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für das gemeine Jahr 
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Mit zwei tithographirten Tafeln, ſechs Muſikbeilagen, vielen Dolzfchnitten und 
zwei großen Ueberfichts-Xabellen. 
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Joſeph Salomon, J. P. Kaltenbaeck, 
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 Mrofehfor der Matbematit am. & poloteh. . £ , 
Pro feſſor rer rolgte ged. —— und Staats⸗ 


Mit Deiträgen 


 von@>, ©, Bauernielt, 7. J. Wafteni. I. & Deindarbichz, Yof, Defaure. €. Ea. Ester. m. Ongertt, Dr. Ernit 


Bei, m Brutersteten Dr. & WM. range, Griüparger, or. Breip. © DammersPurgftall, JH, ‚Soren, 

E «. Mältendrumuer, Mat. Frelt ». Mlesbeli, ‚Manger, €, Bevp. €, @. Lidl. u. @, €. Martin, Dite 

Prediier. 8. Pros, I. @, @eldt. Zr. Stergäamt Emlt Kit, Zap. Mer, Weg, Cord. Banker. . €, 
Weismann, 


Seiat x. ıc. 


Ausſchließendes Eigenthum der Verltagshandlung. 





WIEN. 
Berlag von Ignaz Mlang, Buchhändler, 


Morötherrgaffe AP 1105, im linken Edhaufe vom Graben binein, 
Preis: 1 fl, 40 fr. C. I. °) 
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_ 1547 Erklärung zum Kalender. 


1. Diefer ift durch die ſchon im zweiten Jahrgange (1841) eingeführte und ald zwed- 
mäßig anerkannte Bezeichnung der Landespatrone (deren Feſttage in den verfchiebenen 
öfterr, Provinzen Normatage nd.) durh rothen Drud, fo eingerichtet, daß er ſich für alle 
Provinzen des öfterr. Kaiſerſtaates gleich brauchbar darftellt. 

Neben den Namen der Landespatrone bingefellte Weifungs : Buch- 
mann, führen zu der, am Ende einer jeden linken Kalenderfeite, gleichfalls ım rothen 

rude befindlichen Anmerfung der in demfelben Monate gefeierten Landes-Patrongfefte, (welche 
übrigens auch noch auf Seite VII. in doppelter Drdnung aufgeführt find), wodurd allen 
Irrungen, welche vielleicht beim Anblide fo vieler dur rotben Drud herausgebobenen 
Fefttage entfteben fönnten, begegnet wird, 

2. In der leßten Colonne der linken Seite eined jeden Monats fteht die An- 
zabl der Tage, welche vom Anfange des Jahres bis einfchließig den auf derfelben horizontalen 
Zeile in der erften Spalte verzeichneten Monatdtag verfloffen; man erfennt fohin augenblid- 
lich, wie viele Tage des Jahres bereitd abgelaufen find. Will man 3. B. wiffen, der wievielte 
Tag im Sabre der 30. Juli fey, fo findet man Seite XXI. auf der 30. Zeile in der fetten Co—⸗ 
Ionne die Zahl 211, d. i. der 30. Juli ift der Z11te Tag des Jahres. — Allein diefe Zahlen 
gewähren noch einen andern nüglichen Gebraud), wie wir aus folgendem Beifpiele erfeben. Es 
bat Jemand am 8. März eine gewiffe Summe Geldes aufgenommen, welde er am 1, Sep: 
tember wieder zurüdzablen foll; für wie viele Tage bat er jene Summe zu verzinfen? Unſere 
Tafel zeigt uns fogleich, daß der 1. September der 244Re und der 8. März der G7te Tag des 
Jahres fey, mithin ift der Unterfchied diefer Zahlen, nämlich 244 weniger 67, alfo 177, die 
Anzahl der Tage, für welche das ſchuldige Capital zu verzinfen ift. 

3. Auf den linfen Kalenderfeiten, rechts neben den fonntäglichen Evangelien , ift die 
Zahl der verfloſſenen Wochen angezeigt. Man erfieht hierdurch leicht, wie viele Wochen 
des Jahres bereits verfloffen find. Will man 3. B. wiffen wie viele Wodyen bis zum Pfingft- 
fonntage abgelaufen, fo findet man Seite XVIII. oberhalb ded 23. Mat die, mit diefem Tage 
beginnende 21Re Woche gefegt; bis zum Pfingfifonntage find alfo 20 Wochen verftriden. — 

4. Die Zahlen der vorletzten Spalte jeder rechten Seite des Kalenders geben un: 
mittelbar an, was eine nad) mittlerer Zeit richtig gebende Uhr in dem Momente zeigen muß, 
wenn die Sonne culminirt, d. b, wenn der Mittelpunet der Sonne in den Meridian gelangt, 
oder wenn der wahre Mittag eintritt. 





Die Erklärung des Titelkupfers befindet ſich S. XVII bis 
CXXIX, jene der Titel-Wignette S. CXXX, 


DE” Bon diefem Haus: und Handbuche, deifen Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit 
bereitö allgemein anerkannt ift, find die fieben früheren Jahrgänge (1840, 
1841, 1842, 1843, 1844, 1845 und 1846) in einer geringen Anzahl von 
Gremplaren in der Berlagshandlung noch vorräthig. 
Diefe fieben Jahrgänge dürften (für Jene, welche diefelben noch nicht befigen) 
darum empfehlendwerth feyn, weil darin eine große Anzahl gemeinnügiger 
Artikel von bleibendem Intereſſe enthalten ift, welche der heurige Jahrgang 
(1847) nicht wiederholt vorführt. . 

Der Preis diefer leben Jahrgänge (1840, 1841, 1842, 1843, 1844, 1845 und 1846), 
zufammen bei 3000 Seiten flark, in Umſchlag fleif gebunden if nur 7fl, €. M. — Einzeln 
_ — von 1840 bis 1843, 1 fl. 12 hr. €. M.; von 1844 bis 1846 aber 1 fl. 

ro . 





Dorwort des Werlegers. 





Der Eigenthümer und Verleger der „Auftria” bat feit der Begründung dieſes Volksbu⸗ 
ches, es zum Gegenftande feiner größten Aufmerffamfeit gemacht, demfelben eine ftets ftei« 
gende Bervollfommnung zu geben. gang von dem wichtigen und nüglichen Einfluße 
eines ſolchen Buches, war er, unter dem Beiftande der Herrn Redacteure befliffen das Werk 
feiner Beftimmung immer entfprehender zu gejtalten, ed mit zwedmäßigen Rubrifen zu be- 
reichern, und fomit demfelben die Theilnahme des Publifums immer mebr zu gewinnen und 
zu erhalten. — Ein Blick auf die Folgenreibe der bereits erfchienenen Jahrgänge, wird den 
Fortfchritt in der Bervollfommnung des Werfed auf das beutlichfte darthun. 

Die feit dem dritten Jahrgange demfelben angefügten trefflihen Beiträge unter dem 
Titel: Baterländifhe Denfwürdigfeiten, von Herrn 3. P. Kaltenbaed, dürfen 
wohl zu den werthvollſten Ausarbeitungen diefer Art gezählt werben. Die Sprachproben 
der deutfchen, italienifchen und flawifchen Mundarten der öfterreichifchen Monarchie, dann die, 
mit dem jechften Jahrgange begonnenen ethnographiſchen Schilderungen, die Be: 
fchreibung der berühmteften Wallfabrtorte und Gnadenbilder ber öfterreichifchen 
Monarchie, find Beiträge, welche mit dem größten Intereffe aufgenommen wurben ; fo zwar, 
daß von diefem Jahrgange eine zweite Auflage veranftaltet werden mußte. — 

Die zahlreichen Beiträge des Herrn Prof. Salomon, indbefondere fein Auffag über 
bie Berech nung der einfahen und zufammengefegten Zinfen und bie Amortifation 
der Capitalien durch Annuitäten (Jahrg. 1845 ©. 344 u, f.) hatten ſich des un« 
getheilten Beifalls des verehrten Publiftums zu erfreuen, 

Auch bei den Abbildungen ift man feit dem vierten Jahrgange beftrebt geweſen, denfel- 
ben ein bleibendes Intereffe zu fihern. Die Drden und Ehrenzeichen der öfterr. Mo— 
narchie, die Randesfarben der Provinzen berfelben, die Münzen und Medaillen 
Sr. Majeftät Kaifer Ferdinands I. (zufammengeftellt und befchrieben vom Herrn Director 
Arneth) find Abbildungstafeln, wie fie bisher noch nicht eriftirten. 

Se. Majefät unfer Allergnädigiter Kaiſer und Herr gerubten die: 
fes Jahrbud der Aufnabme in die Allerhöchſte Privat: Bibliothek zu 
würdigen *), welde Allerbödhfte Gnade aud allen folgenden Jahr— 
gängen zu Theil wurde, 

Was nun den gegenwärtigen, achten Jahrgang betrifft, fo erfcheint derfelbe abermals 
auf die beträchtlichfte Weife mit neuen, intereffanten Mittheilungen und bildlichen Darftel 
lungen bereichert. 

Unter den vielen Rubrifen, in welche ſich der Inhalt dieſes Jahrganges theilt, find die 
Stammtafel ded Haufes Defterreih,, die biftorifhe Bildung dieſes Haufes, die 
Hausd- Grundgefege desſelben, die Darftellung der Provinzial =» Ver: 
faffungen, und bie Befhreibung der Reihsfleinodien (deren Abbildung 
nur mit großer Mühe und bedeutendem Koftenaufiwande zu bewerfitelligen war, und welches 
Tableau gewiß eine der — — Illuſtrationen der Auſtria genannt werden darf), eben 
fo interefjante ald wichtige Beiträge. 

Dur die Einfhaltung der öfterreihifhen Bolfshymneinden verfdie- 
denen Landesfpraden des Kaiſerſtaates glaubt man ebenfalld den Lefern der 
Auftria eine willfommene Gabe zu bringen. Diefer — Geſang (Text von L. L. Haſchka, 
Muſik von Joſ. Haydn) wurde in den erſten Jahren der Regierung Kaiſers Franz I, zu 
einer — Feftlichfeit gedichtet und componirt, und dieſer Hymnus fand einen fol 
chen Widerklang in Aller Herzen, daß er zum Volksliede ward, und ſich als ſolches er— 

ielt, So allbefannt nun auch die Melodie geblieben, fo ift doch felbft, da derſelben feit dem 
egierungsantritte Sr. Majeftät unſers jetzt regierenden Alfergnäbigften Kaiſers und Herrn, 


*) Wiener Zeitung Ar. 338. 7. December 1843. 


ein neuer Tert von bem Freiberen Joſeph Chriftian von Zedlitz unterlegt wurbe, ber ur⸗ 
f rüngliche Text einem großen Theile der jegigen Generation fremd geworden. Wir liefern 
n daher, als intereffante Erinnerung an eine, dem öfterreichiihen Volke unvergeßliche 
Zeitperiode (1797) mit der Melodie, jo wie den jegigen Tert, mit ber Weberfegung in 
14 Spraden der Monarchie. 
ie Darftellung der Enthüllungsfeier des Monuments Kaiſers Franz. 
in Wien, nebft der Befchreibung ded Monumentd (wozu auch eine Abbildung gegeben ift) 
aus der gefchägten Feder des Dr. F. C. Weidmann wirb bie Erinnerung an biefe 
erhebende Feier auch in diefem Volksbuche bewahren. 

Herr Weidmann, fortan ald beftändiger Mitarbeiter für die ei Fr Jahrgänge 
ber Auftria gewonnen, wirb in biefem Jahrbuche ng zeitgemäßer Art, Das 
Neuefte in topographifcher Hinficht, u. f. w. liefern. Auch ericheint von bemfelben ein geſchicht⸗ 
licher Erinnerungs-Kalender merkwürdiger, die öſterreichiſche Monarchie berührender 
Ereigniffe vom Jahre 1840 an, welcher in den künftigen Jahrgängen fortgeſetzt wird. 

Die Schilderung des eleftriihen Telegrapben, von Cuſtos Martin; die magne 
tifchen und geographiſchen Ort sbeſtimmungen, von Profeffor Salomon nad Direktor 
Kreil; über Derpetnal-Mafain en, von W. Engerth; die General-Ueberſicht 
der Beförderung auf den deutſchen Eiſenbahnen; die vorzüglichſte Mineralquel— 
len der öfterreihifhen Monardie, find nicht minder ald zeitgemäße intereffante 
Mittheilungen zu bemerfen, — 

Da der Eigenthümer und Berleger vielfah den Wunſch vernommen bat, ed = ber 
Auftria doch auch ein belletriftiiher Theil angefügt, und auf ſolche Weife in dieſem Volks: 
buche das Angenebme mit dem Nüslichen, die Unterhaltung mit der —— verbunden wer⸗ 
den, m er fih, im fleten Streben nach Bervollfommnung ded Werkes, entfchloffen, auch 
au unfche Cohne Beeinträchtigung der urfprünglichen und bisher verfolgten Tendenz) 
nachzukommen. 

Es erſcheint alſo bereits in dieſem Jahrgange eine belletriſtiſche Blumenleſe nebſt 
Muſikbeilagen, ſämmtilich Original-Beiträge von geſchätzten Dichtern und Componi- 
ſten. Die Herren Ed. v. Bauernfeld, J. F Gaftelli, 3 % Deinbardftein, 
GE. E. Ebert, E. Freih. v. Feuchter sleben, Dr. L. A. Franfl, Fr. Grillpar— 

er, Joſ. Freiherr v. Hammer-Purgftall, € A. Kaltenbrunner, Anton Frei: 

err v. ol: A. Langer, Dtto Predtler, I. ©. Seidl, Fr. Stel 
bamer, Joh. N. Boglund Sylv. Wagner haben Beiträge für diefen Jahrgang geliefert. 
Herr Ad. Stifter und Fräulein Betty Paoli waren durch Kränflichfeit abgehalten, ihre 
verfprochenen Beiträge zu fpenden, welche daher den nächften Jahrgang ſchmücken werden. Die 
muftfalifhen Beilagen ftammen von den Herren Sof. Deffauer, Joh. Hoven, Garl 
Levy, C. Georg Lidl, Heinrih Prod und A. Emil Titl. Diefe neue Ausfhmüdung 
der Auftria (daß fie wirklich eine foldhe fey, beweifen die Namen der Dichter und Compont: 
ften) verftärft das Werf um mehr ald@ Bogen, undder Berleger und Eigentbümer wird feine. 
Koften ſcheuen, auch diefen Theil der Auftria auf die würbigfte Weife in den fünftigen Jahr— 
gängen auszuſtatten. — 

Unter ſolchen Berbältniffen dürfte die unbedeutende ya Ma des Preiſes ber Auftria von 
1fl. 20fr. auf 1fl. 40 fr. E.M., — gerechtfertigt erſcheinen. Das Jahrbuch erſcheint bei 
der ungewöhnlichen Bereicherung durch belletriſtiſche, muſikaliſche und andere intereſſante Bei- 
träge, um 100 Seiten verftärft. Es zeigt fich dieſer Jahrgang nebſt dem Titelfupfer 
und einer finnigen Titel»Vignette (deren Erklärung auf S. CXXX abgedrudt ift) noch mit 
vielen andern —— geſchmückt, und auch die übrige Ausſtattung iſt bedeutend ſchöner 

eftaltet worben. Der Werth der in dem belletriſtiſchen und muſikaliſchen Theile allein gelie— 

en Erzäblung , Dichtungen und Compofitionen, Fann mit dem Preife bed Ganzen in fei: 
nen Bergleich gejegt werden. Diefer nunmehr beftimmte, durch die erhöhten Auslagen 
nöthig gewordene Preis, dürfte in Berüdfihtigung des Umfanged und ber Gediegenheit bes 
Gelieferten gewiß noch immer ſehr billig erfcheinen, 
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Schruar NM 


1 Montag Ignaz, B 
2 Dienfta Mariä Bi 
3 Mittwo Blafiug, 
4 Donnerstag Veronica 
5 Freitag Agatha 
6 Samftag |Dorothea 
7 Sonntag G|Seragef. Richard 
8 Montag Johann v. Mathac 
9 Dienftag |Apollonia 

10 Mittwoh |Scholaftica 


Rreitag 


Neujahr 
amſtag 


Macarius tmeß 


Dienſtag 
Mittwo 
Donnerstag 


eitag 
ser 


Eonnta 
11 Montag 
12 Dienftag |Erneft 
13 Mittwoh Hilarius 
14 Donnerstag Felix von Nola 
15 Freitag Maurus, Abt 
16 Samftag Warcellus J., P. 


17 tag G Namen Jeſu Feſto 
18 Montag Priska, J. u. M. 


19 Dienftag Canut, König 


el. heel Könige 
alentin 

Severin 

Marcellin € 


Paul, Einfiedier 


"\önginus Eulalia 


Katharina Ricei 


CQuinquag. Valent. 
15 Montag Fauſtin, M. @ 
16 Dienftag Faſtnacht 

17 Mittwoch Aſchermittwoch + 
18 Donnerstag Flavian 

19 Freitag Gabinus + 
20 Samftag Eleutherius } 
M Sonırız Gl. %.S, Eleonora 
22 Montag He ri  Stuhtfeierp 
‚23 Dienftag |Romana 

24 Mittwoch Quatemb. Math. + 
25 Donnerstag |Bictorin 

26 Breitag Alerander,®B. + 
27 Samftag IReanber, B. + 


28 = Roman 


reitag 
amftag 


14 Sonntag 


Zimotheus 
Pauli Belchrung 
26 Dienftag Policarpus 
27 Mittwoh Johann Ghrijoft. 
28 Donnerstag Carl ber Große 
29 Freitag Franz von Sales 
30 Samftag Martina, 3. 


31 Sonntag gSeptuagefima _® el 
IHEIE — Ma ai. 


April, 
1 Samftag |Pbilipp u. Jacob 


1 Donnerstag |Sründonnerstag + 

2 Rreitag GSharfreitag 1172 onntag 4. ©.n. 2. Sigm, 
3 Montag Kreuzerfi ndung 

4 Dienftag 


3 Samftag ICharfamftag + 
rign 
5 Mittwoch Alan tus 


“ Sonntag GDfterfonntag 
ntaa ft N u 

De &ii en ı 6 Donnerstag Johann v.d.Pforte 

7 Freitag tamis 

1 ai En 


Sonntag El2.F. 


6 Dienftag 

7 Mittwod) ——— 

8 Donnerstag Albert «il 8 Samftag 

9 Freitag Eubert er * 

10 Samftag Ezechiel, Prophet 10 Montag 6 Ið 

© npp Leo d. G. III Dienſtag ser 
Autius, 5 12 Mitgwoch Pancratius] & 

13 Dienftag Hermenegild 


onnerä &hrifti Himmel 
14 Mittwoch Ludwina Be * PP r 
15 Donnerstag zn Sophie, 3. 

16 Rreitag uribius onen 

17 Samftag Rudolph, M Bruno, ©. Joh 
18 Zcuntag G2.8.n.0n. Werner Benantius 

19 Montag Ursmar Göteftin 

20 Dienftag Marcellin 

21 Mittwoch Lothar 

22 Donnerstag Sother u. Cajus ) 
23 Freitag Adalbert d. Große 


* 
55 


ent aa 2 


12 Montag 


Felir von Gantal. 
i » 


Pfingftfonntag 


Lrnaft ontog 
Urban, np. 


Quatember 


25 © nntag 
26 Montag ietus 
27 Dienftag |Peregrinus 
23 Mittwoch |Bitalis 
29 Donnerstag |Robert 

i Katharina v. S. ©| 


3. Tee 


+ 


_ Neberficht3 : Ralender 


| Wilhelm, Herzog 
129 Samftag |Marimus + 


J 16 J alt, Sennt 
Montag etronilla 


| 1 Montag 1Xlbinus 
2 Dienftag |Simplicius 
3 Mittwoch Anfelm 
4 Donnerstag |Gafimir, König 
5 Freitag Adrian, M. 
6 Samftag Friedrich, Abt 


7 Sonntaa E|3. F. S. Thomas 
8 Montag Johann von Gott | 
9 Dienftag |Cyr, u, Meth. 
10 Mittwoch 40 Märtyrer FE 
11 Donnerstag |Firminus 

12 Freitag Gregor d. Gr. 

13 Samſtag |Rofina, I 

14 Sonntag © 5 

15 Montag 

16 Dienftag Heribert 

17 Mittwody Gertraud 

18 Donnerstag Eduard 

19 Freitag “ph 

20 Samftag * 

21 -. 5 Benebict 
22 Montag Dctavian 

23 Dienftag |Bictorian » 
24 Mittwod) Gabriel, Erzengel] 
25 Domnerstag|Marid Verkund 
26 Freitag 7 Schmerz. Mar. t 
27 Samfag |Rupreht 1 
28 Sonntag G|Patmfonnt. Gunt. 
29 Montag  |Berthold 
30 Dienftag Angelica 
31 Mittwody |Eornelia 


& 
+ 
+ 
+ 


} © 


Juni. 
1 Dienftag |Kuno, 2. 
2 Mittwoch Erasmus 
3 Donnerstag| Krohnleichnamef. 
4 Freitag Auirin, 8. 
5 Samftag (Winfried, B 
6 Sonntag Q2.©. *— « 
7 Montag Lucretia 
8 Dienftag Medardus 
9 Mittwoch Felician 
10 Donnevstag | Margarita, Kön. 
11 Freitag Herz Jeſu Feft 
12 — Johann v. Fac. 


42360. u Ant.® 
Befiind Gr.,®. 


Pi Sylv. ) 
21 Montag ieb — * 
22 Dienflag |Yaulina 

23 Mittwoch Edeltrude, Kön. 


24 Donnerstag piohanı d. T. 
Johann und Paul 
5 EnpfSadief 


Paul Webahn ing 


onnto 


onntag 
ontag 


ienfta 
3 3 


für das gemeine Jahr 1847. IIE 

































































| Iuli Augumf. September. 

4 Donnerstag |Iheobald Sonntag C R0.S.n.Pf. Petris.f| 1 Mittwoch ee € 
| 2 Freitag Mariä Heimfuh. | 2 Montag |Portiuncula 2 Donnerstag Juſtinus 

3 Samftag Eulogius 3 Dienfiag |Steph. Erfind. Eif| 3 Freitag —— 
4 Sonntag & B.S.n.PT. Ari, B.| 4 Mittwoch |Dominicus 4 Samftag (Rofalia, I 
"5 Montag |Philomena, I, gl 3 Donnerstag Maria Schnee 5 Sonntag G 15 Sn DT Schuseh 
| 6 Dienftag Iſaias 6 Freitag |Chrifti Berflär. || 6 Montag Zacharias 
‚7 Mittwoch [Willibald 7 Samftag |Gajetan 7 Dienftag |Regina 
| 8 Donnerstag Kilian, B. 8 Sonntag G | 1.2.n.Pf. Gyriatifi 8 Mittwo and Geburt | 
9 Freitag Dietrich 9 Montag Roman 9 Donnerstag |Seraphina . 
10 Samftag |Amalia; 7 Brüder J 10 Dienftag  |Laurenz, M. 10 Freitag Nicolaus v. Tol. 
11 Scnncag SP.©n Df. Piusı-gjil Mittwod |Sufanna 2 Samftag Aemilian 

12 Montag fein), König® 12 Donnerstag Klara, 3. IE Sonntag © 16.8.1.2]. Mar.I 
13 Dienftag |Margarita v. Ung.| 113 Breitag |Hnppoli,M. Pis Montag |Maternus 

14 Mittwoch |Bonaventura Kreuzerhöhung 





15 Mittwoch Quatember 4 


15 Donnerstag Apoſtel Theilung 
16 Donnerstag Ludmilla 


16 Freitag Maria v.B.; Stap. 


15 Sonntag Ö 
16 Montag tochus 


Hı4 Samftag |Eufebius [15 Dienftag 



























































17 Samftag |Xlerius 17 Dienftag |Eiberatus 117 Freitag Lambert +3» 
18 Soma J18 Mittwoch Helena 18 Samftag |Fitus 4 
19 Montag Aurelia 119 Donnerstag Se Zol. 19 Sonntag € 17.00. | 
20 Dienftag Elias 3 20 | Kreitag Ztephan, Pe 20 Montag Euftad) | 
21 Mittwoch) Daniel 21 Samftag_|Sebanne u’ Ghant, 21 Dienftag |Matthäus, Evang, 
22 Donnerstag Maria Magdalena! 22 Zonntag CN3.S. Pf Zimoth. 122 Mittwoch Mauritius 
23 Freitag Liborius 23 Montag Philipp Benit. 23 Donnerstag Thekla | 
24 Samftag |Chriftina, J. 24 Dienftag |Bartholomäus 24 Freitag Gerhard @ 
35 Sonntaa 7 — TAr2Vittwoch Ludwig, EN 25 Samftag Kleophas | 
26 Montag Anna 26 Donnerstag | Samuel Oli2s Sonntag CIE Sn DI Sopr Sonntag © 48. S.n. Pi. Gppr. 
27 Dienftag |Yantaleon o27 Breitag Et Galafant. 127 Montag Koemas u.Damian 
28 Mittwoch |Innocenz, 9 28 Samfag _|Xuguftin 128 Dienftag Menzel 
29 Donnerstag |Martha, 3. 29 Eonntag Joh. & 29 Mittwoch tichael, Erze. 
30 Freitag Abdon u.Sennen I30 Montag * v. Lima 30 Donnerstag Hieronymus 
31 Samftag Ignaz v. Loyola 31 Dienftaa Raimund | 
— — — — — — —— — 
October. Uovember. December. 
| 1 Freitag Remigius,B. Ef 1 Drontag Hiler Heiligen d 1 Mittwmod) \Eligiug, B. + 
: Samflag |Seodegar | 2 Dienftag Aller Scelen 12 Donnerstag |Bibiana, J 
Sf Ganbib. | 3 Mittwoh Hubert 3 Freitag Franz Xaver + 
— 7 Montag ee Seraph. 4 Donnerstag |Garl Borromäus || 4 Samflag |Barbara, I. um. 


5 Dienftag |Placidus 5 Sreitag Mariä Schupfeft || 5 Sonntag © }.Xov.©, Seraph- 





6 Mittwoh |Marcellus 6 Samftag _Feonharb 6 Montag Nicolaus, B. | 
7 Donnerstag Juſtina v. P. | 7 Sonntag & P4.2.n.Pf. Engelb./f| 7 Dienftag Ambroſius + @ 
8 Montag Gottfried el s Mittwoch Marii © Zmpfängn | 


| 8 Freitag Brigitta 


9 Samftag |Dionnfius @ll 9 Dienftag Theodor 9 Donnerstag Leocadia, I 












10 Sonntag SE0.© n.Df. Framspj10 Mittwoh [Demeter 10 Freitag Maria Loretto + 
Er Montag ehe ser ln Donnerstag |Martin, B. 11 Samftag Damaſus I, P. | 
12 Dienftag |Marimilian veitag (Martin, P. 12 Sonntag & B. Adv. ©. Marent. 
13 Mittwoch Koloman [13 Samos |Staniiaus soft. 13 Montag Lucie 

14 Donnerstag ‚Katiftus, P. 114 Sonntag 6 B5.5.n.Pf. Jucund. P 14 Dienſtag piridion N 
15 Freitag Kediig. Thereſ. 115 Montag !eopold » 115 Mittwoh |Quatember +3 
16 Samftag IGallu 16 Dienftag Edmund 16 Donnerstag [Adelheid 

17 Sonntag 07 Mittwoh |Salome 17 Freitag Lazarus + 
18 Montag |Lucas, Evang, 118 Donnerstag ee 18 Samftag Gratianus + 
19 Dienftag |Ferdinand, König 1? Treitag Etifabeth 19 Sonntag 6 B.Abv.©, Reinhard 
20 Mittwoch |Wendelin 20 Samftag _\Eelir von Balois Tag Montag |Walfrieb 

21 Donnerstag |Urfula, 3. 21 Zonntag EPE.EnPf Mard.521 Dienftag Thomas, Ap. ®& 
22 Freitag Korbula, 3, 122 Montag Gäkilia ® 22 Mittwoch Beata + 
23 Samftag |Iobann Kapiftr. li23 Dienftag [Clemens I., P. a3 Donnerstag |Bictoria, I. u. M. 
2 Sonntag © P2.Sn.Dr Rapı.@ Mt Mittwoch Flora | 24 Freitag Adam u. Eva + 
25 Montag |Krifpin W125 Donnerstag Katharina, J. | 25 Zamſta Weihnachtsfeſt 
26 Dienſtag Evariſt 126 Sreitag rer) 2. 126 Sonntag © Btephan, M 

377 Mittwoh |Sabina 127 Samftag Wirgiiius 127 Montag Johann, Evang. | 
28 Donnerstag |Simon u. Juda 1128 Zonnlag © 4.40.S. Softhenes, ‚28 Dienftag Unfchulb. Kindi. 
29 Freitag Rareiffus 29 Montag — C29 Mittwoch Milada ¶ 
30 Samſta Claudius + EINMIO Dienftag Andreas, Xp, | 30 Donnerötag David, König 






Wolfe.) 131 Rreiteg Sylveſter, d 


— — — — — — — — —— — 


3ı Sonntaa 








IV 


Zeitrechnung des gemeinen Jahres 1847. 
Das gegenwärtige Jahr ift das 


847ſte der Weltihöpfung nah Suidas (6000 Jah⸗ 
re vor Ehrifto). 

7481ſte » Weltihöpfung nah den 70 —— 
der Bibel (5634 Jahre vor Ehrifto). 

744588 griechiſche Der der Welt (1. Sept. 5589 
vor Ehrifto), 

7355Renah der Rechnung der neueren Griechen 
(byzantinifhe oder conftantinopolitani: 
ſche kirchliche Aera, (21. März oder 
1. April 5508 vor Ehrifto). ER 

7555Re der buzantinifchen oder conftantinopolitani: 
ſchen bürgerlihen Yera (1. September 
5508 vor Ehrifto). 

7349ſte der alten alerandrinifchen oder fogenannten 
biftorifhen Weltihöpfungs = era (29. 
Auguft 5502 vor Ehrifto). j , 

7339ſte » neuen alerandrinifhen oder antiocheni= 
hen Aera (1. Sept. 5492 vor Ehrifto). 

7047ſte » BWeltihöpfung (nad Eufebius und nad 
dem römifhen Martyrologium, 2. Mai 
5200 vor Ehrifto). 

6560Re » julianifhen Periode (1. Jänner 4713 
vor Ehrifto). 

6026 » Weltihöpfung nad der Sobel:Yera der 
alten Juden (10.April 4179 vor a 

5855ſte , MWelt:Aera (October 4008 vor Ehrifto). 

5851Renad der Rechnung der alten Juden (4004 
vor Ehrifto). 

5831Re der Weltihöpfung nach Petavius (7, März 
3984 vor Ehrifto). j 

5796: » Weltihöpfung nah Ealvifius und Sca— 
liger (3949 vor Chrifto). 

5608t* jüdiſchen Welt:Aera, nach neuerer Zeit: 
rechnung (Frühlings=:Yequinoctium 3761 
vor Ehrifto). _ 

5608t° » bürgerlihen jüdifhen Wera (Detober 
3761 vor Ehrifto). 

4140ſte feit der Sündfluth (lateinifher Zeitrechnung 
2293 vor Ehrifto). 

3951#e „der Sündfluth (jüdifher Zeitrechnung, 
2104 vor Ehrifto). 

3862fe der Aera Abrahams (1. October 2015 vor 


hrifto). 

3168Re jeit dem Anfange der Hundftern s Periode 
(1321 vor Ehrifto). 

3051fe » der Zerftörung Troja's (12. oder 24. Zu: 
ni 1184 vor Ehrifto). 

2862fe » dem Baue des Tempels Salomons (Mai 
1015 vor Erifto) 

2625Re der Olympiaden (oder das Zte Jahr der 
655ſten Olympiade, Neumond des Sol: 
ftitiums 776 vor Ehrifto). 

2600te der römifchen Aera, oder feit ErbauungRoms 
nach Burro, 24. April 753 vor Ehrifto), 

2594 „ nabonafarifchen Aera (26. Februar 747 

vor Ehrifto). 

2505 „ Epoche von Daniels 70 Wochen (Frühe 
lings Yequinoctium 458 vor Ehrifto). 

2279ſte des metoniihen Cyclus (15. Zuli 432 vor 
Ehrifto). 


2177Re der Palippifchen Periode (Neumond des Sol: 

ſtitiums 330 vor Ehrifto). 

2170Re „ philippifhen Aera (feit dem Tode Ale- 
zander6 des Großen, 13. Juni 323 
vor Ehrifto), 

» fyrosmacedonifhen, oder feleucidifchen, 
oder griechiſchen, auch alerandrinifhen 
era (1. September 312 vor Ehrifto), 

» * tyriſchen Aera (19. October 125 vor 

rifto). 

» fivonifhen Aera (Octob. 110 vor Ehrifto). 

» caãſariſchen Aera von Antiochien (zum An- 
denken der pharfalifhen Schladt, 4. 
September 48 vor Ehrifto). 

» julianifhen Kalender: Berbefferung durch 
—— (1. Jänner 45 vor Ehrifto). 

» jpaniihen Aera (1. Sänner 38 vor 
Ehrifto). 

» actifhen Aera (des Sieges bei Actium, 
1. Jänner 30 vor Ehrifto). 

» actifhen Nera in Aegypten (1. Septem⸗ 
ber 30 vor Ehrifto). 

18748e » augufifhen oder römiſchen Kaifer: 
Aera (14. Februar 27 vor Ehrifto), 

1850fe „ 188 Indiction (1. Jänner 3 vor 

rifto). 

1850fe » Indiction von Eonftantinopel (1, Sep⸗ 

tember 3 vor Chriſto). 

1847Re „ gemeinen chriſtlichen oder dionyſiſchen 

Aera (jeit der Geburt Jefu Ehrifti, 
‚1. Jänner 1). 

1814'° feit dem Tode des Weltheilandes (33 

nach Ehrifti Geburt). 

1778R° „ der Zerftörung Serufalems (1. Septem— 

ber 69 nah Ehrifto). 

1681ſte der Aera der Maffabäer (24. November 

166 nad) Ehrifto). 
156:fe ,, diocletianifhen Aera (17. September 
284 nad Ehrifto), 

1544Re „ — — (23. Februar 303 nad 

rifto). 

1535Re » era der Indictionen (312 nad Ehrifto), 

1522Refeit der 1. allgemeinen Kirchen : Berfamm: 

lung zu Nicia (19. Juni bis 25. Au: 
guft 325 nach Ehrifto). 

1472fe » dem Anfange der Volferwanderung (375 

nah Ehrifto), 

1466ſte » der 2. allgemeinen Kirchenverfammlung 

iu Conftantinopel (Mai bis Juli 381). 
1416te ,„ der 3. allgemeinen Kirchenverfammlung 
zu Ephefus (22. Juni bis 31. Juli 431). 
1396Re „ der 4. allgemeinen Kirhenverfammlung 
zu Ehalcedon (im 3. 451 nad) Ehrifto). 
1371ſte » dem Untergange des weft:römifchen Reis 
ches (nachdem es 1230 Jahre beftanden 
hatte, 476 nad Chrifto). 

1295Re der armeniſchenAera (7. Juliss2nachChriſto). 

1294ſte ſeit der 5. öfumenifchen Kirchenverſamm⸗ 

lung zu Conſtantinopel (4, Mai bie 
2. Juni 553), 


2159fte 


1972Re 
in 
1892fe 
1885Re 
1878fe 
1877ſte 


Zeitrechnung. — Bewegliche Fefte der Katholiken und Proteftanten. 


1225fe der Aera der Hegira (Fluht Mahumed’s 
von Mecca nah Medina, 16. Juli 622 
nad Ehrifto). 
1215te u» perfifchen oder yezdegird’ihen Aera (16. 
Juni 632 nad Ehrifto). 

11678 feit der 6. allgemeinen Kirhenverfammlung 
zu Conftantinopel (17. November 680 
bis 16. September 681). 

1060fe „der 7. allgemeinen Kirchenverſammlung 
zu Nicäa (24. September bie 23. Oc⸗ 
tober 787). 

» Wiederberftellung des weft = römifchen 
Reiches (unter Earl dem Großen, R00 
nah Ehrifto). 

» der 8. allgemeinen Rirchenverfammlung 
zu Eonftantinopel (5. October 869 bis 
283. Februar 870). 

» dem Regierungs s Antritte des Haufes 
Babenberg in Defterreih (983 nad 
Ehrifto). 

» dem Anfange der Könige in Ungarn mit 
Stephan I., dem Heiligen (1000 nad) 


Ehrifto). 

768Re der dichelaleddinifhen Aera (14. März 1079 
nad Ehrifto). 

76 iſte ſeit dem Anfange der Könige in Böhmen 
mit Wratislam II. (1086). 

751ſte » dem Anfange der Kreuzzüge (1096). 

724fe „der 9. allgemeinen Kirchenver ſammlung 
zu Rom (18. März bis 5. April 1123). 

7ogte ,„ der 10. allgemeinen Kirchenverfammlung 

zu Rom (20. April 1139). 

691ſte » in Erhebung Defterreich’& zum Erb=Her: 
zogthume (durch Kaifer Friedrich I. Bar- 
baroffa; Privilegium Fridericianum) 
unter Heinrich TI. Jaſomirgott (17. Sep: 
tember 1156). 

668Re » der 11. allgemeinen Kirhenverfammfung 
zu Rom (5. bis 19. März 1179). 

632fe „ der 12. allgemeinen Kirdhenverfammlung 


104 7Re 


g7ahe 


864Re 


gärte 


V 
—— um deutfchen Kaifer (29. Septem: 


ber 

575Re feit der # — Kirchenverſammlung 
zu Lyon (7. Mai bis 17. Juli 1274). 

565ft » dem Regierungs = Antritte des Hauſes 
Habsburg in Defterreich (1282). 

636ſte » der 15. allgemeinen Kirhenverfammlung 
zu Bienne (16. October 1311 bis 6. Maı 

1312). 

» ber 16. allgemeinen Kirhenverfammlung 
zu Conftanz (16. Detober 1414 bis 22. 
April 1418). 

» der 17. allgemeinen Kirchenverfammlung 
zu Bafel (26. Juli [14. December] 1431 
bis Mai 1443). 

» der 18. allgemeinen Kirchenverfammlung 
zu Florenz (29. Februar 1439 bis 
26. April 1442). 

» dem Untergange des oftzrömifchen oder 
griehifchen Reiches, (geftiftet 30 Jahre 
vor Ehrifti Geburt) 29. Mai 1453, 

» der Entdedfung von Amerika (11. October 
1492). 

» der 19. allgemeinen Kirhenverfammlung 
au Rom (3. März 1512 bis 16. März 
1 


517). 

» der Reformation Dr. Martin Luther’s 
(1517). 

» der 20. (legten) allgemeinen Kirchen: 
verfammlung zu Trient (13. December 
1545 bis 3. December 1563). 

» der Kalender : Berbeflerung dur Papft 
Öregor XIII. (15. October 1582). 

» derpragmatifchen Sanction Kaifer Earls 
VI, (19. April 1713). 

» dem Ausfterben des Mannditammes der 
babsburgifchen Dynaftie (20. sn) 

» der Geburt Sr. Majeftät des re- 

ierenden SKaifers Ferdinand I. 
19. April 1793). 


433ſte 


4 16te 


aoste 


394ſte 


3656 ſte 
336R« 


zu Rom (11. bis 30. November 1215).| 43ſte » Einführung der erblichen öfterreichifchen 
602tt „ der 13. allgemeinen Kirchenverfamm: Kaiferwürde (11. Auguft 1804). 
fung zu Lyon (8. Juni bis 17, Juli] 12te » dem Megierungs: Antritte Sr. 
120). i Miajeftät des Kaiſers Ferdinand 
576ſte » der Wahl Rudolph's I. Grafen v. Habe: I. (2. Mär; 1835). 
Im Jahre 1847 ift nach dem 


Gregorianifchen oder neuen Kalender 


Julianiſchen oder alten Kalender 


die goldene Bahl . . Sldie goldene Zahl » . ı 8 
die Epacten ober ber Wondesgeiger . . XIV Ibie Epacten ober ber Wonbesgeiger, . +. XXV 
ber Sonnenzirtel . . : en 8lder Sonnenzirkel . R .. ec: 8 
die Römerzindzahl (Indiction) 0.000. 5fdie Römerzinszahl (Indietion) 6 
der Sonntagsbuchſtabe.. oe. Cider Sonntagsbudftabe a a E 
Bewegliche Fefttage 
der Fatholiken und Proteftanten. 
Das Ramen Jeſu⸗Feſt (immer am 2. Sonntage nach | Afchermittwoch am 17. Februar. 


Epippania) . . 


tage in ber Baften) „ . . „ am31. Jänner. 


i am 17. Zänner.| Das Feſt der fünf Wunden : Jefu GHrifti (immer am 
— (der 3. Sonntag vor dem 1. Sonns 


erften Freitage in der Faſten) am 19. Februar, 


VI Bexwegliche Fefte ber Katholiken u. Proteftanteii, bet Ruſſen u. Griechen, dann ber Juben, 
Das Feſt der Dornenkrone Jefu Ghrifti (immer an| Das Bet bes allerheil. Erlöfers (immer am 3. Sonns 


einem Freitage in der Kaften). tage im Juli) . . am 18. Juli. 
Das Feft der fieben, Schmerzen Mariä (immer am| Das Feſt Mariä Binfheldung (immer am 2. Sonn: 
Freitage vor dem Sharfreitage) . am 26. März. tage im Auguft) . am 8. Auguft. 
Dfterfonntag (immer der Sonntag nad dem erſten Das Feft bes heit. Joachim, Vaters ber feligen Jung⸗ 
Bollmonde nad) der — — frau Mariä (immer am Sonntage nah Mariä 
m 4. April, Dimmelfahrt) . . . am 22. Xuguft. 
Das Feft der Lanze und Nägel Jeſu in — Das Schugengeifeft (immer am erften Sonntage im 
am Freitage nach dem weißen Sonntage) September) . am 5. Sept. 


am 16. April. |Das Namensfeſt Mariä (immer am Sonntage nad 
Das Schupfeft des heil. Zofeph (immer am3. Sonn:| Mariä Geburt) . . . „ . am 12. Sept. 
tage nad Oſtern) . . +. „am 25. April, Das Rofenkranzfeft (immer om 1. Sonntage im Oc⸗ 
Bitt- oder Rogationstage (die 3 Tage vor Ghriftil tober) . » . + am 3. Detober. 
Himmelfahrt) -. » » . am10.11.u.12.Mai. | Das Feſt ber allgemeinen Kirchweihe im ganzen 
a Himmelfahrt — am 40. Tage nah] Kaiſerthume Deſterreich (immer am 3. Sonntage 
Yo 


. . + am 13. Mai. im October) . . . . am 17. October, 

Pfinaftfonntag (am 10. "Zage oder am 2. Sonntage| Das Feſt Mariä Schu⸗ Cimmer am 3. Sonntage im 
nad) Ehrifti Himmelfahrt) . „am 23. Mai, November) . R am 21.Rov, 
Dreifaltigkeitsfonntag (immer der erfte Sonntag Erſter —B — am 28. Rov. 


nach Pfingſten) . am30. Mai, „eg 

Das Feft des heil. Blutes Jeſu Chriſti (immer am|* » 1. EB 

Montage nach dem heil. Dreifaltigkeitsfefte) a” Im. Le: 22 
am 31. Mai. IV. 


Pfingften „ „ am 26. Mat, 
— am 15. Sept. 
eucia . . 
*Das Frohnleichnamsfeſt (immer am Donners: —J 
tage nach dem heil. Dreifaltigkeitsfeſte) Faftnadı:Ende . . . . 


Quatem: 


. am 15. Dee. 
. am 6. Jänner. 
. am 16. Februar, 


{Er Invocavit . . am 24, Kebruar, 


am 3. Juni, |Baftnaht-Dauer 42 Tage. 
Das Herz Jeſu-Feſt (immer am Freitage nad der|Faften-Anfang . . am 17. Februar. 
Frohnleihnams:DOctav). „ . am 11. Juni. IFaften-Ende . . . . . . . am 3, April. 
Baften: Dauer . . 2. 2.» 46 Tage. 


Der Ruſſen und Griechen. 
Sriobium - » » . . . am12. Jänner a. St. Oſterfef - » . . . . am 23.Märza.St. 


Septuagefima. . » 19. » .»» |Wafferweibe . . 9» 16. April» » 
Mäffopuft (Anfang der But: Ehriſti⸗ Himmelfahrt 0.09» 1Min 
terwmodhe) . » 26. » »» 7 Pfingſtfeſt .. . » 11. Mali » 

or Ende der Butter: Allerheiligen (PetriFaften: 
...» 2. Februar » » Anfang). .. 0.918. Mann 


Afermittiwod ö R .. u 5 » »» Petri⸗ da ſten⸗ Ende 0.0.9» 27.9unin » 


Kalender der Juden, 


Gregor. Kalender Gregor. Kalender, 

— — — 
1. Schebat 5607... am 18. Jänner n. St. Faſten-Eſther am Ed Abar am 1. März n. St, 
1. Adar .„ 2» 2. .»17. Februar. » |Purim am 14. A » 2. März » 
41. Rifan . 2 2 2.009148. März » Schuſchan Purim * 15. Abar» 3. März » 
4. Sir. . ee » 17. April » |Peffah am 15. Niffan » 4. April » 
1. Siwan . » 16. Mai » IPeffah:Ende am 22. Riffan » 8. April » 
41. Samuz . . 0...» 35. Iunt » |Berföhnungsfeft am 10.Zifhri» 20. September » 

b. . . » 14. Juli » |Raubhüttenfeftam 15. Tifhri » 25. September » 

1. Eu .. . 13. Auguft » Haſſeret am 22. Tifhri » 2. October 
41. Tiſchri bes 3. 5608 . » 11. Sept. » |Simda Zora am 23. Zifhri » 3. Detoberr 
1. Mardeswan . . .  » 11. Det. » |Ghanufa am 25. Kis law » 3. December „ 
1. Kislam . . . . » % Nov, » 
1. Tebeth. . nn 8 De. » 


Das jübifhe Jabr 5607 ift ein großes gemeines Jahr von 355 Tagen, und das Jahr 5608 ein 
kurzes Schaltjahr von 383 Tagen. 





® Schotener Felertag. 


Katender der Kürten. — Landespatrone. — Hof⸗ Norma⸗Tage. — Norma⸗-Tage. VII 
Kalender der Türken und Araber. 


Gregor. Kalender, | Gregor, Kalender. 

— — —, — 

1. Mobarrem, Anfang des I, 1265 am 21. Decemb.| 1. Rebfheb. -» -» » . . am15. Juni n. St. 
1846. 1. Shaban .» .» 2... 915. Juli » 
1. Sıdfarr . .. am 19. Jän. 1847. | 1. Ramafan (Paftenmonat) » 13. Auguft » 
1. Rebi el ammel . » 17. Bebruar » | 1. Shwal . . . . . 912. Septemb.» 


1. Rebi el ahir . . » » 19. Wär; » | 41. Dfütlade . . ». ». . » 11. October » 

1. Dſchemadi elsamwel . » 17. Aprit » | 1. Dfüttchebfhe - - .» »  » 10. Novemb.» 

1. Dſchemadi elzahir . . » 17. Mai » 1. Moharrem bes Jahres 1264 » 9. Decemb, » 
Das türkifhe Jahr 1263 it ein gemeines Jahr von 354 Tagen, und das Jahr 1264 ebenfalls. 


2andespatrone, 
welche in den verfchiedenen Provinzen der öfterr. Monarchie gefeiert werben: 
Aegydius (1. September), Kärnten. Leopold (15. November), Rieder:Defterreich, 
Gyrillus und Methudins (9. März), Mähren, Marcus (25. April), im Benetianifchen. 
Elias (20. Juli), Kroatien. Methudius und Eyrillus (9. März), Mähren, 
lorian (4. Mai), Ober:Defterreich. Michael (29. September), Galizien, 
* (24. April), Krain. Nochus (16. Auguft), Kroatien, 
dwig (15. October), Schleſien. Auprecht (27. März), im Salzburgiſchen. 


obann der Täufer (24. Juni), Slavonien. Spiridion (14. December), Dalmatien, 
obann von Nepomuk (16. Mai), Böhmen. |Stanislaus (7. Mai), Galizien, 
ofeph Nährvater (19. März). Kärnten, Krain, |Stephan, König (20. Auguft), Ungarn, 
Küftenland, Steiermark, und Nord-Tirol. Virgilins (27. November), Süd-Zirol, 
Ladislaus (27. Juni), Siebenbürgen. Wenzel (28. September), Böhmen. 


Nach den Provinzen geordnet: 
Böhmen: Johann v. Nepomuk (16. Mai) und|NiedersDefterreichz Leopold (15. November), 


Wenzel (28. September). DOber:Defterreich: Florian (4. Mai). 
Dalmatien: Spiridion (14. December). Salzburg: Rupreht (27. März). ° 
Galizien: Stanislaus (7. Mai) und Michael Schleſien: Hedwig (15. October). 

29. September). Siebenbürgen: Ladislaus (27. Juni), 


Kärnten: Joſeph (19. März) u. Aegydius (1.Sept.) | Slavonien: Sohann der Täufer (24. Zunt). 
Krain: Joſeph (19. März) und Grorg (24. April). Steiermark: Iofeph (19. März). 

Kroatien: Elias (20. Juli) und Rohus (16. Aug.) |Zirolz Joſeph (19. März) und Virgilius (27.Nov,) 
Küftenland: Joſeph (19. März). Ungarn: Stephan, König (20. Auguft). 
Mähren: Eyrillus und Methudius (9. März). |MWenetian. Prov.: Marcus (25. April). 

In der Lombarbie wird kein allgemeiner Landbeöpatron, wohl aber in jeder einzelnen Diöcefe ein bes 
fonderer Schugpatron verehrt, und zwar: In ber Diöcefe Bergamo : ber b. Marcus, Evang. (25. April) 
undber b. Aleranber, M. (26. Auguft); in der Diöcefe Brescia : die hh. Fauftinus und Jopita, M. M, 
(45. Februar) und der h. Marcud, Evang. (25. April); in der Diöcefe Como und Bonbdrio: der h. Abuns 
diws, B. (40. Auguft); in ber Diöcefe Grema : der h. Marcus, —— (25. April) und ber h. Pantaleon, 
M. (27. Juli); im der Diöcefe Gremona: der bh. Homobonus (43. Dctober); in ber Didcefe Lobi: ber h. 
Baffian, B. u. Bel. (49. Jänner); in der Erz-Diöcefe Mailand: der h. Ambrofiusd, ®. u, Kirchenl. 
(7. December) ; in der Diöcefe Mantua: der h. Anfelm, B- u.Bel. (48, März), und in ber Diöcefe Bapia; 
der b, Sirius, B. (9. December). 

In den venetianifhen Brovinzen wird ber heil, Marcnd, Evang. (25. April) ald allgemeiner 
Landeöpatron verehrt; nebft dieſen feiern einzelne Diöcefen noch befondere Schußpatrone, und zwar: Die Diöcefe 
Wdria: den b. Stephan, Grm, (26. December); bie Diöcefe Belluno und Feltre: ben h. Martin, 8, 
(44, November) ; bie Diöcefe Babua: den b. Anton, Bel, (45. Juni) ; die Diöcefe Trevifo: den d. Martin, B. 
(44. November) ; die Diöcefe Udine: denh. Hermagoras, B. u. M. (12. Juli); die Diöcefe Verona: ben h. 
Beno, B. u. M, (412. April), und die Diöcefe Bicenza: den h. Vincenz Berreri (5. April). 


Hof: Norma:Tage, 
an welchen die k. k. Hoftheater gefchloffen find: 

Den 1. März (Vorabend des Sterbetages weil. Sr.|Den 12. April (Vorabend bed Sterbetages weil, 
Majeftät Kaifer Franz I.). Ihrer Majeftät der Kaiferin Maria Thereſia, 
Den 6. April (Vorabend bes Sterbetages weil. Ihrer] zweiten Gemahlin weil. Sr. Majeftät Kaifers 
Majeftät der Kaiferin Ludovica, dritten Gemahs| Franz I., und Mutter Sr, Majeftät des jegt res 

lin weil. Sr. Majeftät Kaifers Franz I.). gierenden Kaifers Ferdinand I.). 
In Fällen befonderer Hinderniffe findet mita, bh. Genehmigung eine Verlegung diefer NormasTage Statt, 


Norma:Tage, 
an welchen ſowohl Schaufpiele als auch öffentliche Tanzmuſik ober Bälle unterfagt find: 


Am Afchermittwode (17. Februar). Am Frohnleihnamstage (3. Juni). 

Am Fefte Mariä Verkündigung (25. März). Am Feſte Mariä Geburt (8. Srpt.). 

Bom Palmfonntage bis einſchließig Dfterfonntag| An den drei legten Abventtagen (22. bis 24, Dec.). 
(28. März bis 4. April). Am Ghrifttage (25, Dec.). 


Am Pfingftfonntage (23. Mal), 


VIII Normakzage. — Gerichtöferien in Defterreih. — Erklärung ber Kalenderzeichen. 


NRorma:Tage, 
an welchen zwar Scaufpiele gegeben werden bürfen, jedoch Tanzmuſik, Öffentliche und Privat = Bälle 
verboten find: 
Die ganze Abventzeit (vom 28, Rov, bis 21. Dec.).| An ben Preitagen und Samſtagen bed ganzen 
Vom Kefte des heil. Stephan bis einſchließig des“ Jahres. 
heil, drei Könige-Feſtes (26. Dec. bis 6. Jänner),| An den firengen Vigilien vor den höchſten Feſtta— 
Vom Anfange der Kaften bis zum Palmfonntayge| gen bes Jahres. 


(vom 17. Febr, bis 27. März). Am Allerheiligen Feſte (1. Nov.). 

Vom Dftermontage bis einfchliefig den weißen] Am Feſte des heil, Leopold (15. Nov.) in Defters 
Sonntag (5. bis 11. April). reich, und 

An allen gebotenen Fafttagen. An ben Feften der Landespatrone in ben Übrigen 


An den 4 Quatembertagen (24, Bebr., 26. Mai,j Provinzen. 
15. Sept, und 15. Dec.). | 


Gerichtsferien in Defterreich, 


Bon Weihnacht bis zu heil, drei Könige (vom gr - drei Bitt⸗Tagen in ber Kreuzwoche (10. bis 
25. Dec. bis 6. Jänner), , Mai). 
Vom Palmfonntage bis Oftermontag (vom 28. März zn de Frohnlelchnams ⸗ Octav (3. bis 10. Juni). 
bis 5. April). An allen Sonn» und gebotenen Feiertagen, 
Anmerkung. 1. Bei den Berggerichten find nur an Sonn: und gebotenen Feiertagen, bann an 
den brei Bitt-Tagen in der Kreuzwoche Ferien. 
2, Die Juden dürfen nebft den Sabath- an nachftehenden Feſttagen nit vor Gericht 
— werben: 


Purim .. 0% u. ee. a 2 Docks Neujahrfeft De Te ee Br vr (11. Sept.) 


— — 61 il.) » 2. Be ft . oe. 0 . (12. Sept, 
Ken — 6 2 — Berföhnungsfeft . ee (20. Sept 

n 7 Se .% * . . . (7. April.) Sauberhüttenfefl. . » » .. 2 Sept 
Ende . » er. . (8, April.) » 2. Feſt ar 64. Sept. 
—* (Pfingften)'. oe. + (23. Mai, ) » Ende eo 0 01 + (2a De ) 
Tempel: Verbrennung „ + » + + (22. Zuli, J@efepfreude . » 2 0 00. . (3. De. ) 


Erklärung der im Kalender vorkommenden Zeichen. 


Sternbilder des Thierkreifes. 


Ramen Figur. Zeich. Namen Figur. Bei. | Namen Figur. Zeich. 
414. Widder : et TV 5.Löwe ER RIM Schüge -. 
2. Stier . » we 5 |6. Jungfrau . » NP |10. Steinbock. A. 9 
3. Zwiline . M u 1. Vie ..: ph = li BWaffermann a = 
4. Sid . » HE 69 18. Scorpion . & mM 112. Bilde - . % 
Die erften 3 Zeichen find die Frühlingszeichen, die folgenden 3 Zeichen bie nis; ; bie Beis 
chen 7, 8 und 9 die Herbftzeichen und die legten 3 Zeichen find die Winterzeichen. 
Diefe Sternbilder bes Thierkreifes, —— von den gleichnamigen Zeichen der Ekliptik wohl zu unter⸗ 
ſcheiden ſind, haben folgende Lage am Himmel: 
Der Widber erftredt ſich vom 25ten bis 50ten Grad Die Wage erftredt ſich vom 215ten bis 235ten Gr. 


Der Stier » » .» 50 » 90 » Der Scorpion » » 235 » 260 » 
Die Zwillinge » »» % » 115 » |Der Schüge » » »260 »300 » 
Der Krebs » » » 115 » 135 » Der Steinbock m» » »300 » 325 » 
Der Löwe » » » 135 » a” » |Der Waffermann » » 9» er » ei » 
Die Jungfrau »  » » 170 Die » 


Fiſche 
Mit Hilſe der aſtronomiſchen ai und biefer Eleinen Safe 1äßt fi — Stand’ de Mondes 
an jedem Tage des Jahres ohne Schwierigkeit angeben. 


Das Sonnenfyftem betreffende Zeichen. 


Namen Zeichen Namen Zeichen Namen Zeichen Namen Zeich 
Some . .» . © |Ium. . .. # [Neumond . . @® Conjunction (zuſammen⸗ 
Merkur . » I|Geres. ... GErftes Viertel . 3 tunft). . . 
Benus ? Palae . » » 2 | Vollmond . . ® | DOppofition (Gegen: 
Erde . & | Jupiter . 2 | Reptes Viertel . € fein). . » 

Mars . F | Satum . b | Sonnenfinfterniß OF. | Auffteigender Knoten . RR 
Refta & | Uranus . » . 8 | Monbesfinfternip IF. | Niederfteigend. Knoten % 


Finfterniffe, — Jahreszeiten. — Unterabtheilungen ber Jahreszeiten. IX 


Finfterniffe. 


Im Jahre 1847 ereignen fi vier infterniffe, und zwar zwei Sonnen: und zwei 
Mondesfinfterniffe, 

Die erſte Sonnenfinfterniß ereignet fih am 15. April. Sie beginnt um 4 Uhr 52 Min, 
wahrer Wiener Zeit auf der Erbe Überhaupt, wird um 7 Uhr 6 Min. total, und endet um 9 Uhr 
52 Min, auf der Erde überhaupt. Diefe Kinfterniß ift jedoch für uns nicht ſichtbar. 

Die zweite Sonnenfinfterniß findet am 9. October ftatt. Diefe ringförmige Berfinfterung 
beginnt um 7 Uhr 24 Min. Morgens und endet um 1 Uhr 11 Min. Abends auf ber Erde überhaupt, 
Sie ift in ganz Europa, in ber nörbl. Hälfte Afrika's und dem größten Theile von Aſien fichtbar. 
Für Wien beginnt fie um 7 Uhr 33 Min, 18 Sec. und endet um 10 Uhr 26 Min. 6 See. Ihre Größe 
beträgt für Wien 10°9 3oll, 

Die erfte Mondesfinfternif ereignet fih am 31. März. Sie beginnt um 9 Uhr 29 Min, 
Abends und endet um 11 Uhr 36 Min. Abends mittlerer Wiener Zeit überhaupt. Sie ift fidhtbar in 
ganz Europa und Afrika, in Afien, im Weften von Neuholland und im Oſten von Süd-Amerika. 

Die zweite Mondesfinfterniß ereignet ih am 27. September um 2 Uhr 32 Min. Abends 
mittlerer Wiener Zeit und endet um 4 Uhr 46 Min. mittlerer Wiener Zeit überhaupt, Sie ift ſichtbar in 
Afien und Neuholland, und nur bas Ende berfelben iſt im Oſten von Europa ſichtbar. 


Die vier Jahreszeiten. 


Der Frühling beginnt am 21. März um 6 Uhr 30 Minuten 50 Sec, Morg. mittlerer Wiener Zeit, 
wo bie Sonne in das Zeichen bes Wibdbers tritt. — © im Wibber, 

Der Sommer nimmt am 22. Juni um 8 Uhr 15 Minuten 47 Sec. Morgens mittlerer Wiener 
Beit feinen Anfang, und zwar mit dem Eintritie der Sonne in das Zeichen des Krebfes. — © im Krebfe. 

Der Herbft beginnt mit bem Eintritte der Sonne in das Zeichen der Wage am 23, September um 
5 Uhr 19 Min, 58 Sec. Abends mittlerer Wiener Zeit. — © in ber Wage. 

Der Winter nimmt feinen Anfang am 22. December um 11 Uhr 2 Min. 49 Sec. Morgens mitt: 
Ierer Wiener Zeit, wo bie Sonne in das Zeichen des Gteinbodes tritt, — © im Steinbode. 


Die phufifchen Jahreszeiten, welche nach verfhiedener Polhöhe, fo wie nad) verfchiebener Er: 
böhung des Bodens Aenderungen unterliegen, und allmälig und unmerklich in einander übergehen, 
können nad ihrem Anfange und Ende nicht fo genau beftimmt werden, wie bie aftronomijchen. 
&o beginnen 4.8, unter der Breite von Wien (480 12° 35.5 nördlich) alle phyſiſchen Jahreszeiten 
um 12 bis 31 Tage früher, als die aftronomifchen; der Frühling nämlih um ben 1. März, der 
Sommer gegen den 21. Mai, der Herbft beiläufig um den 11. September, und der Winter uns 
gefähr um den 21. November. Durhfchnittlih dauert daher der Frühling 80, der Som: 
mer 115, der Herbft 70, und der Winter 100 Tage. — Die längſte Jahreszeit, ſowohl unter 
ben phufifchen als aftronomifchen, ift der Sommer; die kürzefte hingegen, unter ben aſtrono⸗ 
mifchen der Winter, unter den phufifchen der Herbft. 


Nicht ungewöhnlich find noch folgende 
Unterabtheilungen der vier Haupt-Fahreszeiten 
. (In Oeſterreich beiläufig:) 


1. Frühling; von Sofeph bis Johann von Nep.| 5. Herbft ; von Matthäus bis Martin (21. Sept. 
(19. März bis 16. Mai) . . . 58 Tage. bie 11. Nov.) « 2 2 2 0 0. 51 Iage 
2. VBorfommer; von Johann von Rep, bis Me⸗ 6. Vorwinter; von Martin bis Weihnacht 
dardus 16 Mai bis 8, Juni) . . 23 Tage, (11. Nov, bis 25. Dee.) . 0. + 44 Tage. 
3. Eigentlicher Sommer ; von Medardus bis Ma- 7. Eigentlicher Winter ; von Weihnacht bis Ma— 
riä Himmelfahrt (8. Juni bis 15, Aug.), 6% Tage. thias (25. Dee, bis 24, Febr.) . .„ 61 Tage. 
4, Nachfommer; von Mariä Himmelfahrt bis! 8. Machwinter ;von Mathias bis Jofeph (24. Febr. 
Matthäus (15. Aug. bis 21, Sept.) 37 Zage.| bis 19. März) oo 0 0 0 0» 23 Tage. 








Das mittlere (tropifhe) Sontenjahr Hat (nad) de Lambre) 365 Lage 5 Stunden 48 Mi: 
nuten 51 Secunden und 3%/5 Terzien, umd 


das mittlere Mondjahr : 354 Zage 8 Stunden 48 Minuten 53 Secunden und 12 Terzien. 


Eismonat, 
















Auffen u. Griech. I. 5607 Juden. 
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Dat. Tag. Aatholiken. | Protefanten. | ——— | —— Aanen 
Pecember 1846.| Tebeth. Moharrem. — 
1 Freitag Teujahr Reujahr 20 Ignaz 13 13 2. Di 1 
2 Samftag |Macarius, Abt JAbel, Setb [21 Iulia [14 15.&atlıa gl. Tagel 2 
Nachdem — — war, Matth.2,13— 3. rest Eıfte Woche. 
3 Sonnt. E[Genovefa Enod 2254. 40V. 5415 15 gl. Tagel 3 
4 Montag |Titus, Biſch. [Tabelle ” 10 on 16 16 * 4 
5 Dienſtag |Telesphor, P. Fimeon 4 Heil. Bät.]17 17 5 
6 De —— ia [ps hr. Och. 18 18 6 
7 Donn. vLucian Melanie 26 MG.Fe 7 
8 Kreitag [Severin, B. jErbard 2760 8 
9 Samftag |Marcellin Ehrenfried 28 20000M. 9 


















—— — — — — a — — — — 
Als Iefus zwölf Sabre alt war. Flucht nah&gnps 
fus 3 Lue. Luc. 2, 41 - 62. ten. Mattb-e. 

























10 Sonn. Efyaut, Einf. |. ©.n.Cp. [29 Funfd.e. 

11 Montag |Hyginus Mathilde [30 Anyfıa 

12 Dienftag Ernſt Reinbold [31 Melania [24 

13 Mittw. |Hermylus Kentigern 1 Mi. 1847]25 

14 Donn. Felix Odorich 2 Spivefter]26 126 14 

15 Freitag |Maurus, Abt JHabafuf 3 70Ayoftel|27 A.d. S.27 4. Dih.| 15 

16 Samftag Marcellus J., P.fLiberata 4 Theop. 128 17.00.28 16 | 
Ben ver gegen Band. | am-nınu. (Blilnäen 


17 Sonn. Cftamen Jefug.YR- >. n.Ep. | 5 EMatad. 
18 Montag |Prisfa, I. u. M. Wolfried 6 Epiphan. 
19 Dienftag |Canut, König [Sara 7 Joh. d. T. 
20 Mittw. Fabian u. Seb. Cyriacus 8 Georg 

21 Donn. Agnes, J. u. M. Euſtaſius 9 Polyeuct. 
22 Freitag Gaudend, B. PFbeodolinde [10 Greg. v. R. 
23 Samftag Mar. Vermähl.)jEwmerentia II1 Tbeodoſ. 






2 David 
3 Elcafar | 2 

4 3 21) 
5 Tefufa | 4 5. Did.| 22 
6 13Sab. 5 V.d.z.J.) 23 


Be Bierte Mode. 
2, Font. Sfzimotdeus, 3. 1: S.n.&p. 12 € Triod.| 7 Elifäus | 6 24 


35 Montag |Pauli Bekehr. Pauli Ber. |13 Hermyl. } 8 7 25 
26 Dienftag |Bathitde, Kön. |Bolycarp [14 Zadäus | 9 Xylopb.f 8 26 
Mittw. Johann Ehryf. Gilduin 15 Paul Th.ſ10 Eliac. | 9 27 
Donn, |Garl d. Große [Manfred 16 Petri 8. [11 10 28 | 
29 Freitag [Franz v. Sales Theobald [17 Anton [12 Eman. I11 6. Dſch. 29 
30 Samſtag |Martina J. Adelgunde IIS Athanaſialts 1980.12 30 
ne To [Mattd.20,4-16-|Pfatifäer-Bur.18 Fünfte Woche. 
14 Eos 113 gl. Tagel 31 


1 Sonnt. Epspeter Nofase. Virgilius [19 E Macar. 


Roostage und Banernregeln. 
Am 1. Morgenroth am erften Tag, Unwetter Am 20. An Fabian und Gebaftian foll der 








bringt und aroße Play. Saft in die Bäume gahn. 
Am 2. Wie das Wetter an Macarius war, Am 22. Bincenzen Sonnenfhein bringt viel 
fo wird's im September, trüb oder Mar. Korn und Bein. 


4) Anton , Einf. 2) Raimund. 


— —  — 





- Tagebuch. 


kein. Ausgabe, 
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Starrmonat. 
E Spune Mond Die Uhr ‚ : 
Ele olöelagle: weise am | Erfcheinungen am Himmel. 
a 5185| 22 ]|s® |Autsons Untergang | Mittage. 
"55808 ja 

































| m.m.u.m ISt.m. u. M. 
17 504 17] 8 27] | 4 42 A.| 7 10 M.lı2 3 42]4m1.um o Uhr 12Min. Abends erreicht 
| 2]7 5014 ıs| 8 as] &# | 5 #1 U] 7 die Sonne die Meinfte Entfernung 
['3]7 50]4 19] 8 29[$E] 6 41 Als 4 38 ee 
4l7 sol4 20l 8 z0l=E| 7 42 Als 59 M. Am 6, um 8Uhr Ab. der Mond im Apogeo 
| 5[7 49l& 22| 8 si @R| 8 43 A| 9 29 M. edler glei 
617 a9la 23] 8 34 45 Al 9 55 M.lı2 6 oJ zrond in Bon. — Km Oo udt DDR 
7\z a9la 24 8 35le&@lıo 43 Also 19 M.lız 6 26" Venus im Aphelio. 
8l7 ala 25| 8 361 alıı 44 A.lıo 43 M.lız 6 52]Am 14. um 2 uhr 58 Min. Morg. Mercin 
“: %* . 
| 97 49] 26] 8 37| & 1 9 M.lı2 77) m ae — — 
7. Benus un 
[1017 48]4 28] 8 40 0 45 M.lıı 36 M.lı2 7 42 ae e 
11 7 4816 29| 8 pi li = M.| 0 . A112 8 - Am 18. um 5 Uhr Ab. der Mond im Perig 
1217 a8]4 30| 8 42] #3] 2 52 M.| o 42 Alı2 8 29 — Um 8 Uhr 49 Min. Morg. Mars in 
113]7 47]4 31] 8 448] 3 55 M.| 1 25 A.lı2 8 52] apfteigenden Knoten. 
15[7 454 34] 8 49] K*| 5 54 M.| 3 14 A.lı2 9 37| Mond in Eonj. 
11617 4514 35] 8 50 14 647 M.| 4 22 Njı2 9 58 Am 22. um 4 Uhr 10 Min. Morg. Uranıı 
11717 4514 36] 8 sılai.| 7 33 M.] 5 37 AJı2 10 1gj Und Mond in Eonjunction, 
11817 444 38] 8 54a &| 8 15 M. 6 54 A.lı2 10 3g|Im 24. um 6Uhr59 Min, Morg. Mercu 
1917 4314 40| 8 53] AR| 8 49 M.| 3 12 A.lı2 10 1 Mb — 
= 7424 42|9 0 9 22 J 929 Alı2 11 15° 0, Ron Te ra 2 
117 41l4 435] 9 2 9 55 M.lıo 44 A.lı2 11 32 x 
227 4014 44] 9 4 52 10 25 M.ltı 58 A.lı2 14 af MercursHufg.zwifh.64.0.13.0.7U.9 M 
237 394 s6| 9 lealıschlet a e 2u. 51 M. u. 
12417 38[4 47] 9 olegrlıı 32 M.| ı 8 M.lı2 12 20jBenusAufg.zwiih. 81.10'M.u-81.7'‘M 
2517 37]6 4s| 9 s1lap%] 0 10 A| > 15 M.lı2 12 34|,,» „niers- » en 
12617 36|4 50] 9 14| | 0 54 A.| 3 13 M. ſiz 12 43["" Untera. » 4U.46'K. u 1.19 
127\7 3514 5ıl 9 16le@| 1 43 A] 4 15 M.lı2 13 OJupiters Aufg. » 1U.55'A-u.11U.55M 
2817 3414 55] 9 19] 4#| 2 35 A] 5 6 M.fı2 13 12] „ Untere. » 51.31A.u.31.22/M 
917 3514 55] 9 22] MH | 3 32 N] 5 50 M.lı2 13 23[SaturnsAufg. » 10U.19’A.u.8U.25'M 
30|7 32]4 56] 9 24lE] 4 31 A| 6 28 M.jı2 13 33] » Untere. » 81.584. u. 6u30 


— —uranus Aufg. 9 LIUAOM.u.9U.40M 
31]7 31]4 A eis » ON.A8'M.u.10U.22°4 

Die Sonne tritt in das Zeichen des Waffermannes am 20. um 3 Uhr 50 Min, 32 Sec. 
J Abends, Die © im == 

Tageslänge: Der Zag wählt von 8 Stunden 27 Min, bis 9 Stunden 27 Min,, 

mithin um 1 Stunde, 
| ® Vollmond am 1. um 3 Uhr 48 Minuten Abends. 
€ Lestes Viertel am 9. um 7 Uhr 46 Minuten Abends. 
© Neumond am 17. um 1 Uhr 50 Minuten Morgens. 
> Erftes Viertel am 23. um 5 Uhr 23 Minuten Morgens, 
© Vollmond am 31. um 9 Uhr 34 Minuten Morgens. 

Witterung nach dem bundertjährigen Kalender, Bom 2. bis 4. trübes Wetter und 
mäßige Kälte; am 6. Schnee und Regen, jedoch behält der Schnee die Oberhand; vom 7. bis 
11. Schneegeflöber; am 13. trüb und windig; vom 14. bid 20. Schnee und mäßige Kalte; am 
21. große Kälte; am 22. und 23. Wind und Schnee; am 24. bis 28. helles, fehr kaltes Wetter; 
am 29. und 30. Wind und Schnee ; am 31. heftige Kälte. 


De} 














Dat, Tag. 






Katholiken, | Proteflanten, 














ı 1 Montag 
2 2 enſtäg Darin 
ı 3 Mittw. Blaſius, B. 
4 Donn. |Beronica, 3. 
| 5 Freitag Agatha, J. u. M. Modeſtus 
6 Samftag Dorothea, J.u. M Hildegunde 
Seragefima Bom Täemann a —— 
nub Samen. 2ue. B. 

7 Sonnt CRihard 

8 Montag Johann v.Mathafflemilian 
| 9 Dienftag |Apolonia,J.uM]Rainald 
110 Mittw. Gabriele Arnold 
Donn. Theodora 
112 Freitag |Eulalia, J.u. M.ſA 
13 Samftag Katharina Ricci|Caftor 
en Shen Kata" je 8 5 
14 Sonnt. C[Balentin, B.M.]Chriftina 

15 Montag |Fauftinus M, Siegfried 

16 Dienftag Faſtnacht 1) Daniel 

17 Mittw. |Afchermittw. 2) + Conftantin 
18 Donn. Flavian Concordia 
19 Freitag Gabinus, M. 
20 Samftag Ermenilde 


naz, B igi 
J im. in. 






















Lebrecht 


vom Teufel verfuht. Mattb. &, 


21 Somt. 11.5 S.Efeonora 
22 Montag Petri Stuhlf. 
23 Dienftag |Romana, J 
Mittw. Quatember 3) 
5 Donn. Walburga 
Freitag Alexander B. HMectilde 
Samftag |Leander, B. +jGotthelf 


Reminiscere. Bon der Verklärung 
Jeſu. Matth. 17, 
















Am 2. Wenn es an Lihtmef ftürmt und 
ſchneit, ift der Frühling nicht mehr weit; ift es 
aber ar und heil, kommt der Lenz wohl nicht 
fo ſchnell. 

Am 6. St. Dorothee gibt den meiften Schnee. 

Am 22. It ed an Petri Stuhlfeier kalt, fo 
hält der Winter noch lange an. 

Am 24. Matheis bricht Eis, hat er keins, fo 
macht er eins. 











Uuſſen u Grich. 




















20 Eutbym. [15 Freudtg.[14 — 32 

21 Marim. I16 Ephr. age. 33 

22 Timoth. 17 Ezechias 16 34 

23 Clemens [18 35 
4 Zenia [19 Ezechiel [18 7. Die * 


25 Greg. Th.20 20. Sab [19 


Vom verlornen 
* ISobne. Luc. 45. 


26 C Tifoplzi 
27 Job. Chr.|22 Todd. N. 2 


Ephraim [23 
29 Jgnaz 24 Gabriel 23 
30 Hippolyt. 25 24 
31 Eyr.u. 3.6 28 8. Die. 
1%ebruar]27 21. 05-26 44 





Bom lesten Ges 
richte, Matth.25, 


2 & Sirop.28 Habaf 
3 Simeon |%9 T. A. €. 
4 Iſidor A.30 Roſchod 29 Trompf, 
5 Aſcherm. 







Quadragefima, Jeſus wird Matth. 4,111. Bom Falten und 








6 Bucolus | 2 2 
7 — 3 _,|39 2%. 
heophil | 422.300] 4 
Amof. Matth.6. Achte Woche. 
9 218,545 Jacob 15 52 
10Charalamp] 6 6 53 
1 Blafius | 7 Tod M.7 51 
12 Meletius| 8 Negenf.| 8Med.z.R.) 55 
13 Martinian] 9 9 56 
14 Aurent. [10 Jappet, 1010.2%6| 57 
15 Onefim [1123.00 |11H.Nadt.! 58 





Loostage und Banuernregeln, 


9) Juliana, Zeu, M. Weris: 3) Mathias, Apoftel, 





— — /) 


3. 5607 Judenl J. 1263 Lücken ‚3. # 
—— Safar, |Hasre. 






















Sechſte Woche, 
— 


























Siebente Woche. 


m 














1 Adar |IM.el.aw. 


2255358 


suseren |ssosose| Iranssen_|s 




























Neunte Woche, 






Am 28. Roman heil und Kar, bedeutet ein | 
gutes Zahr. 

Wenn es im Februar nicht tüchtig wintert, fo 
fommt die Kälte um Oftern, 

Im Hornung fieht der Bauer lieber einen hung⸗ 
rigen Wolf, als einen Mann im Hemde auf dem 


Felde, 
Auf Lichtmeß hat der Bauer lieber den Wolf 
im Gtalle, ald die Sonne, 














a 





atum. 





Tagebuch. 


Februar. 


kein. 





A usgabe, 





Hotizenblaft. 

































5 z Bun , ’ N 
Eleslesiasle: u Erfcheinungen am Himmel, 
iss E 8 33 85 Aufgang gang Mittage. 
' - ie 

UM.JU.M ISt.M. u m. u mM. St. M. S. Am 3. um Uhr der Mond im Apogeo. | 
117 2914 59] 9 30ER] 6 32 A| 7 31 M.|ı2 13 51lam5. um 2 Uhr 3Min. Abends Venus 
a 2815 0| 9 3218| 7 32 9.1 7 58 3 59], in srößter flicer Breite, a 

72715 2] 9 35 8 31 48 2 .[12 mod. um 2uhr be ö 

47 2515 419 ie 9 * pr = a er 2 und Saturn in Eon. | 

5 —J Am 11. um 5 Uhr 37 Mın. Abends Mars 

[7 235 6] 9 45| A |1o 35 A| 9 12 W. ſu2 14 17] un Mond in Eonjunction. | 

617 2215 7] 9 451 a l1ı 34 | 9 39 M.l12 14 2ulyn 43. um 5 lhr 9 Min. Abends Mer: 

717 2ıl5 9] 9 48 .. : curs größte füdliche Breite. 

8|7 T 101 9 50 2 03: M 2 2 J * Am 15. um 2 Uhr 40 Min. Abends = 

r y a cur und Mond in Eonjunction. 

97 18]5 12] 9 54 EE] ı 37 M.lıı 18 M.lı2 14 30 : . 
10 Am 16. um 1 Uhr 38 Min. Morg. Sa: 
‚1017 165 13] 9 57|E] 2 39 M.|o 3 4.l12 14 31] turn und Mond in Eonj. — Um2 Uhr 
11/7 1555 1510 oe | 3 33 M.| 0 56 A.lı2 14 32] Morg. der Mond im Perigeo- 

127 14]5 16j10 2|K| 4 31 M. ı 53 W.lı2 14 31]Am 18. un 2 Uhr 2 Min. Abends Uras 
13j7 1215 18l10_ 612] 5 > M.| 3 8 Wlı2 14 30|, re ee 

m . r in, » 

14[7 10]5 20]10 10.8] 6 4 M.]| 4 24 A.lı2 14 29] cur und Saturn in Eonj. 
15|7 915 21]10 12] 6 42 M.| 5 43 A.lı2 14 26]4m 22. um o Uhr 11Min. Abends Jupiter) 
= 715 23]10 16) 7183 M.7 5 Alı2 14 23 w. DEonb in en). = Mu 2 Bi IB Ri. 

7 615 24l10 18 752 M,|s 22 N.lı2 14 19 bends Saturn und Sonne ın Con). 

1817 45 26lıo 22 > 8 24 M.| 9 39 A.lı2 14 14]m 26. um 11 Uhr 29 Min, Abends Ju: 
1 5 { piter und Sonne in Quadratur. 

9j7 2]5 28j10 26] 8 57 M.lıo 54 N.lı2 14 9 
20 *“ %* MercureAufg.zw. 7U.20'M.u.7U.10’M. 

115 29110 281] 9 32 M. 12 1335 » uUnterg. » 3U.49M.u.61.35'4. 
1l6 59[5 30l1o 31lerlıo 11 M.|o 4 M.lız 13 661Venus Aufg. » SU.6M. u. TU.2TM. 
6 56|5 32|10 36|@g@lıo 55 M.| ı 10 M.la2 13 aalın 2, Ankara nr pr 
3|6 55/5 33[10 38|aplıı 40 M.| 2 9 M.lı2 13 41], umtero. „ 11.08. wol. 37 M 
6 53[5 35]10 42] B| 0 32 U.) 3 3 M.jı2 13 32|Zupiters Aufg. » 11U.55'M. u. ol. 

6 51|5 37110 46 dp] ı 28 A. 3 49 M.lı2 13 » Unterg. » 34.22M.u.1U.39’M. 
616 5015 38110 491 62 25 N.| 4 28 M.jı2 13 13|SaturnsAufg. » 10U.25'M-u.6U.42!M., 
6 sals 39110 sıl=fEl 3 2 Us 3 Miliz 13 3], Anterg. » GU.SS Oru. ou. Ta. 
ranu u g . » 5 u. 

28l6 4515 41110 66 4 24 A] 5 34 M.ſiz 12 52| » Unterg, » 104.22'A. 1.814.374. 


Die Sonne tritt in das Zeichen der Fifche am 


Die © im X. 


19. um 6Uhr 33 Min. 6 Sec. Morg. 


Zageslänge. Der Tag wählt von I Stunden 30 Minuten bis 10 Stunden 56 Minu: 
ten, alfo um 1 Stunde 26 Minuten. 


€ Vegtes Viertel am 8. um 2 Uhr AA Minuten Abende, 
© Neumond am 15. um 0 Uhr 31 Minuten Abends, 
> Erftes Viertel am 22. um 5 Uhr 5 Minuten Morgens. 


Witterung nach dem hundertjährigen Kalender. Am 3. bis 5. große Kälte; am 


6. Schnee und jehr kalt; am 8. bis 10. ungewöhnlich 
nadhläßt; am 13. und 14. Schneegeftöber bei heftigem 


—— Kälte, welche am 11. etwas 
turmwind; vom 15. bis 19, Schnee: 


geftöber und trübes Wetter, kaite Nächte; am 20. gelindes Wetter, vom 21. bis 28. Regen; 
am 23, eine ſchöne Morgenröthe, allein um 10 Uhr ein Plagregen, zwiſchen 11 und 12 Uhr 
Donner und Blig, mober es Kiefel wirft, gegen Abend tritt die Sonne hervor und wird wie: 
der falt; bei einbrechender Nacht Donner, Blis, Sturmwind, PMasregen und Heine Kiefel durd: 


einander, worauf ftarfer Regen folgt; mitunter Schnee nebft großem 





Bin, 





Lenzmonat. 


&: 

, . e 

— — — 
meet — > 










Uufen u. Gricd). 
















3. 5607 Fuden|?. 1263 Cüchen| Sapı | 
Dat. Tag. Katholiken. ber Ta⸗ 





ge im | 
Jahre. 





Proteflanten. | 








sebruar. Adar. JVUebi-el-aww. 
















1 Montag JAlbinus, B. FEuitbert 13) glüdli: 
2 Dienftag Kathar. v. Bolog.Carl d. Gute if che 
3 Mittw. JAnſelm, Abt +]Runegunde 15) Tage 
4 Done. (Caſimir Adrian 16 







5 Freitag JEufebius, M. + Olivia 
6 Samftag |Friedrih, A. +]Fridelin 


Oculi. Sefus treibt einen Teufel 


















aus. Luc. 11. Luc. 44, 1428. 
7 Sonnt. 618 5.5. Thom. B.F.5. 3.8. 3.119 Job. |19 66 





















8 Montag Johann v. Gott Philemon 124 Haupt 3.20 20 67 
9 Dienft. JOyr. u. DE. MFranziska, W.ſ25 Tarafius [21 Jonas |21 68 
10 Mittw. Mittfaftent) +]Alerander 22 Jonath. |22 69 | 
11 Donn. [Angela Firmin 23 23 Tod M.| 70 
12 Freitag Gregor d. Gr. Juſtina 24 2412Diu.| 71 


13 Samftag |Rofina +1Salomon 






































Xätare, Er Mann, Sob. 6, 1-35. Eitfte Woche. 

A ee 1 
14 Sonnt. CP.F.S Mathitdell. 5. 22 Hild. S.26 Iſaias 26 73 | 
15 Montag Chriſtoph Longinus 27 Hadad 127 74 
16 Dienftag |Heribert, B.  |Henriette 4 Gerafim |28 Ed. Ant.|28 75 


17 Mittw. Joſeph v.Arim.+ Gertrude 5 Gonon 129 29 76 















































almfonntag. Bom Einzjuge Maria’ Fußſal⸗ 
er in Serufalem. Watth. 21. Matth. 21, 1-0. bung. SIob. 12. 


8 Sonnt. CPalmſonntag Mpalmſonntag |16 E Palmf. 





Dreizehnte Woche. 
11 Menaſſ. [10 87 


18 Donn. Eduard, König Anſelm 642 Märt.| 1 Mifan]30 77 

19 Freitag Iv er bIE. 24] Jofepp N. I] 7 Baſilius | 2 TooK.A. INR.el.ach.| 78 
Samftag [Eugen +1Hubert 8 Theopbil.] 326Sab. 2 79 

en De  Amärte mac 

1 Sonnt. EB 3.2. Benedikt Schwarzerſs.J9 E5.5.5.| 4 Lucas | 3 80 
Montag Octavian Renilde 10 Kodrat 15 1 81 
Dienftag Viktorian Eberhard 11 Sopbron | 6 5 Raffian | 82 
Mittw. [Gabriel rt Aldemar 12 Theopha. 7 Matthes] 6 83 
Donn. Marit Bert. Mariä Berk. [13 Nicepp. | 8 7 84 
Freitag |7 Schm.M.?) + Diymypia [14 PVenevift | 9 814Dih.| 85 | 
Samt. Maprecht IH]Augufta 15 Agavitus 110 27. Sab. 9 86 | 















29 Montag [Berthold Wulfpilde J17 Alerei J12 11 88 
I Dienftag |Angelica Guido 18 Gyrillus [13 12 89 
31 Mittw. [Cornelia Wilhelm, Einff19 Chryſoſt. [14 V. d. Oſt. 13 gl. Tage] 90 
ECyrillus u, Methudius, Randespatrone in Mähren, am 9, — b) Sofepb, Yandeepatron 







in Steiermarfu. Nord:Tirol, am 19. — ©) Ruprecht, Yandespatren in Salzburg, am 27. 
Loostage und Bauernregeln, . 

Am 10, Wennes am Tage der 40 Märtyrerge: | geht der Fuchs aus der Höhle; ıft es ihön, fo 
friert, fo gefriert es noch 40 Nächte, im Gegen= | bleibt er noch 14 Tage darinnen. — 
theile iſt ein fruchtbares Jahr zu erwarten. Am 19. Wenn es am Joſephstag ſchön iſt, ſo 

Am 12. Wenn Gregori grobes Wetter iſt, fo | folgt ein gutes Jahr. 

4) 40 Märtorer, 2) Emanuel, M. 3) Guntram, Könia. — Aurelia. 








Datum. | 


Tagebuch. 


März; 


keines Ausgabe. . 


Notizenblatt. 


xv 
Knospenmonat. 

















































= een —— 8Erſchei Himmel 
alu 18 IS a — J jzeigt am 
les[äsl®g |e: ee tfcheinungen am 

33,3 2,5 23 Mittage. 

— gi 

u.m.[u.M.|St.m. um. fu. m. St, M.S. . 
als #4]5 42]10 ssies@| 5 26 2] en er: 
216 42[5 4411 2] 6 25 A.| 6 28 M.ft2 12 28] cur im abfteigenden Knoten. 

3/6 4ols 46111 6a] 7 25 A| 6 55 M.lı2 12 15|4m 9. um 6 Uhr 17 Minuten Morgens 
416 3815 47lıı IS 26 A] 7 17 M.lı2 12 2] Mercur im Perihelio. 

516 3615 4911 13] | 9 26 A| 7 43 M.fı2 11 49 — —* * Abends Mars und 
6 pr 2 Mond in Eonjunction. 

6 3415 50111 16] 5% |10 26 A| 8 11 M.li2 11 35 am 13. um 6lhr 41 Min. Morgens 
716 32|5 51lıı 19] sy J11ı 28 A] 8 42 M.Jı2 11 20] Venus und Uranus in Conjunction. 
8l6 30|5 55111 23601 * * 9 17 M.lı2 11 61Am 14. um Ollhr 1 Min. Abends erreicht 
96 2815 55l1ı arlifc] 0 27 M.| y 58 M.lı2 10 51 u Mercur die größte öftl. Ausweihung. 

= m 15. um 6 Uhr 15 Min. Abends Ga: 
10/6 26/5 56111 301 25 M.jıo 46 M.|12 10 35 turn und Mond in Eonjunction, 
11|6 2415 57J11 35) | 2 20 M.]ıı 43 M.lı2 10 194m 18. um 2 Hhr 22 Min. Morgens 
12|6 22]5 59]11 37) | 3 9M.| o 46 A.lı2 10 3] Mercur und Mond in Eon. 
1316 20/6 ojiı 40a] 3 49 M.| ı 57 A.jı2 9 47]Am 19. um 1uhr 7Min, Morg.Mercur u. 
Uranud in&onj.—Um 2Uhr 13Min. Ab. 
4 13 9 erreihtMercur diegrößte nördl. Breite. 
5 44 9 134m 21. um 6 Uhr 30 Min. 50 ©er. 
5 15 8 56] Morgens beginnt der Frühling. 
6 17 g zg]Am 22. um 1 Uhr 15 Min. Morgens 
6 8 821 Supiter und Mond in Eonj. 
; “ um 23. um 2 Uhr 58 Min. Abends Mer: 
72 | 9 8 cur und Uranus in Eonjunction. 
8 ‚10 7 4 JAm 29. um Uhr Ab. derMond imApogeo. 
sp: “ 
296 46 12]12 Slep| 8 48 M.lıı 59 Alı2 7 28 ee 87 ——— 
2216 2l6 14lı2 2———9 355 M.|* * 1142 710 Al.dt‘ N. 
Mercurs Aufg. zw. 74. 11 M.u.51. 31 M. 
316 0l6 14112 141 dp |10 27 M.| 0 56 Mite 6 517 5unterg. » 6U.34M. u. 6U.45'4. 
2415 586 16112 1s| lıı 22 M.| ı 45 M.lı2 6 35[Benus Aufg. » ee 
2515 5516 18l12 23 019 A.] 2 28 M.lı2 » Unterg. » 7U.14'M. u. 8.414. 
2 9 m S un Mars Aufg. » 4U.13’M.u.3U.28'M. 
5 5416 19]12 2353|] ı 18 A 3 5 M.lı2 5 56 ‚ r 
5 52 6 20 12 28 >) 17 A 3 36 Mm 125 » Unterg. » ou 56 M. u. 01.27 A. 
: — a 37 Supiters Aufg. » —— u. 8U.16'M. 
2815 50l6 22lı2 322lEE| 3 17 A 4 6 M.lı2 » Unterg. » 11.39 u.1111.58’4. 
’ 4 5 ER ig — Saturns Aufg. » 61ul.42M.u.41u.49 M. 

5 48/6 23112 SSR] 4 17 A| 4 32 M.lı2 5 ! u.3 u35 

j 5 4616 25 12 39 & 5 18 A. 4 57M 12 4 42 » linterg, » su. 4,3 «23 * 
s . ANUranus Aufg. » 7U.53'M.u.51.55'M, 

3115 4416 26112 42| & | 6 18 Al 5 22 M.fı2 ; ; 
24 AA ,„ Untera. » u. 322A. u. 6U. 464. 


Die Sonne tritt in das Zeichen des Widders am 21. um 6 uhr ZOM. 50 5. Morg. mittlere | 
Wiener Zeit. Die © im P. Frühlingsanfang. 
Zageslänge. Der Tag wählt von 10 Stunden 58 Minuten bis 19 Stunden 42 Min., 
alfo um 1 Stunde A4 Minuten. 
| © Vollmond am 2. am 4 Uhr 14 Minuten Morgens. 
& Letztes Viertel am 10. um 5 Uhr 44 Minuten Morgens, 
| ® Neumond am 16. um 10 Uhr 16 Minuten Abends, 
| # Erftes Viertel am 23. um 6 Uhr 46 Minuten Abends. 
| & Vollmond am 31. um 10 Uhr 22 Minuten Abends, 
| Witterung nach dem hundertjährigen Kalender. Bom 2. bis 4. heftiger Wind, 
Früh Schnee, Abends Regen und falt; am 5. und 6. Sonnenſchein; am 7. biß 9. Regen; am 
11. Schnee; am 16. bis 21. ſehr alter Wind und Schnee; vom 22. bis 27. Regen und Schnee. 
Am 51. Märzereignet ih eine Mondesfinfterniß, welhe um Uhr 29 Min, Abends auf der 
| Erde überhaupt beginnt, und um 11 Uhr 36 Min. Abends endet. Diefelbe ift in ganz Europa fihtbar. 
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Bufen u, Griech 3. 5607 Juden. 


—— 













— — i 
Mifan Uebiselsadyer, Fed 



























1 Donn. (Gründen. 1) Srundenn. Yerio [14lgl. Tage] 91 
2 Freitag Charfreitag 2) + Sparfreitag 21 Jacob B.l16 Zw. Fejt,15(15.Di| 92 
3 Samftag |Sharjamftag 3) +|Char amjtag 122 Bafilius 17 28.<anl16 93 














nn — r — — — 
9 * ⸗ 3— 
Oſfteru. Bon —— — Marc. 46, 3. Anf. w. d. W 


Jeſu. Mare. 48.1 Job. 1.4— 47, Vierzeknte Woche. 










4 Connt. IDfterfonniag‘) |Oferfonntan 23 EOſterſ. HS Marcus]17 9 
5 Montag Oftermontag?) Sgermontag 24 Oſterm. [19 18 | 
6 Dienjtag |Cöfeftin 1., pP. [Marcellin ° [25 Mar. ®, [20 19 96 | 
7 Mittw. [Eberhard Hermann [26 Gabriel [21 S. Feſt [20 97 | 
8 Denn. JJulianus Albert 27 Matrona [22 Ver, E.|21 98 | 
9 Freitag Eubert Bogislaus 28 Hilarius |23 sruh 2216.Dih.| 99 
10 Samftag [Antonia Fulbert 29 Marcus |2429.€ 11.183 100 





Quafimobo. Zefus e t bei vers a Bom läub, 
fhloffenen Thären. Job, 20. 1300. 20, 19-34. Som. Yab. 90. Funfzehnte Woche. 


MM Sonnt. OI. E. n. of.) — Sonni. 20 EJoh. Cl. 25 Erft, Per. 24 101 | 
12 Montag [Julius 1., %. end 31 Hypatius|26 Faften [25 10% | 









13 Dienftag |Hermenegiid Itda 1 April |27 Rehem. |26 103 | 
14 Mittw. Ludwina Ziburtius 2 Titus 28 27 104 | 
15 Donn. [Anaftafia,Z.uM. Fürchtegott 3 Nicetas 29 28 105 | 






16 Freitag Turibius, B. Engratia, 3.] 4 Jof. u.©.[30 VRoſchod [291 7.Dich.| 106 
117 Samftag Rudolph, M. [Eberhard 5 Theodul. | 1 Zar | 1 Dfche.| 107 | 


| Mifericordia. Bom guten Dies god. 40, 12-46. |%- Iof. v. Arim. 








ten. Joh. 10. re Marc. 45. u. 46 Sechzehnte Woche. er | 
118 Sonnt 2. &.n.08.Nl2 S.n. OR. 6 EEutych.| 2 Nabah | 2 108 





19 Montag Emma Hermogen 7 Georg 32. Peref.) 3 Dejom, | 109 | 
20 Dienſtag |Marcellin Agnes 8 Herodian| 4 Nican. | 4 110 
21 Mittw, [Lothar Adolar 9 Eupfydh. 1 5 5 111 
22 Donn. [Gajus u. Sother Nathanael |10 Terentius| 6 6 112 
123 Freitag Adalbert d. Gr. Gerard 11 Antippas 7 E.d. T. ae 113 
124 Samftag Georg, "%. »]Deodat 12 Baſilius 831.S4b4 8 Al’ ®.| 114 | 
| Perige mie fehen Son - Jod. 16, 16-85. ”. —— — Siebzehnte Woche, | 
> Sonnt. ¶. 6.n.0f.8)]3.&.n. OA. 13 & Artem.| 9 9 115 
26 Montag Cletus, P. Radbert | 10 116 | 




































10 3. Per. 

Dienftag er Anaftafius [15 Ariftarh 11 R.d. 2.11 117 | 
128 Mittw. Fidelis Vitalis 16 Wafferw.|12 Faften 12 118 
29 Donn. Robert Sybilla 17 Simeon [13 = gl.Tage] 119 | 
30 Freitag Katharina v. S. Hildegarde |18 Joh. D. [14 4. Per. [149 19.Dj.| 120 | 
° ‘song, Yundedoaron in Krain, am 24. — b Marcus, Landespatron im Venetian., am 25 






Loostage und Bauernuregeln. 


Am 24. Wenn das Korn ſchon fo hoch gewor⸗ Naffer April verfpricht der Früchte viel. 
den, daß fih ein Rabe darin verjteden fann ; Donnert's im April, fo hat der Reif fein Ziel, 








fo foll eine gute Ernte feyn, St. Georgiund March dräuen oft viel Arg's, | 
Sind die Raben um Georgi nod blind, fo | Co lange die Fröſche vor Marci fihreien, 








freut fh Mann und Kind. fo lange müffen fie nah Marci ſchweigen. 
4) Dugo, B. 2) Franz de Paula, 3) Richard, Jſidor, B. 5) Vincenz F. 6) Leo d, Gr., P. 
7) Apollonius. 8) Marcus, Evangelitt, | 

















April 


kein. Ausgabe. 
| 


— — ———— 


Notizenblatt. 


— ——— —— 
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XVII 
Plumenmonat. 






Die Uhr 








ET [seat am | Erfcheinungen am Himmel. 
=: Mittage, 
em 









JAm 2. um 8 Uhr 40 Min, Abends Mer) 








































nus im auffteigenden Knoten. 
46lAm 3. um 5 Uhr 44 Min. 32 Sec. Ab.) 
e 285 Veſta und Sonne in Oppojfition. 
Am 4. um 4 Uhr 22 Min. Abende Ira: 
nus und Sonne in Conjunction. 
. 2 524m 10. um O Uhr 45 Minuten Abends 
— 2 Mars und Mond in Conjunction. 
K 2 17]Am 12. um 2 Uhr 14 Min. Morgens 
KR x > Mercur im abfteigenden Knoten. 
| 1 as 1 Am nnd ... Abends Mer: 
na cur und Mond in Conjunction. | 
110|5 2316 41]13 2 29 M. 0 51 A. 12 1 26m 413. um 11 Uhr Abends der Mont 
11 2 ; i „I: im Perigeo. 
| a rer EM. 2 5 A121 ln 44, um 4 uhr 18 Min. Abends Ira: 
[1215 2016 43113 23 39 M.| 3 23 4.12 0 54 nus und Mond in Eonjunction. 
[1215 1716 45113 28 2 12 M.| 4 41 Ulı2 0 38 Am 17. um 9 Uhr 9 Min. Morgens! 
114|5 16/6 46|13 30 45M.| 5 59 A.ſa2 0 23) Venus und Mond in Eonjunction. | 
1515 14/6 4813 34/m| 5 20M.| 7 16 A.|ı2 o 74m 18. um 6 Uhr 57 Min. Abends Ju⸗ 
16|5 126 49113 37 5 55 M.| 8 30 A.lıı 59 53), Piter und Mond in Conjunction. 
1715 sıls solıs 391m] 6 39 M.| 9 sı Alıı 59 38] percur im aphelie en 
1815 816 52|13 44la@| 7 25 M.]ıo 42 A.j11 59 24Am —* um 6 Uhr Morgens der Mond 
19 413 im Apogeo. 
h | 5 616 55113 Aria] 8 16 M = > 9.11 59 10 Am 28. um 5 Uhr 54 Min. Abends erreicht 
12015 56 54113 491 | 9 1 M. 11 53 57) Mercur die größte weftl. Ausweichung. 
[2115 3,6 56]13 55] 44 |10 9 M.| 0 24 M. 11 58 44MercursAufg. zw. 5U.23'M. u.4U.8M. 
1225 116 58113 57 E11 IM.|ı 4M.isı 58 32] » Unterg. » 6U.29/M. u. 411.348. 
- 5 06 59113 59, A.| 1 37 M.i11 58 20/Benus Aufg. » ne — 
414 5717 014 l. » Unterg. » 8U, .u.iou.⁊ a. 
| — 8 — M. 11 58 8 Mar⸗ Aufg. » 3. 28 M.u.2u.31M. 









9 

9 

9 2 35 M.lıı 57 57) » Unterg. » Oou.27 M. u. oU. 26A. 
9 A]l3 1 M.lıı 57 46. Iupiters Aufg. » 8U.20'M.u.6U.47'M, 
9 A| 3 26 M.lıı 57 » Unterg. » 11158’4.u. 104.264. 
9 3 
11 

13 








36 
Saturnd Aufg- » 4u.44 M.u.2u.69M. 
4 51 M.|t1 57 26) ° ) interg. » 3U.23'M. u. 11.42. 
.] 4 17 M.|11 57 17/yranus Aufg. » 6U.50'M.u. 4U.3'M, 
A] 4 46 M.lıı 57 8| 9,» Unterg. » 6U.41A.u. 40.544. 


Die Sonne tritt in das Zeichen bes Stiered am 20. um 6 Uhr AO Min, 2 Sec. Abends, 

| Die © im Y, 

| Zageslänge. Der Tag wählt von 12 Stunden 45 Min. bis 14 Stunden 21 Min., | 

| alfo um 1 Stunde 36 Minuten. | 

| € Lestes Viertel am 8, um A Uhr 32 Minuten Abends, 
© Neumond am 15. um 7 Uhr 27 Minuten Morgens, 

| » Erftes Viertel am 22, um 10 Uhr 14 Minuten Morgens, 

| © Vollmond am 30. um 2 Uhr 31 Minuten Abends, 

| Witterung nach dem bundertjährigen Kalender. Bom 1. bis 6, fehr jhöne Tage, 

| worauf ed dann regnet, riefelt und gefriert ; dann folgt veränderliches Wetter bis zu Ende. 

| Am 15. findet eine Sonnenfinfterniß ftatt, welche um4 Uhr 52 Min. Morg. wahrer Wiener 

| zeit auf der Erde überhaupt beginnt, und um 9 Uhr 52 Min. Morg. endet, Sie iftjedod für die 

| Europäer nicht fihtbar. Wer fie zu fehen wünſcht, beliebe das Obfervatorium auf dem Borge: 

| birge der guten Hoffnung oder zu Paramatta zu beſuchen. 






2814 5017 6l14 16 
12914 49l7 7lı4 18 
130]4 4717 8l14 21 
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Uuffen u. Griech. I. 5607 Juden.|3.1269Türken.| Zahl 
Dat. Tag. | Hatholiken. | Proteflanten, —fet ir 
April, Ijar.- |Pfd.zeizaww. Ifhpre. 

1 Samftag Philipp. u. Zac.|Walburga 19 Johann 1532 46 115 gl. Tage] 121 











Gantate. Sch gehe zu dem, der Bon der Samari⸗ 
mich gefandt hat. Joh. 16. 30.46, 5-45. Itanerin. Sob. 4. 


2 Somt. 774,2. 1. Of. Hp. ©. n. Oi. 20T Theodor 


Achtzehnte Woche. 
16 Ochoſias 16 122 
17 17 













3 Montag |Kreuzerfindung Viola 21 Januar 123 
4 Dienftag H'ortan 0 Monica 22 Varaclit |18 Tag. D.18 124 
5 Mittw. Hilarius, B. Irene 23 Georg 19 19 125 
| 6 Donn. [Johann v, Dam.|Dietrich 24 Sabbas |20 20 Erob. C. 126 
7 freitag Etanisl.,- mISifella 25 Marcus |21 Philipp 2120 - | 127 
2233. ">. 122 123 





8 Samijtag Michael Erſch. |Itta 26 Baſilius 


Joh. 46, 3-30. —— 

























Nogate. Was ihr in meinem Na: 
men bittet. Joh. 16. 









































































Tage regnet, fo fil-ein fruhtbares Jahr folgen. fahrtötag, fo aud der ganze Herbft ſeyn mag. 
1) Sigmund, B.?) Gregor v. Naz.3) Sersatius, B.%) Johann v. Nep. 5) Defiderius, B.6) Johanna» ı 
?) Philipp v. Neri 8) Ferdinand, K. 


| g Sonnt. CH, En. Of 2⸗ Sen. of 2706 Simeon 23 E. v. G. 28 129 
10 Montag |Antonin,®., 3 [Victor 23 Jafon [24 5. Perek 24 130 
11 Dienftag |Walter, adtlE |Mvoivp 20 9 Märt. 185 131 
12 Mittw. |Wancratius JS |Yambertine [30 Sacob A.ſ26 Paul 26 132 
13 Donn Chrift Him 3), Phriſtt Dim, 1Mal— 133 
14 Freitag |Bonifacius, B. [Chriftian 2 Arhanas 28 F. w. S. 28 210 - | 134 
15 Samſtag Sophie, J. Quirilla, 3. | 3 Timoth. |29 34 b. |29 135 
— ———— 
16 Sonnt, — ©. n. Di. | 4° Velagia] 1 Sivan|30 136 
117 Montag |Bruno Thetmar 5 Irene 26. Per. 1Dſchm.137 
118 Dienſtag Venantius, B. Erich 6 Hiob 31 2 138 
119 Mittw. Ivo, B. Aemiliane aRrengerih. 41 Haybol.| 3 139 
120 Donn. Bernhard Ethelbert s Joh. Tb. | 5 4 . 140 
21 freitag Felix v. Kant. ſprudens 9 Iſaias | 6 Sabubot| 522D10 | 141 
22 Samftag Julie, 3. Emil 10 Simon | 72. Pfgitf.! 6 142 
mein wort halten, Soh.1a. _[900- 44, 25-31. LTR Ginundzwangigfte Bode. 
23 Sonn. E Pitinztionniag SJPhnaltionnt ſſie Sanaln 18 Sem, 7 143 
24 Montag Pfingſtmontag 6) Pfingſtmont. 2 Pangſtin 9 8 144 
25 Dienſtag Urban, P. Zenobius 13 318 Vät. ſ10 9 Ebub.G. 145 
26 Mittw. Quatember 7) + Paulinus 14 Iſidor 11 Simeon] 10 146 
27 Donn. Beda Ranulph 15 Pachom. [12 11 147 
25 Freitag (Wilhelm, Herz, +{ German 16 Theodor |13 Samfon |1223D 16. | 148 
29 Samſtag Conſtantin Cuno 17 Andron. 1143650b. 13 gl. Tage.| 149 
BT ma sen. ————— 
130 Zonnt. EPreifaſtigt 8) Erintats 1sE Alerb. 15 S.v.M.]14).,. 150 
| glüdl.T.] 4= 
131 Montag [Angela Petronella [19 Patric. 116 15 151 
| »' *lorian, Landespdatren ın Lhr-Lotare@, am 4.— ® Stanislane, Yandesvatron ın | 
halizien, am 7, — 9 Johann von Nepomuk, Landespatron in Böhmen, am 16. | 
| Loostage und Banernregeln. 
| Ami. Wenn es am Philippi umd Sacebi- Am 13. Wie das Wetter am Himmels 











Tagebuch. 








Notizenblatt. 





u.M.u.M. St. M. 
1j4 45|7 10]14 >| 8 | 


| 2]4 44]7 11114 27]ıgE 
314 42 
414 40|7 14114 34| KH 
5/4 39,7 15j14 36] &* 
614 377 16114 39] K* 
714 36,7 18]14 42] 
814 34,7 20j14 46], 


| 94 33|7 21]14 483 
104 31[7 22l14 51 
114 30/7 2414 ME 
1244 2917 25l14 56 
134 27|7 26]14 sy] 
‚1414 257 28]15 3] 
1514 24|7 29]15 S|mg® 


u. 


7 12]14 30|Elıo 11 9. 
1 2 


— 
iu 
EI 
De 


Wonnemonat. 


Die Uhr 


zei 


Mm. du. M. 
815 9.15 
914 A. 556 M. 


* 
no OD Di *2 
m (m 0 © m 


— — 
Oi 
m iD * 


25 


gt am 
wahren 
ttage. 


56 


Erfcheinungen am Himmel. 


S.M. ©. 
19 M.lıı 57 OolAm 2. um 9 Uhr 46 Min. Morgens 


Mercur und Uranus in Eonjunction. 


11 56 52fym 6.um 5llhr 16 Min. Morgens Be- 
11 56 45 
11 56 39] Abends Benus und Jupiter in Conj. 
11 56 3314m 9. um 6 Uhr 59 Min. Morgens) 


nus im Perihelio. — Um o Uhr 9 Min. 


Mars und Mond in Conj. — Um 81h 
45 Min. Abends Saturn und Mond 
in Conjunction. 


11 56 134m 12. um 6 Uhr Morgens der Mon 


15 im Perigeo. — Um 4 Uhr 25 Min. 
12] füdlihe Breite. 

Am 13. um 1 Uhr 50 Min. Morg. Mer: 
7| cur und Mond in Eonjunction. 
6lAm 16. um 3 Uhr 16 Min. Abends Ju: 
5|  Piter und Mond in Eonjunction. 

5 Am 17. um 11 Uhr 25 Min. Morgend 

Benus und Mond in Eonjunction. 


Abends erreicht Mercur die größte 


56 6|Am 22. um 1 Uhr 19 Min, Morgens 
56 7), Mars und Saturn in Eonjunction. 
Am 23. um 9 Uhr Abends der Mon 
56 8] im Apogeo. 
56 104m 28. um 8 Uhr 36 Min. Morgens 
56 13] erreicht Benus die größte nördl. Breite, 
56 161Am 31. um 3 Uhr 57 Min. Abends Be 
56 20] _Nus im auffteigenden Knoten. 
Mercurs Aufg. zw. 41.4 M.u.3U,50'M. 
11 56 24] » Unterg. » 41ll. 37 A.u. 7u. 18/4. 
56 29lVenus Aufg. » 614.9 M. u. 61.42'M 
» Unterg. » 104.10’4.u.104.51’4 
Mars Aufg. » 21u.19 M.u. 1u.13M 
Unterg, » ou.25'M, 1.04.23’. 
11 56 4613upiters Aufg. » 6U.37'/M. u. 5.3. 
11 56 55] ,„ Unterg. » 104.23'A. u. 84.574. 
411 57 01Saturns Aufg. » 2U.58'M.u.0U.57'M. 


16|4 23[7 30115 7a 
1714 22|7 31l15 9 
1814 21|7 3215 11 
194 2017 33]15 13 


2* 
* 


[2 
>= 100 


3133 


weweleneueen SSSISSS 


— u — 


204 19l7 35l15 16' 


E 
* 
214 18|7 36115 18 &R 
224 17]7 3715 20 RR 
ER 
& 
% 
% 


8 
I 


234 1517 38115 23 
2414 147 40115 26 
254 13[7 4115 28 
264 127 42]15 30 
27|4 11|7 43|15 32 


* 


284 1017 44115 34] 5% 
29ls 9]7 aslıs sejiae 


130]4 817 46lı5 388€ 
1314 7j7 a7lı5 so] 


| 

| Die © in ben JE. 

| Zageslänge. Der Tag wähft von 14 Stunden 25 Min. bis 15 Stunden 40 Min., 

| alfo um 1 Stunde 15 Minuten. 

| € Letztes Viertel am 7. um 11 Uhr 55 Minuten Abends, 

| @ Neumond am 14. um A Uhr 29 Minuten Abends, 

| 9 Erftes Viertel am 22. um 3 Uhr 4 Minuten Morgens. 

| © Vollmond am 30. um 3 Uhr 51 Minuten Morgens, 

Witterung nach dem bundertjäbrigen Kalender. Bom 1. bis 11. fhöne warme 

Tage; am 12. Donner und Blig, warmes und fruchtbares Wetter, hierauf folgen trübe, un: 
freundliche Tage; am 24. bis 31. trübe und kalte Tage; ift der Weinftod nicht ftarf belaubt, 
fo wird er ganz erfrieren. 


nnmosaslassggan[sessrrdlor. 
el zeeseeeel SSSSSSSISSSSSSS| SS we 


490 an mol» Spanıoojlum PO DerRlM © 


333358 


» Unterg. » 14.39 A.u.11U.49'M 
8 4 Mitt 57 Nuranus Aufg. » 34.54 M. u. 21.6M. 
859 A. 5 24 M. 11 57 15| 9» Unterg. » 4.504. u.31.22'4. 


Die Sonne tritt in das Zeichen der Zwillinge am 21. um 6 Uhr A6 Min. 11 Sec. Abends. 


eluoconvrmmmlo00 gymuemOol@ un Prübnmlm © 0 5.10 
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Uuffen u. Grieh,|I. 5607 Iuden.| I.1269@ürken.]| Zahl 
| Dat. Tag. Katholiken. porteun — J4 pi —— 
| " Mai, Sivam. IPfhemselzach.Inanre, 
| 4 Dienftag |Euno 17 16 
| 2 Mittw. Erasmus Eugen, 9. . 9.118 Salom, 117 153 

3 Donn, Frohnleichnam A)RIotilde Bafiliscusf19 18 2: 154 
4 Freitag Quirin, B. Saturnina Michael 20 19 24 Oſch. 155 








24 Simeon [21 37S4b. 20 Kat.Geb.| 156 


WerBat.u.Muts 
Luc. 46, 49-31. ſter mehr Liebt, 
Sohann 40. 


5 Samftag [Winfried, B. |Zenaide 


Vom großen Übenbmahle, 
Luc. 14. 






Dreiundzwanzigfte Woche. 























6 Sonnt. CP...) F.S.n.Tr, [85E2.5.Pfj22 Sarob, [21 157 
7 Montag [Robert Lueretia 23 22 158 
8 Dienftag |Feftd. b. Blut. 3)|Calliope 24 Faſt Ier.\23 159 
9 Mittw. Primus, M. Pelagia, 3: 160 
10 Donn. |Margaretba, R.| Zacharias | 25 161 
41 Freitag [Herz Jeſu Feft+)lDamian 30 Ifaac Thomas] 2625 Di. | 162 
12 Samftag [Johann v. Kac. [Guido 31 Hermine [28 38. al. |27 163 











































ar Yaaadı But. Ad 16-2. legen Man. Bierundzwanzigfte Woche. 
13 Sonnt. EB. S.n.Pf. HR.S.n,&r. | 1 EC Aunil?9 Wolf 128 164 
14 Mont. Waſilius d. Gr. [Antonia 2 Nicephor 30 Roſchod |29 165 
15 Dienftag |Beit, M. Leonide 3 Yucilkian | 1 Tamnz| 1 Medf. | 166 
16 Mittw. [Yuitgarde Juſtina 4 Metroph.] 2 2 167 
17 Donn. [Rainer Romuald 5 Dorotbeus] 3 3 1168 
18 Freitag |Arnulpb Cyriacus 6 Beſſarion] 4 Zahäus) 426.Di0.| 169 
19 Samftag Juliana 7 Theodof. | 539. Cab.| 5 170 

















Niem. kann 2 Hr. 
Euc. 45, 440. Inijenen.Mattb. 6. 


8 E4. S.Pf. 











Fünfundzwanzigſte Woche. 


6 Ragaib | 171 
7 172 


Vom reichen Fiſchzuge. Inc. 5 


20 Somt. EB. S.n.9f. 98. S. n. Tr. 
Alois von Gonz.[Alban 











22 Dienftag Gotthelf [ 8 Agatha | 8 173 
23 Mittw. Edelirude, Kön. Lietbert, B. 11 Barthol. 9 174 
24 Donn obann E. MFauſtus 12 Onuphr. [10 10 1175 
25 Freitag |Bertha, Klausn.|Febronia 13 Aguilinusftl Amalie 1129. Di%.| 176 
26 Samftag Johann u. Paul Vigilius 14 Elifäus 1240. ab.|12 177 









z Bondedöpauptm. 
Luc. 6, 56-42. Knecht. Matth.8. 


4. S. n. Tr. 






Wenn a — ſeyd. Sechsundzwanzigſte Woche. 


15 ia Anna nur 178 





Sonnt. EB. S. n. Pf. BD 
) 













27 
23 Montag Leo U., Papſt Heimrad 16 Tychon 114 144 de | 179 
29 Dienftag Meter und Paul Meter u. Pautf17 Emanuel [15 Aspaſia 153 Tage | 180 
30 Mittw. Pauls Ged. Pauls Ged. I18 Leontius 16 16 181 
») Johann der Täufer, Lanbespatron in Elavonten, am 24, ") Yadislaus, Landesvalron | 
in Siebenbürgen, am 27, 
Roostage und Banernregeln. 

Am 3, Wenn es am Frohnleihnam reg⸗ Am 24. Wenn es am Johannistag reg— 
net, fo ſoll es wenig ®etreide geben. net, foll es wenig Nüffe geben, noch vier Wo: 
Am 8. Wer auf Medardus baut, derkriegt | hen reanen und eine naſſe Ernte geben. 
viel Flachs und Kraut, Wieder Juni ift, fo foll auch der Dec. feyn, 


_ N) Dionyfius. ?) Claudius. )Medardus. *) Flora. 5) Anton v. Padua. ©) Splverius, P. 








Tagebuch. 


[eimapm. Ausgabe. . 





Hotizenblaft. 
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Sommermonat. 











& Sonne Mond | Die une | 
sts PEN CH B Unter: | wehren | Erfcheinungen am Himmel. 


























































/ u. m. fu. m. |est.m.®©. 
M. S-lym 3. um YUhr 36Min. Abends Sa: 
| 948 A. 6 20 M.j11 57 24) turn in Quadratur mit der Sonne. 
Klıo 31 %.| 7 25 M.11 57 33]4m 5. um o Uhr 55 Min, Morg. Mercur 
Alu 9 %.| 8 31 M.ltı 57 42] in oberer Eonj. mit der Sonne. 
Zulıı 44 | 9 41 M.|ıı 57 52[Am 6. um — — —* Sa⸗ 
A *» * 10 54 M.lıı 58 2 turn un ond in Conjunction. 
Am 8. um 2 Uhr Morgens der Mond 
6l4 417 52]15 48 015 M.|o 7 Alıı 58 14] im Perigeo. j 
714 417 53l15 49 046 M.| ı 21 Alıı 58 251m 10. um ehe 29 je Abends 
8l4 j i ercur und Jupiter in Eonj. 
9 2 1 17 M.| 235 Alıı 58 34 Am 13. um 11 Uhr 535 Min. Morgens 
4 3|7 55115 52m] 1 50 M. 3 47 A.j11 58 45 Qupiter und Mond in Soniunction. — 
1014 27 56115 Sale | 2 25 M.| 5 o A.l11 58 57 4 Min Id6 Mer 
: . \ Um 10 Uhr 34 Min. Abends Mercur 
11l4 2]7 56115 54/3 5 M-| 6 7 A.lıı 59 9] und Mond in Eonjunction. 
124 2]7 57l15 55|] 3 51 M.| 7 10 A.11 59 21]1m 15. eg rer 
curs größte nördliche Breite. 
13]4 1]? 53l15 56|ap®| 4 42 M.| 8 6 A. 11 59 35|um 16. um 5 Uhr 14 Min. Abends Bes 
144 1|7 53|15 56 | 5 39 M.| 8 54 A.lıı 59 46] mus und Mond in Conjunction. 
1514 2lı selıs sel dp] 6 38 M.| 9 34 A. ſan 59 soſAm 20. um 5 Uhr Abends der Mond 
1614 ala sslıs selsgel 7 a1 M.lıo 9 A.lı2 0 11] im Aponeo. — Um 7 hr 21 Min. 
17a 2lı solıs srI=iEl 3 43 M.lıo 40 A.lı2 0 24 Abends Zupiter und Sonne in Eon). 
5 Am 22. um 3 Uhr 15 Min. 47 Sec. 
18la 2|7 59l15 4 M.lıı 7 A.lı2 0 37 itt di 
Morgens tritt die Sonne in das Zei: 
194 2]s olis ss "lıo 45 M.jıı 32 A. 12 0 chen des Krebies. Sommeranfang. 
1 45 M.lı1 57 1 zjam 29. um 3 Uhr 56 Min. Abends er: 
zıla 2ls olıs ssl@lo4s A. * * Iı2 1 sehen Mufg.mmeailso Mus. 
2214 2ls alıs 59j | 1 46 A| o 22 M.lı2 1 29| » unterg. » 71.18’. u.9U.31A. 
— 4 28 ilis 59) a] 2 47 A| o 48 M.lı2 1 42 Venus * — 
4l4 318 1lı5 58 349 A. 138 M.lı2 1 55], », Unterg. » 104.51 1.101.244. 
2514 3la 1lıs 58 & in Alım le 2 *ujMars ——— a 
P P » nierg. » . «br D . 
264 33 115 SS|El 5 52 N] 2 30 M.lı2 2 20 Zupitere Huf. » — u. 3U.35/M. 
2714 als ılıs 57 i Mlı2 ; » Unterg. » 81.544. u, 74. 235’. 
2814 als ılıs 57 5 : J J * Saturns Aufg. » Oll.s7 M. u. 11u. A. 
ls - — B 3 he » Untere. » 11U.AYM.u9U52!M. 
294 418 alıs sole] 8 29 U. 5 10 M.12 2 57)uranus Aufg. » 1.5IM. u. ou. 14.) 
301; 4ls alıs srl 9 10 Als 13 Mlız2 3 9| » Unterg. » 21.56'A. u.11. 7’. 





1 


Die Sonne tritt in das Zeichen des Krebfes am 22. um 3 Uhr 15 Min. 47 Sec, Morgens. 
Die © im &9. Sommeranfang. 


Zageslänge. Der Tag wächſt von 15 Stunden 41 Min. bis 15 Stunden 59 Min., 
alfo um 18 Min., und nimmt dann wieder bis 15 Stunden 47 Min., alfo um 2Min. ab. 


€ Letztes Viertel am 6. um 5 Uhr. 1? Minuten Morgens. 
© Neumond am 13. um 1 Uhr 58 Minuten Morgens. 
» Erftes Viertel am 20. um 8 Uhr 38 Minuten Abends, 
© Vollmond am 28, um 2 Uhr 23 Minuten Abende. 
Witterung nach dem bundertjährigen Kalender. Am 1. und 2. rauhe Yuft und Reif; 


vom 3. bis 21. ſchöne warme Tage; vom 21. bis 25. Wind und Regen; am 24, Reif, dann 
heißes warmes Wetter, und das Ende ein gemifchtre. 
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Hufen u, Gried.| 3.5607 Juven. 


3.1263ürken.| Sapı | 
Dat. Tag. | Satholiken. | Proteflanten. —jtt Ser 


























































Juni, i Tamıy. Vedſcheb. — 
1 Donn. ſPTheobald, Einſ. ſRumoſd 19 Judas, A.]17 Temp.E.]17 182 | 
| 2 freitag |Mariä Heimf. |Monegunde [20 Method. ſis 1828. Oſch. 183 
3 Samftag Eulogius, M. [Bertram 21 Julianus 19 41. ab.]19 184 
Je ſus — Meaun. uc. 5, 41-41. — Siebenundzwanzigſte Woche. 
4 Sonnt. CEſb. ©. mn, Wr. 9) p. San. Tru. 5 20 Athalia [20 185 I 
ı 5 Montag Theobald Charlotte 23 use 21 21 186 
| 6 Dienftag |Julian, Einf. [Lucie 24 Geh. Joh. 22 22 187 
7 Mittw, Ewald, B. Willibald 125 Febronia [23 Barbara]23 188 
8 Donn, ſKilian, B. Edgar, K. 26 David 24 24 „118 
9 Freitag |Dietrih, M.  [Rouife 27 Samfon |25 Demuth 2529 Di6.| 190 
10 Samftag Amalia Gottlob 23 Cyrillus 2642.Sab. 26 





B. Gihtbrüdie 





| Bon bem —— REN, Matth.5,20-26-] cn, Matth. 9. Achtundzwanzigſte Woche. 
11 Sonnt. 617.5... 2%) 6.8.1. Tr. |8987.5.91.187 Doroth. |27 192 





12 Montag |Heinrih, KaiferMenulpp 30 Alte Ap. [28 

13 Dienftag | Margarita v. U.|Mildreda 1 Zuli 

114 Mittw. [Carolina 

115 Donn, Apoſtel Theil. |Balduin 3 Hyacinth | 2Tifhab. | 1 Schab.| 196 

16 Freitag |Maria v. BergelEugeniug 4 Andreas | 3Elifabeth| 230.DI6.| 197 

17 Samftag |Alerius, Ber. |Ianuaria 5 Athanas | 443.Fab.| 3Huff.Geh,| 198 
— — — — ——i —⸗ñ — —— — — 


* ———— —[— 7— 22 
Som — — Marc, 8, 1-9. Bla. ae Neunundzwanzigfte Woche. 













18 Som. CB.E.n.. 37.5 0Tı 168 5.4.15 Eitber | 4 19 
119 Montag [Aurelia Rufina 7 Thomas | 6 15 200 
20 Dienftag |Flias » Hartmann | 8 Procop | 7 Ipbig. | 6 201 
21 Mittw, Olga Daniel 9 Yancraz | 8 7 202 
22 Donn. |Maria Magd. |Harduin [10 45 Märt| 9 3.0.2. 8 203 





3 Freitag Liborius, B. Sidonie 11 Euphem. 110 F. T.V. 931. Dſch 204 







24 Samſtag Chriſtine, J. Kunegunde 12 Proclus [11 44.2a6.|10 205 
Den we an Zernfalem. Imparn.z.15-25. ———— Dreißigſte Woche, 







65 Som. CPS. m. Pf. 9 B. S. n. Tr. 13 ie Johannaſ11 206 
26 Montag Anna Anna 14 Aquila 113 12 207 
27 Dienftag — Aurelius 15 Quirinus]i14 13) glückl. | 208 
23 Mittw. Innocenz, 9. |Bictor 16 Athenop. [15 Freubdent. 141 Tage | 209 
29 Donn. |Beatrir, M. Seraphina 117 Marina 116 159 N.d. Pr 210 





30 Freitag [Abdon, u, Senn.(Donatilla [18 Hyacinth. ſi7 Libuſcha 1632.N1%.| 211 
31 Samftag Ignaz v. LoyolalErneftine 19Marc.u.D.|18 45.8 a0.|17 212 


»GEltae, Landespatron in Krogtien, an 20. 


Loostage und Bauernregeln, 
Am2, Wennes um Mariä Heimfuchung Am 16. Wenn die Mutter Gottes im | 
regnet, jo foll es vier Wochen regnen. Regen über's Gebirg geht, kehrt fie auch im | 
Am 13. Wenn ed an Margaretha reg: Regen jurüd, 
net, kommt's Heu ſchlecht ein, 
Eamill von Lelis, 9) Jacob, Apoſtel. 









Tagebuch. 


Juli. Eimapm. 


T 












| Ausgabe. 


Hotizenblatt. 
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8 Sonne Mon d Die Ubr 
Elesläsl2gle: R unter: [wsdren | Erfcheinungen am Himmel. 
R 383135 3.5 + ufgang. gang. Mittage. 
| 
| ju.m.ju.m.|st.m, u M u. M. St. M. ©. 
als sis ılıs 56|«t, 3 Am 3. um 6 Uhr Morgens der Mond 
24 6ls alıs 55 3 33], IM Perigeo, 
ee A Am 4. um 6 Uhr 52 Min. Mora, erreicht 
| 3 die Erde ihre größte Entfernung von 
rm = 3 551, der Sonne. | 
Ei = c; 3 ee ee he 
| . ‚Mond in Eonj. | 
ı 614 97 59|15 Sol ” 137 X.12 4 161Am 9. um 1uhr 30 Min. Morgens Mer: 
| 74 1017 5815 Aslegr) 0 27 M.| 2 48 U12 4 26] cur im abfleigenden Knoten. 
| 8l4 11]7 58115 47) AM. 356 A.12 4 36] Am 10. um4 Uhr. 50 Min, 45Sec. Morg. 
| J 1217 57115 ie] 147 M.s 0 x. |12 4 46 ee en an Sonne. — 
4 12l7 szlıs 45) R m ir 34 Min. Abends Uranus) 
i He 2 55 57 U? 455 md Sonne in Quadratur. | 
11]# 13[7 56f15 43[ MP | 3 28 M.| 6 47 Alız 5 3jm11.um 3lhe 27 Din. Morgens Ju: 
12] 14l7 sejı5 42] 8@| 4 26 M| 7 31 Alı2 5 11] Pit und, Mont in Eonj. — Im 7 Ukr, 
13a 15[7 sslıs aolegel 5 26 M|s 8 Alız 5 19] >o;min. Morgene erreiht Venus die 
114l4 16|7 55/15 39|$E] 6 28 M.| s so A.lız2 5 26 ——— M 
la 17|7 54115 sl] 7 30 m.l9 9 Alız 533] im - a 
. ö 412 pogeo. 
116/4 187 55115 32588 52 W. 9 36 A.lı2 5 39 Am 19. um 5 Ihr 11 Min. — 
1714 19)7 5215 33|5@| 9 32 , . im ze | 
| m 25. um 10 Uhr 8Min. Morg. Be: 
he 4.20[7 51115 31] & [10 33 M.lıo 26 A. 12 5 50) nus im abfteigenden Knoten. r | 
‚19|4 21[7 50|15 29  ltı 33 M.lıo 5ı A. 12 5 554m 25. um6Unr12 Min. Abends hat Ve: 
20] 22[? aslıs 27] | 0 35 Alıı 19 Alı2 5 so], mus die größte öftihe Ausmweicung. 
2 4 23[7 aslıs 25%] 1 34 Alıı so A 6 3 — Uhr Morgens der Mond) 
122]4 25[7 47lı5 22 4** 2 *8 
2314 2617 aGlis 20 1 : 2 x 026 M — = a ne A ‚m 
P4 . - * - r “ D r . Part . 2 
2ala zul aslıs oMlız 6 1olenusHufg.” » Zu.50M ws 
2514 287 43lıs 16 J } » Untere. » 101.224, u.911.11'A, 
— a . - = = 6 111 Mars Aufg. » 11153-110034. 
== 12 6 12] » Unterg. » ON. 14 A.u.111.55M. 
4 30|7 41lı5 12] | 7 4 A. 358 M. 12 6 12]3uPiters Aufg. » 3ll.33 M. u. 2U.sM. 
2814 317 40|15 10a] 745 A.) 5 9M.ı2 6 gu » Unterg. » 7.268. u.21°55'A. 
12914 32]7 3915 JA 3 20 U. 6 24 M.ı2 6 jojorturnsAufg. » 10.56. u.81.55'4, 
3014 33|7 3815 ol AA| 3 55 A740 Mı2 6 Shure > LTR 
— — .. J u.ll.56A. 
31]4 35|7 36115 2 9 35 Als 57 M. i2 6 6) ,„ Unterg. » 1.3M. w-11U,2M. 


— Be in das Zeichen des Löwen am 23. um 2 Uhr 7 Min. 47 Sec. Abends, 
| EN, 8 a 2 a Der Tag nimmt abvon 15 Stunden 56 Min. bis 15 Stunden 2 Min,; 


| € Lestes Viertel am 5. um 9 Uhr 48 Minuten Morgens, 
© Neumond am 12. um O Uhr 43 Minuten Abende, | 
| > Erjtes Viertel am 20. um 1 Uhr 58 Minuten Abends. 
| © Vollmond am 27. um 11 Uhr 14 Minuten Abends, | 


| Witterung nach dem hundertjährigen Kalender. Bom 1. bis 9. Fühles ; 
vom 12, bis 14, heiße Tage und fühle Naͤchte, und dann bis zu Ende große —2 rn 
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Katholiken. | Proteflanten. „ [Rufen u.6rieh nGrcke. 9. 8607 June 8607 Juden |3. 1203 @ücken 1263 Cürken| 3 „geht | 
uli. ur Tu Basen Su 


om — und Zöllner, Vom Schifflein 
uc. 18. euc. 16, 4-9. Petri. Matth, 14- 





Dat. Tag. 




























AL, 

Hannibal 21 Simeon [20 214 
Lydia Mar. M.21 Kl.Holz. 215 | 
Rainer Tropbin [22 216 | 
Caſſian Chriſtina 23 217 
Ulrike 24 2393 Oſch.] 218 
Udalrich 25 46. Sab. 24 219 


Luc. 49, 41 - 48. Zweiunddreißigſte Woche. 


. S. n. Tr. 


1 Zonnt. n 10. S.n. Pr. 4) 

2 Montag Guſtav 

3 Dienftag |Stephan Erf, 

4 Mittw, |Dominicug 

s Donn. Mariä Schnee 
6 Freitag WVerklär. Jeſu 

7 Samftag Cajetan 


Tefus beilt einen Taubftummen., 
Mare. * 


8 Sonnt. G11. S. n.Pf. 2) 
9 Montag Koma 

10 Dienftag Laurenz, M. 

11 Mittw. [Sufanna 

12 Donn. Clara, 3%: 

113 Areitag Hippolit, M. IRadegunde 
14 Samftag Athanaſia +1 Benno 










5; 
.$ 
5 
N 





221 








8 Yrode dor |27 26 
29 Gallınif |28 Magd. |27 
30 Silas 129 28 


1 Auguft| 1 Elul | 1 Nam. 
2 Stepd.M.| 247. .b.| 2 


Baal] — 
Selihot.| 3 er A, 


















Bom barmberzigen Samaritan, 
Lue. 1 


PT PURE IT ‚7EREETEIERERe —— 
15 Sonnt. Marin Himmeff. Marıa Hm. 


Luc. 418, 9—44. 






ein 12 S. Pf 









16 Montag ous » Serena 4 7Märtyr. d. W. 
17 Dienſtag Relindis Amor, Abt | 5 Euſignus 3 Ya 5 

18 Mittw. Helena Rainald 6 Berfl.Chr. : 

19 Donn. kLudwig Tolent. Thetla 7 Domit. T. ft, 
20 Freitag Stophan b IHerbert 8 Aemilius — ‚Die. 
21 Samjtag Johanna Chant. Balduin 9 Matth.A. 9486 Sa] 9 






Vom reih.Jüngs 


Jeſus heilt zehn Uusfägige. 
2uc, 17. linge, Matth. 19. 






Matth.7, 31-37. Vierunddreißigfte Bode. 








FTITE FETETT BESER 





22 Sonnt. CII3.2.n.9r.3 112. S.n.⁊ 213.2. Pflio 10 Regina | 10 
23 Montag [Claudius Zahäus | 11 n 
24 Dienftag |Bartholomäus JAurea 12 Phocius 12 





25 Mittw. Ludwig, König 
26 Donn, Zephirinus 

27 Sreitag Joſeph Calaſ. 
28 Samftag Auguſtin, B 





13 Rebecca 1) a glückl. F 
age 


is Ragel 383 
16 Schw. M.|1649.© a0.|16 20 


Ein Haudvater 
pflanzt e. Wein: 







Niemand Pann zwei — dienen. 





Luc. 40, 25-37. Fünfunddreigigfte Woche, 



















Matth. berg. 1117527 cc. 

29 Zonnt. C114. S. n. Pf 13. San. Tr. 117614. S. Pf17 V.d. Gr.17 241 
30 Montag Moſa v. ER Benjamin 18 Florian [18 18 D.E.J.] 242 
31 Dienftag [Raimund Emelinud® 19 Andreas |19 . 19 243 
Rochus, Landespatron in Kroatien, am 6. ») Stevban, Yandeswatren in Ungarn, am 20. 






Roostage und Bauernregelin. 

Am 10. Wenn es am Laurenzitag ſchön Am 15. Mariä Himmelfahrt Sonnenfdein | 

und heiter ift, fo foll ein freundlicher Herbſt folgen. | bringt meift viel guten Wein, | 
|____%) Petri Kettenfeier. 2) Eyriacus. iacus. 3) Timotheus, 4) Johannis Enthauptung. 
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Hitzemonat. 





Die Uhr 
wigt am | Erſcheinungen am Himmel. 


mwabren 
Mittage. 


f: 
gang. 


Datum, | 


»»a»Ei Au 


— Am 2. um 1 Uhr 10 Min. Morgens Ura⸗ 
nus und Mond in Eonj. — Um 7 ih 
0 55Min. Ab. Mars u. Mond in Eonj. 
55 um 8. um 1 Uhr 13 Min. Morg. Jupiter 
und Mond in Eonjunction.— Um 51h 
11 Min. Morgens Mercur und Sonn 
in unterer Conj. — Um 3 Uhr 42 Min. 
Abends Mercurs größte füdl. Breite 
Am 10. um 4 Uhr 31 Min. Abends Mer: 
cur und Mond in Conjunction, 
19j m 14. um 10 Uhr 51 Min. Abends 
Benus und Mond in Eonjunction. 
10m 15. um 4 Uhr Morgens der Mond 
2] im Apogeo.— Benus prangt ald Abend: 
52] ſtern im größten Glanze. 
45|Am 25. um 10 Uhr 28 Min. Abends 
321. Mercurs größte weitl. Ausweihung. 
"am 26. um 1 Uhr 41 Min. Abends Be: 
21] nus im Aphelio, — Um 10 Uhr 28Min, 
10l Abends Saturn und Mond in Conj. 
581Am 27. um en 
— um 3 Uhr 1 in. Abend er: 
cur im auffteigenden Knoten. 
Aum 29. um 8 Uhr 1 Min. Morgens ra: 
nus und Mond in Conjunction. 
4]4m 30. um 10 Uhr 47 Min. Abends 
Mars und Mond in Eonjunction. 
50) MercursAufg. zw. A 
» 7 .3 «Ur . 1 
191Venus Aufg. » gu.48M.u.8u.s6M. 
Unterg. » 9u. 10A.u. 7u.27A. 
Mars Aufg. » 101ll. 37A. u. 9u. 2A. 
» Unterg. » 111.49 M.u.1111.1'M. 
Supiters Aufg. » IU.5YM.u.0U.29'M. 
» Unterg. » 5u. 524. u, Au, 172. 
Saturns Aufg. » SU.52’4. u. 64, 50’4 
» Unterg. » 71.45'M.u,511.29'M. 
37]uranus Aufg. » 9U.56'A. u. 7U.56'4. 
» Unterg. » 11U.6'M. u. 9U.0'M, 


SS Silinter: 
{=} 
o 


22 


30)14 60/ 11 
29114 471 
28114 4597 
zelıs 42) M 


SERLERTT, 


SESSSN 


# 
” 
4* 
— 
* 
* 
* 
— 


0 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 c 
10 
11 
0 
1 
2 
3 
4 
4 
5 
6 
6 
7 
7 


no m on a Di 
DD u 0 





1216 4913 


1416 47]13 
1516 45113 
16/6 44113 


SCSCS[#rma DK Rn [U oo ao Pal o]Jm uno 


Die Sonne tritt in das Zeichen der Jungfrau am 23. um 8 Uhr 38 Min. O Sec. Abende. | 
| Die © in der NP- | 
| Tageslänge. Der Tag nimmt ab von 14 Stunden 58 Min, bis 13 Stunden 23 Min., | 
| mithin um 1 Stunde 30 Min. 


| € Letztes Viertel am 3. um 3 Uhr 5 Minuten Abende. 

© Neumond am 11. um 1 Uhr 34 Minuten Abends. 
| » Erites Viertel am 19. um 6 Uhr 7 Minuten Morgens. 
| © Vollmond am 26. um 7 Uhr 15 Minuten Morgens. 


Witterung nach dem hundertjährigen Kalender. Anfänglih warmes Wetter; dann 
bid zum 11. unfreundlich, hierauf bis 30. ſchönes, und am 31. ungeftümes Wetter. 


— —  —— en a zu 








xxvi 
September, „ 
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17.9©.n.Xr. 


Herbſtmonat. 














——— —— 
Uuſſen u. Griech. RUM Juden.]F — Lid 
Auguft Elul, Yamadan, I Ar 


f = x 2 
= 
Katholiken. | Proteflanten. 

e * 


Dat, Tag 
1 Mitw, (@ilbert 20 Samuel |20 20 244 | 
| 2 Dom. [Tobias Juſtinus 21 Thaddäus 21 21 245 
3 Freitag Manſuetus, B. ſCuphemia e2 Agathon |22 2237. Dib] 246 
4 Samftag Roſalia, 3. da 23 Luͤpus  |23 50. Sabl23 217 
| Vom — wer Naim, tuc 17, 1410. — ————— Schsundbreifigfte Woche. | 
15. &.n. Pa) I12. ©. n. Trd24C15.5.Prle4 Sufan. [24 248 
6 Montag — Magnus 25 Barthol. 25 25 249 
7 2 dintes 9 ging 3. Y MITheofred 26 Adrian |26 Semir. [26 250 
rin Beburt — Geb. 127 Pormen. 27 Sybilla |7N.v. A. | 251 
8 Donn. — Seraphina 28 Mojes 28 28 252 
‚JO Freitag Nicolaus v. Tol.Pulcheria 29 Job. Ent.ſ29 Faſten |2938. Dice.) 253 
11 Samſtag Aemilian Regula 30 Aleranderſ 1Tisrisos 30 254 
BO DONE * BIETEN. Matth.6, 4-34. rg Serge Siebenunddreißigſte Woche. 
12 ) 115.8. n. Tri31€16.8,97 2 gu-Neul 1Schew.| 355 
13 Montag Amatus — 1 Sept. ai &.| 2 gr. Beir.]| 256 
14 Dienftag Kreuzerhöhung [Notbburga | 2 Mamant, 3 gr, Beir.] 257 
15 Mittw. Quatember 3) +] Marianına 3 Antem. . 5 Fafım 4 258 
16 Donn, Ludmilla Eugenia 4 Babylad 5 259 
17 Rreitag Lambert, B. +Reginald 5 Zadar. 2, A.d. G. 639. Dich.) 260 
18 Samiftag [Titus Richardis 6 Mich.Erz. 8 2. Sab4 7 H. Tod) 261 
Bow arönten Gebote = Tone 1,401. it Aheunddreifigte Woc, 
ig Sm. 17.5.1. 77. H[10.©.n. T j 717.58 9 8 262 
” Montag Guidobaldine JFauſta 8Mar Geb. IO Verfühn.] 9 263 
1 Dienſtag Matthäus, Ev, Matth., Ev. | 9 Joachim 11 Abadias 10 264 
Mittw. Moriz Gunthildis [10 Menodoraſie . 265 
Donn, JTbecla, 3. Polisena 11 Theodora]i3 266 
2 Freitag [Maria v. SiegelÖeremar [12 Autbon. [14 40.Dj.| 267 
25 Samftag [Firminus, B. Cleophas 13 Gornelius[15 Yaubbütt. u gl. Tage 268 
Be he — — Neununddreißigſte Woche. 





1 f 5 PH, 


7 Montag 3. u. Dam;  |Hiltrude 15 —* 17 16Sch.v. O. 270 
28 Dienftag F eitzel b) Salomon, R,]16 Euvbem. 118 17 271 
29 Mittw. | Richaele |Rubwins 117 Sophia |19 Abdon Iis 272 
30 Donn. {Hieronymus Antonin 18 Eumen. [20 19 273 





Kärnen, 
Kıchael, 


Aegydius, Landes 
rs R ı)0 
Boöohmen, am 25 


patron m 


e) ‘ 


| 
| foll es 
| guter Herbk folgen. 


4) Birtor, 2) Balerian, ?) Roger, 2 Zanuarius, B. 9 Cyprian, Ms 


Iſt Aegodi ein heller Tag, fo ſoll ein 


amd. — Wenzeslaus, 


Landespatron in Galizien, am? 


Loostage und Banernregeln, 
Wenn es am 1. September fhön ift, fo 
den ganzen Monat fchön Weiter bleiben, 


Auf einen warmen Herbft folgt gewöhn: 
lih ein fanger Nachwinter. 





16 zw. Sel.f15 al. Tage] 269° 


„ Fandeöpatsen in4J 


Am Septemberregen iſt viel dem Bauer | 


gelegen, 





September. 





Tagebuch. u 


| 
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Obſtmonat. 
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Die Uhr , . | 
jeist am | Erfcheinungen am Himmel, 


























E 

Sleslös 33 EE Unt wahren 
air ie el 52 8 nier: 5 

® =& 22 83 z3 Aufgang gang. Mittage, 

Uu.M.[u.Mm [St M. u M. u Mm. St. M. Sum 1, um 4 Uhr 49 Min. Morg. Merz 
115 18/6 41lı3 23]@pflıo 32 %.| 0 44 Alız2 o A| cur im Perihelio, | 
215 19/6 39]13 20l@@lıı 21 A. ı 45 A. 11 59 42]Am 2. um 5 Uhr Abends Saturn ie 
3/5 206 3813 181 * * 240 A. 11 59 231. Sonne in Oppofition. 2 
Am 4. um 4 Uhr 54 Min, Abends Ju— 

2 * * 

E15 226 35115 12108 15 M, 3 27 U 594 piter und Mond in Eonjunction. 
| 515 25]6 33113 10] 4# 4 8 X.lıı 58 44]Am 8. um 10 Uhr 42 ze. 1 

615 25|6 31]13 6 443 A.lıı 5 cur und Mond in Conjunction, 

75 266 29113 3 = 5414 alu n ” Am 11. um Ollhr 45 Min. Abends Merz 

; curs größte nördlibe Breite. — Um 

| 815 27]6 27j15 oje@ 12 M.| 5 42 A.ltı 57 44 4 Uhr Abends der Mond im Apogeo. 
915 23[6 26j12 ssi@@| 5 5 M.|s 8 Alıı 57 24 Am 18. um 6 Uhr 45 Min. Morgens Be: 
1015 30/6 2412 54| &| 6 14 M.| 6 33 Alıı 57 4] mus größte fütliche Breite, 
‚u 5 31|6 21]12 50] & 14 M.| 6 59 A. 11 56 4314m 20. um 3 Uhr 40 Min. Morgens 





m —— — Mercure und Sonne in Conjunction. 
1215 356 19]ı2 46] &| 8 14 M.] 7 26 A,lıı 56 22]um 23. um 6 Uhr 16Min. Morg.Saturn 
13)5 34/6 18112 44] 4] 9 15 M.| 7 54 Alıı 56 4| u. Mond in Conj.— Um 5 ihr 19 Min. 
1415 35]6 15]12 40] 110 13 M.| 8 24 A.lıı 55 41 —— tritt die Sonne in die Wage. 
15]5 3216 13112 36 1 D , Herbftanfang. 
16 5 3816 = 1M.|9 0 All 55 19 Am 25. um 2 Uhr Morgens der Mond 
11012 351 9 40 At 54 58° im Perigeo. — Um 4 Uhr 43 Min 

17|5 39|6 912 30]3@, 1028 Altı 54 371 | igeo. in. 
ac 2 1 Abends Uranus und Mond in Conj. 
18[5 41|6 612 | 4 A. 11 22 .A. 11 54 161Am 27. um Ollhr 16 Min. Abends Mer: 
1915 4216 5slı2 23] 

ER, 

<E. 








19T POUND M[O u © 
> dee bie Dead 
— — — 
ne 
228 SFSSSSSIS : 


56 

d Venus in Eonj. — Um 2 Uhr 

44 X] * * > id 

2015 43l6 3lı2 20 98 24 Min, Abends Mars und Mond ın 
21l5 45l6 olı2 15l, 


A.) 0 25 M.lıı 53 34] Gonjunction, | 
A] 1 35 M.lıı 55 15|MercursAufg.zw. 31.4 M.u.6ll.41 M. 

2215 46[5 59l12 13 

2315 4715 57]12 —32 


246 4915 54|12 51 2 10 
9 3 Mars Aufg. » SU.5 A.u.7 U.7A. 
= 50|5 5512 31 A] 6 42 M.lıı 51 49 „>, Mnterg. » di 
5 52]5 5ılıı SY)e@| 7 3 Al 8 1 M.iıı 51 29] Surpiters Aufg. » OU.29M.u,101.52'4. 
275 55|5 aslıs ssleer| 7 35 U.] 9 17 M.lıı si ol.» Antera- » AU 139. u.20.42%. 
2815 55[5 4ejtı sılap] 8 27 A.lıo 30 Wo lv Radeon 
2915 56/5 4411 48m] 9 16 A.lıı 36 M.lıı 50 29 Uranus Aufg. » 7U. 52’. u. 51.528. 
30|5 57[5 42j11 452* 10 9 A. o 34 Alıı 50 9] 9,» Unterg. » IU.OM. u. 61.52'M. 


Die Sonne tritt in das Zeichen der Wage am 23. um 5 Uhr 19 Min. 50 Sec. Abends, 
Die © in der ım. Herbftanfang. 

Tageslänge. Der Tag nimmt von 13 Stunden 23 Min. bis 11 Stunden 45 Min,, 
alfo um 1 Stunde 38 Min. ab, 
€ Lestes Viertel am |. um 10 Uhr 20 Minuten Abends. | 
® Neumond am 9. um 4 Uhr 53 Minuten Abende. 
> Erftes Viertel am 17. um 8 Uhr 26 Minuten Abends, 
® Bollmond am 24. um 3 Uhr 31 Minuten Abends. 

Witterung nach dem bundertjährigen Kalender. Bom 1. bis 10, unfreundliches 
regnerifhes Wetter; vom 10. bis 14. jchönes Wetter, dann bis 17. Regen; vom 17, bis 20, 
ihöne heitere Tage, vom 21. bis 25. Regen, und dann bis zu Ende ſchönes freundliches Wetter, 

Am 27. findet eine Mondesfinftermiß ftatt, welche um 2 Uhr 352 Minuten Abends mittlere 
Diener Zeit überhaupt beginnt, und um 4 Uhr 46 Minuten Abends endet, In Europa wird 
bloß in den öftlichen Ländern das Ende diefer Finfternig fühtbar ſeyn. 


7 
43 A. 2 47 M.lıı 52 52] » Unterg. » 6U.15’A.u. 51.594. 
18%] 4 3 M.lıı 52 zıl$enus Aufg. » 8U.56'M.u.61.47’'M. 
51 3 M.lıı 52 » Unterg. » 74.2 9.u.51.5'4. 
26 
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y Weinmonat. 





Uufen u. Gric, 9. 5608 * 3.1263 Türken, „gest } 
Dat. Tag. | Katholiken. | Proteftanten. | 


ꝛepiember. Tisri. Shewwal. 8 
| 1 Freitag Remigius, B. Priscus 19 Trophin. [21 Balmenf.]20 41. 274 | 
| 2 Samftag Leodegar, B. Rachel 20 Euftadı. Di — 


ki Bon ber Füniglihen Hochzeit. Matt — 3421 Vom 07 — 
| Matth. 22, * Petri. Luc. 5. Bierzigfte Woche. 


3 Sonnt, E19. S.n. Pf.9 118. S. n. — — 






























































































4 Montag Franz Serapb. Edwin —— 

5 Dienſtag |‘Placidus Marcellin [23 Job. Em. 

6 Mittw. Leonhard Friedrife 24 Thekla 

7 Dom, Muguſt, Abt Dfitha 25 Eupbrof. 127 280 
8 Freitag Brigitta Babdilo 26 Job. Th.ſ28 Abias 2742. Di] 281 
9 Samſtag | Dionyfius Abraham 27 Ralliftrat.|29 5. Sab 28 282 































Don bed ——— Sohne. Matth. 9, 4-8. —— Einundvierzigſte Woche. 

10 Sonnt. 20. Sin. —*— 19.8, n. Cr 23620.5.1130 Roſchod |29 283 
11 Montag |Bruno d. Große Exhelkurga 29 Cyriacus | 1 March. 1DfulR. 284 
12 Dienftag |Marimilian, B. Walfried 30 Gregor | 2 285 
13 Mittw. Colomanus, M.]Hugolin 1Decetober| 3 Abiram 3 286 
14 Donn. Caliſtus, 9. Burkhard 2 Cyprian 4 4Siebenih.]| 287 
15 Freitag zowig 1 Therefia 3 Dionyſiusſ 5 Abadon | 543. Dis] 288 


16 Samftag Gallus, 


Bon bes Königd Rechnung. 


Marima 4 Hieroth. 6 6. Sabd6 289 


®. todt. Züngl. 























Matth. 18. Mattd.22,4-44.|,, "Main. Luc. 7. Zweiundvierzigfte Woche. 
17 Somt. G21. S.n. Pf.) 120. S. n. Tr 7 7M.g.d. N. 290 
18 Montag ducas Lucas, Ev. —18 8 291 
19 Dienftag Ferdinand, König Theofred 7 Sergiud | 9 Falten | 9 292 
20 Mittw. Wendelin Martba 8 Velagia 110 Aron 10 293 
21 Donn. AUUrſula, 9. Gaius 9 Jacob Al. 11 11 294 





22 Rreitag |Cordula, 3. Severus 
23 Samfiag Johann Capiſtr. [Theodor 


— — — — — — — — 
un Kaiferd Joh. 4,47— 54. 


24 Sonnt, .n. Pf.) 121. S. n. Tr 
25 Montag Wilhehnine Erifpin 
26 Dienftag |Evariftus, 9. Amadeus 
27 Mittw. Sabina Vincenz 
28 Donn. Simon u. Juda Thaddäus 16 Longin. 
29 Freitag Narciſſus Ermelinde 117 Hofeas 
30 Samftag Claudius, M. Alphons 18 Lucas, Ev.|20 8. Sab.|? 
Vierundvierzigfte Woche. 
I 304 


- 112 Aler 1244. Di] 295 
413 7. Sab. 13 al. Tage] 296 


— Börmser m, Dreiundvierzigfte Bode. 


Samen, Luc. 8. 
12€22,5.9 14 Amian 14) giädt. 4 
Tage — 
T alten ie 


13 Carpus 
14 Naz.Ger. 

17 Andreas]17 300 
18 18 = 


15 Eutbym. 
19 Faſtt. 3* Die. 




















































Bon des Oberſten Tochter. FOR: 3% 25 IB. reiben u. ar: 
Matth. 9. men M. Luc. 46. 


31 Sonn. A23. S. n. Pf.) Reform. Fetl19E23.5.1 21 Arnon [21 
.) Hedwig, Landespatronin in Schleſien, am 15. 


Loostage und Banernregeln. 


Wenn das Laub im October noch feit an Se früher das Laub im October fällt, de: 
ben Bäumen fügt, fo folgt ein ſtrenger Winter, | fto fruchtbarer wird das mächfte Jahr ſeyn 


1) Ewald. 2) Franz Borgias. 3) Florentin, B. 4) Raphael, Erzengel, 5) Wolfgang. 
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a A en 5 ec ie Mr che 
31|6 4314 44110 ale&lıı 57 a] 1 19 Alıı a3 4 ” 
Die Sonne tritt in das Zeichen des Scorpions am 24.um 1 Uhr 36 Min. 53 Sec, Morgens. | 









Die © im 


Diefe Finfterniß ift in ganz Europa ſichtbar. 
wahrer Zeit, und endet um 10 Uhr 26 Min. 6 Ser. und ihre Größe beträgt 10°9 Zoll. In 
_Manheim und München wird diefe Finfterniß ringförmig erſcheinen. 


Zageslänge, Der 
| alfo um 1 Stunde 40 Mi | 
€ Fettes Viertel am 1. um 8 Uhr 42 Minuten Morgens, 
© Neumond am 9. um 10 Uhr 12 Minuten Morgens, 
> Erftes Viertel am 17. um 8 Uhr 46 Minuten Morgens. | 
S Bollmond am 24. um OUhr Al Minuten Morgens. | 

& Letztes Viertel am 30. um 11 Uhr 2 Minuten Abends, 
Am 9. ereignet ih eine Sonnenfinſterniß, welhe um 7 Uhr 24 Min. Morgens wahrer 
Wiener Zeit auf der Erde überhaupt beginnt, und um 1 Uhr 11 Min. Abends endet. Um 8 Ubr 
41 Min. beginnt die centrale (ringförmige) Verfinjterung und endet um 11 Uhr 55 Min. Morg. | 
Für Wien beginnt fie um 7 Uhr 35 Min. 13 Ger. 
| 











= a Die Uhr 
seslöslsäles Unter: I wenren | Erfeheinungen am Himmel. 
e S8 83 5:5 83 Aufgang gang. Mittage. 
u.m.ju.M, 3 - ; 
5 M 504m 2. um 6 Uhr 24Min. Morgens Ju: 
6 0/5 38111 as] Mb] * 2 8 A.II1 49 31] piter und Mond in Eonjunction. 
5 i ⸗ 
316 1l5 36111 35 Ko 5 M.| 244 A.lıı 49 12 ger ia And 2 — a 
| 4l6 3]5 3411 31 M in. Mor 
y 1 5. 3 17 A. 11 48 55]Aın 5. um O0 Ihr 46 Min. Morgens 
516 415 32l11ı SE] 2 EM.| 3 46 A.lıı 48 35| Mercur im abjteigenden Knoten, 
616 615 30111 RR 3 6 M. 4 13 A.lıı 48 181 Am 8. um 1 uhr 34 Min. Abends Bes 
716 715 aslıı MIA a.lıı 48 oj+ Mus und Mond in Conj. — 
816 86 26lıı 63336654 Abends der Mond im Apogeo. 
916 6323 ee Am 10.um 6 Uhr 5Min, Morgens Ura: 
24j11 14| | 6 11 M.]| 5 30 A.|tı 47 27 Mr und Sonne in —— 
10I6 12l5 22l11 10 7 7M.s557 A.lıı 47 sıjm 13. um Ohr 50Min, Abends Ju: 
t1l6 1315 a1lıı 8 x 8 6MIE ar Klıı 46 56 piter und Sonne in Quadratur. 
12)6 1als ee Am 15. um 4 Uhr 27 Min. Morgens) 
» 5 18111 449 5M.| 7 1 A.jıı 46 40) Mercur im Aphelio. 
1316 16[5 16111 ojgElıo 3 M.| 7 39 A.lıı 46 26]Am 19. um Ohr 12 Min. Morgens Zu: 
146 17|5 15110 5sjElıo 59 M.| 8 24 A.lıı 46 12] Piter im auffteigenden Knoten. 
1516 19)5 13]10 54| Klıı 51 M.| 9 15 AX.jıı 45 ss? 20.um 2 Uhr 
1616 2015 ‚ turn und Mond in Eonjunction, 
10110 50) Kr] 0 39 X.j1o 12 A.lıı 45 45 Am 233. um 2 Uhr 19 Min, Morgens 
17\6 2115 9lıo as! Kerl ı 22 A.lıı 15 U.lıı 45 35] Uranus und Mond in Eonj. — Um 
1816 2315 710 42 2 2 ıl* * 11 45 21], I hr Morgens der Mond im Perigeo. 
1916 >31; — — AJAm 24. um 3 Uhr 36 Min. Abende 
6 2555 5|10 40022 39 A| o 24 W. ſat 45 10) Wars und Mond in Conjunction. 
20|6 26 5 410 33 A| 3 12 A| ı 38 M.|ıı 44 59m 31. um 10 Uhr 12 Min. Morgens 
2116 27)5 2|10 35| A| 3 46 A| 2 55 M.lıı 44 49| Mars und Sonne in Oppofition. 
* 6 2914 69110 30] 4 19 A.J 4 11 M.lıı 44 39) MercursAufg.zw. 6. 39 M.u.8U.52 M. 
6 3014 58110 28 454 4. 5 30 M.lıı 44 zıl_ » Unterg. » 51.594. u.5U.28’4. 
- " = e Venus Aufg. » HU. MU 3.4 M. 
* 6 3219 56.10 24 ml 5 35 | 6 48 M.lıı 44 22) 9» Unterg. » 44.591. u. 34.194, 
ch 54,4 54110 20] 6 16 U.| 5 4 M.jıı 44 15Mars Aufg. » ——— u.4u.40 M. 
6 3514 55110 1810*7 4 U.| 9 17 M.lıı 44 8], » Unterg. » 9U.20'M.u.6U.52'M. 
27|6 3614 51l10 15|a@| 7 57 Alto 21 M.lıı 44 2jsupiteröftufg. » 100.494. u. 9U, 19. 
6 3314 49lıo 11] B| 8 54 A.lıı 17 M.lıı 43 57 Br ee 
236 394 43110 9ER] 9 55 A.|o 4 Alıı 43 55| ,„ Umterg. » 34. 16/4. u. 1.14%, 
S0l6 41j4 46l1o Slfgl10 56 N.| 0 44 A.jıı 45 Ayluranus Aufg. » 51.524. u.3U. 51/4, 


Tag nimmt ab von 11 Stunden A1 Min. bis 10 Stunden 1 Min,, | 
n. | 


xxix 
Reifemonat. 




















Unterg. » 6U.52M.u.4u.52 M. 

















xxx | 
Uovember, Kfz 









MEERE — 





Kuſſen u. Erich, 3.5608 Iuden, |3.1263@üchen m|,Saht 































Dat. Tag. Katholiken. | Proteftanten, —“ 
October. JMarcheswan. Pfü’l-kade. 

| 1 Montag engen (ferbeilinen 20 Arthem, 22 22 305 | 

| 2 Dienfag [Alter Seelen » [Aller Seelen [21 Hifarion [23 Pr.d.T. = 306 | 

3 Mittw. Gottlieb Hubert 22 Albertin |24 












| 4 Donn. Carl Borromäus 
5 Freitag Maria Schusf. 
6 Samftag Leonhard 
Bom guten Damen. 





24 Arethas 26 2646.Dih. 
25 Marian |27 9.26. |27 


—* eng Fünfundvierzigfte Woche, 









































































































Matth. 13. . Luc. 8 
7 Sonnt. CRA S. nf. 4 24.817.128 Ariel [8 © 311 
8 Montag Gottfried 27 Neftor [29 29 312 
9 Dienftag Agrippinus, B. Urſinus 23 Terentius| 1Rislemw|30 313 
110 Mittw, Probus Demeter 29 Anaftaf, | 2 1DsHedl 314 
11 Donn. |Martin, B. Felician 30 Zenobius | 3 Ab.d.®,] 2 315 | 
12 Freitag |Martin, 9. JMemilian 31 Stadis | 4 347.Di6,| 316 | 
13 Samftag Stanislaus Marelinde 1 Mov. 15108.| 4 317 
— — vo —— 
14 Sonnt. 0 P5.&.n. Wi. 2) 7 25, G, Pf. 6 F. R. J. 5 318 
15 Mont: ed b) 3 Acepfim. 7 Tod d. H. 6 319 
16 Dienfiag Comund, B. 4 Joh., Ap.| 8 Balth. | 7 320 
17 Mittw. [Salome 5 Öalact. | 9 8 Dffenb. | 321 
18 Donn, Eugenius 6 Paul, E.]10 9 322 
19 Freitag |Etiiabeth Jutta 7 Hieron. |11 1048.D0|5.| 333 
8 Ber. Mid.|12 1150. 111 324 






20 Samftag Felix v. Valois Edmund, Kön. 





Vom barmberzis 
gen Samaritan. 
Luc, 410 





Bom Gränel der Berwüſtung. 
Watth. 24. 


1 ennnt. GPNE Nr, 3) 
22 Montag Chcilia 

23 Dienftag Clemens I., P. 
24 Mittw. Flora, J.u. M. 


Siebenundvierzigfte Woche. 




















25 Donn. |Ratbarina, 9. i 16 = 
126 Freitag Conrad, B. 14 Philipp 18 174 99, 
27 Samtag kesrasfing > [Kehmund _[15 Sat. ntlı9120 ;,.I18 8.8.2. | 381 31 











Non bed reichen 















| 
| Es werben Zeichen gefheben. 
| Luc. 21. 





























Matth, 21,40. —— Achtundvierzigſte Woche. 

Fr: nnt, Adv. S Ad ers. S 20 G. u. R. 
v. S. Pf. 
129 Monlag — ir Satunitud Crcgot - F. a. B. 20 333 
* Dienftag Andreas, Ay. Conſtantius 18 Platon 21 334 | 
Yufırt, Schutzyvatron bes Trieiter Gebietes, am U, — B Leopold, Landespatron in 

| Kirder-Driterreich, am 15, — ©) Birgiliuß, dandespatron in Süd-Tirol, am 27. 

Roostage und Bauernregeli. 








Iſt zu Martini das Laub noch nicht von | 
einer Buche, ift er troden, fo wird der Winter | den Bäumen und Reben gefallen, fo folgt ein 

kalt, ift er naß, jo wird der Winter feucht. ftrenger Binter. 
4) Engelbert, B. 2) Sidonius. 3) Mariä Opf. 9) Eberhard, B 


Am 1.November. Haue einen Span aus 




















Hotizenblaft. 











| 












































—— Mond Die, Ubr | 
& aslösla%|°} = Unter: en | Erfcheinungen am Himmel. | 
alsajzalz: Za|teers- | san. | "tree | 
| ,ER-[u.m.|St.®. u. m. 1. M. 18.R.©.|Am 4. um 2Uhr57 Min. Abends Mer: 
116 44]4 43] 9 51] * * 1 49 A.lıı 43 44| curs größte füdlihe Breite. — Um 4ulhr 
216 4614 4ıl 9 55 o 55 M.| 2 17 Alıı 43 43] 21 Min. Abends Venus und Mond in 
1 3j6 sole a0] szj@] a 50 ml 2 42 Ace 845] der'ärem im anna. 
0 259 M43 7 Alıı 45 45 \ 

Am 5. um 5 Uhr Abends Mercurs größte 
| F er 37) 9 A| W| 3 59 M.| 3 35 Alıı 43 4] öntiche Ausweihung. | 
| 52|4 351 9 31 | 4 59 MI4 o A.lıı 43 464m 10. um2 Uhr 1 Min. Morgens Mer: 

76 cur und Mond in Conjunction. 
| 8 5314 34] 9 Aula | 5 59 M.| 4 29 Alt 45 49 Am 13. um 1 Uhr 31 Min. Abends Ve: 
| 9 6 55/4 32] 9 37) | 6 59 M.| 5 1 A.jt1 43 53) mus im aufiteigenden Knoten. 

6 57]4 31] 9 34|@E| 7 58 M.| 5 38 A.lıı 45 58|Am 20. um 1 Uhr 11 Min, Abende Mars, 
Mi 6 58/4 30] 9 32 * 8 55 M.| 6 22 Alıı 44 4| und Mond in Conj. um 6 Uhr 
1116 59|4 29] 9 30 9 49 M.|7ıo Alıı 44 Abends der Mond im Perigeo. 
12|7 14 27] 9 26] lıo 33 M.|s 5 Alıı 44 - Am 23. um a — —— Abends Merz 
13 cur im aufſteigenden Knoten. 
N 7 3% 25] 9 2] krjıı 3 M.] 9 6 Afıs 44 25h 26.umollhr 12Min. prangt Benus 
15, 414 241 9 20|E] 0 3 lo 13 A.jıı 44 35] als Moranten on een 

57 514 2 8 2 e | — Um 2uhr 4Min. Morgens Jupi— 
167 714 = : r = 1 4 J 11 2 A111 44 * ter und Mond in Conjunction. — Um 
177 sla 2ı A 1 ein 11 44 53| 10 ubr 32Min. Morgens Mercur und 
4 21| 9 15 1 44 A. 0 32 Mlit 45 5] Sonne in unterer Eonjunction. 

8[7 1014 20] 9 10 2 15 %.| 1 47 M.ſii 45 174m 98, um 4 Uhr 5 Min. Morgens Mer: 
1917 12]4 19) 9 | 2 43 A| 3 3 M.lıı 45 30] cur im Peribelio, 

20/7 1314 18] 9 sel 3 24 A| 4 20 M.lıı 45 45 Am 29. um 8 Uhr 37 Min. Morgent 

- Saturn und Sonne in Quadratur, 

1|7 1414 17) 9 ale a 4 | 5 36 M-lıı 45 53)MercursAufg. zw.3U.59'M.u.6U.42M. 
22|7 1614 ı6| 9 ole@l 4 49 &.| 6 5ı M.lıı 46 15] » ‚Unterg. » 5027 A.u.3U,55'0. 
12317 174 16] 8 s9| a] 5 40 A| 8 0 M.lıı 46 29] Venus Aufg. » 3U.37'M.u.5l.t2M, 
24l7 ı3la 15| 8 57) M| 6 37 A49 2 M.lıı 46 46 » unterg. » 51.17 Y. u. 24.254, 
2517 : i nn Mars Aufg. 9» AU. 35A. u. 2u. 198. 
en 7 2014 14| 8 54] | 7 33 4.| 9 56 Mi.lıı 47 4 ,„ Unterg. 6u.39 M. u.4l. 16M. 
12617 21]4 13] 8 52|$E] 8 41 A.jıo 40 Mitt 47 22]3upiters Aufg. » 81.57’. u. 61.51'X. 
127|7 23]4 12| 8 s9l=E| a 44 A.jıı 19 M.|ıı 47 42] _ » Unterg. » 011.36’ A.u.iou. 40" 
- Saturns Aufg. » 2u. 39A. u. OU. 444, 

= 7 2414 12] 8 481—10 47 Alıı 51 M.lıı 43 2) ,„ dinterg. ei Tu M. u, 10U.59’A.) 
129|7 25/4 1118 46660147 A o 20 Alıı 48 22juranus Aufg. » 31.47, u du. 514 
13017 2714 10] 8 all * * 046 Alıt 43 44) » Umterg. » 4U.44M.u.2U.44M.| 





| Die Sonne tritt in das Zeichen des Schügen am 22. um 10 Uhr 15 Min. 39 Sec. Abends. | 


| Die © im A. 
‚ Zageslänge. Der Tag nimmt ab von 9 Stunden 59 Min, bis 8 Stunden 43 Min,, 
mithin um 1 Stunde 16 Min. 


| @ Neumond am 8. um A Uhr 16 Minuten Morgens. 

| 3 Erftes Viertel am 15 um 7 Uhr 20 Minuten Abende. 
& Vollmond ami 22. um 11 Uhr 10 Minuten Morgens. 
€ Letztes Viertel am 29. um 5 Uhr 27 Minuten Abende. 


Witterung nach dem hundertjährigen Kalender. Vom 1. bis 6. fhönes Wetter ; 
| am 7. tritt Regenwetter ein, vom 11. bis 16. Schneegeftöber, hierauf folgen 3 ſchöne Tage, 
| und dann unfreundliche bis zu Ende. 






Kufenu, Gried).| 3,5608 Zuven.|3.12638ücken. 
Katholiken. Proteſtanten. ——— 
Dſũl· hedſche. 









| Dat. Tag. 








Hovember, Kislew, 

























ar. Opf. 5 Chanula 2450. Dſch.] 337 
22 Philem, 2613.505.|25 A..UR. 338 


Jeſus heilt am 
2, 35-56-Sahhate.Ruc. 45. Neunundvierzigfte Woche. 






3 Freitag Franz Xav. Caſſian 
4 Samſtag Barbara, J. M. Osmund 


Als Johannes im Gefängniffe war. 
Matth. 11. Euc. 
























5 Gonnt. GR. Adv. ©, 4) 























i 6 Montag] [Micolaus, 9, 24 Kathar. 128 27 340 
7 Dienftag [Ambros 25 Clemens [29 28 341 
8 Mitim. arik Empf. Mariä Empf. 26 Alifius | 1Xebeth|29 z| 312 
9 Donn. Leocadia, Baleria 27 Iacob 1Mob.| 343 





10 Freitag [Maria Loretto +]Eulalia 
11 Samftag Damaſus J., P. [Daniel 


Die Inden fandten ®Briefter und 
| 2eviten zu Johannes, Joh .1. 


oD. 
28 Stephan | 3 E.d. A. 2 1.Dih.| 344 
29 Yaram, 1414S4b. 3 345 


B. großen Abend: — 
male. Luc. 44. Fünfziafte Woche, 











Matth.41, 2—10 



















> 4 346 

Dee. 16 5 317 

14 Dienftag Spiridion |' 2 Habafuf 1 7 6 348 
15 Mittw. uatember 3) + 3 Sopbon | 8 Raften | 7 349 
16 Donn. MAdelheid, Kaiſ. 4 Barbara | 9 Kaften | 8 350 









5 Sabbas [10 F. B. J. 9 2. Dſch. 351 
6 Nicolaus I11 15.Sab. I10 Afdura | 352 
Sefus beilt 40 


17 Freitag Lazarus, B. POlympia 
18 Samftag Gratian, B. Wunibald 










































p να3νRα Beh] Jon.1 49-20. | Ausfätige. | Ginundfänfsigfte Mode. 
7€2.%.8.|12 11 353 
20 Montag 8 Patapius 13 12 354 
21 Dienftag Thomas, Apoſt. 9 Mar, E. [14 13] glüdli-| 355 
2 Mittw. Beata 10 Menad 115 14% de | 356 
11 Daniel |16 15) Tage | 357 
12 Spirid. 117 16 3. Die,| 358 
13 Euftrat. 11816.545.117 359 

ee SEE TE PR Imeiundfünfzigfte Woche, 
26 Sonnt. CIStephan, Mart.[Stephan, M. 1463. Ad, S.19 18 360 
127 Montag FJobann Evang. Jobann Ev. |15 Efeuther 20 19 361 
128 Dienftag Unſchuld. Kindl.JHermann 116 Aggäus [21 20 362 
29 Mittw. Jonathan Milada 17 Daniel 22 Bi ° 363 
30 Donn. |David Olfreda 18 Sebaft. [23 22 364 
p! Freitag [Sylvefter L., P.jSylveſter 19 Bonifac. [24 4. Dic,| 365 


| ©) Spiridion, Landespatron in Dalmatien, am 14, 
Loostage und Bauernregeli, 
Am 26. Biäft der Wind am Stephanitag Wenn in der Ehriftnaht die Weine in 
recht, fo wird im nächſten Jahre der Wein nur | den Fäſſern gähren, fo foll ein autes Weinjahr 


ſchlecht. folgen. 
4) Criſpina, M. ?) Maxentius, M. 3) Ehriftiana. ) Carlmann. 


Sabl 
der Zar 


ge im 
Jahre. 


ı 1 Mittw. Eligius, B. Matalie 19 Abadias 123 22 Friedfſt. | 335 | 
i 2 Donn. |Bibiana, Z,u.M.]Demetria E —— 24 Lichtt. 23 336 


23E33.65.97]27 26 339 | 


























Notizenblatt. 






| — — — 


Ausgabe. 








Jährliche Ueberſicht. Ennmhn. 


ERBE 2: er 
Beet. » + 0 rn.» 
RR re 
ADE: u 
BROT 3. 2:4. 8.0.0 
SEE 26: ar har 8: Gera en 
SUR 3. 
Aufl . 2 
Geptember. . 2... 
DIIOBE . 2 4 0.» 

Rovember -. - + +... «+ 
December -» « + 0. + 



















Die Uhr 


























































—— — — > = tigt am . 3 
— ohren Erſcheinungen am Himmel, 
3213 53 Er ufgang gang. Mittage, 
u.M. u. M. ISt. M. u M. u mM. St. M. S. Am 2. um 3 Uhr Ab. der Mond im A 
2. r Ab, pog. 
1: 234 10) 8 42] #| 0 48 M.| 1 11 A.ſſut 49 6m 3. um 6 Unr 46Min. Abends Be: 
7 2914 10) 8 44| | ı 43 M.| ı 36 A.lıı 49 28] nus und Mond in Conjunction. 
317 3014 9| 8 39| | 2 48 M.|2 2 A.jıı 49 52|Am 6. um 7 Uhr 34 Min, Morgens 
47 9 8 38] | 3 49 M.| 2 30 A.lıı 50 16 Mercur und Mond in Eonjunction. 
517 gl 8 3715| 4 19H M. 3 1 Alıı 50 40 — — — — 
größte nördliche Breite. 
ak 9) 8 36|GE] 5 43 M.| 3 37 Alıı 51 6Am er Bere 
| 717 8] 8 351€] 6 47 M.| 4 17 Alıı 51 31] Y Mond in Conj. —Um oO Uhr 12 Din, 
817 sls 32 * a 5 5 Alıı 51 58 Ab. Benus größte weftl, Ausweichung. 
9 — — Um 5 Uhr 53 Min. Ab. Mercurs 
7829| | 9 23 M.| 6 59 A.11 52 51|Am 16. um 5 Uhr 32 Min, Abends Ura: 
7) 8 231 Klı0o 5M|s 4 U.liı 53 a und Mond in — 
m 17. um 10 Uhr 8 Min. Abends 
27 10 45 M.| 9 12 A.ſ11 53 * Mars und Mond in Conunction. 
26 11 16 M.lıo 23 A.11 54 15]Am 18.um 2 Uhr Ab.der Mond im Perig. 
71825 11 48 M.|ıı 34 A. 12 54 444m 22. um 11 Uhr2 Min. 49 Sec. Mor: 
78 2 019 At® * 11 55 13 e> — in den Steinbock. 
9 2 interanfang. 
8 8 25 0.49 A| o 46 M.|tı 55 2 Am 23. um 7 Uhr 23 Min. Zupiter 
8 8 24 1 22 A.|2 1 M.lıı 56 11 und Mond in Eonjunction. 
9) 8 24] 1 59 U.| 3 15 M.]11 56 Hulam 30. um 11 Uhr der Mond im Apo: 
ol seo. 
91 8 241m] 2 39 A| 4 28 M-|it 57 10lyn 31. um 2 Uhr 36 Min. Abends er: 
9) 8 || 3 25 A| 5 39 M.|t1 57 207° yeicht die Erde die Mleinfte Entfernung 
8 23m 4 19 A| 6 44 M.ii1 58 10 von der Sonne. 
8 231 Mı 5 18 N] 7 42 M.ltı 58 40Mercurs Aufg. zw6ll.20· M.u.6u.37 M. 
8 231 | 6 2ı N.| 8 32 M.|ıı 59 9|_ » uUnterg. » 31.48’ A. 34.58. 
8 23j0RE| 7 25 » BU.10B.u.au.56 AR. 
» nterg. » 2u. 22A. u. 1u. A. 
2α 8 29 U] 9 50 Mlı2 0 Aypars Aurg.  , 00.228. 
8 9 33 A.jıo 21 M.lı2 0 39|_ » Unterg. » 44.12'M.u.2u.26'M. 
8 10 35 X.lıo 50 M.lıı2 1 9 Zupiterd YAufg. „ 6U.45’A. u. 4U. 38’%. 
8 11 36 A. 11 15 M. 12 1 38 » Unterg. 10u.35M.u. 8u. 0o M. 
— 1435 1 2 Saturns Aufg. „ OU.43'N.u.10U.4I4'M. 
3* » Unterg. » 11U.11’X. u. 9U.23'2. 
8 2 036 Mo 6 A. 12 2 37)urahnus Aufg. » IU-ATAu11U.55M. 
8 26 1 36 M.| o 32 A.12 3 6) » Untere. » 24.30'M.u.ol.45'M. 





Die Sonne tritt in das Zeichen des Steinbodes am 22. um 11 Uhr 2 Min, AI Sec, Morgens. 
| Die © im 5. Winteranfang. 
Zageslänge, Der Tag nimmt ab von 8 Stunden 42 Min. bis 8 Stunden 23 Min,, 
| alfo um 19 Min., und wächft dann wieder bis 8 Stunden 26 Min., alfo um 3 Min, 
| © Neumond am 7. um I Uhr 36 Minuten Abends. 
| » Erftes Viertel am 15. um 4 Uhr 32 Minuten Morgens. 
® Vollmond am 21. um 11 Uhr 14 Minuten Abends. 
| € Letztes Viertel am 29. um 2 Uhr 54 Minuten Abenbs. 
Witterung nach dem bundertiährigen Kalender. Bom 1. bis 10. unfreundlices 


Wetter, Nebel und Schnee; vom 10. bis 18. trodenes Wetter; vom 13, bis 28, rauh und froftig, 
| worauf Regen folgt; am 30. und 31. aber feines Wetter, 


u 


KXXIıV 
Geograpbifche Lage der Haupt: Sternwarteit, - 


Länge von Wien 
in Beit 











Geographiſche Breite 
—+-nörblid 
—füblih 


Deftliche Länge 
von Ferro in Bo: 
gen 



























| Abo . .» 26' 56" 39° 56'495 Oh 23’ 36".9 









































Atome > so si ee. 277 616 .1| +0 3545.38 
Bein © » 0 010 00 + T 3 330.0 +0 1156.4 
| Bonn A re 2141 46 22.5 | +0 37 12.8 
ISeeneeee Er 26 283345 | +0 3016 .1| 
| Breslau, . . . * . . * . * . 34 42 7 .d — 0 238 1 | 
meh. - » 0. ns’. + — 22 145.0 40 4834| 
Cambridge * * * . * . * * * 17 45 30 ‚o + 1 5 8 .4 
I Gpeiianis- © - 0 23 23 6.0 | +0 2238 0 
| Eopenhagen a ar . 30 1434.3/| +0 15 12,7 
Danzig.. 26 20 52.5 — 0 913.14 
Dorpat . * * * * * * . ’ * 44 23 22 .5 — U 423.1) 
DIE te 1-19 7.5 | +1 3053 9 
| Gdinburg - - oo 2 0 0 0 0. 4 8335| +1 1815.5 
| Klorenz . ai 28 55 30.0| +0 2028 .4 
Mo 0 0 0 0 re ee ee +46 1 A| 23 9 0.0 | +0 40 54.4 
| Gotha . . * . . . . . . +50 56 5.2 28 23 43 5 +0 22 35.5 
| Böttingen . » v2 0. . + | +51 3147 .9| 27 6150/10 545.5 
Greenwih -. - - 2 2 0%. I +51 2839.0| 17 9375| +1 521.9 
Hamburg © - = 2 2 0 0 ne eh +53 33 5.0 | 27 38 9.0| +0 235 37.8 
gerne . 0 2 2 8 0 00: +0 942.3 | 42 370.0 | — 0 34 19 6 
I Königöberg. - - > 2 2 154 42 560 .4 38 95.0 | — 0 16 28.6 
Kralau - » oo 0 0.000. | +50 350.0| 37 27 24.0 — o0 14 1941 
Kremdömünfter. » » 2» 2 2 1448 324.0| 31 976.5 | +0 859.5 
Leyden. ee 9.2 | 22 8596| H+O 4734 4 
J Malland ». » 2 2 0 2 2 2245 28 0.7 | 26 52 0 -40 28 45.6 
Manheim - . » 2 1A89 29 13.7 26 7 28 .5 | +0 31405 
RER > >» 2» 0 ne 0|23 200/|+0 42.4 
Bi ö4 : 23 3536.0/|+0 21383.0 
München. 005“ u 23 293 1615.0|+0 19 5.4 
Neapel £ a 2.4 31 5442.0/|+0 831.6 
Nicolajew . . » 2 +» ai 49 3440| — 1 223.2 
LE. 0 0 eg 16 2415 °0| +1 1033 4 
adua . * * [2 * * * * 29 32 4.5 + 0 18 3.3 
alermo ——— ee 131 115|+0 112 6,3 
aramatta. * * — [3 * * ’ . 68 41 12 ‚0 — 8 58 34 .4 
wi a ee. ar 20 00.0. +0 56 10 4 
eterdburg . » .» + » ee 47 575701 —0 55 41,4 
ta 7 De a a EN er x 32 53.0|/+0 747.8 
ul owa - * * * * ” [3 * * 47 59 15 ‚0 en 0 55 46 +6 
ER: 5 ee Aare 300 818.0|+0 15 37.2 
| Speier . . . Ta er ae 26 615.0| +0 3145 .4 
Stodholm * * * ” . * ’ * . 35 43 19 5 — 0 6 42 .9 
N Pr a Gr Ger 25 21935|+0 344.5 
Upfala ’ ’ ’ . ’ . * ’ ’ * * 35 18 19 5 — 0 5 2.9 
BE © 2 066 ee“ 30 0590/ +0 16 6.5 
Borgebirge der guten Hoffnung. . . 36 8 25 | — 0 83,1 
Warſchau * * — * u . . . * 38 745 .0 —o0 16 20 +6 
Wien. . ...» +48 12 35.5 34 236.0 000 | 


Die Beftimmungen ber geograpbifchen Längen und Breiten der hier angeführten Stermwarten haben 
wir aus dem Berliner aftronomifchen Jahrbuche für das Jahr 1846 entnommen und im ber letzten Co— 
lonne die Zeichen fo angebracht, daß man die dort angegebene MeridiansDifferenz jedesmal zur Zeit des 
vorftehenden Ortes, mit Berückſichtigung des vorgefegten Zeichens hinzufügen darf, um bie entſprechende 
Wiener Zeit zu erhalten. Einige Beifpiele werben dieß näher beleuditen. 
1) Die Prager Uhr zeigt 4h 14° 28 Wie viel zeigt in bemfelben Momente die Wiener Uhr ? 
Man fept hier: 4h 14° 28 + oh 47“.8 = Ah 22° 158, nämlih 4 Uhr 22 Minuten 
15%/,, Secunden, 
2) Wie viel Uhr ift es in Wien, wenn in Warſchau die Uhr 9h 42° 36’ zeigt? 
Antwort: 9h 42° 36” — oh 16'20'.6 = 9h 26’ 15.4, d. i. 9 Uhr 26 Minuten 15%/4, Ser, 
Für mandyen unferer geehrten Lefer dürfte die folgende kleine Tabelle nicht unintereffant fen, 


Größte Tageslänge | für Orte unter verfchiedenen Breitegraden. 








Kageslänge. — Hundertjährige Feft : Rechnungs: Tabelle, 














längften | Breite. 


Zageb. 

St. M. 

wei 21 — 
22 | 21 30 
480 22 — 
8122 30 
21 23 — 
29 | 23 30 
32 | 24 — 


Diter: 
Bollmond. 


16- April, 
7. April, 
27. Märj. 
15. April. 
4. April. 
24. März. 
12. April. 
1. April. 
21. März. 
9. April. 
29. März. 
17. April. 
6. April. 
26. März. 


des 
Kent Breite. 


67 o 
69 
73 
78 
84 
90 


tage nach 


Zahl der Sonn⸗ 
Pfingſten. 


Dau auer bed des d 
| Breite. | Längften [mei | Dauer I Breite. [Dauer 06 
| Tages, Tages. Tages. 
St. M. St. M. St. M. 
| 0@rad] 12 — Jate 24| 15 — Is ar) 18 — 
ı 8° 34| ı2 30 |ss 32 | 15 30 160 — | ıs 30 
16 4| 13 — Is 216 — ſet 9» 9 — 
24 12 | 13 30 ]j52 — | 16 30 |62 26 | 19 30 
0 4#8| 14 — I54 31 17 — | 23 20 — 
13€ 31 14 30 156 38 a re Se 
Hundertjahrige Feſtrechnungs - Tabelle 
vom Jahre 1848 bis zum Jahre 1947. 
(Die mir * bezeichneten find Scaltjahre.) 
„eigen, 3 » 
jwifchen 3 ’ 
Neujahr . 5 “cher Quadras 
und heil. |2,.| mittwoch. gefima. 
drei Könige. |3 3% 
2. Zänner, 8. März. 12. März. 
— 21. Februar. |25. Februar. 
6. Jänner. 135. Februar. 17. Februar, 
5. Jänner. 5. März. 9. März. 
4. Jänner, 25. Februar. 29, Februar. 
2. Sänner, 9. Februar. |13+ Februar. 
= 1. Mär;. 5- Mär;. 
— 21. Februar. 25. Februar. 
6. Jänner. 6. Februar. |10. Kebruar. 
4. Jänner. 25. Februar. | 1. März. 
3. Jänner 17. Februar. |21- Februar. 
2, Jänner 9. März. ärz. 
22. Februar. |26- Februar. 
13. Februar. 17. zn 
5. Mär;. 9. März. 


5. Jänner. 
4. Sänner, 
3. Sänner, 
2. Jänner. 


6. Sänner, 
5. Sänner. 
4, Sänner, 

änner. 


— 


6. Sänner, 
4, Sänner. 


Sinner. mi 


lv ο PO PD PUCGUN GT pa ev en [tage nad heil. 


18. Februar. 
10. Februar, 
1. Mär;- 
14. Februar. 
6: März. 
26. Februar. 
10. Kebruar. 
2 ärz. 
22. Februar. 
14. Februar. 
26. Februar. 
18. Februar. 
10. Februar. 
23. Februar. 
14. Februar, 


6. Mär;. 10. März. 
26. Februar. | 2. März. 
11. Februar. 15. Februar. 

2. Mär;. 6. März. 
22. Februar. 26. Februar. 

7. Sebruar. 11. Februar. 
27. Februar. | 2, März. 
18. Februar. |22. Februar. 
10. März. 14. Mär;. 


22. Februar. 
14. Februar- 
5 März. 


18- ebruar. 
10. Mär;. 

1. Mär;. 
14. Februar, 
6. Mä 

26. Februar. 
18. Februar. 
2. März. 
22. Kebruar. 
14. Februar. 
27. Februar. 
18. Februar, 


13. April. 
2. April. 
22. März. 
10, April. 
30, März. 
16. April. 
7. April. 
27. März. 
15. April. 
4. April. 
24. März. 
12. April. 
1. April. 
21. rg 
9, April. 
29. Mär. 
17. April. 
6. April, 
26. März. 
13. April. 
2. April. 
22, März. 
10. April. 
30. Mär. 


116. April. | 


ZIX\ 





Dauer des 
längften 
Tages. 


23' 
51 
40 
11 
5 


1 Monat 
» 
» 
» 
» 
» 


nun 


Neujahr. 


31. December. 
30. December, 


- 129, December. 


'28. December, 
26. December. 


31. December. 
30. December. 
28. December. 
27. December. 
26. December. 


31. December. 
29, December. 
28. December. 
27. December, 
31. December. 
30. December. 
29. December. 
27. December. 
26. December. 
31. December. 
29. December. 
28. December. 
27. December. 
26. December. 
31. December. 
30. December. 
29. December. 
28. December, 
26. December, 
31. December. 
30. December. 
28. December. 
27. December. 
25 126. December. 








XXxxXxvi Hundertjaͤhrige Feftrechnungs-Kabelle. 















































Sonntag |E3; 
5 zwiſchen 832* 
5 [|Renjahr |232 
er und heil. |2 .- 

drei Könige. | 332 
2. Zänner. 


6. Zänner, 
5. Jänner. 
4. Sänner. 
3. Sänner. 


6. Jänner. 
5. Zänner, 
3. Zänner. 
2. Jänner, 


6. Jänner. 
5. Jänner. 
4. Sänner, 
3. Jänner, 


6. Sänner. 
5. Zänner. 
3. Zänner. 
2. Jänner. 


5. Zänner. 
4 Sänner, 
3. Jänner. 
2. Jänner, 


6. Zänner. 
5. Sänner. 
4, Sänner, 
2, Jänner. 


6. Jänner, 
4, Sänner. 
3. Sänner. 
2, Sänner. 
6. Jänner. 
5. Jänner. 
4. Sänner. 
3. Jänner, 


— 


6. Janner. 
5. Jaͤnner. 
3. Jaͤnner. 
2. Zänner. 


5. Sänner, 
4. Zänner. 
3. Sänner, 
2. Sinner. 
6. Zänner. 
5, Zinner. 


Ban DI Bi ei ID en Bi ID OR I ein Di en Da I BI ee IE IN DI DR On Di in DI I Dr in Br tage nach heil. 








|23. Februar, 
15. Februar. 
6. März. 
19. Februar: 
11. Februar. 
2. Mär;- 
15. Februar, 
7. Februar. 
27. Februar. 
19. Februar. 
3. März. 
23. Februar, 
15. Februar. 
28. Februar. 
20. Februar. 
12. Februar. 
25. Februar, 
17. Februar. 
8. März. 
28. Februar. 
13. Februar, 
4. Märj. 
24. Februar. 
9. Februar, 
1. Mär;. 
21. Februar. 
5. Februar, 
25. Februar. 
17. Februar. 





Aſcher⸗ 
mittwoch. 





8. März. 
21. Februar. 
13 Februar. 

6. März. 
18. Februar. 

9. Februar. 

1. März. 
14. Februar, 

5. März. 


25. Februar, 
18, Februar. 
2. März. 
21. Februar. 
13. Februar, 
5. Mär;. 
18, Februar, 
9. Februar. 
1. März. 
14, Februar. 
6. März. 
25. Februar, 
10, Februar. 
2 War 
22, Februar. 
7. Februar, 
26, Februar, 
18. Februar. 

10. Märı. 
22, Februar. 
14. Februar, 
6. Mär;. 
19. Februar. 


ärz. 







Sonntag 
zwiſchen 
Weihnacht 


nach 


Neujahr. | 


BZahl ter Sonn» 































30. December.) 
29, December. 
28. December. 
27. December, 
31. December. 
30. December. 
29. December. 
27. December. 
26. December.) 
31. December. 
30. December. 
29. December. 
28. December. 
27. December, 
31. December. 
30. December. 
29. December. 
27. December, 
26. December. 
31. December 
29, December, 
28. December. 
27. December. 
26. December, 
31. December. 
30. December, 
29. December, 
23. December. 
26. December, 
31. December, 
30. December, 
28. December. 
27. December.| 
26. December.) 
30. December. 
29. December, 
238. December, 
27. December. 
31. December, 
30. December. 
29. December, 
27. Detember.| 
26. December. 
31. December, 
29. December. 
28. December, 
27. December. 
26. December, 
31. December. 
30. December, 
29. December. 
28. December. 


und 



























































































Charakteriftifche Merkmahle der einzelnen Monate. 





——— In dieſem Monate ſchlummert bei uns 
bie Mutter Ratur, alles vegetabiliſche Leben ſcheint er: 
ſtickt zu ſeyn, nur in den Glashäuſern und unſeren 
Bohnzimmern erfreut und das fchöne Grün ber Pflan⸗ 
zen, und die Blüten einzelner Blumen. Unter Eisbeden 
bewegt ſich das Waffer der Flüffe und Bäche. Ueber 
den Erpftallenen Panzer des Sees eilet das flüchtige 
Wild, und bie fröhliche Jugend mit Stahl umgür: 
teten Füßen. Ueber Fluren und Wieſen liegt das bien: 
bend weiße Bahrtudh der erftorbenen Natur ausgebreitet. 

5 Februar. Diefer Monat ift im Allgemeinen fehr 
veränderlich; in der erſten Hälfte tobt gewöhnlich der 
Winter mit ungebundener Herrſchaft, und die Tempera⸗ 
tur, welche meiſtens nur wenig gelinder als im Jänner 
ift, erhebt ſich nur allmählich im Durchſchnitt um 14/, 
Grabe. ‚Benn bie erfte Hälfte gelind ift, fo fteigt mei: 
ftend die Kälte in der zweiten Hälfte bes Monate. In 
den lezten 10 Tagen zeigt der Hornung gewöhnlich) 
die größte Unbeftändigteit. Schneegeftöber wechfelt mit 

Regen, Sonnenfchein und Thauwetter mit trüben 
Dimmel, Sturm und Froft. Im Februar fällt in ber 
Regel der meifte Schnee, und der Niederſchlag der 
Atmofphäre ift befonders im Gebirgslande fehr bebeu: 
tend. Auf einen milden Februar folgt gewöhnlich ein 
rauber März. 

März. In diefem Monate fprengt die Tempera: 
tur, welche im Durchſchnitte beiläufig 3 Grade höher 
ift, ald im Februar, die Eisbande der Flüffe und Bäche, 
welche durdy den in Thälern und niedrigen Gebirgen 
ſchmelzenden Schnee anſchwellen, und gewöhnlich größere 
oder Eleinere Ueberſchwemmungen veranlaffen. In der 
—— Hälfte des Monats entreißt der freundliche 

enz dem ſcheidenden Winter die Herrſchaft über die 
Ratur, und entzückt uns durch bie erſten Frühlings— 
blumen. Einem rauhen März folgt gewöhnlich ein ge⸗ 
linder April und umgekehrt. 

Arpril. Diefer Monat zeigt die größte Veränder— 
lichkeit , bald Sonnenfhein und Regen, bald Sturm 
und Schnee. Die Temperatur fleigt im Mittel um 
4 Grabe höher, als im März, obwohl an manchen Tagen 
das Thermometer unter dem Rullpuntte fteht. Im All 
gemeinen erfcheint in dieſem Monate das erfte Gewitter. 

Mai. Diefer Monat ift der lieblichfte von allen 
und wird mit Grund der Wonnemonat genannt; denn 
wir erfreuen uns in ber Regel einer reinen und hellen 
Atmofphäre, und der Blüte der Bäume und unzähliger 
Blumen. Die mittlere Temperatur ift ungefähr um 
42/5 Grade höher, ala im April. In der Regel find 
bie Morgen kühl, die Mittagsftunden warm und bie 
Abende fehr angenehm. Merkwürbig ift es, daß in 
der Mitte Mai die in ben erften 10 Tagen erhöhte 
Wärme faft plöglich fi) vermindert, fo daß das Qued: 
filber öfter unter den Nullpunkt herabſinkt, und bie 
Kälte dem Weinftocte unb ben Lieblingen des Gärtners 
ſehr gefährlich wird. Gegen Ende fleigt das Thermo: 
meter wieber. 

uni. Im Juni erreicht die Sonne ihren höchften 
Stand, und die mittlere Temperatur ift ungefähr um 
3 Grabe höher als im Mai. Die Atmofphäre ift ruhig, 
mild und fanft ; heitere ſchöne Tage wechfeln mit Regen 


und Gewittern, auf welche letztere bisweilen rauhes 
kaltes Wetter folgt. Der Landmann wünſcht ſich einen 
warmen feuchten Juni, weil er dann ein gefegnetes 
Jahr zu erwarten hat. 

uli. Diefer Monat bringt die meiften Regentage 
und die heftigften Gewitter, weil bie Verdünſtung ihre 
Marimum erreicht, indem bie Temperatur in ber Res 
gel den höchſten Grab erlangt, und zwar gegen ben 
22. — Rebel zeigen fih nur am Morgen über. ben 
Seen, Flüffen und Bäden, und am Abend findet 
häufiges Wetterleuchten Statt. — Man hält ben Juli 
für den gefundeften Monat. 

Auguſt. Im Auguft fteigt oft die Wärme bis 
egen die Mitte des Monats, und ſinkt bann gegen bas 
nde fehr merklich herab, fo daß bie mittlere Tempera⸗ 

tur gewöhnlich um 14/, Grabe niebriger ift, als im 
Juli, obgleicy der Auguft öfters heißer ift, als ber Juli. 
Zwiſchen dem 12. und 24. ftellt fi) gemöhnlidy Res 
genwetter ein; bie ledten Tage find aber meiftens 
troden. Es finden fih nun Weftwinde ein, melde 
kühle Nächte verurfachen. Im Auguft find Hagel und 
Nebel nur felten, und die Gewitter brechen gewöhn— 
lic; zur Nachtzeit aus. 

September, Diefer Monat ift in unferem Klima 
gewöhnlidy einer der fchönften, und bat in vielen Be— 
ziehungen Vorzug vor dem blütenreidhen Mai. ‚Heiter, 
freundlich und mild ift die Atmofphäre, welche in ber 
Regel die größte Ruhe und Beftänbigkeit zeigt. Nur in 
der zweiten Hälfte finden ſich die Xequinoctial-Stürme 
ein. Die mittlere Temperatur ift 21/, bis 3 Grade 
niedriger, als im Auguft, und gegen Ende des Mo: 
nats kommt bisweilen Reif, der zerftörend auf bie 
Vegetation einwirkt. 

Detober. Die erften 10 ober 12 Tage dieſes Mo: 
nats find gewöhnlich noch freundlich und heiter, und 
bilden den fogenannten alten Weiber-Sommer. Gegen 
die Mitte des Monats wird es häufig feucht und kalt, 
und in der feßten Hälfte bes Octobers finkt das Thermos 
meter nicht felten unter ben Gefrierpunct. Die Weftwinde 
ftellen fi) gewöhnlich ein und entblättern bie Bäume, 
welche durch die Nachtkälte ſchon entkräftet wurden. 
In der Mitte diefes Monats fteht das Thermometer 
meiftens in der Mitte bes höchſten und niebrigften 
Standes bed Jahres. 

November. In biefem Monate nähert fidy bie 
Mutter Natur rafch ihrem Tode ; die Bäume in Gärten 
und Wäldern find ihres Schmudes beraubt, Fluren und 
Wiefen find veröbet, und die mächtigen Pulſe ber 
Vegetation erfterben allmählich gänzlich, Der traurige 
November fendet uns bie häufigften Nebel und bie ums 
freundlichften age, nicht felten fchon ziemliche Kälte 
und Schneegeftöber. 

December. Diefer Monat, welcher feinem ſau⸗ 
bern Vorgänger in ber Regel wenig nachgibt, bringt uns 
bie fürgerten Zage, entzieht uns größten Theild den Anz 
blick der immer tiefer fintenden Sonne, erfreut uns aber 
auch häufig durch die fchönften fternhellen Nächte. Im 
Durchſchnitte ift die Kemperatur um 3 Grabe niebriger, 
als im November, und bad Barometer erreicht fehr 
oft einen hohen Stand, 


— —— 


Alte Wetter-Regeln und Beiden, 


Der Morgen grau, der Abend 


roth, 
Iſt ein guter Wetterbot'. 


Abendroth, gut Wetterhot'; 
Morgenroth bringt Wind 


und Koth. 
Roth’ Abend= und weiße Mor: 
genröth' 
Macht, daß der Wand’rer freu: 
dig gebt. 
Morgenroth] 


Mit Regen droht. 


Grauer (brauner) Morgen, 
ihöner Tag. 


Rother und brauner Morgen, 
Iſt des Wandrers Wunfh und 
Sorgen. 


Je fhwärzer die Nacht, defto 
angenehmer der Tag, 


Frühregen und frühe Bet: 
telleut’ 

Bleiben niht bis man Zwölfe 
läuft. 


Srühregen und frühe Gäfte 
bleiben felten über Nadıt. 


Regenbogen am Morgen 
Macht dem Schäfer Sorgen ; 
Regenbogen am Abend 
IR dem Schäfer labend. 


Kleiner Regen 
Mag großen Wind legen. 


Staubregen pflegt ein fie: 
rer Borbote guten, trodenen 
Wetters zu ſeyn. 


Thau, häufig und ftarf, ver: 
fündet heiteres Wetter, befonders 
wenn er lang liegen bleibt. — 
Fällt gar fein Thau, oder ver: 
ſchwindet er zeitig des Morgens, 
fo ſteht Regen ju erwarten. 


Wenn Strobdäder nad 
einem Gemwitterregen ftarf 


Regen mit Gewitter, 


Wie der Wind am dritten, be: 
fonders aber am vierten und fünf 
ten Tage nah dem Neumonde 
ift, fo weht er den ganzen Mond 
hindurch. 


Wind vom Niedergang iſt Re: 
gens Aufgang; 

Bind vom Aufgang, ſchönen 
Wetters Anfang. 





Regen; je größer der Ring, deſto 
‚näher find die Wolfen, die um 
defto leichter ſich in Regen auflöfen. 






















Großer ift felten ohne Regen.| Höhenraud im Sommer ift im: 
Wind ring oft nur Pleinen| mer als Vorbote ftrengen Win: 
Regen. ters anzufehen. 


Wenn der Wind der Sonne 
folgt (alſo Morgens aus Dften, 
Mittags aber aus Süden wehet), 
fo bleibt es einige Tage quted 
Wetter. 


Donner im Winter:Quartal, 
Bringt uns Kälte ohne Zahl. 


Den Sommer fchändet Fein 
Donnermetter, 


Früher Donner fpäter Hun: 
ger. 


zählt man zwifchen Bliß und 
Donner acht Pulsichläge, fo ift 
das ©emitter noch eine Biertel: 
meile weit entfernt; je weniger 
man zählt, defto näher ift es. 


Gemitter darf man ermwar: 
ten, wenn das Vieh um Mittag 
nad der Luft fchnappt, mit of: 
fenen Nafen über fi riecht, und 
mit aufgeredten Schwänzen auf 
der Weide fpringt. 


Viele Nebel imHerbftdeu: 
ten auf fchneereihen Winter. 


Wenn der Nebel fteigt, ohne 
ſich bald zu verziehen, fo fteht Re: 
gen bevor; fällt er, fo ver: 
kündigt das fchönes Wetter, 


Dider Nebel Abends zeigt 
oft an, daß es Nachts regnen 
wird. 


Iſt es kurz vor Vollmond, vor 
Sonnenaufgang neblig 
auf Bergen und in Thälern, fo 
ift das Wetter Tages darauf fhön 
und warm. 


Stinfende Nebel deuten 
auf rauhe, kalte Witterung. 


Nebel im Winter, bei Oſt— 


Wenn der Fuchs brauet“, 
d.h. wenn nah Sonnenuntergang 
ein dider Nebel über den Flüf: 
fen, Bädhen und. den ihnen be: 
nahbarten Miefen liegt, fo deu: 
tet das immer auf ſchönes, an: 
haltendes Wetter. 


Wenn die Mondehörner 
jwiihen Neumond und erftem 
Viertel Mar, fpig und deutlich 
eriheinen , deutet's auf gutes 
Wetter ; erfcheinen fie trüb’ und 
ftumpf, hat man ſchlechtes, ver: 
änderliches Wetter zu erwarten. 


Rällt der erftie Schnee in Dred, 
Wird der Winter nur ein Geck. 


Biel Schnee, viel Heu. 
Schneejahr, rei Jahr, 


Kleiner Schnee, großes 
Waſſer; großer Schnee, kleines 
affer. 


Schneiet es fein und Hein, 
ſo darf man große anhaltendeKälte 
erwarten ; fällt der Schnee groß, 
breit, wie Wolle oder Federn, 
und läßt er fich gut ballen, fo 
kömmt mäßige Kälte. 


Wenn's niht vorwintert, 
nachmintert es gern, 


Spätr Winter, fpätes 
Frühjahr. 


Kothjahr, Nothjahr, 
Sonnenjahr, Wonnen jahr. 


Wenn der Rauch nicht aus dem 
Schornſtein will, 
So iſt vorhanden Regens viel. 


Wenn Kohlen bleiben am Hafen 
— (Topfe) hangen, 
Wird ein Regen bald anfangen. 


Finden ſich noch fpät im Derb- 
fe Baumblüten, fo deutet 
das auf fein günftiges Jahr, 


Wenn die Eichen ſchon vor 
dem Mai Blätter haben, darf 
man einen fchönen, fruchtbaren 
Sommer und aute Weinlefe er: 
warten. 


Wenn die Kirſchen gut ver: 
blühen , wird der Roggen auch 
gut blühen. 


wetter; bei Weftwind auf Kalte, 


Ein Hof oder Ring, um 
Sonne oderMond, deutet auf 
Regen und Wind, oder au auf 
anhaltende Trodniß. 


Ein Ring um den Mond ift 
ein fiheres Zeihen von nahendem 


Wenn Birken und Beiden 
ihr Laub oben im Wipfel lange 
grün behalten, während ſie's zu 
unterft früh fallen laffen, fo fol 
das auf zeitigen Winter und gu— 
tes Frühjahr deuten. 


Viel Cichelnund Buchnüſſe 
laſſen ſtrengen Winter erwarten. 


Fällt das Laub zeitig von den 
Bäumen, fo ift ein fhöner Herbſt 
und gelinder Winter zu ermar: 
ten; bleibt ed bid in den Mo: 
vember hinein figen, fo fteht ein 
langer Binter bevor. 


Späte ofenim Garten (etwa 
noch im September ıc.) deuten 
auf fhönen Herbſt und gelinden 
Winter. 


Blüht der Schlehdorn vor 
oder am 1. Mai, fo wird der 
Roggen vor oder zu Jacobi 
reif, und man darf fchönes Wet: 
ter jur Heuernte hoffen. Ze fpä: 
ter der Schlehdorn nach dem 
1. Mai blüht, deſto ſchlimmer 
ſiehts mit der Heu: und Korn: 
ernte aus. 


BielHopfen, vielRoggen. 
— Man will auch bemerft haben, 
dag nad reicher Hopfenernte je: 
dedmal ein ftrenger Winter und 
ein reihesftornjahr gefommen fey. 

Wenn der Efel beim Austrei— 


ben aus dem Stalle die Nafe in die 
Höhe ſtreckt und tüchtig die Ohren 
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fhüttelt, fo find Regen oder Ge⸗ 
witter zu erwarten. 


Wenn die Laubfröſche tnarren, 
Magſt du auf Regen harren. 


Liegt der Krofhlaih im 
Frühjahr im tiefen Waſſer, fo 
folgt eın trodner, warmer Som: 
mer; liegt er aber am Ufer, oder 
nur wenig im Waffer, jo fommt 
ein naffer Sommer, 


Wenn die Johanniswürm— 
hen ungewöhnlich leuchten und 
glänzen, fann man fiber auf ſchö— 
nes Wetter rechnen. Laffen fie ſich 
bis zum Johannistage nicht fehen, 
fo ift das ein Zeichen kalter un: 
freundliher Witterung. 


Wenn die Spinnen fleißig 
im Freien weben, fo deutet dad 
ziemlich fiber auf beftändig Wet: 
ter; arbeiten fie aber nicht, fo 
deutet das auf unangenehme Wit: 
terung. Arbeiten fie bei Regen, 
fo dauert diefer gewiß nicht lange, 
fondern madt bald fhönem, be: 
ftindigem Wetter Plag. 


Wenn die Gartenfhne 
den, Shleimfhbneden 
häufig auf den Beeten und in den 
Wegen ſich befinden, fo deutet’s 
auf Gewitterregen. 


Si die Hedhtsleber, nad 
dem Gallenbläshen zu, breit, 
nad vorn zu aber fpigig, fo gibt 
es einen harten langen Winter, 


Wenn diegorellen früh lais 
den, gibt es viel Schnee. 


Eine Elfter allein ift im: 
mer ein Zeihen von ungünftigem 
Metter ; denn bei altem, ſtürmi— 
fhem Wetter verläßt immer nur 
Eine Eifter das Neft, um Nahrung 
zu fuchen. Fliegen fie aber beide 
sufammen, fo deutet das auf 
warme, milde Witterung, wie fie 
befonders zumFiſchfang günftig iſt. 


Penn die Rohrdommel 
zeitig gehört wird, hofft man auf 
eine gute Ernte. 


Wenn die Grasmüde fingt, 
ehe der Weinftod fproßt, verfün: 
digt fie ein gutes Jahr. 


Wenn die Finfen ud Bud: 
finfen fih ganz früh vor Son: 
nenaufgang hören laffen, verfüns 
den fie nahen Regen. 


Wenn die Lerche hoch fliegt, 
und fange hoch oben ſingt, fo ver: 
fündigt fie fhönes Wetter. 


Wäſche muß man nicht vor 
dem N eu: oder Boll monde ans 
ftellen, weil fih das Wetter um 
diefe Zeit feftzufegen pflegt, was 
man alfo beffer erft abwartet. 


Bas Sonntags foll für Wet: 
ter ſein ß 
Das tritt des Freitags Mittag ein, 


Die ganze Woche wunderlich, 
Des Freitags ganz abfunderlic. 


Die Monate und beflimmte Cage derfelben betreffend. 


Januar. 


Wenn die Tage langen, 
Kommt der Winter gegangen. 


Januar warm, 
Daß's Gott erbarm’! 


zit der Januar gelind", 
en; und Sommer fruchtbar find, 


Tanzen im Januar die Muden, 
Muß ver Bauer nah dem Futter 
gucken. 


Wenn's Gras wählt im Januar, 
Waͤchſt es ae ganze 
ahr. 


Den März fürct’ ich im Januar, 
Im Januar den März fürmahr. 


Nebel im Januar 
Macht ein naf Frühjahr. 


Im Januar wenig Wafler, viel 
ein ; 
Biel Wafler, wenig Bein. 


Im Januar viel Regen, wenig 
Schnee, 

Thut Bergen, Thälern und Bäu: 
men weh. 


Gibt's im Januar viel Regen, 
Bringt's den Früchten feinen Se: 


Sft der Januar nicht naß, 
Füllet fi des Winzers Faß. 


Wenn der Jänner viel Regen 
bringt, 
Werden die Gottesäder gedüngt. 


Wenn's von Weihnacht bis 
Heilige drei Könige neblig 
und dunkel ift, werden viel Krank: 
heiten im Sabre fein, 

Fabian und Gebaftian 
Laßt den Saft in die Bäume gan, 
Um Bincenzen Gonnenfdein 
Füllt die Fäffer mit Wein. (Läßt 
uns hoffen Korn und Bein.) 


Sanct Paulus Mar, 
Bringt gutes Jahr, 
So er bringt Wind, 


Regnet's geihwind. 
Sanct Paulus fhön mit 
. Sonnenfhein 
Bringt Fruchtbarkeit dem Korn 
und Wein. 


er Bekehr: 

ans, gib dein Ei her! 

Zu Pauli Bekehr, 
Kommt der Storch wieder her. 


Februar (Hornung). 
Wenn's der Hornung gnädigmacht, 
Bringt der Lenz den Froſt bei 
Nacht. 

Wenn im Hornung die Mücken 
fhwärmen, 

Mus man im März die Ohren 
waͤrmen. 


ZL 


Es ift nicht gut, wenn's im Feb: 
ruar nicht ftürmt, daß dem Stier 
die Hörner am Kopfe wadeln. 


Heftige Nordwinde am Ende 
Februar, 
Bermelden ein fructbares Jahr ; 
Wenn Nordwind aber im Februar 
nicht will, 
So kommt er fiber im April, 


Die weiße Gans im Februar 
brütet beffer. 


Lichtmeſſen hell, 

Schindet den Bauern das Fell; 
Lichtmeſſen dunkel, 

Macht den Bauern zum Junker. 


Zu Licht meß fieht der Bauer 
lieber den Wolf im Schafftalle, 
als die Sonne, 


Lichtmeß hell und Mar, 
Gibt ein gutes Flachsjahr. 


Wenn Lihtmeg im lee, 
Sf Oftern im Schnee. 


Se ſtürmiſcher um Licht meß, 
je ſicherer ein fhön Fruͤhjahr. 
Sonnt fih der Dachs in der Licht: 

meß woche, 
Geht auf vier Wochen er wieder 
zu Loche. 


Wenn um Lichtmeß der Dachs 


noch im Loche bleibt, kommt ſpa— 
terhin noch Kälte. 


So lange die Lerche vor Licht: 
meß finat, fo lange ſchweigt fie 
nad Lichtmeß ftil. 


Wenn's nah Faſtnacht lange 
Eiszjapfen gibt, wird der Flachs 
ſchön lang. 


Trodne Faften, gutes Jahr. 


Sanct Dorothee, 
Bringt den meiften Schnee. 


Wenn's friert aufPetrißtuhlfeier, 
Friert ed noch vierzehnmal heuer, 


Um Petri Stuhlfeier fucht 
der Stord fein Neft, 
Kommtvon ShwalbenderRef. 


Sanct Matheis 
Bricht's Eis 

Find't er kein's 
Macht er eins, 


Nah St. Matheis 
Geht kein Fuchs mehr über's Eis, 





März 


Zu Anfang oder zu End’ 
Der März feine Gifte fend't, 
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Was der März nicht will, 
Holt fih der April. 

Schreit der Kuduf viel im 
März, Flappert der Storch und 
sieht die wilde Sans in's Land, 
fo gibt's einen guten Frühling. 
Nimmt der März 
Den Milug bei'm Sterz 
Hält April 
Ihn wieder fill, 


Miürz, 

Der Limmer Scer;, 

April, 

Treibt fie wieder in die Still. 


Märienfhnee 
Thut den Früchten (dem Bauer, 
der Saat) weh. 


Donnert's im März, fchneiet’s 
im Mai. 


Märzendonner macht frucht: 
bar. 

‚So viel Nebel im März, fo 

viel Regen im Sommer, 


‚So viel Thau im März, fo 
viel Reif um Pfingften, fo viel 
Mebel im Auguft. 


Wie's im Märzregmet, wird's 
im Juni wieder regnen, 
Märzjenregen 
Sollſt wieder aus der Erde fegen. 


Märzenregen, dürre Ernte, 


Märzenbluth’ ift nicht aut; 
Aprilenbluth' it halb aut; 
Maienbluth’ ift ganz aut. 


Wie im März, wodie Früh: 
linag: Tag: und Nadt 
gleiche eintritt, und bis faft in 
der erften Hälfte des Aprils das 
Wetter ift, fo pflegt ed den Som: 
mer über zu bleiben, wenn ed fi 
nicht genen den längften Tag 
bin merflich ändert, 


Feuchter, fauler März 
Sit der Bauern Schmer;. 


Märzenttaub 

Bringt Gras und Raub. , 
Ein Loth Märzenſt aub if 

einen Ducaten werth. 
Miärzengrün foll man mit 

Holzſchlägeln wieder in die Erde 

ſchlagen. 


März in der Blum' und Sommer 
ohne Thau, 
Deß wird man am Ende nicht 
frauh! 
Märzenwind und Aprilen— 
regen, 
Verheißen im Mai großen Segen. 


Dell und heiter der Mär 


ganz, 
Der April am Schwanz. 


Windiger und dürrer März, 
naſſer April, 

Wai windig und zwiſchen Beiden, 

Macht gutes Jahr und gute Weis 
den. 


März troden, Urriinaß, 

Mai Iuftig von Beiden was, 

Bringt Korn in'n Sad und Bein 
in's Faß. 


Trodner März, naffer April, 
fühler Mai, 
Füllt Scheuer, Keller, und bringt 
viel Heu. 
Wenn's in der Nacht auf den 
Tag Sanct Prudentiuß, 
Tag der vierzig Ritter, nit 
friert, gibt's ein fruchtbar Jahr, 
Erbfenlege SanctÖregori, 
Hafer und GerftefieSanct 
Benedicti. 


Bringt Rofamunde Gturm 


und Wind, 
So ift Sibylle uns gelind. 


April, 
Sei der April auch noch fo gut, 
Er ſchickt dem Schäfer Schnee auf 
den Hut. 

Heller Mondfhein imAprif 
ſchadet der Baumblüte, 
Dürrer April 
Sit nicht der Bauern Bill’; 
Apriienregen 
Iſt ihnen gelegen. 

April warm, Mai Fühl, Juni 


na 
Fülltdem Bauer Schewr und Faß. 


PMWarmer Aprilenregen 
Großer Segen. 


Aprilis falt und naß, 
Füllt Scheuer und Faß. 


Wenn April bläft in fein Horn, 

So fteht e8 gut um Deu und Korn. 

Aprilenfluth 

Führtden Froſch weg mit feiner 
Brut. 

Auf naffen April folgt ein 
trodner uni. 

Se zeitiger im April der Schle h⸗ 
dorn blüht, deſto früher vor Ja= 
cobi wird die Ernte fein, 


Wenn fih die Krähe vor Mai: 
entag im Korn voerfteden mag, 
gibt's einen gefegneten Sommer. 
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Wenn Sarct Urban kein gut| Bor Johannistag 
Wetter geit, Keine Gerfte man loben mag. 


Wird er in die Pfüge geleit. BorFohannis bei’ um Re: 
Auf Sanct Urben gen; nah Johannis fommt 
Is Korn weder gerathen noch] ungebeten. 


Charwoche: Pilatus wandert 
nicht aus der Kirche, er rich— 
tet zuvor einen Laͤrm an. 

Charfreitag: Wenn's dem 
Herrn Ehriftus in's Grab regnet, 















































en m, —— verdurben. a ne a hannisdtag, 
anct Ezechiels Tag, der s der Hafelnüffe Play’. 
hundertfte Tag nach Neujahr, if Pay an arten, fette SrittaufgohannisRegen ein, 
zum Leim fäen der beſte Tag,| : So wird der Nußwachs nicht ges 
wie auch der Tag Sanct Ber] Pfingftenregen deih'n. 


orgs. 
Sanct Georg und Sanct 
arc'd 

Drohen viel Arg's. 

Auf Sanct Gürgen 

Soll man die Kuh von der Weide 
fhürgen (jagen). 

So langedie Fröfhe quaden vor 
Marcus:Tag 

So lange ſchweigen fie dar nach. 


Reicher Weinſegen. 


Reife Erdbeeren um Pfing— 
ſten deuten auf ein gut Weinjahr. 


Wenn der Kuckuk noch lange 
nad Johannis ſchreit, wird's 
unfruchtbar und theuer. 


Frohnleichnams-Tag: (Donners⸗ 
tag nah Trinis 
tatie.) 

ft es Corporis Christi flar, 
Bringt ed uns ein gutes Jahr. 


Junmi. 


Nordwind im Juni wehet 
Korn in's Land, 


Der Juni foll in der Witte: 
rung dem December entipre: 
chen, fo heiß es in jenem, fo kalt 
ift es im dieſem; ift der Juni 
milde, naß u. f. w., fo foll aud 
der December alfo fein. 


Zuni, troden mehr als naß, 
Fült mit gutem Wein das Faß. 


Was Sant Medardus für 
Wetter hält, 

Solch Wetter auch in die Ernte 
fällt. 





juli 
Juli entipriht dem a: 
nuar, wie Juni dem De: 
cember. 


Was Juli und Auguſt nicht 
kochen, das 


J fannl der Sep: bc — 
Väast J tember —— 

Regnet's an Unſerer Frauen 
Tag (Heimfuhung Mariä, 
wenn fie über's Gebirge geht), fo 
regnet's nach einander vierzig Tage. 

Sanct Kiliani ſäe Biden 
und Rüben. 


Wie das Wetter am Sieben: 
Brüder:Tag if, fo foll es 
fieden Boden feyn. 


Hundstage hell und Mar, 
Zeigen an ein gutes Jahr. 


Regen um Jacobi läßt bie 
Ercheln nicht gut gerathen. 


Warme belle Jacobi, Falte 
Weihnachten. 

Wenn am Sanct Jacobi: 
Tage weiße Wölfchen bei Son: 
nenfchein am Himmel ftehen, fagt 
man: „Der Schnee blüht für 
den nächſten Winter.« 





Mai, 
Kühler Mai, 
Allerlei 
Bringt 4 aut Geſchrei, 
Gras und Heu. 
Kübler Mai 
Gibt guten Wein und vieles Heu. 
Auf naffen Mai 
Kommt trodner Zuni herbei. 
Mai fühl und na 
Fült Scheuer und Faß. 
Mai kalt und naß, 
Füllt Haus, ne Scheuer und 
aß. 
Wilder Maiein®ärtner feyn, 
Trägt er nicht in die Scheuern 
ein. 

Wenn der Mai ein Gärtner 
ift, iſt er auch ein Bauer. 
Ein Bienenfhwarm imMai 
Iſt werth ein Fuder Heu; 
Aber ein Schwarm im Juni 
Der lohnet faum die Müh. 
Maitag ein Rabe 
Sohannis ein Knabe, 

Sanct Jacobi und Phi— 
lippi fäe —— 

Regen in St. Walpurgis— 
Macht deutet auf ein gutes Jahr. 


Sanct Medard kein'n Regen 
trag’, 

Es regnet fonft wohl vierzehn Tag’, 

Und mehr, wer’d glauben mag! 


Wenn altundnagderJuniwar, 
Verdirbt er meift das ganze Jahr. 


Mies Wetter zumedar di fällt, 
Es bis zu Mondes Schluf anhält. 


St.Medard bringt keinen Froft 
mehr, r 
Der dem Weinftod gefährlich wär”. 
Regnet'sam Sant Barnabas, 
Schwimmen en bis in's 
aß. 


Sanct Barnabas nimmer die 
Sichel vergaß, 

Hat den längften Tag und das 
längfte Gras. 


Sanct Bit (Beit) 
Bringt die Fliegen mit. 


Sanct Bitus hat den läng— 





Aug ft. 
Auguft entipriht dem Be: 


RNegenam Himmel i 
tahrtötagenestiätente Dew| eucia die a PET Aue * 
vermag. Was der Auguft nicht kocht, 


Sanct Urbani fie Flachs 
und Hanf. 


DanketSanct Urban, demHerrn, 
Er bringt dem Getreide den Kern. 


fäßt der September unge: 
braten. 

38 in der erften Woche heiß, 
So bleibt der Winter lange weiß. 


Vier Tage vor und nad der 
Sonnenwende (22. Juni) 
zeigen die herrfhende Witterung 
bis nah Michaelis an, 


Nordwinde im Auguft brins 
gen beftändig Wetter. 


Mehlthau im Auguft iftiehr 
ungefund,, mweßhalb man Feine 


Früchte ungereinigt eſſen darf. 
Sind Soren; und Bartel 


ſchön, 
Iſt ein guter Herbſt vorauszuſeh'n. 


Himmelfahrt Mariä Son— 
nenſchein, 
Bringt guten Bein. 


Hat Unfre Frau gut Wetter, 
wenn fiezumDimmelfährt 
Gewiß fie guten Wein befchert. 


September. 
Der September entiprict 
dem März, wie Juni dem 
December. 


Biel Difteln von der groß: 
föpfigen Sorte, verheißen einen 


fhönen Herbft. 


Gewitter im Geptember 
deuten aufreihliben Schnee im 
Februar oder März und auf 
ein gutes Kornjahr. 


Gewitter in der zweiten Hälfte 
ded Septembers bringen ftarfe 
Binde, 

Wie Sanct Aegidii die Wit: 
terung ift, fo foll fie vier Wochen 
lang bleiben. 

Wie der Hirfch in die Brunft 
tritt (Aegidii), fo tritt er wie: 
der heraus (Michaelit). 

Aegidii füe Korn. 
MariäGeburt, 

Ziehen die Schwalben furt. 
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Sanct Michgelis Wein 
Süßer Bein, Herrenwein. 


Regen am St. Michaelis: 
Tage, ohne Gewitter, deutet auf 


einen milden Winter. Regnet’s an 
diefem und am St. Gallus: 
Tage nicht, fo deutet’8 auf ein 
gutes trodnes Frühjahr. 


Biel Eiheln um Michaelis, 


viel Schnee um Weihnach— 
ten. 


Wenn die Zugvögel nicht 
vor Micaelid wegziehen, fo deutet 


das auf gelindes Wetter, wenig: 
ftens bis Weihnachten. 


D etobe rt, 

Eipt das Laub noch feit auf 
den Bäumen, fo deutet das auf 
einen firengen Winter. 

Barmer October bringt fal: 
ten Februar. 

Biel Froſt und Schnee im 
October deutet auf milde Wit: 
terung im Januar, 
‚Gewitter im October laffen 
einen unbeftändigen Winter er: 
warten, und find jeltenerwünfct. 
Sanct Ballen 
Läßt den Schnee fallen 


Auf Sanct Gallen: Tag 

Mus jeder Apfel in feinen Sad, 
Auf Sanct Gall 

Bleibt die Kuh im Stall. 
Sanct Galli Bein, 
Bauernwein, 


Sanct Simon und Jüd' 
Bringt den Winter unter die Lüd’ 
(Leute). 


November. 


‚Allerbeiligen bringt den 
Nahfommer (den Altwei:- 
ber-Sommer). 


Wenn der Span von einer um 
Allerheiligen angehauenen Bir fe 
troden ift, fo foll ein harter 
Winter folgen; ift er naß, eih 
milder. 


Sanct Martin, 
Feuer im Kamin, 


Wenn das Bruftbein an 
der gebratenen Martinsgang 
braum ift, fo foll es mehr 
Schnee ald Kälte bedeuten; 
wenn es aber weiß it, mehr 
Kälte, ald Schnee, 


Katharinenwinter, ein 
Plackwinter. 


December 


Kalter December mit vielem 
Schnee verheißt ein fruchtrei: 
ches Jahr. 

December falt, mit Schnee, 

Gibt Korn auf jeder Höh'. 
‚DunflerDecember deutet auf 

eın gutes Sahr. 

Sanct Luzen 

Macht den Tag ftugen, 

Weihnacht im Klee, 

Dftern im Schnee, 


Grüne Weihnadt , 
Oſtern. 


Iſt das Wetter um Weihnacht 
gelinde, fo währt die Kälte 
gewöhnlih lange in's Frühjahr 
hinein, 


weiße 


O©efterreichifcher Erinnerungs- Kalender. 


Biftorifch:chroniftifcher Heberblick denfwürdiger, den Öfterreichifchen 
Raiferftaat betreffender Greigniffe 


vom 1. Jänner 1840 bis 31. December 1845, 


Vorwort. 


D. Antheil, welchen die Auſtria ſeit ihrem Entſtehen gefunden hat, iſt dem Begründer und 
Verleger derſelben der erfreulichſte Sporn geworden Alles aufzubieten, dieſem Zeitbuche fortwährend 
das gewonnene Intereſſe zu erhalten, und auf deſſen ſtete Vervollkommnung bedacht zu ſeyn. So 
glaubte er auch demſelben eine entſprechende Bereicherung durch eine chroniſtiſche Ueberſicht merkwürdi— 
ger, den öſterreichiſchen Staat betreffender Ereigniſſe ſeit dem Jahre 1840, d. i. ſeit dem Erſcheinen 
der Auſtria, zu geben, fo, daß die Beſitzer dieſes Zeitbuches auch in dieſer Beziehung die Nachweiſun— 
gen darin fänden, melde ihnen allenfalls erwünſcht ſeyn könnten. Durd fein Bertrauen mit der 
Ausarbeitung diefer Heberficht beehrt, habe ich mich mit Vergnügen derfelben unterzogen. So erfcheint 
nun in dem dießmaligen Zahrgange die Gefammtüberfiht vom 1. Jänner 1840 bis legten December 1845, 
um den Nachtrag für alle bisher erſchienenen Jahrgänge der Aujtria mit einem Male geliefert zu has 
ben. In den nähften Sahrgängen wird aber diefe hroniftifche Heberficht, nebit den merfwürdigften Er: 
eigniffen der Monardie, auch jene des Auslandes umfaflen, und fomit ein gedoppeltes Antereffe 
haben. Somit dürfte denn auch diejer neue Artifel der Auftria zu ihrer Bervollftändigung ald Zeit: 
buch beizutragen geeignet feyn, und in diefer Beziehung möge er wohlwollender Aufnahme empfoh: 


len ſeyn. 
Wien im Zänner 1846, 


5. €. Beidmann, 


1840. 


Jänuer. 


Anna Karolina, Tochter Sr. kaiſerlichen Ho— 


Der Galle'ſche Komet wurde vom 8. bis 15. Jan-heit des Durchlauchtigſten Erzherzogs Franz 


ner auf der Sternwarte zu Kremsmünſter ſechs— 
mal vollftändig beobachtet. Am 15. Jänner betrug 
der Abftand des Kometen von der Erde 271/, Mil: 


lionen geographifhe Meilen. 
Am 16. Zänner fand in Wien die erfte Gene: 


ral:Berfammlung der k. k. ausſchl. priv. Dampf: 


mühlen:ActiensGejellfhaft Statt. 


Am 16. Jänner ftarb auf dem Propfteigute 
Kirnberg (Mied. Defterr. V. O. W. W.) der hoch: 


würdigfte Dompropft von Wien, Joſeph Spen: 
dou, infulirter Prälat, Doctor der Theologie, 
Ritter des kaiſerlich-öſterr. Leopold-Drdens, f. f. 
nied. öfterr, Regierungsrath, fürſt-erzbiſchöflicher 
Eonfiftorialrath, nied. öfterr. Landſtand, Kanzler 
der kak. Wiener Hochſchule, Dechant von Kirnberg, 
83 Jahre alt. 

Am 21. Zänner furchtbare Ueberſchwemmung 
in Brünn , dur die Zwittama und Schwarjawa. 

Am 22. Zänner Ueberſchwemmung in und um 
Dlmüg durd die Marc. 

Am 29. Jänner ftarb in Wien der General:Ad: 
jutant Sr. Majeftät des Kaifers, wirft, geheime 
Rath, Ehef der ftaatsräthliben Militär:Section, 

eldmarfchall = Lieutenant Earl Graf Elam: 
artinig, 48 Zahre alt. 


Februar, 


Am 5. Februar ftarb in Wien Ihre kaiſerliche 
Hoheit die Durdlauchtigfte Erjherjogin Maria 


Carl, im fünften febensjahre. 

Am 6. Februar ftarb zu —* in Dalmatien der 
dortige Civil- und Militär: Gouverneur Wenzel 
Victor Graf Better v. Pilienberg, 
f, . wirfl. geh. Rath, Feldzeugmeifter, Großkreuz 
und Ritter vieler Orden, 73 Sahre alt, 

Am 7. Februar wurde zwiſchen Sr. Majeftät 
dem Kaiſer von Defterreih, König von Ungarn und 
Böhmen, und Sr. Majeftät dem Könige der Nie: 


|derlande, Großherzog von Luxemburg, eine Ueber: 


einfunft wegen der Vermögens-Freizügigkeit zwi: 
ihen Ihren beiderjeitigen Staaten und Untertha— 


nen abgefchloffen. 


Am 11. Februar wurde der von dem Aſtrono— 
men Galle im Sternbilde des Drachen entdedte 
Komet auch auf der Sternwarte zu Kremdmünfter 
beobadhtet. 

Am 12. Februar ftarb in Dfen Michael von 
Lenhoſſék, Ritter des königlich ſchwediſchen 
Waſa-Ordens, k. k. Rath, Fönigl. ungarifcher Statt: 
MINEN Protomedicus von Ungarn, 67 Jah: 
re alt. 

Am 17. Februar fand in Wien, im lanbftän: 
difhen Saale in der Herrngaffe, die erfte Sitzung 
des nied. öfterr. Gewerb-Vereines Statt. 178 Bit: 
glieder wohnten derfelben bei. 


März 
Am 6, März entdedte Galle in Berlin einen 


ZLIV 


dritten Kometen, welber am 23. auch auf der 
Sternwarte zu Kremsmünſter beobachtet wurde. 

In der Naht vom 29. auf den 30. März ftarb 
in Wien der hochwürdigſte Hof: und Burg: 
pfarrer Joſeph Pleß, Doctor der Theologie, in: 
fulirter Abt zur heiligen Jungfrau von Pagränv, 
kak. nied. öfterr. Regierungsrath, Director der 
theofogiihen Studien an der Wiener Hochſchule 
u. ſ. w., 52 Jahre alt, 


April, 


Am 1. April ftarb in Wien der k. k. Feldmar: 
fhall:£ieutenant, Oberfthofmeifter Sr. kaiſ. Hoheit 
des Erzherzogs Franz Earl, wirkl. geb. Rath und 
Kämmerer, dann 2. Inhaber des 3. Inf. Regts., 
Rudolph Grafvon Salis-Zizers, 61 Jahre alt. 

Am 2. April geruhten Se. Majeftät der Kaifer 
die definitive Conceflion für die Eifenbahn von Be: 
nedig nah Mailand zu ertheilen. 

Am 8. April brach zu Judenburg in Steiermark 
eine große Feuersbrunit aus. 103 Häufer und 25 
Scheunen wurden in Afche gelcat. 

Am 16. April publicirte die Mailänder Zeitung 
einen abermaligen Gnadenact Sr. Majeftät des 
Kaiſers. Als Se. Majeftät bei der Krönung in 
Mailand, im Zahre 1833 das berühmte Amneftie: 
Decret für jene erließen, welche an den politiichen 
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ward in Schutt verwandelt, nur einige wenige blie⸗ 
ben unbeſchädigt. Leider koſtete der furdhtbare Brand 
auch mehrere Menſchenleben. Sieben Perfonen has 
ben den Tod in den Flammen gefunden, 


Mai, 


Am 1. Mai brach in Mährifh-Trübau eine Feu⸗ 
ersbrunft aus, welche den ganzen Ort in Afche legte. 

Am ſelben Tage (1. Mai) wütheten auch die 
Flammen in dem Orte St. Pantaleon, bei Wildes: 
hut in Steiermarf. Sie zerftörten 19 Häufer und 
50 Wirthidhaftsgebäude, 22 Familien verloren das 
durd ihre aanze Habe. 

Am 2. Mai ward zu Knin in Dalmatien, und 
in der Umgebung diejes Ortes ein ziemlich heftiges 
Erdbeben verfpürt. 

Am 1. und 2. Mai ward der bedeutende Markt: 
flecken Bäja in der Bacs-Bodrogher Gefpanfhaft 
in Ungarn faft gänzlich durch eine Feuersbrunſt jer: 
ftört. Bon 2240 Haäufern blieben faum 200 unbe: 
fhädigt. Ueber 60.030 Prefburger Megen Getreide 
wurden vernichtet. 18 Menſchen verbrannten, 

Am 13. Mai haben Se. Majeftät der Kaifer und 
König den ungarischen Landtag in Perfon geſchloſſen. 

Am 16. Mai ftarb zu Agram der k. k. wirkli— 
che geheime Rath, Feldmarſchall-kieutenant und 
commandirende General in der vereinigten Banals 


Umtrieben im lombardiihzvenetianifhen Königrei: Warasdiner = Earlitädter = Militärgrenze, Inha— 
che Theil genommen hatten, fonnten — vermöge jber des Uhlanen-Regimentes Mr. 2, und des 1. 
des Umftandes, daß fih nicht alle Schuldigen,, der und 2. Banal-Grenz-Infanterie-Regimentes Nr. 10 
Regierung gegenüber, in dergleihen age befanden, lund 11, der Königreihe Dalmatien, Ervatien und 
auch nicht alle in diefe Begnadigung eingeſchloſſen Slavonien Banus und oberfter Sandescapitän, der 
werden. Nunmehr aber erklärten ih Se. Maje- königl. ungariihen Statthalterei Beifiger, Präfes 
ftät geneigt, auch denjenigen, welche aus der er- der föniglihen Banal: Tafel, Franz Freiherr von 
wähnten Urfache in Contumaciam verurtheilt, oder |Blafits, 75 Zahre alt. 

des Landes verwieſen waren, die freie Rückkehr | Am 14. Maı fand in Wien die zweite Jahres: 
in ihr Vaterland zu geftatten, wenn fie darum anz |verfammlung der f. f. Gartenbau-Geſellſchaft, in 
fuchen, wobei diefen Letztern auch das öſterreichi- dem Locale derjelben auf der Landitraße, Halter: 
fhe Bürgerrecht wieder gemährt wird. — gaffe Nr. 256, Statt. 

Am 21. April fand die Aufftellung des Bild: Am 22. Mai ward zwiihen Sr. Majeftät dem 
niffes Sr. Majeftät des Kaiſers, welhes Allerhöchſt- Kaiſer von Deiterreih, König von Ungarn und 
diefelben als Zeihen der Gnade und Huld dem Böhmen, und Gr. Majeftät dem Könige von Sar: 
Wiener:Magiftrate zum Geſchenk zu machen geruht dinien ein Vertrag zur Sicheritellung der in bei: 
hatten, mit großer Feierlichfeit im innern Raths- |derfeitigen Staaten ericheinenden literariihen und 


faale des Magiftratsgebäudes in Wien Statt. 

Am 21. April geihah in Prag mit entiprechen: 
der Feierlichkeit die Grundfteinlegung der neuen 
Kettenbrüde über die Moldau. 

Am 25, April fand in Wien, im großen Saale 
des polytehnifhen Inſtitutes die Bertheilung der 
Medaillen für die Gewerbe: Produkten:Ausftellung 
von 1839 Statt. Die Vertheilung geihah durd den 
nied. öfterr. Hrn. Regierungs : Präfidenten, Aus 
Mieder:Defterreih hatten bei der Ausftellung 521, 
aus Ober:Defterreich 22, aus Böhmen 62, aus Mäh: 
ren und Schleſien 28, aus dem lombardiſch-vene— 
tianifhen Königreiche 18, aus Tirol und Borarl: 
berg 9, aus Steiermark 23, aus Kärnthen und 
Krain 11, aud dem Küftenlande 6, aus Galizien 
16, aus Ungarn 14, aus Dalmatien 2, zufammen 
775 Erponenten fi eingefunden. Davon erhielten 
63 die goldene, 124 die filberne, 127 die broncene 
Medaille, und 111 waren der ehrenvollen Ermäh: 
nung würdig befunden worden. 

In der Nacht vom 28. auf den 29, April ward 
der Markt Tüffer (Steiermark, Cillyer-Kreis) ein 
Raub der Flammen, Der größte Theil der Häufer 


artiftiihen Werke abgeichloffen. 

Um 25. Mai ftarb in Verona der k. k. Feld: 
jeugmeifter, Zofepb Freiherr Ruffo von Aſpern— 
brand, Ritter des heil. röm. Reichs, und 
des kaiſ. öfterr. MariarTherefien:Ordens, Inha: 
ber des5. Feld:Artillerie: Regiments, 86 Jahre alt. 


Juni. 


Am 1. Zuni ward in Wien ein Feft zum An: 
denken des großen Tonmeifterd Joſehh Daydn 
gefeiert. In der Pfarrfirhe zu Gumpendorf, in 
welher ein paflend verzierter Katafalk errichtet 
war, wurde ein Trauer:Öottesdienft gehalten. Vor 
der Kirche paradirte eine Compagnie des erften Bür: 
gerzRegiments. Nach dem®ottesdienfte ging der Zug 
nad dem, eint Haydn zuftändigen Haufe, Wind: 
mühle, Eleine Steingaffe Nr. 84 ; dort wurde ein 
von Frankl gedichteter Prolog, von dem Hof— 
fhaufpieler Anſchütz geiprodhen, dann der Chor 
aus der Schöpfung: »Der Herr ift groß in feiner 
Macht“ gefungen. Die Feier ſchloß mit der Volks⸗ 
hymne. Das Hauserhielt für ewige Zeit den Schild: 
Zum Haydn, Herr Johann Ritter von Lucam 
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war der Beranftalter des rührenden Feſtes gewe- |Rupland und des Königs von Preußen einerfeits, 


fen , welches einen ungeheuren Zutrang hatte. 

Am 6. Juni erfolgte die Bekanntmachung der 
Allerhöchſten Entihliefung, daß Se. Majeftät ges 
ruhten, das, von Seite des Mailänder Handels: 
ftandes, aus Anlag der Krönung Sr. Majeftät 
zum Könige des lombardifhevenetianifhen König: 
reiches gemachte Anerbieten eines Erkenntlichkeits— 
Andentens, beitehend in der Gründung einer Auf: 
munterungs=Anftalt für die nützlichen Künfte und 
Manufackuren diefer Provinz, die durch freimillige 
Beiträge errichtet wurde, zu genehmigen. 

Am 7. ftarb zu Zreimaldau (in Defterr. Schle: 
fien , nächft der berühmten Kaltwaſſer-Heilanſtalt 
des Binc. Prießnitz auf dem Gräfenberge) der 
k. k. Feldmarfchall:fieutenant, Divifionär zu Ofen, 
jweite Inhaber des 4. Dragoner:MRegiments, Rit: 
ter mehrerer Orden, Emanuel Freiherr v. Bret: 
feld zu Eronenburg, 66 Zahre alt. 

Am 18. Juni war der heißefte Tag diefes Jah: 
* — Thermometer ſtieg an demſelben auf 
2 

Am 21. Juni ſtarb in Wien Ludwig Graf Fol— 
fiotv. Erenneville, Ritter des militärischen 
MariasTherefien:Drdens und mehrerer ausländi- 
fher Orden, General der Cavallerie, wirkl. geh. 
Ruth und Kämmerer, zweiter Inhaber des Stüraffier: 
Regiments Erzherzog Fran; von Modena Nr, 2, 
Eapitänztieutenant der k. k. erften Arcieren=feib: 
garte, 75 Jahre alt. 

Am 22. Juni ward die wg Ye Thale 
Schnals in Tirol, eine der höchſten Bergſpitzen 


und der ottomanifhen Pforte andererfeits die Eon: 
vention zu Pacificirung des Drientes unterzeichnet 
(ausgewechſelt am 15. September). 

Am 17. Juli fand ein Aereolitenfall bei Mais 
land Statt. Auch zeigte fih ein Meteor, 

Am felben Tage (17. Juli) fiel ein fürchterli— 
her Hagel im Banat. Er richtete unfäglihen Scha= 
den in den reihen Ernten an, In der Gegend von 
Lugos trat die Temes aus ihren Ufern und über: 
fluthete Die ganze Gegen. 

Am 25. Juli wurde in Gt. Petersburg zwiſchen 
dem öſterreichiſch-kaiſerlichen und ruſſiſch kaiferli⸗ 
hen Hofe ein Staatsvertrag in Bezug auf die Do: 
nau⸗Schifffahrt abgeichloffen. 

Am 26. Juli ward durch den hochw. Herrn 
Weihbiſchof von Prag in der böhmifhen Bergftadt 
Gottesgab Eibogner-Kreis) der Grundftein zu 
— neuen, ſchoͤnen, gut eingerichteten Armenhauſe 
gelegt. 

Am 30. Juli Ueberſchwemmung in Salzburg 
durch das Austreten der Salzach. Ueberall an der 
Donau und an allen in fie mündendenAlpenbächen und 
Flüſſen in den legten Julitagen zum Theile großen 
Schaden ftiftendes Hochwaſſer. 

In Folge der großartigen und nüglihen Tro— 
denlegung der berüchtigten Sümpfe von Brondolo 
durh den Baron Gaetano Tefta mit einem 
Aufwande von 1,500.000 Lire bewerfftelligt, ward 
im Monat Zuli zum erften Male das gewonnene 
Land bebaut, Das Refultat war höchft jegensreich. 
Ein Raum von 117 Quadrat:Meilen zwifchen dem 


diefes Alpenlandes (11424 Fuß hoch), von dem Lands | Baciglione und der Etſch iſt auf diefe Weife der 


arzte Fran; Rodi erftiegen. 

Am 24. Juni furdtbarer Hagel und Orkan im 
Zempliner-Comitat in Ungarn. Der Sturm wüthete 
auf beifpiellofe Weife auf einer Strede von mehr 
als 40 Gevierts: Meilen. Am furdtbarften waren 
feine Zerftörungen zwifchen Lißka und Dlaffi in der 
Hegyallia. Lißka wurde faft zerflört ; mehrere Häufer, 
Diele Dächer wurden mweggeriffen, 17 Kirchthürme 

eftürgt, das neue Saros-Pataker Schloß zerriffen. 
Auch Menſchenleben gingen in diefem Aufruhr der 
Elemente verloren. 


Juli, 
Am 4, Zuli farb zu Gräg in Steiermark Fried: 


Eultur gewonnen worden, 

Im Monat Zuli erfhien inder Wiener Zeitung 
das Allerhöchfte Patent vom 28. Juni, wodurd 
Se. Majeftät der Kaifer die neuen Statuten des 
deutfchen Ritterordens genehmigte, 


Anguft. 


Gebirgsreiſe des Königs von Sadfen in den 
Karpathen. Am 3. Auguft erftieg derfelbe den ho— 
hen Chocs (5033 Fuß), am 4. den Krywan (7538 
Fuß hoch). Das eingetretene ſchlechte Wetter machte 
die beabſichtigte Erjteigung der über 8000 Fuß ho- 
ben Fomnigerfpige unmöglid. Dr. Zipfer bes 
gleitete Se. Majeftät auf diefen Afcenfionen, und 


rich Earl Guſtav Freiherr von Langenau, Com: |beim Abfhiede erhielt er von dem Könige den fächf. 


mandeur des öfterr. kaiſ. Leopolds: und Ritter des 
militärifhen Maria Thereſien-Ordens, Ritter vieler 
fremder Orden, k. k. wirklicher geheimer Rath und 
Kämmerer, FeldmarfhallsLieutenant, Inhaber des 


Eivil:Berdienft Orden. 

Am felben Tage (4. Auguft) gebar ein Weib 
zu Ehild (Hohenfurther Pfarre im Budweifer: 
Kreife in Böhmen) zwei aneinander gewachfene 


49ſten LiniensInfanterie-Regiments und comman: | Mädchen, welche beide fortlebten. 


dirender General in Illyrien, Inneröfterreih und 
Tirol, 58 Zahre alt. 

Am 5. Juli Morgens brach auf dem Wiener: 
Bahnhofe der Kaifer Ferdinands-Nordbahn ein 
Brand in einer Wagenremije aus, welche derſelbe 
auc zerftörte. Der erhobene Schaden an Waren, 
Wagen u. f. mw. belief fih auf 40: bis 45000 fl. 
Der Brand ward indeffen auf dieſe Remiſe be: 


Am 14, Auguft ftarb in Linz der k.k. penfionirte 
Feldzeugmeifter, wirkliche geheime Rath und Ins 
haber des 14ten Linien = Infanterie «Regiments, 
Franz Richter v. Binnenthal, 81 Jahre alt. 

Am 18. Auguft ward die erſte Eifenbahn Sta: 
lieng, von Mailand nah Monza, feierlich eröffnet. 
Diefe Bahnſtrecke ift 13.000 Metres (6500 Klaf⸗ 
ter) lang. Zmei Focomotive Lombardo und Mila: 


fhränft, und der Verkehr erlitt nicht Die geringfte |no (aus der Werfftätte von Rennie in London) 


Störung. Der Morgentrain ging felbft während 
des Brandes zur feftgefegten Stunde ab, 

Am 16. Juli ward zu London von den Bevoll: 
mädtigten Sr. Majeftät des Kaiſers von Deiter: 
reich, der Königin von England, des Kaifers von 


verrichteten den Dienft. Die erfte zog den k. r, 
Hofwagen und 5 Waggons, die zweite zwei Wag— 
gons mit den Muſikchören. Seine kaiſerliche Ho: 
heit der Durchlauchtigſte Herr Erzherzog Vice-Kö: 
nig verherrlihte mit feiner hohen Gegenwart die 
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freudige Fahrt, welhe in 24 Minuten zurückge— 
legt ward. 

Am 20. Auguf erlitten die Ortſchaften Magyar: 
undMemeth:Barnay mWeßprimer-Comitat in Un: 
garn) furchtbare Zerjtörung durch eine ee 

Am 22, Auguft fand in Iſchl die feierliche Ent: 
hüllung des, von dem Fürften GErzbifhof von Dl: 
müß, Freiherrn von Summerau-Beekh geftif- 
teten Monumentes zum Andenken weiland Sr. kai: 
ſerlichen Hoheit des Durchlauchtigſten Herrn Erz: 
herzogs Rudolph Statt. 

Am 27. Auguſt ſtarkes Erdbeben in Klagenfurt 
und deffen Umgebung. Mehr oder minder ſtark 
ward ed aud in Laibach, im lombardifchsvenetiani: 
fhen Königreich (in Mailand und Venedig) und 
in Eroatien verfpürt. 


September. 


Am 17. September jmweite Decennialfeier der 
—— Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 

rätz. 

— 20, bis 27. September die vierte Verſamm⸗ 
fung deutiher Forjt: und Landwirtbe in Brünn, 
Es hatten fi zu derfelben 375 Korft: und Fand: 
wirthe aus allen Begenden Deutſchlands verfammelt, 

Rundreife Sr. kaiſerlichen Hoheit des Durd: 
fauchtigften Herrn Erzherzogs Fran; Earl in 
Böhmen. 


Detober, 


Am 4. October ftarb zu Venedig der berühm: 
te Arzt, Baleriano Brera, 68 Zahre alt. 

Eiferne Boote, von Rennied-ın London con: 
ftruirt, befahren in der Lombardie den Lago d’Zieo 
und den Napiglio della Martefana. Das den See 
befahrende Boot ift ein Dampfſchiff, jenes auf dem 
Canale wird von Pferden gezogen, Beide bewähren 
ausgezeichnete Dienftfähigkeit. 

Am 10, October wurde das, von den Brüdern 
Thomas und Jofepb Prich ard bei Laibach erbaute 
Dampfihiff vom Stapel gelajfen. 

Am 14. October machte dasjelbe feine erfte Fahrt 
auf dem Laibachfluſſe bis Ober-Laibach. Es legte 
diefe Strede von 53 Meilen in 21/, Stunde zurück 
(die gewöhnlihen Ruder-Laſtſchiffe bedürfen dazu 
meift 83—10 Stunden). 

Am 12. Dectober ſtarb in Wien der k. E£. 
wirflihe geheime Rath und Kämmerer, Groß: 
freuz und Ritter mehrerer Orden, Gouverneurder 
öfterr. Nationalbanf, Adrian Nikolaus Freiherr 
von Barbier, 82 Jahre alt. 

Am 22.Detober ftarb inPrag der wirkliche geheime 
Rath und Kämmerer, Commandeur des militär, 
Maria » Therefien : Ordens, Feldmarfcall = Lieuter 
nant und Inhaber des 7. Ehen, Leg. Regts., Jo— 
hann Graf von Noftig-Rhinef, 72 Jahre 
alt; der Held hatte an dem welthiftorifhen Siege 
bei Leipzig am 18, Dctober 1813 wejentlichen Antheil. 

Im Laufe des Monats Detober eröffnete die 
große Kaijer Ferdinands-Waſſerleitung einen Theil 
ihrer wohlthätigen Wirfjamkeit, die wallerarmen 
Borftädte Wiens mit dem nöthigen Bedarfe zu do= 
tiren. 

Auch begann im Dctober das Abbrechen der 
beiden, von dem Wiener-Magiftrate um 370.000 fl. 
€, M.ertauften Däufer am Graben Nr, 569 und 570, 
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welche Erweiterung diefes Platzes eine der weient: 
lichſten Verſchönerungen der Kaiferftadt genannt 
werden darf. 


November, 


Mit 1. November tritt in der öfterreichifchen 
Monarchie das neue Stimpel: und Targefeß in 
Wirkſamkeit. 

Am 3. November pflanzte bei dem Sturme auf 
Saida (St. Jean d’Acre) in Syrien der jugendlis 
he Held, Erzherzog Friedrich von Defterreich, 
— die öſterreichiſche Fahne auf die erſiegte 

inne. 

Am 4. November wurde zu Baden lin Oeſter⸗ 
reich die von Herrn Ignaz Mack daſelbſt geſtiftete 
Kleinkinder⸗Bewahranſtali eröffnet. 

‚Am 12, November wurde der von Dr. Bre— 
miker in Berlin entvedte Komet zum erften 
Male auch auf der Sternwarte zu Kremsmünfter 
aufgefunden und beobachtet. 

Am 14. November erſchien das erfte eiferne 
Donau⸗-Frachtſchiff, der Schiffmeifterin Lüften— 
egger in Linz gehörig, in dem Wiener Donauca: 
nale, und laridete am Schanzel. 

Am 21. und 22. November ward auf den  £, 
Eifenwerken in Neuberg (Steiermark, im Bruder: 
Kreis) in einem neu erbauten Puddelofen der erfte 
Verfuh gemacht, Eifen mitteljt der bisher unbe: 
nügten Hocofenflamme zu erfriihen. Das auf die: 
* Wege erzeugte Eiſen zeigt ſich von beſter Qua: 
ität. 

December, 


Am 21. und 22. Hauptverfammlung der k. £, 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien. 

Am 25. December ziemlich heftiges Erdbeben in 
Klagenfurt, 

Am 27. December ward im Rathe der Ober: 
Sanitäts:Berwaltung in Conftantinopel entſchieden, 
daß fortan die Dampfſchiffe des öfterr. Lloyd als 
Kriegsſchiffe zu betrachten feyen, und künftig weder 
an den Küften des weißen und ſchwarzen Meeres 
die QuarantainGebühren zu entrichten haben ſollen. 

Am 28. December war der kälteſte Tag des Zah: 
res, mit 1706. R, 

Perfonen. 

Im Zahre 1840 wurden in Wien geboren 18,129 

» » » ftarben daſelbſt 16.235 
»» » murdenbaf, getraut 3.369 Paare, 

Es wurden um 770 mehr geboren als 1839. 

Es ftarben 497 mehr als 1339. 

Es wurden 195 Paare mehr getraut als 1839, 

Die Bevölterung Wiens war im Jahre 1840: 

204.298 Einheimiſche 
153.629 Fremde. 


Summa 357.927 Seelen. 


Hiezu kommen aber noch die Bevölkerungen der 
vor den Linien gelegenen, aber zu den Polizeibe: 
zirken Mariahilf, Joſephſtadt und Alfergrund ge 
hörigen Ortſchaften: 

Reindorf 
Braunhirſchen 
Ruſtendorf 
Fünfhaus 

Sechs haus 


mit 8953 Einwohnern, 
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Neulerchenfeld mit 4809 Einwohnern. 
Hernals und Währing mit 5474 Einwohnern, 
ufammen alfo 19236 Einwohner. 
m Ganzen aljo mit obigen 357927 
19236 


377163 Seelen. 
Mit Inbegriff der Garnifon und der fremden 
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Reifenden, darf man alfo die Benölferung Wiens 


für 1840 wohl in runder Zahl auf 400.000 ans 


nehmen. j 
m Jahre 1840 zählte der öfterreichifche Kai: 
feritaat 13.509 Fabriken, davon 
» in Mieder:Defterreich 414, 
in Ober-Oeſterreich 156. 


18941. 


Jänner, 

Am 4.—5. Sänner fand dur das Schmelzen 
des Schnees in mehreren Gegenden Ervatiens eine 
ftarfe Ueberſchwemmung Statt, welche bedeutende 
Berheerungen verurfachte. 

Am 5. Zänner erließ Se, Majeftät ein aller: 
höchſtes Patent über die Einführung des Johannis 
ler⸗Ordens in dem lombardifchsvenetianiihen Kö: 
nigreiche, und die Stiftung eines eigenen Ordens: 
Priorats für dieſes Königreich, wozu das alte Prio: 
rats:Gebäude zu Venedig in der Pfarre San Fran- 
cesco della Vigna, Bezirf San Antonio, bejtimmt 
wurde. — 

Erſcheinen des erften Atlafes typirter Landkar— 
ten, nad Raffelsperger's Erfindung. 

Am 6. Zänner ftürzte nächft der Ortfchaft Her: 
manecz (zur königlichen freien Bergftadt Neujohl 
gehörig, Sohler Geſpanſchaft in Ungarn) eine 
mächtige Lawine ab, und begrub unter ihre Maf: 
fen ein ftarfes, von zehn Perfonen bewohntes Haus. 
Sieben derfelben fanden dabei den Tod. Drei 
wurden, ſchwer verwundet, nad tagelanger Anftren: 
gung der Nachbarn aus dem Schnee hervorgejogen. 

Am 14. Jänner ging zu Sellrain in Tirol eine 
ungeheure Lawine ab. Sie begrub fühf Yelpler 
im Schnee, drei davon blieben todt, zwei wurden 
verwundet, aber glüdlich gerettet. 

Am 22. Sänner war ein halbes Jahrhundert 
verftrichen, feit der k. f. oberfte Kanzler der verein: 
ten Hoflanzlei, Präfident der Studien-Hofcom— 
mifion, Ritter des goldenen Bließes, Großkreuz 
und Kanzler des öfterr.=failerlichen Leopold:Drdens, 
Graf m ittrowsky, in den Gtaatsdienit 
getreten. In Wien, Brünn, Olmütz u. f. w. wur: 
den deshalb von den Hochſchulen Feite und Feier: 
lichkeiten veranftaltet, diefes Jubiläum würdig zu 
grüßen. j , 

Am 24. Jänner trat in Trieft die erfte Gene: 
ral:Berfammiung des Kunftvereines jener Stadt 
jufammen. 

Bon dem Wiener Bürger und Hausinhaber 
Gemperle ward eine Kettenbrüde über die 
Wien jwifhen Penzing und Hieging erbaut, 


Februar. 


Am 8. Februar. Eröffnung des, von den barm= 
herzigen Schweitern in Wien auf eigene Koſten 
errichteten Filialfpitales für weibliche Individuen, 
in dem ehemaligen Karmeliterflofter in der Leo— 
poldftadt. Die Aufnahme in diefe Anftalt geſchieht 
unentgeldlich, und fie ift einftweilen auf 24 Betten 
eingerichtet. 

Am 12. Februar ftarb in Wien der k. k. Hof: 
rath, nied. oͤſterr. Regierungs = Vicepräfidenten: 
Stellvertreter und Präfes der beiden k. k. afatho: 


fifchen Gonfiftorien in den öfterr. Erblanden, In: 
haber des filbernen Einil:Ehrenfreuges@arl Frei: 
berr von Berner, in Penfion, 86 Jahr alt. 

Am 23. Februar ftarfer Eisgang auf der Waag; 
* Communication geftört, die Einwohner ent: 

oben, 

» Am 25. Februar richtete ein wüthender Wolf 
entfeglihen Schaden auf den Aſſony-Falvaer Ge: 
birgen im Szent-Laßloer Bezirke (Siebenbürgen) 
an. Gr tödtete 120 Schafe in einer, 15 andere in 
einer jweiten Heerde, verwundete viele der übriz 
gen Thiere, fo wie auch einige Hirten, bis es einem 
derfelben mit feltener Geiftesgegenwart gelang, 
während des Ringens mit dem Ungeheuer dasjelbe 
mit einigen Meſſerſtichen zu erlegen. 

Am 27. Februar ftieg der, aus dem Feldzuge in 
Syrien, auf der von ihm commanbdırten Fregatte 
Öuerriera zurückgekehrte ErzherzogFriedrich 
in Venedig ans Land. Jubelnder Empfang begrüßte 
den jungen Helden. 

Im Monat Februar ward die erſte Sparkaſſe 
zu Klauſenburg in Siebenbürgen begründet. 


März. 


Am 3. März Abends 5 Uhr gab der große arte: 
fiihe Brunnen auf dem Getreidemarfte in Wien, 
nach langer, fruchtlofer Arbeit zum erften Male 
Waſſer in reihlihem Strahle. 

Am 9. März richtete ein furchtbarer Eidgang 
längs dem Laufe der Moldau beträdhtlihen Scha— 
den an, Die Ergiefungen waren noch heftiger und 
jerftörender ald im Jahre 1784. 

Am 31. Mär; Feier zum Andenken Sofeph 
Haydn’s in Rohrau, feinem Geburtsorte (Mieder: 
öfterreih, DB. U. W. W.). Das Haus Nr. 60, wo 
der unfterblihe Meifter geboren, erhielt für ewige 
Zeiten den Namen des Haydnhauſes. Es ward da= 
jelbit ein Denkbuch geftiftet. Havdn’d Denkmal, 
im Parke zu Rohrau von dem Grafen Earl Leon: 
hard Harrach errichtet, ward begrüßt, und mit 
Blumen beftreut, 


April, 


Am 7. April zerftörende Feuersbrunft in Kar— 
pfen (Sohler Geipanfhaft im Königreihe Un: 
garn). Meber hundert Häufer wurden in Aſche 
gelegt, und es verbrannten mehrere Menſchen. 

Am 25. April fand in DBenedig die feierliche 
Grundfteinlegung der großen Eifenbahnbrüde über 
die Lagunen Statt. Sie it 3602 Metres (1801 Klaf⸗ 
ter lang, und führt von der Ausmündung des gro: 
fen Eanales in die nordmweftlihe Lagune quer über 
diefelbe nah Malghera. — (Mäheres darüber fehe 
man in der Ehronik von 1845, Monat December.) 

Bei der Örundausgrabung für das Mozart: 


ZLVII 


Dentmal in Salzburg fand man im April pracht⸗ 
volle römifhe Mofaitböden und Römer: Münzen 
aus der Zeit Eonftantin ded Großen und Conſtans 
(Zahr Ehrifti 308—361). 


Mai, 


Am 2. Mai lief in Prag das erfte Moldau: 
Dampfibiff Bohemia vom Stapel. (Näheres ſehe 
man unten bei Anzeige der erften Fahrt des Schif- 
fes am 23. Mai d. 3.) 

Am 4. Mai fand die Eröffnungsfahrt auf der 
neu vollendeten Bahnftrede der Kaifer Kerdinands: 
Nordbahn von Lundenburg nah Hradiih Statt. 
Am 5. Mai ward dieſe Strede für den allgemei: 
nen Berkehr eröffnet. — 

Laut Bericht der Wiener Zeitung vom 3. Mai 
fand man zu Nagy-Rapolt (Hunyader:Comitat in 
Siebenbürgen) am Ufer eines Bades unter der 
Erde einen verfteinerten männlihen Körper. 
Der unwiffende Bauer, welcher ihn ausgrub, zer: 
fhlug ihn zum Theile, und der Primararzt Anz 
dreas Fodor, welcher zu fpät davon benadrictigt 
ward, konnte leiter nur mehr einzelne Theile des 
Skelettes retten. 

Am 16. Mai gefhah die Eröffnung der Wien: 
Bloggniger:Eifenbahn von Baden nad Neuftadt. 

Am 14. Mai ftarb in Verona der wirkliche 

eheime Rath, Gommanteur des kaiſ. öfter. 

eopold = Ordens, Präfident des lombardiſch— 
venetianifchen Senates der oberften Juſtiz, Doctor 
der Rechte, und tirolifher Patricier, Franz 
Freiherr von Efhenburg, 73 Jahre alt. 

Am 15. Mai in Prag Feftlichkeit zur Ein- 
weihung der Färberinfel zu der fünftigen Benen: 
nung Sophien-Inſel. 

Am 17. Mai ward in Briren (Tirol) ein 
prachtvolles Meteor, ein fogenannter Sonnenhof 
in allen Farbenfpielen ded Regenbogens, mit Ne: 
benjonnen beobachtet. 

Am 23. Mai machte das Moldau: Dampffhiff 
Bohemia feine erfte Fahrt. Es ging an diefem 
Tage von Prag bis Dbriftwj bei Melnik. Am 26. 
trat es fodann die Elbefahrt nah Dresten an. 
Es legte den Weg in 11 Stunden 45 Minuten 
zurück und ward mit Jubel von der ſächſiſchen 
Königeftadt degrüßt. Das Dampfſchiff von 30 Pfer: 
befraft, gebaut von den enaliihen Ingenieurs 
Andrews und Prefton unter Mitwirkung des k.ek. 
öfterr. Schiffmeifters Adalbert Lana bei Prag, 
it 120 Fuß lang, 16 Fuß breit und geht, mit 60 
Reiſenden belaftet, nur 16 Zoll tief im Waſſer. 

Am 23.—29, Mai furdtbare Feuersbrunft in 
Kaſchau (AbaujvarersComitat in Ungarn). Es 
wurden über 160 Däufer zerftört. 

Am 29. Mai Eröffnung der Bahnftrede auf der 
Wien-Gloggnitzer-Bahn zwiſchen Mödling und Ba- 
den. Die Frequenz auf der bis nun eröffneten 
Bahn flieg in den Pfingftfeiertagen auf mehr als 
10.009 Perfonen. 

Im Monat Mai begann in Böhmen der groß: 
artige Bau der neuen Bergftraße über ven Woffehrad. 

m Monat Mai wurde in ObersDefterreih im 
Kremsthale, an dem Uriprunge des Kremsfluſſes, 
eine KaltwailersDeilanftalt, nah Art der Prieß: 
nig'iden auf dem Gräfenberge von dem Gaftwir: 
the Zuftin Straſſer in Micheldorf errichtet, Der 


Defterreichifcher Erinnerungs- Kalender, 1841. 


Berirfsarzt Dr. von Pflichtenfeld übernahm die 
Leitung diefer Anftalt. 


Junmi. 


Am 3. furchtbare Feuersbrunſt in Theben 
(Preßburger Comitat in Ungarn), Nur 50 Hau⸗ 
ſer des Dries blieben unverfehrt. 150 derfelben 
wurden gänzlich eingeäſchert, gegen 60 fehr be: 
ſchaͤdigt. 

Am 19. Juni ward in Peſth der Grundſtein 
zu dem, den Namen Joſephinum tragenden Wai— 
fenhaufe gelegt, welches Magiftrat und Bürger: 
fhaft der fönıglihen Freiftadt Pefth zum Anden: 
fen der Genefung Sr. kaiſ. Hoheit des allverehr: 
ten Palatin von der lebensgefährlihen Krank: 
heit, welche ihn vor 4 Jahren befallen hatte, ftiftete. 

Am 20. Juni fand die feftlihe Eröffnung der 
Bahnftrede auf der Wien = Gloggniger = Eifenbahn 
zwiſchen Wien und Mödling Statt, wodurd nun die 
vollftändige Fahrt von Wien bis Neuftadt hergeftellt 
war. Der erfte Zug, 600 Paffagiere in 10 Waggons, 
gezogen von den Locomotiven Wien und Baden, 
legte den Weg von Wien bis Neuftadt in weniger 
ald zwei Stunden zurüd. An diefem Tage folgte 
Train auf Train auf der neu eröffneten Bahn, und 
die Zahl der Paſſagiere flieg an diefem Tage auf10004 
Perfonen. 

Am 21. Juni ward zu Podiebrad in Böhmen 
(Bidſchower⸗Kreis) der Örundftein zur Kettenhaͤng⸗ 
brüde gelegt, welche den legten Schlußftein des rie⸗ 
fenhaften Baues der neuen Königgrägerftraße bil: 
det. (Diefe Kettenbrüde über die Elbe ift 82 Klaf⸗ 
ter fang.) 

Am 25. Juni. Jubelfeier in Olmüg, wegen der 
vor 60U Fahren (am 25. Juni 1241), durd Saros: 
lav von Sternberg und feine tapfern Schaaren 
den, Olmüg helagernden Tatarenhorden unter dem 
furdtbaren Petha, gelieferten ſiegre chen Schlacht, 
in ihren wichtigen Folgen weilthiftorifch. 


juli 

Am 6. Zuli unerhörte Ueberſchwemmung nächſt 
Meran in Torol, durch das Austreten des Alpen= 
bahes von Names. Ein Wolkenbruch veranlapte 
diefe Ueberfluſhung. 

Am 9. Zul ftarb in Wien der k. k. wirft. 
geheime Rath und Kämmerer, Staatsminifter 
Anton Freiherr v. Baldacci, 79 Zahre alt. 
Der verdienftoolle Mann hatte 60 Jahre feines Les 
bens dem Staatsdienfte gewidmet. 

Am 13. Juli Erdbeben in Defterreih,. Befon: 
ders ſtark wurde es in Wiener-Neuſtadt gefühlt, 
bei weitem minder in Wien. 

Am 18. Zuli wehte in Wien, fo wie an vielen 
Punkten Europa’s ein Gluthwind, wie er feit Jahr: 
hunderten nicht verfpürt worden war, Luftftröme 
trieben ihn vonder Sahara gegen Morden. An die: 
fem Tage war auch die größte Dige des Jahres; 
das Thermometer zeigte 300 R 

In der Nacht vom 24. auf den 25. Juli ziem: 
lich heftiges Erdbeben in Schönbach (Ellbogner⸗Kreis 
in Böhmen). 

Am 26. Zuli fand die Eröffnung der Flügel-E— 
fenbahn von Florivsdorf nah Stoderau Statt. 15 
Waggons mit 400 Paflagieren, gejogen von der 
auf der Werkftätte der Kaifer Ferdinands-Nord⸗ 
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ZLIX 


bahn verfertiglen Locomotive Patria legten bei der| Melfer von der Hoferalp Franz Scaler (Hofer: 
erften Fahrt den 3 Meilen fangen Weg in 11/, Stun:| melfer genannt.) 


den zurück. 


Aug ft. 


Alpenreife Sr. Majeftät des Königs von Sachſen 
durch Steiermark, Kärnten, Tirol u. ſ. w. A 
3. Auguft erftieg der König den 6810 Fuß hohen 
Dobratih (die Billacher:Alpe). 

Am 4. Auguft geſchah die Aufftellung des Mo: 
numentes jum Andenfen der am felben Tage des 
Jahres 1840 ftattgehabten Erfteigung des Krowan 
in den Sarpathen durd den‘ König von Sachſen, 
auf dieſem Beragipfel errichtet. Das Denkmal be: 
fteht aus einer 14 Gentner ſchweren Säule von Buß: 
eifen, mit dem vergoldeten königl. ſächſiſchen Wappen. 

Am felben Tage (4. Auguft) fand die feierliche 
Enthüllung des von der Stadt Töpli 
dem verewigten König von Preußen — Wil: 
heim III., dem der Badeort fo Bieles dankt, er: 


rihteten Denkmales ftatt. Das Denkmal ift nach gr, 


Angabe des kak. Hofbaurathes Mobile erbaut. Es 
befteht aus einer Pyramide von Sanditein, 25 Fuß 
hoch, mit dem Bildniffe des Könige. 

Am 10. Auguft Meteorfteinregen bei dem Dorfe 
Iwan (im Dedenburger-&omitat) 10 Uhr Abende. 

Am 17. Auguft traten Ihre Majeftät der Hai: 
fer and die Kaiferin eine Reife nah Gteiermarf 
und Ober:Defterreih an. (Bon Bien über Brud nad! 
Gräg, Vordernberg, Eifenerz und Altenmarkt nad 
Ömunden, Ziel, und auf der Rüdreife über Ad: 
mont und Mariazell.) Ihre Majeftäten befuhren auf 
dıefer Reife am erwähnten Tage (17. Auguft) die 
neue prachtvolle Straße über den Semmering zuerſt. 

Am 19. Auguft feierliche, durch die Allerhöchſte 
Gegenwart Ihrer Majeftäten verherrlichte Ent: 


Am 3. September feierliche Enthüllung des vom 
dem Grafen Erwin von Noftig auf dem Königs: 
felde bei Stadic in Böhmen geftifteten Dentmals 
Przemysls. Es beiteht in einem koloffalen, alter: 
thümlihen Pflug, mit Basreliefs in Gußeifen (nach 
Modellen des böhmischen Bildhauers Joſeph Marr 
in Blansko gegoffen) und mit Infchriften desfelben 
Metalle. Die Basreliefs ftellen die Berufung Prze— 
mysls vom Pfluge zum Throne und feinen Em: 
pfang auf dem Wyſſehrad dar. 

Am 12. September ftarb zu Berfenye (im Co— 
locfer:&omitat in Ungarn) der Bater des dortigen 
griehifchzunirten Ortspfarrers, 107 Zahr alt, und 
am 15. Geptember in Klaufenburg ın Siebenbür— 
gen die Katharina Koducfi, 101 Jahr alt, 

Am 16. September wurde der Grundftein ju 


in Böhmen! per neuerbauten leinfinder-Bewahranftalt in Bas 


den (Mieder:Defterreih) gelegt. 

Am 19. September in der Mitternahtäftunde 
dh in der mährifchen Stadt Boftric (im Iglauer: 
Kreife) eine wüthende Aeuersbrunft aus, melde 
117 Häuſer und 16 Scheunen in Afche legte. 

Am 19. September ftarfes Erdbeben in Ober: 
Gteiermarf, St. Ballen, Dieflau (Bruder:Kreis). 
Sn legterm Orte war das Phänomen am Fühlbarften. 

Am 24. September zeigte fih im Hafen von 
Trieft, auf der Höhe von Bartolomeo, das Phäno— 
men einer Wafferhofe, glücklicherweiſe ohne bedeu= 
tenden Schaden zu verurfachen. 


October. 


Am 6. October. Ueberſchwemmung in Venedig 
in Folge eines ungewöhnlich heftigen Sciroccoſtur— 
mes. Man fuhr mehrere Stunden lang auf dem 


hullung der Erzbildfäule weiland Sr. Majeſtat des! Markus-Platze mit Gondeln. 


Kaiferd Kranz I., auf dem feither den Namen Fran: 


Am 8. Dctober fand die erfte Probefahrt auf 


zensplag führenden Platze in Gräß. Das herrliche| der zu eröffnenden Bahnftrede von Prerau nach DI= 
Dentmal ift nach den Modellen des berühmten Mar-— müß ftatt. 


hefi bei den Brüdern Manfredini in Mailand ge: 
goſſen. 


Am 9. October. Eröffnung des neuen Stadtthea⸗ 
ters in Dedenburg (Ungarn) unter der Direction des 


Am 20. Auguft. Einweihung der durd den Herrn Pokorny. Das neue Schaufpielhaus ift von 
Grafen von Wikenburg, Gourerneur in Steiermarf, | dem Ardhitecten Herrn Lößl fehr geihmadvoll erbaut- 


glanzend hergeftellten, ſchönen alten Hoffapelle in 
der k. f. Burg in Graätz. 


September. 


Am 16. October feierlihe Örundfteinlegung zu 
dem neuen großartigen Comitatshaufe in Pefth. 
Se. kaif. Hoheit der durdlauctigfte Erjherjog Pa: 
latin legte den Grundftein. 

Am 17. October. Eröffnung der Bahnftrede von 


Am 1. September fand auf der Kaifer Ferdi- Prerau nah Olmüß, auf der Kaifer Kerdinands 
nands Nordbahn die Eröffnung der Bahnftrede von| Nordbahn. Der Alügel von Prerau nah Olmütz 


Ungariſch-Hradiſch nad Prerau ftatt. 


ift 34/45 Meile lang. Um 6 Uhr Morgens geſchah 


Am 3. September wurde der bisher noch uner- die Abfahrt vom Wiener:Bahnhofe; 15 Waggons, 
ftiegene Bergriefe, der große Venediger im|von der Focomotive Olomucia gezogen, beför: 
Ober ſulzbachthale im Pınzgau (Salzburg) von einer | derten eine Gefellihaft geladener Gäſte, an der 


Geſellſchaft muthiger Alpenwanderer zum erftenmale 
erftiegen. Er ift der höchite Berg des Landes, 11622 
Fuß hoch. 


zent über 300. Man traf um 8 Ihr 40 Min. in 
<undenburg, um 12 Uhr 46 Minuten in Prerau 


(Der höchſte Gipfel des benahbarten| und um 2 Uhr 45 Minuten in Olmüß ein. Die 


Großglockners, 12000 Fuß hoch, gehört fhon zu Tie| drei Meilen von Prerau bis Olmüg wurden in 
rol.) Die Geſellſchaft, welche fi zu Diefem fühnen,| 59 Minuten zurüdgelegt. 


gefahrvollen Unternehmen vereinigt hatte, beſtand 


Am 24. October. Eröffnung der Bahnftrede von 


aus einigen dreißig Perfonen, von denen indeffen] Wiener:Neuftadt nah Neunfirchen auf der Wien= 
nur 24 den Gipfel erreichten, darunter aud Hr. | Gloggniger Eifenbahn. Diefe Strede ift zwei Mei: 
Dr. Ruthner, welder die Beſchreibung der! len lang. Der Zug feste ih, I Waggons ftarf, ge: 
Afcenfion herausgab. Führer waren der Nelpler Jo⸗ führt von den Lomotiven Pöglauund Neuftadt, 
ſeph Schwab (Hausftetteriepp genannt) und der) um 8 Uhr Morgens von dem —— in 


L 


Bewegung, und traf um halb zehn Uhr in Neu: 
ftadt ein, Bon Neuftadt nah Neunkirchen fuhr 
man 39 Minuten. Die Rüdfahrt von Neunkirchen 
währte nur 18 Minuten. Diefer Unterſchied er: 
klaͤrt ſich durd die ftarfe Steigung des Bodens von 
Meuftadt bis Neunkirchen. 

Am 24. October ftarfed Erdbeben in Komorn 
(Ungarn). Alle Däufer wurden bedeutend erſchüttert, 
Wände wurden gejprengt, Schornfteine ftürzten 
ein, u. ſ. w. Der Schred der Bewohner, welche 
doch mit Erdbeben nicht ganz unbekannt find, war 
außerordentlich, Seit länger als 30 Jahren hatte 
man bier feine fo heftige Erihütterung gefühlt. 

Am 25. und 26, October großer Brand in Spital 
am Pohrn (Traunsfreis, Defterreih ob der Enns). 
Das herrliche Stiftsgebäude, am Ende des 12. Jahr: 
hunderts von Biſchof Otto II, von Bamberg begrün 
det, die ſchöne Kirche, deren Thürme einftürzten, 
alles ward von den Flammen verheert. Auch die 
herrlihe Orgel, eine der gerühmteften des Landes, 
verbrannte. Die Kirche war in ihrer jegigen Geftalt 
im Jahre 1714 von dem Propfte Heinrich Fürften 
erbaut. 

Am 25. October ward in Wien eine Handels: 
und Schifffahrts-Convention zwiihen Sr. Majejtät 
Dem Kaiſer von Defterreich, König von Ungarn und 
Böhmen, und Sr. Majejtät dem Könige der Bel: 
gier abgeichloffen. 

Am 28—29. Detober außerordentlih ver: 
heerende Ueberfhwemmung in Ervatien; die Kup: 
hira, die Kulpa, die Korona, kurz alle Ge: 
birgsmäfler traten auf ungewöhnlich heftige Weife 
aus ıhren Ufern; die Zerftörungen waren höchſt 
bedeutend, 

Am 29. October fand in Wiesmahd, oberhalb 
des Weilerd Degiih, Gemeinde St. Zakob, Thal 
— in Tirol ein bedeutender Bergſturz 

att. 


November. 


Am 2. und 3. November ward die Tragfraft 
der nun vollendeten neuen Settenbrüde in Prag 
geprüft. Der Verſuch gab das befriedigendite 
Reſultat. 

Am 3. November ſtarke Ueberſchwemmung 
in der Gegend von Verona durch die Etſch. Es 
fand ein bedeutender Dammbruch ftatt. 

Am 4. November. Eröffnung der neuen Ketten: 
brüde in Prag. (Sie ward begonnen am 19. April 
1859.) Sie erhielt den Namen der Kaiſer Fran: 
zensbrüde. Zu gleicher Zeit fand auch die Eröf: 
nung der neuen herrlihen Bergftraße über den 
Woſſehrad fatt, welhe an diefem Tage ebenfalls 
juerft befahren ward. 

Am 8. und 9, November. Bergfturz in Gen: 
tina (im Ampezzo Thale) 18 Familien wurden das 
dur ihrer fämmtliben Habe, und ihrer Woh: 
nungen beraubt. 13 Wohnhäufer, 2 Werkftätten, 
896.000 Quadratsftlafter Landes wurden zerftört. 
Der Schade belief fih auf 160.000 fl. Sämmt: 
fihe Einwohner Eentina’® hatten wegen fort: 
dauernder Bedrohung mit äbnlihem Ereigniß den 
Ort verlaffen. 

Am 11. November ftarb zu Falkenau in Böh: 
men der in Göthe's Kunft und Alterthum fo rühm: 
lich erwähnte Naturdichter Anton Fürnfteim, 
53 Jahre alt, 


Difterreihifcher Eeinnerungs:Kalender, 1841. 


Am 24. November fand die erfte Hauptver: 
fammlung der Croatiſch⸗Slavoniſchen Landwirth- 
fhaftsgefellihaft in Ungarn ftatt. 

‚In der Ziegelfabrif des Herrn Miesbach am 
Wienerberge wurden mehrere römiihe Meilen- 
fteine aus dem 2. und 3. Jahrhundert der hriftli: 
u Zeitrehnung aufgefunden, und von Hrn. 

iesbach in das k. k. Antifenfabinet abgegeben. 


December. 


Am 6. December feierten die Verehrer des 
unvergeßlihen Tonmeifters Mozart das Anden: 
fen desjelben an feinem Sterbetage (Mozart ftarb 
vor 50 Jahren am 5. December 1791) dur die 
Aufführung feines Requiems im Dome zu St. 
Stephan in Wien. 

‚Am jelben Tage (6. December) begann die 
Wirkſamkeit des neu errichteten Bezirksfpitales auf 
der Wieden. Diefes mohleingerichtete Kranken— 
haus ift bei der großen Bevölkerung des. Polizei: 
bezirfes Wieden (gegen 70.000 Einwohner) und 
der bedeutenden Entfernung des allgemeinen Kran: 
Penhaufes eine große Wohlthat für die Bewohner 
diefes Polizeibezirkes. 

‚ Am 7. December großartiges Lichtphänomen 
im Gejichtöfreife von Klagenfurt, Abends um 7 Uhr. 

Am 10. December ftarb in Prag ver k. £, 
wirkl. geheime Rath und Kämmerer, Oberfthof: 
Lehnrichter, Kronhüter des Herrenftandes im Ko— 
nigreihe Böhmen, Leopold Graf von Sport, 
58 Jahre alt. 

In der Naht vom 15. auf den 14. Decem: 
ber ftarb in Preßburg der Pf. E. Feldmarfcall: 
Lieutenant, Commandeur und Ritter mehrerer 
Orden, Inhaber des k. k. Liniensänfanterie:fte- 
giments Nr. 35, Ferdinand Freiherr Fleiſcher 
von Eichenkranz, 65 Jahre alt. 

Am 22. December erfhien in der Wiener Zei: 
tung die Befanntmahung der Staatöverwaltung, 
dag Se. Majeftät den Entſchluß zu fallen gerub: 
ten, daß auf die Zuftandebringung der für die 
Staatsintereffen wichtigften Eifenbahnen von Seite 
der Regierung directer Einfluß genommen werde, 
ohne die Privatbetriebfamteit da, mo fie ſich nüg- 
fih bewährt, auszuſchließen. Die Bahnen in der 
öfterreihiihen Monarchie werden fich Demzufolge in 
Staats- und Privatbahnen theilen. Als Staats: 
bahnen hat Se. Majeftät fchon jegt zu erflären 
geruht: die Bahnlinie von Wien über Prag nach 
Dresten, von Wien nah Trieft, eine Bahnlinie 
durh das lombardiich = venetianifhe Königreich, 
dann eine in der Richtung gegen Bayern, unbe: 
fhadet jedoch der Privilegien, welche Privatunter: 
nehmungen theilweife, oder ganz, in diefen Rich— 
tungen bereits erworben haben, Da, wo feine 
Privatunternehmungen beftehen, oder die beitehen: 
den ihre übernommenen Berpflihtungen zum Baue, 
oder jur Vollendung der Staatsbahnen in den ber 
zeihneten Richtungen zu erfüllen außer Stande 
wären, foll der Bau der erwähnten Staatsbah— 
nen auf Soften des Staates bemwirft werden. — 
Die oberfte Leitung der Angelegenheit der Staats: 
Eifenbahnen geruhte Se. Majeftät dem Präfidium 
der E. k. allgemeinen Hofkammer zu übertragen, 
und für die unmittelbare Gefhäftsbeforgung und 
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Bollziehung unter der Leitung des Präſidiums der 
k. k. allgemeinen Hofkammer, eine untergeord: 
nete technifch = abminiftrative General-Direction zu 
beftellen. 

Durch diefe großartige Weife, womit die hohe 
Staatsverwaltung fih an die Spike der Eifen: 
bahnfrage ftellte, ıft diefelbe in Bezug auf den öfter: 


Li 


reihifhen Kaiferftaat der befriedigendften Löſung 
zugeführt worden. 

Die®efammtbevölferung der öfterreihifchen Mo—⸗ 
narchie flieg am Schluſſe des Jahres 1841 auf 
37 Millionen. 

Mit Schluß des Jahres 1841 waren in der 
Monardie 46 Dampfboote mit 3554 Pierdefraft 
in Thätigfeit, 


184%. 


Jänner 
Am 10. Sänner farb in Brünn €. 93. 
Zurende, Mitglied mehrerer gelehrten Gefell: 
ſchaften, Begründer des Kalenders: »der mährifche 
Wanderer,“ welches Zeitbuch auch noch fortwährend 
unter dem Namen: »der vaterländifche Pilger« 
erſcheint. 

Am 11. Zänner außerordentlicher Schneefall. 
Alle Straßen wurden dadurch unwegſam. Auf der 
Kaifer Ferdinands Nordbahn waren die Fahrten 
auf der Strede von Floridsdorf nah Gänferndorf 
unterbrochen, und vom 11. bie 13. wurden die Rei: 
fenden auf diefer Strecke mittelft Schlitten befördert. 

In Ungarn richteten die Wölfe große Verhee: 
rungen an, befonders im Thuroczer Comitate, wo 
fie in den Heerden gewaltigen Schaden thaten. 


Februar 
Am 1. Februar wurde Ihre kaiſerliche Hoheit 


die durchlauchtigfte Erzherzogin Hermine, Tochter 


Er. faiferlihen Hoheit des durchlauchtigſten Erz: 
herjogs Palatin von einem rheumatifch = Fatarrha= 


lifhen Fieber befallen, welches bald.einen entzünd— 
lihen Eharafter annahm, und woran fie am 13. 


Februar ftarb (im 25. Lebensjahre, geboren im 


Jahre 1817). Am 16. fand die feierliche Einjeg- 


nung der Leiche in der f. k. Hofburgkirche ftatt, und 
die Verewigte wurde dann zur Beifegung in die 
erzherzoglihe Familiengruft nad Ofen abgeführt. 

Am 8. Februar legte die neu begründete, all: 
gemeine wechielfeitige Eapitalien= und Nenten:Ber: 
fiberungsanftalt in Wien ihren erften Rechnungs— 
abſchluß öffentlich in der Wiener Zeitung vor. Der 
Geſchäftsverkehr zeigte ein jehr günftiges Refultat. 

Am 16. Februar ftarb in Wien der berühmte 
öfterreihifhe Bildhauer Johann Schaller. 
(Der Verewigte war in Wien geboren, und hatte 
faum fein 62. Jahr erreicht.) 

Am 22. Februar jtarb in Trau in Dalmatien 
der hochwürdigſte Erzbiihof von Stauropolis, Mon: 
fignor Luigi Scacoz. . 

Im Februar ftarb in Peſth der königlich unga— 
riſche Statthaltereiraty Graf Defeöffy, erf 
34 Zahre alt, einer der wärmjten Patrioten Un: 
garnd, als Nedner berühmt. 

Die großen Entfumpfungsarbeiten in Ungarn, 
welche ſeit 14 Jahren an den Teihen und Morä: 
ften der Flüge Sarviz, Sio und Kapos vorgenom: 
men worden waren, waren nunmehr zu großem 
Gedeihen diefer Gegenden rühmlich vollendet. 

März 

Am 3. März ftarb in Wien Derr Emanuel 
Ritter von Friedrichsthal, erft 35 Jahr alt. 
Er nimmt unter den neuern Reifenden eine höchft 
ehrenvolle Stellung ein. Seine Forfchungen und 












Ausarbeitungen über die koloſſalen alterthümlichen, : 
von den Urbemohnern des Landes herrührenden 
Städteruinen in Ducatan wurden von Alexan— 
der von Humboldt für das Wichtigfte erklärt, was 
nod in diefer Beziehung geleiftet worden. Fried— 
richsthal hatte fi; zu Diefem Zwecke lange in jenen 
Gegenden Amerika’ aufgehalten und feine Arbeiten 
eifrig und mit der aufopfernditen Anftrengung 
fortgeſetzt. 

Am 15. März geſchah die erſte Fahrt von dem 
Stationsplage der MonzasEifenbahn (Lombardie) 
an den@omerfee, mittelſt neu eingerichteter Eilz 
mwagen=Erpedition. Die Strede mißt 30000 Meters 
(15000 Klafter, oder 354 Meilen) und der ganze 
Weg von Mailand bis an den See nah Como 
wird jegt mittelft der Eifenbahn von Mailand bis 
Monza, und diefen Eilmagen von Monza bis Como 
in 3 Stunden 25 Minuten zurüdgelegt. 

Am 16. März farb in Wien die allverehrte 
Gemahlin Sr. Ercellenz; des Herrn Staats: und 
Eonferenzminifters Grafen von Kolowrat, Gräfin 
Rofa von Kolomwrat, geborne Gräfin Kinski, 
62 Jahre alt. 

Am 16. März wurde der Enfe-Pons’ihe Ko: 
met zum erftenmale auf der Wiener Sternwarte 
beobachtet. 

Am 17. März ftarb in Wien Se. Durdlaucht 
Herr Auguft Songin Fürſt v. Lobfomig, 
Herzog von Raudnig, kak. wirkl. geheimer Rath und 
Kämmerer, Präfident der ?. ?. Hoffammer im Münzz 
und Bergmwefen, 45 Sahre alt. 

Am 19. März fand in Wien die Eröffnung des- 
neugegründeten, unentgeldlichen Kleinkinderſpitales 
für den Polizeibezirt Wieden ftatt. 

Am 25. März ftarb in Ragufa in Dalmatien 
der dortige Biſchof, Monfignore Giuricco. 

Am 26. März heftiger Erdſtoß in Raguſa. 

Am 27. März ftarb in dem Dorfe Feliö:Töröf 
(Dobofaer Comitat in Siebenbürgen) der Land: 
mann Sofeph Terebefi, 135 Jahre alt. Er war in 
diefem feltenen Alter noch jo rüftig, daß er feine 
Feldarbeit verrichten Fonnte. 

Am 30. März. Vermählung Sr. königlichen 
Hoheit des Erzherzogs Franz, Erbprinzen von Mo— 
dena, mit Ihrer Föniglihen Hoheit der Prinzeſſin 
Adelgunde von Baiern, in Münden. (Der Prinz, 
geboren 1819, it 23 Jahre, die Prinzeifin, Tochter 
Sr. Majeftät des Königs von Baiern, geboren 
1823, ift 19 Sahre alt.) 

Reife des Prinzen von Würtemberg und des 
Erzherzogs Albrecht in der Pombardie und 
Dalmatien. 


Ypril, 


‚Am 11. April wurde die Bermählung Ihrer 
Faiferlihen Hoheit der — Erzher⸗ 
vr 
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zogin Adelheid, Tochter Sr. kaiſ. Hoheit des durch⸗ den Flammen verzehrt. Die Vorſtädte Steirdorf 
laudtigften Herrn Erzherzogs Rainer, mit St. und Wiefenfeld wurden gänzlich zerftört, nur 16 
Föniglihen Hoheit Victor Emanuel, Herzog _von| Häufer blieben unverfehrt. Ueber 3000 Menſchen 
Savoyen, und Erbprinzen von Sardinien in Stu=]| verloren ihr Obdah und ihre Habe. 

pinigi bei Turin gefeiert. (Die Prinzeilin, geb.1822, Am 5. Mai fand die feftlihe Eröffnung der 
it 20 Jahre, der Prinz , geboren 1820,22 Jahre alt.)| legten Bahnftrede der Wien Gloggniger Eiſen— 

Am 11. April ftarb der berühmte ungarifhe) bahn, nämlich von Neunfirhen nah Gloggnitz 
Reifende Csoma de Körds aus Siebenbürgen, zu) ftatt. Die Bahn it fomit gänzlich vollendet. Sie 
Darpjiling in Nepal, in Indien; feine Horfhungen, | ift gegen 10 Meilen lang und koſtete 9 Millionen 
das urfprünglibe Baterland der Ungarn aufzufine| fl. C. M. Die GEröffnungsfahrt der erwähnten 
den (er hoffte dieß dur die Sprachverwandtſchaft Ichten Strede ward von Wien aus um 6 Uhr 
zu entdeden), hatten ihn zu feinen weiten, gefahr- Morgens angetreten. Die auf der Wiener Ma— 
vollen und beſchwerlichen Reifen angeregt. Dieſen fhinenfabrit am Bahnhofe erbauten Pocomotive 
Reifen dankt die gelehrte Welt eine Sprachlehre Weilburg und Brandhof zogen denTrain, der 
und ein Wörterbud der Tibetanifhen Sprache.) aus 10 Waggons mit 522 geladenen Gäften beitand. 

Am 18. April fand die erfte LocomotivenPro:| Um 4/5 9 Uhr traf derfelbe in Gloganig ein. Die 
befahrt auf der Bahnftrede der Wien-Gloggnitzer Rüdfahrt währte nur zwei Stunden, von 1—3 
Eifenbahn, von Neunfirhen bis Gloggnitz ftatt.| Uhr. — In Gloggnig auf dem Bahnhofe fand 

Am 19. April lief in Venedig im Arfenale eine) äußerft feitliher Empfang ftatt und die Anfömm: 
neu erbaute Aregatte von 50 Kanonen (darunter| finge wurden mit einem reichen outer bewirthet. 
zwei à Ia Paixhans) vom Stapel. Sie erhielt den| Am 6. Mai nahm der neue Bifhof von Brunn, 
Namen Bellona, und trat im Juli, von Gr. Paif.|der hochwürdigſte Herr Graf von Schaffgotſſche 
Hoheit dem durchlauchtigſten Erzherzog Friedrich Beſitz von feinem Biſchofsſtuhle. 
fommandirt, die Reife nah England u. j.w. an.) Am 14. Mai fand auf der Kaiſer Ferdinands 

Am 19. April wurde in Wien, im großen) Nordbahn der erfte Militär» Transport ftatt. Der 
Saale des PR. f. polgtehnifhen Inſtitutes, die) Train, welcher das k.k. Grenadier-Bataillon Stransky 
Mormorbifdfäule Sr. Majeftät Kaifer Franz J. von Brünn in die Garnifon nah Wien brachte, 
mit angemeffener Feierlichkeit enthüllt. Diefe Bild) beſtand aus 31 Waggons mit 824 Soldaten. Um 
fäufe, auf Anordnung Gr. jegt regierenden Majes| 6 Uhr Morgens war der Train von Brünn ab- 
ſtät Kaifer Ferdinand I. errichtet, ift 7 Fuß hoch. gegangen, und traf um 1 Uhr Mittags auf dem 
Der Monarh if in römifher Toga dargeftellt.| Wiener Bahnhofe ein, woſelbſt Se. Majeftät der 
Die ſchöne Bildfäule ift ein Werk des f. k. Rathes) Kaifer und mehrere Mitglieder des Allerhöcften 
und Directors der Graveurſchule an der Akade- Hofes fih eingefunden hatten, um der Ankunft 
mie der fhönen Künfte in Wien, Herrn Klieber.!der Trumven beizumohnen. 

Am 26. April, um 3 Uhr Nachmittags fiel Am 14. Maı wurde in Trieft das, von dem 
bei Pufensfo = Selo, eine Meile von Milena in) Engländer Prithard meifterhaft erbaute Nemor: 
Eroatien, unter heftigen Donneridlägen ein Me: queur =» Dampfihif von 16 Pferdefraft: Melania 
teorftein, welcher, obfhon man mehrere Stüde| Principessa Metternich vom Stapel gelajfen. 
abgeichlagen hatte, als man ihn einlieferte, nod) | Am 15. Mai wurde in Wien Ihre kaiferliche 
24/3 Pfund wog. Eine halbe Meile weiter war) Hoheit die durchlauchtigſte Erzherzogin Sophie 
ein zweiter Meiner Meteorftein gefallen. von einem Erzherzog entbunden, der in der heili— 

Am 29. April wurde die Stadt Pofeg (in gen Taufe die Namen Ludwig Joſeph Anton 
Slavonien, unferne der türfifhen Grenze) von Bictor empfing. 
einer furdtbaren Feuersbrunft fait ganz zeritört. Reife Sr. faiferliben Hoheit des durchlauch— 
170 Häufer, über 500 Scheunen wurden in Aiche| tigften Herrn Erzherzogs Stephan in der fombarbdie. 
gelegt, mehrere Menihen verbrannten, der Scha— Im Monate Mai wurde durh die Wiener 
den war unermeßlic. Zeitung das allerhöchite Patent fund gemacht, durch 

Mit dem Frühlinge des Jahres 1842 (das welches Se. Majeität der Kaiſer und König (un: 
heißt mit dem Beginne der Bavejaifon,) trat auch term 3. November 1841) die, unter Garantie der 
in dem Eurorte Baden bei Wien eine Badetare galiziſchen Stände fih gebildete galizifch = ftanz 
in zwei Elaffen a 3 fl. und 2 fl. in Wirkſamkeit, wie| difche Eredit:Anftalt zu beftätigen geruht hatten. 
dieß in andern Badeorten längft ter Fall if. Der Paſcha von Aegypten bemilligt die zollfreie 

Mai Durchfuhr öfterreihifcher Fabrifate nad dem Hed⸗ 

Am 2. Mai fehte die Direction der priv. öfter rer Zn (Behr — DE 

. . rreichi rifate. 
reib. National: Banf das in den Allerhödft er: EIVEEEE IN DEAL IEDEN BER. IE DRIN ARE 


floffenen Statuten und in der VII. Abtheilung des Juni. 

Banf:Reglements ihr zugewiefene Giro = Geihäft, Am 3. Juni ftarb in Berona der penfionirte 

in Ausführung. Feldzeugmeifter, k. k. wirkliche geheime Rath, In— 
Am 3. Mai großer Brand in Liska (Sano- haber des Infanterie Regiments Nr. 45, Ritter 

ter Kreis in Balizien), der faft die ganze Stadt in des militärifhen Maria = Therefien- Ordens, und 

Aſche legte, 199 Däufer in Schutthäufen verwan- des kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen = Ordens 

delte, 74 fehr befchädigte, und über 100.000 fl.| I. Elaffe, ehemaliger Commandant der Zeitung 

Schaden verurfahte. Mantua, Anton Mapver von Heldenfeld, 
An felbem Tage (3. Mai) traf gleiches Unglück 79 Jahre alt. 

die gewerbfleißige Stadt Steir im Traunsftreife Am 13. Juni brach in der Ortfchaft Gelenge 

in Sber⸗Oeſterreich. Ueber 300 Häuſer wurden von (Siebenbürgen) ein Brand aus, welcher in zwei 
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Stunden drei PBiertheile des Ortes, 128 Häufer 
und 137 Wirthihaftsgebäude, zerftörte. 

Am 15, Juni fand in Brünn die erſte Verthei— 
lung der von dem freiherrn S. M. von Roth: 
fhild, in Ermwiederung der ihm von dem Brünner 
k. f. priv. Großhändler Johann Gaftl zum Anz 
denken der erjten Ankunft des Eifenbahn : Traing 
in Brünn verehrten Erinnerungstafel aus getriebe: 
nem Silber, mit der Darjtellung diefes Moments 
geftifteten Heirathsausfteuer für arme, gefittete 
Mädchen ftatt. Die Vertheilung geſchah durd Hrn. 
Gaftl, den der Stifter zum levenslänglichen Eu: 
rator und Bertheiler der Stiftung ernannt hatte, 
welches Recht für ewige Zeit bei der Familie 
Gaſtl bleibt. 

Am Zollfelde in Kärnten fand man im Zuni 
diefes Jahres , am nördlihen Ende der fogenann: 
ten Lindwurmgrube, ein mwohlerhaltenes römifches 
Grab, Das Zollfeld ift befanntlih ein klaſſiſcher 
Boden, auf welhem ihon höchſt wichtige und inter: 
effante Denfmale der Römerwelt gefunden worden. 

Sn einem Steinbruce des Dorfes Blattendorf 
(Herrſchaft Burgftein, Leitmeriger Kreis) ent: 
deckte man eine verfteinerte Schlange von der 
Dide eines Männerarmes. Sie gehörte dem Bi: 
perngeſchlechte an (Coluber viviparus.) 

Am 27. Zuni verheerte eine furdhtbare Feuers: 
brunft, eine der mwüthendften in diefem an Feuerds 
brüniten fo reihen Jahre die Stadt Rzeszow in 
Galizien. Sie zerftörte 170 Häufer fammt Neben: 
gebäuden und richtete einen Schaden von 150.000 
Gulden an. 3000 Menihen wurden dadurd 
obdachlos. 


Juli. 

Am 4. Juli Erſteigung des 8460 Fuß hohen 
Manhart (in Ober-Kärnten) beiRaibl, durd den 
Grafen Alfred von Ehryftallnigg, mit den Führern 
Michael Zoft und Gregor Davre. 

Am 8. Zuli fand die große, totale Sonnen: 
finfterniß, eine der impofanteften Naturerſcheinun— 
gen, in diefer Art fehr felten und merkwürdig, ftatt. 
Der Anfang der völligen Berfinfterung des Son: 
nenlichte® (ed ward urplöglich fo finfter, wie etwa 
um 10 Uhr Abends,) geibahb um 6 Uhr 49 
Minuten Morgens. Die Berfinfterung währte 
nicht ganz zwei Minuten, das eben fo überrafhende 
Wiedererfheinen des Yichted war von einer unaus⸗ 
ſprechlichen Wirkung. 

Am 4. Quli erfolgte zu Schäß bur g inGieben: 
bürgen ein beifriellofer Hagelſchlag. Es fielen Kör— 
ner von der Größe eines Eies; alle Felder und 
Weingärten diefer Gegend wurden faft gänzlich 
zerſtört. 

Am 11. Zuli ward in Hernals in Wien 
eine Feier des zjehnjährigen Beitandes der dortigen 
Kinder:Bewahranftalt begangen. 

Am 13. Juli war eine ziemlich bedeutende Feuers: 
brunft in dem Markte Grammajtetten (in 
Ober : Defterreih) ausgebrochen, melde troßg der 
ſchleunigen Hülfe 19 Häufer mit den dazu gehörigen 
Meben: nnd Wirthihaftsgebäuden in Aſche legte. 
(Das Jahr 1842 ift durd die häufigen und hefti— 
gen Feuersbrünfte, welche im Laufe desfelben wüthe: 
ten, befonders ausgezeichnet.) 

Am 15. Juli heftiger Brand in Billach (Kärn: 
ten), weldher 23 Däufer verzehrte. 


LIIE 


Am 17. Juli Feuersbrunſt in Korneuburg 
(Kreisftadt_ des Vierteld Unter = Manhartäberg in 
Mieder:Defterreih.) Die Flammen zerftörten 51 
bürgerliche und 4 ftädtiiche Häufer mit 85 Wirtk 
en Der Schaden ward auf 114.242 fl. 
geſchätzt. 

Am 21. Zuli Feuerdbrunft in Lugos (Kraffo: 
vaer Comitat im Banat). Ueber 300 Häufer (über 
ein Drittel des Ortes), darunter das Stadthaus, 
die Comitats-Curia, die prachtvolle Kirche der 
nicht unirten Griechen, wurden zerftört. 3 Men: 
ſchen famen in den Flammen um, Der angerichtete 
Schaden war unermeglid. 

Am 22. Juli wüthete eine der furdtbarften 
Feuersbrünfte dieies Jahres in Beretst (Sie: 
benbürgen, Land der&zefler, Harom-Szeker Stuhl). 
Der unglüdfelige Ort ward beinahe ganz zerftört. 
Die Flamme vernichtete über 700 Häujer, 18 Men: 
fhen verbrannten, über 400 Familien waren ohne 
Obdach, und ihrer ganzen Habe beraubt, und der 
Schaden im Ganzen ftieg über jwei Millionen, 

Am 25, Zuli {hoffen die Jäger Brüder Seres 
zu Dalnof (Siebenbürgen) unter gefährlihem 
Rampfe einen der ungeheuerften Bären. Das Un: 
thier, welches feit mehreren Jahren ſchon große 
Berheerungen unter den Deerden der ganzen Ge: 
gend angerichtet, auch bereits mehrere Reitpferde 
jerriffen hatte, hatte eine Länge von 16 Fuß. — 
Stephan Geres ward bei dem Kampfe bedeutend 
verwundet. 

Am 25. Zuli verzehrte ein gewaltiger Brand 
in Szent-Katolhna (Kezdier-Stuhl ın Sieben: 
bürgen) 43 Däufer. 

Se. Durchlaucht der hochwürdigſte Fürft Erz: 
biihof von Salzburg, Friedrih Fürft vonShmwar:- 
jenberg, wurde bei feinem Aufenthalt in Rom von 
Sr. Heiligkeit dem Papfte zur Eardinaldwürde sub 
titulo : 8. Augustini erhoben. 

Am 26. Zuli große Feuersbrunft in Knittels 
feld (Steiermark, Zudenburger reis). Es ver: 
brannten 56 Häufer, 60Wirthichaftsgebäude, 8 Men: 
fen, eine große Menge Hausthiere, der Schaden 
betrug über 120.000 fl. 

Am 30. Juli ward in Mainz, der deutichen 
Bundesfeftung, das 5Ojährige Dienftjubiläum Sr. 
Erlaucht des P. k. Feld:Marfchall-tieutenants Gra— 
fenvonfeiningen=:Wefterburg, Bicegouver: 
neurs der Bundesfeftung, Inhaber des kaiſerl. öfterr. 
Linien:Infanterie-Regiments Nr. 31, gefeiert. 

Am 31. Zuli ftarkes Erdbeben zuGroß-Kani— 
ſcha (Ungarn, Sjalader:Befpanihaft). Es ftürzten 
mehrere Däufer ein, und die Einwohner (von des 
nen übrigens Niemand verunglüdte) wurden durch 
die Heftigkeit des Phänomens in den größten 
Schrecken verſetzt. 

Reife Sr. kaiſerlichen Hoheit des durchlauch— 
tigſten Erzherzogs Earl mit Ihren kaiſerlichen Ho= 
heiten dem durchlauchtigſten Erzherzog Wilhelm 
und der durchlauchtigſten Erzherzogin Marie im 
Küſtenlande. 

Angı ft. 

Am 1. August tritt der neue Brief: und Fahr: 
poft= Tarif in Dejterreih in Wirkſamkeit. Er ge: 
währte weſentliche Erleichterungen des Brief: und 
BWaaren:Bertehres, und das Amtöverfahren ward 
dur denfelben um Bieles vereinfacht. 


LIV 


Reife Sr. Faiferlihen Hoheit des durcdlaud: 
tigften Erzherzogs Stephan in Tirol und in der 
Lombardie. , 

Am 3. Auguft fand in Teplig die feierliche Ein— 
mweihung des zum Andenken des verewigten Königs 
von Preußen, Sr, Mäjeftät Friedrich Wilhelm II,, 
nad Höchſtdemſelben benannten Friedrich Wilhelms⸗ 
Hofpitales ftatt. 

Am 6. Auguſt brach in demDorfe Kühne nächſt 
dem Marfte Hermagor (in Ober:färnten) eine 
Feuersbrunft aus, welche 13 Häufer und 12 Scheu: 
ern verzehrte. 

Im Auguft ward die neue ihöne Straße: Mäh— 
rich = ftändifhe Straße genannt, welche durd 
Schlefien und Mähren, von Troppau nach Gabel 
in Böhmen führt, vollendet. Der Bau diefer herr: 
lihen Straße begann im Mai 1840. 

Am 10. Auguft Reife Ihrer Majeftät der Kö: 
nigin von Sachſen im Saljfammergute, Die Kö: 
nigin traf an diefem Tage in Iſchl ein, um dort 
die Badefur zu gebrauchen. 

Eröffnung der Kaltbad- und Schwimmanftalt 
zu Perchtoldsdorf (Petersdorf) nächſt Wien. 

Am 11. Auguft traf das eherne Standbild 
Mozarts aus der Gieferei in Münden zu Salz: 
burg ein. 

Am 11. Auguft furchtbarer Wolfenbrud in der 
Gemeinde Schiltern (Viertel ob dem Manz: 
hartsberge in Nieder:Defterreich). 

Am 12. Auguft farb in Wien der mwirf: 
liche geheime Rath, Bice = Kanzler der ver: 
einigten Hoffanzlei, Commandeur des öfterr. 
faiferl. Feopold =: Ordens und Befiger des filber: 
nen Eipil= Ehrentreuzes, Johann Limbek Frei: 
herr v. Lilienau. Er zählte 55 Dienftjahre. 

Geine Majeftät der König von Sachſen in Iſchl. 

Am 15. Auguft fand die Eröffnung der Bahn: 
ftrefe von Prerau nach Leipnik auf der Kaifer 
Ferdinande Nordbahn ftatt. 

Am 21. Auguft richtete ein unerhörter Hagel: 
fhlag in der Gemeinde Schiltern (Viertel ob 
dem Manhartöberge) furdtbare Zerftörungen an. 
Auch mehrere benachbarte Gegenden litten großen 
Schaden daturd. 

Am 22. Auguft farb in Wien der talentvolle 
junge Maler Earl Schindler, erft 22 Sahre alt. 
Er war einer der hoffnungsvollften Schüler des 
mit Recht berühmten Künftlers Fendi— 

Am 23. Auguft bedeutende Feuerdbrunft in dem 
Dorfe Purkersdorf nächſt Wien. Das Schloß, 
das Poſthaus wurden fehr befhädigt, 14 Häuſer 
des Ortes in Aiche gelegt. 

Am ſelben Tage müthete die Flamme jerftö: 
rend in der Stadt Eydlitz nächſt Kommotau, 
Saatzer-Kreis in Böhmen, 117 Häuſer wurden in 
Ruinen verwandelt, vier Menſchen fanden den Tod 
dabei. 

Am 24. Auauft ward der hohe Sauerling, 
3035 Fuß hoch (der höchſte Berg im nördlichen De: 
fterreih, am linfen Donauufer , ®iertel ob dem 
Manhartsberge) von Ihren kaiſerlichen Hoheiten 
den durchlauchtigſten Erjherjogen Franz, Ferdinand 
und Carl (Söhnen Sr. Failerliben Hoheit des 
durdlauchtigften Erzherzogs Franz Earl) auf Ihrer 
Reife nad den E. f. Patrimonialgütern im Bier: 
tel ob dem Manhartsberge erjtiegen. Der Pfarrer 
ın Schiltern, der hochwuͤrdige Herr Mugerauer, 
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fliftete ein Denkbuch für die Erfteiger diefes durch 
eine der impofanteften Fernfihten ausgezeichne= 
ten Berges, 

‚Am 24. Auguft geſchah unter großer Feierlich— 
feit die Grundjteinlegung an der neuen großen 
Kettenbrüde über die Donau, zwiſchen Pefth und 
Dfen, durd Ge. kaiſerliche Hoheit den durdlaud= 
tigften Erzherzog Earl ald Stellvertreter Sr. Ma: 
jeftät des Kaiſers. 

Am 17. Auguft großer jerftörender Waldbrand 
in den fürftlich Liechtenſtein'ſchen Forften der Herr— 
ſchaft Goldenftein in Sclefien, am ſüdöſtlichen 
Abhange des Schneegebirges. Der Brand mwüthete 
mehrere Tage. Am 20. Auguft hatte derfelbe ſchon 
mehr als 2000 Klafter eingeichlagenes Holz verzehrt. 
Noch am 25. währte das Feuer fort. 

‚ Reife Er, faiferlihen Hoheit des durchlauch⸗ 
tigften Erzherzogs Johann zu den Preußifchen 
Herbft:Manövern bei Eoblenz, und jur Grundftein= 
legung des neu begonnenen Dombaues in Eöln. 

Eröffnung der jmeiten Hälfte der neuen fchönen 
Straße über den Schönberg in Tirol. In der fer: 
nern Fortiegung derfelben legte Se. kaiſerliche Ho— 
heit der durchlauchtigfte Erzherzog Stephan den 
Grundſtein zu der großartigen Brüde über den 
Rutzbach. Nur fünf Brüden ın Europa haben fühs 
nere Bogen, als diefe neue Brüde, Sie ift in einem 
Bogen von 138 Zug Spannweite, 112 Fuß über 
dem Waſſerſpiegel gebaut. 

In Agram wurde im Auguft die Subelfeier zur 
Erinnerung an die vor 600 Jahren ftattgefundene 
—— Agrams zur königlichen Freiſtadt abge— 

alten. 

Am 28. Auguſt ſtarb in Wien der geſchätzte 
Maler Peter Fendi, 46 Jahre alt. 

Am 31. Auguſt Feuersbrunſt in Böhmiſch— 
Kahn (Gwiſchen Teplitz und Tetſchen in Böhmen). 
36 Häufer wurden zerftört, 4 Menſchen famen in 
den Klammen um. 


September, 

in den erften Tagen des Septembers begannen 
die Arbeiten an den f. f, Staatsd:Eifenbahnen, und 
jwar an den Bahnſtrecken von Olmüß nah Prag, 
und von Mürzjzufhlag nah Gräp. 

Am 1. September ftarb in Wien der k. k. wirf: 
liche geheime Rath und Kämmerer, Ritter des gol— 
denen Vließes, Großkreuz und Kanzler des kaiſ. 
öft. Leopold - Ordens u. f. w., Oberjter Kanzler, 
und Präfident der f. k. Studien » Hoftommilfion 
Graf Anton Friedrich Mittronsfi von Mit: 
tromwiz und Nemiſchl, 72 Jahre alt. 

Am 1. September feierte das altehrwürdige Chor— 
herrnftift Neuftift bei Briren in Tirol fein fie 
bentes Säcular: Feit. 

Am 1. September zerftörte eine Feuersbrunft 
den größten Theilder Municivalftadt Hollefhan 
(Hradifhersftreis in Mähren). j 

Am 2. September brach ein Brand in dem 
mährifhen Orte Kojetein aus, welder aud einen 
großen Theil der Ortichaft in Aſche legte. 

Im Monat Eevtember fand die erjte unga— 
rifhe Induſtrie-Ausſtellung in Peſth ftatt. 

Am 4. September gefhah die feierliche Enthüls 
lung des Mozartdenfmales in Salzburg. Die * 
bildſäule des Meiſters iſt modellirt von 8. 
Schwanthaler in Munchen, in der königlichen Erz: 
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LV 


gießerei dajelbit, von 3. B. Stieglmayer gegoffen.| der dortigen Domkirche den Grabſtein des Ritters 
Die Fefte währten aud nod am 5. und 6. Sep- und Dichters Oswald von Wolkenftein. 


tember fort. 

Am 14. September brannte die große Runkel— 
rüben:Zuderfabrif des Hrn. Robert in Geelowig 
in Mähren, eines der größten Etabliſſements diejer 
Gattung in der Monarchie, ab. 

Reife Sr. Faiferlihen Hoheit des durchlauch— 
tigiten Erzherzogs Franz Carl zu den großen herbft: 
lihen Bafenübungen der öfterreihifchen Heeresab⸗ 
theilung in der Lombardie, bei Verona. 

Am 14. September fand die feierliche Eröffnung 
der Ketten- Hängebrüde zu Podiebrad in Böhmen 
über die Eibe ftatt. (S. auch 1541 den 21. Juni.) 
Es ift dies die fünfte Kettendrüde in Böhmen (bei 
Saatz über die Eger, bei JZaromir) über die Elbe, bei 
Ellbogen über die Eger, in Prag über die Moldau, 
in Podiebrad über die Eibe). Eine fechite über die 
Battawa bei Strafonig war damals im Baue, 

Am 18. September geihah die feierlihe Ein: 
weihung der neuen Steinbrüde zu Beraun in Böh: 
men, Sie ift 150 Klafter lang, die Fahrbahn hält 
21 Fuß Breite, das Trottoir 3 1/ Fuß. Sechs 
Gemwölbebogen von 14 SKlafter Spannweite, Die 
Brüde erhielt den Namen Kaifer Ferdinandsbrüde. 

Am 18, September feierlihe Enthüllung der durch 
den Gutsbejiger von Eilli in Steiermark, Herrn 
Haußmann, errichteten koloſſalen Ehriftusftatue im 
Santhale, dem Schloße Neu-Eilligegenüber, an der 
Wien:Triefter: Commercialjtraße. 

Am 19. September bedeutender Brand in Mö: 
drig, nähft Brünn in Mähren. 

Am 20. September ward in Padua der vierte 
Eongreß italienifcher Gelehrter eröffnet. Die Sigun: 
gen wurden bis 29. September fortgefest. 

Am 7. September Erfteigung des 9500 Fuß 
hohen Dachſteines (Thorfteines) bei Hallitadt in 
Dber:Defterreib (Salzkammergut) vom Carls-Eis⸗ 
felde aus, durch Friedrich Simony mit dem 
Führer Johann Wallner von Hallftadt (zwei der 
fühnften Alpenfteiger diefer Gegend). Der Zimmer: 
knecht Johann Ramfauer und der Pfannknecht 
Franz Linortner aus Kaltenbach bei Sichl, hatten 
dieſes Wageſtück, die Spige von diefer Seite aus 
zu erfteigen, ſchon 1841 ausgeführt, man wollte es 
aber nicht glauben. Simony hat nun die Mög: 
lichkeit der Ascenſion auch von dieſer Seite bewieſen. 

Am 22. September wurden in dem Reiflinger: 
Steinbruche an der Straße nad Palfau, in der 
Gegend des Zujammenfluffes der Enns und Salja, 
der Kopf eines urweltlichen, Brofodillartigen Thies 
res im Alpenkalke gefunden. Das Thier gehört zu 
den Suuriern, ed war Ichtyosaurus platyoson, 
(Aub in den benadhbarten Wildalpen find fchon 
früher Rejte von Ichtyofaurus gefunden worden, 

Am 26. September ftarb in Gmunden der geift: 
und gemüthvolle Dihter Michael Schleifer, 
k. k. Bergrath bei dem dortigen Salinen = Ober: 
amte, 71 Jahre alt, — (Er war ein geborner De: 
fterreiher aus Wilden-Dirnbach in Nieder:Defterr.) 

‚Am 29. September richtete ein Wolkenbruch 
bei Dfen in Ungarn gewaltige Verheerungen an. 
Das plöglic überall von den Bergen niederjdie: 
Bende Gemäfler verſchlang mehrere Menſchen und 
Thiere, beſchädigte viele Häufer, und riß einige 
gun; nieder. 

Der Lehrer zu Briren, Kögl, entdedte an 


Detober, 


‚Am 2. October gefhab die feierlihe Grund: 
fteinlegung zu dem neuen Gebäude des Ferdinande: 
ums in Innsbruck. Se. Majeität der Kaifer hatte zu 
diefem Bau 20.000 fl. geſchenkt. Die Stände von 
Tirol ergänzten die Baufumme. Der Grundſtein 
ward von Gr. faiferlihen Hoheit dem durchlauchtig⸗ 
ften Erzherzog Johann gelegt. 

Am 3. October fand die Grundfteinlegung zu 
dem neuen National= Blinden = Erziehungsanftalt= 
Gebäude in Pefth ftatt. Se. Paiferlihe Hoheit der 
durclauchtigfte Erzherzog Joſeph, Palatin, legte 
den Grundftein mit angemeffener Solennität. 

Am 183. October feierte in dem Eiftercienferftifte 
Lilienfeld (MiedersDefterreih, Viertel ob dem Wie: 
nerwalde) Se. Ercellen; der Hochwürdigſte Herr 
Patriarh:Erzbifhof von Erlau, k. k. wirkl. gehei: 
mer Rath, Großkreuz des Ordens der eifernen 
Krone u. ſ. w, Johann Ladislav Pyrker 
von Felſö-Eör, fein 50jähriges Priefterjubiläum. 
Im Jahre1792 war er hier, in Lilienfeld, in den Eifter: 
cienfer:Drden aufgenommen worten. B 

Am 20. Dctober fand die Einweihung und Auf: 
fegung des neuen Kreuzes auf der Gpige des re: 
faurirten Thurmes am St. Stephand: Dome in 
Wien ftatt. 

Bermittelit allerhöchſter Entichließung vom 11. 
Dctober bewilligte Se. Majeftät die Ausführung 
des, von dem Grafen Koffombroni gelieferten Ent: 
mwurfes zur Syitemifirung der Flüſſe Brenta, Ba: 
chiglione und Kile, und decretirte dazu die Summe 
von 5 Millionen Fire. 

Am 27. October ward in Lemberg (Balizien) 
die Einweihung und Eröffnung des, mit allerhöd: 
fter Bewilligung von der Gemeinichaft der Gefell: 
fhaft Jeſu neu errichteten adeligen Convictes 
gefeiert. 

Am 27. und 28. October gefhah in Salzburg 
die nach uraltem Rechte den Erzbiihöfen von Salz— 
burg zuftehende Ernennung eines Fürft:Bifchofes 
von Sedau (Suffragan, von Salzburg geftiftet). 
Ein Vorrecht, welches in der fatholiihen Kirche, 
latini ritus, feinem andern Metropoliten zuiteht. 
Se. Eminenz; der Hodwürdigfte Herr Cardinal 
Fürſt-Erzbiſchof präfentirte dies mal zu jener Würde 
denHohmwürdigftenHerrnAdalbertfipvmansti, 
Domherrn an der Kathedrale zu Budweis. Die Eonfe= 
ration fand am 30. October ftatt. 

Im Laufe dieſes Monathes fand man bei den 
Nachgrabungen am Bürglitein bei Salzburg meh: 
rere intereffante römifche Alterthümer, Münzen, Ge: 
räthe, Meine Bildfäulen, auch Stelette, 


November, 

Am 4. Movember fand die feierlibhe Einwei— 
hung der neuen, von Gr. Durdlaudt dem Herrn 
Haus, Hof: und Staatstanzler Fürften von Metters 
nich zu Schönfidht, auf der Herrihaft Miltigau in 
Böhmen erbauten Pfarrkirche ftatt. 

Am 5. November ftarb in Prag Se. Durchlaucht 
Fürft Friedrih Kraft Heinrih von Dettingen» 
MWallerftein, Ritter ded goldenen Vließes 
u. 1. w., 49 Sabre alt. 

Am 5. 9, und 11, November wurden auf dem 
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klaſſiſchen Boden des alten Birunums (unter Telt: December 
ſchach in Kärnten) mehrere intereflante Antiten,| Am 1. December gefhah in Prag die Inftalla- 
und eine fhöne Bıltjäule ausgegraben. tion des von Gr. Majeftät ernannten P. F. böh: 


Am 7. November beobadtete man auf der|mifchen Appellationd: Präfidenten, Rudo ⸗ 
Wiener Sternwarte das intereſſante aſtronomiſche fen von Tann * g. — m 
Schauſpiel der Bedeckung Jupiters durch den Mond. Am 12. December fand die feierlihe Inaugu: 

‚Am 21. November ftarb in Mailand der/rirung der von Marghera nad Padua führenden 
wirflibe geheime Rath, Präfident des allgerjStrede der großen Bahnlinie von Venedig nad) 
meinen Appellationd« und des Finanz-Ober-Ge-Mailand ftatt. Der erfte Train, der die Bahn bes 
richtes in der Lombardie, Ritter der II, Klaſſe, fuhr, beftand aus 12 Waggons mit 254 Paffagiers, 
des Ordens der eifernen Krone, Befiger des fils|gejogen von den Focomotiven Infubrio und Stalia. 
bernen Civil: Ehrenfreuzes ıc. ıc., Freiherr Anton|Die Fahrt von Marghera bis Padua mwährte 61 
von Mazzettidi Roccanova, 58 Jahre alt. Minuten. (Bon 12 bis 1 Uhr Mittags.) 

Am 27. November ward auf der Sternwarte] Am 18. December ftarb in Como der berühmte 
zu Kremsmünfter ein neuer Komet beobachtet: |Prof. Dr. der Med. Zoferhframk, 72 Zahre alt. 

Im Jahre 1842 ward die Leitung des Armen:| Am 20. December feierlihe Gröffnung der 
weiens in der Stadt Wien, ihren Vorftädten, und |neuenKettenbrüde über die Wattawa beiStrako: 
den zur Stadt gehörigen Bezirfen außer den Li: nik in Böhmen. (Die ſechſte Kettenbrüde in diefem 
nien dem Gtadtmagiftrate von Wien übergeben. |Königreiche.) 


1843. 


Jänner, welche ihnen durch allerhoͤchſte Entſchließung vom 
Am 1. und 2. Zänner litt Caranſebes (in| 19. December 1842 verliehen find, kraft welcher ih⸗ 
der banatifhen MilitärsÖrenze) durch eine unge —— — ————— den 
—— Bolge * ed “= —— — de © —— *— fh ga 
eingetretene Weber mmung; die ganze Umge:| !* ‚N * 
Heerden verloren, Häufer ſtuͤrzten ein, und bei dem | Mannſchaft geſtattete Uniforme zu tragen, 
fchnellen Anftrömen der rafenden Fluthen fanden 
in dem Compagnieortce Globoſa leider auch mehrere 
Menihen den Tod, 

Am 4. Jänner war der kültefte Tag diefes Zahres 
mit re 80 R. 

Am 6. Jänner beobachtete man bei Kralup 
(Saatzer-Kreis in Böhmen) ein ſchönes Lichtmeteor 
(Morgens 6 Uhr.) 

Am 10. Jänner ftarb in Wien der hochwürdig— 
fte Dom-Cantor, Ritter des öfterr. kaiſ. Led— 
pold⸗Ordens, päpftlicher Hausprälat, infulirter Ca— 
pitularprälat und Eonfiitorialrath Fran; Schmid, 
79 Sahre alt. Er war auch als geiftliher Schrift: 
fteller berühmt. 

Am 12. Jänner ward auf der Inſel Meleda 
(Dalmatinifher Aripel) ein ziemlich heftiges Erd: 


Februar, 


‚ Am 4. und 5. Februar furdtbare Faninenftürze 
in Tefereggen und Windiſch-Matrey in Tirol. Die 
Wälder litten dabei auferordentlih, Häuſer und 
Scheunen und Mühlen wurden jermalmt, Zahl: 
reiches Horn: und Kleinvieh fand den Tod, und 
leider wurden auch viele Menſchen getödtet. 3m Ge: 
richtöbezirfe von Matrev allein zählte man 42 Todte 
und ſchwer Verwundete. 

In Lienz blieb, in Folge der abge— 
fürjtenfapinenmaffen, welche denLauf 
des Stromes hemmten, die Drau von 
9 Uhr Abends bis 5Uhr Morgend ganz 
aus. Gleich traurige Berichte liefen aus mehreren 
—— Nine were aus dem gg ein. 

deben verfpürt- m 5. Februar fand ein ziemlich ftarfer Berg: 
Am F Zänner Lavinenſturz im Holzſchlage an fturzamDonatiberge bei Rohitſch (in Steier: 
den Seemäuern(Herrihaft Gaming, Viertel ob! marf) ſtati. ; — 
dem Wienerwalde in Nieder:Defterreich), vier Holz⸗ Am 13. Februar wüthete in dem Dorfe Götzis, 
fnehte wurden verfhüttet. Nur der eine konnie Oberdorf (gegen Gt. Arbegaft in Tirol) eine Feu⸗ 
gerettet werden. ersbrunft, melde 14 Däufer mit vielen Scheunen 


Am 17. Jänner traten die Kulpa, die Korona verzehrte. 


und Mresnicza in Kroatien auf eine beifpiellofe Mär 
Weiſe aus ihren Ufern ; die ganze weite Ebene war 3. 
in ein wogendes Meer umgeftaltet. Am 1. März heftiges Erdbeben in Komorn (Un— 


garn). 

Am 3. März ertrantten Se. kaiferlibe Hoheit 
der durchlauchtiafte Erzherzog $ranz Karlan eis 
nem Fieber. Erft am 51. wurde das legte Bulletin 
ee und der hohe Kranfe außer Gefahr 
erflärt. 

Am 5. März ftarb in Wien der geichidte Gra— 
veur Joſeph Schön. 

Am 13. März erſchien der Markus: Plag in Be: 
nedig zum erftenmale mit Gas beleuchtet. (Seit: 
dem ift diefe Beleuchtungsart in der ganzen Stadt 


eingeführt.) 


Am 19. Jänner ftarb ın Wien die berühmte 
Harfenipielerin und E. k. Kammer:Birtuofin Frau 
Sofepha®& ollenhofer, geb. Müller, 73 Jahre alt. 

Am 21. Zänner Erdbeben in Innsbrud, 

Am 24, Jänner Aufruf in der Prager:Zeitung jur 
Unterftügung der durch Dungersnoth ſchwer heim: 
gefuchten Bewohner des böhmifhen Grjgebirges. 

Im Jänner ward auf allerhöcfte Entſchließung 
die f. k. Grenz⸗ und Gefällenwadhe in einen Kör: 
per mit der Benennung: P. k. Finanzwache, vereinigt. 

m Zänner 1843 erſchienen zum erftenmale die 
Schiffe des öſt. Lloyb mit den Auszeichnungen, 
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Am 17., 18., 20. März ward auf der Wiener: 
Sternwarte eine auferordentlihe Lichterfcheinung 
beobachtet, und als ein neuer, noch ungefannter 
riefiger Komet erkannt. 

Am 26. März ungehenrer Brand zu Kladrau 
(Pilsner⸗Kreis in Böhmen). Bon der ganzen Stadt, 
welche 178 Däufer zählt, blieben nur 35 ftehen. 
Mehrere Menſchen verbrannten. Ueber 200 Fami: 
lien find gänzlih obdachlos geworden, und verlo: 
ren all ihre Habe; die Größe des Schadens belief 
fih auf mehr ald 400.000 fl. 


April, 


Am 1. April. Carouffel des Adels in Wien in der 
f. k. Winterreitihule jur Feier des Zubilarfeftes 
Gr, kaiferlihen Hoheit des durchlauchtigſten Erz: 
herzogs Earl ald Großkreuz des militäriihen Ma: 
rien-Therefien:Ordens. Später ward diejes Earouf: 
fel noch zweimal wiederholt, und der Ertrag wohl: 
thätigen Beftimmungen jugeführt. 

Am 3. April ftarb in Ofen der k. k. Feldmar: 
fhallstieutenant, Ritter der franzöfiihen Ehren: 
legion, Georg Freiherr von Wrede, 78 Jahre alt. 
(Bruder des berühmten Feldmarſchalles Fürften von 
Wrede.) j 

In den Steinfohlengruben des Herrn A. Mies: 
bad nächſt Öloggnig (Braunkohle) wurden urwelt: 
lihe Thierknochen (des Acerotheriums incisivum, 
eined rhinocerosartigen Thieres) gefunden, 

Am 5. April fand in Wien die Subelfeier Sr. 
faiferlihen Hoheit des durchlauchtigſten Erjherjogs 
Earl als Großkreuz des militärifhen Marien-The— 
refien:Drdens Statt. Se. Majeftät der Kaiſer über: 
reihten dem hohen Jubilar die brillantenen Infig= 
nien, in Beifegn fämmtlider Ordensritter, und vor 
der ganzen in Parade auf dem Glacis aufgeftellten 
Garnifon. Dann war große Tafel im militärisch 
geihmüdten k. k. Eeremonionfaale mit Zuziehung 
aller Therefien-Drdensritter, 

Am 12. April ftarb der berühmte gelehrte Ge— 
ſchichtſchreiber, Ehorherr von St. Florian, Franz 
Kurz, 72 Jahre alt. 

Am 13. April ward in Brünn ein fhönes Son: 
nenphänomen (Mebenfonnen) beobachtet, 

Am 25. April legte der päpftlihe Nuntius am 
faiferlichen Hofe, Fuͤrſt Altieri, in Innsbruck den 
Grundſtein zu dem neuen, durch freiwillige Bei: 
fräge gegründeten, unter die Leitung der Jeſuiten 
geftellten Convict zu Erziehung von Sünglingen 
aus allen Ständen. 

Am 26. April wurden zu Neudorf (im Bana: 
te), nächſt dem Markte Lippa, die irdifhen Ueber— 
refte Ihrer kaiferlihen Hoheit, der am 1. October 
1809 auf diefem Gute verftorbenen durdlauctig- 
Ken Erjberzogin Maria Anna (Schwefter St. 
höchſtſeligen Majeftät des Kaifers Franz I., geb. 
den 21. April 1770) in die, für die hohe Verewigte, 
auf allerhöchſten Befehl eigens neu erbaute Gruft, 
mit entſprechender Feierlichfeit übertragen. Bis zu 
diefem Tage war ber feihnam in einer Grabhöh: 
fung des Sanctuariums der Pfarrfirhe in Neu: 
dorf beigejegt geweſen. 


Mai, 
Am 3. Mai fühlte man ein fehr ſtarkes Erdbe: 
ben zu Judenturg (in Steiermarf). 


Lv 


Am 4. Mai brach in der Föniglichen Leibgeding- 
ſtadt Meu-Bidſchow (GBidſchower-Kreis in Böhz 
men) eine —** Feuersbrunſt aus, welche 26 Haͤu⸗ 
ſer mit allen Nebengebäuden zerſtörte, und einen 
Schaden von 43.000 fl. verurſachte. 

Am 7. Mai geichah unter rührender Feierlich— 
feit die Enthüllung des fhönen Dentmales in der 
Franziskaner Hofkirche in Innsbrud, für die fammt= 
lihen, feit 1796 in der Landesvertheidigung gefals 
(enen tapfern Tiroler. Das Denkmal ıft von dem 
leider zu früh verftorbenen tiroliſchen Künftler 
Kriesmaper, ein edles Kunſtwerk. 

Am 10. Mai große Feuersbrunft in dem Markt⸗ 
fleden NeusHraded (Herrfhaft Oppoczno, Kö: 
niggraͤtzer-Kreis in Böhmen) ; fie verzehrie 47 DHäufer 
mit den dazu gehörigen Scheunen und Geitenge- 
bäuden. 

Am 16. Mai ward in Wien zum Erftenmale die 
ihöne, neugebaute Bade: und Schwimmhalle im 
Dianabade in der Leopoldftadt eröffnet. 

Am 16. Mai feierten im Dorfe Roſtbach (B. O. 
M. B. in Nieder:Defterreich) vier greife Ehepaare 
zugleich ihre goldene Hochzeit, darunter auch die 
Eitern des dortigen Pfarrherrn felbft. 

Am 18. Mai reifeten Ihre Majeftäten der Kai— 
fer und die Kaiferin nach Preßburg. 

Am 20. Mai eröffnete Se. Majeſtät daſelbſt 
perfönlih den Reichstag. 

Am 25. Mai ward ein intereffantes Lichtphaͤno—⸗ 
—* — Horizonte von Grätz in Steiermark beob= 
achtet. 

Am 24. Mai ſtarb der hochwürdigſte Herr in— 
fulirte Propſt von Herzogenburg, lateranenſiſche 
Abt, k. k. Rath, Nieder-Oeſterreichiſche Prälat, 
Herr und Landſtand, Bernard Klamwit, 61 
Jahre alt. 

Am 25. Mai Jubelfeft der 5Ojährigen Prie- 
fterweihe des hochwürdigften Herrn Bilhofs von 
Yin; Gregor Thomas Ziegler. 

Am 27. Mai verheerte eine heftige Heberfchwem= 
mung, in Folge eines Durchbruches der Etſch, die 
Gegend von Salurn (in Süd:Tirol). 

Am 30. Mai erhielt der Bürgermeifter von 
Bien, Regierungsrath Ignaz Ezapfa, den öſt. 
faiferlichen Leopold = Orden, und ward mit dem 
—— »Winſtetten“ in den Ritterſtand er— 

oben, 


Juni. 


Am 4. Juni richtete eine Windhofe furchtbare 
Verheerungen in der Gegend von Klattau (Klat⸗ 
tauersKreis in Böhmen) an. 

Am 5., 6. und 7. Juni furdtbarer Dagelichlag 
in Tetjhen und der Umgegend (Leitmeriger:$treis 
in Böhmen). Wolfenbrühe gingen nieder, überall 
in Folge derjelben Ergiefungen und Austreten der 
Gewäſſer. Teplig ward zu gleicher Zeit von einem 
heftigen Hagel getroffen; überhaupt breiteten ſich 
die Zerftörungen dieſer Tage in dem ganzen nörd— 
lihen Theile des Leitmeriger:Kreifes aus. 

Am 9. Juni brad ein zerftörender Brand zu 
Deutſch-Kreuz (Dedenburger : Comitat in Un— 
garn) aus. 95 ifraelitifhe und 72 hriftliche Häufer 
wurden durch denjelben in Aſche gelegt. 

Am 13. Juni gefchah die feierlihe Grundftein- 
legung der auf Befehl Sr. — des Kaiſers 
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und Königs neu erbauten Kirche an dem Moſtenizza 
Aerarial = Eifenwerte im Sohler = Eomitat in 
Ungarn. 

Am 17. Juni ftarb in Wien der durd feine 
großen Reifen, feinen zwanzigjährigen Aufenthalt 
in Braſilien (wohin er mit der wiſſenſchaftlichen 
Miſſion, welche im Auftrage des allerhöchften Ho: 
fes im Jahre 1817 dahin abreifete, ging), durch fei- 
nen raftlofen Fleiß vermittelit reicher naturhiftori= 
ſcher Einiendungen das k. k. NaturaliensKabinet zu 
bereichern, befannte und geihägte Dr. Johann 
Matterer, 55 Jahre alt. 

Am 19. Juni. Wolkenbruch und Ueberſchwem⸗ 
mung in der Öegend von Eipel, Howlewitz, Wolleſchitz 
u. ſ. w. (Königgräger:freis in Böhmen). Die Zer: 
förungen durd die Fluthen waren fehr groß. Es 
wurden 35 Däufer weggeriffen, oder ganz zeritört, 
darunter aud einige Mühlen ; Vieh und Menſchen 
ertranten, und eine große Anzahl der dortigen Land: 
leute wurde gänzlich zu Grunde gerichtet. 

Am 20. Juni feierte der hochwürdigfte Herr 
bt von Göttweih (Benedictinerftift, im 
D. ®. W. in Nieder = Defterreih) Altmann 
Arigler fein Priefter = Jubiläum. Acht Tage 
Darauf, am 29. Juni, erhielt er von Sr, Majeftät 
Das Ritterkreuz des Faiferl, öfterr. Leopold:Ordens. 

Am 21. Zuni ftarb zu Caftiglione (Lombardie) 
der berühmte italienifhe Ingenieur Giufeppe 
Milani, 75 Sabre alt, 

Am 24. Juni fand in Venedig (ald am Feft: 
tage des Drdend:Patrones Johann des Täufers) die 
feierlihe Activirung des neuen lombardifch = vene: 
—— Groß-Priorates des Johanniter-Ordens 

tatt. 

Am 26. Juni lief das, von dem Engländer Prit: 
hard auf der Werfte des John Punshon bei Flo: 
ridsdorf nächſt Wien, nach dem neuen Patente des 
Sohn Punshon erbaute Dampfſchiff »Flor id s— 
dorf« vom Stapel, Es iſt 160 Fuß lang, nur 20 
Fuß breit, hält 314 Tonnen, mit nur 11 Zoll 
Tiefgang. 

Am 29. Juni Orkan in der Umgegend von 
Gräs in Steiermark. Derfelbe wüthete beionders 
zerftorend in dem ſchönen Sulmthale, zwiſchen 
Sedau und Leipnig. Steinhäufer wurden dort nie: 
dergeriffen, die ftärfiten Eichen entwurzelt, die 
Ehauffee unfahrbar gemacht, Reifende fammt den 
Wagen zu Boden geworfen. 


. juli. 

Am 7. Suli war der heißefte Tag diefes Jah: 
red. Das Thermometer zeigte um 3 Uhr Nacmit: 
tage + 24 N. 

Am 8. Zuli farb zu Poisdorf (V. U. M. B. in 
Mieder:Defterreih) der hochwürdigſte Herr Konrad 
Hoffmann, fürftzerzbifhöflicher Eonfiftorialrath, 
Schuldiftriftsauffeher, Director an der Michael von 
Zollern'ſchen Hauptichule in Wien, 61 Jahre alt. 

Am 9. Zuli farb in Wien die berühmte öfterreichi: 
ſche Dichterin Caroline Pichler, geb. von Greiner. 

Am 10. Zuli ftarb der kaiſerl. wirflide geheime 
Rath und Kämmerer, Großkreuz des königlich un— 
garifhen St. Stephan:Ordens, Ritter des öfterr. 
kaiſerl. Leopold-Ordens, Erbland:Silberfämmerer 
des Herzogthumes Krain, Joſeph Freiherr von Er— 
berg, 72 Jahre alt, auf dem Gute Luſtthal bei 
Laibach. 
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Am 15. Juli ſchlug der Blig in dem Gaſthauſe 
zu Baum (Pfarre Seewalhen in Salzburg) ein, 
und richtete im ganzen Haufe die fonderbarften und 
ſchrecklichſten Zerflörungen an. 

Am 15. Juli fand die Eröffnung der neuen Ket- 
tenbrücke über den Inn, bei Muͤhlau nähft Innebruck 
Statt. Es iſt dieß die erfte Kettenbrüde in Tirol. 

Am 19. Juli furchtbarer Brand in Miskolz 
(Borfoder:Comitat in Ungarn). Zwei Drittheile des 
großen, 2400 Häufer und 22000 Einwohner jähe 
lenden Marktes, wurden von der Flamme zerftört, 
1820 Däufer in Ruinen verwandelt (darunter 
fünf Kirchen, das Schaufpielhaus) ; der Schade 
muß weit über eine Million fteigen. 

Am 23. Juli verheerte eine eben fo wüthende 
Feuersbrunft das Stadtchen Ingen, unweit Carls— 
burg in Siebenbürgen ; 110 Häufer wurden zjerftört, 
und es kamen aud mehrere Menihen in den Flame 
men um. 

Am 25.Zuli ſtarkes Erdbeben zu Eifenerz (Brus 
cker⸗Kreis in Steiermark). Zugleich fiel ſtarkerSchnee, 


V.ſo daß alle Hochgebirge der Umgebung des Marktes 


wie im Winter von demſelben bedeckt erſchienen. 
Reife des Prinzen Albrecht von Preußen 
durch Ungarn, Siebenbürgen u. f. w. 


YHugı ft. 

Laut Stiftbrief vom 1. Auguft 1845 mwidmete 
der f.f. Kämmerer Graf Skarbek (Stanidlaus) 
fein ganzes Vermögen (circa 11/, Million Gulden 
Conv. Münze) zu Erribtung eine® Armen: und 
Waifen:Inftitutes in Galizien, für 400 Pfründner 
und 600 Waijen. 

Am 2. und 3. Auguft wurde der Ankogel, 
der höchſte Berggipfel in der Umgebung von Ga— 
ftein in Salzburg, 10213 Fuß hoc, durd Dr. Ruth— 
ner, mit dem Kuhrer Pflaum beitiegen. 

Am 9. August geihah die feierlihe Enthüllun 
des fhönen Grabdenkmals für den k. f. Hofrat 
und SKreishauptmann Grafen von Stolberg: 
Stolberg auf dem Kirchhofe zu Morzg, bei 
Salzburg. Das Denkmal ift nah Zeihnungen des 

rofeffor Meßger, von dem talentreihen Bildhauer 
Ludwig Schaller ausgearbeitet. 

Am 13. Auguft ftarb in Wien der berühmte 
Kupferfteher Carl Rahl, Profeffor an der kak 
Afademie der vereinten bildenden Künfte, k. k. 
Kammerkupferſtecher, 64 Jahre alt. 

Am 15. Auguft fand in Reihenau (Königgrä: 
tzer-Kreis in Böhmen) die feierliche Einweihung der 
von Sr. Ercellen; dem Herrn Staats = und Eon: 
ferenzminifter Grafen von Kolomwrat neu erbauten 
Dreifaltigteits:Schloßfirde Statt. 

Am 17. Auguft lief auf der Werfte Panfıli in 
Trieft das 13. der Geſellſchaft des öfterr. Lloyd gehö: 
rige Dampffbiff Smperatore vom Stapel. 

Am 23. Auguft wurden die Bewohner Benedigs 
dur einen in der ganzen Lagunenftadt ziemlich 
fühlbaren Erdftoß in Schreden geſetzt. ’ 

Am 24. Auauft wurden zwei Aelpler und zwei 
Aelplerinen, melde das über 6000 Fuß hohe Kitz⸗ 
büclerborn erftiegen, um zu der auf der ig 
errichteten Kapelle zu wallfahrten, während fie 
fih in derfelben befanden, vom Bligftrahle getrof: 
fen. Die eine Yelplerin blieb auf der Stelle todt, 
der eine Yelpler ward gelähmt. Die beiden andern 
kamen mit dem Schred davon, 
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Am 27. Auguft Feier der Brundfteinlegung 
des neuen, der Kleinfinder:Bewahranftalt in Neu: 
Ierchenfeld eigenthümlichen Haufes. i 

Am 30. Auguft wüthete eine Feuerdbrunf in 
Sipfowa-Wido (Taborer-Kreis in Böhmen), welche 
19 Däufer, 17 Scheunen und einige Ställe verzehrte. 

Im Auguft fand die zweite ungarifche Gewerbes 
ausftellung in Pefth Statt. 


September. 


Reife Ihrer Faiferliben Hoheiten, der durch— 
lauchtigſten Erzherzoge Franz Joſeph, Ferdinand 
Marimilian und Earl Ludwig (Söhne Sr. kaiſer— 
lichen Hoheit des durdlauctigften Erzherzogs Franz 
Earl) in Steiermarf und Ungarn. 

Am 2. September ftarb zu Marburg in Gtei: 
ermark der berühmte Kupferftecher Friedrich John, 
75 Jahre alt. Be De . 

Am 3. September gefhah die feierlihe Ein: 
weihung der neuen, durch den Grafen von Wald: 
ftein in Fürftendrud (Böhmen) erbauten Kırde. 

Am 5-September großer Brand in Stuhlmweij: 
fenburg (Ungarn) ; die ganze Raizenftadt, und die 
fogenannte Brandftatt wurde in Schutt verwans 
delt. Die Flammen vernichteten über 70.000 Me: 
gen Getreide, und es gingen auch Menichenie: 
ben verloren. j 

Am 9. September wurde in®räg (Steiermarf) 
die feftlihe Weihe des neuen Berjorgungshaufes 
begangen. , 

Am 11. September ftarb in Innsbrud (Tirol) 
der ?. f. Feldmarfchall = Bieutenant und Militär: 
Commandant in Tirol und Vorarlberg, Ritter des 
Drdens der eifernen Krone, und zweite Inhaber 
des Küraffier «Regiments Erzherzog Franz Nr. 2, 
Franz Ritter Billata von Billatburg, 65 
Sahre alt. . . 

Am 14. September. Erdbeben in Ragufa, Mit 
diefem Tage begannen die durd ein ganzes Jahr 
bindurd in kurzen Zwifhenräumen wiederfehren= 
den GErpftöße, welhe die Bewohner Ragufa’s in 
eine Lage der bangften Erwartung und Furdt 
verfegten. Manche diefer Erdftöße waren fo heftig, 
daß man eine Erneuung der furdtbaren Kataftro: 
phe bejorgte, welche 1667 die Stadt in einen Schutt: 
baufen verwandelte. Auch ift wirklich in Folge die: 
fer fortgefegten Erfhütterungen fein Daus in Ra: 
gufa unbefchädigt geblieben, und an Allen mußten 
Reparaturen vorgenommen werden *). Das Erb: 
beben vom 14. September, und den nächſtfolgen— 
den Tagen ward übrigens in Dalmatien von Zara 
bis Eattaro verfpürt. Auch auf den Inſeln des 
dalmatinifhen Archipels (befonders auf Eurzola) 
mar es zum Theile jehr ſtark, und in der Herze— 
govina, in Bosnien u. f. w. murde die Erſchütte— 
rung weit im Sande empfunden. Am 15. Septem: 
ber waren die Erdftöße in Slano furdtbar, am 16. 
in Stagno. Beide Orte litten große Zerftörungen. 
Vom 14. bis 16. bebte die Erde rings um Cattaro, 
und an den Bocche, in Spalato, Fort Opus, u. ſ. w. 
Am Horizontevon Siano zeigten ſich feurige Licht: 
erjheinungen, wodurch der Schreden der Bewoh: 
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ner noch vermehrt ward. Am 26. September was 
ren die Erdftöße beionders in Raguſa mieder 
ſehr heftig. 

Am 15. September, gleichzeitig mit den Er— 
fhütterungen in Dalmatien bebte auch die Erde 
bei Eilli (Steiermark). 

Am 18. bi 24. September fand die 21. Ber: 
fammlung der deutihen Naturforfcher und Aerzte 
zu Grätz (Steiermarf) ftatt. 

Am 19. September ftarb in Wien der rei 
8* Künſtler, Carl Ruß, Cuſtos an der 
k. k. Gemälde-Gallerie im Belvedere, 65 Jahre alt. 

Am 25. September Brand in Cavrofto (Dorf 
des Bezirks Stenico in Süd-Tirol.) Er jerftörte das 
ganze Dorf: nur die Kirche, der Pfarrhof und ein. 
Haus blieben ftehen. 90 Familien (über 400 Per: 
fonen) verloren Obdach und Habe, und der Schade 
fteigt auf mehr al® 100,000 fl. 

Am 26. September ward das Dorf Lando in 
Süd-Tirol durdy eine Feuersbrunft jerftört. 


Dcetober 


Am 1. October wurde das neue Dominifanerz 
Mofter in Venedig eingeweiht, und von den Domi— 
nifanern bejogen- 

Am 2. October wurde zu Kronftadt (in Sie: 
benbürgen) ein heftiges Erdbeben gefühlt, welches 
jedoch feinen weiteren Schaden fiftete, 

Am 3. October ziemlih heftiger Erdſtoß in 
Fiume (ungarifches Küftenland). 

Am 6. Dctober ward zu Sarod:Pataf, der 
Stabs = Station des k. k. Hufaren = Regiments 
Erzherzog Ferdinand von Defterreih:Eite, das Ju— 
bildum Gr, Fönigliben Hoheit als fünfzigjähri= 
ger Inhaber vieles Hufaren = Regiments feſtlich 
gefeiert. 

Am 15. October nahm man das legte Baus 
gerüfte an dem, nun vollendeten Reftaurations> 
bau des Stephansthurmes in Wien ab. Diefer 
Bau hatte vier Jahre gedauert. 

Am 15. October fand das Einweihungsfeit der 
neu erbauten Pfarrtirhe in dem Dorfe Strahn 
(Saager:ftreid in Böhmen) Statt. 

Am 16. October Feuersbrunft in dem Dorfe 
Brez (Landgerichtöbezirf Fondo in Süd-Tirol). 26 
Häufer mit den dazu gehörigen Scheunen, Stäl: 
len, Birthfchaftsgebäuden u, f. w. wurden eins 
geäjchert, und der Schaden belief fih auf mehr 
als 60,000 fl. €. M. 

Am 18. October legten Se. Majeftät der Kai— 
fer mit entiprehender Feierlichfeit den Grund— 
ftein a dem Monumente, welches jum Andenken 
Sr. Majeftät des Höchitieligen Kaifers Franz 1. 
auf dem innern Burgplage in Wien errichtet wird. 
Es befteht dasſelbe in eıner von Marchefi vers 
fertigten, in der Manfredinifhen Erzgießerei in 
Mailand gegoifenen Erzbildfäule des verewigten 
Monarchen. 

Am 19. October große Heberihmemmung in 
Eroatien, in Folge anhaltender Regengüffe. 

Am 25. October farb in Wien 2. 3. Hilf, 
Erfinder einer Rechenkunſt nad neuer und kürze— 


*) Noch im Herbite des Jahres 1844 hatten dieſe Erichütterungen nicht aufgehört, und der Verfaffer diefer Ueber⸗ 
ficht, welcher im August diefes Jahres in Ragufa meilte, war Augenzeuge des Schredens, ten ein ſolchet 


Thänomen in ber Bevölkerung erzeugte. 
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zer Methode, und Lehrer derſelben an der Wie: 
ner⸗Hochſchule, 54 Jahre alt. 
November. 


Sn der Naht vom 1. auf den 2. November 
farb in Prag der berühmte Arzt Dr. 5. B. Edler 
von Krombhol;, 61 Jahre alt. 

Am 4. November wurde mit großer Feierlich: 
feit das neue fhöne NMormalihul = Hauptgebäude 
in Trieft eröffnet. (Der Bau begann im Octo— 
ber 1842.) 

Am 5. November ward die Denkſäule enthüllt, 
welhe man an jener Gtelle errichtet hatte, wo 
auf der Avitikal-Herrſchaft Mannerstorf (B. U. 
W. MW. inMieder:Defterreib) im Jahre 1745 Ihre 
Majeftät die Kaiferin Maria Therefia die 
Weinlefe in eigener Perfon vorzunehmen fi her: 
beigelaffen hatte. 

Am 13. Movember richtete die Entladung 
einer Windhoſe bedeutende Zerftörungen in dem 
Thale Grecovijja auf der Inſel Liſſa (im dal— 
matinifhen Ardipel) an. 

Am 14. November feierte der Herr Landes: 
hauptmann in Steiermart, Graf Attems feine 
fünfzigites Dienftjahr. (Derfelbe ift feit 23 Zah: 
ren Landeshauptmann.) 

Am 283. November ftarb in Neuhaus der in: 
Jon Propſt Adalbert Benedict Juhn, 65 Jahre 
alt, 


December. 

Am 2. December wurde der, am 22. Movem: 
ber auf der Parifer Sternwarte entdedte Komet 
zum eritenmale auch auf der Wiener Sternwarte 
aufgefunden, und beobadtet. 

Am 5. December fand die feierlihe Einwei— 
‚hung der, von dem veremigten hochmürdigften 
Herrn Propfte Bernard von Herjogenburg begonne: 
nen, von dem gegenwärtigen hochwürdigften Herrn 
Propfte Earl vollendeten Pfarrkirche der Pfarre 
Theiß (B. DO. M. B. inMNieder:Defterreih) durd 
den hochmwürdigften Herrn Biſchof von St. Pöl: 
ten Statt. 

Am 9. December übertrugen Se. Majeftät 
der Kaiſer Gr. faiferlihen Hoheit dem durdlaud: 
tiaften Erzherzoge Stephan, die Leitung der poli: 
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tiihen Landes:Adminiftration des Königreiches 
Böhmen. 

Am 9. December. Feueröbrunft in Neuftadt 
(bei Kronftadt in Siebenbürgen). Mehr ald 100 
Scheunen, Viehſtälle u. f. w. murden ton den 
Flammen zerkört. Auch ein Menſch Fam in denfel: 
ben um. 

Am 9. December geihah ein Lavinenſturz im 
Seegarten zu Plangeroß im Pilztbale in Tirol. 
Der Aelpler Johann Santeler, 45 Jahre alt, wurde 
dur die Lavine zerfchmettert. 

Am 11. December Yusbruh eines heftigen 
Brandes in Brud an ber Leitha (V. U. W. W. 
Nieder:Defterreih), 49 Häufer fammt Stallungen 
und Nebengebäuden wurden zerftört. 

Am 12. December wurde in der auferordentli- 
den Berfammlung der Aftionaire der Kaifer Fer: 
dinands-Nordbahn der Weiterbau der 10 Meilen 
langen Bahnftrede von Leipnik bi6 Oderberg be— 
ſchloſſen. 

Am 15. December wurde die neue ſchöne Straße 
von Dernis bis Sebenico (in Dalmatien) eröffnet. 
Der Bau derfelben hatte 1841 begonnen. Diefe Stra: 
Be über den Maflachberg ift 3750 Klafter lang , 31/2 
Klafter breit und bat ein fehr fanftes Gefälle. 

Am 21. December wurde auf der Werfte Pan— 
fili in Trieft das 14. Dampficiff des öſt. Lloyd: 
Imperatrice, vom Stapel gelafien. 

Am 21. December ward das prachtvolle Gebät: 
de der Certoja bei Pavia (Lombardie) wieder von 
Prieftern (Karthäufern) bezogen. 

Am 28. December ftarb in Wien Se. Durd: 
laucht der k. f. erfte Oberſt-Hofmeiſter Fürſt zu 
Eolloredo:Mannsfeld, 72 Jahre alt. 

Am 29. December brannte der ſchön gelegene, 
als Ausiihtspunft berühmt gewordene, einft fehr 
beſuchte Beluftigungsort: die Hafenburg am 
Laurenzberge bei Prag ab. 

Am 51. December jtarb in Trieft der allgemein 
verehrte Präfident des Stadt = und Landrechtes 
Dr. Paride Zajotti. 

Im Zahre 1845 wurden in Wien 
geboren =» 2 0 0 0 + . 17785 Kinder. 
Es farben .» 2“... 16262 Perfonen. 
Sn den Eheitand traten . „ 3677 Paare. 


1844. 


Jänner. 

Im Jänner 1844 ward in dem Kreuzgange des 
Franzisfanerflofters zu Grätz in Steiermark das 
Portrait des FranzistanersP. Johannes Perez 
aufgefunden, Derjelbe war Beichtvater der Königin 
Sfabella von Spanien geweien, und war Begleis 
ter und Rathgeber des großen Columbus auf deifen 
Entdedungsreifen. Perez ftarb auch in Weſtindien. 

Am 3. Jänner verzehrte eine Feuersbrunft in 
dem Dorfe Oberhofen (Tirol, Fandgericht Telfs) 
36 Häufer, Mehrere Menfhen famen in den 
Flammen um, Auch verbrannte die Fechſung, und 
einige Hausthiere. 60 Familien verloren dadurch 
all ıhre Habe, 

Am 4. Zänner fand die Initallation des hoch— 
würdigften Herrn Geroteo Mutibarih zum Bifchof 
des griehifh nicht unirten Ritus für Dalmatien 
‚and Sftrien in der Kirhe San Elia zu Zara Statt. 

Am 5. Jänner Erderfhütterung ın Bleiberg: 





Kreutb(Dber:Kärnthen). Befonders furchtbar ge: 
ftaltete fih das Phänomen in den Schadhten des 
Bleibergwerks. Es ftürjten Pfeiler ein, viele Ar: 
beiter entgingen nur wie durd ein Wunder dem 
Tode. Die Ehroniten und die Traditionen erwäh— 
nen nie früher eines ſolchen Greigniffes dafelbft. 

Bom 19. — 22. Jänner unermegliher Schnee: 
fall in den Hocgebirgen nächſt Hobenberg, 
(Nieder:Defterreih, V. O. W. W.). Aud im Mittel: 
gebirge, und bis in die Fläche nördlich nah Wil— 
helmsburg hinaus fchneite es unaufhörlich. Es folg: 
ten dann ungeheure Lavinenftürze. Am 22. Abends 
ging eine Lavine von der Wegſcheideralpe ab, und 
verfhüttete die Fiſcher'ſche Kohlhütte, fammt Kohl⸗ 
baufen und Stadel. Der Köhler blieb todt. 

Am 24. Sänner begrub eine vom Lahnfattel ab: 
ftürzgende Lavine in den beiden Keufchen des Karl 
Pehofer und des Simon Reitter 14 Menfhen, von 
denen nur eine Tochter Reitter's, 7 Sabre alt, le— 
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bendig gefunden, und gerettet ward. In der Nie: 
Deralpe verfchüttete eine Pavine 7 Menfhen, und 
2 Pierde. 

Sn der Naht vom 22.— 23. Sänner brad in 
Der Umgegend Wiens, unter ftarfem Schneegeftö: 
ber, ein heftiges Gemitter aus. Der Blig fchlug in 
die St. Martindfirhe in Hlofterneuburg , und ent: 
zündete Dach und Thurm. Sm fernern Zuge flug 
der Blig in den Thurm der von Sumarein, 
nächſt Mannersdorf (V. U. W. W. 

Am 23. Jänner ſtarb in Wien Ihre kaiſerliche 
Hoheit die durdlaudtigfte Erzherzogin Maria 
Carolina Augufte, ältefte Tochter Gr. Faif. 
Hoheit des durchlauchtigſten Erzherzogs Rainer, 
(23 Zahre alt, geb. 1821.) Am 25. Sänner fand 
das Leihenbegängnig Statt. 

Am 27. Jänner Lavinenſturz vom Weißfpig im 
Thale Pilerih (Landgeriht Sterzing in Tirol) ; 
die Lavine zerſchmetterte zwei Aelpler, 

Am 27. Jänner ſtarkes Gewitter in der Umge— 
gend von Eattaro (Dalmatien). Der Blie ſchlug in 
das Klofter unferer lieben Frau auf der Inſel Ear: 
tolle, zerfehmetterte einen Außboden, und der Klo: 
fter:Adminiftrator Rafaelli wurde unter den Trüm: 
mern desfelben begraben. 

Am 28. Jänner Lavinenſturz vom hohen Fern: 
ftein (Tirol). Ein Mann ward mit der Mühle, 
welde er bewohnte, von dem Schnee verfchüttet. 

Am 29. Jänner Savinenfturz zu Stokach (Lands 
gericht Reutte in Tirol). Eine Mühle und ein Ge: 
höfte wurden von der Lavine bededt. 17 Perfonen, 
zu diefe Gebäude bewohnten, fanden alle den 

od. 

Reife Sr. königlihen Hoheit des durchlauchtig⸗ 
ften Erjherjogs Ferdinand von Defterreich-Efte nad) 
Stalien. 

Am 31. Zänner. Staublavinen verfchütten zwei 
Yelpler in der Gemeinde Albach (Landgerichtd-Be: 
zirk Rattenberg in Tirol). 

Im Monat Jänner wurden durd Herrn Anton 
Dreber inlein:Shwehat(Nieder:Defterreih)höchtt 
interejfante römifhe Meilenfteine aufgefunden. 


Februar. 


Am 1. Februar Lapinenfturz in Ahorn (Bor: 
arlberg). Die Larine ging vom Heuberge ab, und 
ri6 3 Häufer, und 7 Ställe mit ſich fort. Die Be: 
mwohner wurden gerettet, aber das Vieh in den 
GStällen war verloren. 

Am 2. Februar gewaltiger Brand in Rechnitz 
(Markt im Eifenburger = Comitat in Ungarn). Die 
Flammen zerftörten 85 Häufer mit allen Scheunen 
und Nebengebäuden, der gerichtlich erhobene Scha: 
den belief fih auf mehr als 200.000 fl.; 135 Fami⸗ 
lien verloren ihre ganze Dabe. 

Am 2. Februar Lavinenſturz vom Dornauberge, 
(Landgericht Zell im Zillerthale in Tirol). Der 
verfchüttete Aelpler Joſeph Dörhegen , deffen Weib 
und zwei Söhne wurden noch lebend ausgegraben. 

In Brood (einem Handelsftätthen in Slavo: 
nien) feierte ein dortiger Handelsmann, 118 Jahre 
alt, im volltommenen ®ohlfenn, das hundertite Jahr 
feit er fein Geſchäft dort angetreten hatte. " 

Am 8. Februar Erdbeben in Dalmatien, Sehr 
fühlbar in Zara, Scarbona, Spalato und Gebe: 
nico. 

Am 8. Februar fand die Eröffnungsfeier der 
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erften ifraelitifhen Kinderbewahranftalt in der Leo: 
poldftadt in Wien Statt, 

Am 15. — 16. Februar fand ein fo auferor: 
dentlich heftiger Schneefall Statt, daß felbft die 
Fahrt auf der Kaiſer Ferdinands Nordbahn zwi: 
{hen Prerau und Hradiſch unterbroden ward. 

Am 22. Februar Lavinenſturz in der Nähe 
von Seefeld in Tirol. Der Taglöhner Nifolaus 
Schmwemminger ward ein Opfer des Greigniffes. 

Am 26. Februar Lavinenſturz in der Rohrber- 

er = Einöde (Landgeridt Zell in Tirol), Der 

auersmann Johann Stollner ward von der La: 
vine erfchlagen, (Es war dieß bereits das 13.Mal 
in diefem Winter, daß Lapinenftürze in Tirol Men: 
fhenleben kofteten.) 

Am 27. Februar Lavinenſturz am Loibl in SI: 
Iyrien. Drei Straßenarbeiter und der GStraßens 
Einräumer, Kranz Örafhig, wurden verfchüttet. 
Der letztere blieb todt, Die Arbeiter wurden gerettet. 

Am 28. Februar, Lavinenſturz vom Kaſerkar 
auf den Badeort St. Wolfgang in der Fufch (Pinz: 
gau, Salzburg), die Zerftörung war fehr groß. 
Das fhöne, vom Fürften Schwarzenberg neu er: 
baute Wohnhaus, die Kirche, Sägemühle und das 
fleine Gebäude an der Hauptauelle wurden zer: 
fchmettert. 


Mär;. 


Am 5. März fand in Galjburg die feierliche 
Eonfecration ded, von Sr. Eminenz dem hochwür— 
digften Cardinal Fürft: Erzbiihof von Salzburg, 
fraft befonderer Metropolitanrecte ernannten, und 
confirmirten Fürft:Bifhofs von Lavant, Franz Za= 
ver Kuttner, Statt, 

Reiie Sr. kaiſerlichen Hoheit des durchlauchtig⸗ 
ften Graberioge Carl nah Böhmen. 

Am 5. März. Lavinenfturz zu Suljbad in Ti- 
rol, Der Aelpler Ignaz Kern ward von der Lavine 
verfhüttet und erichlagen. 

Am 7. März. Heuersbrunft in der Gemeinde 
Billa (Val Camonica, Lombardie). 47 Häufer wur: 
den in Alche verwandelt; über 200 Perfonen ver— 
foren Obdach und Habe, und der Schade belief 
fid} über 200.000 Fire, 

Am 12.März ſchlug während fehr heftigenSchnee- 

eftöbers der Bliß in die Pfarrkirche zu Städtel:- 
Denern (in Böhmen). Ein Weib ward geitreift 
und gelähmt, Auch hatte der Strahl gezündet. Nach 
zwei Stunden brad die Flamme aus, und die Da— 
hung des Thurmes ward von derfelben verzehrt. 

Am 12. März Lavinenfturz im Thale Paznaun 
in Tirol. Der Aepler Johann Werle ward zer: 
ſchmettert. 

Am 11. bis 12. März fühlbares Erdbeben zu 
Sebenico in Dalmatien. 

Am 18. März ftarb in Wien der k. k. penfion. 
Feldzeugmeifter, Ritter vieler Orden us f. w., Jo⸗ 
hann Peter Theodor Freiherr von Wacquant: 
Geozelles, 90 Jahre alt. Der hochverdiente 
Krieger hatte 73 Jahre im öfterr, Heere gedient. 

Am 20. März fand in Prag die feierlihe In— 
ftallation Ihrer Baiferliben Hoheit, der durchlauch— 
tigiten Erzherzogin Marie, Tochter Gr, kaiferlichen 
Hoheit des durchlauchtigſten Erzherzogs Earl, ge: 
boren den 10. September 1825, als Yebtiffin des - 
P. k. Therefianifchen adeligen Damenftiftes am Hrad= 
ſchin Statt. 
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Am 22. März bebte die Erde faft der ganzen 
Sänge der Küfte Dalmatiens nah. Bon Zara, Wra: 
na, Almifa, Macarsca bis hinab nah Raguſa 
waren die Erjchütterungen furdtbar und erregten 
den höchſten Schred. 

Am 26. März war von dem Adel in Prag ein 

roßes prachtvolles Earouffel zur Feier der Anwe⸗ 
enheit Gr. kaiſerlichen Hoheit, des durchlauchtig— 
ften Herrn Erzherzogs Earl veranftaltet worden, 

Am 28. März brach im Markte Hebelbad) (Steier: 
marf, Gräger Kreis) eine heftige Feuersbrunſt aus, 
welhe 28 Häufer mit 29 Wirthſchaftsgebauden 
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dem Orte Dürrbadı (in Siebenbürgen) 70 Häufer 
mit allen dazu gehörigen Wirthichaftsgebäuden. 

In der Naht vom 27. bis 28. April brad in 
dem Orte Omlaſh (Hermannftädter-Stuhlin Gie: 
—— ein Brand aus, der 25 Däufer in Aſche 
eate. 

Reife Er. Baijerliben Hoheit des durchlauchtig⸗ 
ften Herrn Erzherzogs Carl nach Münken. 


Mai, 
Am 1. Mai fand in Münden die Vermählung 
Sr. faiferliben Hoheit des durdlauchtigiten Herrn 


verjehrte. Der Schade belief ſich über 50.000 fl. Erzherzogs Albrecht (Sohn Er. fail. Hoheit des 


€. ! 
Bettelftab gebradt. 


M., und 72 Familien wurden dadurd an den durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Earl, geboren 


am 3. Auguft 1817) mit Ihrer föniglihen Hoheit 


Am 30. März ftarb in Wien der berühmte Arzt|der Brinzeflin Hildegarde(Tochter Sr. Majeftät 
Franz; Wierer, Ritter v. Rettenbad, 73|des Königs von Baiern, geboren den 10. Zuni 1825) 
Sahre alt (geb. zu Korneuburg in Nieder:Defterreih | Statt. 


1771). Die Berdienfte des Verewigten, beſonders 
um das Aufblühen des herrlihen 
(mo ihm noch bei Lebzeiten ein Denkmal geiegt 
ward) find unvergeßlich. u RER 
Am 31. März lief die öfterreichiiche Brigantine 
Joachim (Eapitän Antonio Buffanih) zu Bombai 
in Oftindien ein. Das Schiff, dem unternehmenden 
verdienſtvollen Rheder in Trieft, Minerbi , ge: 
hörig, das erfte öfterreihifhe Kauffahrtheiichif, 
weldyes dieſe Fahrt machte, hatte die Reife von 
Livorno nad Bombai in 160 Tagen zurüdgelegt, 


April. 


Am 6, April ftarb in Wien Ge. Durchlaucht Prinz 
Friedrih Franz Zaver zu Hobenzjollern:He 
hingen, Burggraf zu Nürnberg, Ritter des golde: 
nen Vließes, Großkreuz des öſterr. kaiſ. Leopold: 
Ordens, Commandeur des militäriſchen Maria: 
Thereſien-Ordens, Beſitzer des goldenen Civil-Eh— 
renkreuzes, Großkreuz und Ritter vieler fremden 
Orden, k. k. wirklicher geheimer Rath und Kam— 
merer, General-Feldmarſchall, Capitän der erſten 
Arcieren⸗-Leibgarde und Inhaber des Pf. Chevaur⸗ 
Legers:Regimentes Nr. 2, 87 Zahre alt. 

Am 6, April brach in dem DorfePrelofch (Be: 
zirk Eaftelnovo im Küftenlande) eine heftige Feuers: 
brunft aus. 12 Häufer mit den dazu gehörigen Ne: 
bengebäuden wurden in Aſche gelegt, und mehrere 
ae fanden in den Flammen den Tod. Dem 

auer foren; Jwettau verbrannten fein Weib, feine 
4 Kinder und fein Bruder. 

Am 9. April verzehrte der Brand einen großen 
Theil des Dorfes Grofhau (Herrihaft Wolefhau 
in Böhmen). 

Am 10. April ftarb in Wien der Veteran der 
öfterreihifhen Naturforfher, Johann Baptift Uns 
dreas Ritter von Scherer, Dr. der Arzenei: 
Funde, Ritter des kaiſ. öfterr, Leopold = Ordens, 
89 Jahre alt. 

Am 12. April trat in Folge des plöglichen 
Schmelzens des Schnees die Elbe in Böhmen auf 
die furctbarfte Weife aus ihren Ufern; die Ber: 
beerung dieier Heberfhwemmung im ganzen Elb— 
thale war unermeßlic. 

Am 16. April ftarb in Venedig der k.k. wirf: 
liche geheime Rath und Vice = Präfident des vene: 
tianiihen Appellationg = Gerichtes, Graf Sul: 
vio Selvatico. 

Am 21. April zerſtörte eine Feuersbrunſt in 


adeortes Iſchl Handelsmann und Realitäten = Befiger , 


Am 7. Mai widmete der edle Saljburgerbürger, 
ds 
tbiad Bayerhbammer, den ftändiihen Stiftungen 
59,000 fl. und dem Bruderhausitande 52.000, fl., 
zufammen 111.000 fl. C. M., damit die in dem 
dortigen Bürgerfpitale beftehenden 37 Unpfründen 
(mo mit dem Genuffe, außer Meinen Spenden, nur 
die unentaeltlihe Wohnung in dem SInftitute ver: 
bunden ift) in wirklibe Pfründen, in welchen die 
Betheiligten die volle Verpflegung genießen, ver: 
wandelt, und außerdem 16 neue Pfründen geftiftet 
werden fönnen. 

Am 7. Mai richtete ein beifpiellofer Hagelſchlag 
furdtbare Zerftörung in mehreren, an dem Mans 
hartsberge (in Mieder:Defterreich) gelegenen Ort: 
(haften und Gemeinden, als: Straß, Elfarn, 
Hadersdborf, Kammer, Eggendorf, Bö— 
jen:Dirnbad u. f. w. an. Eine nad dem Ha= 
gel eingetretene Ueberfhmemmung aller Bäche 
vollendete die Berheerung, Häufer wurden fortge: 
riffen, Derden ertranten, fieben Menichen fanden 
den Tod in den empörten Aluthen. Der Schaden 
beläuft fih auf mehr als 230.000 fl. 

Am 11. Mai trafen Shre kaiferlichen Hoheiten, 
der durchlauchtigfte Erzherzog Albrecht mıt Höchſt— 
feiner Gemablin der durdlauctigften Erzherzogin 
Hildegarderon Münden in Wienein. Die Reife 
von Pin; nah Wien ward auf dem Dampfboote 
zurückgelegt und der Empfang des hohen Paares in 
Nußdorf geihah unter zahllofem Zudrang und lau— 
tem Qubel. 

Am 21. Mai verjehrte eine Feuersbrunft in 
dem Dorfe Saratic (in Mähren) 25 Häufer. 

Am 26. Mai furdtbarer Brand im Diſtrikts— 
dorfe Brenndorf(nähft Kronitadt in Giebenbür: 
gen). Er zerftörte über 80 Häufer und mehr als 
300 Scheunen, Ställe und Wirthſchaftsgebaude. 

Am 26. Mai fanden wieder heftige Erdbeben 
in Dalmatien Statt. Befonders ſtark war die Er: 
fhütterung abermals in Ragufa und Slano. Aber 
auch auf der Inſel Eurzola wurde diefelbe heftig 
empfunden, und erregte großen Echreden. 

In der Nacht vom 26. bis 27. Mai brad in 
dem berühmten Wallfahrtsorte Apritein nädft 
Brünn in Mähren eine Feuersbrunft aus, wodurch 
die Kirche fehr beſchädigt wurde, 

Am 26. bis 27. Mai große Heberfhmemmung 
der Marc in der Gegend von Dlmüg, befonders 
verheerend auf der Herrſchaft Ullerävorf, 
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In der Nacht vom 27. bis 28, Mai fiel bei Kom: 
motau in Böhmen ein fogenannter Schwefel: 
regen. Bei Unterfuhung der gelben gefallenen 
Subitanz erwies ſich diefelbe ald der Blüthenitaub 


LXIII 


Juli. 
Am 1. Juli verzehrte eine Feuersbrunſt in Kron— 
ftadt (Siebenbürgen) 21 Häufer. 
Am 1. Juli wurde die Rocal-Berforgungs: und 


mehrerer Holjgattungen der Wälder am Erzgebirge, Beichäftigungsanftalt in Salzburg mit entipreden= 


durch den Sturm fortgeführt, 


Juni, 


Am 2. Juni wurde die erite General:Beriamm: 
lung des Wiener SchugsPereines für aus Straf: 
und Berwahrungsorten entlaffene Perfonen gehal: 
ten. 

Am 5. Zuni ftarb in Görz (Illvrien) Se. fönigl. 
Hoheit der Graf von Marne (Ludwig Anton von 
Bourbon, Herzog von Angouleme, Sohn des Kö: 
nigs von Franfreih, Earl X.), 69 Sahre alt. 

Am 7. Juni wurde in Leitmerig (Böhmen) der 
Grundftein des neuen Hauptichulgebäudes gelegt. 

Am 9. Juni entlud fi eines der heftigften Ge: 
witter in Burgau (Steiermarf); der Blitz ſchlug im 
Eafino in das Billardzimmer, tödtete den Con: 
trolor und lähmte vier andere Perfonen. 

Am 10. Juni gefhah mit entiprechender Feier: 
fichkeit und häufigem Zudrange der Ölaubensge: 
noffen die Einweihung der neuen griechifchzunirten 
Kirche zu Verlicca in Dalmatien, durd den gries 
chiſch-unirten Biihof von Erifio, Monfignore Ga: 
briefe Smizciklacz. 

Am 10. Zuni ftarb in Wien der Großhändler 
Sanaz Ritter von Liebenberg, 75 Jahre alt. 

Am 11., 12. und 15. Juni fand im Stifte Her: 
zogenburg (Nieder-Oeſterreich B. DO, W. W.) die 
— Säcularfeier der Erbauung dieſes Stiftes 

tatt. 

Am 13. Juni ſtarb zu Neuhaus in Böhmen Herr 
Joſeph Nowad, Erzbiſchof von Lariſſa, früher 
Orzbifchof und Metropolit zu Zara in Dalmatien, 
77 Sabre alt. 

Am 15. Juni unerhörter Hagelihlag und Ge: 
witter im füdöftlichen Theile des Grätzer-Kreiſes 
(Steiermart), Viele Thiere wurden erichlagen, 
Meniben fhwer verwundet. Die Bezirfe Kapfen— 
ftein, Öleihenberg , Poppendorf, Hainfeld, Korn: 
berg, Feldbah und Kirchberg an der Raab litten 
beſonders. 

Am 17. Juni beobachtete der B, Ef, Ober— 
fieutenant, Baron von Eallot in Budweis die Er: 
ſcheinung einer eben jo prachtvollen als feltenen 
Fata morgana. 

Am 22. Juni ftarb in Klofterneuburg nächſt 
Wien derhohmürdigite Herr Jacob Ruttenftod, 
Provit und lateranenſiſcher Abt des regulirten Chor: 
berenitiftes Klofterneuburg, Dr. der Theologie, 
Ritter des kaiſ. öfterr. Leopold-Ordens, kek. wirt: 


der Feierlichkeit eröffnet. 

Am 2. Juli feierte der obrigkeitliche Fijchmeifter, 
Johann Pewratil, aufder grärlih Kolowrat'ſchen 
Herrihaft Radenin, im Taborerkreife (Böhmen) 
fein 111. Geburtstagsfeft im Kreiſe zahlreiher Enz 
fel und Urentel, und bei volltommnem Wohliein. 

Am 4. Suli wüthete um Erlau (Ungarn) ein 
furdtbarer Orfan. Der eben von einer Reifeheim= 
fehrende Patriarch-Erzbiſchof Ladislaus v. Pyrker 
entging nur wie dur ein Wunder der Gefahr von 
dem einftürzenden Schuppen, unter dem er im Reis 
er Zuflucht geſucht hatte, erſchlagen zu wer— 

en. 

‚ Am 15. Juli richtete ein heftiger Hagelfchla 
in den Bezirken Ligift, Großſöding, Lana u.f. en 
(Steiermark, Grätzer-Kreis) ftarfe Berheerung an. 

Am 17. Juli wurde auf der Wiener:Stern: 

warte der am 7. Juli zuerft in Paris, von dem 
Aftronomen Victor Mauvais, entdedte, ſchon am 
9. Zuli aub in Berlin von d'Arreſt aufgefundene 
Komet, beobadtet. 
, Am 30. Zuli entlud fid ein heftiges Gewitter 
in der Diftriftsgemeinde Szepeair. Der Blig ſchlug 
in ein Bauernhaus, tödtete die Bäuerin, und fegte 
zwei Häuſer in Flammen. 

Im Zuli fanden in Ragufa wiederholt heftige 
Erſchütterungen Statt. 


Auguſt. 


Am 1. Auguſt begann das kleine Dampfſchiff 
Donau zuerſt ſeine Fahrten von Preßburg bis in 
den Wiener Donau-Canal, wo es nächſt der Ferdi— 
nandsbrücke landet. 

Am 10. Auguſt geſchah die Eröffnung der neuen 
ſchönen eiſernen Brücke über die Temes nächſt dem 
k. k. Staabsorte Caranſebes (Banat). Die Span— 
nung der Brücke iſt 30 Klafter. Sie hat zwei Fahr: 
bahnen und eine Fußbahn. 

Am 9, Auguft brach in dem Dorfe Polg au (Kez⸗ 
dier:Stuhl, Siebenbürgen) eine heftige Feuersbrunſt 
aus. Bom ganzen großen Orte blieben nur30 Häus 
fer unbefhädigt. 600 derjelben wurden in Schutt 
verwandelt. 5 Menſchen verbrannten. Hagelfchlag 
und Ueberſchwemmung vollendeten das Unglüd. 
Der Schade fteigt weit über 100.000 fl. 

Am 11. Auguft traf Se. Majeftät ver König 
von Preußen, von Iſchl kommend, in Wien ein, 

Am 16. Auguft wurde indem Kurorte Marien 
bad (Böhmen) in Anmwefenbeit Sr. kaiferliben Ho— 


fiher Regierungsrath, Dberft:Erbland:Hofcanlan | heit des Herrn Erzherzogs Stephan, der Grund— 


im Erzherzogthume Oeſterreich unter der Enns ıc.|ftein zu einer neuen Pfarrkirche — 


ıc., 69 Jahre alt. 


Am 25. Auguft farb in Teplig (Böhmen) Se. 


Am 24. Juni Erdbeben zu Kraigg in Kärnten. Durchlaucht Furit Carl Anjelm von Thurn und 
Am 25. Juni verheerte ein heftiger Hagelihlag | Taris. Er war früher Militär im Würtembergs 


den nördliben Theil des Bierteld ob dem Manz ſchen Dienſte geweien. Seine Tapferkeit hatte ihm 

hartsberge (Nieder:Deiterreih). Längs der böhmifch= | mehrere Orden erworben, auch den öfterr. Faif. 

mährifben Öränze wurden ganze Walditreden vom |Leopold:Orden. Bei der Krönung Sr. Majeftät 

Sturm niedergefchmettert, alle Obitbäume zerftört, | Kaifer Ferdinand I. zum König von Böhmen, 

die Ernte vernichtet. hatte der Fürft das Großkreuz des Leopold-Ordens 
Am 25. Juni war der heißeite Tag des Jahres, | erhalten. Er ftarb im 53. Jahre. 

Das Thermometer jeigte + 2605 R, In der Naht vom 25. bis 26. Auguſt verjehrte 


* 
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eine Feuersbrunſt in dem Dorfe Doſondo (Landge⸗ 
richt Steniko in Süd:Tirol) 44 Häuſer. 

Am 26. Auguſt traten Ihre Majeftäten der Kai: 
fer und die Kaiferin Die Reife nad dem Küften: 
lande an. 

Am 28. Auguft trafen Ihre Majeftäten in Graͤtz 
ein. 

Am 29., 30. und 31. Auguft fand in Prag die 
Berfammlung deutiher Architekten und Ingenieure 
ſtatt. 

September. 


Am 1. September trafen Ihre Majeftäten auf 
der Reife nad dem Küjtenlande in Laibach ein. 

“Am 2. September fand die Berfammlung der 
ungarifhen Naturforfher und Aerzte in laufen: 
durg (Siebenbürgen) ftatt. 

Am 4. September ward die Induftrie:Ausftel- 
lung in Laibach eröffnet. Alle Provinzen des in— 
nersöfterreihifhen Vereines lieferten Beiträge. 

Am 4. September feierte der penfionirte k. k. 
Gubernialrath und aaliziihe Landes: Protomeditus 
Franz Edler von Neuhaufer fein 5Ojähriges 
Subiläum als Doctor der Medicin, 

Am 5. September trafen Ihre Majeftäten auf 
der Reife nah dem Küftenlande in Trieft ein, 

Am 5. September Feuersbrunft im Dorfe Bern: 
ſchlag (Herrſchaft Allentkeig, V. O. M. B. in Nie: 
der⸗Oeſterreich). Die Flamme jerſtörte 31 Häuſer, 
26 Shoppen, 22 Scheuern und 91 Ställe, Es ver: 
brannten 35 Stück Vieh, Der Schade betrug über 
30,000 fl. P 

Am 5. September eritieg Dr. Eduard Föfche 
aus Dresden mit den Führern Valentin Unter: 
kircher (vulgo Liendi) Joſeph Reitter(vulgo 
Turner) und Balthafar Sauper den Öroßglod: 
ner. 

Am 7., 8. und 15. September ward der am 
22, Auguſt im Collegio Romano in Rom neu ent: 
deckte Komet auch auf der Wiener = Sternwarte 
beobakhtet. 

Bom 12. bis 17. September fand in Mailand 
* ſechſte Verſammlung der italieniſchen Gelehrten 

att. 

Reiſe Ihrer kaiſerlichen Hoheiten der Herren 
Erzherzoge Franz Joſeph, Ferdinand Mar 
und Carl Ludwig, Söhne Er, kaiſerlichen Ho— 
heit des Herrn Erzherzogs Franz; Carl, durch 
Tirol und Vorarlberg. 

Am 16. September ſchiffte ſich Se. königliche 
Hoheit Prinz Waldemar von Preußen in Trieft 
auf dem Dampficiffe des öfterr. Yloyd Mahmu— 
die nah Athen ein, um von dort feine Reife über 
Alerandrien, den Iſthmus von Sue; und das rothe 
Meer nach Oftindien und China anzutreten. 

Reife Sr. faiferlihen Hoheit des Herrn Erz: 
herzogs Franz; Earlin Galjburg und Tirol. 

Am 24. September Tehrte die öfterreichiiche 
Brigantine Joachim (Eapitäin Buffanid) von 
ihrer eriten Reife nah Dftindien, in den Hafen 
von Trieft zurüd. Zu gleiher Zeit warf in diefem 

afen aud der Dreimafter Amalia Giufeppina 

Sapitäin Martinolich) Anker, welche in 73 Ta: 
gen von Galveſton (Teras) zurückkehrte. Sie zeigte 
in jenem Teraner Hafen zum erften Dale die öfter: 
reichiſche Flagge. 
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Am 28. September kehrten Ihre Majeitäten 
der Kaifer und die Kaiferin von der Reife nach dem 
Küftenlande wieder nah Wien jurüd. 


Detober, 


Am 4. October trat in Lemberg (Galizien) die 
k. k. techniſche Akademie in Wirkfamteit. 

Am 3. October gejchah die erite Probefahrt auf 
der Ötrede der k. k. Staats-Eiſenbahn zwiſchen 
Grätz und Brud an der Mur. 
ei n 4, October Bergftur; am Dornauberge in 

irol, 
Bedrohliches Anwachſen des Bernaght:Ferners 
im Desthale (Tirol), Seit Ende Juni bis Ende 
September und Anfangs October rüdte die Glet— 
ſchermaſſe täglih um 1 bis 3 Fuß weit vorwärts 
ins Thal. 

“Am 4. October ftarb in Wien der gelehrte kek. 
* und Profeſſor Anton J. Stein, 85 Jahre 
alt. 

Vollendung der neuen ihönen Straße von Der: 
nis bis zur Brüde von Roncislap in Dalmatien. 

In der Naht vom 9. bis 10, October war in 
dem Dorfe Sievering bei Wien ein Brand ausdger 
brochen, welcher 28 Häufer, Wirthidaftsgebäude 
u. ſ. w. jerftörte. 82 Familien wurden dadurch ob= 
dachlos, der Schade flieg über 120.000 fl. 

Am 16. October fand in Öräg (Steiermarf) die 
26. Berfammlung der k. k. fteiermärfiichen Sands 
wirthſchafts-Geſellſchaft ftatt, wobei aud das Feft 
ihres 25jährigen Beftandes gefeiert wurde. 

Am 20. October Eröffnung der neuen Heilan- 
ftalt in der Kreisftadt Zolkiew (Galizien). Zrüher 
hatte diefer ganze, von 227.000 Menichen bewohnte 
Kreis feine Heilanftalt, und die Kranken mußten 
nach Lemberg in das allgemeine Krankenhaus, oder 
in das Milıtärfpital in Zolkiew geihidt werden. 
Die neue Anftalt ward durch freiwillige Beiträge 
gegründet, 

Am 20, bi8 21. October aroße Ueberſchwemmung 
in der Umgegend Trients (Tirol) dur die Etſch. 
Auch traten die übrigen Wildbäche der Gegend Sa— 
luga, Avifio, Roce ıc. aus ihren Ufern. 

Am 21. October geſchah mit großer Feierlichkeit 
die Eröffnung der P. f. Staatsd:Eifenbahn von 
Mürzzufchlag bis Grätz. Ee. Faiferlihe Hoheit, der 
Herr Erjherjog Johann erfdien dabei als Stell= 
vertreter Sr. Majeftät des Kaifers. 

Am 28. und 29. October brad die Etſch ihre 
Dämme in der Gemeinde Petrozzo "und bei San 
Martino (Provinz Rovigo). Mehrere Häufer ſtürz⸗ 
ten ein, mehrere Perfonen ertranfen. Aud Como 
wurde zu gleicher Zeit durch das Anfchwellen des 
Sees überihwenmt. 

Am 29. Dctober fand in Prag die feierlihe 
Eröffnung und Einweihung der, von dem Pro— 
feffor Alois Klar geftifteten Beihäftigungsanftalt 
für erwachſene Blinde ftatt. 

Am 31, October ftarfe Erfchütterung zu Klau: 
fenburg in Siebenbürgen, 


November. 

Mit 1. November tritt der neubegründete Wie: 
ner = Schugverein für entlaffene Sträflinge in 
Wirkſamkeit 

Am 2, November ſtarb in Conſtantinopel der 
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dee ra thätige, öfterreichifche Arzt, Herr Dr. 
von dem Grofherrn dahin berufen worden, die me: 


Bernard, erft 34 Jahre alt. Er war 1839 
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December 
Hornviehfeuhe in Böhmen. Anfangs Decem: 


dicinifhe Schule zu Galata-Serai nad dem Mufter|ber waren ſchon 1413 Stück Vieh gefallen , und 


—— Akademie in Wien zu organifiren. 
Am 4. November fand in Budweis (Böhmen) 


über 500 erfchlagen worden. 
Am 3. December Feuersbrunft in dem öftlich 


die feierlihe Einweihung des erneuerten und er: von Mediafh (Siebenbürgen) gelegenen Dorfe 


weiterten Diöcefan:Priefter-Geminars ftatt. 


Oetzel dorf. Die Flamme zerftörte über 100 Häu— 


Am 4.5. und 6. November Ueberſchwemmung ſer / Scheunen und Ställe, 55 Familien wurden 
in Laibach, Ober-Laibach, Loitſch, Planina u. ſ. w. obdachlos. Der Schade ftieg auf mehr als 40.000 fl. 


(Ilirien.) Befonders furchtbar und verheerend war|. 


das Austreten der Unz bei Planina, 

Am 14. November ward in dem kliniſchen Hör: 
faale des allgemeinen Krantenhaufes in Wien mit 
entiprechender Feierlichkeit die Aufſtellung der Bild: 
niffe der Doctoren Peter Frank und Marimilian 
Stoll vorgenommen. 

Die f, E. Real: und nautiſche Afademie in 
Trieft nahm in Folge allerhöcfter Bewilligung 
den Titel einer PB, f. Akademie des Handels und 
der Nautif an. 

Am 20. Movember fam das, der k. k. priv, 
Donau = Dampfihiffahrts = Gefellfchaft gehörige 
Dampfboot Hermina (40 Pferdefraft, Eapitain 
Michletitſch) in Szegedin an. Das erfte Dampf: 
fchiff, welches die Theiß befuhr. Fahrzeit von der 
Einmündung der Theiß in die Donau bis Szege— 
din 24 Stunden 20 Minuten. 

Am 21. November feierte der hochwürdige 
Herr Pfarrer der landesfürftlihen Stadt Alt:Pölla 
W. O. M. B. Nieder:Defterreih), Eonfiftorialrath, 
Dechant u. ſ. w. Alois Schmid, fein Sojähriges 
Prieſter⸗Jubilaͤum. 

Am 23.-24. November feierliche Aufnahme 
Ihrer Faiferlihen Hoheiten der Derren Erzherzoge 
Franz Iofeph und Ernft Earl, und Er. 
Pöniglihen Hoheit des Herrn Erzherzogs Ferdi: 
nand Carl d'Eſte in den hohen Orden des gol: 
denen Bließes. 

In der Naht vom 23.—24. November Feuers: 
brunit im Dorfe Male (Si des k. k. Landgerich⸗ 
tes Male, Trienter-Kreis in Tirol). 61 Häufer wur: 
ten in Schutt verwandelt, ein Kind verbrannte, 
93 Familien verloren Obdach und Habe, Der Schade 
belief fih auf mehr als 140.000 fl. 


Jänner. 

Am 8. Jänner ward der neue große Tanzjaal 
Ddeon in Bien in der Leopoldftadt eröffnet. 

Am 24. Jänner fpürte man in Trieft einige 
leihte Erderfchütterungen. 

Am 24. Jänner ftarb in Comorn (Ungarn) der 
k. k. mwirfl. geheime Rath, Feldmarfchall = Lieute- 
nant, Feftungs:Commandant, Ritter mehrerer Or: 
den und Inhaber des 33. Linien = Infanterie: 
Regimentes Emerich Freiherr von Bakonyi, 77 
Jahre alt. Er diente 60 Jahre, 

Am 28. Jänner ward der von Herrnd’Arreitin 
Berlin neuentderte Komet auh auf der Wiener: 
Sternwarte beobachtet, 


Februar. 
Erftes Säfularfeft des 1745 von fieben Hans 


delstommis in Wienlgegründetenranken:Inftitutes| Herjogenburg, Nieder: Defterreih, B.D.M. 


für Dandlungsdiener, 


Am 3. December ward die neue Marienbrüde 
über die Save, bei Taren, unter dem Wallfahrts— 
orte Groß-Kahlenberg in Zllirien eröffnet. 

Am 7. December ftarb zu Zebrak (Böhmen) 
der Dedant Adalbert Negediy, mit feinem 
1835 verftorbenen Bruder, dem Advofaten und 
Profeſſor Johann Negedly, einer der erften Be: 
förderer der Belebung der böhmifhen Sprache, 
nach 200jährigem Schlummer, aus einer bloßen 
Volksſprache zur Schriftſprache. Adalbert Negedly 
war 72 Jahre alt geworden. 

Am 9. December Feuersbrunſt in Ilyefalva 
(Siebenbürgen); der groͤßte Theil des Ortes ward 
eingeäſchert. 

Am 10. December war der Fältefte Tag des 
Jahres. Das Thermometer wies — 110 3°, 

Am 10. December Feuersbrunft in Wittinaau 
(Böhmen). 40 Häufer wurden jerftört, 118 Familien 
verlorenihr Habe. Der Schade ftieg auf 200.000 fl. 

Am 17. December ftarb in Prag der befannte 
Reifende und Naturforiher, F. W. Sieber, 
55 Sahre alt. 

Am 28. December ftarb in Praa der Dr. der 
Medicin und emeritirte Profeffor der Botanik 
3. €, Mikan, 76 Jahre alt, Er war auch bei der 
öfterr. wiffenfchaftlichen Erpediton, welche 1817 nad 
Brafllien gefendet ward. 

Im Jahre 1844 wurden in Wien 18.524 Per: 
fonen geboren. (576 mehr als 1843.) Es ftarben 
14.774 Perfonen (698 weniger ald 1843). 

Getraut wurden 3682 Paare (5 Paare mehr 
als 1843). 

Der ältefte Berftorbene hatte ein Alter von 107 
Sahren erreicht. 


45. 


Am 1. Februar Lavinenſturz bei Hopfgarten in 
Tefereggen (Tirol). Sieben Aelpler und Aelpleri: 
nen auf dem Wege wurden von der Lavine ereilt, 
und begraben, Drei blieben todt, die andern wur: 
den gerettet. 

Am 2. Februar abermals große Lavinenſtürze 
in Tirol. Eine bei San Bernardo, nachſt Rabbi ab: 
gezangene Schneemaffe tödtete vier Perfonen, Eben 
fo fand am 3, Februar ein Abfturz von der Höhe 
des Lampachgrabens bei Serten (ebenfalls in Tirol) 
Statt, von welhem Sturze 2 Männer und ein 
Knabe ereilt wurden, von denen der Knabe und 
der eine Mann todt blieben. 

Im Badeorte Gleihenberg ward im Kebruar 
ein altrömifches Bad entdeckt. 

Am 10. Februar brannte das ganze, nur aus 14 
Häufern beftehendeDörfhenObermwinden( Si 
+) ab. 
Am 14, Bebruar ib nt Majeſtaͤt 
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das allerhöhfte Patent, kraft welchem Am 18. April farb in Wien der k.k. priv, Groß⸗ 
die Berpflihtung zum Militärdienfte händler Simon Edler von Lämel, 80 Jahre alt. 


auf 8 3ahre herabgefegt ward, 

Am 19. Februar war der Fältefte Tag diefes 
Zahres. Das Thermometer zeigte — 120 R. 

Am 28. Februar ging zwiſchen Bleibera und 


Am 23. April ftarb in Wien der k. k. wirkl. ges 
heime Rath und Oberfttämmerer, Graf Rudolph 
Czernin, 88 Jahre alt. 

Am 24. April beftiged Gewitter in Wien. Wol⸗ 


Hartenftadt (im böhmiſchen Erzgebirge) eine Lavine kenbruch, und dadurch erfolgte Ueberſchwemmung 


ab, welhe Häufer befhädigte, und Menichen töd: 
tete, Ein Naturereigniß ſolcher Art, fonft nur eine 
Eriheinung des Hocgebirges, war in jenen Ge— 
genden ohne Beifpiel, 


März; 


des Alferbaches in den Borftädten Wiens an deflen 
Ufern. Auch in der Umgebung Wiens wurden meh: 
rere Dörfer überſchwemmt, z. B. Hütteldorf; der 
Schaden war bedeutend. 

Am 25. April ſtarb in Brünn der k. k. wirft. 
geheime Rath und Landes = Gouverneur von 
Mähren und Schleſien, Graf von Ugarte, 


Am 2. März ftarb in Gitſchin (Böhmen) der 64 Jahre alt. 


Bürger Earl Bartes, 108 Jahrealt. Bis wenige 


In der Naht vom 25. bis 26. April wurden in 


Tage vor feinem Tode erfreute fid der Greis noch dem Dorfe Pizzan(k.E. Landgeriht Mals inTirol) 


auter Kraft und Gefundheit. 
Hungersnoth im Zipfer: Comitat in Ungarn. 


dur eine Feuersbrunft 13 Haͤuſer und mehrere 
Ställe eingeäſchert. Es verbrannten 62 Stüd Vieh, 


Im Monat März bewilligten Se. Majeftät die|Der Schade flieg über 10.000 fl. 


Wiedereinführung der türkiihen Caravanen in Spa: 
lato u. f. w., in Dalmatien. 
Am 9. März ftarb in Temesvar (Banat) der 


Am 26. April wurde das ganze Dorf Eomano 
(Süd:Tirol) dur den Brand jerſtört. , 
Am 27. April feierte der k. k. wirkl. gehei— 


f. k. Feldzeugmeifter Baron von Mihalie vits, ſme Rath und Oberft:Hofmarihall Graf Peter von 


Gommandeur des Leopold = Ordeng u, j.w., 75 
Jahre alt. 
Am 17. März Lavinenſturz im Gafhurn: Thale 


Montofan (Tirol). Zwei Aelpler wurden von der 


Lavine ereilt, der eine getödtet. 
Am 18. März ftarb in Budweis der hochwür— 


digfte Herr Biſchof von Budweis Ernft Conftantin 
Ruzizka, f. E, wirft, geheimer Rath u. ſ. w., 
84 Jahre alt. Der Verewigte war 62 Jahre Priefter, 


und feit 30 Sahren Bifchof. 


Goepjein fünfzigjähr. Jubiläum im Staatsvienite, 

Am 27. April ernannte Se. Majeftät den k. k. 

wirt. geheimen Rath Grafen Mori; von Diet: 

ribftein zur Mürde des f.f, Oberſt-Kämmerers. 
Mai. 

Am 5. Mai gerubten Se. Majeftät der Kai: 

fer den jur Cardinaldwürde erhobenen Herrn apo— 


ftolifhen Nuntius am k. f, Hofe, Fürften Altieri, 
in der f. E. Hofburg « Pfarrfirhe mit entſprechen— 


In der Nacht vom 19.— 20. März furdtbarer| der Feierlihfeit das Cardinalsbarett aufzuſetzen. 


Sturm im adriatiiben Meere. Der öft. Hüften: 
fahrer Madonna del Rofario fceiterte, die Mann: 
ſchaft ertrank. Auch viele, eben auf der Fahrt be: 4 \ : 
griffene Fifher von Ehioggia fanden den Tod in ut den hochwürdigſten Fürft:Erzbifhof von 


den Wellen, 


Am 23. März feierten die Prager Bürger das 
Dfterfeft auf der noch feit gefrornen Moldau, Ein 
Fall, der fih nun feit 60 Jahren nicht ereignet hatte, | Poftitraße). Bon 


Am 8. Mai fand die feierlihe Einweihung der 
neuen , von Profeffor Rösner erbauten Kirs 
he in Meidling bei Wien, durh Ge, fürftl, 


ien Statt. 
Am 15. Mai Feuerdbrunft in Groß=:Höflein 
(3 Poftitationen von Wien ander Wien:Dedenburger 
222 Häufern, welche der Ort zählt, 


ro 


Am 23. März ftarb in Prag der, auch ale geift: blieben nur 29 unverfehrt, Zwei Menfchen ver: 


voller Schriftiteller geſchätzte F. f. Kreisphyſikus des 
Kaurjimer Kreifes Dr. Sofeph Müller, erft 35 
Sahre alt. 

Am 24. März Ueberſchwemmung zwiſchen Peſth 
und Waizen, in Folge des plötzlichen Schmelzen 


‚brannten. 

| Am 15. Mai ward die dritte öfterreichiiche Ges 
werbe:Producten:Ausitellung mit großer Feierlich— 
feit eröffnet. (Die erſte Ausftellung hatte 1835, die 
zweite 1839 Statt gefunden.) Die Eröffnung wurde 


des Schnees, wodurch alle Fluſſe und Bäche aus | verherrliht durd die allerhödite Gegenwart Gr. 


ihren Ufern traten. 
Am 28. März bedeutende Heberihmemmung der 
Umgegend von Brünn, in Folge des Eisganges. 


Majeftät des Kaifers, der hier anweſenden Herren 
zherzoge, kaiſerliche und königliche Hobeiten, Gr. 
Tcellenz des Herrn Staats: und Conferenz-Mi— 


Am 23. — 29. März furdtbare Ueberſchwem- nifter Grafen von Kolowrat, u, f. w. 


mung Prags, in Folge des Eisganges der Moldau. 
Die ftärkite jeit 1532. Auch die ſammtlichen von 


‚Am 18. Maifeuersbrunft in dem dorfe Gio ga ia 
(Tirol). Die Flamme verzehrte 12 Häufer. Es fand 


der Moldau und Elbe bewälferten Theile des Landes vieles Vieh den Tod in der Gluth. 


erlitten unerhörte Ueberſchwemmungen. Der Schade 
war unermeßlicd. 


April, 


Am 3. April wurden in Berona (lombarbdifch: 
venet. Königreich) zwei heftige Erdſtöße gefühlt. 
Am 7. April große Heberfhmemmung in Raab, die 


Am 26. Mai Ueberſchwemmung in Agram durd 
den Bach Medvetcat. Der Schaden war fehr 
bedeutend. 

Reife des gelehrten Ungare Reguli un 
ter den finnifhen Stämmen, um die Abkunft des 
magvariihen Stammes von denielben aus der 
Spradhverwandtichaft zu erforichen. 

Am 30. Mai gelber Staubregen während eis 


höchfte, welcher man dort gedenkt. Auch Szigeth littInes Gewitters in Wilfleinsdorf (B, U. W. W. in 


bedeutend. 


Nieder-Oeſterreich an der Leitha.) 
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juni 


In der Naht vom 3. bis 4. Juni brach in 
der Stadt Dauba (jwifhen Melnit und Böhmtjcd: 
Seippa in Böhmen) eine heftige Feuersbrunft aus, 
durd welche über 100 Wohnungen, und mehr als 
30 Scheunen zjerftört wurden. 

Am 10. Juni empfing der neu ernannte hoch— 
würdigfte Fürſt-Biſchof von Breslau, Freiherr von 
Diepenbrot, in Salzburg die biihöflibe Weihe von 
Sr. Eminenz dem hochwürdigſten Cardinal = Erz: 
biſchof, Fürften Schwarzenberg. 

Bom 10. bis 18, Juni große 
der Etfch, im ganzen Etichthale. (Tirol.) 

Am 10. Juni jehr heftiger Erdſtoß im Gaftei: 
nerthale (Salzburg), im Bau auf dem Rathhaus: 
berg, in der Gieglig u. |. w. j 

Am 11. Jun verfammelte fih in Umhauſen 
(Desthal, Tirol) die Commiffion zu Unterfuhung 
und Beobadhtung des immer drohender ſich ge: 
ftalteten Vorwärtsdringens des Vernaghtferners. 

Am 12. Juni Erdbeben in Zara (Dalmatien.) 


Am 14. Juni gefbah in Perh die feierliche) 


Shluffteinlegung an dem Bau des neuen Pefther 
Kinderfpitales. 

Am 14. Juni furchtbares Gewitter in Wele: 
fhin (BudweifersKreis, Böhmen). Der Blig zün- 
dete fünfmal, und die dadurch entftandene Feu— 
eröbrunft verzehrte 45 Däufer nebſt 27 Scheunen. 
Mehrere Menfben wurden bedeutend verwundet ; 
es verbrannte viel Vieh. 

Reife Sr. Majeftät des Königs von Sachſen in 
der Militärgränze und durch einenTheil Dalmatiens. 

Die Coſombaczer-Mücken (eine der gefürd: 


tetiten Zandplagen Ungarns) erſcheinen in unges 


heuren Zügen in Siebenbürgen. In der Hunya— 
der⸗Geſpanſchaft tödteten fie über 200 Stüd Pfer- 
de und Hornvieh. 


Am 19, Zuni heftiges Gewitter in Neumarkt 
(Hauptort des gleihnamigen Pflegaerichtes in Salz⸗ 
burg). Der Blig ſchlug in ein Gebäude des Marfs 
tes, tödtete eine Bäderstochter zu Halbenftetten, 


entzündete die Mühle in Thalham, und einige Häu— 
fer in Seekirchen. 

Am 19. bis 20. Juni gewaltige Regengüffe, 
und dadurd erfolgte üeberſchwemmung von Bre: 
gen; bis Feldfird. Vorarlberg.) Der dadurd ver: 
urfachte Schaden flieg auf mehr ald 200.000 fl. 

Am 20. Zuni furchtbarer Wolkenbruch in Hud⸗ 
fie (Herrihaft Pürglig in Böhmen.) Er richtete ge: 
waltige Zerftörungen an. , 

Am 22.—23. Juni. Orkan und Wolfenbrucd in 
der Gegend von Geiersberg (mähriſch-ſchleſiſche 
Graͤnze). 

Am 26. Juni erſte Probefahrt auf der Olmütz⸗ 
Prager-Staats:Eifenbahn. Die Locomotive Pardus 
big fuhr mit 15 Laftwägen von Olmüg nad Par: 
dubitz. 

Am 29. Juni fand in dem Badeorte Gleich en⸗ 
berg (Steiermark) die feierlihe Einweihung der, 
von dem k.k. wirkl geh. Rath undLandes:Gouverneur, 
Grafen von Wickenburg, erbauten Kirche Statt. 


Juli. 


Am 3. Juli verunglückte Baron Moriz von 
Gravenreuth aus Münden, durch einen Ab⸗— 
ſturz von Felſen im Naßthale bei Gaſtein. 


Ueberſchwemmung 
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Am 6. Juli Erderfhütterungen in Trieſt. 

Am 8. Zuli wurde der Grenzer Sza va Woi— 
nevich von räuberiſchen Bosniern erſchoſſen. Der 
Commandant des 1. Banal-Grenz-Regiments, 
Oberſt Baron Jellachich, ordnete ſogleich, wenn 
nicht in 24 Stunden Genugthuung geleiſtet werde, 
eine militäriſche Züchtigung der frevleriſchen Bos— 
nier an. Am 9. Juli überſchritten die kak. Truppen, 
8 Eompagnien ftarf, in 3 Colonnen die Örenze. 
Die Operation, welche den Charakter einer in fla- 
granti ausgeführten Repreffalie behalten mußte, 
ward entiprechend vollzogen. Doch war der Kampf 
fo lebhaft, daß 2 Dfiiciere und 28 Mann getödtet, 
und 25 Mann bleffirt wurden. Der Berluft der 
Bosnier war fehr bedeutend, und befonders viele 
ihrer Anführer wurden getödtet, 

Am 9. Zuli war der heißefte Tag des Jahres. 
Das Thermometer zeigte + 280 R. 

Am 9, Zuli furdtbarer Hagelihlag und Ueber: 
ſchwemmung in der Öemeinde Ruppersthal (B. 
O. M. B. Nieder-Oeſterreich). Der Schaden ftieg 
gegen 100.000 fl. 

Am 10. Zuli zerftörender Brand in der böhmis 


. 


ſchen fönigl. Leibgedingſtadt Polick a. Von der in: 
Inern, 257 Däufer zählenden Stadt, blieben nur 
4 Häufer ftehen. Außerdem verzehrten die Flammen 
noch 6 Häufer und 11 Scheunen in der Obervorftadt, 


und 46 Däufer in der Untervorſtadt, im Ganzen 285 
Häufer. Auch mehrere Menfhen fanden in den 
Flammen den Tod. 

Am 15. Juli wurde Ihre kaiſerliche Hoheit die 
Frau Erzherzogin Hildegarde, Gemahlin Er. 
kaiſerlichen Hoheit des Herrn Erzherzogs Albrecht 
von einer Erzherjoginentbunden, welche am 16. in 
der heiligen Taufe die Namen Maria Therefia 
Anna empfing. 

Am 16. Juli fand im kak. Geremonienfaale in 
der P. f. Hofburg, in Gegenwart Gr. Majeftät 
des Kaiſers, die feierliche Ertheilung der von dem 
Monarchen allergnädigft, aus Anlaß der dießjähri— 
gen, am 15. Zuli gefchloffenen Gewerbe-Produe⸗ 
ten: Ausftellung bewilligten Preis= und Denfme: 
daillen Statt, Es wurden 109 goldene, 188 filberne, 
279 broncene Medaillen ertheilt, und zugleich 263 
ehrenvolle Erwähnungen. 

Zn der Naht vom 17. — 18. Zuli ward das 
fhöne Fabrifs = Etabliffement der Kattun- und Tü⸗ 
chel⸗Druckfabrik des Albert und Emanuel Granich⸗ 
fätten in Sechshaus nächſt Wien, dur eine 
ausgebrohene Feuersbrunſt zerftört. 

m 18, 19. 20. Juli unerhörte Ueberſchwem⸗ 
mung der Weichſel, San, Biala, Sola u.f. m. , im 
weftlihen Galizien. 

‚ Am 20. Juli war das fünfzigfte Jahr verftrichen, 
feit Se, Paiferliche Hoheit der Herr Erzherzog Jo— 
feph zum ocumtenenten im Königreihe Ungarn 
ernannt ward. Ge. faiferliche u. überfand: 
ten dem allverehrten Prinzen die Decoration des 
Großkreuzes des Gt. Stephan = Ordens in Brillan: 
ten, mit einem Handichreiben, welches ber General: 
Adjutant F. M.L. Graf Wratislam nah Dfen 


brachte. 
Yuganft. 


Am 2, Au tba elihlag oberhalb 
Melnik in re — ” 


Am 5. Auguft geichah die feierlie Einweihung 
VI 


des von dem hochwürdigſten Herrn Biſchof von 
Leitmerig (Böhmen) in diefer Pöniglihen Kreis— 
ftadt geftifteten Krankenhauſes. 

Am 5.Auguft langte die erite Locomotive Eyechia 
(aus der Eoderill’ihen Fabrif in Seraing) von 
Pardubig mit 6 Waggons im Bahnhofe der k. k. 
Staatseifenbahn in Prag an. Der Zug war von 
Pardubig um 9 Uhr Morgens abgegangen, und 
traf um 21/, Uhr in Prag ein. 

Am 13. Auguft farb in dem Dorfe Struh 
(Bunzlauer:freis, Böhmen) die Maurermeifters: 
Witwe Katharina Lonska, 103 Zahre alt. 

Am 14.15.16. 17. Julifand inBrünn(Mäb- 
ren) die zweite Säfular = Jubelfeier der Befreiung 
diefer Hauptitadt von der ſchwediſchen Belagerung 
im Jahre 1645 Gtatt. 

Bom 16. — 21. Auguft wurden die Bewohner 
Ragufa’s abermals durch unaufhörliche, zum Theil 
fehr heftige Erditöße geängſtet. Das Meer trat au 
er und überfhwemmte die Strafe nah Gra— 
vofa, 

Am 20, Auguft fand die feierlihe Eröffnung 
= n f. Staats:Eifenbahn von Olmütz nah Prag 

att. 

Am 29. Auguſt geſchah die feierliche Einwei— 
hung des neuen Krankenhauſes in Reichenberg 
(Böhmen) dur den hochwurdigſten Herrn Bifchof 
von Leitmerig. 

Am 29. — 30. Auguft furdtbare Ueberſchwem— 
mungen der Etſch und Eifaf, Bergabftürze u. ſ. w. 
(Süd:Tirol), 


September, 


Am 1. September begannen die regelmäßigen 
Fahrten auf der k. k. Staats-Eiſenbahn von DI: 
müs nah Prag. j 

Am 3. September Feuersbrunft imOrte Schild: 
bad nähft Hartberg (Steiermarf). 

Am 7. September famen die erften grauen 
Schweitern in Agram an. — 

Zeltlager zwiſchen Ottakring und Breitenſee 
nächſt Wien zu den Herbſtübungen der Truppen. 

Reiſe Ihrer kaiſerlichen Hoheiten der Herren 
Erzherzoge Franz Iofeph, Ferdinand Ma: 
ximilian und Earl Ludwig (Söhne Gr. kai: 
ferlihen Hoheit des Herrn Erzherzogs Franz 
Eartl)durd Ober-Oeſterreich, Salzburg undStalien. 
Am 4. September paffirten die Erzherzoge den 
Malniger: Tauern, auf Saumpferden. 

Am 11. September fand in Waidhofen an der 
Mobs (Defterreih) die Eröffnung des neu und voll: 
ſtaͤndig reftaurirten Armenhaufes Statt. 

Am 13.September gefhah inKremfier(Mäh: 
ren) die feierliche Einweihung des Klofters und der 
Kirche der grauen Schweftern, in Öegenwart Ihrer 
Majeftät der Kaiferin Mutter Caroline Au: 
gu ſte. 

Am 22. September wurde in Ofen und Peſth 
(Ungarn) das fünfzigjährige Dienftjubiläum Gr. 
Raiferlihen Hoheit des Herrn Erzherzogs Palatin 
gefeiert. (Es war dieß der Jahrestag, daß der 
Erjberjog feine Wirkſamkeit antretend in Pefth ein: 
traf. Die Ernennung geſchah am 27. Juli), 

Am 28. September wurde an der Wien-Glogg⸗ 
niger:Eifenbahn die Flügelbahn von Mödling nach 
Larenburg eröffnet, 
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Detober 


Am 2. Dctober fand in Grätz die Eröff— 
nung der laut allerhödhfter Entichliefung vom 30. 
Jänner 1844 ins Leben gerufenen Realfchule Statt. 

Am 5. October wurde die neuerbaute große 
Waſſerleitung, welche Roveredo mit frifhem Quell: 
waſſer verfehen wird, zum Erftenmale benüst. Sie 
ift 14136 W. Fuß lang, 26 Fuß hoch, 22 Zoll breit, 
theilmeife in Felfen gehauen, Der Bau begann 1843. 

Am 5. October zerftörte eine Feuersbrunft in 
der Stadt Humpolecz (Böhmen) 12 Däufer und 
viele Scheunen, und verurfachte großen Schaden. 

Ankunft und Aufenthalt Ihrer Majeftät der 
KaiferinvonRußland in@omo (auf derBilla 
Carlotta am Eomerjee). 

Am 5. October geibah von Salzburg aus die 
erfte größere Ercurfion in die neuerlichit am Untere: 
berge (in der Roſſitenſchlucht) entdedte Höhle, 
welche den Namen Kolowrats:Höhle erhielt. 

Reife Sr. Majeftät des Kaifers von Ruf: 
land zu feiner Öemahlin nach Stalien, 

Am 8.DOctober Feuersbrunft im Dorfe Litoſchiz 
(Hradifher Kreis in Mähren) 26 Häufer und 11 
Scheunen wurden von den Alammen zerftört. 

Am 14. Detober trafen Ihre Majeſtäten 
von Rußland auf der Reife nah GSicilien in 
Mailand ein. 

Am 22. October wurde das ſchöne Dorf Padola 

(Provinz Belluno, Yombardie) faſt ganz dur eine 
Feuersbrunft zerftört. Nur 2 Daufer und 2 Mahl: 
mühlen blieben ſtehen. Der Schade beläuft fih auf 
mehr als 500.000 fire. 
, ‚Am 25. October ward die neue Johannesfapelle 
in der Franzensvefte bei Briren (Tirol) durd Se. 
fürftl. Gnaden den hochwürdigſten Fürſtbiſchof von 
Briren eingeweiht, 

Im October unternahm Chrift. Lehmann zwei 
Luftfahrten im Prater in Wien. 

Am 27. October traf Herr Waghorn auf feiner 
Reife zu Ermittlung der jchnelliten Beförderung 
der indiihen Poft auf dem Lloydſchen Dampfichiffe 
Imperatore von Alerandrien in Trieft ein. Die: 
je Ueberfahrt wurde troß fehr ſtürmiſcher See in 
64/sTagen zurüdgelegt. Herr Waghorn reifete dann 
fogleih zu Lande über Tirol, Baiern, die Rhein 
ande und Belgien nach England ab. Im Ganzen 
ward die Meile von Alerandrien nah London in 
255 Stunden zjurüdgelegt. Die Poft von Aleran: 
drien über Marfeile nah London braucdte 271 
Stunden. Die widhtige Frage ift alfo zu Gunſten 
Triefts entſchieden. 

Am 28. — 29, October wurden am Bürglftein 
nähft Saljburg abermals intereffante römische Al⸗ 
terthümer ausgegraben, darunter ein Votivſtein 
von weißen Marmor. Auch zwei Skelette fand 
man auf, 


November. 


Errichtung einer wechſelſeitigen Verſicherungs⸗ 
Anſtalt zu Hermannſtadt (Siebenbürgen). 

Am 1. November fand die erſte Probefahrt auf 
der f. k. Staats-Eiſenbahn von Graͤtz nah Mar: 
burg Statt. 

‚Am 9. November ward in Wien, die von Herrn 
Biriot, einem gebornen Wiener, geweſenen 
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fpanifhen General:Conful zu Hamburg, geftiftete] Reges Forticreiten des Riefenbaues an dem 
Kleinkinder s Bewahranftalt in dem dazu neuer:| neuen Wehrdamme (Diga) zu Malamocco nächſt Be: 
bauten Haufe im Lichtenthale eröffnet. nedig. 

Am 10, November fand die erfte Probefahrt Dom 1. bis 5. December fortgefegt heftige Erd: 
auf der ungarifhen Central: Eijenbahn von Pefth|beben ın Ragufa (Dalmatien). 
bis Palota (1 Meile) Statt. Die Fahrt waͤhrte Am 2. December jtarb im Scloffe Winkel bei 
14 Minuten. Den Dienft verfahen die Locomotive Meran (Tirof) der kak. General der Eavallerie Leo: 
Peſth und Burda. Se. kaiferlihe Hoheit der Herr pold Areiberr von Geramb, zweiter Inhaber des 
Erzherzog Palatin wohnten der Fahrt bei. f. £, Hufaren:Regiments Großfürft Nlerander, 

Am 10. November ftarb in der Feſtung Carls- Inhaber vieler Orden ıc., 71 Jahre alt. 
burg (Siebenbürgen) der General und Feitungs:| Am 9. December ftarb in Wien der großherzog: 
Eommandant Philipp Edler von Lana, 76 Zahre alt. ih Badiſche Generalstieutenant, außerordentliche 

‚Am 11. November ward der neu vollendete |Gejandte und bevollmächtigte Minifter am kaifer: 
Riefen:Biaduft an der Badelmand nächſt Peggau liben Hofe, Ritter vieler Orden, Carl Friedrich 
an der k. f. Staatd-Eifenbahn von Mürzsuichlag | Freiberr von Tettenborn, 68 Jahre alt. Der 
nah Grätz zum Erftenmale von den Traind be— Verewigte war früher auch im öfterreichifchen Kriegs— 
fahren. diente gejtanden und war Ritter des Thereſien-Or— 

Am 11. November lief in Trieft auf der Werfte dens. 

Panfili ein neu erbauter Kauffahrer, eines dergröß:| Am 12., 15. und 14. December fand in Trient 
ten Schiffe der öfterr. Handeldmarine, vom Stapel. | (Tirol) die dritte Säcularfeier des dort abgehalte: 
Erbauer waren die Schiffs-Ingenieurs Padovan nen Concıliums Statt. 

und Panfili. Diejer neue Dreimafter von 711) Am 15. December zjerftörte ein heftiger Brand 
Tonnen, 121 Fuß lang, 32 Ruß breit, 20 Schuh die große ZudersRaffinerie in Trient. 

2 Zoll hoch, gehört dem Großhändler A. Rally! Im December fand die erfte Beſchiffung des Po 
und wird von dem Gapitän Metcovich geführt durd Dampfſchiffe Statt, 

werden. Am 21. December heftiger Erdftog in Möttling 

Am 21. November zog die erite türfiihe Earaz | (Unterfrain). 
dane in Spalato ein. Sie zählte 3 Sattelpferde, Am 22, und 25. December heftiges Erdbeben in 
180 Laſtpferde, und war von 72 Individuen geführt. Klagenfurt, Laibach u. f. w. Am 23. ward die Er: 
Die Caravane brachte 260 Ballen Schafwolle, Weiz: ſchütterung auch jehr ftarfin Trieft, im Küftenlande 
jen, Gerfte, Häute und Obſt. u. ſ. w. empfunden. 

Am 22. November ftarb in Trieft der hochwür— Am 24. bis 25. December ungeheurer Schnee: 
digfte Herr Bifhof von Trieft Capo d’Zftria, kak. fall in der Umgegend von Fiume. Ueberall die Ver: 
Bubernialrath Matthäus Raunicher. bindung gehemmt. 

December Am 30. December traf Se. Majeftät der Kais 
— ſer von Rußland, auf der Rückreiſe von Sici— 

Am 2. December Brand im Dorfe Bil au(Herr- lien, in Wien ein. 
ſchaft Krefelig in Böhmen); 14 Häuſer und 15 Scheu⸗ Im Jahre 1845 war die Bevölkerung der öfter: 
nen wurden zerftört, Der Schaden beläuft fih auf|reihifhen Monardie auf 33,020.000 Seelen ge: 
mehr als 15.000 fl. fliegen. 


Monarchie, 


in ben verfchiedenen Lanbesfprachen ber öfterr, 


der Monate 


XX Benennung 


Denennung der Sonate 
in den verfchiedenen Landesſprachen der k. k. öfterreichifhen Monarchie, 
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Genealogie 


des 


regierenden öſterreichiſchen Kaiſerhauſes. 





Kaiſer von Defterreich. 


F erdinand der Erſte (Carl Leopold —F h Franz Marcellin), Kaiſer von Deſter⸗ 


reich, König von Ungarn, Böhmen (dief amens ber Fünfte), der Lombarbie und 
Venedigs, von Galizien, Lodomerien und Illyrien; Erzherzog zu Oeſterreich 2c. 2c.; ges 
boren in Wien den 19. April 1793, gekrönt ald König von Ungarn zu Prefburg am 
28. September 1830; trat nad) dem Ableben Seined Baterd, Kaifer Franz I., am2. März 
1835 die Regierung der öfterreihiichen Monarchie an; ließ Sid) am 14. Juni 1835 zu 
Wien huldigen; wurde gefrönt ald König von Böhmen am 7. September 1836 zu Prag, 
und ald König der Yombardie und Venedigd am 6. September 1838 zu Mailand. 


Gemahlin. 


Alaria Anna Earolina (Pia), Tochter weil. Sr. Majeftät ded Königs Victor Ema— 


nuel von Sardinien, oberfie Schugfrau und Ober = Directorin bes abeligen freimeltlichen 
Damenfifted Maria: Schul zu Brünn, oberfte Schugfrau bed abeligen Damenftiftes zu 
Innsbruck, und Sternfreug-Ordend:Dame; geboren den 19. September 1803, vermählt 
durch Procuration zu Turin am 12. Februar und vollzogen zu Wien am 27, Februar 
1831; gekrönt als Königin von Böhmen am 12. September 1836 zu Prag. 


Gefchwifter Sr. Alajeftät des Kaiſers. 
a) Halb:Schwefter. 


kudovica (Eliſabetha Krancisca), königl. Prinzeffin von Ungarn und Böhmen, Erzherzogin von Deſter— 


= un 


reich ; geb. den 17. Kebruar 1790, geft. den 26. Juni 1791. 
b) Bollbürtige Gefhwifter; 
kaiſ. Prinzen und Prinzeffinen, Erzherzoge und Erzherzoginen von Defterreich 2c. ꝛc. 


. Maria Ludovica (Leopoldina Francisca Therefia Joſepha Lucia), Faiferl. Prinzeffin und 


Erzberzogin von Defterreich, Fönigl. Prinzeffin von Ungarn und Böhmen, Herzogin von 
Parma, Piacenza und Quaftalla 2c.; Sternfreuz-Ordend-Dame und Großmeifterin des 
—— St. Georg⸗Ordens; geb. den 12. December 1791, vermählt durch Pro= 
euration zu Wien den 11. März, und — zu Paris am 2. April 1810, mit dem da⸗ 
maligen Kaiſer Napoleon; Witwe ſeit 5. Mai 1821. 


. Carolina (eopoldina Francisca); geb. den 8. Juni 1794, geft. ben 16. März 1795. 
« Sarolina (kudovica Leopoldina); geb. den 4. Dec. 1795, geft. den 30. Zuni 1799, 
‚ Leopoldina (Garolina Joſepha), Sternkreuz-Ordens-Dame; geb. den 22. Jän, 1797, geft. den 


11. Dee. 1826 ; vermählt durch Procuration zu Wien den 15. Mai, vollzogen zu Rio de Janeiroben 6. Rov. 
1817 mit: Don Pebro I. (de Alcantara Anton Zofeph), Herzog von Braganza, ach. den 12. October 
1798 ; abbdieirte ald Kalfer von Brafilien am 7. April 1831, geft. den 24. Scpt. 1834. 


. Maria Elementina (Francisca Zofepha), Faiferl. Prinzeffin und Erzberzogin von Oeſter⸗ 


rei, königl. Prinzeffin von Ungarn und Böhmen ꝛc., Sternfreuz-Ordend-Dame; geb. 
den 1. März 1798, vermählt zu Schönbrunn den 28. Juli 1816 mit Leopold (Johann 
Joſeph), königl. Prinzen von beiden Sicilien, Prinzen von Salerno; geb. den 2. Zuli 1790. 


. Sofepb (Franz Leopold), Inhaber des Inf, Reg. Rr, 63; geb. den 9, April 1799, geft. den 


29. Zuni 1807. 


+ Sarolina (Ferdinanda Therefia Zofepha Demetria), Sternkreuz: Ordens-Dame; geb. den 8. Aprit 


1801 und geft, den 22. Mai 1832; vermählt durch Procuration zu Wien den 26. Sept., vollzogen zu 
vn 
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Dresden ben 7. Oct 1819 mit Friedrich Auguft Aibert, kön. Prinzen und Mitregenten, dermalen 
König von Sachſen; geb. 18. Mai 1797 
8. Franz (Carl Joſeph), Faiferl. Prinz und Erzberzog von Defterreih, fönigl, Prinz von Un- 
arn und Böhmen ꝛc. :c., Ritter des goldenen Vließes, Großfreuz des Fönigl. ungar. St. 
tephan⸗Ordens, Ritter des ruffifh-faiferl. St. Andreas und St. Alerander-Nemwsty:, 
des weißen Abler- und des St. Annen-Ordend erfter Elaffe, des Fönigl. preußifhen ſchwar⸗ 
zen: und rothen Adler-Drdens, des königl. franzöſiſchen Ordens vom heiligen Geifte, und 
des Fönigl. baieriſchen St. Hubertus-Drdend, Großfreur des kaiſerl. brafilianifgen Or— 
dens vom füblichen Kreuze, des Fönigl. ſicilianiſchen St. — und Berdienft-Or- 
dens, und des Fönigl. hannover'ſchen Guelphen-Drdens, Ritter des großberz. baden'ſchen 
Ordens der Treue, Großkreuz des großherz. baden’fchen Ordens vom Zähringer-Löwen 
und des großherzogl. heſſen ſchen Ludwig-Ordens; k. k. Feldmarſchall-Lieutenani, Inhaber des 
Inf. Reg. Nr.52, und Chef eines ruſſiſch-kaiſerl. Grenadier-Reg.; geb. ben 7. Dec. 1802, 


Gemahlin: Sophia (Friederica Dorothea), Tochter weil. Sr. Majeftät bed Königs von 
Baiern Marimilian (Joſeph), Sternkreuz:Ordend-Dame; geb. den 27. Jänner 1805 
und vermählt zu Wien den 4. Nov. 1824. 


Kinder: 


1. Franz (Jofepb Carl), Ritter des goldenen Vließes, des Faiferl. ruffiihen St. An- 
dread= und des Fönigl. preuß. ſchwarzen⸗ und rotben Adler-Ordens, k. k. Oberft 
und Inhaber ded Drag. Neg. Nr. 3; geb. den 18. Auguft 1830. 

2. Ferdinand (Marimilian Jofepb), geb. den 6. Juli 1832. 

3. Carl (Ludwig Joſeph Maria), geb. den 30. Juli 1833. 

4. Maria Anna Carolina (Pia), geb. den 27. Oct. 1835, geft- den 5. Fehruar 1840. 

5. Ludwig (Joſeph Anton Victor), geb. den 15. Mai 1842. 


‘9. Maria Anna (Francisca Thereſia Joſepha Medarda), kaiſerl. Prinzeſſin und Erzherzo⸗ 
in von Oeſterreich, königl. Prinzeſſin von Ungarn und Böhmen ꝛc.; Siernkreuz⸗Ordens⸗ 
ame; geb. den 8. Juni 1804. 

10. Johann Repomuk (Carl Franz Joſeph Felix), Inhaber des Inf. Reg. Nr. 35; geb, den 29. Au: 


guſt 1805, geſt. den 19. Febr. 1809. 
11. Amalia (Thereſia Francisca Joſepha Cöleſtina); geb. den 6. und geft. ben 9, April 1807. 


Acltern Sr. Majeſtät des Kaifers. 


Franz der Erfte (Joſeph Carl); geb. zu Florenz ben 12. Februar 1769, trat nach dem Ableben Seines 
Vaters, Kaifer Leopold II., am 1. März 1792 die Regierung der öfterreihifhen Monardie an, und 
ließ Sich den 28. Aprit 1792 in Wien huldıgen ; wurde in eben demfelben Zahre den 6. Juni gu 
Dfen als König von Ungarn, (den 14. Juli zu Frankfurt am Main als römifcher Kaifer), und 
Den 9. Auguft zu Prag als König von Böhmen gekrönt; erklärte Sid; den 11, Auguft 1304 zum 
Kaifer von Deſterreich, und legte am 6. Auguft 1806 die deutfche Kaiferwürde nieder; geft. den 
2. März 1835. i 

Erfte Gemaplin: Elifabetba (Wilhelmina Luborica), Tochter des Herzogs Friedrich Eugen 
von Würtemberg, Sternkreuz-Ordens-Dame; geb. zu Treptow ben 21. April 1767, vermäblt ben 
6. Jänner 1788, und geft. den 18. Februar 1790. 

weite Gemahlin: Mutter Sr. gegenwärtig regierenden E, k. apoftol. Majeftät: Maria 
Therefia (Carolina Zofepha), Tochter weil, Sr. Majeftät Ferdinand I., Königs beider Si- 
eilien, geb. zu Neapel ben 6. Juni 1772, vermählt erft durch Procuration zu Neapel den 15. Aus 
guft, vollzogen zu Wien ben 19. September 1790; geft. den 13. April 1507. 

Dritte Gemahlin: Maria Ludooica (Beatrir Antonia Joſepha Johanna), Tochter weil, 
Sr. königl, Hoheit des Erzherzogs Ferdinand von Eſte, (vormaligen Gouverneurs und Gene- 
zal:Gapitäns der Öfterreichifchen Lombarbdie); geb. ben 14. Dec. 1787, vermählt zu Wien ben 
6. Jänner 1808; geft. ben 7. April 1816. 

Bierte Gemahlin: Earolina Augufta, Toter weil. Sr. Maj. ded Königs von 
Baiern, Marimilian (Joſeph), höchſte Schutzfrau des Sternfreuz : Drdend; geb. den 
8. Februar 1792; vermählt durch Procuration zu Münden den 29. Detober, und 
vollzogen zu Wien den 10. November 1816; Witwe feit 2, März 1835. 


Vaters Geſchwiſter; 
Eaiferl, Prinzen und Prinzeffinen, Erzherzoge und Erzherzoginen von Defterreich ıc. ıc. 
A) Maria Therefia (Jofepba Carolina Johanna), Sternfreug:Orbens:Dame; geb, ben 14. Jänner 
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1767, geft. den 7. Rovember 1827; vermäblt erft durch Procuration zu Florenz den 8. September, 
und vollzogen zu Dresden den 13. Det. 1787 mit Anton (Glemens Theodor), königl. Prinzen, 
nachmaligem Könige von Sachſen, geb. den 27. Dee, 1755, geft. den 6. Suni 1836. 

B) Ferdinand (Zofeph Johann Baptift), Großherzog von Toscana ze. ıc., Ritter des goldenen Vlie— 
ßes, Großkreuz bes königl. ungarifhen St, Stephan = Ordens, Ritter des öſterreichiſch-kaiſerl. Or- 
tens ber eifernen Krone erfter Glaffe, dann @roßmeifter des toscan. St. Zofeph: und St. Stephaa⸗Or⸗ 
dens; k. k. Feld⸗Marſchall und Inh, des Inf, Reg. Nr. 7; geb, ben 6. Mai 1769, geft. den 18. Juni 1824. 

Erfte Gemahlin: Ludbovica (Amalia Thereſia), Tochter weil. Sr, Majeftät Ferdinand I., 
Königs beider Sicilien, Sterntreug:Ordens:Dame; geb. den 27. Juli 1773; vermählt erſt durch 
Procuration zu Neapel den 15. Aug., und vollzogen zu®ienden 19, Sept. 1790; geft. ben 19, Sep⸗ 
tember 1802. 

Zweite Oemahlin: Maria Anna (Ferdinanda Amalia), zweite Tochter des Fönigl. 
—— Maximilian von Sachſen, Sternkreuz⸗Ordens-Dame; geb. den 27. April 17965 
vermahlt zu Florenz den 6. Mai 1821; Witwe feit 18. Juni 1824, 

Kinder erfter Ehe: 

a) Sarotina (Ferdinanda Therefia); geb. ben 2. Auguft 1793, geft. ten 5. Jänner 1812. 

h) (Leopold Eubwig) ; geb. ten 15. Der. 1794, geft. den 18. Mai 1800. 

c) Leopold IE. (Jodann Joſeph Ftanz Ferdinand Carl), laiſerlicher Prinz und Erz⸗ 
herzog von Defterreich, königl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Großherzog 
von Toscana 0.5; Ritter des goldenen Vließes, Großlreuz bed königl. ungari= 
fhen St. Stephan -» Drdend, Großmeifter des toscaniſchen St. Joſeph- und 
des St. Etephan-Drbend; k. k. General der Eavallerie und Inb. des fi k. Dra= 

oner-Regimentd Nr. A ıc., geb. den 3. October 1797. 

Erfie Gemahlin: Maria Anna (Garolina), dritte Tochter bes E. Prinzen Marimi- 
lian von Sachſen, Sternkreug = Ordens = Dame; geb. ben 15. November 1799 ; vermählt 
durd) Procuration zu Dresden den 28. Dct., und vollaogen zu Florenz den 16,Rov. 18175 
geft. den 24. März 1832. 

Zweite Gemahlin: Maria Antonia, k. Prinzeffin beider Sicilien, Sternkreuz⸗ 
Drdend:Dame; geb, ven 19. Dec. 1814, vermählt zu Neapel den 7. Juni 1833. 

Kinder erfler@he: 

1. Sarolina Augufta (Elifabeth Vincenzia Johanna Joſepha), geb, ben 19. Nov. 
1822 , geft. den 5. Det. 1841. 

2. Augufta (Ferdinanda Luiſa Maria Johanna Joſepha), Sternkreuz⸗Or⸗ 
dend » Dame; geb. den 1. April 1825, vermählt zu Florenz den 15. April 
1844 mit Zuitpold (Earl Jofeph Wilhelm Ludwig), fünigl. Prinzen von 
Baiern, geb. den 12. März 1821. 

3. Maria (Marimiliana Therla Johanna Jofepha), geb, den 9. Jänner 1827, geft. 
den 18. Mai 1834. 

Kinder zweiter Ehe: 


1. Maria Jfabella, geb. den 21. Mai 1834, 

2. Ferdinand (Salvator Maria Joſeph Johann Baptift Franz Ludwig Gon- 
zaga Raphael Rainer Januarius), geb. den 10. Juni 1835. 

3. Maria Therefia (Annunciata Johanna Joſepha Paulina Luiſa Virginia Apollo: 
nia Philomena), geb. den 29. Juni 1836, geft. den 5. Aug. 1838. 

4. Maria Chriſtina (Annunciata Agatha Dorothea Johanna Joſephina 
Luifa Philomena Anna), geb. den 5. Februar 1838. 

5. Carl (Salvator Maria Jofepb Johann Baptift Philipp Jacob Ianuarius 
Ludwig Gonzaga Rainer), geb. den 30. April 1839. 

6. Maria Anna (Carolina Annunciata Johanna Zofepha Gabriela Thereſia Katharina 
Margaretha Philomena) geb. den 9. Juni 1840, gef. den 13. Auguft 1841. 

7. Rainer (Salvator Maria Stepban Jofeph Johann Philipp Jaceb Antonin Zenoblus 
Alois Gonzaga), geb, den 1. Mai 1842, geft. den 14. Auguft 1844. 

d) Maria Ludovica (Johanna Joſepha Carolina), Sternfreuz-Orbend-Dame und 
Aebtiffin ded Fräuleinftiftcs zur heil. Ama; geb. den 30. Auguft 1798. 

e) Maria Therefia (Francisca Jolepha Johanna Benebifta), Sternkreuz⸗ Ordens⸗ 
Dame; geb. den 21. März 1801, vermählt zu Florenz den 30. Sept. 1817 mit 
Carl Albert Emanuel, Könige von Sardinien, geb. den 2. Ort. 1798. 

C) Maria Anna (Ferdinande Henriette), Sternkreuz-Ordens-Dame; geb, den 21. April 1770, geft. 


den 1. October 1809 (zu Neudorf im Banate, und dafeibft auch beigeſetzt). zu 
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Earl (Ludwig Johann Joſeph Laurenz), faiferl. Prinz und Erzberzog_von Defterreich, 
fönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Ritter des goldenen Bließes, Großfreuz des militär. 
Maria-Therefien:Ordens in Brillanten, Ritter des ruffifch-Faiferl, St. Andreas- und St, 
Alerander-Nemwöfy-, ded weißen Abler- und ded St. Annen⸗Ordens erfter Elaffe, des königl. 
preußifchen ſchwarzen und rothen Adler= und des königl. baierifhen St. Hubertus-Ordens, 
Großfreuz des Fönigl. großbritann. Bath⸗ Ordens und der Fönigl. franzöſiſchen Ehrenlegion, 
Ritter des Fönigl. firilian. St. Januarius-, und Großfreuz des St. Ferdinand- und Ver- 
dienſt⸗ Ordens, dann des Faiferl. brafilianifhen Ordens vom ſüdl. Kreuze und des groß- 
berzogl. toscan. St. Jofeph:Drdend ; Gouverneur und General-Eapitän des Königreiches 
Böhmen, F. £. General-Feldmarfchall, Inh. des Inf. Reg. Nr. 3 und des Uhlanen-Reg. 
Nr. 3; geb. den 5. September 1771. 

Gemahlin: Henriette (Alerandrina Friderica Wilhelmina), Tochter des fouverainen Fürften 
Friedrich Wilhelm von Raffau Weilburg, geb. den 30. Det. 1797, vermählt zu Weilburg den 
17. September 1815; geft. ben 29, Dec. 1829, 


Kinder: 

1. Maria Therefia (Iſabella), Sternkreuz-Ordens-Dame; geb. den 31. Juli 1816; 
vermählt zu Trient den 9. Jänner 1837 mit Ferdinand IL, Könige beider Sicilien ; 
geb. den 12. Jänner 1810. 

2, Albrecht (Friedrich Rudolph), Ritter ded goldenen Vließes, des ruſſiſch-kaiſerl. St. 
Andreas und St. Alerander:Newöly:, des weißen Adler: und des St. Annen-Ordens 
erfter Claſſe, des königl. preuß. fhwarzen- und rothen Adler = Drdend, des Fünigl. 
baierifchen St. Hubertus=, und des fönigl. hannov. Haus und Ritter-Drdend vom beil. 
Georg, Großfreuz des königl. fieilian. St. Ferdinand und Verdienſt-Ordens, des 
fönigl. hannov. Guelphen⸗Ordens, des großb. heſſ. Ludwig-Ordens und des her— 
zogl. braunſchweig. Ordens Heinrichs des Löwen; k. k. Feldmarfchall-Lieutenant und 
commandirender General in Defterreih ob und unter der Enns, dann —— In⸗ 
haber des Inf. Reg. Nr. 44 und Chef des ruſſiſch-kaiſerl. Uhlanen-Regiments Nr. 5; 
geb. den 3. Auguft 1817. 

Gemablin: Hildegarde (Rouife Charlotte Therefe Friederike), dritte Toch— 
ter Sr. Majeftät des Königd Ludwig von Baiern; geb. den 10. Juni 1825, 
vermählt zu München den 1. Mai 1844. 


Kind: 
Maria Therefia Anna; geb. den 15. Juli 1845. 

3. Earl Ferdinand, Ritter des goldenen Vließes, des ruffifch = Faiferl. St. Andreas: 
und St. Alerander -Newäfy-, ded weinen Adler = und des St. Anmens Ordens erfter 
Claffe, des königl. preuß. fhwarzen: und rothen Adler- und des fönigl. baier. St. Hu— 
bertus⸗Ordens, Großfreuz des großberz. todcan. St. Joſeph-Ordens; k. f. Feldmar- 
fchallstieutenant, Gavallerie-Divifionär zu Prag, Inhaber des Inf. Reg. Nr. 51 und 
Chef des ruffifchsfaiferl. Uhlanen-Regiments von Belgorod; geb. den 29. Juli 1818. 

4. Friedrich (Ferdinand Leopold), Ritter des goldenen Dliefes, des militär, Ma- 
via Therefien-Ordend, und Profeg-Ritter des fouv. Ordens des heil. Johann von Je— 
rufalem, Ritter des ruff.=fatferl. St. Andread- und St. Alexander-Newsky-⸗, ded wei- 
Gen Adler=, und ded St, Annen» Drdens erfter, und des St. Georg= Drdend vierter 
Glaffe, des fönigl. preuß. fchwarzen- und rothen Adler⸗Ordens und des Militär-Dr- 
dend pour le merite, des königl. baier, St. Hubertus = Orbend, Großfreuz des“ 
königl. großbritann. Bath = und des fönigl. portug. Thurm= und Schwert = Ordens, 
dann des königl nieberländ. Löwen = und des großberzogl. befi. Ludwig-Ordens; k. k. 
Bice-Admiral CFeldmarfchall = Lieutenant), Marine-Ober-Commandant und Inhaber 
des Inf. Reg. Nr. 16; geb. den 14. Mai 1821. 

5. Rudolph Kranz; geb. den 25. Sept., und geft. ben 11. Dct. 1822. 

6. Maria Carolina (Rudovica Ehriftina), Sternfreuz-Drdend-Dame und Nebtiffin des 
k. k. thereftanifchen adeligen Damenftiftes aufdem Prager Schloffe;geb. den 10.Sept. 1825. 

7. Wilhelm (Franz Carl), Ritter des fünigl. preuß. ſchwarzen- und rothen Adler⸗Or⸗ 
den, k. k. Oberſt und Inh. des Inf. Reg. Nr. 12; geb. den 21. April 1827. 

E) Leopold (Johann Joſeph Eufebius), Ritter des goldenen Vließes, Palatin, königl. Statthalter 
und General:Gapitän des Königreichs Ungarn, Inhaber des Huf, Reg. Nr.2; geb, ben 14. Auguſt 
1772, geft. ben 12. Juli 1795. 
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F) Albredt (Johann Joſeph); geb. den 19. Dec. 1773, geft. den 22. Zuli 1774. 
6) Marimilian (Johann Jofeph) ; geb. den 23. Dec. 1774, geft. ben 9. März 1778. 
.H) SIofeph (Anton Johann), Faiferl. Prinz und Erzherzog von Defterreich, Fönigl. Prinz von 
Ungarn und Böhmen, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des fönigt. ungarifchen 
St. Stephan-Drdend in Brillanten, (©. CE. K. ), Ritter des fönigl. preuß. ſchwarzen⸗ 
und rothen Adler-Ordens, Großkreuz des Faiferl. brafil. Ordens vom ſüdlichen Kreuze; 
Palatin, königl. Statthalter und General = Capitän des Königreichs Ungarn, Comes et 
Judex Jazygum et Cumanorum, f. f. General-Feldmarfhall, Inhaber des Hufaren- 
Regiments Nr. 2 und des Palatinal-Hufaren-Regiments Nr. 12, wirklicher und immer- 
währender Obergefpan ber vereinigten Gefpanfeaften Peſth, Pilid und Solth, Präfident 
der fönigl. ungar. Statthalterei und der Septemviral-Gerichtötafel 2c.; geb. den I. März 1776. 
Erſte Gemahlin: Alerandrina Pawlowna, Tochter des Kaiſers Paul (Petrowitſch) 
von Rußland; geb, den 9. Auguſt 1783; verlobt ben 3. März und vermählt auf dem Schloſſe zu 
Gatfchina bei Petersburg den 30. Det. 1799; geft. den 16. März 1801. 
5mweite Gemahlin: Hermine, Tochter bed Derzogs Bictor Carl Friedrich von Anhalt-Bern⸗ 
burg: Schaumburg; geb. ben 2. Dec. 1797, vermäplt zu Schaumburg den 30. Aug. 1815; geft. 
den 14. Sept. 1817. 
Dritte Gemahlin: Maria Dorothea (Wilpelmina Carolina), Tochter des Her- 
3098 Ludwig Friedrich Alerander von Würtemberg; geb. den 1.Nov. 1797, vermäblt 
zu Kirchheim unter Tek den 24. Auguft 1819. 


Kind erfter Ehe: 
Alerandrina Pawlomna; geb. und geſt. den 8. März 1801. 
Kinder zweiter Ehe: (Zwillinge). 
1. Hermine (Amalia Maria), Sternkreus = Ordens : Dame und YAebtiffin des k. k. Thereſ. 


abeligen Damenftiftes auf dem Prager Schloffe; geb. ben 14. Sept, 1817, geft. zu Wien 
den 13. Februar 1842, 


2. Stephan (Franz PBictor), Ritter ded goldenen Vließes, Großfreuz des öfterr. 
faiferl. Leopold⸗Ordens, Ritter des fünigl. preuß. ſchwarzen⸗ und rothen Adler-Dr: 
dens erfter Claſſe, des königl. hannov. — und Ritter⸗Ordens vom heil. Georg, 
Großfreuz des Fönigl. hannov. Guelphen= und Ritter des Fönigl. würtemberg. Or⸗ 
dend der Krone, Großfreuz bed a eigen Haus⸗ Ordens vom goldenen 
Löwen, und des großhergogl. toscaniſch. St. Joſeph⸗Ordens, Ritter des großherzogl. 
badenſchen Ordens der Treue und Großfreuz des großherzogl. badenfhen Drdens 
vom Zähringer Löwen, des großherzogl. heifen = weimarfhen weißen Falken-, des 
großherzogl. heſſiſchen Ludwig⸗Ordens, des großherzogl. oldenburgifchen Haus-Dr- 
dend, Großfreuz des conitantinifhen St. Georg:Drdend von Parma, des berzogl. 
ſächſiſch⸗ erneſtiniſchen Haus⸗Ordens, des herzogl. braunfhweigifhen Haus-Drdens 
Heinrichs des Löwen und des herzogl. anhaltihen Haus-Drdend Albrechts des Bä- 
ren; Landes-Chef des Königreichs Böhmen, f.f. General: Major und Inh. des 
Inf. Reg. Nr. 58, geb. den 14. Sept. 1817. 

Kinder dritter Ehe: 

1. Elifabetha (Carolina Henriette); geb. den 31. Juli und geft. den 23. Auguft 1820. 

2. Alerander (Leopold Ferdinand); geb. den 6. Juni 1825, geit. 12. November 1837. 

3. Elifabeth (Francisca Maria); geb. den 17. Sän. 1831. 

4. Joſe ph (Earl Ludwig); geb. den 2. März 1833. 

5. Maria (Henrica Anna); geb. den 23. Auguft 1836. 

D Raria Elementina (Zofepha Johanna Fibelia); geb. den 24. April 1777, geft. den 15. Nov. 1801; 
vermählt erft durch Procuration zu Wien ben 19. Sept. 1790, und vollzogen zu Foggia ben 25. Juni 
1797 mit Franz (Ianuar Zofeph), damals königl. Prinzen, ſpäter Könige beider Sicilien, geb. den 
19. Aug. 1777, geft. den 8. Nov. 1830. 

K) Anton (Rictor Zofeph Johann Raimund), Großmeifter bes beutfchen Ordens im Kaiſerthume Defterreich, 
k. k. Keldzeugmeifter und Inh. des Inf. Reg. Rr. 4; ‚geb. den 31. Auguſt 1779, geft. den 2. April 1835. 

L) Maria Amalia (Joſepha Johanna Katharina Thereſia), GSternkreugs Ordens = Dame; geb. den 
15. Det. 1780, geft. den 25. Dec. 1798. 

=M) Johann Baptift (Iofeph Fabian Sebaftian), Faiferliher Prinz und Erzherzog von Defter: 
reich, Fönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen ıc., Ritter des goldenen Vließes, Großfreuz 
des militär, Maria⸗Thereſien⸗, und des öfterreichifch-Faiferl, Leopold-Ordens, Ritter des 
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ruffifch = Faiferl. St. Andread- und St. Merander : Rewäly-, ded weißen Adler⸗ und bes 
St. Annen⸗Ordens erfter Claffe, des königl. preuß. ſchwarzen- und roihen Adler⸗Ordens, 
Großfreuz des Fönigl. würtembergifhen Militär » Verdienft » Drbend, Ritter des königl. 
ſächſiſchen Ordens der Rautenfrone und des großpergogl. badenfchen Drdens der Treue, 
Großfreuz des Fönigl. niederländ. Löwen:Drdend, des königl. belgischen Leopold-Ordens, 
des Fönigl. griechifchen Ordens des Erlöferd, des großberzogl. heſſiſchen Ludwig - Ordens 
und des herzogl. ſächſiſch- erneſtiniſchen Haus ⸗Ordens; k. k. General « Feldmarfgall, Ge⸗ 
neral⸗Director des Genie⸗ und Fortifications⸗Weſens, der Ingenieur⸗ und der Wiener⸗ 
Neuſtãdter Militär-Academie, Inhaber ded Drag. Reg. Nr.1, Chef des Sappeur⸗Grena⸗ 
dier-Bataillond im ruſſiſch⸗laiſerl. Genie:Eorps, und Inhaber des königl. preuf. 16. Linien⸗ 
Inf, Regtd.; geb. den 20. Jänner 1782. 

N) Rainer (Joſeph Johann Michael Franz Hieronymus), kaiſerl. Prir; und — von 
Oeſterreich, lönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen ꝛc. Ritter des goldenen Vliches Groß- 
freuz des fönigl. ungarijchen St, Stephan» und des öſterreichiſch-kaiſerl. Leopold-Drdeng, 
dann Ritter des ÖfterreichifchefaiferL, Ordens der eifernen Krone erfter Elaffe in Brillanten, 
des ruſſiſch⸗kaiſerl. St. Andreas» und St. Alerander ⸗Newsky⸗, des weißen Adler⸗ und 
bed St. Annen « Ordens erfter Claſſe, und bes königl. fardinifhen Ordens der Annun» 
ciade; Vice⸗Koͤnig ded lomb.⸗venet. Königreichs, k. k. Arld-Zeugneifter und Inh. des Inf, 
Reg. 11; geb. den 30, September 1783, 

Bemahlin: Maris Elifabetba (Francisca), Prinzeffin von Savoyen » Garignah, 
re geb. ven 13. April 1800, und vermählt zu Prag den 
ai i 


Kinder: 

1. Maria (Carolina Augufta Elifabetha Margaretha Dorothea), Sternkreuz-Ordens-Dame; 
geb. den 6. Februar 1821, geft. zu Wien den 23, Jänner 1844. 

2. Adelheid (Francisca Maris Rairsra Eliſabetha Elothilde), Sternkteuz⸗Orbens⸗ 
Dame; geb, den 3. Juni 1822, vermäplt zu Stupirigi bei Turin den 12. April 1842 
mit Victor Emanuel, Herzog von Savoyen und Erbprinzen von Sardinien; 
geb. den 14. März 1820. 

3. Leopold (Ludwig Maria Franz Julius Euftahius Gerhard), Ritter des golde- 
nen Bließes und des königlich fardinifchen Ordens ber Annunciade, Großfreuz des 
conſtantiniſchen St Georg⸗Ordens von Parma, k. f. Oberſt im Hufaren Reg. 
Nr. 5, und Inhaber des Inf, Reg. Nr. 53; geb. den 6. Juni 1823. 

4. Ernft (Earl Felir Maria Rainer Gottfried Eyriaf), Ritter des goldenen Bliches 
und des königl. fardinifhen Ordens der Annunciade, k. k. Oberft im Dragoner=- 
Reg. Nr. 2, und Inhaber des Inf. Reg. 48; ne den 8. Auguft 1824. 

5. Sigismund (Leopold Maria Rainer Ambroſius Balentin), k. k. Oberſt im 
Inf. Reg. Nr. 11; geb. den 7. Jänner 1826. 

6. Rainer (Ferdinand Maria 8 —— Franz Hygin), k. k. Oberſt im 
Inf. Reg. Nr. 1; geb. den 11. Jänner 1827. 

7. Heinrich (Anton Maria Rainer Carl Gregor), &E. Oberfl im Inf, Reg. Nr. 35 
geb. den 9. Mai 1828. 

8 Marimilian Earl (Maria Rainer Zofeph Marcellus); geb. den 16. Jänner 1830, geſt. 
den 16. März 1839. 

0) Ludwig (Joſeph Anton), kaiſerl. Hinz und Erzberzog von Oeſterreich, Fünigl. HA 
von Ungarn und Böhmen ꝛc. ıc., Ritter bes goldenen Vließes. Großfreuz des Fönigl. 
ungar. St. Stephans, und Ritter bed ruſſiſch-kaiſerl. Et. Andreads und St. Alerander- 
Newsky⸗, ded weißen Adler= und ded St. Annen-Ordens erfter Claſſe, dann des Fönigl. 
preuß. fhwarzen= und bes rothen Adler⸗Ordens; FE. f. Feld-Zeugmeifter, General:Ar= 
tilfevies Director, und Inh. des Inf, Reg. Nr. 8; geb. ven 13. December 1784. 

P) Rudolph (Johann Joſeph Rainer), Großkreuz des königl. ungarifden St. Stephan-Ordens, Rit- 
ter des königl. fächfifchen Orbens der Rautenkrone, und bes Bönigl. balcrifchen St, Hubertus: Or- 
dens; GardinalsPriefter der heil, römiſchen Kirche titulo 8, Petri in monte aureo, Fürſt⸗Erzbiſchof 
von — Graf der königl. böhm. Kapelle ze, 2c.; geb. ben 8. Jänner 1788, geſt. den 
3. Juli } 
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Kinder des Großvaters-Bruders, 
(weit. bes Herrn Erzherzogs Ferdinand (Garl Anton Joſeph Johann Stanidlaus), königl. Prinz en 
von Ungarn und Böhmen, Erzherzogs von Deſterreich 2c., geweſenen k. k. F. M., Gouverneurs und Ge 
nerals Gapitäns ber öſterr. Rombardie, geb. den 1. Juni 1754, geft. den 24. Dec. 1806 ; und der Frau 
Graberzogin Maria Beatrirvon Efte, Herzogin zu Maffa und Garrara , geb. den 7. April 1750, 
vermählt den 15. Oct. 17714, und geft. den 14. Rov. 1829); 


Fonigl. Prinzen und Prinzeffinen ven Ungarn und Böhmen, Erzherzoge und Erzherjoginen 

von Oeſterreich⸗Eſte ze. ꝛc. 

a) Maria Thereſia (Johanna Jofepha), geb. den 1. Nov. 1773, geft. den 29. März 1832, vermäbhlt 
erft durch Procuration zu Mailand den 29. Juni 1788 und bann zu Rovara ben 241. April 1789 mit 
Bietor(Emanuel Gajetan), Könige von Sardinien, geb. ben 24. Zuli 1759, geft. ben 10. Sänner 1824. 

b) Joſepha (Ferdinanda Johanna Ambrofia), geb, den 13. Mai 1775, geft. ben 20. Auguft 1777. 

ec) Maria Leopoldina (Anna Joſepha Johanna); geb. den 10. Dec. 1776, vermählt zur 
Innsbruck den 14. Feb. 1795 mit Carl Theodor, Churfürften von Pfalz-Baiern; 
Witwe feit 16. Februar 1799. 

d) Franz IV. (Joſeph Garl Ambrofius Stanisiaus), Herzog von Modena, Maffa und Garrara, Ritter 
bes golbenen Vließes, Großkreuz des königl. ungarifhen St. Stephan-Ordens, Ritter bes ruſſiſch⸗ 
kaiſerl. St. Andreas: und St, Alexander-Rewsky-, bes weißen Adler: und bed St. Annen-Orbens 
erfter Glaffe, dann bes königl. baierifdhen St. Hubertus-Orbens, Großkreuz bes Eönigl, ſicilianiſchen 
St. Ferdinand: und Verdienft:Orbens, k. k. General der Gavallerie und Inhaber des Küraffier- 
Regiments Nr, 2; geb. den 6, Oct. 1779, geft. ben 21. Jänner 1846. 

Gemahlin: MariaBeatrir (Victoria Joſepha), ältefte Tochter weil. Sr. Majeftätdes Königs 
Victor Emanuel von Sardinien, SternkreugsDrbens:Dame; geb. den 6. Dec. 1792, vermählt zu Cag⸗ 
liari den 20. Juni 1812, und geft. den 15. Sept, 1840, 

Kinder: 

1. MariaTherefia (Beatrir), SternfreuzsOrbend-Dame ; geb. den 14. Juli 1817. 

2. Franz V. (Ferdinand Geminian), Herzog von Modena, Maffa und Carrara, Rit- 
ter des goldenen Vließes, und des Fönigl. baierifhen St. Hubertus-Ordens, Groß- 
freuz des Eönigl. niederländifchen Löwen = Ordens, f. f. G. M. und Inhaber des 
Inf. Reg. Nr. 325 geb. den 1. Juni 1819. 

Gemahlin: Mdelgunde (Auguſta Charlotte Carolina Elifabetb Amalia So: 
phia Maria Louife), Tochter Sr. Majeftät des Königs Ludwig von Baiern, 
Sternfreuz:Drbend-Dame; geb. den 19. März 1823, vermählt zu München den 

30. März 1842. 

3. Aa nand (Carl Bictor), Ritter des goldenen Vließes und bes Fönigl. preuß. 
fhwarzen- und rotben Adler⸗Ordens, Großkreuz des großherzogl. beffifchen Ludwig— 
Ordens, k. k. General-Major, Artillerie-Brigadier zu Olmütz, und Inh. des Inf. 
Reg. Nr. 26; geb. den 19. Zuli 1821. 

4. Maria Beatrir (Anna Francidca), Sternkreuz : Ordend=- Dame; geboren den 
13. Februar 1824. 

e) Ferdinand (Carl Jofeph), Ritter des goldenen Vließes, Großfreuz des Fönigl. ungarifchen 
St. Stephan: und Ritter des milit. Maria-Therefien:, des ruſſiſch-kaiſerl. St. Andreas: 
und St. Alexander-Newsky-⸗, des weißen Adler- und des St. Annen-Ordens erfter Claffe, 
dann des Eönigl. preuß. ſchwarzen⸗ und rothen Adler-Ordens, —— des —* ſicili⸗ 
in St. Ferdinand» und Verbienft-, des Fönigl. hannoverſchen Guelphen-Ordens; 
k. k. Feld-Marſchall, dann Inh. des Huf. Reg. Nr. 3, und eines ruffifch = Faiferl. Huf. 
Reg.; geb. den 25. April 1781. 

f) Magimilian (Joſeph gr Ambros Carl), Großmeifter des deutfchen Ordens im Kai- 
ferthume Defterreih, F. k. Feld-Zeugmeifter und Inhaber des Infanterie-Regiments Nr. 4; 
geboren den 14. Juli 1782. 

9 Maria Antonia, geb. den 21. Oct. 1784, geſt. den 8. April 1786. 

h) Garl (Ambroſius Joſeph Johann Baptiſt), Großkreuz und Prälat des königl. ungar. St. Stephan- 

Ordens, Primas des Königreichs Ungarn und Erzbiſchof von Gran ıc, ; geb. ben 2. Nov. 1785, geſt. 
ben 2. Sept. 1809. 

D Maria ef (Beatrir Antonia Joſepha Johanna), geb. ben 14. Dec. 1787, geft. ben 7. April 

1816, dritte Gemahlin weiland Gr. Majeftät des Kaifers Franz. von Defterreich, (fiehe S.LXXIV). 


— r“r — 
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__ Beberficht ſämmtlicher jeßt 








— — 
Sander Würde. Namen 
Kefidenzen. Negenten. 
| ren ae Herzog — 
u 
| inhalt 6 pen (Cö:| Herzog Heinrich 
aunhee- Deſſau (Def:| Herzog u. Fried- 
— (Carlsruhe) Großherzog Leopold Carl 
Baiern (Münden) König Zudwig I. 
Belgien (Brüffel) König Leopold I. 
Braunfchweig = WBol:|Heriog Wilhelm 
—— (Braun⸗ 
| Dinemert (Kovenha: [König Ehriftian 
| gen) VIII. Friedr. 
Frankreich (Paris) |Rönig Eubwig Phi⸗ 
Griechenland (Athen) König |DOtto m. 
Großbritannien und Königin WVictoria I. 
Irland (London) 
Hannover (Hannover) König Ernft Auguft 


| 
ee (Eaffel) |Churfürft (Wilhelm IE. 
Hefien= Darmftadt |Großherzog| Ludwig II. 


(Darmitadt) 
Heilen : — Landgraf |Philipp Ans 
(Homburg) guſt Friedr. 
Hohenzollern: — Fürſt FriedrichWBil- 
gen Hechingen) helm 
Hohenzollern:Sigma: | Fürft Earl Anton 
ringen(Sigmaringen) Friedrich 
Kirchenftaat (Rom) |Papft Pins IX. *) 
Licchtenftein (Wien) |Fürft usb Maria 
ofeph 
Lippe: Detmold (Det:| Fürft Keopold 


oe Sue Fürft Georg Wilh. 
(Büdeburg) 


Lucca (Lucca) Herzog 


< Geburtstag ER ws 
d Religion. |Megierungs: 
un eligion Auttite 





Jahr. 


2. März 1805 | Evangelif|24. März 1834 
30. Juli 1778 |Reformirt |23. Aug. 1830 
1. Oct. 1794 |Evangelifh |9. Aug. 1817 
29. Aug. 1790) Evangelifh |30. März 1830 


25. Aug. 1786| Katholifch 
16. Dec. 1790 | Lutherifch 
25. April 1806 | Lutherifch 


18.Sept.1786] Lutheriich 


6. Oct. 1775 Katholiſch 
1. Zuni 1815 Katholiſch 
24. Mai 1819| Anglifas 
5. Suni 1771 Goangetifh 
28. Juli 1977 |Reformirt 
26. Dec. 1777| Lutherifch 
11.März1779]Reformirt 
16- Febr. 1801 Katholiſch 
20. Febr.1785 | Katholifch 


13. Mai 1792] Katholifch 
26. Mai 1796| Katholifeh 


6. Nov. 1796| Reformirt 
20. Dec. 1784 |Reformirt 


Garl Ludwig |22. Dec. 1799| Katholiich 


Mecdlenuburg-Schwe:) Großherzog Friedr, Franz |28.Febr.1823| Futherifch 


rin (Schwerin) 


Mecklenburg⸗-Strelitz Großherzog Georg Friedr.|12. Aug. 1779| Lutherifch 


(Strelig) 
Modena” (Modena) Herzog 


Naſſau (Biberich und|Derzog 
Weilburg) 


Niederlande (Haag) 


König 


zn. V. Fer:|1. Zuni 1819| Katholifch 
Adolph Wilh. 24. Juli 1817 Evangeliſch 20 


13. Oct. 1825 
21. Juli 1831 
25. April 1831 


5. Dec. 1839 


9. Aug. 1830 
1. Juni 1835 
20. Suni 1837 
20. Juni 1837 
27. Febr. 1821 
6. April 1830 
19. Jän. 1839 
13. Sept. 1838 
17. Dct. 1831 


17. Zuni 1846 
20. April 1836 


4. April 1802 
13. Febr. 1787 
13. März 1824 
7. März 1842 
6. Nor. 1816 
21. $än. 1846 
20. Aug: 1839 


6. Dec. 1792/Reformirt |7. Oct. 1840 


*) Vorher Johann Maria Maftaisferrerti, geboren zu Sinigaglia im Kirchenftaate. 


— bi — Bermählungs: 
Gemabhlim. Jahr. tag. 





Friederike, Prinzeffin von Schles:|9. Dct. 1811 |30. Oct. 1834 
wig-Holftein-$lüdsburg , 
Augufte,Prinzeffinv.Reuß-Köftrig |3. Aug. 1794 |18. Mai 1819 


Friederife, Tochter des Prinzen 30. Sept. 1796| 18. April 1818 
Ludwig von Preußen 

Sophie, Tochter des Kön. Guſtav 
IV. Adolph von Schweden 

Thereſe, Prinzeſſin von Sadjen: 
Altenburg 

Fouife, Prinzeffin von Frankreich 
(zweite Gemahlin) 


21. Mai 180125. Juli 1819 


8. Juli 1792 12. Dct. 1810 


3. April 1812 |9. Aug. 1832 


— — 


Caroline Amalie, Prinz. v. Schles:|28. Juni 1796|22. Mai 1815 
wig-Holftein = Sonderburg: Au: 
guftenburg (zweite Gemahlin) 

Marie Amalie, Prinzeffin von 
Sicilien 

Marie Friederike Amalie, Prin— 
zeſſin von Oldenburg 

Albrecht, Prinz von Sachſen— 
Coburg⸗Gotha 

Friederike, Prinzeſſin von Meck— 
lenburg⸗Strelitz, +29.Juni 1841 

Augufte, Prinzerin von Preußen, 
F am 19. Februar 1841 

Wilhelmine, Prinzeffin von Ba: 
den, 7 27. Jänner 1836 


26. April 1782 25. Nov. 1809 
21. Dec. 1818 22. Nov. 1836 
26. Aug. 1819)10. Febr. 1840 
2. März 1778/29. Mai 1815 
1. Mai 1780 |13. Febr, 1797 
10. Sept, 1788|19. Juni 1804 


23. Dec. 1808| 22. Mai 1826 
5. Jänner 1793| 4. Febr. 1808 


N Prinzeffin von Leuchten 
erg 
Antoinette, Fürftin Murat 


8. Auguft 1813|8. Auguft 1831 
23. April 1800| 23. April 1820 


Francisca de Paula, Gräfin von 
Kinsky 

Emilie, Prinzeſſin von Schwarz⸗ 
burg-Sondershauſen 

Ida Carolina, Prinzeſſin von 
Waldeck und Pyrmont 

Thereſe, Prinzeſſin von Sardinien 


26. Sept. 1796| 23. Juni 1816 
19. Sept. 1803| 15. Aug. 1820 


Marie, Tochter des Landgrafen 
von Heſſen-Caſſel 

Adelgunde Augufte, Tochter des 
Königs Ludwig von Baiern 


21. Jän. 1796| 12. Aug. 1817 


fürfin von Rußland, 
28. Sänner 1845 


am 





19. März 1823|30. März 1842 
Eliſabeth Michailowna, Grog-|26. Mai 1826 |31. Jän. 1844 


Namen Geburtstag 
der unb 
Thronuerben. Jahr. 
Friedrich 29. April 1831 | 
Ludwig 15. Aug. 1824 


Marimilian 3of. |28. Nov. 1811 


Leopold Ludwig, |9. April 1835 
Herzog v. Brabant 
Friedrich Carl 6 Dt, 1808 


Ludw. Phil. Albert, |24. Auguft1838 
Graf von Paris 


Albert Eduard, 
Prinz von Wales 
Georg Friedrich 


9, Nov: 1841 
27. Mat 1819 


Friedrich Wilhelm] 20. Aug. 1802 
Ludwig 9, Juni 1806 
Earl Anton 7. Sept. 1811 


Johann Maria 
Franz Placidus 


5. Det. 1840 


Leopold 1. Sept. 1821 
Adolph Georg 
Ferdinand Earl 14. Sän. 1823 


| 
1. Aug. 1817 
I 


Friedrih Wilhelm 


17. Oct. 1819 


Anna Paulowna, Großfürſtin von 18. Jän. 1795|21. Febr. 1816 | Wilhelm Aleranz|19. Febr. 1817 


Rußland 


der, Prinz von 
Oranien 


LXXxı Ueberſicht fämmtlicher jegt regierender Fürften in Europa. 
N | Würde. 
MNefidenzen. 

Defterreich (Wien) |Kaifer 


Dldenburg(Dldenburg)| Großherzog | Auguſt 13. Zuli 1783 Lutheriſch | 28. Mai 1829 


— — Geburtstag | Religion. | Negierungs⸗ 
Megenten. | ab r. | Antritt. 


Ferdinand I. |19.April 1793| Katholifh |2. März 1835 


































Marie Louife| 12. Dec. 1791| Katholiſch 30. Mai 1814 


Maria II. da 4. April 1819| Katholiih |2. Mai 1826 
Gloria 


— 15.Oct. 1795| Evangelifch |7. Zuni 1840 
beim IV 
Heinrich KX.| 29. Juni 1794 Lutheriſch |31. Det. 1836 


Parma (Parma) Herzogin 
Portugall (Liſſabon) |Königin 


Preuſen (Berlin) König 
Nenf: Greiz (Greiz) |Fürft 


Nenf- Schleiz (Schleiz) | Fürft — 31. Mai 1785| Lutherifh 17. April 1818 
Neuß Ebersdorf⸗Lo⸗Fürſt Heinrich 27.März1797|Lutheriih 10. Juli 1822 
benftein (Lobenſtein) LXMXII. 


Nicolaus J. 7. Juli 1796 Griechiſch 1. Dec. 1825 
Pawlowitſch 

—— Au⸗ 18. Mai 1797 Katholiſch |6. Juni 1836 

af; gi Fried: | 27. Aug- 1789] Lutheriſch |29. Sept. 1834 


Genf Auguſt 21. Zuni1818]Lutherifh |29. Jan. 1844 


Rufland (Petersburg) |Kaifer 
Sachen (Dresten) König 


Sachfen : Altenburg Herzog 
(Altenburg) 
Sachien:Eoburg:Go= | Herzog 
tha (Coburg) 


| Sachen = Meiningen:| Herzog 
Sildburghauſen 
(Meiningen) 
Sachfen:IBeimar:Ei: | Großherzog 
fenach (Weimar) 
Sardinien (Turin) König 


Schwarzburg :Rudol: | Fürft 
ftadt (Rupdolftadt) 
| Schwarzburg = Son- |Fürft 
| dershaufen (Son= 
| _ dershaujen) 
| Schweden und Normwe:| König 
| en (Stodholm) 
S ag Beide (Mea:| König 
pe 


| Spanien (Maprid) Königin Iſabella IE. |10. Oct. 1830| Katholiih |29. Sept. 1833 

| Toscana (Florenz) Großherzog Xeopold IL. 3. Dct. 1797 Katholiſch 18. Zuni 1824 

| Zürfei (Eonftantinopel)| Yadifcha 

| Waldeck und Pyrmont Fürſt 
(Arolfen) 


Würtemberg (Stutt: | König 
gart) 


Bernhard 17. Dec. 1800| Lutheriſch |24. Dec. 1803 
Erich ; 


Garl Friedrich| 2. Febr. 1783] Lutherifh 14. Zuni 1828 
Earl Albert |2. Oct. 1798 |Katholiih |27. April 1831 
Günther 6. Nov. 1793| Lutherifh |28. April 1807 
er 24.Sept.1801 Luther iſch 19. Aug 1835 


Oscar I. 4. Juli 1799 |Lutherifh |8. März 1844 
Ferdinand IH, | 12. Jän. 1810| Ratholifh |8. Nov. 1830 


Abdul: Mted: |19.April 1823| Muhamed. 1. Juli 1839 
ſchid⸗Khan 
Georg Victor 14. Jän.1831|Evangelifch 14. Mai 1845 


ilhelm I. |27.Sept.1781|Lutherifh 30. Oct. 1816 
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Gemahl Geburtötag Bermäblungs: Na men Gebnrtötag | 
Gemahlin. Jahr. tag. Thronerben. Jahr. | 








Maria Anna, Prinzeffin |19. Sept. 180327. Geb. 1831 un: _ 
von Sardinien j fi ER 

Cäcilie, Tochter des Kön. Guſtav 22. Juni 18075. Mai1831 |Nicolaus Friedrich 3. Zuli 1827 
Lv. Adolph von Schweden (drit⸗ Peter 
te Gemahlin), } 27. Jän. 1844 i 

Kaifer Napoleon, + 5. Mai 18215. Febr. 1763 |2. April 1810 — — 


Ferdinand, Prinz von Sachſen- 29. Oct. 1816 9. April 1336 |Peter Ferdinand, 16. Sept. 1837] 
Coburg⸗Gotha⸗Kohaͤry (zweiter Herzog von Porto | 
Gemahl) | | 

Elifabeth, Prinzeffinv. Baiern |13. Nov, 1801/29. Nov. 1823, — — 


Caroline, Prinzeſſin von Heſſen- 19. März 18191. Det. 1839 * — | 
Homburg (zweite Gemahlin) 


| 
) 
| 
| 
| 
| 


— 
— — — — 


Alexandra Feodorowna, Prinz 13. Juli 1798 |13. Juli 1317 |Alerander Nico- 29. April 1818 
zeſſin von Preußen lajewitſch 

Marie, Prinzeſſin von Baiern 27. Jän. 1805 24. April 1833 — 
(jweite Gemahlin , 

Amalie, Tochter des Herzogs Lud⸗ 28. Juni 1799) 24. April 1817 — — 
wig von Würtemberg 

Alexandrine, Tochter des G. H. Dec, 1820 |3. Mai 1842 2 — 


Leopold von Baden 


are Prinzeffin von Chur⸗ 6. Sept. 1804123. März 1825) Georg 2. April 1826 


eifen 





16. Febr. 1786|3. Aug. 1804 |EarlAlerander 24. Zuni 1813 


Maria Therefia, PBrinzeffin von 21. März 1801|30. Sept. 1817 | Victor Emanuel, | 14. März 1820 | 
— a Ders. v. Savoyen 
ag Prinzeffin von Anhalt: 18. Aug. 1793| 15. April 1816 — — 


eſſau 

Mathilde, Prinzeſſin von Hohen: |3. Juli 1814 |29. Mai 1835 — — 
lohe-Oehringen (zweite Ge⸗ 
mahlin) | 

Sofephine, Prinzeffin von Leuch- 14. März 1807/19. Juni 1823| Earl Ludwig, Her=|3. Mai 1926 | 
tenberg 


Marie, Großfürftin von er 





zog vonSchonen 
Thereſe, Tochter des Erzherzogs 31. Juli 1816 |9- Jänner 1837 Franz v. Affifi Leo: | 16.3inner1836 





l i t pold, Herzog von 
Semablin) ae Calabrien 
Antonie, — son Sicilien 19. Dec, 1814|7. Juni 1833 Ferdinand 10. Juni 1835 
f 4 
. gen " — — Murad 22. Sept. 1840 


Pauline, Tochter des Prinzen Lud⸗ 4. Sept. 1800016. April 1820 |Carl Friedrich 6. März 1923 
wig von Würtemberg (dritte 
Gemahlin) | 


vım® 


erreri 


Die Negenten in Europa 


nah dem Lebensalter geordnet. 


Hamen der Begenten. 


Ernft Auguſt, König von Hannover. » » » 
Ludwig Philipp I., König der Franzoſen . » 
Wilhelm u Ehurfürft von Heflen-Eaffel . -» 
Ludwig II,, Großberzoa von Heffen-Darmftadt. 
Heinrich, Derzog von Anhalt:@öthen - . » 


Wilhelm I., König von Würtemberg . 
10 | Auguft, Großherzog von Didenburg . . - 
Georg Wilhelm, Fürft von Lippe: Schaumburg 


13 | Heinrih LXII., Fürft von Reuß-Schleitz .. 
14 | Ludwig I., König von Baiern. . . 

15 | Ehriftian vn. Friedrich, König ven Dänemart . 
16 | 3ofeph Friedrich, Herzog von Sahfen-Altenburg . 
17 | Leopold Earl, Großherzog von Baden . 
18 | Leopold I., König der Belgier . . . 
19| Maria Louife, Herzogin von Parma , . 


Zus IX., ap * J + 
21 ilhelm II., König der Niederlande. —F 

Ferdinand J., Kaiſer von Defterreid, . 
23 | Günther, Fürft von Schwarzburg-Rudolftadt . 
24 ; 


“ 
* 
* 


Heinrih XX,, Fürft von Reuß-Greiz . . 
25 | Yeopold Frietridb, Herzog von Anhalt-Deflau 
26 | Friedrih Wilhelm IV., König von Preußen 
Alois Sofeph, Fürft von und zu Liechtenftein 
Nicolaus I. Pawlowitih, Kaifer von Rußland 
Leopold, Fürft von Lirpe Detmold . . 


Friedrih Auguft, König von Sahfen . . » 
Leopold IL, Großherzog von Toscana . . 
Earl Albert, König von Sardinien . . 
Oscar J., König von Schweden und Norwegen 
Earl Ludwig, Herzog von Lucca . . 


burgbaufen . » „ 
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Alerander Earl, Herzog von Anhalt:Bernburg . 
Wilhelm, Herzog von Braunfhweig: Wolfenbüttel 
Ferdinand II, König beider Sicilien . . » 
Dtto J., König von Öriehenland , - x... 
Adolph Wilhelm, Herzog von Nafau . » 


Maria II, da Gloria, Königin von Portugall . 


———— EREHHTERDN 


Franz V. Ferdinand, Herzog von Modena .. 


Abdul: Medfhid-Khan, Großfultan - » . » 
Sfabella U. Königin von Spanien . . » 


51 1 | Georg Victor, Fürſt zu Walde und Pyrmont . F 


*) Bis (einſchlleßig) 30. Juni 4846 gerechnet. 


* 


* 


* 


+ 


* 
® 
“ 
» 
* 
+ 
* 
. 
* 
[3 
* 
[2 


+ 
- 


* 
* 
’ 


* 


* 


Ernft Auguft, Herzog von Sachſen-Coburg⸗ Gotha 


* 


Victoria I, Königin von Großbritannien und Irian 


. 
* 
. 
* 


* 


* 


[3 
[3 
’ 
* 
* 
* 
+ 


Heinrih LXXII., Fürſt von Reuf: Ebersdorf⸗ Lobe nftein 


* 
* 
* 
* 
’ 
* 
+ 
> 
i 
* 
* 
* 
* 
* 


Friedrih Wilhelm, Fürſt von Hohenzollern: Hedingen 
Günther Friedrid, Fürſt von Schwarzburg-Sondershaufen 


d 


+’ 
’ 


+ 


hilipp Auguft Friedrich, Landgraf von Heffen-Homburg 
eorg Friedrich, Großher eo von Medienburg:Strelig 


Earl Friedrich, Großherzog von Sachſen⸗ Weimar⸗ Gifenadı 


Carl Anton Friedrich, Fürft von Hohenjulfern: Sigmaringen 


——— 4 


Bernhard Erich, Herzog von Sachſen⸗ Mee iningen⸗ Hild⸗ 


+ 


EB BE ee 


Friedrih Franz, Großherzog von Medienburg-Schwerin 


* 


* 


„ 114. Zänner 1831 





Geburtstag 


und 
Iahr. 


5. Suni 1771 

6. October 1773 
28. Suli 1777 

26. December 1777 
30. Suli 1778 

11. März 1779 
12, Auguft 1779 
27. September 1781 
2, Februar 1783 
13, Suli 1783 

20. December 1734 
20. Kebruar 1785 
31. Mai 1785 

25. Auguft 1786 
18. September 1786 
27. Auguft 1789 
29, Auguft 1790 
16. December 1790 
12. December 1791 
13. Mai 1792 

6. December 1792 
19. April 1793 
6. November 1793 
29, Juni 1794 

1. October 1794 
15. Detober 1795 
26. Mai 1796 

6. Juli 1796 

6. November 1796 
27. März 1797 
18. Mai 1797 

3. October 1797 
2. Dctober 1798 
4. Suli 1799 

22. December 1799 


17. December 1800 
16. Februar 1801 
24, September 1801 
93. März; 1805 
25. April 1806 

12. Sänner 1810 
1, Suni 1815 

24, Suli 1817 

21. Suni 1818 

4, April 1819 
24, Mai 1819 

1, Juni 1819 

28. Februar 1823 
19, April 1823 

10, October 1830 
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15 
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Die Negenten in Europa 


nad dem NRegierungs:Antritte geordnet, 


Hamen der Begenten. 


Georg Wilhelm, Fürſt von Lippe-Schaumburg . + . 
Leopold, Fürft von Lippe-Detmod . . 
Bernhard Erih, Derjog von Sachſen— Meiningen: Hile: 
burghaufen . » «+ oe 
Günther, Fürft von Schwarjburg- Rudolftadt EM 8 
Maria Louife, Herzogin von Parma . 2 x 2... 
Wilhelm I., König von Würtemberg . . » r 
Georg Friedrih, Großherzog von Medtenburg- Sirelitz 
Leopold Friedrich, Herzog von Anhalt:Deffau . . » 
Heinrih LXII., Fürft von Reuß:Schleß . » x. 
Wilhelm I1., Ehurfürft von Heffen-Eaffel . . 
Heinrih LXXI., Fürft von Reuß-Ebersdorf— Loͤbenſtein 
Carl Ludwig, Herzjog von Luccta..... 
Leopold II., Sroßherzo von Toscana. 
Ludwig J. König von Baiern . » » — 


— — 
DUMSR-SEHNTMUE Wr 


Nicolaus I. Pawlowitſch, Kaifer von Rußland 
Maria II. da Gloria, Königin von Portugall . 


* * 


Earl, Friedrich, Großherzog von Sachſen-Weimar-Eiſenach 
Auguft, Großherzog von Didendurg - « =. .« 
Leopold Earl, Großherzog von Baden . x » . 
Fudwig II. : 
Ludwig Ppilipp 1., König der Frangofen . . » 
— Herzog von Anhalt:Eöthen » x... 
e . 
l 


„Großherzog von Heſſen-Darmſtadt 


e 


rdinand IT, König beider Sicliien . » «» 
Wilhelm, Herzog von Braunſchweig-Wolfenbütte 
Carl Albert, König von Sardinien . » . » 
Leopold I., König der Belgier. . » «» 
Earl Anton Friedrich, Fürſt von Hohenzollern: Sigmaringe 
Otto L., | von Griechenland . Be ae a 
Sfabella II., Königin von Spanien . » «» 
Alerander Earl, Herzog von Anhalt: Bernburg” 
Sofeph Friedrich, Herzog von Sachſen-Altenburg. 
Ferdinand J., Kaifer von Defterreich . j 
Günther Friedrich, Fürjt von Schwarzburg- Send er&haufen 
Alois Joſeph, Fürſt von und zu Liechtenftein. 2 0. 
Friedrih Auguft, König von Sudien « x 2 2... 
Heinrih XX., Fürſt von Reuß-Greiz . . . 
Bictoria J., Königin von Großbritannien und Ir land 
Ernſt Auguft, König von Hannover . » .» A 
Friedrih Wilhelm, Fürſt von Hohenzollern: Hechingen 
Philipp Auguſt Friedrich, Landgraf von Heſſen-Homburg 
Abdul⸗Medſchid-⸗Khan, Großſultann. 
Adolph Wilhelm, Herzog von Nafau . . . 
Ehriftian VIII. Friedrich, König von Dänemark . R 
Friedrih Wilhelm IV., König von Preußen . . 
Wilhelm II., König der Niederlande + - 
Friedrich Franz, Großherzoa von Medienburg: ‚Schwerin 
Ernft Auguft, Herzog von Sahien-Eoburg:Gothya . * 
Dicar I., König von Schweden und Norwegen . 
Georg Victor, Fürft zu Walde und Pyrmont . 
Fran; V, Ferdinand, Derjog von Modena. » « 
Pius IX., Dr - = «0 0. 


.n. 2 8 + 


SSBRSGEBESSERUEBERRESERNEBERNNEETS 


P} 
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17. 


) Bid (einſchließig) 30. Juni 4846 gerechnet. 


— ———— 


Negierungs: 


Antritt. 


. Februar 1787 
. April 1802 


. December 1803 
. April 1807 

. Mai 1814 

. Dctober 1816 


November 1816 


. Auguft 1817 


April 1818 


. Februar 1821 
. Quli 1822 

. März; 1824 

. Suni 1824 

. Detober 1825 
. Decemter 1325 


Mai 1826 
uni 1828 


. Mai 18329 


März 1850 
April 1830 
Auguft 1850 
Auguft 1830 
Movember 1830 


. April 1831 
. April 1831 


Juli 1831 


. Dctober 1831 


Dctober 1832 
September 1833 


; März 1834 


September 1834 


. März 1835 
. Auguft 1835 
. April 1836 


Sun 1836 


. Dctober 1856 
. Suni 1837 
20. Juni 1837 
. September 1838 
. Jänner 1839 
« Juli 1839 
« Auguft 1839 


December 1839 


- Suni 1840 

. October 1840 
. März 1842 

. Sänner 1344 
. März 1844 


Mai 1845 


21. Zänner 1846 





Juni 1 1846 
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100 


lt SE 0 


* — 
B 


—II——— — 














Die Thronerben in Europa 


nad dem Lebensalter geordnet. 


Hamen der Chronerben. 


Briedrih Wilhelm, Kurprinz von Heflen: Eaflel . . . 


Yudmwig, Erbgroßherzog von Heflen-Darmftadt . 
Friedrich Earl Epriftian, Kronprinz von Dinemarf . . 
Carl Anton Joachim Zephyrin Friedrich Meinrad, Erb- 
prinz von Hohenzollern = Sigmaringen - . 2... 
Marimılian Joſeph, Kronprinz von Baiern . . . . 
Wilhelm Alerander Paul Friedrih Ludwig, Prinz von 
Dranien, Kronprinz der Niederlande. . . x... 
Adolph Geora, Erbprinz von Schaumburasfippe. . . 
Aerınder Nicolajewitih Ceſarewitſch, Großfürft und 
Thronfolger von Rußland . 2 u a 2 2 2 2. 
Curt Alerander Auguft Johann, Erbgroßherzog von Sad: 
fen: BeimarzEifenah © 2 00 0 0 u er ran 
Georg Friedrich Alerander Earf Ernft Auguft, Kronprinz 
VOR Anveee 7— 
Friedtich Wihelm Carl Georg Ernſt Adolph Guſtav, Ert: 
großherzog von Medienturg: Streliß . . 2... 
Victor Emanuel Maria Aitert Eugen Ferdinand Thomas, 
D rj0g von Savoyen, Kronprinz von Sardinien . 
Paul Frietrih Emil Leopold, Ertprinz von Fippe-Detmold 
Gerdinand Cart Maria Joſeph Victoria Balıhafar, Erb: 
Prinz von Zucta 0.0 0 en 
Carl Friedrich Alerander, Kronprinz von Würtemberg , 
Ludwig, Erbaroßherzoa von Baden 2 2 2 2 2 au 
Georg, Ertprinz von Sahfen-Meiningen-Hildburghaufen 
Carl Ludwig Eugen, Herzog von Schonen, Kronprinz von 
Schweden und Morwenen 2 2 2 2 2 un 
VNecolaus Friedrich Peter, Erbgroßherzog von Oldenburg 
Cart Gunther, Erkprinz von Schwarjburg-Sondershaufen 
Leopold Frietrih Franz Nicolaus, Erbprinz von Anhalt: 
BEER u aa a a ae a en 
Leopold Ludwig Philipp Maria Victor, Herjog von Bra: 
bant, Kronprinz von Belgien 2 2 2 2 2 2 un 
Ferdinand Galvator Maria Joſeph Johann Baptift Franz 
Ludwig Gonzaga Raphael Rainer Janıar, Erjherjog 
von Deflerreih, Erbaroßherjog von Toscana . . 
Franz Maria Leopold, Derjog von Ealabrien, Kronprinz 
beider Sicilien . — en ME are 
Dom Pedro de Alcantara Maria Ferdinand Michael Ra- 
phael Gabriel Gonzaga Faver Johann Anton Leopold 
Victor Franz von Afif Julius Amelius, Kronprinz 
von Portugal - - 0 2 0 0 0 en. 
Ludwig Philipp Albert von Orleans, Graf von Paris, 
Kronprinz von Frantreih 2 22m 
Mohammed: Murad, Sultan . . 
Jchann Maria Franz PMacidus, 
ERONTEN a 77 
Albrecht Eduard, Derios von Cornwall, Prinz von Wa: 
les und Graf von Chefter, Kronprinz von Großbritan: 
BER und SEERE 3 So a ee 


Erbpring. von und zu 


*) Biß (einſchlietßig) 30. Juni 4846 gerechnet. 


20. Auguft 1802 
9, Quni 1806 
6. October 1808 


7. September 1811 
28. November 1811 


19. Kebruar 1817 
1. Auguft 1817 


29, April 1818 
24. Juni 1818 
27. Mai 1819 
17. October 1819 
14. März 1820 


1. September 1821 


14. Qänner 1823 

6. März 1823 
15. Auguft 1824 
2. April 1826 


3. Mai 1826 
8. Juli 1827 
7. Auguft 1830 
29. April 1831 


April 1835 


“ 


10. Juni 1835 
16. Zänner 1836 


16. September 1837 


Auguft 1838 


22, September 1840 


5. October 1840 


9, November 1841 


37 


54 
34 


29 
28 












































LZXXVI 
Die Gemabhlinen der Negenten in Europa 


nad dem Lebensalter geordnet, 


Alter ») | 
: Geburtsta | 
Hamen der Gemahlinen der Begenten. und 5 


Jahr. 


Marie Amalie, Königin der Franzofen —— des *Ko⸗ 
nigs Ferdinand I. beider Sicilien) .. 6. April 1782 
Marin Paulowna, Großherzogin von Sadfen- - Weimar: 
Eiſenach (Tochter des + Kaiſers Paul I. von Rußland) . Februar 1786 
3| Therefe Eharlotte Louiſe Friederike Amalie, Königin von 
Baiern (Tochter des + Herzogs Friedridh von Sadı: j 
fen-Altenburg) » » » 200000 + | 8. Juli 1792 
Antoinette, Fürjtin von Hohenzollern: -Sigmaringen, ge: 
borne Prinzeflin Murat. ». » » . Sänner 1793 
Amalie Augufte , Fürftin von Schwarzburg: Rudolftart 
(Tochter ves + Erbprinzen Friedrich von Anhalt-Deſſau) Auauit 1795 
Auguſte Friederike Esperance, Herzogin von Anhalt-Cö— 
then (Tochter des + Fürſten Heinrih XLIV. von 
Reud: Shleij-Köfri, jweiter Linie). - . Augujt 1794 
Anna Paulowna, Königin der Niederlande (Toner des 
+ Kaifers Paul I. von Rußland). . - . Sinner 1795 
Marie Wilhelmine Friederike, Grofherjogin von Med: 
lenburg:Strelig (Tochter des 7 Landgrafen BE 
zu Heſſen-Caſſel) u Sanner 1796 
Caroline Amalie, Königin von Dinemart (Tochter des + 
Herzogs Friedrich Chriftian von Shiehwig: Holitein= j 
Sonderburg-Auguftenturg) . - ; Suni 1796 
Ida Caroline Louiſe Fuͤrſin von Lipe⸗ Sqhaumbur 
(Tochter des ; Füriten Georg zu Waldeck und ae 
Sriederife Louiſe Wilhelmine ‚Amalie, Herjogin von Anz 
halt-Deſſau (Tochter des 7 Prinzen Eriedrih Ludwig 
Carl von Preußen) . » 30. September 1796 
Yierandra Feodoromna (zuvor Friederite Louiſe Eharlotte 
Wilhelmine), Kaiſerin von Rußland (Tochter des + 
Königs Friedrich Wilhelm Il. von Preußen) » - . 113. Juli 1798 
Amalie Therefe Louiſe Wilhelmine Philippine, Herzogin 
von Sachſen-Altenburg (Tochter des * Herzogs Lud— 
wig Friedrich Alerander von Würtemberg). - » 28, Sunt 1799 
Emilie Friederife Caroline, Fürſtin von Fippe: Detmold 
(Tochter des + Fürften Günther Friedrih Carl von : 
Schmwarzburg-SGondershaufen) . -» ‚ April 1800 
Pauline Therefe Louife, Königin von Würtemverg ‚Tochter 
des 7 Herzogs Lud. Friedr. Alerander von Würtemberg) | 4. September 1800 
Maria Therefia Francisca Zoiephina Johanna Benedicta, 
Königin von Sardinien (Tochter des + Großherzogs 
Ferdinand von Toscana) . . 21. Mar; 1801 
Sophie Wilhelmine, Großherzogin von "Baden (Tochter . 
des + Königs Guſtav IV. Adolph von Schweren) . |21. Mai 1801 
Elifabetb Ludovica, Königin von Preußen (Tochter dest 
Königs Marimilian Jojerh von Batern) . » . + 13. November 1801 
Maria Therefia Ferdinanda Felicitas Cajetana Pia, 
Herzogin von Lucca (Tochter des 7 Königs Vie— 
tor Emanuel von Sardinien) . . 
Maria Anna Carolina Pia, Kailerin von 
Defterreich (Tochter des + Rieigt Victor Ema⸗ 
nuel von Sardinien) . : 


‚ September 1796 





19, September 1505 


Zwillinge 


NT — 


19. Septemb. 1803 








*) Bis (einfchliehig) 30. Juni 4846 gerechnet. 


LEXZXVIE Die Gemahlinen der Regenten in Europa nach dem Lebensalter geordnet. 


ung ern (on EEE —— 


Hamen der Gemahlinen der Begenten. 


Marie Friederike Wilhelmine Ehriftine, Derzogin von 
Sahfen:Meiningen:Hildburghaufen (Tochter des Chur⸗ 
fürften von Heffen, Wilhelm IL) . . 

Maria Anna Leopoldina, Königin von Sachſen (Tochter 
des + Königs Marimilian Sofeph von Baiern) . « 

Sofephine Marimiliane Eugenie, Königin von Schweden 
und Norwegen (Tochter des } Herzogs Eugen von Leuch⸗ 
tenberg und Fürften von Eihftädt) . . » 

Eugenie, Fürftin von Hohenzollern = Hedingen (Tochter 
des + Herzogs Eugen von — und Fürſten von 
Eichſtaͤdt)54 

Friederike Caroline Juliane, "Herzogin von Anhalt: Bern: 
burg (Tochter des F Herzogs Wilhelm von Schles— 
wig:Dolftein-Sonderburg-Ölucsburg) . 

Fouife Marie Therefe Charlotte Sfabella, Königin 
der Belgier (Tochter des — Tui Philipp I, 
der Franzoſen) . « 

Francisca de Paula, Fuͤrſtin von und” zu " Siechtenftein 
(Tochter des I; Grafen Franz de Paula Soferh von 
Kindtv) . » 

Friederite Alerandrine "Marie Mathilde Katharine Char- 
(otte Eugenie Louife, Furfin von Schwarzburg:Son: 
der&haufen (Tochter des — Auguſt zu Hohenlohe: 
Dehringen) . » 

Maria Antonia, Großherzogin von Toscana (Tonter tes 
+ Königs Franz I, beider Sicilien) A 

Maria Therefia Iſabella, Königin beider Sicilien (Toc: 
ter des E. 9. Carl von Deiterreich) 

Marie Ariederife Amalie, Königin von Griehenland 
(Tochter des Großherzogs Auguft von Oldenburg) 
Caroline Amalie Elifabeth, Fürftin von Reuß-Greiz 

(Tochter des Prinzen Guſtav von Heffen- Homburg) . 

Alerandrine Louiſe Amalie Friederife Elifabeth Sophie, 
Herzogin von Sachſen-Coburg-Gotha (Tochter des 
Großherzogs Leopold von Baden). x 2 2 2 0. 





"Bis (einfhliekig) 50, Juni 4840 gerechnet. 


— Dumm 





27. Zänner 1805 
14, März; 1807 
23. December 1808 


9, October 1811 


* 


April 1812 


8. Auguſt 1813 


3. Juli 1814 
19. December 1814 
31. Juli 1816 
21. December 1818 


19, Marz 1819 


6. December 1820 
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LXXXIX 


Monument weil. Sr. Majeſtät Kaiſers Franz J. 
in Wien. 
Enthüllt am 16. Juni 1846. 
Geſchildert von $ C. Weidmanı. 


(Mit einer lithographirten Abbildung.) 


Son unmittelbar nah Seinem Regierungsantritte hatten Se, Majeftät, unfer jegt regie: 
render Allergnädigfter Kaifer und Here, befchloffen, dem verewigten Kaifer Franz 1. 
Allerhöchſt Seinem erhabenen Vater und Vorgänger, ein Monument zu errichten, Der Plag für 
dasfelbe ward auf dem innern Burgplage beftimmt, und die Ausführung dbesfelben dem berühmten 
Künftler, Hof-Statuarius Ritter Pompeo Marchefi, vertraut. Das Monument follte in einer 
koloſſalen Erzbildfäule des Kaifers beftehen , zu deffen Füßen die allegorifchen Statuen der Reli: 
gion, des Friedens, der Gerechtigkeit undder Stärke gruppirt erfcheinen. Der Guß dieſer 
Statuen, fo wie der Basreliefd und Ornamente (devem genaue Befchreibung fogleich folgen 
wird), gefhah in der rühmlich befannten Erzgießerei der Manfredini-Viscardi inMai- 
land, unter den Augen des Künftlerd. Im Jahre 1843 waren die Vorarbeiten fo meit beendet, 
dag am 19. October desfelben Jahres durd Seine Majeftät den Kaifer der Grundflein gelegt 
werben Eonnte, welche Geremonie mit dem entfprechenden Glanze und aller Feierlichkeit vollzo— 
gen ward, 

Im Sahre 1846 war der ganze Guß vollendet, und bie einzelnen Xheile, Ornamente, 
Basreliefd und Bildfäulen nah Wien gebracht worden. 

Den Belhluß des Transportes machte die Eoloffale Bildfäule des Kaiferd. Sie traf Nach— 
mittags am 9. Juni in Wien ein, Auf einem eigens zu diefem Zransporte conftruirten Wagen 
war das Erzbild wohl verpadt, in diefem Zuftande im Gewichte von 250 Gentnern von Mailand 
nad Gilly gebracht worden. Es bedurfte auf diefem Wege zumeilen des Vorſpannens von 30—40 
Pferden zur MWeiterförberung diefer Laſt. Von Cilly bis Mürzzufchlag gefchah der Transport auf 
der £. k. Staats-Eiſenbahn; von Mürzzufchlag bis Wien fand derfelbe wieder zu Wagen flatt, 
Bei dem Eintreffen in Wien am 9. Juni war derfelbe mit 24 ſtarken, feſtlich gefhmüdten Zug: 
roſſen befpannt. Der Transport nahm feinen Weg durch das Stubentbor, die Wollzeile, über 
den Stephansplag, Stodimeifenplag, Graben, Koblmarkt auf den Burgplatz. Dort ward die 
Bildſäule abgeladen, in die Bauhütte gebracht und fofort aufgeftellt. 

Die feierliche Enthüllung des Monumentes gefhah, wie bereits erwähnt, am 16. Juni. 

Auf Alterhöchften Befehl follte, fo viel e8 nur möglih war, dem Publitum der Zutritt zu 
biefer erhebenden, von allem Glanze des Hofes umftrahlten Feierlicykeit geftattet fern. Es ward 
daher die Bekanntmachung erlaffen, daß am 13. uub 15. Juni fo viele Eintrittskarten, als der 
Raum auf den zu diefem Zwecke auf dem innern Burgplage erbauten Tribunen geftatte, an das 
Publikum vertheilt werden follten. Der Zudrang war aber fchen am 13. fo groß, daß ſämmtliche 
Einlaßkarten bereitd an diefem erften Tage vertheilt wurden, fo daß es von der zweiten Ber: 
theilung für den 15, fein Abkommen hatte, 

Unterdeffen wurden auf dem Burgplage felbft alle Vorbereitungen zu der Feier der Inaugu— 
ration mit reger XThätigkeit vorgenommen, An allen vier Fronten des Plages wurden Zribunen, 
mehr als 10.000 Zuſchauer faffend, errichtet. 

Die das Denkmal bergende Bauhütte ward abgetragen, und dasfelbe zeigte fih nun in der 
Umbüllung, aus welcher e8 erft am fefllihen Tage der ISnauguration felbft hervortreten follte. Die 
Tribunen längs dem Amalienhofe, längs dem Leopoldinifhen Trakte und der Reichskanzlei wa: 
ren für das Publikum beſtimmt. Nur war eine Abtheilung an bem Leopoldinifhen Trakte für die 
Generalität und eine zweite an der Reichskanzleifeite für die Rathsgremien der Hofſtellen, für 
die Herren Landftände und die magiftratifhe Deputation beftimmt und refervirt, An der Fronte 
des Schmweizerhofes, gerade dem zu enthüllenden Denfmale gegenüber, erhob fich die Eaiferliche 
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Zribune. Ihr zur Linken jene für den k. k. Hofſtaat, zur Rechten jene für das diplomatifche 
Corps. Ein freifchwebender Baldahin (72 Quadratklafter im Flächenmaße) ſchirmte die Eaifer: 
liche Zribune vor der Gluth der Sonnenftrahlen. Von der Mitte der Laiferlihen Tribune 
führte eine XZreppe, 30 Fuß breit, auf den Platz hinab, Die kaiferlihe Tribune war mit 
rothbem Damaft, Purpurdeden mit Goldfranfen, und goldbrocatnen Stoffen eben fo reich, 
als gefhmadvoll drapirt. Der ſchwebende Baldachin war in ben öfterreichifhen Landesfarben, 
roth und weiß. Die fämmtlihen Tribunen für das Publitum waren ebenfalls in Weiß und Roth 
decorirt, und fo zeigte der weite Platz ein eben fo freundliches als impofantes Bild. Vor bem 
Dentmale, gegen die Eaiferliche Tribune gerichtet, erhob fich der Altar, an welchem der Fürft: 
Erzbifchof von Wien dad Te Deum anftimmen follte, fobald die Enthüllung de8 Monumentes 
vollzogen war. Das Monument felbft war durch Vorhänge in den Landesfarben verhüllt, welche 
zwifchen vier an den Eden besfelben aufgeftellten Standbäumen aufgezogen waren. 

Alte diefe Vorbereitungen gefhahen vom 9. Juni angefangen. Um die legte Hand an bie: 
felben zu legen, war ber Zugang auf den Burgplag vom Abend des 15. Juni an, durch Wachpoſten 
von allen Seiten abgefperrt, und es fonnten nur die mit Paffierfarten verfehenen Perfonen ben: 
felben betreten. , 

In der vollen Pracht der Sommerzeit erhob fi die Sonne am Morgen des 16. Juni. 
Es war in jeder Hinficht einer der fhönften Tage. Schon vom früheften Morgen an mar ein 
reges Leben und Treiben in den Straßen Wiens erwacht. In allem gab fich die Weihe eines freu= 
digen Fefttages fund; von allen Seiten, felbft von fernen Provinzen her, waren Fremde und 
Reifende erfchienen, der impofanten Feier beisumohnen. Dampffhiffe und Eifenbahnen hatten 
fie in zahlreicher Menge hierher befördert, alle Hötels zeigten ſich überfüllt. Die Anftalten, welche 
die Behörden getroffen hatten, bei dem zu vermuthenden Zudrange die Ordnung zu erhalten, 
waren mufterhaft und ihrem Zwede vollkommen entfprehend. Schon um 5 Uhr Morgens waren 
die fommandirten Militär: und Polizeimah:Mannfchaft-Abtheilungen auf ihre Poften gezogen, 
und die Dispofitionen waren fo gut getroffen, daß auch nicht die geringfte Unordnung die ſchöne 
Geier ftörte. — Alte Zugänge auf den Burgplag waren auf das Sorgfältigfte abgefperrt, und 
außer den Offizieren in Uniformen wurbe Niemanden ohne Eintrittöfarte der Zugang geftattet. Die 
zahlreichen Thoͤre der Burg dienten für die Zufahrt der Equipagen, und als abgefonderte Zu: 
gänge zu den verfchiedenen Zribunen. Den Dienft in Beauffihtigung der Zufahrt und des Zu- 
ganges verfahen k. k. Hoffouriere und Polizeitommiffäre. , ! 

Die Zufahrt zu dem Kirchendienſte bei Hofe begann um {0 Uhr und währte bis gegen eilf. 
Die Equipagen hatten ihren Weg über den Kohlmarkt, den Micdyaelsplag, dann durch den Theater: 
ſchwibbogen über den Burgplag in den Schweizerhof, mofelbft an der Botfchafterftiege die 
Herrſchaften abftiegen, und die Wagen Über den Joſephsplatz abfuhren. Sowohl bei der Zu = als 
Abfahrt waren die Kutfcher angewiefen in den belebteren Straßen ber innern Stadt nur im 
Schritte zu fahren. 

Die Zufahrt für die mit Einladungskarten verfehenen Zufchauer begann um 11 Uhr, und 
ward um 12 Uhr gefchloffen. Auch diefe Wagen mußten den Weg über den Kohlmarkt und 
Michaelsplatz nehmen, und bie Herrfchaften fliegen unter dem Theaterſchwibbogen ab, worauf die 
Wagen über den Joſephsplatz abfuhren. 

Die Garnifon der Kaiferftadt, fo wie die uniformirte Bürgerfchaft waren am Morgen aus: 
gericht. Die uniformirte Bürgerfchaft, welche auf das befte adjuftirt, und in treffliher Haltung 
fich zeigte, erfhien fo zahlreich, wie wir fie feit den Jahren 1809-1814 nicht mehr gefehen hatten, 

Gerne verließ an dieſem freudigen Tage der biedere Wiener Bürger feine MWerkftätte, und 
eilte im blanken Waffenfchmude fich den Reihen anzufchliefen, welche vorbeiziehen follten an dem 
Denkmale bes unvergeßlihen Kaifers. Die Bürgerfhaft, beftehend aus dem erften und zweiten 
Regiment, dem akademifchen Corps, dem k. k. ritterlihen Scharffhügencorps, dem Bombarbier: 
Corps, dem Grenadier-Bataillon, und dem Gavallerie:Gorps, nahm feine Aufftelung auf dem Kohl: 
markt, Graben und Stephansplage. 

Bon der Garnifon waren ausgerüdt: Unter Commando bed Feldmarfchall: Lieutenants 
Grafen Gyulai: Der General-Major Freiherr v. CSorich mit zwei Bataillons des k. k. In: 
fanterie-Regiments Prinz Wafa. 

Das dritte Jäger-Bataillon. 

Das Pionnier- Corps. (Jedes Bataillon zu vier Compagnien.) 

Der General: Major Freiherr v. Cordon mit zwei Bataillons des k. k. Infanterie: 
Regiments Baron Hrabovsky. 
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Ferner unter dem Commando des Feldmarſchall-Lieutenants Grafen v. Webna: 
Der General-Major Freiherr von Zephyris mit den Grenadier-Bataillons: 
363 9 zu vier Compagnien. 

Tham 

a. | zu ſechs Compagnien. 

Blankhardt 

Der General-Major Fürft Edmund Schwarzenberg mit acht Escadrons von Kaiſer Nico: 
laus Dufaren und zwei Escadrons von Erzherzog Franz Joſeph Dragoner. 

Der —— Weigl mit 

einem Bataillon Bombardiere, 

zwei Bataillons Artillerie, | zu vier Compagnien. 

Endlich zwei zwölfpfündige Batterien. — 

Das k. k. Militär nahm feine Stellung auf dem äußern Buraplage und auf der Lömwel: 
baftei. Die Kanonen des Militärs wurden auf dem Wallgange der Löwelbaftei, die ſechs Kanonen 
ber Bürgerfchaft auf dem Wallgange der Mölkerbaftei aufgefahren. 

Die Grenadier: Bataillone Milpökh und Blanc, fo wie das bürgerliche Grenabier:Batail- 
lon entfendeten Abtheilungen auf den innern Burgplaß zum Paradiren während ber Inaugu— 
rationge Feier. Die Abtheilung des Grmadier:Bataillond Milpökh paradirte an der Seite ber 
Reichskanzlei, jene des Grenadier:Bataillons Blanc am Leopoldinifchen Tracte, und jene des 
BürgersGrenadier:Bataillons an ber Seite des Amalienhofes. Das Zuftrömen der Zufchauer auf 
die Zribunen begann fhon um 9 Uhr, und biefelben zeigten fi biß gegen Mittag von Tau— 
fenden in den bunteften Gruppen befegt. 

Zwifchen zehn und halb eilf Uhr hatte fich ber k. k. Hofftaat in großer Galla in ben 
Sälen der k. 8. Hofburg verfammelt, und die Feier des Tages begann gegen eilf Uhr mit 
dem Kirchengange. Ihre Majeftäten begaben ſich unter Vortritt des Cortége in das Orato— 
rium der Hofburg: Pfarrkirche, welche feftlich decorirt war. Der Herr Dofprediger Othmar 
hielt eine vortreffliche Kanzelrede, nady deren Beendigung das Hochamt abgehalten ward. Nach 
Beendigung desfelben zogen ſich Ihre Majeftäten abermals unter Vortretung des Hofftaates in 
die inneren Gemächer zurüd, Das große Appartement, durch welches der Gang in die Kirche 
er aus bderfelben Statt fand, war von den k. £, Leibgarden, fämmtlid in großer Galla, 
befegt. 

Der k. k. Hofftaat begab ſich ſodann durch die Balkonthüre neben der erflen Antefam=- 
mer auf die für denfelben beftimmte Zribune hinaus, und zwar zuerft die k. E, geheimen Rä— 
the, dann bie E. k. Kämmerer, hierauf die k. k. Truchfeffe, und zuletzt die 8. k. Edelknaben. 
Die k. k. Leibgarden hatten fi in dem Schweizerhofe verfammelt, rüdten auf den Burgplatz 
hinaus, und ftellten fih an allen Fronten des Monumentes auf. Der Fürft : Erzbifhof von 
Wien erfchien mit einer äußerſt zahlreichen Affiftenz von Bifhöfen, den infulirten Aebten von 
Defterreih und anderen Geiſtlichen, fämmtlih im Pontifical:Ornate, an dem Altare. — 

Es ging nunmehr an Se. Majeftät die ehrfurchtsvolle Meldung ab, daß Alles bereit fer. 
Es geruhten dann Allerhöchſtdie ſelben mit Ihren Majeftäten der Kaiferin, der Kaiferin Mutter 
und den fümmtlihen anmefenden höchften Samiliengliedern, in Begleitung der f. k. Staats— 
und Gonferenz:Minifter, des erften Oberſthofmeiſter-Stellvertreters, Oberfthofmarfhalls Grafen 
von Goäß, des Oberſtkämmerers Grafen von Dietrihftein, und Oberſtſtallmeiſters Gra— 
fen von Wrbna, der Eapitäne der k. k. Arcieren-Leibgarde, der königlich ungarifchen und könig— 
lich lombardifch:venetianifhen, dann der Trabanten:feibgarde, des General:Adjutanten, der Oberft: 
hofmeifter und Oberfthofmeijterinnen, und der Pallaftdamen vom Dienfte, ſich aus dem Alter: 
höchften Appartement auf die Hoftribune zu verfügen. Bei dem Erfcheinen Sr. Majeftät auf der 
Tribune rief die Wache in das Gewehr; die auf dem Balkone des Reichkanzleigebäudes 
ober dem Xheaterfhmwibbogen aufgeftellten Hoftrompeter bliefen Aufzüge , melde fo lange 
wiederholt wurden, bis die Allerhöchſten und höchſten Perfonen ihre Pläge eingenommen 
hatten. Lauter, enthufiaftifcher Jubelruf der auf den Zribunen und auf dem Plage verfammel: 
ten Zufchauer erhob ſich bei dem Erſcheinen Sr. Majeftät auf der Tribune. Sodann trat tiefe, 
ehrfurchtsvolle Stille ein, und in der regften Aufmerkfamkeit fahen nun die Zaufende, welche ben 
meiten Plag füllten, dem feierlichen Momente der Enthüllung des Denkmals entgegen, Das Bild, 
welches der Burgplag in diefem Augenblide gewährte, war von der ergreifendften , impofanteften 
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Art. Der höchfte Glanz irdifcher Majeftät hatte ſich Über denfelben ergoffen. Der Schimmer und 
die Pracht der mannigfachften Uniformen, der reiche Diamantenfhmud ber höchften Herrfchaf: 
ten und der Damen biendeten faft das Auge. Die Garden in Galla und das Militär in 
Parade um das Denkmal gefchaart, die rings um den Plaß laufenden, von fo vielen Tauſen⸗ 
den befegten Zribunen, Alles vereinte fi den großartigen Eindrud zu erhöhen. Alle Fenſter 
und Balkone des Platzes waren mit Zuſchauern bededt, felbft die Dächer und Schornfteine 
waren nicht frei von denfelben geblieben, Ein einziges Fenfter im Schweizerhoftracte war 
gefchloffen und verhüllt. Es war jenes mohlbefannte Fenfter des Zimmers, welches Kaifer Franz 
bewohnt hatte, jenes Fenſter, wo wir fo oft das väterliche Antlig des Monarchen begrüßten, 
wo mir fo oft nod in fpäter Nacht das Licht am Arbeitstifche desſelben ſahen. Nicht ohne 
tiefe Rührung Eehrte man eben heute das Auge nach jenem gefchloffenen Senfter! — 

Bei dem Eintritte Sr. Majeftät des Kaifers entblößte natürlidy Jedermann das Haupt; 
dasfelbe war der Fall bei der ganzen kaiſerlichen Familie. Seine Majeftät allein blieben be— 
det. Nachdem nun die Intraden ſchwiegen, und der Jubelruf, welcher ben Monarchen be: 
grüßt hatte, verhallt war, trat der Haus-, Hof: und Staatsfanzler Fürft von Metternid 
vor Seine Majeftät und hielt an Alterhöcyftdiefelben folgende Anrede: 

„Allergnädigfter Herr!“ 

„Eure Eaiferliche Eöniglihe Majeftät haben den heutigen Tag zur feierlichen Einweihung 
und Enthüllung eined Denkmales auserkoren, welches der fpäten Nachwelt als ein Zeugniß 
der dankbaren Verehrung des Sohnes und Thronerben für den glorreihen Water und Vors 
gänger zu dienen beftimmt ift. Ihrem eigenen Gefühle entfpridht das Gefühl von Millionen 
treuer Unterthanen. Es ift ein Zag der Erinnerung an den Monarchen, den auch das ge: 
fammte Neid als Water liebte und verehrte, und deffen gefegnetes Andenken ſich als ein Ge: 
meingut auf die fommenden Gefchlechter vererben wird,“ 

„Zwei und zwanzig Jahre lang bat der verewigte Monarch den ſchweren Kampf für Ge: 
vechtigkeit und Ordnung mit den Stürmen einer Zeit beflanden, melde wie feine frühere, 
die Gefelfchaft in ihren Grundfeften erfchütterte, Fromm und gläubig, ungebeugt im Unglüde, 
und mäßig im Glüde, hat der hödjfifelige Kaifer durch Seine heldenmüthige Ausdauer 
gefiegt.“ 

„Nachdem es Ihm, im Bunde mit allen für ihre Unabhängigkeit bewaffneten Mächten, 
durch die Tapferkeit der Deere, und durch die Treue der Völker unter dem Beiſtande des Him— 
meld gelungen war, die Stellung , welche Defterreich in der Weltgefchichte gebührt, wieder zu 
erkämpfen und zu befeftigen, zog Kaifer Sranz heute vor 32 Jahren glorreih in die Burg 
Seiner Väter ein. Im diefer Burg fammelten fih bald um Ihn die Herrſcher und Vertreter 
von ganz Europa, um einen Frieden zu gründen, deffen die Welt feitdem ununterbrochen ſich 
erfreut, Die göttliche Vorſehung hatte Ihm befdyieden noch eine lange Reihe von Jahren die 
Segnungen des Friedens zu befördern, und Zeuge des Glüdes und des Wohlſtandes zu ſeyn, 
welche Seine landesväterliche Sorgfalt Über alle Claffen Seiner Unterthanen zu verbreiten wußte. 
In diefer Burg hat er, — für Jedermann zugänglid, — bis zum letzten Hauche Seines Le: 
bens für Sein Volk gemacht und geforgt, und für Seine Liebe Eeinen andern Lohn gekannt, nod) 
begehrt, als die Liebe Seines Volkes!" 

„Hier im Angefichte der Näume, wo Kaifer Franz in bdiefem Geifte lebte und wirkte, 
wo Er Allen Vorbild und Mufter war, bier haben Eure Majeftät, der Erbe Seiner Tugen: 
den, den Platz für diefes Denkmal beftimmt ; — ein anderes, ein Denkmal der Erinnerung und 
unverfiegbaren Dankbarkeit hat Er ſich in den Herzen Seiner treuen Völker begründet. Geruhen 
Eure Majeftät nunmehr die Enthüllung des Standbildes zu befehlen,“ 

„Bott fegne und erhalte den Kaiſer!“ — 

Ergriffen von fichtliher Rührung geruhten Seine Majeftät diefe Anrede gnädigft mit folgen: 
den Worten zu beantworten: 

„Die Regierung Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters ift in der Weltgefchichte zu tief 
eingeprägt, um nicht bleibende Epoche zu machen.“ 

„Was Er für das Wohl aller unter Seinem Scepter vereinten Völker, für die Aufrecht: 
haltung der Religion, für die Handhabung der Gerechtigkeit, für Beförderung der Wiffenfhaft 
und Kunft, und für die Belebung des Handel und der Induftrie gethan hat, war würdig in Erz 
verewigt zu werben,“ 

—* war darum Meinem Herzen ein Bedürfniß die Feier des heutigen Tages hervor- 
zurufen.“ 
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„Ih bin Überzeugt, dadurch den Wünſchen und Gefühlen Meiner getreuen Unterthanen 
entgegen gefommen zu feyn,“ 

Nach Beendigung diefer Reden trat der k. k. Oberfihofmarfchall Graf Goeß als Stell« 
vertreten des k. k. erften Oberfihofmeifters vor, empfing von Sr. Majeftät den Befehl das Monu- 
ment enthüllen zu laffen, und Se, Ercellenz ertheilte fodann dem an bie untern Treppenſtufen 
herangetretenen k. k. Hof-Statuarius Ritter Pompeo Marchefi (aus deffen Händen das Denf: 
mal hervorgegangen war) das Zeichen, worauf diefer nad; einer tiefen Verbeugung das Signal 
zur Enthüllung des Denkmales gab, Die Hülle ſank, und in Goldglang fhimmernd, herrlich von 
der Sonne freundlichften Strahlen gegrüßt, fand das Monument vor Aller Bliden. 

In diefem Momente, — gewiß Allen unvergeflich, welche fich feiner erfreuen konnten — 
erhoben fih Se. Majeftät und die ganze Paiferlihe Familie, — Seine Majeftät entblößte das 
Haupt, Trompeten fchmetterten, Pauken wirbelten, Garden, Militär und Bürgermiliz präfen: 
tirten das Gewehr, das Spiel ward gerührt, die auf dem äußern Burgplaße und auf der 
Lömwelbaftei aufgeftellte Garnifon feuerte ein dreimaliges Salve ab, die Kanonen löfeten 101 Schuß 
und das feierliche Geläute aller Gloden fholl harmoniſch durch die Lüfte. Der unaufhaltfam 
ausgebrochene Jubelzuruf überraufchte alles; e8 war ein Augenblid, welcher alle Herzen mächtig 
ergriff, Man fah Thränen in den Augen ernfter Männer , greifer Krieger glänzen; Perlen der 
Liebe, der Dankbarkeit in der Erinnerung an den väterlichen Kaifer; wir fahen fie wieder, jene 
milden, freundlichen Züge, und welche Erinnerungen wedten fie nicht in den Herzen! Alle jene 
Sreuden und Leiden, jene Prüfungen und erhebenden Ereigniffe, welche in dem Wechfel einer 
beifpiellofen Zeit der treue Landesvater mit feinen Kindern, und feine Kinder mit ihm getragen, 
traten, in ben Geijterglanz der Erinnerungen getaucht, vor unfere Seelen, und medten Empfin: 
dungen unausfprechlicher Art. Die Huldigung der Liebe und Verehrung, melde hier, aus aller 
Herzen ftrömend dem Gedächtniffe des verewwigten Monarchen gebracht ward, zeigte es, was er 
feinem Volke gemwefen. 

Als dann der freudige Tumult fich wieder gelegt hatte, ftimmte der Fürft = Erzbifhof am 
Altare dad Te Deum an, Die Mufikbegleitung war auf Allerhöchſten Befehl eigens für biefe 
Geier von dem Hofkapellmeiftee Herrn Aßmayr componirt, und die Ausführung geſchah burd) 
bie k. k. Hoflapellfänger und die Blech-Inſtrumente der k. k. Hofkapelle, Nach beendetem Ambro: 
fianifchen Lobgefange kehrte der Fürft-Erzbifchof mit dem Clerus in die k. k. Hofburg: Pfarrkirche 
zurüd, — Die Defilirung der fämmtlichen ausgerüdtten Garnifonstruppen, und der uniformirten 
Bürgerfchaft befchloß die Feier, Während de$ Te Deum hatte die zu der ausgerüdten Mann= 
fhaft gehörige Generalität (mit Ausnahme des General-Majors Freiheren von Cordon, mwelder 
die Salven commandirte) , welche bei dem Beginne ber Feier nach der k. k. Stallburg geritten 
war, dort die Pferbe gelaffen, und fid) auf den Burgplag auf die Generals:Tribune begeben hatte, 
fi wieder nach der Stallburg verfügt, beſtieg dort die Pferde, und fegte fih an die Spige ihrer 
Zruppen. Die Defilirung begann mit der uniformirten Bürgerfchaft, an welche ſich fodann die 
Garnifon, unter unmittelbarer Führung Sr, Eaiferlihen Hoheit des Erzherzog Albrecht, Feld: 
— ⸗Lieutenants und commandirenden Generals in Nieder = und Ober-Oeſterreich, 
anſchloß. 

Nach der Defilirung begab der Allerhöchſte Hof fi) von der Tribune, unter dem feurig: 
ſten Vivatrufe, welcher noch lange forthallte, und unter Pauken: und Trompetenfchall und 
den vorgefchriebenen mil itäriſchen Ehrenbezeigungen in das Allerhöchfte Appartement zurüd, 

Das Abftrömen der Zufchauer, die Abfahrt der Derrfchaften, alles ging in der beften 
Drdnung vor fih. Bald nachher, als die Zugänge frei waren, zogen von allen Richtungen 
Volksfhaaren auf den Plaß, welder nunmehr den Namen des Franzensplages trägt, 
fih an dem Anfchauen des Denkmales zu erfreuen. Gleichzeitig fand aud in den Räumen des 
Bürgerfpitales zu St, Markus eine rührende Feier Statt. Es ward um acht Uhr eine Ge— 
dächtnißmeſſe in der dortigen Kirche abgehalten, wobei mehrere Mitglieder der Bürgerfpitals: 
Wirthſchafts-Commiſſion und alle Bewohner des Haufes fich einfanden, Um Mittagszeit erhielt auf 
Anordnung und Koften Ihrer Majeftät der Kaiferin Mutter jeder Pfründner eine Flaſche 
guten Tiſchwein, ein großes MWeißbrot, und eine Portion Kalbsbraten. Die Kranken und die 
in Baden befindlichen arrnen Bürger erhielten den Betrag von 30 Er. C. M. in Geld, Die Zahl 
der Betheilten flieg auf 475. — 

Abends waren alle Theater feftlich erleuchtet, und auf ſämmtlichen Vorftabebühnen wurden 
Gelegenheitsſtücke in Bezug auf die Feier des Tages gegeben, Der Wohlthätigkeitsfinn der 
Bürger Wiens feierte den Tag auch durch mannigfache milde Spenden. 


xCIV Monument weil, Sr. Majeftät Kaiferd Franz I. in Wien. 


Nachdem wir nun die Schilderung biefer unvergeßlichen Feier, melde in einem Denk: 
buche, mie die Auftria, wohl vorzugsmeife zur Aufbewahrung als ein Beitrag zur Ehronif uns 
ferer Kaiferftadt geeignet erfheinen dürfte, gefchloffen haben, gehen wir zur betaillirtten Be: 
fhreibung des Monumentes felbft über, von welchem zugleich eine getreue Abbildung beige: 


ſchloſſen iſt. — 


Beſchreibung des Denkmales. 


Nachdem die Allerhöchſte Entſcheidung über die Wahl in den eingeſendeten Mobellen erfolgt 
und dem k. k. Hof: Statuarius Ritter Pompeo Marcheſi die Ausführung des nunmehr 
aufgeftellten Denfmales übergeben worden war, fchritt der Künſtler mit dem regften Eifer an die 
Löfung der ihm zu Theil gewordenen ehrenvollen Aufgabe, — 

In Wien begannen die Arbeiten zur Ausgrabung des Fundamente am 6, Juni 1842, und 
waren am 3. Auguft desfelben Jahres vollendet. Die Arbeit war megen des unvortheilhaften 
Bodens, und mehrerer örtlichen Dinderniffe fehr fchwierig, aber die Einficht der leitenden Ber 
börde, fo mie die Geſchicklichkeit und raftlofe Thätigkeit ber Arbeiter, wußten jedes Hinderniß 
zu befiegen. Der $undamentbau gefhah unter Leitung der k. k. General = Hof» Baubdirection und 
wurde durch den ftändifhen Baumeifter Leopoid Maper ausgeführt. Derfelbe war am 21. Sep- 
tember 1842 vollendet. Es war durch diefen Bau und die Errichtung des Denkmales unter an= 
dern auch eine ganz neue Zracirung bes ganzen Burgplaßes nöthig geworden, welche denn auch 
fofort auf das Thätigſte ausgeführt wurde, — 

Die Granitarbeiten an dem Piebeftale des Monumentes gefchahen unter ber fpeciellen Auf: 
ficht des k. k. HofbauzInfpectors Franz Sch ü ch t durch den ftändifchen Baumeifter Leopold Mayer 
und den Steinmeßmeifter, Franz Pranter*). Im October des Jahres 1843 waren diefe Arbeiten 
fo weit vollendet, daß am 19, October die feierliche Grunbdfteiniegung durch Seine Majeftät den 
Kaifer ſtattfinden Eonnte, 

Die Bronce-Öußarbeiten gefhahen zu Mailand in ber, von Francesco Manfrebini in Folge 
eined Dekretes der damaligen Regierung im Jahre 1806 begründeten Bronce-Gieferei und Manus 
faftur alla Fontana, welche gegenwärtig, nach dem 1840 erfolgten Tode Ludovico's Manfredini, 
durch Vertrag mit deffen Erben, an deffen Affocie Giambattifta Viscardi überging, unter 
Gontrolle der Akabemie der bildenden Künfte zu Mailand, und dem befonderem Einfluß des Künft- 
lers, Pompeo Marcheſi**). — Diefe Bronce= Arbeiten beftehen in der £oloffalen Erzbild- 
fäule des Kaifers, in vier figenden ebenfalls in coloffalem Verhältniſſe geftalteten allegorifchen 
Statuen, in acht großen Basreliefs, in acht Feftons, einer reichen gewundenen Borblre, einem 
großen Frieſe, und den entfprechenden Oberzierathen, 

Die Aufftellung diefer Broncen, fo wie fie aus der Gießerei fertig nach Wien gefendet 
wurden, gefchah durch den fländifchen Baumeifter Leopold Mayer, durch ben k. k. Oofbau-Snfper- 
tor Franz Schücht, und ben k. k. Bauübergeher Ludwig Montoper. 

Das Denkmal felbft befteht aus einem Piedeftale von polirtem Granit, an welchem eine 
äußerft geſchmakvolle Verzierung & la Greeque ſich umberfchlingt (das Ornament ift von Bronce). 
Auf diefem Piedeftale ruht ein zweiter, länglich vierediger Blod von polirtem Granit, mit vier vors 
fpringenden Würfeln, welche bie vier figenden allegorifhen Bildfäulen der Religion, bes 
Friedens, der Gerechtigkeit und der Stärke tragen. Die Bildfäulen der Religion 
und des Friedens find gegen den Schweizerhof, jene ber Gerechtigkeit und ber Stärke 
gegen ben Amalienhof gekehrt, 


*) Mit a, h. Entſchließung vom 30, Juni 1846 haben Ge, E, k. Majeftät der Kaifer bem k. k. La⸗ 
genburger Hof:BausInfpector Fran z Schücht, dem n, d. ftändifchen Baumeifter Leopoıb 
Mayr, und bem bürgerl. Stadt:Steinmegmeifter Franz Pranter, in allergnäbigfter Aner: 
kennung ihrer Leiftungen bei ber Statt gefundenen Errichtung des Monuments weil. Sr. Maj. 
des höchſtſeligen Kalfers Franz I. bie mittlere golbene Givil: Medaille am Bande 
zu verleihen geruht. 

”") Mit a, h. Gabinetöfchreiben vom 16. Juni 1846 haben Ge, k. k. Majeftät der Kaiſer dem Bild: 
bauer Pompeo Marchefi, zum Beweife der a, h. Zufriedenheit mit bem von bemfelben zum Anden= 
fen weil. Sr, Majeftät des höchſtſeligen Kaifers Franz I. gelieferten Denkmale, den öſterreich. 
Orden ber eifernen Krone dritter Glaffe mit Rachſicht ber Zaren a, g. zu verleihen, und ihm bie 
Drbend: Decoration Allerhöchft eigenhändig zu übergeben gerupt, — 


Monument weil. Sr. Majeftät Kaifers Franz I. in Wien. X O oV 


Dieſe ſitzenden Geſtalten haben 9 Fuß 10 Zoll Höhe®), 
Ihr Gewicht beträgt 41216 Pfund, nämlich jenes 


ber Religion „ 11200 u 
des Friedens „ 11363 A 
ber Gerehtigkeit „ 9098 n 
ber Stärke 55 


Zuſammen 41216 Pfund. — 

Die Religion iſt dargeſtellt in Geſtalt einer ehrwürdigen Matrone. Ein Stern leuchtet 
auf ihrer Stirne. Sie drückt ein Kreuz an die Bruſt, und hat das ſinnige Auge in frommer 
Ethebung gegen Himmel gerichtet. Der Ausdruck an dieſer ſchönen Bildſäule iſt in hohem 
Grade ebel und entſprechend. Die techniſche Behandlung im Faltenwurf u. ſ. w. trefflich. — 

Den Frieden hat der Künſtler ebenfalls durch eine edle Frauengeſtalt allegoriſirt. Mit 
freundlichem Wohlwollen in den Zügen biethet fie mit der Linken den Völkern den ſüßen Del— 
zweig, doch ftüßt fie die Rechte auf ein geſenktes, mit Delzweig umflochtenes Schwert, eine 
ſehr finnige Andeutung, daß jegt zwar die Waffen ruhen, daß biefelben aber zur Hand find, 
ben erfämpften Frieden zu fchirmen. Ein zu den Füßen der Bildfäule fihtbar werdendes Füll: 
born mit Blumen und Früchten, deutet auf die Segnungen des Friedens hin, — 

Die Gerechtigkeit, ebenfalld ein würdiges Frauenbild, fügt den linken Arm auf 
die Säule des Rechtes, in der Hand die Wage haltend, während die Rechte das gefenkte 
Schwert gefaßt hat, um nad erfolgter Entſcheidung, über welche fie eben zu finnen ſcheint, 
den Schuldlofen zw fehirmen, und den Schuldigen zu firafen. — 

Die Kraft endlich zeigt ſich ebenfalls in höchſt entfprechender Geſtaltung. Ihre Rechte 
hat eine Keule gefaßt, die Linke trägt einen Schild, als deffen Emblem der Löwe, als 
das Sinnbild edler Kraft , zu fehen iſt. — 

Auf der, gegen den Schweizerhof gefehrten Seite prangt in Metallbuchftaben auf der Fläche 
bes Mittelwürfeld, von welchem die vier Würfel vorfpringen, auf welchen die eben erwähnten, 
bie Tugenden des verewigten Monarchen verfinnlichenden, allegorifhen Bildfäulen ruhen, die 
Inſchrift: 

Amorem. Meum. Populis. Meis 
Testam, Cap. XIIII. 
jenes berühmte Wort, aus dem Teſtamente des Kaifers, in welchem Er noch im Scheiden von: 
diefer Erde bie Gefinnung ausſprach, melde Sein ganzes Wirken bezeichnete: 
Meine Liebe vermache ich meinen Unterthanen ! 
Auf der, gegen den Amalienhof gekehrten Seite trägt der Würfel die Inſchrift: 
Imp, Franeiseo. I, Pio. Justo, Forti. Paeifico 
Patri. Patriae, Augusto. Parenti 
Ferdinandus, I, Austriae. Imp. MDCCCXXXXVI 


Kaifer Franz I. dem Frommen, Gerechten, Zapferen, Friedfertigen, dem Vater bed Vaterlan: 
bes, feinem Erlauchten Vater Ferdinand I. Kaifer von Defterreich. 1846. 

(Diefe Infchrift hat den Deren Director bes k. k. Münzs und Antiken-Cabinetes Joſeph 

Arneth zum Berfaffer.) 

Auf diefem Mittelwürfel erhebt fich ein Säulenftrunt als Octogon, am Fuße mit reicher 
Bronceverzierung , Feftons von Eichen= und Dlivenzweigen. Das Capitel ift gekrönt mit ſchönen 
Kammverzierungen. Diefe Ornamente haben ein Gewicht von 8330 Pfund, In die Flächen ber 
Säulen:Dctogons find acht Basreliefs, 9 Fuß hoch, im Gefammtgewichte von 11940 Pfund ein: 
gefügt, — Diefe Basreliefs allegorifiren die wohlthätigen Wirkungen der Religion, bed Friedens, 
der Gerechtigkeit und der Stärke, — Wir fehen hier: 

1. die Wiffenfhaft, eine hohe Frauengeftalt, die Stirne umfchlungen mit einem 
Kranze von Eifenfraut (Verbena), dem Spmbole gemeinnüßgigen Wiffens, malerifh in ein fals 
tenreiches Gewand gehüllt, Mit bem einen Buße ſteht fie auf dem Bogen bes Zodiakus, daneben 
liegt ein aufgefchlagenes Bud, mit ben Worten: 





Ich Habe die, von ben Angaben in dem Auffage bes Herrn Malvezzi in der Thenterzeltung Ne, 
143, vom 16, Juni, abweichenden Dimenfionen, nach den Akten bes k. k. Oberftpofmeifteramtes, 
deren Einſicht mir gütigft geftattet ward, als bes zuverläffigften Quelle gegeben, 


xzcvı Monument weil. Sr. Majeſtät Kaiferd Franz I, in Wien. 


A. Diis. Immortalibus. 
Omnium. Rerum. 
Capienda. Primordia. 
Bon den unfterblihen Göttern ift aller Dinge Anfang zu nehmen. 

Der Blick diefer Geftalt ift gegen Himmel gewendet und höchſt ausbrudsvoll. — 

2, Die Tapferkeit der die öfterreichifche Monarchie bewohnenden Völkerſtämme iſt 
in dem zweiten Basrelief durch einen jungen Krieger repräfentirt, welcher die ihm anvertraute 
Fahne heldenkühn zu vertheidigen weiß. — 

3. Die Kunft, und zwar bie chriftliche Kunft, als majeftätifches Weib in malerifcher 
Drapperie bargeftellt. Auf ihrem Diademe glänzt das Kreuz, ihre Hand hält ben Globus, und 
fie ftügt fi auf eine Harfe, das Symbol der allgemeinen Harmonie, ald Grundlage ihres We: 
fens. Um die verfchiedenen Mittel, wodurch ihr Streben ſich verklärt, anzubeuten, hat ber Künſtler 
Palette, Pinfel, Hammer, Meifel, Winkelmaß, Mufiknoten, u. ſ. w. zu ihren Füßen gruppirt.— 

4. Die Produktivität ber Thierwelt. Die durch ben Segen bed Friedens belebte 
Viehzucht ift durch die, um eine Präftige Jünglingsgeftalt als Hirten, verfammelte Heerde bar: 
geftellt. Der Züngling lehnt ſich an einen jungen Stier, und unter feinem Hirtenftabe reihen ſich 
Füllen, Lamm und Ziege. 

5. Die Agricultur und den Segen ber vegetabilifhen Welt repräfentirt 
eine freundliche, anmuthige Mädchengeftalt, Trauben und einen Maulbeerzweig haltend, an 
welchem fich Seidenraupen einfpinnen. Sinnend über das Geheimniß des Urfprunges der Seide, 
blickt fie auf die Blätter hin; Garben mit Aehren, ber Segen bes Feldes, liegen zu ihren Füßen. — 

6. Die Gaben des Mineralreiches, die Bergbaufunde, finden ihre Repräfenta- 
tion in diefem Basrelief. Wir erbliden auf demfelben einen Eräftigen Mann in einem Berggange. 
Er trägt Erzklumpen im Gemwande, fie in den, im Hintergrumde lodernden Hochofen zu werfen. 
Mit dem ſchweren Hammer ftügt er ſich an die Volta'ſche Säule. 

7. Die Induftrie iſt hier allegorifict burch eine ſchlanke Mädchengeftalt, welche mühelos, 
mit leichter Bewegung die Spinn= und MWebemafchine von Glare und Bughy in Bewegung feßt. 

8. Der Handel. Diefer ift hier allegorifirt durch einen von Waaren mannigfadher Art 
umgebenen Mann. Im Hintergrunde erbliden wir den Theil eines Kauffarteifchiffes, hindeutend 
auf die Freihafen Trieſt und Venedig. 

Diefes Basrelief trägt die, von dem berühmten Ueberfeger griechifcher Tragödien Bellotti 
angegebene Infchrift: Bello Extineto 

Viis Patefactis 
Tergeste et Venetiis 
Portus Immunitate 
Donatis 
Commereium 
Terra Marique 
Auctum 
Nach Ertöfchen des Krieges, nach Eröffnung der Straßen, nach Erhebung von Trieſt und Ve: 
nedig zu Freihäfen (wurde) der Handel zu Land und Waffer befördert. 

Auf dem, mit diefen Basreliefs geſchmückten achteckigen Säulenftrunfe erhebt ſich nun die, 
auf einem Broncefodel ftehende Bildfäule des Kaifers. Diefelbe ift mit diefem Sodel 16 Fuf 
hoch. — Der Kaifer, in ſprechender Porträt-Aehnlichkeit, ift im römifchen Gewande, in der Toga, 
dargeftellt. Diefes Koftüme war zur Harmonie des Ganzen nothwendig bedingt, und kann aud) 
in fo ferne nicht ald Anachronism gelten, da Kaifer Franz der legte römiſche Kaifer gewe— 
fen. Das Antlig des Monarchen ift gegen den Schweizerhof gekehrt, die Stellung ift würdevoll 
und fhön. Die linte Hand, das Scepter haltend, ift an den Körper gefchloffen, Die rechte fegnend 
außgeftredt, im Sinne der Worte: Amorem meum populis meis, — 

Die Höhe des ganzen Monumentes ift AT Fuß. — Die Arbeit aller einzelnen Theile ift 
durchaus trefflich zu nennen, und die Gießerei des Herrn Giambattifta Viscardi hat bei dieſem 
Werke ihren rühmlichen Ruf neuerdings glänzend bewährt, — 

So ift nun unfere Kaiferftadt abermals mit einem Kunftwerke bereichert worden, welches 
das Andenken des unvergeßlichen Monarchen, zu deffen Ruhme die Liebe feines erhabenen Sohnes 
und Nachfolgers, des gütigen Herrſchers, der unerfhöpflich beftrebt Seinen Völkern Segnungen 
zu verleihen, es errichtete, auf die fernfte Nachwelt Übertragen wird, — 

—— — 
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Provinzial- Berfaffungen 


öfterreichifeben Monarchie. 
Erzherzogthum Oeſterreich. 


Land unter der Enns. 


DD. niederzöfterreichifchen Stänbe beftehen aus dem Prälaten:, Herrenz, 
Ritter-Stande und jenem ber Städte, von meld, leßterem Wien bie 
Hälfte bildet; diefer vierte Stand hat aber auf die Gefchäftsführung 
feinen Einfluß. Präfident ift der jeweilige allerhöchften Orts ernannte 
Landmarfhall. Die Wirkfamkeit der Stände ift in ber, den ftändi: 
fhen Berordneten und dem Ausfhuß = Collegium im Jahre 1791 
ertheilten Inftruction enthalten, und bezieht ſich, nebft der Vertretung 
ber Landes: Intereffen und ber ftändifchen Rechte, auf die Ausfchreibung 
und Einbringung der jährlich allerhöchſt poftulirten Grundfteuer, auf 
die Beforgung des Taz- und Erbfteuer-Gefhäfts, auf die Evidenzhals 
y tung des Katafters und die Entſcheidung der zwiſchen Parteien in Recti— 
ficationsſachen entftehenden Streitigkeiten, aufdie Zu- und Abfchreibung beim Gültbuche, auf bie 
Beforgung der Domeftical-Einnahmen und Ausgaben, dann des ſtändiſchen Kreditswefens und auf 
ftändifche — Die Steuer-Poſtulate und wichtigere Gegenſtände kommen auf den mit 
allerhöchſter Bewilligung jährlich abzuhaltenden Landtagen vor; für die übrigen Angelegenheiten 
aber find die zeitweiſen ſtändiſchen Verſammlungen beſtimmt. Zur Behandlung der gewöhnlichen 
Gefchäfte ift das aus 2 Mitgliedern jedes der erfteren 3 Stände beftehende und alle 6 Jahre neu 
zu wählende Collegium der Verordneten aufgeftellt. Theil zur Controlle ber Gefchäftsführung der 
Legtern in Bezug auf Gegenftände des eigentlichen ftändifchen Domefticums, theild zur WVorberei- 
tung wichtigerer Gegenftände für den Landtag und die ftändifhen Verſammlungen ift endlich das 
aus A Mitgliedern jeden Standes beftehende Ausfhuß-Eollegium beftimmt, 


Land ob der Enns und Salzburg. 


Bei der im Wefentlichen gleihen Wirkſamkeit mit den nieder: 
öfterreichifchen Ständen, werben jene in ObersDefterreich gleichfalls durch 
den Prälaten=, Herren: und Nitterftand und jenen der landesfürftlichen 
Städte unter dem Vorfige des jeweiligen Präfidenten ber Landesſtelle 
gebildet; nur befteht das Collegium der Verordneten bderfelben aus 
acht Mitgliedern, nämlich aus 2 von jedem Stande. 

Salzburgs ftändifche Verfaffung gründet ſich auf die allerhöchfte 
Entfhliefung vom 13. October 1826, deren Beftimmungen find: 
Das Land wird durch 3 Stände, nämlich ben Prälaten:, Ritter: und 
Bürgerftand repräfentirt. Seine Majeftät behalten ſich vor, folche 
in einem allgemeinen Landtage zu verfammeln; außerbem follen aber 
bie fländifhen Verſammlungen in einem großen und in einem per: 
manenten Heinen Ausfhuffe Statt finden, Beim allgemeinen Randtage 
„ können fämmtliche immatrikulirte Mitglieder erfcheinen ; Körperfchaften, 
Städte und Märkte werden aber durch Deputirte vertreten. An bie 
Stelle bes allgemeinen Landtages kann ber größere Ausfhuß, als bie 

ordentliche Repräfentation des Landes, berufen werben, um über alle 
[ Gegenſtaͤnde des Landes Beſchlüſſe zu faſſen. Er beſteht aus 16 Dex 


J putirten, — 4 vom Prälaten-, 8 vom Ritter» und 4 vom Bürger: 
2 I ſtande, — deren Wahl eben ſo, wie die des kleinen, aus 4 Mitgliedern 








beſtehenden, Ausſchuſſes der allerhöchſten Genehmigung bedarf. 
Der allgemeine Landtag, ſo wie die Ausſchüſſe werden von einem 
landesfuͤrſtlichen Commiffär geleitet, Die —— Stände ber 





ZCvin Provinzial-Verfaffungen der öfterreichifchen Monarchie. 


ſchrãnkt ſich darauf, daß ſie bei der Evidenzhaltung des Kataſters, dann bei der Repartirung 
und Einhebung der poſtulitten Steuer in der Art, tie die Stände in Krain interveniren. Sie 
haben das Recht Bitten und MWünfche des Landes im gehörigen Wege Sr. Majeftät zu unter: 
breiten, und werben über Landesangelegenheiten vernommen. 

Die Beſchlüſſe des Landtages und des großen Ausfchuffes bedürfen der allerhöchften Beftätis 
gung. Da _bie wirkliche Ausführung diefer allerhöchſt ausgeſprochenen Verfaffung von der Erklä- 
rung ber Stände abhängig gemacht wurde, ob fie e8 nicht vorziehen, mit ben ober=öfterreichifchen 
Ständen einverleibt zw werden , diefelben aber die felbfiftändige Verfaffung vorzogen, fo hängt 
es dermalen noch von ber allerhöchften Entſchließung ab, wann diefelbe ins Leben treten wird, 


Herzogthum Steiermark. 


Die Stände von Steiermark werben vom Prälaten:, Derrenz, 
Ritter-Stande und jenem der landesfürftlichen Städte und Märkte 
gebildet, meld leßtere durch einen permanenten WVerorbneten beim 
Verordneten - Collegium, auf dem Landtage und bei den allgemei« 
nen ftändifhen Verfammlungen aber durch 2 flimmfähige Abgeorb- 
nete von jedem Kreife repräfentirt werden, Der allerhöchſt zu ernennende 
Landeshauptmann führt bei den Verfammlungen und Landtagen ben 
Vorfig. Dermitden Ständen von Nieder:Defterreich analoge Wirkungs⸗ 
kreis wurde im Jahre 1791 in einer eigenen Inftruction beflimmt, deren 
Erneuerung die allerhöchfte Genehmigung noch nicht erhielt. Auf 
dem jährlich mit allerhöchſter Bewilligung abzuhaltenden Landtage 
kommen vorzüglich die Steuer:Poftulate vor; zur Behandlung wichtiger 
Gegenftände können aber vom Landeshauptmann auch allgemeine ftändifhe Verſammlungen, 
unter gleichzeitiger Anzeige an den Landes:Chef und Mittheilung der zu verhandelnden Gegenftände, 
ausgefchrieben werden. Die Eurrenten Gefchäfte behandelt eine Werordneten = Stelle, wozu der 
erfte und vierte Stand ein, und die andern Stände zwei Mitglieder auf die Dauer von 6 
Sahren in der Art wählen, daß die Beſtätigung auf weitere 6 Jahre Statt finden kann. Der 
in gleicher Abſicht wie in NiedersDefterreih aufgeftellte Ausfhußrath, zu welchem bie ftändifchen 
Abgeordneten beigezogen werden, befteht endlich unter dem Vorfige des Landeshauptmanns aus 
5 Mitgliedern von jedem ber obern drei Stände. 


Königreich Illyrien. 
Herzogthum Kärnten und Rrain. 


Die Stände Kärntens, welche aus einer Prälaten-, Herren, 
und Ritterbank, dann aus Deputirten der landesfürftlichen Städte 
und Märkte beftehen, deren eßtere aber nur auf den Landtagen zur 
Vernehmung der Steuer-Poftulate erfheinen, werden durch einen 
Ausfhuß und eine Verordneten⸗Stelle repräfentirt. Die Mitglieder des 
erftern, welcher im Namen der Stände verbindende Befchlüffe faßt, 
find unbeftimmt. Legtere aber wird aus A Berordneten, nämlid) 
einem vom Prälaten=, zweien vom Herren- und einem vom Ritter: 
ftande gebildet, und beforgt mit feinen Hülfsämtern die Eurrenten 
Geſchäfte. Auf dem Landtage, beim Ausfchuffe und der Verorbneten= 
Stelle führt der allerhöchft ernannte Landeshauptmann den Vorfig. Die 
MWirkfamkeit der Stände befteht außer der Bewilligung der Grund» 
fteuer, und allerhöchſt abgeforberten gutächtlihen Aeußerungen in legislativer Beziehung, dann 
außer dem Rechte zu Vorſtellungen von Landeswünſchen, in der Repartition, Einhebung und 
Evibenzhaltung der Grundſteuer, in der Verwaltung des Domeſticalfonds, in der Beſorgung des 
ſtändiſchen Aerarial- und Domeſtical⸗Kreditsweſens, in einigen Gültenverwaltungen, in ben 
fhugobrigfeitlihen Geſchäften über die den Ständen mit Municipalrechten verpflichtete Stadt 
Klagenfurt und in ber Pachtung ber Aerarial-⸗Getränk⸗ und Fleiſch⸗Acciſe. Denſelben ſteht fer— 
ner auch das Recht zu, in ihren Landtagsverſammlungen die Landftandfhaft aus eigener 


Macht zu verleihen. 
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Krain erhielt mittelſt Patent vom 29. Auguſt 1818 ſeine ſtän⸗ 
diſche Verfaſſung, und hat 4 Stände, nämlich den Geiſtlichen-, 
Herren, Nitterftand und jenen der Städte. Die Dignitar-Dom: 
herren des Laibacher Kapitels, und 2 vom Kapitel zu mwählende 
Domherren bilden den erften, Fürften, Grafen und Freiherten den 
zweiten, Ritter ben dritten, und 2 Deputirte ber Stadt Laibach 
und einer von jeder der Übrigen, ehedem fchon landtagfähigen Städte 
den vierten, Auf der Herren- und Ritterbank ift der Beſitz einer 
Iandeäflihen Realität nöthig; Kridatare find für die Dauer ber 
Verhandlung ausgefchloffen. Das Incolat verleihen Seine Maje— 
ftät über Vorſchlag der Stände, Die Erbämter wurden wieder 
eingeführt, eine fländifche Uniform bewilligt, und das Recht auf 
ftändifhe Stiftpläge dem Herren - und MRitterftande verliehen, Der Landes + Gouver- 
neur iſt Chef der Stände. Der Gefchäftskreis umfaßt alle das Wohl des Landes bes 
teeffende Gegenftände, über melde Bitten im Namen des Landes durch das Gubernium an Se. 
Majeftät gelangen können, Deputationen an Se, Majeftät finden aber nur mit allerhöchſter Bewilli⸗ 
gung Statt. Die Grundfteuer wird jährlich poftulirt. Die Repartition derfelben und die Evidenz⸗ 
haltung des Steuer-Katafters fteht den Ständen zu, nicht aber die Einhebung. Dagegen haben 
fie das Vorſchlagsrecht zu ftändifchen Stiftplägen, Wichtigere Gegenftände kommen auf dem 
jährlihen Landtage vor; die Eurrenten Gefchäfte werden aber, und zwar in derfelben Art, mie 
bei den Ständen der andern Provinzen, von einer Verordneten:Stelle verhandelt, welche aus 
A Mitgliedern befteht, deren 3 erftere im Befige einer landtäflichen Realität feyn müffen. Der 
Dienſt dauert 6 Jahre, kann aber erneuert werben. Staatebeamte find wählbar. Das Laiba- 
cher Stadt: und Landrecht ift das Forum privilegiatum der Stände, 





Trieſt. Küftenland. 





Diefe Provinz hat Feine landftändi- 
re — * wurde aber mittelſt Pa⸗ 
—DIDDD 2e5 Ränigeeihe Syrien ertte. Then 





—— II 


Gefür ſtete Graffchaft Tirol und Worarlberg. 


Zirol wird durd A Stände, nämlich ben Prälaten-, den Herren: 

N und Ritter-, den Bürger: und ben Bauernftand repräfentirt unb 
’ erhielt feine ftändifhe Verfaſſung mittelft Patent von 24. März 
1816, Alle Stifte, Kapitel, Mitglieder de8 Herren, Ritters: 
und Abelftandes, alle Städte und Gerichte traten hierdurch in ihre 
früheren Rechte (Vorſchlag zur Matrikel). Trient und Briren wur: 
den gleichfall® aufgenommen, und die Erblandesämter eingeführt. Der 
Gouverneur ift Landeshauptmann. Die Steuers-Perception beforgen 
die Stände, die Steuerausfchreibung erfolgt durch Poftulate Seiner 
Majeftät. Sie haben das Recht, Bitten und Vorftellungen einzurei= 
chen ; Deputationenan Seine Majeftät bürfen aber nur mit allerhöchfter 
Genehmigung abgefendet werden, Die Liquidirung der Landesfchulden 
wurde angeordnet, die Stände zur Stellung eines Jäger »-Regiments verpflichtet, dagegen 
benfelben freie Wahl der Deputirten zu den ftändifchen Verſammlungen geftattet, und eine Uniform 
fammt dem Matrikelzeihen bewilligt. Die Beſchlüſſe des Landtages müffen die allerhöchfte Genehmi- 
gung erhalten, Der große Ausfhuß, als bie ordentliche Repräfentation des Landes, befteht, unter 
dem Vorfige des Landeshauptmann, aus 52 Stimmen, 13 von jebem wen und wird 
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durch Seine Majeftät zufammen berufen. Zur kurrenten Geſchäftsbehandlung befteht eine perpe— 
tuirliche Activität in Innsbrud aus A Deputirten, einem aus jedem Stande, und den Hülfs— 
beamten, 


Königreih Böhmen, 


Die ftändifche Verfaffung Böhmens gründet ſich auf die Landes— 
ordnung Kaifer Ferdinands II, 1627, auf die Declarationen und 
Movellen Ferdinands III, 1640, dann die allerhöchſte Entfchliefung Leo⸗ 
polds II. 1791, Landtage fchreibt nur der König aus, fo wie der ver— 
ftärkte Ausfhuß und die ftändifchen Verfammlungen nur vom Oberft: 
burggrafen einberufen werden. Sig und Stimmfähigfeit auf dem 
Landtage haben nur die landtäflich - Anfäffigen, dann deren Söhne 
oder Anwärter eines landtäflihen Gute. Auf dem Landtage werden 
vorzüglich die Eöniglihen Propofitionen verhandelt, und andere Ge— 
genftände dürfen nur mit Einwilligung der königlichen Commiſſäre vor: 
gebracht werden, Die Berathfhlagungen beruhen auf Stimmenmehr: 

N heit ; Übrigens können bie entworfenen Berichte auch unmittelbar an 
Seine Majeftät abgeſchickt werden. Die oberften Landesämter verleihen Seine Majeftät. Ein 
permanenter Ausfhuß, deſſen Vorſteher der Oberfiburggraf ift, beftehend aus 2 Mitgliedern 
jedes der vier Stände, beforgt die Gefchäfte in adminiftrativer Hinficht nad; dem Plane und der 
Inſtruction vom Jahre 1764. Die Wahl der Ausfhuß- Mitglieder wird alle 6 Jahre erneuert, 
und bedarf der Beftätigung der Hofkanzlei. Außer der Repartition und Einhebung ber jähr: 
lich poftulirten Steuer und Führung des Landes-Katafters, fteht denfelben, nebft andern mit 
den Ständen anderer Provinzen analogen Geſchäften, die Erledigung der Feuer:, Wetter: 
und Wafferfhäden-Liquidationen zu. Im Abſicht auf das Steuers und Unterthansfach fleht der 
Ausfhuß mit dem Gubernium in Verhandlung und bie feinen Wirkungskreis überfchreitenden 
Anträge, gleihmwie auch alle Sigungs:Protokolle, haben durch das Gubernium an die Hof: 
Panzlei zu gelangen, 


Markgraffchaft Mähren und Herzogthum Schleften, 


Mähren, bdeffen ſtändiſche Verfaſſung fih auf die Landesorbnung 
vom 4. Juli 1628, auf das allerhöchfte Refeript Carls VI, 1739 
und auf die allerhöchſten Entfchliefungen Kaiſer Leopolds II. vom Jahre 
1791, und Franz I. vom Jahre 1808 gründet, hat A Stände, nämlich 
den Beiftlichene, Derren:, Ritterftand und jenen der Eöniglichen Städte, 
welch leßtere bei 2 Deputirten von jeber, insgeſammt nur eine 
Stimme bilden. Landeshauptmann ift der jeweilige Landes-Gouver: 
neur; Ober: Landestämmerer ber jeweilige Appellations = Präfident 
und Ober = Landesrichter der jeweilige Landrechts-Präſident, von welch 
legtern abmechfelnd Einer bei den jährlich allerhöchſt bewilligten Land: 
tagen zum Principal:Commiffär beftimmt wird. Der aus dem Rit⸗ 
terftande wählbare Ober-Landesfchreiber ift der zweite landesfürftliche 
Commiſſär. Aufdem Landtage, auf welchem vorzüglich die Steuer-Po= 
ftulate berathen werden, haben vom Herren-, und Ritterftande nur diejenigen Sig und Stimme, 
welche landtaͤflich anfäflig find, dann deren Söhne und Anwärter landtäflicher Güter. Die Fürs 
ften bilden auf den Landtagen eine befondere Bank, auf welcher aud die geheimen Räthe Sig 
haben. Die ftändifhen Gefchäfte beziehen ſich Übrigens auf die Steuer:Repartition und Einhebung, 
Evidenzhaltung des Katafters, auf die Verwaltung der Grenz-Trankſteuer, der Leihbank, ihrer 
eigenen Fonds, und ihres Kreditiwefens, dann auf den Vorſchlag zu mehreren Stiftungen. Diefe 
Gefchäfte beforgt unter dem Präfidium des Landeshauptmanne ein Landesausfhuß, beftehend aus 
2 Beifigern von jedem Stande, auf 6 Jahre von den Ständen felbft wählbar, unter Beftätigung 
der Hofkanzlei. Die erneuerte Wahl derfelben Mitglieder auf weitere 6 Jahre fol in der Regel nur 
nad) 3 Interkalar Jahren erfolgen, wovon aber bie vereinte Hofkanzlei zubispenfiren vermag. Aus 
dem Herren: und Ritterftande find nur diejenigen wählbar, welche den Landtag 3 Jahre früher 


befucht haben, 
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Die Grundzüge der Verfaffung Schlefiens find yon der mäh: 
tifchen wefentlich verfchieben, und beruhen neuerer Zeit auf der aller: 
höchſten Entfchliegung Leopolds II. vom Jahre 1791. Die Stände 
Schleſiens im Concreto find die Fürften und Herzoge zu Xefchen, 
Neiſſe (das ift der Fürftbifchof zu Breslau), zu Troppau und Jägern— 
dorf, dann zu Bielitz. Jedes diefer Fürftenthümer hat eigene Stände 
zue Beforgung ihres Domefticums ; aber nur bie Troppauer haben 
das Necht der Nepräfentation, das ift eines Deputirten beim Con- 
ventus publieus, der eigentlid dad Corpus statuum vorftellt, daher 
auch die Zitulatur: „Fürſten und Stände Schleſiens.“ Der Fürften- 
tag, bei welchem die Fürften und Herzoge felbft, oder durch Abge— 
ordnete erfcheinen, wird allerhöchſt ausgefchrieben, und durch den 
Landes-Gouverneur, oder einen Stellvertreter desfelben im Zroppau abgehalten; übrigens haben 
die Stände oder der Convent feinen eigentlichen Chef. Letzt erer beforgt mittelft feiner Hülfsämter 
das Grundfteuerwwefen, das Kreditsgefhäft, den Gettänks-Impoſt, fo wie die Verwaltung des 
Haupt:Landes:Domeftikalfonds und hat das BVorfchlagsrecht zu Stiftungen, 


Gönigreich Galizien und die Bukowina. 


Galizien erhielt eine ftändifche Verfaffung durch Kaifer Joſeph II., 
1782, die Bukowina 1787. Die erneuerte Verfaſſung datirt ſich 
vom 13. Aprit 1817. Das Land wird, leßterer zufolge, durch vier 
Stände repräfentirt, nämlich durch den Geiftlichen:, Derrens, Ritter: 
jtand, und jenen der Eöniglihen Städte, Zum Erften gehören alle 
galizifhen Erzbifhöfe, Biſchöfe und Aebte; zum zweiten alle Fürs 
ften, Grafen und Sreiherren ; alle eingebornen Ebdelleute bilden den 
dritten, und den vierten die Stadt Lemberg allein. Sig und Stims 
me auf den Landtagen haben: a, die ein Erzamt befleiden, b. bie 
gedachte Geiftlichkeit, e. großjährige Indigenen im Befige landtäflicher 
Güter von 75 fl. Steuern; und d, zwei Deputirte der Stadt Lem: 
= berg. Präfident der Stände ift der Gouverneur. Der Gefchäftskreis 
umfaßt alle das Wohl der Provinz betreffende Gegenftände, wenn die Regierung Aufklärung 
fordert, oder die Stände Bitten durch die Negierung ftellen,, insbefonbere aber die Evibdenzhal: 
tung und Vertheilung der Grundfteuer, die Verwaltung des Domefticalfondes, die Verleihung 
des Indigenats, die Anftellung ftändifdier Beamten und die Vorfchläge zu ſtändiſchen Stiftplägen. 
Wichtigere Gegenftände kommen auf dem alljährlih abzuhaltenden Landtage vor, die; gemöhn: 
lichen beforgt aber ein Ausfhuß, der aus 2 Deputirten der erflern 5 Stände und einem 
der Stadt Lemberg beſteht, welchem ein Hülfsperſonale beigegeben iſt. Deputationen an 
Seine Majeftät dürfen, mit ällerhöchſter Bewilligung Statt finden. Seine Majeftät poftuliren 
die Steuern, Die Stände dürfen aber für ſich feine Steuer ausfchreiben. Das Indigenat kann 
nur an öfterreichifche Staatsbürger verliehen werden. Die Taxe hiefür beträgt, und zwar für 
den Herrenitand 3000 fl. und für den Ritterftand 1500 fl. Die ftimmfähigen Stände haben eine 
Uniform. Das Lemberger Landrecht ift das Forum privilegiatum des ftändifchen Körpers. Für die 
Bulowina blieb es bei der Verfaffung vom Jahre 1787. 


Königrei Dalmatien. 
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Hat keine ſtän— diſche Verfaſſung. 
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Aõnigreich Fombardie und Venedig, 


Durch Patent vom 7. April 1815 ward das lombarbdifch:venetia= 
nifche Königreich errichtet, und durch das meitere Patent vom 24, 
Aprit 1815 Nachfolgendes beftimmt: Die National: Repräfentation 
befteht aus einer Central= Congregation in Mailand und einer in 
Venedig, melde aus einem Deputirten des begüterten Adels, 
einem begüterten unadeligen Deputirten aus jeder Provinz 
und einem Deputirten jeder £öniglichen Stadt zufammengefegt ift. 
Um wählbar zu fen, wird die Staatsbürgerfhaft, ein Befig von 
4000 Scudi in Estimo, und 30 Lebensjahre, bei erftern der erb= 
ländifche Adel erfordert. Ausgefchloffen find Staatsbeamte und Geifts 
liche, Berfchwender, Nicht = Chriften oder die feiner tolerirten 
Secte angehören, und an ei en unterfucht und . 
ig erflärt worden find. Die Gemeinde » Räthe der Provinz ſchlagen vor und Seine 
rer Ai die De Man bleibt durch ſechs Jahre Deputicter und ift mieder 
mählbar, Für's erftemal trat die Hälfte der Deputirten ſchon nach drei Fahren durch's Loos aus. 
Der Berluft der nöthigen Eigenfhaften zieht den Verluſt der Stelle nach ſich, auch der Verluſt des 
Vertrauens des Monarchen. Die freiwillige Reſignation ift mit Bewilligung des Monarchen 
geftattet. Die Deputicten haben den Rang und die Uniform von Regierungsräthen, jährlich 
2000 fl. Unterhaltsbeitrag, und leiften einen Eid. Die Gefhäftszweige der Central-Congregation 
find: Vertheilung und Einhebung der directen Steuern, Vollendung des Kataſters, Gemeinde: 
Budgets und Gebahrung, Vertheilung der MilitärzLaften, Regulirung der Flüſſe und Gemeinde= 
trafen, und Wohtthätigkeite-Anftalten. Iht Einfluß ift aber nur conful tativ; fiefind perma— 
nent verfammelt, haben zu ihren Gefhäften in drei Sectionen das nöthige Hülfsperfonale, und 
das Recht, die Bedürfniffe, Wünſche und Bitten der Nation Seiner Maieftät vorzuftellen, fie 
dürfen aber feine Verfügungen im eigenen Namen erlaffen ; fie bilden aus ihrer Mitte die nöthis 
gen Vorbereitungs-Gommiffionen, Chef derfelben iſt der Gouverneur ber Provinz; die Stimmen- 
mehrheit entfcheidet ; fie correfpondiren mit den Länderſtellen duch Noten. wu 

Dermalen fhiden die 9 no. Provinzen 28, und die 8 venerianifchen Provinzen 

irte zu ihren Gentral-Congregationen. 
* ger Da beiteht Überbieß eine Provinzial « Eongregation, in jenen der erften Glaffe 
aus 8, der zweiten aus 6, und der dritten aus 4 Deputirten, welche die berathenden Hülfsbe⸗ 
hörden der landesfürſtlichen Delegationen in den genannten 6 Zweigen, und die Organe der Gen: 
⸗ egationen ſind. 
en —— — Gemeinde⸗Verfaſſung iſt durch das Patent vom 12. Februar 1816 gege⸗ 
ben, und auf das Ediet der Kaiſerin Maria Thereſia vom 30. December 1755 gegründet. 





Königreid” Ungarn, 


Slavonien. Aroatien. 

















i i kratie 
Die Staatsverfaſſung Ungarns iſt (nah ariſtoteliſcher Eintheilung) eine durch Ariſto 
beſche hutc⸗ eng Fu, ns auf Sicherheit gegen äußere Angriffe, auf Vertheidigung des hg 
des Bezug hat, iſt rein monachifh; die bewaffnete Macht hängt alfo ganz vom iger 
Die Regieru nz im Innern ift ſowohl in Rückſiht auf Gefeggebung , ald Ausführung monar 
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und ariſtokratiſch gemifcht ; denn Gefege können nidyt ohne gemeinfchaftliche Beſchlüſſe des Königs 
und der Stände gemacht werden, und wenn gleich die vollziehende Gewalt im Geifte der Gefege 
einzig und ausfhließlic dem Könige zufteht, fo werden dody nur die Obergefpäne und Admi— 
niftratoren von dem Könige ernannt, bie übrigen Comitatd:Bedienftungen aber durd Wahlen des 
Comitats oder vom Obergefpane verliehen, und dabei das den Obergefpänen zuftehende Candi— 
dationdrecht nicht felten vereitelt. Die Juſtiz wird zwar nad) dem Grundfage: Rex est fons et 
origo jurisdietionis, im Namen bes Königs, aber ohne meitern Einfluß des Königs ausgelibt, 
als daß er die Präfidenten und Räthe der Curia Regia, d. i. der Septemviral: und der könig— 
lichen Zafel (zu welcher aber auch Kron-Dignitäre ihre Stellvertreter ernennen), fo wie audy jene 
ber Diſtrictual-Tafeln benennt, über den Gefchäftsgang bei den Gerichtsftellen wacht und daß 
ihm nebfibei in Givil-Juftizfällen die Gewährung gewiffer Nechtsmittel und die Ausfertigung 
hierauf ſich beziehender Mandate, nämlich Prozeffe von Neuem anfangen zu laffen (Mandatum 
novi eum gratia) und Moratorien zu ertheilen, in peinlichen Fällen aber, insbefondere bei Xo= 
desftrafen, das Begnadigungsrecht zufteht. 

Die Löniglihe Würde ift erblih in dem Haufe Defterreich (1526), beftätiget für immer 
(1547), auch in weiblicher Linie (1723). Seit diefer Zeit ift die Thronfolge in Ungarn ganz fo, 
wie in den übrigen Erbftaaten. Die vorzüglichften Majeftätsrechte des Könige find: 1. Die Ges 
feßgebung nad) Anhörung der zum Landtage berufenen Stände, und gemeinfchaftlich mit ihnen ; 
den Randtag fchreibt ber König aus und hebt ihn nach Gutbefinden auf. 2. Die höchſte erecutive 
Gewalt in Allem, was den Gefeßen gemäß, mwenigftens diefen nicht entgegen ift. 3. Das hödhfte 
Patronatsrecht, die Ernennung aller Bifchöfe und die Verleihung anderer höherer geiftlicher Wür— 
den. A. Die höchfte richterliche Gewalt, welche der König aber nur mittelbar durch Andere ausübet. 
5. Das volle Recht über Krieg und Frieden, 6. Soldaten zu werben, Feftungen anzulegen und 
Kriegsfubfidien zu poftuliren. 7, Infurrectionen zur Landesvertheibigung im gefeglichen Wege zu 
verlangen. 8. Zu begnadigen, 9. Zu münzen. 10. Privilegien zu ertheilen. 11. Alle Aemter 
und Würden, mit Ausnahme jener des Palatins, ber zwei Kronhüter und der oben bezeichneten 
GComitats:Bedienftungen zu verleihen. 12. Uneheliche Kinder zu legitimiren. 13. Das jus perfec- 
tionis, ober das Recht, beim Ausfterben der männlichen Descendenz die Zochter erben zu laffen. 
14. Das jus suecessionis in alle adeligen Güter, in welchem der Mannsftamm ausftirbt. 15. 
Die gerichtlich erkannte Infamie aufzuheben. 16. Schugbriefe zu ertheilen. 17. Die oberfte 
Vormundſchaft. 18. Das Poftwefen. 19. Das Recht, Sommiffäre zur Unterfuhung der Gebrechen 
in ber Comitats= Verwaltung abzufenden, wobei die Amtögewalt der DObergefpäne aufhört; der 
königliche Commiffär präfidirt den ftändifchen Gongregationen, caffirt im Namen des Königs ihre 
früheren Befchlüffe, läßt foldhe aus den Protofollen heraus nehmen und vertilgen, fuspendirt auch 
Comitats⸗Beamte, und verordnet gegen fie die gerichtliche Procedur, Auch über die Verwendung ber 
Cassa domestica wacht bie föniglihe Autorität; die Rechnungen biefer Caſſen, welche über 
3 Millionen Gulden C. M. ausgeben, werden von ber Buchhaltung in Ofen cenfurirt und be= 
mängelt, Die Privatrechte find. 1. Die Löniglichen Regalien: als Dreißigftämter, Bergmerke, 
u. f. w. 2. Die Krongüter. 3. Kanımergüter. A, Fiskalitätsgüter. 

Unter den Ständen werden die Prälaten, Magnaten, Edelleute und Freiftäbte verftanden. Diefe 
legten betrachtet man als adeliche moralifche Perfonen. Einen eigentlichen Conſtitutions-Coder gibt es 
nicht. Der h. König Stephan war der erfte Gründer einer ordentlichen Berfaffung, die er nach jener bil: 
dete, welche zu jener Zeit in mehreren europäifchen Staaten beftand; jedoch hat diefe Verfaffung 
im Verlaufe von 8 Jahrhunderten von Zeit zu Zeit mwefentlihe Mobdificationen erlitten, Die von 
Andreas II. unter den ungünftigften Umftänden ausgefertigte goldene Bulle ſchuf das, was zu: 
vor beinahe Autofratie war, in eine ariftoßratifche Monarchie um. Einiger Könige, vorzüglich Karls I., 
Ludwigs des Großen und Mathias Corvinus fräftige Schritte zur Erweiterung der königlichen 
Gewalt wurden am Ende des 15. Jahrhunderts unter MWladislaus II. zurüdgethan, Das im 
zweiten Decennium bes 16. Jahrhunderts erfchienene opus tripartitum bed Verböcz wurde bei 
feiner Erfcheinung und mehr ald ein volles Jahrhundert hindurch, nie als ein Werk, das volles 
gefegliches Anfehen hat, betrachtet, und hat auch nie eine volllommene Fönigliche ' Beftätigung 
erhalten, Auch die Sammlung ber ältern Decrete des Biſchofs Zacharias Motfogy (1585) kann 
nur als eine Privatfamminng angefehen werden, und auf mehreren Landtagen, felbft nod auf 
jenem im Jahre 1609 wurde erft auf die Zuftandebringung eines förmlichen Gefegbuches anges 
tragen. Auch unter den Königen des jeßt regierenden Haufes, wo erſt ein großer Theil Ungarns 
und der dazu gehörigen Ränder mit außerorbentlicher Anftrengung der Kräfte ihrer übrigen 
Länder den Türken entriffen wurde, traten rückſichtlich des Werhältniffes des Königs zu ben 
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Ständen von Zeit zu Zeit mancherlei mefentliche Aenderungen ein. Die fogenannten Garbinals 
Prärogative des Adels und ber demfelben gleichgeachteten Geiftlichkeit aber, haben fi bie zum 
heutigen Zage in einer Ausdehnung erhalten, von welcher in allen Staaten Europa’s Bein ähnti: 
des Beifpiel aufzufinden ift. 


Großfürftenthbum Siebenbürgen. 


Die vorzüglichften Grundpfeiler der fiebenbürgifhen Verfaſſung 
find: 1. Die Unionspuntte von 1542 — 1545. 2. Das Leopoldinifche 
Diplom vom 4. December 1691. 3. Die pragmatifhe Sanction 
von 1744, und die Diätal-Artikel von 1791 und 1795. Die Unions: 
puncte der 3 Nationen find: a. Unterwerfung unter ein gemein= 
fhaftliches Oberhaupt. b, Ein geheimer Rath aus einer gleichen An— 
zahl Glieder. e, Volle Eintracht. d. Allgemeine Landtage. e. Ge: 
meinfchaftliche Randesvertheidigung. Das Leopoldinifhe Diplom feßt 
feft: a, Neligionsfreiheit, b. Beftätigung aller Gerechtfamen und 
Sreiheiten der Siebenbürger. e. Bellätigung der fiebenbürgi: 
ſchen Gefege, d. fo wie der Gerichts: und anderer Stellen, e. Ans 
ſtellung nur von Inländern, f. Verleihung confiscirter Güter an ver: 
diente Siebenbürger. g. Auch bie höchſten Staatsämter follen Inländer bekleiden. h, Ausfchrei- 
bung der Landtage. i, Einrichtung der Poften. 

Mit der pragmatifchen Sanction vom Jahre 1744 ift das Wahlrecht für immer aufgehoben wor= 
den. Die ungarifhe Nation, ald Landftand betrachtet, beftcht aus dem Adel; die Szekler Nation 
aus den alten fogenannten Primores, Primipili und Pixidarii ; die ſächſiſche Nation kennt als 
folche keinen Adel und feine Unterthanen; jede derfelben wählt in ben Kreifen, Stühlen oder Com— 
munitäten die Deputirten zu den Landtagen, auf welchen gemeinfchaftlid mit dem Landesfürften 
das allgemeine Wohl berathen wird. 

Die Rechte der Stände, melche fie auf dem Landtage ausüben, find: 1. Abfchaffung oder 
Veränderung alter und Einführung neuer Geſetze mit Einwilligung des Landes - Großfürften. 
2. Beftimmung und Vertheilung der Steuern. 3, Vorſchlag zur Befegung hoher Landesftellen. 
A. Verleihung des Indigenats gegen 1000 Dukaten Taxe. 5. In den von den Gefegen beftimm= 
ten Fällen zu richten. 











A. K. Militär - Grenze, 
Gefeg vom 7. Auguft 1807. 
Kür Siebenbürgen vom Jahre 1766 und 1770.) 


Die Beftimmung der Grenze iſt der innere und äußere Waffen: 
dienft. 

* ihren rechtmäßigen Beſitzungen gebührt den Grenzern nur 
das Nutzeigenthum, denn: 

1. Die liegenden Güter find wahre Militär-Lehen, deren Ober— 
eigenthbum St, Majeftät zuftehet. 

2. Zum Erwerb diefer Güter find nur Grenzer, oder jene ge: 
eignet und befugt, die ſich anheifchig machen, die verfaffungsmäßigen 
Pflichten zu übernehmen. 

3. Dfficiere, Eatholifche Geiftlichkeit und Beamte können nur 
Häufer und 1 bis 3 Joch Grundftüde befigen. 

4, Diefe Perfonen und Nichtgrenzer dürfen auch feine Grund: 





ftüde pachten. 
* 5. Die Grenzer find ohne Einſchräukung befugt, liegende Gründe zu erwerben und damit zu 
halten. 

6. Einfhichtige Häufer find in Dörfer zu Übertragen. 
7. Das Befigthum theilt fi in Daus= und Ueberlandgründe, nur leßtere find wandelbar. 
8. Es gibt ganze, %,, 1/, und 4/, Anfäffigkeiten, von 6 — 34 Jochen, 
9. Yutweiden bleiben Gemeinde-Eigenthbum, follen aber nach und nach vertheilt werben, 
10, Das Stammgut des Grenzhaufes ift unveräußerlic). 
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11. Kömmt ein Grenzhaus zeitlich herab , fo muß die Gemeinde Aushülfe leiften; bei gro» 
Ger Unvermögenheit Bann das Gut verpachtet, verkleinert oder endlich im Gerichtswege gänzlich 
veräußert werden. 

12. Zur Dispofition mit dem Ueberlande gehört ebenfalls die Bewilligung ded Regiments, 

13. Die Grenzer haben das Einftandsredht. 

14. Das Nuspfand ift geftattet, der lebenslängliche Nießbrauch aber von keinem Befig- 
thume. 
15. Von biefen Transactionen ift das Mirthfchaftsvieh ausgenommen und zu allen gehört 
die Berwilligung des Regiments, fo wie zur Anlegung von Meingärten. 

16. Brachliegende Grundftüde (durch A Jahre) werden weggenommen und Andern verliehen, 
gehören fie aber zum Stammgut, fo wird der Eigenthümer durch Zwang zum Anbau genöthigt, 

17. In einer Haus:Communion haben alle Männer gleiche Rechte auf das unbemwegliche 
Vermögen des Daufes ; wenn aber einer aus dem Haufe tritt, fo verliert er diefes Recht und es 
geht auf die Männer, in deren Ermanglung auf die Weiber über, doch muß eine von ihnen 
einen zur Uebernahme der Grenzobliegenheiten tauglihen Mann heirathen. 

18. Stirbt ein Haus aus, fo tritt die gefeßliche Erbfolge ein. 

19. Eine legtwillige Anordnung über das Haus und die Hausgründe findet nicht Statt. 

20. Die Grenzer dürfen, nebft dem Aderbau audy andere Gewerbe und Handel treiben. 

21. Zu den höheren Studien find nur jene Grenzenaben zuzulaffen, die ſich dem geifllichen 
Stande widmen. 

22. Damit die Wirchfchaft dee Grenzhäufer in Abmwefenheit der Dienſtmänner ununterbros 
chen fortbetrieben werden könne, ift das Zufammenfeben einer größeren Anzahl von Menfchen in 
dem nämlichen Haufe, oder die Haus-Communion unumgänglicdy nöthig. 

23. Der ältefte fühige Mann ift Hausvater, und hat die Aufficht Über alle Mitglieder der 
Communion, und die Leitung der Wirthfchaft, 

24. Das Weib hat die Aufficht über alle weiblichen Hausgenoffen und die Leitung der innern 
Wirthſchaft. Beide forgen für die Bebürfniffe des Haufes, für Ordnung, Sittlichkeit, 
Religiofität ; Alle find ihnen dafür Gehorfam und Achtung, bei Vermeidung von Strafen, fchul= 
dig. Kein enrollirter Dienftmann fann die Stelle eines Hausvaters bekleiden; auch Fein Trun— 
Eenbold, Verbrecher, u. f. w. Keine Strafe kann an beiden öffentlich vollzogen werben ; in 
einem folhen Falle werben fie ihrer Stelle eher entfegt. Beide können auch von den Dausgenoffen 
gewählt werden, 

25. Alle Mitglieder haben gleichen Anfprud auf das Vermögen bed Hauſes und gleiche 
Dbliegenheit für dasfelbe nach Kräften zu arbeiten und zu dienen. Was erworben, ift gemein: 
fames Hausgut. Die Aufbewahrung, der Verkauf der Vorräthe liegt dem Hausvater ob, der 
Rechenschaft geben muß, und bei Verhandlung über liegende Grundftüde der Zuftimmung ber 
großjährigen Männer bedarf. Streitigkeiten entfcheidet das Compagnie-Commando. Keiner außer 
dem Hausvater kann Verbindlichkeiten für das Haus übernehmen. Der Ueberfhuß wird ver: 
theilt, wobei Hausväter und Hausmütter da8 Doppelte erhalten. Nadyläffige erhalten Nichts, 

26. Kein Hausgenoffe darf für fich oder feine Familie eine abgefonderte Wirthfchaft treiben ; 
Geld, Kapitalien und Geräthe Eönnen fie aber befigen. Die Zeit, welche fie von häuslichen Oblie: 
genheiten erübrigen,, können fie für fi verwenden; von dem Erworbenen müffen fie aber einen 
Theil in's Haus abgeben, wenn es zum Streite fommt, die Hälfte, wenn Jemand ohne Er: 
laubniß auf Arbeit geht das Ganze. 

27. Ueber das fo Ermworbene kann nah Willfür disponirt und teftirt werden, 

28. Größere Grenzhäufer können in zwei getheilt werden. 

29. Keiner darf ohne Bewilligung des Hausvaters überfiedeln, 

30. Hochzeitmahle follen nicht länger als einen Tag dauern, 

31. Alte waffenfähigen Grenzer find zu Kriegsdienften in und außer der Grenze ver: 
pflichtet, doch wird nur ein Theil zur wirklichen Dienftleiftung ausgehoben. 

32. Die Grenzhäufer müffen die auf dem Gordon ftehende Mannſchaft verpflegen und be— 
leiden, aud für ihre Familien forgen. Hiefür werden jährlih 12 fl. vom Aerar vergütet. Der 
Dienftmann erhält Üüberdieß ein Paar Schuhe jährlich, dann Lederwerf, Armatur und Munition, 

33. Im Erercierlager gebührt dem Grenzer die ärarifche Verpflegung, und im Kriege 
nebſt der Feldmontur, die Verpflegung und Löhnung der Linientruppen. 

34. Für jeden im Felde ftehenden Mann erhält das Grenzhaus jährlich 6 Gulden. 

35, Unenrollirte Grenzer erhalten auf dem Gordon täglich A Er, 
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36. Zu öffentlichen Arbeiten wird von jedem Joche 1 Hand» und ein halber Zugtag jährlich 
geleiftet. Offiziere und Beamte zahlen ftatt dem 25 kr., Dandelsleute und Profeffioniften 2 fl. AO Er. 
Hievon finden einige Befreiungen ftatt, 

i = (Der $. 110 beftimmt die öffentlichen Arbeiten, welche durch diefe Beiträge beftritten 
werben, 
a Die übrig bleibende Arbeitöfchuldigkeit wird am Ende des Jahres ohne Entgeld nadys 
gefehen, 
39. Die Ablöfungsgebühr für einen Hand- oder Zugtag ift 10 %, Er., ohme Unterfchieb, 
folglich pr. Joch Ader oder Wieſe 16 fr. 

40. Der Grenzer kann auch auf bezahlte Arbeit commandirt werben , jedoch höchſtens auf 
12 Zage im Jahre, zu mehr (bis 15) gehört die Bewilligung ded General: Militär : Com: 
mando, und zu noch mehr jene bed Hofkriegsrathe, 

41. Transporte von Geld, Armatur, Montur u, ſ. m. müffen umfonft gefchehen. 

42. Die Gemeinde:Arbeiten (welche der $. 135. bezeichnet) gefchehen unentgeltlich. 

43. Unrechtmäßige Arbeit muß mit dem doppelten Taglohn vergütet werden, und der Schul: 
bige wird noch überdieß firenge geftraft. 

44, Die Grundfteuer vom Joche Acker und Wieſe beträgt 12 bis 32 kr., von Weingät⸗ 
ten 30 Er, bis 3 fl. 

45. Die Erwerbfteuer beträgt von 4 fl. bis AO fl, Mühlenfteuer von 3 bis 12 fl. 

(Die Vertheidigung diefes Syftems, fiehe Hieginger III. pag. 111 bis 222.) 

In der Szekler-Grenze Siebenbürgens feht zwar das Eigenthum dem Szekler zu, «6 haf: 
tet aber die Verbindlichkeit der Kriegsdienfte darauf; er darf es weder verkaufen, noch verpfänden, 
yo die Erbfolge bleibt in der männlichen Linie, ohne daß eine legtwillige Anordnung ftattfinden 

arf. 

In der Walachen-Grenze werden die abelichen Gründe mit allen Vorrechten des ungaris 
fhen Adels befeffen, die unterthänigen aber unter den in der Übrigen Grenze geltenden Beftim- 
mungen. Die Haus-Communion befteht ebenfalls, doch nach Gewohnheitsrechten, Ein Dienft:Con= 
fitutiv wird nicht gezahlt, Es findet die Subftitution fatt, Die Contribution betrug 1801 
65.105 fl., wurde jedoch damals für immer nachgeſehen. 
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(Zur Erklärung des Titeltupfers.) 





Erzherzogthum Oeſterreich. 


Der Erzherzogshut. (27.) 

Der Erzjberjogshut, welcher heut zu Tage bei 
den Erbhuldigungen in Wien gebraucht wird, if 
vom Jahre 1616. Der damalige Großmeifter des 
deutfhen Ritterordens, Erzherzog Marimilian, 
opferte im genannten Sabre nah Klofterneu: 
burg eine filberne Statue des heiligen Peopold, 
mit einem koftbaren Erzherzogshute geziert. Dabei 
machte er die Beftimmung, daß legterer nie von 
der Statue entfernt werde; doc foll ed dem älte: 
ften Erzherzoge ftet# frei ftehen, ihn bei der Erb: 
huldigung oder bei Empfangung feiner Reichsle: 
hen zu gebrauchen, unter der Bedingung, das 
Kleinod längftens innerhalb dreißig Tagen wieder 
in die Berwahrung des Stiftes zurüdjuftellen. Zu 
gleicher Zeit ſprach in einer befonderen Bulle der hei: 
lige Bater den Bann gegen jene aus, diedamider han: 
dein würden. Seitdem ift nun diefer Hauptſchmuck zu 
allen Erbhuldigungen nad Wien gebracht worden. 
Die Feierlichkeiten, welche dabei ftattzufinden haben, 
laffen ih am beften aus der Beichreibung der legten 
Erbhuldigung entnehmen.„Am Tage vor der Erbhul: 
gung,“ heißt ed dort, „nämlich am 13. Juni 1835 
mwurde der in der Schagfammer des Stiftes Klo: 
fterneuburg aufbewahrte Erzherzogshut dafelbft ab: 
geholt, und feierlih in die Hofburg überbracht, 
Hierzu wurden der, ald Oberſt-Landmundſchenk zu 
diejer Funktion berufene Graf Jofeph Hardeggals 
jweiter, und auf Borfchlag des k. k. Oberſt-Kaͤmme⸗ 
rers, der Graf Ferdinand Eolloredo: Mann: 
feld, Commandeur des öfterr. Faiferl. Leopold: 
Ordens und niederöfterr, ftändifher Berordneter, 
als einer der älteften E. k. Kämmerer , weldyer zu: 
aleich niederöfterr. Landitand ift, als eriter Hof: 
Commiſſär von Sr. Majekät beftimmt, und wurde 
demfelben die erforderliche Inftruftion von Seite 
des P. k. Oberfthofmeifteramtes ertheilt,“ 

»Diefe beiden Hof-Commiffäre fanden ſich dem⸗ 
nah am Vortage der Huldigung,, nämlich am 
13. Zuni um acht Uhr früh bei Hofe in der erften 
Antefammer ein, — das zu ihrer Begleitung ge: 
hörige Gefolge aber verfammelte fih auf dem äu: 
feren Burgplage, vor dem Geremonienfaale — 
die zur Herabbegleitung des Erjherzogshutes von 
Klofterneuburg beftimmten ſechs Arcieren-Leibgar— 
den dagegen ritten vom ©ardehof unmittelbar: 
nah Klofterneuburg. Sobald Alles bereit war, 
begann der Zug aus der Hofburg in folgender 
Ordnung: 

„Ein Detafchement Kavallerie. 

Ein Hofeinfpänner zu Pferde, 


Der fehefpännige Wagen des zweiten, und 
hierauf jener des erften Hof-Commiflärs. 

Der fehsfpännige Hofwagen, worin beide Dof: 
Commiffäre obenan fagen. , 

An jedem Schlage ging ein k. k. Leiblafei — 
hinter dem Wagen gingen die eigenen Bedienten 
der Commifläre paarmeife. 

Der niederöfterr. Landfhaftsagent, und Haus: 
offiziere der Hof-Commiſſäre, alle zu Pferde. 

Der k. k. Hof-Equipagen-Inſpektor zu Pferde, 

Die rothlederne mitSammt gefütterteßänfte,von 
jwei Maulthieren getragen, die mit herabhangenden 
goldbordirten Deden von rothem Sammet geziert find. 
Zu jeder&eite der Sänfte gingen drei f.f.Leiblafeien.« 

„Ein vierigiger zweifpänniger Hofwagen, in wel: 
chem die begleitenden k. k. Leiblafeien von der Linie 
bis zur Stadt Klofterneuburg (und ebenfo auf dem 
Ruͤckwege) abwechſelnd fuhren, indem auf dieſer Stre⸗ 
cke nur vier von den acht begleitenden Leiblakeien, 
nämlich zwei neben der Sänfte, und zwei neben dem 
Hofwagen der beiden Hof-Commifläre gingen,“ 

»Der Zug nahm den Weg über den inneren 
Burg: und Michaeldplag durch die Herrengaffe, 
beim Schottenthor hinaus, durch die Schmid: und 
VPorzellan⸗Gaſſe zur Nußdorfer » Linie, Unterwegs 
traten die Wachen ind Gewehr und präfentirten 
dasfelbe, ohne das Spiel zu rühren.“ 

„Ber der Ankunft des Zuges in Klofterneuburg 
machte die dortige Bürgerfhaft unter Gewehr: Präz 
fentirung Spalier, der Magiftrat erfchien in Wäns 
teln und mit entblößtem Haupte, und bewies den 
Hof:Commilfären beim Vorüberfahren durch eine 
tiefe Berneigung die Ehrerbietung. Auch waren im 
innern Stiftshofe die zunächſt diefer Stadt garni— 
fonirenden kak. Pontoniers aufgeftellt und leiſteten 
die militärifhen Ehrenbezeigungen.« ’ 

»Im Stifte angefommen, fuhren die Commiſ— 
färe gerade zur Kirche. Der Propft mit allen Chor: 
herrn in Rochetten, begleitet von einigen Stifts-Of⸗ 
fijieren, reichte ihnen beim Ausfteigen das Asper- 
ges, und trat dann mit den gefammten Geiſtlichen 
in die Kirche vor, wofelbft nun in der Kapelle des 
heiligen Leopold die Litanei abgefungen ward,“ 

„Nach der Andaht wurden die Commiſſäre auf 
gleihe Art in den Raiferfaal geführt, in welchem fie 
fich auf zwei obenanftehende Armlehnſeſſel, der Prä— 
lat aber auf einen folhen Seſſel untenan ſetzten.“ 

»Der erfte Commiffär eröffnete hierauf dem 
zen und der Stiftsgeiftlichfeit den Zweck der 

endung, und überreichte dem erfteren das Bes 
glaubigungsfhreiben *), welches dieſer ftehend über: 


*) Schrötter theilt das Formular mit, „mie bem Herkommen gemäß das Erebitiv an ben Propft des Stiftes 
Klofterneuburg wegen Auslieferung bes Erzherzogshutes bisher pflegte eingerichtet zu werben.” 
(N, N. Der mittlere Titel Sr, Majeftät.) 
Ehrſamer, Geiftlicher, Gelehrter, Lieber, Andächtiger ! 
Du haft aus dem lepthin empfangenen Erforder- und Verkündungs-Schreiben bereits vernommen, welcher 


CVIH 


nahm, füßte, erbrah und laut vorlas, wor: 
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Wartzimmer machte die Hofburgwache, in der Tra= 


auf er die ſchuldige Folgeleiftung zuſicherte, und bantenftube die Trabanten:Leibgarde, in der Rit— 


fih die Stunde zur Uebergabe des Kleinods 
erbat.« 

„Nachmittags um 3 Uhr verfügten fih die 
Eommiffäre und der Propft wieder in den Kai— 
ſerſaal.“ 

»Ebendaſelbſt fanden ſich auch die Arcieren— 
Leibgarden ein, jedoch ohne ſchon Dienſt zu leiſten, 
mithin mit entblößtem Haupte und verſorgtem 
Seitengewehre.“ 

»Der Stifts-Dechant mit der Geiſtlichkeit in 
Rochetten aber begab ſich in die Schagfammer, er: 
hob dort den Erjherzogshut im Autteral, brachte 
ſelben auf einem rothjammetnen Polfter in den 
Saal, ftellte ihn daſelbſt auf einen Tiſch, eröffnete 
das Autteral, zeigte den Gommiflären den Hut 
vor, ſchloß dann das Futteral wieder zu, und trug 
Dasselbe auf dem Polfter, unter Bortritt der Geift: 
lichkeit und Nachfolgung der beiden Commiſſäre, 
des Propftes und der Peibgarden bis zur Stiege, 
Dort ward den Commiffären mit einer furzen Rede 
des Propfted das Kleinod übergeben, melde der 
erite Commiſſar mit der Berfiherung erwiederte, 
daß felbes nach der Huldigung wieder dem Stifte 
werde zur Aufbewahrung zurüdgeftellt werden. 
Nunmehr trugen die Commiſſare den Hut (im 
Zutterale) zur Sänfte, woſelbſt er mit einer Sei— 
denſchnur befeftigt ward.“ 

»Die Feibgarden bededten ſich nun, beftiegen 
ihre Pferde, zogen das Seitengewehr, und umgaben 
die Gänfte,« 

»Die beiden Hof-Eommiffäre festen fi in den 
Hofwagen, und ihnen gegenüber der Propſt, wel: 
cher den Futteralſchlüſſel zu fih nahm, worauf der 
Zug auf die vorbeichriebene Art nah Wien abging, 
nur dag dießmahl (bei der Rüdfahrt) auch der 
eigene Wagen des Propftes, und zwar gleich nad 
dem Einfpänner, im Zuae mitfuhr, daß unter An: 
führung ihres Second:Wachtmeifters drei Arcieren 
auf jeder Seiteder Sänfte mit gezogenem Geiten: 
gewehre ritten, daß die Wachen beim Borüberfahren 
nun auch das Spiel rührten, und daß bewaffnete 
Bürger von Klofterneuburg den Zug von rückwärts 
bis zum GScottenthore begleiteten, mofelbit ein 
Detafchement der Wiener Bürger:Kavallerie die Be: 
gleitung bis in die Hofburg übernahm.“ 

»Bei der Ankunft in die Burg wurde nur der 
Hofmwagen mit den Hof-Commiſſären und die Sänfte 
in dem Schweizerhof eingelaffen.“ 

»Ueber die Bothfchafterftiege und im Bedienten: 


terfube und erften Antefammer "die Arcieren= und 
ungarifche Leibgarde (und zwar von jeder der legt: 
erwähnten Leibgarden ein Second-Wachtmeiſter mit 
zehn Garden) Spalier.« 

„An der Stiege ward das Autteral aus der 
Sänfte gehoben, und von den Hof:Commiffären un 
ter Vortretung eines Hof-Fouriers und unter Re: 
benbegleitung der mitgefommenen Arcieren-Leib— 
garden, welche in der Ritterftube zurüdblieben, 
und fih an das dortige Arcieren:Leibgarde-Spalier 
anſchloſſen, in die a. h. Retirade (nämlich in das 
AudienzzZimmer im großen Appartement) getras 
gen. In den Gemächern trat auch ein Kammer: 
Fourier vor.“ 

„Inder zweiten Antefammer empfing der Oberſt⸗ 
Geremonienmeifter die Herren Commiffäre, in der 
geheimen Rathsſtube der Oberftfämmerer. Die 
übrigen Infignien (d. i. dad Gcepter, den Reichs: 
apfel, das Panier, den Schild und das Schwert 
für den Erblandfampfrichter) überbrachte furz vor= 
her der k. k. Schagmeifter in die Retirade.« 

»In leßterer ward nun das Futteral auf einen 
mit rothem Sammt überdedten Tiſch gelegt, und 
von dem Propfte geöffnet, der Hut wurde von ihm 
herausgehoben und auf den Tiſch geftellt, und fo: 
mit dem k. k. Oberſtkämmerer, welcher daſelbſt 
die Ankunft des Kleinodes erwartet hatte, ein: 
geantwortet.“ 

»Weil Se, Majeftät fih zu Schönbrunn bes 
fanden, konnten die Hof:Commiffäre nebit dem 
Propfte zur Berichterftattung nicht eingelaffen 
werden, und es begab ſich daher Alles fogleich wies 
der aus der Burg hinweg; — der Hut, das Scepter und 
der Reihsapfel, dann das Panier, der Schild und das 
Schwert blieben über Naht in der verfchloffenen 
Retirade.“ 

Die Geſtalt des Erzherzogshutes, deſſen feier— 
liche Uebertragung nach Wien ſtets in der beſchrie⸗ 
benen Weiſe geſchieht, iſt folgende: Er iſt rund, 
von rothem Sammt, und mit Hermelin umge— 
ben. Innerhalb des Hermelins befindet ſich eine 
Krone von acht Zinken, welche mit ihren Spigen 
hervorragen. DObenher über dem fammtenen Hut 
ericheinen zwei freuzmweife in der Mitte zufammen: 
laufende Bogen, melde feſt auf dem Sammet 
aufliegen, und wohl mehr eine bloße Zierde find, 
als einen befonderen Vorzug anzeigen. Auf diefem 
Bogen in der Mitte, wo fie über einander ſchlie— 
gen, ift eine Kugel von blauem Saphir , und auf 


geftalten wir in unferm Erzherzogthum Defterreih unter ber Enns mit denen alldafigen treu gehor- 
famften Ständen bie Erbhuldigung auf den — — dieß auffer gar erheblicher Urfach fürgehen zu laffen gnädigſt 
befchloffen haben. Wann wir nun ferner guädigft refolvirt und anbefohlen haben, zu deito mehrer Zierde und 
Beperlichteit dieſes Acts unfere Erzberzogliche Kleynodien und darunter auch ben bey deinem auvertrauten 
Etifte Klofterneuburg fich befindenden Erzherzogehut babey gebrauchen zu Iaffenz zu bem Ende wir gur Herab- 
bringung beffelben die Hoch- und Wohlgebohrnen Gammerer ꝛc. ꝛe. N, N. neben einer gegiemenden Leib- 
wacht von 10 unfern Mrtichieren und 8 Leiblaguayen, wie auch einen mit 6 Pferden befpannten Hof-Wa- 
gen beftimmet und abgeorbnet haben: Als begehren wir von bir guäbigft, daß du gegen Ginhändigung biefes 
unfers guädigften Schreibens erwähnten Erzberzogshut ohnverweigerlich ausfolgen laffen, und uns benfelben 
mit und neben vorbenannten unfern Abgeordneten anher wirklich überbringen und einliefern wolle. Wir 
verfichern anbey dich gnädigſt, daß wir biefen Erzherzogshut nach verrichteter Erbhuldigung durch vorgebachte 
unfere Abgeordnete zu deinem anvertrauten Stift an fein gehöriges Ort alfogleich wiederum zurückſenden und 
überliefern laffen wollen. Wornach du nun recht zu thun wiſſen wirft, und wir verbleiben anbey mit königlichen 
und Ianbesfürtlihen Onaden bie wohlgewogen, Geben in unferer Stadt Wien, ar, ıt, 
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derfelben ein Kleines Kreuz, das mit Rubinen, 
Smaragden, Diamanten und Perlen koſtbar ge: 
ſchmückt iſt. Die acht Kronenzinten und zwei Bo: 
gen find ebenfalls mit den nämlihen Edelſteinen 
reich geziert. 

Zur Geſchichte dieſes Erzherzogshutes gehört noch, 
daß er bereitd 1618, als fi die Unruhen in Böh: 
men erhoben und nad Defterreich ausbreiteten, 
auf Anfuchen des Propftes in das Schatzgewölbe 
nah Wien überbraht wurde, Bei der Erbhuldis 
gung 1629 war er indeſſen fhon wieder in Klofter: 
neuburg. Als fpäter die Schweden bis an die Do: 
nau vordrangen, wurde er nah Sedau geflüd: 
tet, und erft 1649 wieder heimgeführt, Eine ähn: 
liche Sicherftellung erforderte 1683 der Türken: 
frieg. Das Klofter St. Niklas bei Paffau war da: 
mals feine Zufluchtftätte, und zwar vom 21. Zuli 
bis 5. October, Im Zahre 1741 ließ ihn Maria 
Therefia abermals, der Feindesgefahr wegen, 
nah Wien bringen ; doch erfolgte fhon im folgen: 
den Jahre die Zurüdgabe an das Stift. 

Wenn man ihn übrigens mit den Heberlieferun: 
gen vergleicht, welche wir von dem alten, eigent= 
lihen Erzherzogshute haben, ergeben ſich bedeu— 
tende Abweichungen. 

‚Als im Jahre 1156 der deutihe Kaifer Fried: 
rich I. Defterreich zum Herzogthume erhob, räumte 
er dem neuen Herzöge Heinrih Safomirgott 
aud das Recht ein, feinen Herjogshut mit einer 
Zinkenkrone umgeben und zieren zu dürfen. Ueber 
die Geftalt diefer Zinkenkrone läßt ſich nichts Bes 
ftimmtes fagen ; doch fcheint es, daß fie aus zwölf 
Zinten beftehen follte, weil man in den meiften 
Dentmälern davon diefe Anzahl Zinten findet, 
Auch war wohl die Zinkenkrone nidt von dem 
bei einem Herzogshute gewöhnlichen Hermelin, 
fondern der herzogliche zn von der Zins 
fentrone umgeben. Dafür ſprechen mehrere Gründe. 

Diefe Geftalt des öfterreihifhen Herzogshutes 
blieb bid 1228 unverändert. In diefem Jahre ge: 
ftattete Kaifer Friedrich II, dem Hergoge Leo: 
pold, auffeinem herzoglichen und mit einer Zin— 
kenfrone umgebenen Hute dad Diadem der kaiſer— 
lihen, oder wie Kaiſer Heinrih fi ausdrüdt, 
der deutfchen Föniglihen Krone ju tragen. Der 
Freiheitsbrief endlich von 1245 ſetzte feit, daß der 
Derjog von Defterreich feinen Herzogshut auch mit 
dem auf der Paiferlihen deutihen Reichskrone be: 
findfihen Kreuze zu zieren befugt fenn joll, Kaifer 
Karl V. beftätigte beides mit den Worten: „Der 
Erzherzog von Defterreih hat die Würdigkeit vom 
Reihe, daß er der königlihen Krone Diadem und 
das Kreuz des Faiferliben Diadems auf feinem 
erzherzoglichen Hütl öffentlih tragen mag“ *), 

Nach diefen Freiheitsbriefen würde daher die 
echte Geftalt des Erzherzogshutes folgende feyn: 
Ein runder rothfammtner, mit Hermelin umfaßter 
ordentlicher Herzogshut. Diejer wird über dem 
Hermelin mit einer Krone von zwölf Zinken umges 
ben. Bon der mittleren Geſichtszinke bis auf vie 
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rücffeitige Zinfe it ein erhobener Bogen, wie man 
ihn in der deutihen kaiſerlichen Neihefrone anz 
trifft. An der Höhe diefes Bogens erfheint ein 
Foftbarer Stein oder eine große Perle in Apfelform 
oder in der Form eines Abfages, und darauf das 
Kreuz in der Geftalt, wie es in gedachter Reiche: 
Erone vorfommt. Diefen Entwurf unterftügen vie 
le alte Statuen, Gemälde und Denkmale der öfter: 
reihifchen Erzherzoge, befonders Rudolph’s IV., 
der befannter Maßen fehrftreng auf die Vorrechte 
feines Haufes hielt. 


Das Scepter, (3%2.) 


Es ift aus Einhorn gearbeitet, in allem zwei 
Schuh und fünf Zoll lang. Die Handhabe ift von 
Gold und emaillirter Arbeit, ſechs Zoll lang, und an 
beiden Enden mit Brillanten und Perlen befegt, 
die Spige ift birnförmig, acht Zoll lang, und wird 
unten wie die Handhabe von Diamanten und Per: 
fen eingeſchloſſen. Acht von einander ftehende klei— 
ne Bogen ftoßen am oberen Ende der Spiße des 
Scepters zufammen, ſchließen ſich aber unten der: 
geftalt enge, daß fie der oben erwähnten Spitze 
die Form einer Birn geben. Bier diefer Fleinen 
Bogen find mit Brillanten von befonderer Größe 
und andern weißen Edelfteinen, die übrigen vier 
aber mit einzelnen Rubinen geziert; beinebft ift 
das Email auf der Spike des Scepters vorzüg- 
ih fhön. Den oberften Rand desielben, oder die 
Birn, fließt eine mit Perlen ringsum beſetzte 
feine Scheibe, Weber derfelben am ©ipfel des 
Scepters ift ein fhön geichliffener und in Gold 
gefaßter Saphir, zwei Zoll hoch. > 

Diefes ſchöne Denkmal feltener Kunftfertigkeit 
ſtammt aus der legten Hälfte des fechzehnten Jahr: 
hunderts ; der vielverfannte Kaifer Rudolph U. 
hat es anfertigen laffen. Das Recht der öfter: 
reichiſchen Fürften, das Scepter zu führen, haben wir 
bereits oben zum Jahre 1156 nachgewieſen; über 
die Geftalt des älteften Herzogsftabes gibt es kei— 
ne beftimmten Nacweifungen. Einzelne Monu: 
mente deuten auf verſchiedene Formen hin, und es 
ift auch mehr als wahrfcheinlich, daß diefe fo ziem— 
lich willfürlih gewählt werden konnten. Auf ei: 
nem Giegel des Erbfimmerers in Oeſterreich, 
Rudolph’s von Ebersdorf, aus dem Anfange des 
vıerzehnten Yo ala ift der Stab, den er 
ald Zeichen jeined Erbamted in der Dand hält, 
am Ende, in der Mitte und an der Spige mit 
einer Kugel geziert. Huch das ziemlich lange Sceo— 
ter, dad Rudolph IV. auf einem prächtigen Sie: 
gel hält, hat auf feiner Spige eine deutliche mit 
Steinen verzierte Kugel, 


Der Heichsapfel. (33.) 


Der Reichdapfel ift vom reinften Golde und wiegt, 
die Brillanten und Perlen, mit welchen er reich be: 
ſetzt ift, eingerechnet, etwas über drei Pfund, 
Seine Höhe mit Einfluß des auf demfelben ftehen= 
den Kreuzes mißt über zehn, und der Durchſchnitt 


) Dux Austriae prineipali amictus veste superposito ducalipilleo eireumdato serto pinnito baeulum ha- 
bens in manibus equo assidens etc, K. Karl V, drüdte dieß in feiner Beftätigungs-Urkunde vom Jahre 1530 
beutfch fo aus: „Derfelbe Ertz Hertzog zu Defterreich, fo ihme, wie obftehet, feine Lehen vom Reiche geliehen werben, 
fol er die empfahen in einem fürftlichen Gemandt unter feinem Erg-Hergog-Bütl, umfangen mit einem ge- 
ziemeten und gefpigten Kranz und einen jilbernen Stab gleich einem Zepter in feiner Hand haltend, auf ei- 


nem Pferde ſihend ac, ac," 
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fünfthalb Zoll. Der Umfreis diefes Durchſchnit— 
tes ift mit einem Zirkel eingefhloflen, den vier 
Diamanten von einer befonderen Öröße ſchmücken. 
Jeder diejer Diamanten ift mit fleineren karmoi: 
firt, Um den Zirkel laufen unten und oben Rand: 
feiften mit orientalifhen Perlen befegt. Der übrige 
Raum desjelben ift vortrefflihd emaillirt und mit 
acht großen Perlen geziert, Uebrigens verliert der 
Apfel unten feine Rundung, und ıft zum Aufſtehen 
etwas flach. Nebſt obigem Mittelzirkel ift er mit 
zwei andern minder breiten umgeben. Dieie fchlie: 
Sen fi unter jenen kreuzweiſe in einander, Weber 
dem Apfel ift ebenfalls eine zirkelförmige Einfaf: 
fung von Pleineren Brillanten. Aus diefer, wie aus 
einem Näpfchen, erhebt fih das goldene Kreuz, 
ſechs Zoll hoch und eben fo viele breit. Das Mit: 
tel und die drei oberen Geitentheile des Kreuzes 
sieren Brillanten von mittelmäßiger Größe. Der 
mittlere Stein auf dem Mittelftüde ift mit vier 
andern Brillanten, die drei Mittelfteine auf den 
©eitentheilen aber jeder mit drei Brillanten far: 
moifirt. Zwiſchen den Brillanten ſchimmern vier 
Rubine. In den vier Winkeln des Kreuzes find 
eben fo viele eiförmige Perlen, an den äußerften 
Enden des Querbalkens aber zwei runde Perlen; 
alle diefe Edelfteine find in Gold und Email ge: 
faßt; an der oberften Spige des Kreuzes ift ein 
längliher Saphir von befonders fhöner Farbe feft: 
gemacht. Die Rüdjeite diefes Kreuzes ift bloß 
emaillirt, 

Das foftbare Kleinod wurde ebenfalls unter 
K. Rudolph II. verfertigt; doch beweift die hand: 
ſchriftliche Beſchreibung der Erbhuldigung von 1577, 
dag ſchon früher ein Reichsapfel in der erjherzog: 
lichen Schagfammer aufbewahrt wurde. Reichard 
Streinvon Shwarzenau bat nämlid da— 
mals, im Namen des ftändifhen Ausfchuffes, den 
Kaifer, fih bei der Huldigung Apfel, Scepter 
und Erzherjogshut dur die Erbämter vortragen 
zu laffen; Rudolph ging nicht darauf ein, ließ 
aber fpäter den oben beſchriebenen Reichsapfel ma= 
hen. Bann übrigens die öfterreihifhen Fürften 
angefangen haben, fich dieſes Kleinods, über def: 
fen Bedeutung faft fo viele verſchiedene Meinun: 
gen beftehen, als Schriftfteller, die darüber ge: 
fhrieben haben, bei öffentlichen Feierlichkeiten zu 
bedienen, iſt nicht zu erörtern; das Recht dazu 
fheint wieder in dem Fridericianum von 1156 zu 


liegen. 
Das Schwert. (28.) 

Schon in dem Freiheitsbriefe, den 8. Hein: 
rid IV, dem Markgrafen Ernft im Sahre 1058 
verliehen hat, wird unter Andern beftimmt, daß 
die Fürften von Defterreich befugt ſeyn follen, fi 
ihr fürftlihes Gerichtsſchwert und das Landespa— 
nier vor dem Neiche und aller Welt vortragen zu 
laſſen — zwei Rechte, welche damals von außeror: 
dentliher Wichtigkeit waren. Das Schwert übri— 

ens, das man bei den Erbhuldigungen gebraudt, 
ift ganz einfah und hat von jenen der übrigen 
deutſchen Herzoge nichts Abmweichendes, 

Das Landespanier. (29.) 

Das Landespanier ift wie eine Ritterfahne an 
einer Stange feftgemadht. Letztere hat über act 
Schuh in der Länge. Das fharlahrothe damaftene 
Fahnentuch enthält nach der Höhe zwei Schuh, und 
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nah der Breite, oder wenn es herabhängt, 
vier Schuh. Das innere Gebräme desfelden befteht 
aus einem goldenen und filbernen Stickwerke. Der 
äußerte Rand ift mit hellroth feidenen, mit Gold 
vermiſchten Franſen beſetzt. Auf einer Seite der 
Fahne zeigen ſich die beiden Wappen Defterreichs 
unter der Enns, nämlich der weiße Querbalken im 
rotben Felde, und die fünf goldenen Vögel im 
blauen Felde. Ueber diefen beiden Wappen fteht 
ein obgleich nicht regelmäßig gebildeter Erzherzogs= 
but. Sowohl die Wappen als diefer Hut find mit 
Seide von verfhiedener Farbe, und mit Gold und 
Silber in die Fahne eingeftidt; auf der Nücdkfeite 
derfelben befindet fih das Wappen Defterreichd ob 
der Enns, Ueber der Spitze des Fahneneinfchnitts 
erblidt man in Meiner Form das Wappen der 
Grafen von Abenfperg und Traun, und neben dem 
Delm hängen die beiden öſterreichiſchen Fahnen 
herab. Dieß bezeichnet das Erbpanieramt der ur: 
alt adelihen Familie von Traun für Defterreich 
unter und ob der Enns. Jedes der beiden äußer: 
ften Enden des Fahneneinfchnittes ziert eine Quafte, 
und eben fo die beiden rothfeidenen mit Bold eins 
gewirkten Strickchen, welche von der Spitze der 
Stange herabhängen. Diefe ift roth angeftrichen, 
sum Theile aud vergoldet, die Spike ift von 
Silber mit Gold aufgelegt. Auf einer Seite der: 
felben fieht man das Traun’fche Wappen, auf der 
andern den verzogenen Familiennamen. Der Gürtel, 
an welchem das Panier dur einen Hafen anges 
ihloffen getragen wird, ift von Tu, fhön geſtickt 
und mit rothem Sammt ſchmal eingefaßt. Die 
Schnalle, der Haken und das übrige Befhläge 
ift von Silber und vergoldet. 

Das Recht der öfterreihifchen Fürften, das 
Sandespanier ſich vortragen zu laſſen, vor Reich 
und aller Welt, ‚gebt, wie bereits gefagt, bis zum 
zum 1058 zurüd, und —— Siegel bewei⸗ 
en „daß ſich die Nachfolger des Markgrafen 
Ernſt desſelben ſtets bedient haben. Sie gebrauch⸗ 
ten das Panier in Schlachten, bei Reichsbeleh⸗ 
nungen und Huldigungen; ſie ſteckten es aus, um 
ihre Gerichtsbarkeit anzuzeigen, und unter dieſem 
Zeichen der oberrichterlihen Gewalt wurden Strei: 
tigfeiten der Landesherren entfchieden. Die Paniere 
waren urfprünglid ganz einfach, ohne allen Zier: 
rath und Wappen, und man fand hierin nichts, 
als bloße Streifen, die öfter mehrere Bierede 
darftellten, Briedrih der Katholifhe war der 
erfte öſterreichiſche Herzog, der gegen das Ende 
des zwölften Jahrhunderts das urfprüngliche oder 
ältefte Wappen, den einfahen Adler, aus dem 
Schilde auch in das Panier aufnahm. Geit der 
Einführung des weißen Querbaltens im rothen 
Felde durch Friedrih den Gtreitbaren in den 
öfterreihiihen Schild (1235), erſcheint bald der 
einfahe Adler, bald der Querbalten im Panier. 
Es ift jedoch Fein Giegel bekannt, auf welchem 
die durch den Erzherzog Rudolph IV, 1359 in 
den Schild eines Giegeld aufgenommenen fünf 
Adler in der Fahne vorfämen. Bevor das Pa: 
nıeramt erblih ward, verfahen dasfelbe in den 
Schlachten vornehme Landesherren. Der erfte Be: 
Pannte ift Dtto Graf von Plaien. Er erfheint 
auf einem Siegel von 1254 mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen rothen Panier und dem weißen Querbalten. 
Die Umfhrift des Siegels lautet: Otto, Dei Gra- 
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tia. Comes, de -Plaien Signifer. Austrie. In der 
Schlacht zwiihen 8. Rudolph I und Otto: 
Par auf dem Marchfelde trug der beinahe hun: 
bertjährige Konrad von Hafelau, welhem man 
Heinrich von 2 iedhtenftein zur Geite gegeben 
hatte, wahrſcheinlich ein fo geftaltetes Panier. In 
dem Treffen swiihen Friedrich dem Schö— 
nen und Ludwig dem Baier, 1322, führte 
Dietrich von Pillihdorf die öſterreichiſche 
Sahne. Ebenfo 1462, da K. Friedrih IV. von 
den aufrührerifhen Bürgern zu Wien und feinem 
Bruder Erzherzog Albrecht VI. belagert ward, 
eilte Wolfgang Rogendorf nebft andern Lan: 
desherren Friedrichen zu Hülfe, und trug die öfter: 
reihifhe Landesfahne, Endlih wurde 1467 das 
Panieramt erblih an Georg von Boltersporf 
übertragen, 


Der Schild. (30.) 

Der Schild gehört zu den älteften Infignien, 
deren fü die öfterreichifchen Fürften bedient haben. 
Seine Verzierungen haben diefelben Epochen der 
Veränderung, wie jene des Paniers. Auch auf dem 
Schilde befand fi feit dem Ende des zwölften 
Jahrhunderts ein einfacher Adler. Friedrich der 
Streitbare verwecjelte diefen mit dem weißen 
Querbalten im rothen Felde. Diefes gefchah 1231 ; 
im Jahre 1359 aber erfcheinen auf einem Siegel 
Rudolphs IV. zuerft in dem Schilde die fünf 
Adler (Lerchen) im blauen Felde. Beide Verzierun: 
gen wurden von den öfterreichifchen Fürften beibes 
halten. Unfere Abbildung gibt die jüngere Ge— 
alt; von der älteren heiftes in einer authen- 
tifchen Beſchreibung: der erzherzogliche Schild ift 
von maffivem Silber, und zeigt nichts anders, als 
die Figur eines weißen Querbaltens in einem ro: 
then Felde. Die Weiße des Querbaltens drüdt eine 


dafeldft erhabene Silberarbeit aus. Das übrige 
Feld des Schildes it mit rothem Schmelzwerte 
bededt. Diefes ift wegen feiner Ausdehnung felten, 
da die Höhe des Schildes 1 Schuh 9/2 Zoll und 
die Breite 1 Schuh 51/2 Zoll, beträgt. Die obern 
Eden haben gewiſſe Einfhnitte, und unter der 
rechten Ede, in fo weit diefelbe über den Quer: 
balten hinausragt, ift der Schild beinahe halb 
zirtelförmig nach alter Art, um die Lanze anzu: 
drüden, ausgeihnitten. Eben auf diefer Seite 
fheint der Querbalfen, ohne auf dem Schilde 
aufjuliegen, ganz frei zu ſchweben. Die übrige 
Seftalt des Schildes ift am Ende fpigig. Im 
Umkreiſe ift derfelbe mit einer ſchmalen vergol: 
deten Leifte eingefaßt. An der NRüdjeite des 
Schildes ift ein ſchmales rothfeidened Band feft- 
gemadht, um ihn gemädlih an den Arm richten 
und tragen zu fönnen, 


Der erzherzogliche Mantel. (31.) 

Es ift im Allgemeinen nicht zu beftimmen, warn 
die Fürften des Reichs angefangen haben, ein Eh: 
renkleid zu tragen ; aber jhon K. Heinrih I, be⸗ 
fimmte, daß der Markgraf von Defterreich »prin- 
cipali amictus veste“ die Lehen vom Reiche em= 
pfangen foll. Aus den Reichsakten von 1495 ers 
fahren wir: „Ein Herzoglich Kleid war ein rother 
atlaffer Mantel durdhab bis an den Fuß zu einer 
Seite offen, mit Laffag *) unterfüttert, und oben 
daran ein übergelegter Goller von Laſſatz bis auf 
die Achſel, und unter demfelben Mantel ein rother 
Rod, nah Gefallen, der auch an der Seite, da 
der Mantel ofen, gesiert nad Belieben.“ Im 
Jahre 1550, wie aus einer gleichzeitigen Befchreis 
bung erfichtlid ift, trug Ferdinand I, einen roth: 
—— Mantel mit Hermelin — wie er heute noch 
beſteht. 


Steiermark. 


Der Herzogshut. (34.) 

Es läßt ſich nicht beſtimmen, wie alt der ge: 
genwärtige Herzogshut der Steiermark ift; jeden: 
falls it er viel älter, als der öſterreichiſche, wenn 
er eben aud nicht in eine allzumeite Vergangenheit 
aurüd verjeßt werden kann. Längere Zeit war er für 
verloren gehalten, So gab man fich bei der Erbhul: 
digung K. Carl's VI, im Jahre 1728 umfonft alle 
Mühe, ihn zu finden ; ald aber 1765 Maria The: 
refia in Öräg war, und den Schag der dortig:a 
Burg theild nah Wien abzuführen, theild zu ver: 
fhenten befahl, kam er zufällig, obfhon im fehr 
ſchlechten Zuftande, wieder zum Vorſcheine. Die 
unvergeßlihe Fürſtin wollte ihn ebenfalld nad 
Wien bringen laffen; auf inftändiges Bitten aber 
ded damaligen ®ouverneurs, des Grafen Mari: 
milianvon®Wildenftein, ließ fie ihn nicht nur 
in Graͤtz, fondern beftimmte noch acht koſtbare Per: 
len, das alte Kleinod damit zu verjieren, So 
blieb er in der Burg zu Gräß, unter einem Ge— 
häuſe von Glas, bis ihn 1785 Sofeph II. dennoch 
nah Wien führen lieg. Indeſſen Leopold II. gab 
ibn 1790 feinem Baterlande wieder zurück, wo er 


) Art feinen Pelzwerkes — Hermelin. 


mit großen Feierlichkeiten empfangen und für die 
Zukunft im Landhauſe aufbewahrt wurde, 

Er befteht oben und unten aus faft dunfelrothem 
Sammt, hat in der Witte einen fehr breiten Herme: 
linausſchlag, dadurd er fih von den gewöhnlichen 
Herzogshüten unterfheidet, da diefe meiftens aus 
hochrothem Sammt beftehen, und nur einen ſchma— 
len Ausſchlag von Hermelin haben, Heberdieg hat er 
auc einige Nehnlichkeit mit einer Krone, indem er 
über dem Hermelinausfchlage mit neun über diefen 
Ausschlag etwas emporragenden goldenen oder vers 
goldeten Zinken umgeben ift, Die mittlere Berzie: 
rung an denfelben ıft gravirt; acht diefer Zinken 
find mit jenen acht Perlen gegiert, welche, wie 
bemerft, Maria Therefia dazu gegeben hat. Diefe 
Perlen (fogenannte Kartenperlen) find flach ; auf 
den Spigen find Beine, grüne Blätter angebracht; 
und zwiſchen diefen find die Perlen nur mit weis 
Bem Wache befeftigt. Die vorderfte und die hinter: 
fte Spige find dur einen Bogen verbunden, der 
ganz auf dem Sammt aufliegt. In der Mitte des 
Bogen ift ein Kreuz (ohne Apfel) angebracht, und 
jede Hälfte dieſes Bogens, der vorn und hinten 


CXu 


bis zum untern Sammtumſchlage herabreicht, ift 
mit 23 hervorragenden goldenen Tropfen, in Ge— 
falt von Perlen, gegiert. 


Der große Pokal oder Landſchaden⸗ 


bund, (35.) 


Kindermann bemerft: „gandfhadenbund 
in Steier, ein Ausdrud, der in allen in der 
Steiermark ausgefertigten Urkunden gebraucht wird, 
ift eine Art von Bekräftigung der Verpflichtungen, 
die der Ausfteller eingeht, indem es am Ende heißt: 
Alles mit und bei Verbindung des all: 
gemeinen Landſchadenbundes ın 
Steier; oder fürger: Bei dem Landſcha— 
denbund in Gteier, Urkunden, welche mit 
diefen Worten endigen, haben auch bis diefe Stun: 
de bei Bormerkungen den Borzug vor ſolchen, bei 
welchen diefer Ausdrud fehlt. Der Urfprung die: 
fes angeführten Gebraubs verliert fih im Alter: 
thum; er ſcheint anfangs nur bei ſolchen Docus 
menten, welche auf den öffentlihen Landtagen, 
oder von Landesfürften oder Landesftänden ausge: 
fertigt wurden, Statt gehabt zu haben, ındem 
man jur Belräftigung feiner Berheißung einen 
Jet! Wein mit obigen Worten ausleeren mußte. 

enigftens befindet fih in dem landſchaftlichen 
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Arhiv noch ein folher großer Pofal, ber der 
Landfhadenbund heißt, und nebft dem Her: 
zogshute das einzige fogenannte Landeskleinod iſt.« 

Gegen diefe Angaben Kindermann'sfcreibt 
uns ein großer Kenner der fteiermärtifhen Ge: 
fhidhte: »Der Pokal, Landſchadenbund genannt, 
ftammt, wenigftens zufolge der Uebergabe an die 
Stände, als ein erzherzogliches Geſchenk, wie ich 
aus dem öfterreidhifchen Bindenfcilde, den die auf 
dem Dedel ftehende Figur in ihrer Linken hält, 
vermuthe, aus den legten Zahrzehenten des fedh: 
zehnten Zahrhunderts. Diefer Pokal wird nicht im 
landfchaftlihen Archive, fondern fo wie der Her: 
zogshut, in der ftändıifhen Depofitenfammer ver: 
wahrt. Was Kindermann vom Gebraude die: 
ſes Pofals fagt, gehört zu den Mährchen u. f. w.“ 

Bon der Pracht diejes Pokals gibt unfere Ab: 
bildung wohl nur eine jehr entfernte Andeutung; 
indeffen bereitet der hbiftorifhe Berein ın 
Grätz die Herausgabe einer Darftellung vor, 
die ihn in allen feinen einzelnen Theilen jur An— 
fhauung bringen wird. Auch fteht zu erwarten, daß 
wir damit zugleich eine ausführlibe Beihreibung 
desjelben fowohl nad) feiner biftorifhen, als arti— 
ſtiſchen Bedeutjamteit, die leider noch immer fehlt, 
erhalten werden. 


Ungarn *). 


Die Krone des heil. Stephan. (6.) 

Die ungarifhe Königstrone, die heilige, engeli: 
fche, apoftolifche (sacra, angelica, apostolica), wie fie 
der Eurial:Styl nennt, ift fowohl in Anfehung ihres 
Alters als auch in Rückſicht ihrer Arbeit ein Kunſtwerk 
des erftenRanges, und zugleich vermög der ihr ankle⸗ 
benden außerordentlihen Meinung der ganzen Na: 
tion, die einen König, wenn auch in aller Form 
Rechtens gewählt oder fuccedirend , doch nicht für 
rechtmäßig anerkennen wollte, fobald die Krone des 
h · Stephan nicht auf deſſen Scheitel gedrüdt wor: 
den, von größtem Intereſſe. Ihre Schickſale, 
hauptfählih wohl auch durch jenen Nimbus bedingt 
und herbeigeführt, find ebenio wie ihre Entitehung 
fo bedeutungsvoll, daß gewiß eine die Fleinen De: 
tail® berührende Beſchreibung jedem Lefer, und 
jedem Verehrer hiftorifcher Kunftwerfe angenehm 
feyn wird, EN 

Dem Totalanblide nah ift die Krone eine fo: 

enannte gefchloffene, fie läßt fi unter Feine der 
Kromengatlungen fubfumiren, da fie einzig, und 
von allen andern Arten wefentlib unteridieden 
daftebt. Sie befteht aus einem halbfugelförmigen 
Hute, welcher auf einem ziemlih breiten Reife, 
der eigentlihen Krone (Diadema) ruht, und mit 
demfelben ein Ganzes bildet. Das Materiale ift 
Goldbleh von geringer Die, mit edlen Steinen 
und unzähligen Perlen befegt, mit Emailmafereien 
in BMedaillonform gejiert, und mit einem Yutter 
von feidenen Pölfterhen verfehen, um fi dem 
Haupte des Gekrönten anjupaffen. 

Auf der Borderfeite des Reifes ftehen von der 





obern Kante frei emporfteigend pyramidale Zinten, 
mit oben balbfreisförmig abgerundeten Platten ab: 
wechſelnd, diefe find mit kleinen Perlen befäumt, 
und jede trägt auf ihrer Spike eine große Perle 
größtentheils längliher Geftalt, Auf der Rüdfeite 
fehlt diefe Zinfenumrandung, der Reif ift bloß am 
Rande ringsum mit großen Perlen beſetzt. 

Mitten auf der Stirnfeite zwifchen zwei Zinken er: 
hebt ſich eine größere höhere, oben ebenfalls im 
Halbbogen gerundete Goldplatte (oder Schildchen) 
mit dem Bildniffe des Erlöferd. Diefer diametral 
entgegengefegt befindet fih auf der Rüdfeite eine 
——— aber kleinere Platte, welche das 

ild des griechiſchen Kaiſers Michael Dukas trägt. 
Rundherum auf dem Reife wechſeln große Edel: 
fteine mit Darftellungen der Heiligen: Erzengel 
Michael und Gabriel, Georg, Demetrius, Das 
mian und Cosmas, ferner des griehifhen Kaifer: 
fohnes Eonftantin Porphyrogenitus und des Königs 
Geyſa von Ungarn ab. Diefer fo eben oberflächlich 
beichriebene Theil der Krone ift die untere, oder 
griechiſche Krone, deren Auffchriften alle griechiſch 
find, und deren Arbeit und Inhalt auch feinem 
Sweifel über ihre byzantinifhe Entftehung Raum 
gıdt. 

In diefe griechifche Krone nun von innen einge: 
fhoben, und mit ihr zu einem Ganzen zufammen: 
gefügt, zeigt fih und eine zweite, die lateinifche 
Krone, oder der obere Theil. Diefe zweite Krone 
befteht, wie bereits oben gefagt wurde, aus dem 
halbfugelförmigen Dute, und zwei Darüber gehenden 
fih am Sceitelpunfte in einem rechten Winkel 


#2) Schmeizel, Mart., de Insignibus, vualgo Clenodiis Regni Hungariae, ut et ritu inaugurandi Re- 
gem Hungariae, schediasma historicum. Jenae, 1713. 4. 
Bel, Math., de Insignibus seu Clenodiis Regni Hungariae in arce Posoniensi et in Augura- 
tionis tempore in urbe Posoniensi hospitantibus. (Ej. Hung. nov. Tom. I. pag. 319-353.) 
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freugendenHalbbogen von ziemlich breitem Goldblech, Demetrius, Mart., gleichfalls mit Schild und 
worauf Darftellungen der Apoftel, auf dem Schei⸗ Syieg und der Aufſchrift: "0 AHMHTPIOG 
tel ſelbſt aber das Bildniß des Erlöfers zu ſehen Demerrius). (Die Buchſtaben bei allen Auffgriften 
find. Ueber dem legtern erhebt fih das bie Spißelftehen nicht in einer Zeile, fondern theils über, 
bildende Kugelfreug. Die Inichriften auf diefem|eneirg nebeneinander, fo wie es der Raum er: 
Theile der Krone find alle lateiniih in Uncialen, faubte.) e 


daher ihr Name; auch differirt die Goldfarbe, die e 2 — 
Art der Arbeit, die Faffung und Geftalt der Gvelz| ‚Gehen wir nun über auf die Rüdjeite. Wirſehen 
bier, wie vorne, einen großen, jedoch geſchliffenen 


fteine von der griechiſchen Krone auf das beftimm= o Pig . \ 

tefte. Um übrigens jeden Zweifel zu heben a Edelftein (Saphir) in dem Mittelfelde, darüber auf 
genügen , daß ein Theil der Darftellungen auf den| der Goltplatte das Bildniß des griehiihen Kaiſers 
Halbbogen durd die darüber geſteckte griechiiche Michael Dukas (wie alle übrigen Figuren, mit Aus: 
Krone verdeet, andere zum Theile fihtbar find,| nahme desErlöfers, im Bruftbilde) mit der Umſchrift: 
was — —9 er — unter demIMIX EN X® NMICIOC BACIAEYG 
obern ſteckenden Reif mit den Abbildungen der vier PCOMalON O ABK, (Michael in Chri- 
jept fehlenden, ober wenigfens nicht Atbaren sto fidelis Rex Romanorum, Dukas,) d. i. Michael 


— fliehen TAB. der in Ehrifto getreue, Könıg der Römer, Dukas. 


Ueber die Bermuthung der Zufammenfesung, fo a — 
ie : "|Er trägt auf dem Haupte die griechiſche Kaifer: 
wie über die Entftehung der beiden Kronen, wer: frone, um viefelbe die forie, in der redten 


ben wir fpäter bei Belegenheit der Defiäte Ders Hand hält er das Labarum, d. i. ein vierediges 


felden fprehen. Jetzt wollen wir uns nur beftre: . j 
: ee yon Tuch oder Seidenftoff mit Franfen und Bor: 
ben, mad bem eren flüchtigen leverblide, eine ten befeßtes und verziertes, in der Mitte feines 


genaue Befchreibung der Einzelnheiten zu geben, um . . : 
dadurd dem Leſer ein netreues Bild ser Dat Auge| oberen Randes u. ein en > iR auf 
zu rüden, fo weit dieg natürlich ohne detaillirte Stabe hängendes Hähnchen, die lin eher i - 
Zeichnungen möglich ift. den Schwertgriff geftüst. Auf dem Reife felbit, 

Wir beginnen mit der griehifhen Krone, Mit: vehtd von a - — —————— 
ten auf der Vorderſeite derſelben befindet ſich ein —* — dee mit Dem Yarpars 
großer unförmiger Smaragd, mit Pleinen Perlen * 


erte und der 
gefaßt, unmittelbar über demſelben die Goldplatte mantel, dem Sabarum, dem Schwer 


; *8 Glorie wie fein Vater, nur trägt er eine Blätter: 
mit dem Bildniffe des Erlöfers auf der Kante des ; ft KON, 
Reifes. Chriftus if im ganzer Figur und figend krone auf dem Haupte und die Umfchrift 


H PIBACIAEYC PCMAIQ@N '0 IIOP«bYPO- 
dargeftellt, die rechte Hand empor gehalten, mit - 
den ausgefpreiteten Daumen, Zeige: und Mittel: TENHTOG, d. i. Constantinus rex Romano- 
finger, ſegnend, die linfe hält ein auf dem Schooge| rum Porphyrogenitus, Conftantin, König der Rö: 
ruhendes Buch. Im das bärtige Daupt die Glorie,|mer, der im Purpur Geborne. Links ift das Bildnif 
und zwar jene Öforie, welche ausnahmsmeife beides Könige Geyſa von Ungarn, mit der Umſchrift 


Gott Vater und Ehriftus gebräuhlih war, nim:| TEWBITZ AG IIIcToc KPAAHC 
(ich ein Kreis mit einem gleiharmigen ausgeichmeif: 


i i. Krales Turki 
ten Kreuje. Zu beiden Geiten die Inſchrift, rechts TOYPRIAC De N : ” 
— . a u . h Geobitz, getreuer Beherrſcher der Türfei, 

IC, d. i. Zefus, links xXCr d. i. Ehriftus. Meben de 
dem Throne, auf weldhem der Heiland figt, und] Gevfa's Bildnig ift das einzige auf der Krone, 
der mit einem runden Polfter belegt ift, ftehen zwei) welches feine Glorie ums Haupt trägt. Er hat ei: 
cupreffenartige, mit den Gpigen nach einwärts ſich MN einfachen Fürftenhut auf, und hädt in der Rech: 
neigende Bäumdhen. m — die Linke ruht auf dem 
Weiter fortſchreitend auf dem Reife ſehen wir de i ws ’ 
zu beiden Geiten des gedachten — einel Was die hier auch bei den griechiſchen Kaiſern 
Reihe von durch Perfenumfäumungen gebildeten Fel⸗ und noch bei ihren Sebzeiten angebrachte Ölorie 
dern von parallelogrammatifcher Form, die ſich um betrift, ſo ift fie natürlich nicht als ein Zeichen ber 
die gange Rundung herumziehen, und emaillirte Heiligkeit zu betraten, fondern nur Eitelfeits: 
Darftellungen, mit großen Ebdelfteinen abwechfeind Attribut, um die weltliche Größe (gloriam terre- 
enthalten. Sie beginnen, und zwar rechts, mit strem) anzudeuten, 
dem h. Erzengel Michael, mit der einfachen Slorie| Die folgenden Darftellungen find die der Heiligen 
um das Haupt, in der Linken einen Stab mit einer) und Martyrer Eosmas und Damian, jeder mit 
Lilie auf der Spige baltend, und der Auffchrift:|der Glorie und einer griehifhen Aufſchrift. 
O APX MIX (Archangelus Michael) ; diefem| An dem unteren Rande des Reifes hängen neun 
gegenüber links vom Edelſtein (ih nehme die Sei: goldene Kettchen, rechts und links bei den Ohren 
tenbegeihnung nach dem Kopfe des die Krone tras|lE Diet und vier, rüdmwärts in der Mitte eines, 
genden) der h. Erzengel Gabriel, den gleihen Stab Sie beftehen aus einfachen goldenen Ringen und 


> . en ag lendigen fich in eine Blume, welche von drei größ- 
in der rechten Hand und mit der Umſchrift "O APX * En, r 
T'ABPIHA (Archangelus Gabriel.) Weiter in der tentheils rothen Edelfteinen gebildet wird. 


er Wir fommen nun zu dem zweiten Theile, der 
Reihe rechts der heilige Martyrer Georg mit der)eingefhobenen lateinishen Krone. Diefe befteht, 
Lanze in der rechten Hand, am linfen Arme den 


i t, d i ⸗ 
Said und mit der Aufferift ‘O IEOPL'IOC wie fchon gefagt, aus dem runden Dan den zwei Halb 


bogen und dem Kreuze. Sie unterſcheidet fih von 
(Georgius). Lints neben dem h. Gabriel der h.jder griechifchen durch ihre tiefere —— durch 
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den niederern Kunſtgrad, die Art der Darftellung, wie famen fie zufammen? Die Gefhichte von Un: 
Schliff und Geftalt der Edelfteine u. ſ. w. Der garn muß uns hierbei im Vereine mit den Andeus 
Kunftgrad ihrer Verfertigung ift viel niederer ftes|tungen der Kronen ſelbſt, zur Leiterin dienen. Die 
hend, wie denn die lateinifche Kunſt überhaupt innere, die lateinifhe Krone mit der Darftellung 
im Bergleiche mit der byzantinifchen frühzeitig|des Erlöfers und der Apoftel ift der ältere Theil. 
auf eine tiefe Stufe geſunken war; die emaillirten| Sie wurde ald eigene abgefonderte Krone vom Papfte 
Bildniffe tragen in Zeichnung, in geiftiger und ma=|SyIvefter dem erften Könige von Ungarn ge: 
terieller Ausführung die Spuren einer roheren, ſchenkt. Stephan, Ungarns Apoftel, der die von feinem 
minder Punftgeübten Hand an fih. Die Edelfteine|Bater begonnene Epriftianifirung Ungarns gänzlich 
und Perlen find bedeutend Heiner als an der grie- vollbrachte, hatte im Jahre 1000 in eben diefer 
chiſchen Krone, und ganz anders gefaßt. Nach Jo- Angelegenheit eine Geſandtſchaft, an deren Spitze 
ſeph Kollar's Angabe, der das befte Werk über die) Aftricus, Biſchof von Eolocza, ftand, an ut 
ungarische Krone geſchrieben hat, find diefe interſchied Sylve fter II. geſchickt, um von ihm die Beitä: 
fo ın die Augen fpringend, daß bei Öelegenhein der|tigung des Föniglihen Titels, die Weihung der 
öffentlichen Ausftellung der Krone im 3. 1792 beilftrone und die Erlaubnif jur Errichtung des Erz: 
der Krönung, alle Befchauenden, und dieß zwar|bisthums Gran, dann mehrerer anderer Bisthü: 
Leute jedes Standes und jedes Bildungsgrades au⸗ mer zu erlangen. Mit der größten Freude und Zu: 
genblidlih die Verſchiedenheit beider Theile aus:|vorfommenheit_ entfprah P. Spivefter allen 
ſprachen. Wunſchen des Königs, der ihm für die Gewährung 
Auf dem Sceitelpunfte der Krone, wo ſich die|feiner Bitte Gehorfam und Unterwürfigkeit für ſich 
beiden Halbkreife in rechten Winkeln ſchneiden, erz|und jeine Nachkommen angelobt hatte, Er über: 
bliden wir auf einer vieredigen, mit kleinen Perz|ihidte daher dem Könige augenblidlih eine, ur: 
len gefäumten, und mit Edelfteinen und großen|fprünglih für den Herzog von Pohlen beftimmte 
Perlen befegten Goldplatte wieder das Bildnig un- Krone, um fih mit_derfelben zum Könige frönen 
jeres Heilandes, ähnlich in der Darftellung dem zu laffen, und ein Kreuz, das apoftolifhe Zeichen 
früher befchriebenen, mit derfelben gefreuzten Glo- als Anerkennung feiner Verdienfte als Bekehrer, 
rie, zu beiden Seiten die Bäumchen, nur ift die um es ſich bei der Krönung vortragen zu laffen. 
ganze Darftellung etwas größer gehalten, und ftatt| Papft Sylveſter befchreibt und führt diefes alles 
der Schrift, die dort zu beiden Seiten des Kopfes ſelbſt an in feinem Screiben an den König vom 
fih zeigt, fehen wir hier Sonne und gehörnten|27. März 1000 (Fejer I. Bel, Notit. I. etc.); das: 
Mond, jedes in einem Kreife eingefhloffen. Mit- felbe erzählt auch —— des h. Stephan, Hart⸗ 
ten und ſenkrecht auf der Figur des Erlöfers ſteht wicus, der auch jenen Traum anführt, durch wel— 
das goldene Kreuz mit runden Armen, an den Enz|chen fih Syl veſter bewogen gefunden haben foll, 
den mit Kugeln beftet. Da die durch die oldplatz|augenbliklih den Wünfhen des ungarifhen Ge: 
ten durchgehende, wahriheinlih im Innern der|fandten zu entipreben, wie denn überhaupt der 
Krone mit einem Widerhalte (einer fogenannten) gläubige Sinn der damaligen ae bei großen Er: 
Mutter) verfehene Befeftigung des Kreuzes, durch eigniſſen ftet# eine mittelbare Einwirkung der Al: 
die Länge der Zeit gelitten haben mag, fo fteht die- lerhöchſten Gewalt annahm: fürwahr ein fiheres 
fes nicht mehr feit, Sondern ſchwankt und lehnt ſich Zeichen des feſten Sottesglaubens und Vertrauens. 
nad der Lage der Krone bald auf diefe, bald auflHartwicus fagt: In der Nacht vor dem Tage, 
jene Seite. Darum fehen wir auf Abbildungen der an welhem P. Syivefter die Krone dem Da. 
Krone das Kreuz immer chief ftehen, und es iſt Miesco von Pohlen zu überſenden beabfichtigte, 
falfch , anzunehmen, das Kreuz müſſe, gleichſam erſchien ihm im Traume ein Engel des Herrn und 
durch einen Stoß verbogen, immer nah einer ſprach: »Wifle, morgen um die erfte Stunde des 
Seite gerichtet ſeyn, und immer in derfelben Lage Tages werden Boten eines unbefannten Volkes zu 
dargeftellt werden, dir fommen, von dir die Königskrone für ihren 
Auf dem evenfalls mit Edelfteinen befegten Halb⸗ Herzog und den apoftolifhen Gegen zu erflehen. 
bogen folgen die Darftellungen der Apoftel in ganz| Gib ihnen ungefäumt jene Krone, die du eben ver: 
zer Figur mit der Ölorie um den Kopf, und zwar| fertigen ließeft, und ſchicke fie ihrem Herzoge. Dege 
auf der Stirnfeite unter den Füßen des Erlöferd|feinen Zweifel, denn diefem gebührt fie ald Aner: 
der h. Johannes, in der Rechten ein Meines Kreuz, |tennung feines heiligen Lebenswandels.« Wirklich 
in der Linken ein Buch haltend, ober feinem Haupte kamen am nächſten Tage die Gefandten, und Syl— 
in einer Zeile die Auffchrift in lateiniſchen Uncialen veſter, eingeden? feines Traumes, willfahrte ih⸗ 
SCS. IOHS, (Gt. Johannes). Unterhalb diefes flieht Inen augenblidlih. Sie braten die Krone ihrem 
man wieder eine Aufihrift: ARTHOLO, St. Barz|Herrn , und diefer ließ fih damit zu Stuhlmweißen- 
tholomäus, die Figur und das ganze Feld ift aber |burg frönen. Noch eriftirt diefe Krone in ihrer Zus 
von der griechiſchen Krone bededt, nur der Schei- |fammenjegung, das Doppelfreuz ging verloren, 
tel mit der Glorie ragt heraus. Auf dem rechten Niemand weiß, wohin ed fam 
Halbbogen: 808. PETRVS, Gt. Petrus, mit dem| Die zweite Krone, nämlich die griedifche, ftammt, 
Schlüffel und einem Bude; darunter Gt. Andreas wie ed auch ihre Aufſchriften zeigen, aus einer etz 
(halb verdedt), auf dem linken St. Paulus, bloß was fpäteren Zeit, nämlich wahrfceinlih vom 
mit dem Buche, darunter St. Philippus, auf der |Jahre 1075. Michael Dukas, mit dem Beina= 
Rüdfeite St. Jakobus mit Kreuz und Bud, undImen Parapinacius, SKaifer von Byzanz, 
St. Thomas, — lebte am Ende des 11. Jahrhunderts, Er war ein 
Nachdem wir jegt die beiden Kronen ganz ge:|Sohn des Kaiferd Eonftantinus Dufas und der 
nau beſchrieben haben, handelt es fi nun darum, |Eudoria. Nah dem Tode feined Baters und ges 
woher ftammt jede, welche von beiden ift die ältere, |waltfamer Abdication feines Stiefvaters Romanus 
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Diogenes, gelangte er im September 1071_auf 
den griechiſchen Kaijerthron, den er bis zum März 
1073 behauptete, in welchem Jahre er gezwungen 
wurde, fih in ein Klofter zurüdzuziehen. Eon: 
fantin, fein Sohn aus der Maria Alana, 
führte den Beinamen Porphyrogenitus, d.h. 
der im Purpur Geborne (ein bei den Söhnen der 
regierenden griehifhen Kaiſer gewöhnlicher Bei— 
name), er war nad den Angaben der griechi: 
ſchen Gefhichtfchreiber im Jahre 1074 geboren. 
Da er bier fhon gefrönt (ſein Vater erhob ihn als 
Kind zum Augustus, und verlieh ihm die Krone) 
erſcheint, fo bleibt alio der Zeitraum von 1074 bis 
1073 bis zur Abdication des Michael Dukas als 
derjenige, innerhalb weldhem die Krone an den 
Herzog Geyſa von Ungarn fam. Michael Du: 
Pas ſchickte fie demjelben zum Andenken, zum defto 
werthuolleren als fie mit des Kaiferd und Kaiſer— 
fohnes Bildniffe geziert war. Die Beranlaffung 
diefes Geſchenkes erzählen uns griehifhe und un: 
gariſche Schhriftfteller folgendermaßen: Gepſa 
war im Sahre 1072 noch ald Herjog mit dem Kö: 
nige Salomo gegen die Öriehen in Bulgarien ge: 
zogen, bier hatte er bei der Eroberung von Bel: 
grad große Menfhlichkeit an den gefangenen Grie— 
hen bewiefen, ja fogar eine Anzahl derfel: 
ben dem griebifhen Kaiſer ohne Löfegeld zurüd: 
geichieft, worüber er mit König Salomo und 
den übrigen Großen des Reiches in Zerwürfniffe 
gerathen war. Zum Andenken diefer edlen That, 
vielleicht auch aus politifhen Rüdfihten, um ihn 
nod mehr mit König Salomo zu entjweien, 
ſchickte ihm Kaifer Michael die befagte Königs: 
frone, mit welcher fih Geyfa auch wirklich A. 1075 
frönen ließ, ohne fi jedoch des Königstitels zu bes 
dienen. Ob, wie Engel, Geſchichte des ungari— 
fhen Reiches, ©. 173, vermuthet, bei diefer Gele: 
genheit die griehifhe Krone mit der römifchen al: 
ten verbunden wurde, ob fpäter, ift ungewiß. Eben 
fo ungewiß ift, wo die Kron=Infignien aufbewahrt 
wurden, und wann fie nah Biffegrad famen. 
Wahrſcheinlich ift es, daß fie in der Krönungsftadt 
GStuhlweißenburg hinterlegt waren, da Otto der 
Baier, der bei feiner Krönung 1306 den Namen 
BelaV, annahm, die rone und Reihs:Infignien 
nicht zu Stuhlweißenburg verwahren laſſen wollte, 


wie Engel,I. S. 484, ausdrüdlic anführt, Eine |ju erhalten, wurde er von 


intereffante Epifode eben in diefer Zeit bilden die 
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Er nahm ihm daher mit fi zurüd nah Böh— 
men, und führte zugleich die Krone und die Kron— 
Snfignien nah Prag. Dort blieben fie bis zum 
Tode des alten Königs im Zahre 1305, morauf 
fein Sohn mit Otto von Baiern, dem unterdei= 
fen eine Partei das Neich angetragen hatte, einen 
Vergleih ſchloß, kraft deffen er ihm feine Rechte 
auf das Königreih Ungarn förmlih abtrat, und 
ihm zugleih die Krone auslieferte, Otto, nah 
Ungarn eilend, konnte nur verkleidet durch die 
Länder feines Feindes, des Herzogs Rudolph 
von Defterreich, gelangen. Er ließ daber die Krone, 
um fie fiherer zu transportiren, in ein Gefäß in 
Form einer großen hölzernen Weinflafhe einpa= 
den, und auf den Wagen (wohl eher auf ein 
Pferd, da er ſchwerlich zu Wagen reifete) mit 
Riemen auffchnallen. Glücklich fam er in feiner 
Verkleidung als Privatmann über Brünn und 
durch Deiterreih an die Donau (Fifhamend nennt” 
die Sage), um dort überjufhiffen. Schon war er 
auf dem Schiffe, als er feine Diener fragte, ob 
im Wagen Alles richtig, und das Gefäß gut an: 
gebunden fey? Die Riemen waren indeflen logge: 
gangen, und das Gefäß mit der Krone unterwegs 
herabgefallen, zum &lüd in einen Sumpf, fonft 
aber auf offener gangbarer Straße, Nicht wenig 
verlegen hierüber, ließ Otto mit der Heberfahrt 
anhalten, und fandte zurüd die Krone zu fuchen, 
die dann feine Diener eine Meile weit zurück 
glülih unverfehrt wieder fanden, und mit ſich 
brachten. (So erzählt Engel in feiner Geſchichte von 
Ungarn I, ©. 485 die Gage nad Thuroz und 
dem Chronicon Salisburg,) Dtto fam unange: 
fohten nad Ungarn, und wurde noch in demiel: 
ben Jahre mit der Krone zu Stuhlweißenburg ge: 
frönt. Nach der Krönung ritt er in vollem Ornate 
durd alle Straßen der Stadt, um fi dem Volke 
zu zeigen, und daher vielleiht mag die Ceremonie 
des öffentlichen Aufzuges nah der Krönung ſich 
datiren, welche fih früher nur auf ben Aft des 
Eided und der Sronauffegung in der Kirche be: 
fhränft haben modte. Im Jahre 1307 ging Otto 
nad Siebenbürgen, um feine Braut, die Tochter 
des Woywoden von Giebenbürgen, Ladislaus 
von Dobrogoft abzuholen, und führte auch hier 
die Kron-Inſignien mit fih, Allein ftatt de Braut 
' Ladislaus, der ſich 
inzwiſchen der Partei des neapolitaniſchen Königs 


Schidjale der Krone unter König Wenzel von Karl Robert jugewendet hatte, gefangen genom: 


Böhmen und dem genannten Otto. Nah dem 
Ausfterben des Arpadifhen Königsftammes mit 
Andreas III. (im Jahre 1301) wurde die Königs: 


men, und fo fam aud die Krone in die Hände des 
tadislaus, welcher vielleicht ſelbſt nach dem unga= 
rifhen Königstitel ftrebend, fie au dann, als 


würde vonlingarn dem Könige Wenzel von Böh:|Karl allgemein als König von Ungarn anerkannt 


men angetragen. Diefer fchlug die Annahme für 
feine Perfon aus, wußte aber einen Theil der 
Mation dahin zu bewegen, feinen Sohn, den zwölf: 
jährigen Wenzel, zum Könige zu wählen, der denn 
auch wirklich im Jahre 1301 zu Stuhlweißenburg 
gefrönt wurde, Allein der andere Theil der unga— 
rifhen Nation und der Papft anerkannten diefe Krö: 
nung nicht und wollten den König Earl Robert 
von Neapel auf den Thron erheben. Wenzel, in 
diefer ſchwierigen Lage, zu jung, um felbftftändig zu 
wirken, war denn einige Jahre hindurd mehr bloßer 
Zuſchauer ald Herrſcher, bis im Eritifcheften Mo: 
mentefein Bater es für — hielt, ihm BHülfe 
aueilen, und ihn dem Verderben zu entreißen. 


war und die Magnaten auf dem Reichdtage vom J. 
1508 ihm den Eid der Treue geſchworen hatten, dem: 
felben nicht außlieferte, fo daß KRarl-am 11. Zuni 
1309 mit einer neuen, eigend dazu verfertigten 
Krone gefrönt wurde. Troß diefer Krönung er: 
fannte ihn doc ein großer Theil von Ungarn und 
ganz Siebenbürgen nicht als rechtmäßigen König, 
bloß weil er nicht mit der heiligen Serone und nit 
in Stuhlweißenburg gefrönt war. Um das Land 
zu befhwichtigen, mußte fih alfo Karl, nachdem 
fih endlih Ladislaus nah langen Unterhand— 
lungen, und unter drüdenden Bedingungen im 3. 
1310 zur Auslieferung der Krone bequemt hatte, 
am 27. YAuguft 1310 um woriten Salt, und zwar 


oxvi 


nah dem Wunſche der Nation, zu Stuhlweißen⸗ 
burg mit der edhten alten Krone frönen laffen 
Ruhig blieb die Krone von jegt an in Ungarn, 
allen Umftänden nah auf dem Bergſchloſſe und 
Köniasburg Viſſegrad bis zum Jahre 1440. 
Die Königin Elifabeth, Witwe des zu Neßmely ge- 
ftorbenen K. Albrecht, ließ, nachdem fie die mit 
König Wladislaus von Pohlen eingeleiteten 
Bergleihsunterhandlungen wegen der erfolgten 
Geburt eines Sohnes, des Ladislaus Poſthumus, 
abgebrochen hatte, diefen ald rechtmäßigen Thron: 
erben und Macfolger ſeines Vaters am 15. 
Mai 1440 zu Stuhlweißgenburg frönen. Nach der 
Krönung reifte die Königin felbft mit der Krone 
zurück nah Viſſegrad, das wir alfo jegt ſchon als 
eigentlihen Kronbewahrungsort finden. Dier gab 
fie einer Hofdame ftatt der echten Krone einen 
in dad gewöhnliche feidene Tuch gewickelten Klum: 
pen in die Hand, und ließ ihn verfiegeln, Die 
echte Krone aber behielt fie für ih (fo Engel IM. 
©. 34). Ob die Entwentdung auf diefe Art oder 
durch Einbruch und durch die Vermittlung der 
Amme der Königin, geſchah, ift noch nicht ge: 
nau fonftatirt. Wladıslaus wurde indeß, da 
man den Abgang der Krone bald erfuhr, in Er: 
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Diefer, um dem nochmaligen Verluſte der Krone 
vorzubeugen, erließ eine eigene Verordnung in feis 
nem Defrete vom Jahre 1464, worin über die Auf— 
bewahrung derfelben verfügt wird. 

Bei der Wahl Wladislaus II. fehten die 
Stände in Betreff der Krone ausdrücklich fett: 
»quod coronam regni de manihns Praelatorum 
Baronum etc. etc, nulla de causa vel quaesito 
colore, nulla industria et arte auferat, sed per- 
mittat et patiatur, quod juxta veterem consue- 
tudinem et libertatem ipsorum, certi de eorum 
medio per ipsos unanimiter ad hoc eligendi et 
deputandi illam teneant ac conservent, Quodque 
castrum Vissegrad pro conservatione ip- 
siusCoronae ab antiquo deputatum ad 
manus ipsorum Conservatorum ejusdem coronae 
dare faciat,« d. i. daß er die fönigliche Krone aus kei: 
ner Urfahe und feinem Bormwande, dur feine 
Vorfpiegelung oder Kunftgriff aus den Händen der 
Prälaten und Barone wegnehmen dürfe, fondern 
geftatten folle, daß nah altem Brauch und ihrer 
hergebrachten Freiheit Einige aus ihrer Mitte, die 
fie einftimmig zu erwählen und zu beauftragen ha: 
ben, diefelbe in Verwahrung halten und bewachen 
follen. Ferner foll er die Burg Biffegrad, 


mangelung der heiligen, mit jener gekrönt, mit|die von alten Zeiten her als Aufbemwahr 


welcher des Königs Arofteld und Reichspatrons 
Stephaninder Stuhlweigenburger Domkirche ru: 
hendes heiliges Haupt gejiert war, und zugleich 
erklärten die Stände, die Krönung der Könige 
hänge nur von dem Willen der Stände, und 
die Kraft und Heiligkeit der Krone nur von 
ihrer Billigung ab, doc wurde beigefegt, könnte 
die alte Krone zurüderlangt werden, fo jollte fie in 
ihr voriges Anjehen treten. (Bei Wladislaus 
Krönung finden wir auch zuerſt jene Geremonie, 
daß der König nad vollbrachten Krönungsfeierlich: 
feiten zu Pferde auf einem erhabenen Plage Hiebe 
mit dem Säbel nad allen vier Weltgegenden führt, 
zum Zeichen der königlichen Pflicht, das Reich und 
deffen Örenzen zu vertheidigen.) 

Elifabeth behielt indeß die Krone und ging mit 
derfelben nah Wien, wo fie diefelbe dem Kaifer 
Friedrich IV. am 3. Auguſt 1440 auf zwei Zahre 
um 2500 ungarifhe Dufaten verpfändete. Nach 
der Berpfändungsurfunde (Kollar Analecta Vin- 
dobon. II. 844) enthielt die Krone damals 53 Ga: 
phire, 80 Blaßrubine, 1 Smaragd und 328 Per: 
2 ’ * wog ſammt der ſeidenen Haube 9 Mark 
6 Loth. 

Bier und zwanzig Jahre blieb die Krone nun in 
den Händen des befagten Kaiſers, welcher fie zu 
Neuſtadt aufbewahren ließ, und zum immermwäh: 
renden untrüglihen Kennzeichen der Echtheit einen 
der Evelfteine heraus genommen haben foll, der 
erft unter Mathias II. wieder eingefegt wurde, 
Mac vielen Unterhandlungen, bei welden immer 
die Auslieferung der Krone einer der Hauptartikel 
war, murde fie endlih nach dem zwiſchen K. 
Friedrich und Mathias Eorvin am19. Zuli 
1465 geichloffenen Frieden den Händen der unga— 
rifhen Gefandten übergeben, die fie von Neuftadt 


rungsort der Krone dient, den Kronhütern 
einantworten. 

Nach der Schlaht bei Mohäcz beginnen wieder 
traurige Tage für unfere Krone, Peter Pereny 
und Johann Zäpolya waren Kronenhüter, In 
dem nach Ludwigs Tode entbrannten Rampfe zwi: 
fhen Ferdinand I. von Defterreih und Johann 
Zäpolya um das Reich war natürlich jeder Theil 
bedacht, das heilige Palladium zu erwerben und 
die damit verbundene öffentlihe Meinung für fich 
ju gewinnen. Pereny lieferte dem Zäpolya 
das Kleinod zu deffen Krönung aus, wofür er von 
demfelben die Präfektur von Siebenbürgen erhielt. 
Nach geſchehener —— übernahm er die Krone 
wieder in feine Obhut. Nah Zäpolya’s Beſie— 

ung und Flucht nah Pohlen ging Pereny jur 
Partei Ferdinand's über, und lieferte diefem 
die Krone zur Krönung aus, befam fie aber gleich 
nah gemachtem Gebrauche zurüd, Man fieht 
hieraus, wie hoch noch immer die Meinung von der 
Heiligkeit der Krone, und in welchem Anjehen das 
Amt des Kronhüters ſtand. Pereny aber, ftatt 
die Krone nach Viſſegrad zurüdzubringen, behielt 
fie bei fih und nahm fie fogar, da während der 
Zeit der türkifche Kaifer Suleiman in Ungarn 
eingefallen war, mit ſich auf die Flucht, als er ſich 
mit feiner Familie von feinem Schloffe Soflos nad 
Käposvär begab. Unterwegs aber, im Nadtlager 
zu Kajdacs, überfiel ihn, als einen Abtrünnigen 
von der Partei Zapolya's, ein treuer Anhäns 
ger desfelben, Johann Szeretfen, nahm ihn 
gefangen, und übergab ihn fpäter einem der wü— 
thendften Parteigänger Zäpolya’s, dem Johann 
Bänfi. Diefer lieferte ihn fammt der Krone in 
die Hände des türkifchen Kaiferd Suleiman aus, 
welcher die Krone behielt und fie endlich, gleihfam 


nah Dedenburg und von dort unter unbefchreibliz]ald neue Schenfung und Belehnung, feinem 
chem Jubel des Volkes nah Dfen brachten, 1464 Vaſallen Zäpolya übergab, Bon daan blieb fie 
am 29, März wurde fie in Stuhlweißenburg im in deffen Händen bis zu feınem Tode, dann in den 
Seifen einer ungeheuren Menfhenmenge dem Kö: — feiner Witwe Jfabella, bis dieſe mit 
nige Mathias aufs Haupt gefept. Önig Ferdinand im Jahre 1551 Frieden ſchloß, 
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und in Folge deſſen auch die Krone an ihn aus:|wurde damit zum Könige gekrönt, und zugleich 


lieferte. Ferdinand, in der gleihen Abficht, wie 
die früberen Herriher, dem Berlufte der Krone 
vorzubeugen, nahm fie mit fih nah Wien, von da 
wanderte fiefpäter unter Rudolph Il.nad Prag, 
und fam nur zur Krönung Marimilians und 
Rudolphs Il., jedesmal auf kurze Zeit mit dem 
Könige nach Ungarn. Endlich im Jahre 1608, nad: 
dem fie beinahe 70 Jahre im Auslande geweien, 
und oft, immer aber vergeblich, gebeten worden 
war, fie nach hergeftelltem Frieden wieder ind Land 


in den Sandtagsbeihlüffen ausdrücklich verordnet, 
dag die Krone für immer durch weltliche Inländer 
im Inlande aufbewahrtwerden folle. Im Ganzen 
fann man feit diefer Zeit die Krone ald dem 
Sande wiedergegeben und gefihert betrachten, als 
das hochverehrte Palladium desjelben, und wenn 
auch die derfelden anklebende ungeheure Meinung 
ihrer Heiligkeit, und der Wirkfamteit für den ba; 
mit Gefrönten mit der Zeit ſich vermindern follte, 
ſo wird fie doch ftets eine dem Lande theure, 


zu bringen, willfahrte 8. Mathias dem Wunz|fhon durd ihren Urfprung und ihre Schickſale 
ſche der Nation. Er bradte die Krone, hauptfählih| höhr merkwürdige und ehrwürdige Kunftreliquie 
wohl um Popularität zu gewinnen, mit fi nad | bleiben *). 


Prefburg, ließ fih damit Prönen, und beftimmte, 
daß forthin Preßburg die Bewahrungsftadt feyn 
folle. Er ernannte zwei Kronhüter, den Peter v. 
Remwa und Stephan Pälffy, welchen die Krone 
dur die oberften Beamten des Königs, Fürften 
Earl von Liehtenftein, den Palatin Stephan 
Zlleshäzi und den Oberſtkämmerer Leonhard 
Stillfried v. Meggau eingeantwortet wurde. 
Aber noch konnte fie feine Ruhe finden. Im 
Sahre 1620 eroberte Gabriel Bethlen Prep: 
burg, und führte die Krone mit ſich fort, zuerft nach 
Meufohl dann nah Ecſed, endlih nah Caſchau. 
Zwei Jahre blieb fie in feiner Gewalt, bis Fer: 
dinand II, und Gabriel Bethlen 1622 Frie: 
den ſchloſſen. Der Biſchof von Großwardein wurde 
nad Caſchau zu Bethlen geihift, um die Krone 
abzuholen. Bon ıhm übernahm fie der Kronhüter 
Pereny wieder, brachte fie nah Trentfin, dann 
nad Dedenburg zur Krönung der Kailerin Eleo: 
nora (26. Zuli 1622), endlih nadı Prefburg an 
ihre alteStätte, Neuerdings unter $erdinandlll, 
wurde fie bei Öelegenheit der Rakocziſchen Unruben, 
aber nur auf kurze Zeit, 1645 nad Raab, fpäter 


aus derfelben Urfahe nah Wien geflüchtet. Aufl ichrift, 


Der Königs: Mantel (Casula 8. Ste- 
phani.) (10.) 


Das zweite zunächft wichtige Stüd der ungari: 
fhen Krönunas:Infignien ift der Mantel, die foge: 
nannte Casula 8, Stephani. Er war nicht urjprüngs 
fih zum Krönungsmantel beftimmt, fondern, mie 
aud fein Name zeigt, ein priefterlihes Kleid, eine 
Casula, wie fie der Priefter am Altare zu tragen 
pflegt. K. Stephan ließ fie als foldhe anfertigen, 
und ſchenkte fie der Kirche in Stuhlweißenburg, 
welche er zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria 
gegründet hatte, im Jahre 1051 (wie dieß die 
Aufichrift, welche wir im Verlaufe der Befchreis 
bung befprechen werden, deutlich ausipricht,) fpäter 
erft, unbefannt wann, wurde das Prieftergewand 
in den Königsmantel verwandelt, und als ſolcher 
auch gebraudt, Er ift von bimmelblauem Geiden: 
ftof mit Gold durchwirkt, jedoch hat die Farbe 
in Folge feines hohen Alters nacgelaffen, jo daß 
fie theilweiie ins Grünliche fpielt. Alle Figuren 
und Darſtellungen, welbe wir darauf fehen, find 
mit Goldfäden jehr zierlih geflidt; nur dıe Sn: 
weldhe den Geber und das Gahr der 


dem berübmten Landtage von 1687 fam die Kronel Schenkung enthält, iR mit grünen Fäden ange: 
wieder nah Ungarn zurüd, der Kronprinz Zofephlfertigt, Die Geftalt des ausgebreiteten Mantels 





2) Reva, Petri de, de Sacrae coronae Regni Hungariae ortu, virtute, vietoria, fortana — Commen- 
tarius. Augustae Vind. 1613. 4. Viennae Austriae, 1662. 4. Tyrnav. 1732, 4. , 
Laekner, Christoph, Coronae Hungariese emblematica deseriptio ; e. iconibus. Lavignae 


Suevorum, 1615. 4. 


Erzählung fonder und wunderbarer Hungarifcher Kron - Gefchichte; wie nemlich folche für heilig ge- 
haltenn königl, Kron von Rom nad Hungarn gefandt worden; mas fich dann auch ferner von einer Zeit zur 
andern meld-, merk und Wunbder-würbiges damit ereignet und zugetragen hat. Nürnberg 1686, 4, 

Notitia chorographica, 8. Coronae Hungariae,. (Calendarium Tyrnaviense pro anno 1689. 4.) 

Molleri, Dan. Guil., disputatio de Corona Hungarica, publice veutilata a Conrado Deich- 


lero. Norimbergae 1709. 4. 


. .„ Schmeizel,,Mart., eommentatio historiea de coronis tam antiqnis quam modernis, spe- 
ciatim de origine et fatis Sacrae, Angelicae ei Apostolicae Regni Hungariae Coronae; ce. fig. 


Jenae, 1712. 4. 


Corona Regni Ungariae admirabilis exhibita a Tyrnaviensi Soeietatis Jesu academico 


Collegio. Tyrnaviae, 1712. Fol. 


Miller, Ivan. Petr., de Corona Hung. Apostoliea disquisitio historica. Ulmae, s. a. 4. 


Petzeli, Jösef, a Magyar Koronänak rövid historiäja, Toldalekkal. 


1790. 8 
tarius. Pestini, 1790. 8. 


Komäromban, 


Horän yi, Alexii, de sacra Corona Hungariae, ae de Regibus eadem redimitis Commen- 


Katona, Steph., dissertatio eritica in commentarium Alexii Horänyi de Sacra Hun- 
gariae Corona (simulque de mendis Veszprimianio et Petzelianis de eadem Corona). Budae 1790. 8. 
Decsy, Sam., A’ Magyar Koronänak €s ahoz tartozö tärgyaknak histöriäja etc. Betsben, 


1792. 8 
läsa. Budän, 1793. 8. 


Ka tona, A’ Magyar szent Koronäröl Doet. Deesy Sämueltöl irtt histöriänak meg-rostä- 


Ondrejovits, Bälint, Jözan Elmelkedes a Magyar szent korona eredeteröl a mostan 


tämadott ujj vilägositök ellen. Pesten, 179. 8 


Vajkovicz, Emer., systema de origine saerae regni Hungarise Corona® ete. Colocae, 


Koller, Jos., de Saera Regni Hungariae Corona commentarius. Quinque Eccl. 1801. 4. 
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ift ein vollfommener Halbkreis, deffen oberer ge:[fieht man das Bildniß des heiligen Johannes mit 
rader Rand den Durchmeſſer bildet. Die Längelder Glorie, die rehte Hand aufwärts gerichtet, in 
vom Halſe big an den unterften Saum beträgt 4lder linfen ein Buch, die Umfchrift lautet: Dat 
und ein Biertel Wiener Fuß, die größte Weitelsummo regi famulatum concio coeli, (Dem höchſten 
in der halbrunden Spannung 14 Fuß. Der Kra:|Könige dienen die Himmelsfhaaren.) Merktwür: 
gen, der am obern Rande angefügt ıft, ijt1’ 10° |digermeife ift auch die Glorie des h. Johannes mit 
breit, und 8° hoch. An den Seiten desfelben be=jeinem Kreuze belegt, was fonft nur das gewöhn— 
findet fih ein Streifen, durch welchen mit Hülfejlihe Attribut Gott Vaters und Sefu Ehrifti iſt. 
einer Schnalle, die aber nicht mehr vorhanden ift,| Diefer Umftand dürfte vielleicht einige Zweifel er: 
der Mantel befeftiget wurde, Der Kragen felbft iftiregen, ob die hier angebrachte Figur auch wirklich 
in der Mitte ausgefchweift , und auf feiner Ober:|den heil. Johannes vorftellen ſoll. Der ſchon früher 
flähe mit 7 nebeneinander ftehenden , gleih brei:jerwähnte Einfaffungsftreif, der das fo eben be= 
ten, gleihfam auf Säulen ruhenden Schwibbögen, | ihriebene Feld vom zweiten trennt, ift 14/2“ breit, 
von denen der mittlere der höchſte ift, die andern|ihn bedecken Kreiſe, deren jeder das Bruftbild eines 
zu beiden Seiten gleich abfallen, verziert, Die Zwi: | Engel® mit der Glorie enthält. Die Zwifchenräume 
ihenräume zwiſchen den Bögen füllen Blumen=|find mit Blumengewinden ausgefüllt. 
gewinde und Thiergeftalten aus. Das jweite nun folgende Feld bildet eınen voll: 
Bon dem Kragen gerade über den Rüden bin:|fommenen Halbbogen, und enthält die Abbilduns 
ab, läuft ein die ganze Länge des Mantels meffen:|gen der 16 Propheten des alten Teftamentes neben 
der, alſo ebenfalls 4 1/,' langer, 3° breiter Gtreis|einander ftebend jeder mit emporgehbobener Rechten, 
fen von Goldftoff mit Perlen befegt. Er trägt am)und einem Buche in der Linken. Auch diejes Feld 
oberften Rande die Darftellung eines Heinen ſich iſt durch den Rüdenftreifen in zwei Hälften getheilt. 
büdenden Adlers, tiefer hinab ift er theilweifelAuf jeder Hälfte ftehen 9 Figuren, acht Propheten 
dur zwei darauf geſtickte große ovale Medaillons und in der Mitte derfelben Ehriftus fegnend mit 
verdedt, am unterften Tbeile endlihb umfaßt er der Giorie, und zwar auf der rechten Hälfte mit 
nod ein ganz Meines, vollfommen rundes Bild. Jeinem Buche in der Linken, und der Umſchrift 
Die aanze Fläche des Mantels in feiner Breite ift| Principium et finis, auf der andern Hälfte mit der 
in vier halbbogenförmige Felder getheilt, welche mit| Weltfugel und derfelben Umſchrift, die aber hier 
Darftellung von Heiligen , Apofteln und Propheten|bloß durd A (Alpha) und (M (Omega) ausgedrüdt 
ausgefüllt find. Sedes ift von dem nächſten dur lift. Neben Ehriftus ftehen auf jeder Hälfte zmei 
eine Einfaffung getrennt, und zwar das oberfte von|von den großen Propheten, rechts Ejeciel und 
dem zweiten darauf folgenden durch zwei Streifen, Daniel, links Zeremias und Iſaias. Die Namen 
welche von beiden Geiten des oberen Randeslaller Figuren find fo beigefchrieben, daß die ein: 
in einem fpigigen Winkel mit dem Mittelftreifen [zelnen Buchſtaben vertifal über einander ſtehen. 
zufammenlaufen, und dadurh auf dem Mantel, Ihre Ordnung ift folgende (von rechts nach links): 
wenn er auf den Schultern des Tragenden ruht,|1. Sophonias (diefe Snfchrift fehlt), 2. Habacue 
gleihfam ein Kreuz bilden. In dem gedachten] Pr,, 3. Natam Pr,, (d. i. Nahum), 4, Ezechiel 
jpigigen Winfel gerade in der Mitte des Rüdens|Pr., 5. (Ehriftus mit der Umſchrift Principium et 
fteht das erfte große Medaillon, oben und unten|finis), 6, Daniel Pr., 7. Aggeus Pr., 8. Zacharias 
fpigig zulaufend , den Heiland darftellend, im Ta=|Pr., 9. Malachias Pr. (Zweite Hälfte): 10. Mi- 
lar, mit bärtigem Geſicht, um das Haupt eine mit|cheas Pr., 11. Jonas Pr., 12. Abdias Pr,, 13. Hie- 
einem Kreuz belegte Glorie, mit den Füßen auflremias Pr., 14. (Ehriftus mit A und O), 15. Esaias 
einem Löwen: und Dradentopfe ftehend. In der|Pr., 16. Johel Pr., 17. Amos Pr., 18. die legte 
rechten Hand hält er einen Stab mit einem Kreuze Inſchrift fehlt, wahrfceinlih Hoseas.. Am Rande 
an der Spike, in der linken die Weltkugel.|neben Hoseas fieht man noch ein halbes ovales 
Die Umſchrift auf einer fhmalen Einfaffung lautet:) Medaillon mit einer feanenden Figur, und der 
Hostibus en Christus prostratis emicat altus|halben Umſchrift Rr et O. B. vmbra; an der 
(Siebe, hoch erhaben glänzt Ehriftus nad Beflegung |entgegengefegten Geite des Manteld, wo man 
feiner Feinde), wahrfheinlih mit Anfpielung aufldie andere Hälfte des Medailloend vermutben 
die beiden unter feinen Füßen gefrümmten Unge- würde, ift aber nur am untern Rande des Bogens 
thüme. j ein in einem Rhombus eingefchloffener Kreis mit 
In dem Felde zur Rechten befindet fib ein aufleinem Bruftbilde. Was diefe beiden Stüde bedeu: 
dem Einfaffungsftreif ſenkrecht ftehendes Fleineres)ten, bin ich micht im Stande zu enträthieln. 
Medaillon von gleiher Form, die h. Jungfrau Wir fommen nun zu dem dritten breiteiten, 
Maria mit aufgehobenen Händen enthaltend, und am meiften verzierten Felde, meldes von 
aleihfall® mit der Glorie, aber ohne Kreuz, und dem vorigen durd eine zollbreite Einfaffuna ge: 
ter Umfchrift : Emicat in coelo sanctae Genitricis ſchieden ift. Diele Einfaſſung trägt die wichtige 
imago, (Es glänzt am Himmel das Bild der hei- ſchon oben berührte Inſchrift der Berfertigung 
ligen Gottesgebärerin.) Zu beiden Seiten halten und Schenkung in Buchftaben von grüner Farbe 
zwei Engel das Medaillon, neben ihnen in den‘. . . egina Casula haec operata et data Ecclesiae 
Einfaffungswinfeln, find zwei Feine fniende und an: | Sanctae Mariae sitae in Civitate Alba: Anno 
betende Engel, an den Rändern oben und unten aber |Incarnationis Christi M. XXXI Indiccione XIII 
die Symbole der vier Evangeliften in Kreifen ein| a Stephano Rege et Gisla R ; hier ſchließt die Schrift, 
geichloffen. j und das R muß angelnüpft werden an daß erfte 
Zur Linken des Erlöfers, in einem dem vorigen | Wort, fo daß Regina ıc. ıc. zu lefen ift. (Diefe Casula 
ganz gleihen ebenfalls von vier Engeln und den iſt verfertigt und der Kirche der h. Maria in 
Epmbolen der Evangeliften umgebenen Medaillon | Weißenburg. gegeben, im Jahre 1031 in der 
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14. Indiction vom Könige Stephan und der Kö:|den Figuren erklären. Dieſe find König Stephan 
nigin Gisla.) und feine Gemahlin Giſela, die Geſchenkge— 

‚ Diefe dritte Reihe der Darftellungen, mweldelber des Gewandes; man fann alio mohl den 
wieder einen vollfommenen Halbkreis bildet, zeigt | Jünglingskopf zwifhen Beiden ald ihrem Sohne, 
in der Mitte das zweite große Medaillon, und in|dem heiligen Emerich angehörend, annehmen, 
demjelben wieder den Erlöfer, hier aber jigend,| Diefen legten Streifen des Mantels fhmüden 
mit der gefreuzten Glorie, fegnend, und ein Buch die Bildniffe der heiligen Martyrer, des Königs 
haltend. Auch von dem Sige und deſſen Fußge-Stephan und der Königin Gijela, alle ın 
ftellen find die Seiten fihtbar. Die Umſchrift mit|Knieftüden in freisrunden Medaillons dargeftellt, 
grünen Buchftaben auf Goldgrund lautet: Sessiolmit Mänteln bekleidet, und abwechſelnd in der 


regnantem notas (t) et Christum dominantem, 


rechten und linten Hand einen Speer und die Welt- 


Auf beiden Hälften dieſes Bogens zeigen fih|fugel haltend. Bei dem erften fehlt der Name, bei 


uns 6 Apoftel ; jeder figt unter einem Thron: 
himmel, welcher ein gothifches, mit einem oben 
abgeplatteten, — eine Brüde bildenden Gie— 
beldache und Geitenmauern von verfdiedener Ge: 
Kalt und Verzierung verfehenes Gebäude vorftellt, 
Sede der Seitenmauern und der Öiebelfpigen trägt 
ein Thürmchen; zwifhen diefen fehen wir auf je: 
dem der Gebäude drei Feine Figürchen , größten: 
theild Krieger, einige figen mit verſchränkten Bei: 
nen, andere gehen oder laufen, ja eiher zeigt 
fih fogar in Geſtalt eines Fliegenden oder von 
einem Thurme Herabfpringenden., Manche find 
in bittender Gtellung, andere in drohender, 
verfehen mit Waffen aller Art, Schwertern, 
Spiegen, Kreuzftäben, Pfeilen, Schildern, einer 
bältfogarin jeder Hand ein Kreuzrc., fie find ohne 
oder mit, und zwar den verfdiedenartigften Kopfbe— 
deckungen. (Wahrſcheinlich enthalten diefe Darftel: 
lungen Anfpielungen auf die Lebensgeſchichte der 
Apoftel.) Unter diefen fo eben befchriebenen Balda: 
chinen num figen die Apoftel in verfchiedenen Stel: 
lungen, auf höchſt fonderbar geformten Sitzen, 
welche ebenfalld Städtemauern mit Thürmchen 
vorftellen; einige haben fogar Schreibepulte vor 
fih und eine Schreibfeder in der Hand, fo Johan: 
nes, Matthäus und Judas. Ihre Ordnung ift fol: 
gende, wieder von der Rechten zur Linken: 1. Pe- 
trus Apls. (Apostolus) ; 2. Paulus Apls., Beide ohne 
ihre gewöhnlichen Attritute; 3. Johannes Apls., vor 
fih auf einer Art Eonjole einen Vogel, in der rech: 
ten Hand eine Feder, in der linken ein Bud; 
4. Thomas Apls., in der Linken ein Buch, worauf 
er mit dem Zeigefinger der Rechten deutet; 5. Ja- 
cobus Apls,; 6. Philippus, ein Buch mit beiden 
Händen haltend ; 7. Bartholomaeus Apls., mit ei: 
nem Buche in der Linken; 8. Matthaeus Apls., mit 
einer Feder in der Rechten; 9, Judas Apls., eben: 
fall8 mit einer Feder und einem Bude; 10. Si- 
mon Apls.; 11. Thaddaeus Apls, ; 12. Andreas Apls. 
Die beiden Resten halten wieder jeder eın Bud. 
Alle haben außer der Glorie noch eine Kopfbede: 
dung, St. Peter aber eine ftrahlenförmige. 

Die Einfaffung, welche diefen Kreis der Darftel: 
lungen von dem legten trennt, ift 14/2 Zoll breit, 
mit Blumenranfen verziert und durd ſchräge band: 
artige Streifen in Felder getheilt, deren jedes ab: 
wechſelnd entweder arabestenartige Blumengemwinde 
oder einen Hund oder Hafen in vollem Laufe zeigt. 
Das letzte Feld bildet den äußerſten Rand der 
Cafula, und ift ebenfalls durch den Rückenſtreif in 
zwei Hälften getheilt. Auf diefem befindet ſich das 
erwähnte dritte Pleine Medaillon von Preisrunder 
Form, den unbededten Kopf eines Zünglings ent: 
haltend. Die Bedeutung diefes Kopfes läßt ſich mit 
siemliher Sicherheit aus den beiden nebenftehen: 


den übrigen find fie wie oben vertifal beigeichrie: 
ben, und zwar: 2. 8. Cosmas, 3. S, Pantaleon, 
4.8. Georgius, 5. S. Vincentius, 6, die Königin © i- 
fela mit der Umſchrift Gisla regina zu beiden Sei: 
ten, die linfe Hand auf der Bruft, in der rechten das 
Modell einer Kirche (finnbildlich, um die Stiftung 
der Stuhlweißenburger Kirche anzudeuten), 7. K. 
Stephan mit der jweijeitigen Infchrift Stepha- 
nus Rex, rechts den Speer in Kreuzesform (wahr: 
(heinlid die ihm von Kaifer Otto gegebene Lanze 
des h. Mauritius bedeutend), links den Reichs— 
apfel mit einer horizontalen und vertikalen Binde 
und einem größeren Kreuze darauf als die übrigen. 
8. 8. Stephanus, 9. 8. Clemens, 10. 8. Sixtus, 
11. 8. Cornelius, in der Linken die Weltkugel, den 
rechten Arm gefenft. 12. 8. Laurentius, wie die 
andern, mit Speer und Apfel, auf der Bruft ein 
rundes Medaillon mit dem Bildniffe des Erlöfers, 
das ihn beinahe ganz bededt. Alle haben eine drei: 
zinfige Lilientrone wie der König, und fcheinen die 
von König Stephan gewählten Schutzheiligen 
des Reiches zu bedeuten. Die ziemlich weiten Zwiz 
fhenräume zwifchen ihnen find mit zierlihem Blu— 
mengewinde ausgefüllt. An der Geite jeder Figur 
ftehen zwei Adler mit emporgehobenen Köpfen. 
Diefer Krönungsmantel, wie wir ihn eben weit: 
fäufig befhrieben haben, wurde bei den Krönungen 
der früheren Könige von Ungarn ſowohl als auch 
in unfern Zeiten gebraucht, und wird bei den übri= 
gen KronzInfignien aufbewahrt, Es fcheint, daß 
ſchon des h. Stephan Nachfolger, K. Peter, 
bei ſeiner Krönung mit dieſem Mantel bekleidet 
war, da es in der Chronik des Thuroz heißt: 
»Sacris Insigniis Regis Stephani more regali de- 
coratus , (mit den heiligen Snfignien des Königs 
Stehan, in königliher Weife geziert®), da doch 
jedenfalls der Mantel zu den heiligen Infignien ge: 
hört. Ebenfo erzählt Ditofar Horned, ein Dich— 
ter des angehenden vierzehnten Jahrhunderts, daß 
König Benzel der Jüngere, ald er im Beifeyn 
feines. Baterd, des Königs von Böhmen, gekrönt 
wurde, mit dem Rode des h. Stephan ange: 
than gewefen jey. Die Salzburger Chronik führt 
unter den von Wenzel dem bairiihen Otto 
ausgelieferten Infignien ausdrüdlih den Mantel 
des heiliaen Stephan an, Derfelbe wird ermähnt 
bei der Krönung Karls des Kleinen, Wladis— 
famw’s J. und Albert’. Ausdrücklich befchrieben 
wird er von dem Geſchichtsſchreiber Bonfinius 
bei Gelegenheit der Krönung Wladislaus IL: 
„Rex in sacrarium relatus, deposito Paludamento 
Regali, Divi Stephahi habitn, aureisque cothurnis 
induitur, pallium e serico factum uranei coloris 
erat, cui thronus et Apostoli omnes cum divina 
Majestate, exauro contexti“, (Der König wurde in 
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das Sacrarlum geführt, und dort, nach Ablegung| daß es nicht gleichzeitig mit den von Papſt Syl⸗ 
feines königlichen Kleides, mit den Gemwändern St.|vefter gefendeten Kleinodien fey, geht aus der 
Stephans und dengoldenen Schuhen befleidet.| Urkunde des Jahres 1000 deutlih hervor, wo es 
Der Mantel war von himmelblauem Seidenſtoffe, ganz und gar nicht erwähnt ift, was fiher geſche— 
und darauf zu ſehen ein Thron und alle Apoſtel hen feon würde, wenn es ebenfalld ein Geſchenk 
mit der Maieſtät Gottes, Alles von Gold gemwebt.)|jenes Papſtes geweſen wäre. Man muß alio ans 
Bei diefer Beſchreibung bleibt kein Zweifel übrig,|nehmen, K. Stephan habe ed entweder aus dem 
daß das Gewand derfelbe Krönungsmantel fen, den| Schage der Herjoge von Ungarn überfommen, oder 
wir jest als ſolchen ſehen. Auf ganz ähnliche Weifeles felbft zu den königliben Ornamenten gefügt. 
wirdder Mantel beider Krönung Fer dinand's J. Gegen beide Anfichten ftreiten die Abbildungen Kö: 
befchrieben, und bei den fpäteren Königen wenigs|nig Stephand, die ihn immer mit dem gefreuz: 
ftens erwähnt. 8. Mathias II. wünſchte denfels|ten Speer, nie mit dem Scepter zeigen. Keine der 
ben von dem SKronhüter Peter Revay ausgelie- Abbildungen der fpäteren Könige auf Siegeln und 
fert zu erhalten, um ihn dem Papfte auf deffen| Münzen zeigt diefe Geftalt eines Scepters, alle 
Perlangen zeigen und abbilden laffen zu fönnen.| haben Lilien-Scepter, Doppelfreuze u, dal. Der 
Revav, eingeden? feiner Pflicht, weigerte ſich aufs] einzige König Emerich trägt auf feinen Giegeln 
Nachdrücklichſte, diefem Anfinnen zu gehorchen, und] eine folbe Keule, aber mit einer rautenförmigen 
K. Mathias, den Eid umd die Verantwortlich- Spige. Mir fheint alfo diefer Stab , der jegt als 
Reit des Kronhüters ehrend, erlangte nur durd| Scepter dient, diefe Eigenfbaft urſprünglich nicht 
—— des Reichsſstages die Realiſirung ſeines gehabt zu haben, ſondern es war vielleicht der 
Wunſches. Revay übergab den Mantel feierlich, | Streitfolben eines der Könige nah Stephan, 
‚ begleitete denfelben nab Wien, und blieb dort folder fogenannte Buzogäny, welcher zur ganzen 
lange, bis ihm derjelbe wieder eingeantwortet| Kriegsrüftung gehörte, und je nach dem Reichthum 
wurde, woraufer ihn zu den übrigen Reichskleino-⸗ und dem Anſehen des Beſitzers mehr oder minder 
dien zurüdbracte. Bei diefer Gelegenheit icheint| prachtvoll geziert war, 

der Mantel kopirt worden, und fo jener jweite|” Zu dem vollftändigen Krönungsanzuge gehören 
entitanden zu ſeyn, der noch gegenwärtig in der| ferner noch: die weigleidenen, goldgeftidten Hand: 
Schatzkammer zu Wien aufbewahrt wird :). Schuhe. (14.) Die Strümpfe, (12.) San: 
dalen, (13.) und die ebenfalls mit Gold reich 
verzierten Bundfchube. (14.) 

Kurz muß ich hier noch erwähnen, daß mehrere 
Gegenftände, welche früher ermweislich bei den Krö— 
nungen im Gebrauce ſtanden, jest verloren find, 
ohne dag man weiß, wann fie abhanden gefommen 
find. Unter diefen nimmt den vorzüglichften Platz 
ein das apoftolifche Kreuz, von Gold, mit Edelfteis 
nen befeßt, welches, mie wir oben gefeben haben, 
dem Könige Stephan als befondere Auszeich— 
nung für fein Bekehrungswerk in Ungarn, vom 
Papite Sylveſter überfchickt wurde, Es iftfpur: 
108 verfhmunden. 

Ferner gehören hieher noch der Gürtel (cingu- 
lus), um das Schwert darein zu hängen, der kö— 
niglihe Becher, der aus einem in Gold gefaßten 
Hyacinth beftanden haben foll und mehrere Fleinere 
Stüde. Nur über das Schickſal des Banners des 
bh. Stephan, mweldhes von Seidenftoff war, mit 
Gold und Edelfteinen durchwirkt, bat man, und 
zwar über fein Zugrundegehen, einige Nachrichten. 

Thuroz und Bonfın in ihren Geſchichtsbü— 
chern geben nämlih an, daß nach der Krönung 
Earl des Kleinen zu Stuhlweißenburg am 31. Des 
cember 1385, das Pöniglihe Banner des h. Ste— 
phan, welches beim Hinausgehen aus der Kirche 
nah vollbracter Feierlihfeit vorgetragen wurde, 
zerbrochen ſey, entweder, wie fie bemerken, durch 
Ungefchidlichfeit des Trägers, da er mit der Spige 
an die Kirhenthüre anftieß, oder als eine Fügung 
des Schickſals, als eine böje Vorbedeutung des 
trägt an feiner Spitze eine Kugel von Kryſtall, die] tragifhen Endes des Königs Earl (gestantis in- 
in Soföfreifen gefaßt ift. Bon derfelben hängen| cnria aut fato regis fractum concerptumqne fuisse). 
26 goldene Ketten, deren jedes an feinem Ende) Welche Urſache es immer war, gilt ung hier gleich, 
eine Meine Goldfugel hat. Ueber den Urſprung des es fheint nicht wieder hergeftellt worden zu ſeyn, 
ungarifchen königlichen Scepters ift nichts befannt;|da es in der Folge nie mehr erwähnt wird. — 


°) Fröhliec h, Erasmi, easulae S, Stephani Regis Hung. vera imago et expositio, quas publica luce 
donavit Frane. L. B. Balassa. Cum icone. Viennae, 1751. 4. 



































Der Neichsapfel. (7.) 


Der Reichsapfel ift von Goldblech, inwendig 
hohl, auf feiner obern Fläche mit einem goldenen 
Doppelfreuze, deflen untere Arme länger als die 
oberen find, ebenfo wie ed auf Giegeln und Mün: 
zen häufig vorfommt. Der Apfelmwar früher auf vier 
Seiten mit Wappenſchildchen verfehen; jest ift von 
dieien nur mehr eines vorhanden, welches das An: 
jou’she Wappen, die Lilie, in Verbindung mit 
den ungarifhen Querbinden , zeigt. Der Reichs: 
apfel dürfte demnach wohl aus der k. Familie der 
Anjou ſtammen. 


Das Schwert. (8.) 


Noch fommt zu erwähnen das Schwert, welches 
allgemein ala das des b. Stephan angenommen 
wird. Es ift ein einhändiges, zweiſchneidiges, geras 
des Schwert, damaſcirt mit 4 eingeägten Männer: 
köpfen, die im ovalen Kreiſe eingefaßt find, ohne 
Handforb, mit einem einfachen, an den Spigen et: 
was einwärts gebogenen Kreuze, geriefertem Griff, 
und einem großen Knopfe, worauf fich auf jeder Seite 
ein Goldplättchen befindet, vorne mit der Auffchrift 


I. . * = * > u . . 
IHS, d. i. Jeſus, rückwärts MAR, Maria, in gro: 
sen fhönen Uncialbuchſtaben. 


Das Scepter. (9.) 
Das Scepter ift ein runder goldener Stab, und 
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Böhmen. 


Die böhmischen Reichskleinodien werden in einem 
eigens dazu gemachten Kaſten im Kronarchive auf: 
bewahrt. Leßteres, ein mwohlverwahrtes Gemölbe, 
refindet fi in dem ſtändiſchen Ardive ober der 
Et. Wenzelsfapelle in der Prager = Domtirde 
sum heiligen Beit. Es ift durd eine eiferne Thür 
mit fieben Schlöffern, und außenher noch einmal 
durd eine hölzerne Thür aelihert. Die Schlürfel 
ſowohl zu diefer hölzernen Thür, ald aud zu dem 
Kaſten in dem die Infignien liegen, find dem Des: 
hantdır Metropolitanfirhe anvertraut. Die Schlüf: 
fel zu den fieben Sperrungen der eifernen Kron— 
archivsthür hingegen werden von fieben ftändifchen 
Mitgliedern verwahrt, und zwar: 1) von dem 
Oberſtburggrafen; 2) von dem Fürſt Erzbiſchof, 
oder in defien Namen von dem Archi-Diakon des 
Demftifteds; 3) von dem Metropolitan = Domdes 
ent; 4) von dem Oberftlandfchreiber ; 5) von dem 
Birgermeifter der k. Hauptftadt Prag; 6) von dem 
Kronhüter des Derrenftandes ; 7) von dem Kron— 
hiter des Ritterftandes. Doc find im Kronarchive 
bliß Krone, Reichsapfel und Scepter niedergelegt. 
Der königliche Mantel mit dem Hermelinpelje be: 
fndet fich der beiferen Erhaltung wegen auswärts, 
ind der Dazu gehörige Gürtel nebit der Stola in 
der Schagfammer des Domes nächſt der Sakriſtei, 
in welchem legteren Orte auch der königliche Ring, 
das böhmifche Staats: (oder St. Wenzeld:) Schwert, 
endlich das Carolinifhe Kreuz bei den übrigen zur 
ech beitimmten Kirchengeräthen aufbewahrt 
werden, 


Die Krone. (15.) 


Die böhmifhe Königskrone ftammt von Kaifer 
Earl IV, ber. Ihre Grundform war ohne Zweifel 


ein goldener Stirnreif, aus welchem mehrere mit! 


Perlen oder Edelfteinen befegte Zinken hervorragten. 
Diefe diademartigen oder offenen Kronen, die erft 
fpäter mit Laubwerk und dgl. verziert wurden, er: 
fcheinen jeit dem eilften Jahrhunderte auf böhmi: 
ihen Münzen und Siegeln,. Sie waren bei Wratis— 
law und Wladislaw die Abzeichen der perſönli— 
chen Königswürde, mit welchen fie an befondern Fe: 
ften öffentlich erfcheinen durften, So heißt es in dem 
Freiheitsbriefe Kaifer Friedrich's I. ausdrücklich: 
»— statuimus , ut liceat praefato duci Boemiae 
Wladislao illis temporibus, quibus nos coronam 
et diadema gloriae portamus, in Nativitate Do- 
mini videlicet, et in Pascha et in Pentecosten 
circnlum portare, et amplius in festivita- 


wie dies urfprünglich auch bei der Earolinifhen 
Krone der Fall war. . 

Die Entitehung der heutigen böhmifchen Krone 
erzäblt Hagek, wie folgt: Carl reifte ald Mark— 
graf von Mähren und böhmifher Statthalter im 
Sahre 1346 außer Landes, während man zu Prag 
eben noch an der neuen Krone arbeitete, die der 
Markgraf den böhmischen Königen zu widmen be: 
fdyloffen hatte. Die Sorge darüber fiel indeflen 
feiner Gemalin Blanfa zu, die in Carls Abwes 
fenheit, als das vorhandene Gold nicht hinreichte, 
die alte aoldene Krone, welche das Haupt des 
heiligen Wenzel zierte, einichmelzen und zu dem 
neuen Kunftwerfe verwenden ließ. „Und als der 
König wiederum zu Haufe gefommen, zeigte ıhm 
fein Gemal zum Trofte die föftlihe neue Krone, 
darüber er ſich nicht wenig freute und verwunderz 
te. Doc als er berichtet war, daß es noch am Golde 
gemangelt, und die Königin Sanft Wenzel Krone 
habe nehmen und verarbeiten laffen, erihrad er 
ſehr, und betrübte fih dermaßen, daß er faft für 
todt niedergefallen ift. Seine Hofdiener, und be: 
fonders der Erzbiſchof tröfteten und baten ihn, daß 
er fi zufrieden geben wollte, mit Bermelden, wie 
diefed, Dieweil ed aus Unbedenfen und nicht vor: 
fägliher Weife gefhehen, wohl wieder eingebradt 
werden könnte,“ Um nun den heiligen Wenzel ſei— 
ner Krone nicht zu berauben, erließ Earl die Vers 
ordnung, daß die neue Krone in der Kapelle des hei— 
ligen Wenzel und zwar auf dem Haupte dieſes 
Blutzeugen Ehrifti bewahrt und nur bei der Krö— 
nung, oder wenn fonft der König bei einer Feier: 
lichfeit innerhalb Prags und deifen Borftädten mit 
aufgefegter Krone erjcheinen wollte, gebraucht 
werden fol. Er erbat fih hierüber vom Papfte Ele: 
mens VI, eine Beftätigungsbulle, in welcher wis 
der denjenigen, der dieſe Krone anderdwo zu ver: 
wenden, fie zu verfaufen oder zu verpfänden wagte, 
der Kirdenbann verhängt wurde, Dierauffeste Carl 
drei ordentlibe Kronbetwahrer ein, nämlich den 
Dechant, den Kuftos und den Safriftan des Prager 
Domzfapitels, welche ſammtlich eingeborne Böhmen 
ſeyn mußten. Ihre Pfliht war, die Krone, das 
Scepter, den Reichsapfel und die übrigen Kleino— 
dien gleich nach verrichteter Krönung in die Kapelle 
des heiligen Wenzel zu übertragen, die Krone zu 
gewiſſen Tagen auf das Haupt des heiligen Herzogs 
zu fegen und zur Krönung wieder auszuliefern ; 
für welhe Mühe ihnen ein jeder neugetrönte Kö— 
nig dreihundert Schod böhmifcher Groſchen (unge— 


tibas videlicet 8. Wenceslai et S, Adalberti“ und gefähr 4800 Gulden) zu bezahlen fchultig wäre, 
ferner: »itaque praefato duci Boemiae a nullo ho- dieſe Summe hätten fie aber lediglich zu dem Bau 
minum circulus imponatur, nisi a venerabili Epis-/und der Einrichtung der Prager Hauptfirhe zu 
copo Pragensi vel Olomucensi etc,“ *), Die Sigille,|verwenden. Endlih beitimmte K. Carl, alle nad: 


mehr aber nod die Münzen der beiden Dttofare 
und König Wenzel’s III, weifen Kronen auf, welche 
volltommen das Prototyp der heutigen böhmiſchen 
Königsfrone find. Sie beftehen aus einem golde— 





folgenden böhmifhen Könige follten ſich mit diefer 
Krone krönen laffen und überhaupt den obigen 
Satzungen treulih nahfommen. 

ie ältefte Befchreibung der böhmifhen Kö: 


nigsfrone ift aus dem vierzehnten Jahrhun— 


nen Reife mit vier Lilien und find oben ale: 


*) Wir fegen feit, daß es dem genannten Herzoge von Böhmen Wladislaw erlaubt fey, zu jenen Zeiten, in mel- 
chen wir die Krone und das Ehrendiadem tragen, nämlich zu Weihnachten, Ditern und Pfngiten den Stiru- 
reif zu tragen, und überdies noch an den Feſtlagen des h. Wenzel und des b. Adalbert, — So foll dem ge= 
nannten Herzoge von Böhmen von Niemand andern der Stirnreif aufgelegt werben, als von dem chrwür« 
digen Bischof zu Prag ober zu Olmüg, 
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derte ; fie fteht im lateiniſch gefchriebenen Inven⸗ 
tar ſaͤmmtlicher Metropolitan:Kirhenfhäge, Reli: 
quien und Bücher, welche drei Dommbherren im 
Auftrage ihres Kapitels verfaßt, und am 18. Auguft 
1363, alfo noch zur Febenszeit K. Earls IV., un: 
terzeichnet haben. Eine Ueberſetzung derfelben lie: 
ferte Hagef in feiner Chronik, den wir der Curio: 
fität wegen hören wollen. 

‚»Zum erften,“ heißt ed, „ift diefe Krone, alt 
wie eine Königliche Krone an ihr felbft ſeyn fol, 
von lauterem köſtlichem Golde gemacht, darüber 
find gleih wie kreuzweiſe vier Lilien. In der er: 
ften Lilie find vier herriihe Rubine, eine große 
Perle, ein großer Saphir und zwei Rubinbalaffe. 
In der andern Filie find fieben Saphire, die groß 
find, ein Rubinbalaf und zuoberft eine große 
Perle. In der dritten Lilie find 15 Rubine und 
dazwiſchen köſtliche Rubinbalaffe, zuoberft eine gro: 
fe Perle und in der Mitte ein großer Sapbir. In 
der vierten Lilie find fieben große Saphire und 
vier Pleinere in der Mitte, und zuunterft ein gro: 
ger Rubinbalaß , juoberft aber eine große Perle. 
Auf den Zufammenfügungen, welche die Lilien zu: 
fammen halten, find vier große Rubinbalaffe. Das 
Kreuz fammt einem Krusıfire , fo zuoberft auf der 
Krone fteht, ift in einem großen Saphir geſchnit— 
ten. An beiden Enden des Kreuzes find zwei Ru: 
binbalaffe und zuoberft auf dem Kreuze ein kleines 
Kreuzlein, von Saphir gefchnitten. Zuunterft des 
Kreuzes eim großer Saphir. Unter dem Kreuze, 
auf dem feiftlein, welches bogenweiſe bis auf die 
erfte Lilie geht, find drei Rubinbalaffe, acht Sma— 
ragde und vier Perlen. Bon der anderen Lilie, 


öfterreichifchen Monarchie, 


große Lilie, welche DieBorderfeite der Krone bildet, ift 
gleich allen übrigen, theild mit rohen, theils mit 
— Edelſteinen beſetzt. Der Unterſatz der 

ilie, oder das vordere Viertel des Stirnreifs hat 
zwei große Rubine und jwifchen diefen einen nod 
größeren Saphir von 70 Karat. Sm Mittelpunfte 
der Pilie felbft glänzt ein bis 80 Karat fehwerer 
Rubin, und über demfelben gleichfalls ein folder ; 
in den Geitenblättern aber ftehen zwei flad ge: 
ſchliffene Rubinbalaffe, während eine große Perle 
die Spige der Pilie ziert, Der hinter diejer erften 
tilie zu dem Kreuz laufende goldene Reif ift von 
jiemliher Breite, mit drei Balagrubinen, acht 
Smaragden und vier Perlen bejegt. Die beiden 
Geitentheile der Krone fammt den Kreutbogen 
hinter denfelben, find einander völlig gleih; auf 
jedem Viertheil des Gtirnreifes nämlich befinden 
fih zwei große Saphire, zwiſchen welchen ein 
kleinerer, längliher Balafrubin von etwa 50 Karat 
liegt. In der Mitte jeder Lilie ftrahlt ein großer 
actediger Saphir, darüber ein rundliher Luchs— 
Saphir und darunter abermals ein Saphir ton 
ovaler Form ; die Geitenblätter der Lilien find 
mit je einem rechtedigen, querliegenden Garhir 
von 60 Karat Schwere, die Spigen der Lilien mit 
einer Perle befegt. Die rechten und linken Golt: 
reifen oberhalb der Kappe enthalten jeder: 6 Bı: 
laßrubine, 5 Smaragde und 4 Perlen. Die Lile 
an der Hinterfeite der Krone hat fünf in fommetr: 
fher Sreuzform angebrachte Rubine, und an dır 
Spige, wie überall, eine Perle. Der Unterfaß oder 
Stirnreif hat in der Mitte einen großen Saphir 
rehts fünf Rubine, lints aber 3 Rubine un 


auf dem über fih gebogenen Feiftlein, bis ans Luchs-Saäaphire, fämmtlih zu 14—16 Karat. Der 
Kreuz find fünf Rubinbalaffe, ſechs Smaragde und‘ hintere Kreuzbogen endlich weift 5 Balaffe, 6 Sma⸗ 


und vier Perlen. Bon der dritten Lilie aufwärts, 


'ragde und 4 Perlen auf. Das auf dem Scheitel 


wie gemeldet, find auch fünf Rubinbafaffe, ſechs der Krone ftehende, 25/5 Zoll hohe Kreuz ift von 
Smaragde und vier Perlen. Und von der vierten) Gold; auf feiner Spitze findet ſich ein fenfrechter 
Lilie, auf dem Feiftlein oder Bogen, bis and Kreuz, Saphir, an den äußerften Seitenarmen endlich 
find ſechs Rubinbalaffe, fünf Smaragde und vier|find zwei gleih große eiförmige Balafrubine ho— 


zen vier goldene Näglein, damit man die ganze 
rone jufammen beften fann. Summa der edlen 
Steine in der Krone 19 Rubine, 29 Rubinbalaffe, 
25 Smaragde, 21 Saphire, 20 große Perlen. 
Summa aller Evelgefteine in der Krone, ſammt 
dem Kruzifire und dem Kreuzlein, auch dem Steine 
im Fingerringe 117.“ 

Die neuefte Beichreibung, die wir von der Krone 
haben und welche auf Autopſie gegründet ift, 
rührt von dem Ritter von Bo d und Pollad 
her, welcher im Jahre 1791 das Eeremoniel bei der 
Krönung K. Leopold's IL. beichrieben hat. Nach ihm 
ift die Carolinifche Krone durchaus von Gold. Sie 
befteht aus vier großen Lilien, welche durch Quin— 
ten rund zufammengefügt und mit vier Goldreifen 
verfehen find, die im Sceitelpunfte zuſammen 
faufen, wo zugleich ein goldenes Kreuz aufgeſetzt 
ift. Sie ift fammt dem Kreuze 75/8, ohne dasjelbe 
5 Zoll hob, und hat einen Durchmeſſer von 71/2 
Zoll. Die Kappe befteht aus rothgeblümtem Gold: 
ftoff (Drap d’or), auch ift der Stirnreif innen mit 
rothem Taffet auggepolftert, Ueber einer jeden der 
vier Quinten oder Bindungen ift ein ſenkrechter 
Balaf (Rubis balais) von S—10 Karat angebracht; 
diefe Quinten aber bezweden außerdem eine kopf— 
rechte Fügung der Krone, indem man fie durch 
einen Drud verengern oder erweitern kann . Die erfte 


rizontal aufgeſetzt. Diefes Kreuz ift in der Mit: 
te durchbrochen und in diefen Raum ein Blei: 
nes aus einem Saphir gefchnittenes Kruzifir ein: 
aeleat , das einen Theil von der Dornenfrone 
Ehrifti enthält, und mweßhalb auch auf den Kan: 
ten des goldenen Kreuzes in Möndsfraftur die 
Worte: Hic est spina de Corona Domini, eingra: 
virt find, 

Die Gefammtzahl der in der böhmischen Krone 
enthaltenen Juwelen ift alfo 1115; darunter: 17 
Rudine,30 Balafle, 25 Smaragde, 15 Saphire, 
4 Luchs-Saphire und 20 Perlen. 

Der Kunſtſtyl der Krone ift einfah und alter: 
thümlich, befonderd was den Schliff und die 
Kaffung der Steine betrifft, und es ift fein 
Grund zu der Bermuthung vorhanden, daß diele 
Garolinifhbe Krone jemals überarbeitet worden, 
wie es mit dem Reichsapfel und Scepter der Fall 
war, 

Auch dat, oberhalb mit dem Landes: und Kron: 
wappen Böhmens verfehene Futt er al der Krone 
ift ſehr alterthümlih. Man hat neuerlich folgende 
Inſchrift an demjelben entdedt, welche in rothen, 
getisifch = fateinifhen Berfalien um das Ganze her: 
um läuft: ANNO 7 DOMINI M.CCC.XLVIl. 
DOMINYVS CAROLVYS ROMANORYM HEX ET 
BUUEMIE 7 HEX ME FECIT AD HONOREM 
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DEI ET BEATI WENCESLAT MARTIRIS GLO- 
RIOSI *), 


Die Mitra oder das Kronkäppchen. (16). 


Bon jeher gehörte ed zu den größten Auszeich: 
nungen, wenn ein weltlicer Fürft von Gr. Hei: 
ligfeit dem Papite die Erlaubnig erhielt, die Mitra, 
d. i, eine zum Kirchengebrauche beftimmte biſchöf— 
liche Ehorkappe zu tragen. Schon 1059 geftattete 
Papft Nicolaus II. diefes dem böhmischen Derzoge 
Spitignem II, und im Sahre 1071 Papit Ale: 
xander II. dem erften Könige Böhmens, Wratis: 
law, welhem auch Papft Gregor VII. das feltene 
Borrecht beftätigte. Die Verleihung war aber im: 
mer nur eine perfönlide, und die Regenten Böh: 
mens haben es mwahrfcheinlih ‘der frommen 
Fürforge Carl's des IV. zu danken, daß die Mitra 
auh für deffen Nachfolger erblidh verblieb, und 
nad und nad) fogar unter die Krönungs-Inſignien 
aufgenommen wurde. 

Das gegenwärtige Kronkäppchen, aus rothem 
Atlas, ift leicht und einfach aefügt, und Dazu be: 
ftimmt , dem Könige von Böhmen jedesmal unter 
die Krone auf das Daupt gefegt zu werden, 


Das Scepter. (17.) 


Die Arbeit des gegenwärtigen Scepters ift offen: 
bar aus derfelben Zeit, wie jene des Reichsapfels, 


auf dem untern und obern Laubwerke in fymmetriz 
fher Bertheilung einen Rubin und einen Saphir, 
in der Schwere von 10 bis 12 Karat. ‚ 

Die Deffins find durchaus geſchmackvoll gewählt, 
und die gefammte Gold-, Email: und Juwelen: 
Arbeit auf das reinfte und funftoollfte ausgeführt; 
fo daß es heutzutage nicht mehr übertroffen wer: 
den kann. 


Der Neichsapfel, (18.) 

Der Gebraudh des Reichsapfels geht in Böh— 
men fehr weit zurüd: auf Münzen führen 
fhon einige Herzoge denfelben in der Linken, und 
Dttofar I. nahm ihn zuerſt in feine Sigille auf. 
Der gegenwärtige böhmiſche Reichsapfel ift jedod 
aus den Tagen 8. Rupdolph’s II, Diefer funft- 
finnige Regent, welcher feine Schagfammer mit 
unzähligen Kunftwerfen bereicherte, welcher zahl: 
reihe Goldfhmiede und Edelfteinfhneider beſchäf— 
tigte und für leßtere eigene Scleif: und Polier: 
mühlen bei Prag unterhielt, ließ zu Ende des fech: 
zehnten Jahrhunderts auch eine Renovirung des 
Scepterd und Reichsapfeld vornehmen. Daher die 
durchaus verfeinerteTechnif diefer beiden Kleinodien, 


\die jierlihen Facetten der Steine und Perlen, die 
kunſtreichen Skulpturen, aus denen, fo wie aus 
der Papidar:Infchrift des Reihsapfels das Zeitalter 
‚der Entftehung nicht zu verfennen ift, 


Der Rudolphiniſche Reichsapfel ift ganz von ge: 


alfo aus dem Ende des fechzehnten Jahrhunderts. |diegenem Golde, fein modellirt und auf dem Mit: 
Die Form der älteren böhmifchen Scepter läßt fi telringe und Kreuze mit Juwelen befest. Er hat 
aus vielen Dentmälern nadmeifen. Auf den Bo— 4 Zoll im Durchmeſſer und fammt dem Kreuje 83/, 
leflawiihen Münzen führt der heilige Herzog Wen: | Zoll Höhe. Der mittlere Ring oder Gürtel ent: 
jel bloß einen Kreuzftab, das allgemeine Attribut| hält 4 Rubine und eben fo viele Smaragde; jwiz 
der erften riftlihen Fürften, Die fpäteren Scepter ſchen diefen Steinen find je drei (alfo im Ganzen 
haben arabesfenartige Auffäge; jener, der auf den 24) Perlen angebracht, und deren Faflungen mit 
Münzen und Sigillen Kaifer Tarl's IV. vorfommt,  emaillirten Weinreben verziert. Die Skulptur auf 
hat oben einen einfahen Knopf. Die gewöhnlichen der oberm Halbfugel zerfällt in drei Gruppen: 


Scepterauffäge aber find Lilien. 


1) Der Prophet Samuel falbt den David im 


Das Rudolphinifhe Scepter ift von Gold, mit Beiſeyn feiner Brüder ; darüber ſchwebt in Wol- 
theilweife emaillirter Arbeit; es hat eine Lange ken der heilige Geiſt; 


von 2 Schuh 13/, Zoll, die Breite des Aufſatzes ıft 


35/8 Zoll. Seine drei Hauptftüde find folgender |deflen eigenem Schwerte den Kopf ab; im linfen 


Maßen geformt: 

Der Öriff ift zu beiden Seiten von breitern und 
ihmälern Reifen begrenzt, wovon die mittelften, 
die zugleich am meilten hervorragen , mit Perlen 
(der erfte mit 25, der andere mit 24 Stück) be: 
fegt find. Der übrige Griff ıft flach polirt und mit 
buntfarbig emaillirten Blättern und Weinranfen 
ausgelegt. 

Das Rohr des Scepters befteht aus mehreren, 
oben immer fhmäler zulaufenden Abtheilungen. 
Hier ift alles reliefartig modellirt, und unter die 
Arabesken-Formen mander feine Zierath von Email 
eingemiſcht. 

Der Kopf oder Aufſatz ruht auf einem Kapital, 
welches rinas mit 10 großen Perlen, zwiſchen de: 
nen ®oldblätter herausragen, eingefaßt ift. Diefer 
Kopf befteht eigentlich aus vier zart gemwundenen 
Schneden, deren Schluß ein A jour gejaßter, ob: 
longer Rubin, von 25 Karat Schwere bildet. Jede 
Schnede hat in der Mitte eine große Perle, und 


2) David haut dem überwundenen Goliath mit 


Seitengrunde ftehen zwei Krieggmänner, im Din: 
tergrunde das ijraelitiiche Wolf, die Scene mit Ber: 
wunderung betradtend ; in den Wolfen fchmebt 
Sehovah mit dem feurigen Schwerte ; 

5) der Prophet ‚Samuel, in Bethlehem auf 
Gottes Geheiß fein Opfer verrichtend; Iſai und 
deffen zu opfernder Sohn David find dabei gegenwär— 
tig. 

Auf einem zjuoberft um das Außgeftell des Kreu— 
jed gezogenen, ungefähr 1/, Zoll breiten Ringe, 
lieft man die Inſchrift: DOMINE IN VIRTVTE 
TVA LAETABITVR REX ET SVPER SALY- 
TARE TVVM EXVLIT, 

Die untere Halbkugel enthält gleichfalls eine in 
drei Gruppen abgetheilte Skulptur, welche zuſam— 
mengenommen die Schöpfung des erften Menſchen 
darftellt : 

1) Der Schöpfer, angethan mit einem Mantel, 
deffen Enden ein Engel trägt, gibt das Geſetz 
dem Adam, der an den Füßen mit einem Strau— 


*) Im Jahre bes Herrn 1347 hat mich der Herr Carolus, römischer König und König von Böhmen gemacht 
zur Ehre Gottes und des heiligen Wenzel, des glorwürdigen Martyrers, 
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che bedeckt ift, rechts am Himmel ftrahlet die 
Sonne, unten am Horizonte fieht man den ab: 
nehmenden Mond. 

2) Gott übergibt den erften Menſchen die er: 
ihaffenen Thiere, lints den Hirſch, den Bär und 
eine fliegende Taube, rechts den Hund, den Lö— 
wen, das Einhorn und auf einem Baume den 
Papagei; die ganze Gruppe wird von der vorigen 
durch Bäume abgefondert. 

3) Gott zeigt dem Adam und der Eva den ver: 
botenen Baum, auf mwelhem fih eine gefrönte 
Schlange empormwindet. 

Das Kreuz des Reihsapfeld ruht auf einer 
ſechseckigen Platte, welche mit eben fo vielen gol: 
denen, in Arabesten auslaufenden Nymphen um: 
geben ift; der Zwifchenraum von einer Nymphe 
jur andern ift mit weißer und rother Emaillirung 
gejiert, welche überhaupt auf allen Ertremitäten 
tes Kreuzes reichlich angewendet ift, Die Border: 
feite des Kreuzes enthält fowohl in der Mitte ald am 
Zuße einen Rubin von ungefähr 14 Karat; die 
vier um den Rubin herum eingejegten Saphire 
haben ungefähr 12 Karat. Die Rüdieite des Kreu— 
zes weift in der Mitte, anitatt des Steines, ein 
ovales Goldblatt auf, welches folgende ſchwarz 
emaillirte Inſchrift enthält: DEVS CELVM HEG- 
NAT ET BEGES TERRE, 

An den äußeren Enden und in den vier innern 
Winkeln des Kreuzes prangen fieben gleich große 
Perlen, von denen die legtern auf vier durchbro— 
denen, roth emaillirten Arabesten ruben. Die Kan— 
ten des Kreuzes find allenthalben mit weiß, blau, 
roth und grün emaillirten Weinblättern und Ran: 
fen verziert, 


Der Ning. (19.) 


Das fhon angeführte Kirhen-Inventar von 1368 
verzeichnet mehrere Ringe ; man ift nicht im Stande 
zu beftimmen, welcher von denfelben der gegenwär: 
tig in Gebrauch ftebende fey. Diefer ift von maſſi— 
vem Golde, und enthält einen großen foftbaren 
a jour gefaßten Rubin. Er liegt bei der Krönungs— 
Eeremonie auf einer jilbernen Taffe, und wird, be: 
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vor ihn der neue König an den Finger ſteckt, jedes: 
mal benedicirt, 


Das Schwert des heil. Wenzel. (20.) 


Diefes durch fein Alterthum geheiligte Denf: 
mal — welches die Heberlieferung dem heil. Her: 
zoge Wenzel, Böhmens erftem Märtyrer (28. Sep: 
tember 936) beilegt — wurde bereits feit mehre: 
ren Sahrbunderten zum königlich böhmifhen 
Staatsihmerte gewählt. Es it 1 1/, Elle 
lang und ganz einfad, nur an dem Griffe mit einem 
großen Kryftalltnopfe verfehen. Die Klinge, die 
bereit unten einen ftarfen Roftftreifen bat, hat 
aan; die Form eines Römerſchwertes. Bei der 
Krönung K. Leopold's II, ift eine neue, rothfamms 
tene und mit Silber verzierte Scheide hinzu ge: 
fommen. Das Schwert wird in der Schagfammer 
des Prager-Doms aufbewahrt, 


Der Mantel. (21.) 


Der föniglihe Mantel befteht aus roth mouflir: 
tem Goldftoffe 5 er läuft in eine fange Schlepre aus, 
ift mit rothem Gros de Tours gefüttert, und hat 
einen breiten Hermelinfragen, von welchem aud 
nob am Rüden ein vier Zoll breiter Hermelin: 
ftreifen bis in die Mitte herabhängt, während zu- 
gleih die Seitentheile und die Schleppe mit Her: 
melinpel; ausgefchlagen find. 

Zum Krönungsornate gehört übrigens noch ein 
weited, bis an die Füße hinabreichendes, und mit 
einer fchmalen Goldſtickerei verſehenes Unter: 
fleid von GarmoifinsAtlas, mit engen Yermeln. 
Zum Behufe der Salbung ift dasſelbe am Rüden 
geöffnet und mit Bändern zufammengebunden, eben: 
fo an dem Aermel des rechten Armes bis an den 
Ellenbogen nur mit Knöpfen geſchloſſen *). Kreuz: 
weife über die Schultern kommt eine Stole, 
deren Enden mit Farmoifinsfeidenen und goldenen 
Franſen garnirt find. Beides aber wird von einem 
Gürtel, d. i. einer farmoifin= und goldftoffnen 
Binde zufammengehalten. Perlfarbige Seiden: 
ſtrümpfe und farmoifinsatlaffene Schuhe mit 
goldenen Spigen machen den übrigen Theil der kö— 
niglihen Kleidung aus *). 





Sombardie und Venedig. 


Die Kron : Infignien des lombardiſch-venetiani- von 24/5 Zoll. Sie befteht aus 7 abwechſelnd brei: 
fhen Königreihes find: die Krone, der Krönungs- teren und fchmäleren Feldern von Emailarbeit, ver: 
Mantel, das Scepter, das Schwert und der Reicht: ziert mit 18 Edelfteinen und 72 Perlen , welche in 


apfel. Bon allen dieſen Stüden ift nur die Krone 


alt, die übrigen wurden unter der glorreihen Re— 


den breiten Feldern als Blumen und Ranken ge: 
faßt find, in den fhmälern je drei über einander 


gierung Sr. Majeftät des K. Ferdinand I, zu deſſen ſtehen. An der innern Fläche des Goldreifes befin= 
im Jahre 1858 ftattgehabten Krönung neu ver— det fih ein mit 4 Nägeln an denfelben befeftigter 


fertiget. 
Die eiferne Krone, (22.) 


eiferner Ring, von dünnem gehämmertem und raub 
gefeiltem Eifenblehe, 6 Linien breit, welcher der 
Sage nah aus einem der 4 Nägel, mit welden 


Die Krone ift ein einfaher Reif vom reinftem unſer Heiland Jeſus Ehriftusan das Kreuz geheftet 
Golde, im Durchmeſſer von 6 Zoll, zu einer Höhelwar, verfertigt ift. 


*) Es verftcht fich von ſelbſt, daß diefe Vorrichtung bei der Krönung auch am ber Welle und an bem Hembe 


Er, Majeftät angebracht ift. 


**) Aftenmäßige Darftellung des königl. böhmischen Erbhr!sigungs-, Velchnungs- und Krönungs-Geremoniels — 
bearbeitet und herausgegeben von Dr. Legis-®lüdfelig. Prag 1836, 8, Bon S. 1—4 hat der Berfaffer 
eine Meberficht der Krönungs-Riteratur in genügender Vollftändigkeit gegeben, barauf wir unfere Lefer verwiefen 


haben wollen, 


Die Reichokleinodien ber öfterreichifchen Monarchie 
Die Meinungen aller Schriftfteller find darüber! 


einig, daß diefe Krone eine der älteſten, vielleicht 
die ältefte der in Europa eriftirenden ſey. Sie fol 
der Tradition nach von dem griechiſchen Kaifer Eon 
ſtantin M. herrühren, welcher fie dem Könige der 
Longobarden als ein Zeichen feiner Verehrung, 
und zugleih als eine Reliquie überſchickte. Sie 
wurde immer in der Stadt Monza, unweit von 
Mailand, in dem Gotteshaufe des h. Johann des 
Täufers in einer eigenen Kapelle, mit noch zwei 
anderen Kronen, die von dem longobardiichen Kö— 
nige Agilulf und feiner Gemahlin Theodelinde, der 
Gründerin der Kirche von St. Johann in Monza, 
herſtammen, und vielen andern alterthümlichen und 
werthuollen Kreuzen und andern Schaßgegenftän: 
den, aufbewahrt, Unter dem Nahmen »eiferne 
Krone" fommt fie erft fpät, und jwar am Ende 
des XII. Sahrhunderts in einer anonymen 
Ehronif (Muratori de corona ferrea c. 13. p. 85. 
und cap. 16, p. 115.) vor, wo es ausdrüdlich heißt : 
»Wenn der römifche König gewählt ift, fo foll er 
nad Italien gehen, um die Krone dieſes Reiches 
zu erlangen. Dies fol in Mailand in der Kirche zu 
St. Ambrofio gefhehen. Bevor er aber hier gefrönt 
wird, muß er auf das Evangelium ſchwören. Die 
Krone ift von Eiſen .... „* 

Eine weitere Erwähnung maht Thomas von Aqui⸗ 
na in einem Schreiben an den König von Cypern. 
»Diefe Krone wird die eiferne genannt, zum Zei: 

en, daß Earl der Große der erfte römiſch-deutſche 
aifer, die Longobarden bezwungen hat, u. |. m.“ 

Eben die Einfachheit ihrer Geſtalt: die bloße 
Reifform, kann und einen weiteren Beleg für ihr 
hohes Alter, eine Befräftignng der Tradition ihres 
Urfprunges feyn. Der Reif ıft die ältefte Form 
einer Krone, und wir fehen auf den Münzen der 
ältern griehifhen Kaifer die Häupter diejer, mit 
einer, unferer eifernen ziemlich ähnlihen Krone 
geſchmückt, wie 3. B. Leo III. den Ifaurier + 741, 
Quftinian den Großen 7 561. u. a. m, 

Doc abgefehen davon, woher und von wen die 
Krone ftammt, bleibt foviel gewiß, daß fie ſtets 
ein Gegenftand hoher Verehrung war, und jever 
Herrſcher, der fih im Befige von Ober-Italien fah, 
die Krönung mit ihr als eine bejondere Befeſti— 

ung feiner Macht betrachtete, Wie überhaupt im 
ittelalter die Symbolik eine bedeutende Rolle 
fpielte, fo Enüpfte fih eine um fo tiefere Bedeu: 
tung an die Kronen großer Reihe; und viel, oft 
fehr viel war für den Herrſcher in den Augen der 
Welt gewonnen, wenn er die Krone erlangen, fid) 
trönen, und daburd feinem Befige des Reiches 
gleihfam einen rechtsgültigen Stämpel aufdrüden 
Eonnte. Einen der auffallendften Beweiſe diefer 
Art fehen wir bei der ungarifhen Krone, welcher 
die allgemeine Meinung, die Stimme des Landes 
eine folhe Wichtigkeit juerfannte, daß die Necht: 
mäßigfeit eines Königs beinahe bloß von der voll: 
zogenen Krönung mit der alten Reichskrone abge— 
leitet und bedingt wurde, 

Ebendasfelbe, nur minder ausgeprägt, weil Ita⸗ 
lien ftets mehr mit den übrigen Reihen Europa’s 
in Berbindung ftand, können wir im Laufe der Zei: 
ten an der lernen Drous der Lombardei verfolgen. 
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Seit der Eroberung und Zerftörnng des longo— 
bardiichen Reiches durch Earl den Großen übte das 
deutſche Reich ftetd eine Art DOberherrlichkeit über 
dasfelbe als einer eroberten Parzelle, aus. Die 
deutfhen Könige und Kaifer beftrebten fich daher 
immer, dem faktiſchen Befige dur die Krönung 
die allgemeine Anerkennung zu verfchaffen, und die 
meiften derfelben zogen über die Alpen, um durch 
die Krönung zu Mailand und Rom den höchiten 
Gipfel irdifher Größe zu erlangen. Die Krönung 
fand entweder in Mailand, oder Monza , wohl 
aud in Pavia, eine in Bologna, eine in Rom ſtatt. 
Zu weitläufig wäre es, hier alle einzelnen Krönun— 
gen der Reihe nach aufzuführen, da fie zudem nichts 
zu dem Schickſale unferer Krone beitrugen, welche 
jedesmal nach vollbrachter heiliger Handlung nad 
Monza zur Verwahrung jurücgebraht wurde. 
Nur im Jahre 1273 ereignete fi der traurige Fall, 
daß fie dur Verrätherei eines mailändifhen Ev: 
len in Verluſt gerieth, und durch 46 Jahre, bis zum 
Jahre 1329 nämlich, verſchwunden blieb, wo fie dann 
Mattheo Bisconti, Herzog von Mailand, wie: 
der erlangte und an ihre frühere Stätte nah Monza 
zurüdbringen ließ. Im Zahre 1452 wurde fie zur 
Krönung K. Friedrich's IV, nah Rom gebracht *); 
ein Ausnahmsfall, der eine eigene päpftliche Bes 
ftätigung bedurfte, und feinen Grund nur in der 
damals zu Mailand und in der Umgebung herrfchen: 
den Peft hatte. Im Jahre 1550 war Karl V, der 
legte der deutfchen Kaiſer, welcher fie fih zu Bo: 
logna, am 21. Februar vom Papfte Elemens VII. 
auffegen ließ, und ruhig blieb fie von da an durd 
beinahe drei Sahrhunderte bis in die neuefte Zeit 
in dem Domſchatze, bis 1799, in welhem Jahre fie von 
den Branzofen weggenommen und nad Paris ge: 
führt wurde. Als jedoch nad Eonftituirung des 
Königreiches Italien, Napoleon fih zum erblichen 
König desjelben erhob, ließ er im 3. 1805 die Krone 
nah Monza zurückbringen, und frönte fid damit 
ſelbſt am 29. Mai desjelden Jahres in der Kather 
drale zu Mailand, mit den Worten: Dieu me l’a 
donne, gare ä qui la touche, Zu ihrer Ehre ftiftete 
er ferner noch in demjelben Jahre im Juni den Dr= 
den der eijernen Krone. 

Die politifhen Beränderungen der folgenden 
Zeiten bewirften einen ganz neuen Zuftand der Dinge 
in Stalien. Es entftand ein neues unabhängiges 
Königreich, zuſammengeſetzt aus zwei der herrlich: 
ften alten Staaten Ober:Ztaliens, dem Herzogthume 
Mailand und der ehemaligenRepublit Venedig, unter 
einem neuen Namen des lombardiſch-venetianiſchen 
Königreiches. Doc; auch diefe Beränderungen über: 
dauerte die eiferne Krone, fie blieb das heilige Sum: 
bol des neuen italienifhen Staates, und zur Aner: 
fennung, daß fie auch jegt noch ihre alte Wichtigkeit 
behaupte, wurde fie 1858 am 6. September Gr. 
Majeftät dem jet regierenden Kaifer — als 
König von Italien feierlich auf das Haupt geſetzt. 

Am 4. September geſchah durch eine eigene 
aus hohen Würdenträgern zulammengefegte Com— 
miſſion mit der größten Feierlichkeit und Ehrfurdt, 
die Hebergabe der Krone in Monza, und Uebertra— 
gung derjelben nad Mailand, Hier bildete fie den 
Daupfgegenftand der am 6. September ftattgehabten 


) Die Urkunde, welche bie Beftätigung Papft Nicolaus V. über bie zu Nom vollgogene at enthält, ift uns 
bang, 


erhalten, und gang abgebrudt bei 


h mel Regeiten K, Friedrichs I. tom. p. CXV. 
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Krönung, und wurde, neu geheiliget durd die Anz} 


ertennung ihres Allerhöcyften Trägers, am 9. Ser: 
tember wieder mit den nämlihen Formalitäten 
im feierlihen Zuge nah Monza zur Aufbewah: 
rung jurüdgebradt *). 


Der Mantel (26.) und die übrigen Kron: 
Jufignien (23, 24, 25). 


Wie bereits im Eingange erwähnt wurde, ver: 
danken Mantel, Scepter, Reichsapfel und Schwert 
ihre Entftehbung der Munificen; Sr. Majeftät des 
Kaiſers Ferdinand, welcher fie zu Allerhöchſt Seiner 
Krönung im 3. 1838 neu verfertigen ließ. 

Der Mantel ift von dunkelblauem Sammt, mit 
Hermelin gefüttert, reih mit Gold geftidt, mit 
— breiten Einfaſſung von goldenem Laub— 
werke. 


Kaiſerthum 


Am 10. Auguft 1804 berief K. Franz I. ei: 
nen außerordentlihen Staatsrath, dem die Erz: 
berzoge Earl, Generaliffimus, und Joſeph, der 
Palatın, die Minifter und Chefs der Hofftellen, 
die oberften Hofämter und einige Großmwürdenträ- 


Die Reichskleinodien ber öfterreichifchen Monarchie, 


Schwert, Scepter und Reichsapfel find ganz 
nah Art der zum kaiſerlich-öſterreichiſchen Ornat 
gehörigen, in der Schagfammer zu Wien befindli: 
den Inſignien, von Gold, reich mit Edelfteinen 
und Perlen bejegt, verfertiget. 

Bei Gelegenheit der Hebertragung der Krone 
nah Monza nah vollbradten Krönungs-Feierlich— 
feiten gerubten Se. Majeftät zur allgemeinen Freu: 
de des ganzen Landes anzuordnen, daß zugleich 
mit der Krone, zum ewigen Andenken an diefe er: 
freulihe Epoche das königliche Schwert, und der 
Mantel, in dem Schage der Domfirde zu Monza 
aufbewahrt, das Scepter hingegen und der Reiche: 
apfel, welche bei den Feierlichkeiten dienten, in 
den Schag der St. Marcusfirhe in Venedig 
übertragen werden follen, fo daß beide Beftand: 
theile die gleihen Anſprüche haben, und nur durch 
die Bereinigung beider das Ganze beftehen kann. 


Oeſterreich. 


gierungs-Sekretär Grafen v. Kienburg, in Beiſeyn 
der Magiſtratsräthe Stepan, Stopper und Ertel, 
unter dem wiederholten Schalle von Trompeten und 
auken, und einer Abtheilung der uniformirten 
ürger mit klingendem Spiele und Muſik, den in 


ger Ungarns beiwohnten. Tags darauf erſchien das Menge verfammelten und an diefem Ereigniffe den 
— —— worin fih derMonarhframgı.|wärmften Antheil nehmenden Einwohnern verkün— 

rbfaifer von Defterreich nannte, um det. In den Borftädten waren für diefe feierliche 
als Regent des Haufes und der Monarchie, Handlung eigene Tribunen errichtet, von welchen 
felde in vollfommener Gleichheit des Titels und das ermähnte allerhöcfte Patent — den zahlreich 
der erblihen Würde mit den erften Mächten zu|verfammelten Gemeinden unter Trompeten = und 
erhalten. Auf dem unzertrennlihen Gefammtbefig | Paufenfhallund Paradirung einer Militär-Diviſion 


aller feiner Länder, auf der Primogenitur, follte 
diefe erblihe Kaiferwürde ewig haften, un: 
befhadet der Verfaſſungen und Vorrechte der ein: 
jenen Länder und der gefeglichen Krönungen in 
Ungarn und Böhmen. — Am 7. December Bor: 
mittags wurde das Pragmatifalgefeg in Wien pro: 
klamirt, und am 8, December gefchah der feierliche 
Zug jum Te Deum nah St. Stephan. Bir 
folgen in der Befchreibung beider Akte den offiziel- 
len Angaben der Wiener Zeitung, die Nachftehen: 
des enthalten: 

„Nachdem Ge. k. k. apoſtol. Majeftät die feier: 
fihe Kundmachung der zufolge allerhöchften Pa: 
tentes vom 11. Auguft d, 3. angenommenen Würde 
eines Erbfaifers von Defterreih auf den 7. Decem: 
ber für diefe Haupt: und Refidenzftadt feftzufegen 
eruhet haben, fo ift ſolche auf nachſtehende feier: 
ihe Art volljogen worden: In der Stadt wurde 
das allerhöchfte Patent am Hof, von dem Balkon 
der Kirche in Gegenwart des n. öſt. Regierungs: 


mit Mingendem Spiele — verlefen wurde. In der 
Leopoldftadt für die Gemeinden Leopoldftadt 
und Sägerzeile, in Gegenwart des n. öft. Regie: 
rungsrathes Grafen v. Cavriani, dur den n. öſt. 
Regierungs-Sefretär von Pelfern, in Beifeyn der 
Magiftratsräthe v. Pankenau und Pöltinger, vor 
der Kirhe der P. P. Karmeliter; in der 
Alfervorftadt für die Gemeinden Alfervor: 
ftadt, Roſſau, Altban, Lichtenthal, Thury, Him— 
melpfort: und Michaelbayriihen Grund, in Gegen: 
wart des n. öft. Regierungsrathes Grafen v. Har: 
rach, dur den n. öft. Regierungs-Sekretär von 
Haimbucher, in Beifeyn der Magiftratsräthe von 
Mohrenburg und Uheref, in der Gegend des 
neuen Brunnensd; in der Sojephbftadt 
für die Gemeinden Zofephftadt, Strozziſchen Grund, 
Altlerchenfeld, St. Ulrich untern und obern Gute, 
Schottenfeld, Neubau und Neuftift, in Gegenwart 
des n. öft. NRegierungsrathes Grafen von Hoyos, 
dur den n. öft. Regierungsr-Sefretär Grafen von 


rathes v. Hadher zu Hart, dur den n. öft. Re:| Palm, in Beifeyn der Magiftratsräthe Knab und 
gierungss&efretär Freiberrn v. Heinfe, in Beiſeyn Ech, bei dem Collegium der 9. P. Piari: 
der Maniftratsräthe Stöckl, Ulin und Obermayer,|ften; auf der Wieden für die Gemeinden Wie: 
unter Paradirung einer Divifion von Churfürftiden, Magleinsdorf, Hungelbrunn, Lorenzergrund, 
Salzburg, und am Graben von dem Balkon des Nikolsdorf, Margarethen, Reinprechtsdorf und 
freiherrlih.v. Spielmannifhen Daufes, in Gegen- Hundsthurm, in Gegenwart des n. öft. Regierungs: 
wart des n. öft. Regierungsrathes und Stadthaupt=|rathes Freiherrn v. Mannagetta, von dem n. öft. 
manns $reiherrn von Sala, durch den n. öft, Re⸗ Regierungs:Sefretär Freiherrn von Kienmayer, in 


%) Muratori Seript. rer. Italie. I. p. 460. — Inst. Fontanini, de eorona ferrea, Romae 1790; neu aufaclans 
Leipzig 4719. 8.— Bartholom. Zucchi Histor. Theodelindae Reginae et coronae ferreae, Romae 16i3. 
4. — Murr. C. G. de corona ferrea. Monach. 1810. 4. 
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Beiſeyn der Magiſtratsräthe v. Löpeling und Götzl, 
nächſt der pfarrkirche zu matzleinsdorf; 
auf der Landſtraße für die Gemeinden Sands 
frage, Erdverg, Rennweg und Weißgärber, in 
Gegenwart des n. öft. Regierungsrathes Grafen 
von Palm, dur den n. öſt. Regierungs-Sekretär 
von Dadher, in Beifeyn der Magiftratsräthe von 
Egger und Bernerd, bei der Kirche der P.P. 
Auguftiner, und endlih zu Mariahilf für 
die Gemeinden Mariahilf, Windmühle, Spitelberg, 
Laimgrube, Wien, Magdalenagrund und Gumpen: 
dorf, in Gegenwart des n. öſt. Regierungsrathes 
Freiherrn v. Kielmannsegge , von dem n. öft. Re: 
aierungs:Sefretär von Peintinger, in Beifeyn der 
Magiftratsräthe ——— und Enderle, auf dem 
Platze vor der Kirche.“ 

„Se. kaiſerliche, auch kaiſerlich-königliche Maje— 
ſtät hatten das Dankfeſt wegen der Einführung der 
erhabenſten Würde eines Erbkaiſers von Defter: 
reich auf den 8. December feftgefegt. Im feierlichen 

uge begaben fih 353. ME an diefem Tage, 

orgend um 10 Uhr, in die Metropolitankirche 
zum heiligen Stephan, begleitet von mehreren 

rinzen des allerhöchften Erzhaufes, von den erften 

ürden des Hofes und Staates, und dem herzli: 
chen theilnehmenden Zubel der treuen und guten 
Bewohner diefer Hauptftadt. Der Zug ging über 
den Michaelöplag, durch die Herrengalfe, über die 
Freiung, den Hof, dur die Bognergaffe, über 
den Öraben und den Stodameifenplag. Er wurde 
durch ein Detafhement Kavallerie eröffnet, welchem 
zwei Paiferlihe königliche Einfpanier zu Pferde 
folgten. Dann fuhren in fehsfpännigen Gallamä: 
gen, jeder von zwei Laufern und fehs Bedienten 
ın Galla-Livree begleitet, die f. P. Kämmerer und 
geheimen Räthe. Die E, f. Kämmerer waren: Fer: 
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vertreter des f. f, Oberſtkämmerers und Kabinets— 
minifterd, Grafen v. Eolloredo, Fürft von Liane; 
der k. k. VicesDberftftallmeifter, Fürſt v. Kaunig: 
Queftenbera ; der Stellvertreter des Oberfthofmer: 
fters Ihrer Majeftät der Kaiferin, Grafen v. Schaf: 
gotih, Landgraf v. Fürftenberg; dann die Kapi— 
täne der k. k. Arcierenz, adelihen ungarifhen und 
Trabantenskeibgarden, Fürft Earl v. Auerfperg, 
Fürft Niklas v. Eſterhazy und Wenzel Graf v. Eol: 
loredo. Die k. k. Trabanten-Leibgarden begleiteten 
die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften zu bei: 
den Seiten mit Hellebarden. Hierauf folgte ein De: 
tafhement von der k. k. Arcieren-Leibgarde galizi: 
ſcher Abtheilung in ihrer Galla-Uniform zu Pferde, 
unter Anführung eines Garde-Ober-Offiziers, dann 
ein Detaihement der königl. ungarifhen adeliden 
Leibgarde, ebenfalls in Galla und unter Commando 
eines Garde-Ober-Offiziers. Nach diefen famen ein 
fehsfpänniger Wagen mit der Oberfthofmeifterin 
Shrer Majeftät der Kaiferin, Gräfin v. Wratis: 
law, und zwei fehsipännige Wägen mit den in 
Dienft ftehenden Dames du Palais; diefe waren: 
die Gräfin Kohary, geborne Gräfin Waldftein; 
Gr. Ezernin, geb. Gr. Schönborn ; Gr. Althann, 
geb. Gr. Bathyany; Br. Eolloredo-Mandfeld, geb. 
Or, Dettingen ; Gr. Podftagky, geb. Gr. Kollowrat ; 
Gr, Eſterhazy, geb. Gr. Roifin; Fürftin Odescal: 
di, geb. Gr. Keglevih; Gr. Trauttmansdorff, geb. 
Landgräfin Fürftenderg. Den Schluß machte eine 
Compagnie Örenadiere und ein Detafhement Ca— 
vallerie.“ 

„Während des Zuges wurden alle Glocken der 
Kirchen in und vor der Stadt geläutet; in allen 
Gaſſen, durch welche derſelbe ging, machte das 
Militär Spalier, und auf den Plägen paradirten 
die uniformirten Bürger-Corps, nämlich auf dem 


dinand Graf v. Palfy, Johann Graf v. Trautt:|Öraben die bürgerl. Unter-Offiziere, mit klingendem 
mans dorff, Nikläs Graf v. Eſterhazy, Zohann| Spiele und fliegenden Fahnen, am Hof das bür: 
Graf v. Palffy, Rudolph Graf v. Eolloredo:Mansz|gerf. Artilleries, und auf der Freiung das bürgerl. 
feld, Proſper Fürft v. Sinzendorf, Alois Fürſt v. Scharfſchützen-Corps.“ 

Bathyany, Paul Fürſt v. Efterhazy, Joſeph Fürft| „Schon vor der Ankunft 33. MM. hatten fi 
v. Schwarzenberg, Sofeph Fürft v. Lobkowitz. Die in der Metropolitan-Kirche die Ritter des goldenen 
k. k. geheimen Räthe waren: Eduard Graf v. Col- Vließes, die Großkreuze des St. Stephan⸗Ordens, 
lalto, Rudolph Graf v. Wrona, Anton Graf v. Kämmerer und Trucieffe, die Mitglieder der n. ö. 
Appony, Zofeph Graf v. Palffy, Franz Graf v. Ko⸗ Regierung, die n. d. Landftände, und der gefammte 
hary, Joſeph Graf v. Dietrichftein, Sofeph Grafjatademiihe und Stadt:Magiftrat verfammelt.« 
v. Erdödy, Franz Graf v. Efterhazy, Joſeph Graf) »Gleich bei Ankunft 33. MM, in der mit den 
v. Geilern, Alois Graf v. Ugarte, Carl Graf v.|prächtigften Niederländer Tapeten ausgezierten 
Zichy, Ferdinand Graf v. Trauttmansdorff, Kranz) Metropolitan-Kirhe wurde von dem hiefigen Fürft 
Graf v. Zihy, Carl Graf v. Zinzendorf, Earl Graf Erzbiſchofe Grafen von Hohenwart, in Begleitung 
v. Palffy, Anton Graf v. Schaffgotih, Leonoid|des ganzen Domkapitel, der Ambrofianiihe Lob: 
Graf v. Kollowrat und Georg Fürft v. Starhem- geſang angeftimmt, zu welhem von dem erften 
berg. Hierauf famen die k. k. Leiblafeien, in der|f. f. Dofkapellmeifter Salieri die Muſik für diefe 
Staats-Livree zu Fuß; dann die k.k. Hof-Offiziere Feierlichkeit ganz neu verfertigt, und von dem mit 
von allen vier Hofftäben in Galla-Uniformen, die|der ganzen k. k. Hoffapelle und andern Tonfünft- 
k. k. Edelknaben und die k. k. Truchſeſſe. Diefen|lern fehr zahlreich befegten Orcheſter meifterhaft 
folgten Ihre königl. Hoheiten der durchlauchtigſte ausgeführt wurde; während desfelben gab das vor 
Erzherzog Ferdinand mit feinen Derren Söhnen |der Kirche aufgeftellte Grenadier-Bataillon das erfte 
Franz, Ferdinand und Marimilian, in fehsipän: | Salve, welches die auf den Baftionen der Stadt 
nigen Hofleibwägen, nad welchen die Herren Brüsjaufgeführten Kanonen beantworteten. Nach diefem 
der Gr, Majekät des Kaifers, 33. kk. HH. die wurde von dem Fürft Erzbiihofe das Hochamt ab: 
Erzherzoge Johann, Ludwig, Rainer und Rudolph, geſungen, unter welhem das Grenadier-Bataillon 
gleichfalls in fehsfpännigen Hofleibwägen, beglei=|die gewöhnlichen Salben gab, und eben fo oft die 
tet von vn Dberfthofmeiftern und Kämmerern Kanonen auf den Wällen abgefeuert wurden. Nach 
au Pferde, führen. Dierauf folgte der ſechsſpännige Beendigung diefer Kirhens Eeremonien ging der 
—ã rachtwagen, in welchem beide ka k. Ma:|Zug in vorbeſchriebener Ordnung über den Stock⸗ 
eſtaͤten ſaßen. Dinter dem Wagen ritten der Stell: ameiſenplatz, Graben, Kohlmarft und Michaels⸗ 
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plap nach der f. k. Hofburg zurüd, Alle Pläger »Eine diefe erhabene Epoche bezeichnende Schau: 
und Gaſſen, durd weldhe der Zug ging, waren, münze von Gold: und Gilberftüden größerer und 
mit Zuſehern aus allen Klaſſen der Einmohner| kleinerer Gattung, wird auf Allerhöchſten Befehl 
angefüllt. Ueberall ertönte ein freudiges Vivat, und Sr. Majeſtät durch die betreffenden Behörden, 
die heißeſten Segenswünſche für die Erhaltung des jomohl hier ald in den gefammten Erblanden der 
erhabenſten Monarchen begleiteten 33. MM, bis) öfterreihifhen Monarchie vertheilt werden“ . 
in Allerhöchſtdero Wohnung.“ Der vierte Artikel des Patentes vom 11. Auguft 
»Zu gleiher Zeit wurde auch in allen Pfarrfir:) jegte übrigens feit, daß erft in Zukunft die Feier: 
den in und vor der Stadt durch Abfingung des) lichfeiten beftimmt werden follten, welde bei der 
Ambrofianifhen Lobgeſangs diefer Tag gefeiert.« |Krönung als erbliher Kaifer ftattjufinden 
„Abends war ſowohl in beiden f. f, Hoftheatern| hätten; bis jegt ift eine ſolche nicht erfolgt. Die 
als auch in den Scaufpielhäufern an der Wien, Infignien, welche in der kaiferlihen Schagfammer 
in der Leopold: und Joſephſtadt freier Eintritt.“ | im linken Zimmer aufbewahrt werden, find folgende: 


*) Welche große Theilnahme das frendige Ereigniß in der ganzen öfterreichifchen Monarchie gefunden hat, beweiſen 
auch die zahlreichen Schriften, die damals erfchienen find, Hier nur einige: 

Deiterreih im Schmude der erblichen Kaiferwürde aus mehrfachen, foliden Staatsgründen, Wien, 
Rehm, 1804, 4, 

ChronographICa IMperatorl DiCata. Vindobonae „ Trattner,, 1804, 4. 

Ode bey der Ginführung ber erblichen öfterreichifchen Kaiſerwürde. Gefungen von Earl Stredfuß, 
Wien, Geiftinger, 1804. 4. 

Sr. Maj, Franz dem Zweiten von ©. ©. erwählten römifchen, und erblichen Kaifer von Defterreich, 
pefungen von Lorenz Leopold Hafchka ben 8. Der, 1804, Wien, Grnnd, 8. 

Vota juventutis austriacae litterarum studiosae, facta die 8. Dee, 1804. Ceeinit Antonius 
Stein, Prof. Vindobonae, Doll. 1504. 4, (Mit beigefügter beutfcher Ucberfegung). 

Amtsprebigt über Ebräer, XIII. v. 7. gehalten am zweyten Adventfonntage, als dem Sonntage nach 
dem allerhöchft angeordneten Dankfefte wegen Erhöhung des durchlauchtigſten Erzhaufes Defterreich zu einem 
erblichen Kaiſerthume, in dem Bethhauſe der biefigen evangelifchen Kirchengemeinde A. E, von Sohann Sa- 
muel Kaltenftein, k. k. Konfiftorialrathe sc, Wien 1804, 8, 

Andäsy, Jos. Ludov., Isitirion Francisco seeundo etc. haereditario Austriae Imperatori 
ete. quum eompositis trucenlentissimi belli facibus , almam populis suis redonasset,, stabilivissetque 
pacem, haereditarium Austriae Caesarum solium sibi et Augustae stirpi III. Idus Sextilis MDCCCIV. 
gloriosissime vindiearet, novumque hoc Augustissimae regnantis Domus ornamentum, eonvocati 
numerose pro eongregatione generali Posonium Status et 00. J. Comitatus Posoniensis, omnisque 
eivitas — — ovantes inter populi applausus IX. Calendas Octobris e. a. aeternarent. 
Posonii . 4. j 

Carlows zky, Sigism., Cum Franeiscus II. etc. Gloriosissimae Domui archidacali hae- 
reditariam Austriae Imperium A. 0. R. 1804 feliciter adseruisset Ode. Eperjessini, 1805. 8. 

Dant- und Loblied am feyerlichen Gedächtnißtage ber höchſten erblichen Kaifermürbe des Allerburchlauch- 
tigften Erzhauſes von Defterreih in ber evang. Gemeinde zu Neufohl den 7, October 1804 abgefungen, 
Neufohl, 8. 

Chernel, Ferenez, Tisztelö versek örökös Ausztr. Tsäszärs emelt. Györben, 1804. 8. 

Csuka, Istuän, örökös Csäszärs. meltös, häladö heszed. Pesten, 1801. 8. 

Föüldväry, Jösef, Janitäs örökös Ausztr. Tsäszärs. Debreezenben, 1804. 4. 

Hannulik, Ioan. Chrysost., Franeisco II. Romanorum electo, nunc primum Austriae hae- 
reditario Imperatori Optimo Maximoque Regi Hungarorum apostolico. Pesthini, 1804. 8. 

Martinszky, Mich., sermo occas, festivae solennit. in haered. Austr. Imp. titul. Leut- 
schoviae 1805. 4. e 

Nagy, Paul., carmina in perpetunm pietatis et venerationils monimentum Franeisci II. —, 
quum ecommuni populorum gaudio haereditarius Austriae Imperator renuneiaretur, oblata sacrata- 
que 1804. Albae Regiae. fol. 

Carmen honoribus Franeisci II. semper Augusti ete., dum haereditarins Austriae Imperator 


felicibus auspiciis Viennae Austriae 1804 inauguraretur, dieatum a Gymnasio Albaregalensi in 
Hungaria. Albae Regiar. 4. 


Öröm-Dal Idik Ferentz örökös Ausztr. Tsäszärs. Szombathelyen, 1804. 4. 

Pechy de Pechujfalu, Ivan, alloeutio oceasione Solemnitatis in assumtum per snam 
Majestatem ete,Franciscum II. haereditarii Imperatoris Austriae titulam—dicta in generali Congre- 
gatione die 26. Nov, 1804. Eperjessini celebrata. Eperjessini. 4. 

Rebe bey Gelegenheit ber Beperlichkeit, welche auf Beranlaffung ber Annahme des erblichen Kaiſer— 
titels von Deflerreich — veranftaltet wurde in der Verfammlung bes löblichen Magiftrats ac. ber k. k. Frey- 
ſtadt Lentfchau, gehalten von ihrem verbienftvollen Stabtrichter ac. Johann v. Prachary ben 15, Ortober 
1804, Reutfchan. 4. ; 

Steer, Ferentz, Ünneplö versek, mellyeket mäsodik Ferentz etc. Austriai örökls Tsäs- 
zärnak etc. Nagyszombathan, 1801. 8. 

Stummer, Marian, Rebe über Gottes wunderbare Borfchrift bey Gelegenheit, da Branz ber II. 
rom, Kaifer auch die erhabene Würde eines erblichen Kaifers von Defterreich angenommen hat, Gehalten 
16, Sept. 1804, Tornan, 8, j 

Szlatkovits, Matth., Sermo oceasione solennitatis per Il. SS. et 00. Comitatuum Bäcs 
et Bodrogh articulariter unitorum die 4. Oct. 1804 (ob assumtum a Franeiseo II. Augusto haeredi- 
tarii Austriae Imperatoris titulu servatae in ecelesia Parochiali dictus. Neoplanlae, 1804. 4. 

Szworenyi, Fels. Auszt. Häznak erdemei, Weszpremben, 1804. 4. 

OL, Ziegler, Öregor, Rebe über bie Ginführung ber erblichen Kaiſerwürde Defterreiche, Günzburg, 
B, 


Die Reichskleinodien der öfterreichifchen Monarchie. 


Die Krone. (1.) 


denihilde auf der Bruft, en pleine in Goldfäden 


Die Krone ift die bekannte öfterreihifhe Haus: |geftidt. Die Einfaffung des untern Randes if 
krone, aus dem reihen Schatze Rudolph's Il. goidgeſticktes Eihenlaub. Das zu dem Kaiferornate 
ftammend. Sie wurde im ſechzehnten Jahrhunderte gehörige Unterfleid iR von weißem Atlaß mit Gold 
zu Prag verfertigt, und befteht aus einem Reife, |geftidt. 


auf welchem gerade auffteigende Zinken geftellt find ; 
in der Mitte hat fie einen Bügel, der reich mit 


Das Scepter. (2.) 
Das Scepter von ausgezeichnet fhöner Arbeit 


erlen und Edelfteinen befegt iſt und auf feiner pefteht aus einem Narvalshorn, mit einem gols 


pie einen großen ungeichliffenen Edelſtein trägt, 
zu beiden Seiten zwei dreiedige, oben ſpitz zulaus 
fende, aber hohl nad der Form des Kopfes gebo: 


gene maſſive Goldplatten mit ReliefsBerzierungen Birne tragend. Die eigentliche 


auf mattem Grunde. Die Einfaffung ift reich email: 
firt. Innen befindet fih eine Haube von rothem 
Sammt. Die Arbeit ift außerordentlich geſchmack— 
voll; das Materiale maſſives Goldblech, der Werth 
der Epelfteine und Perlen fehr groß. Da es wegen 
ihrer Schwere unangenehm ift, fie bei länger dau— 


ernden Funktionen zu tragen, fo gerubten Seine 


Majeſtät, der jetzt regierende Kaiſer Ferdinand, 
eine zweite, ganz ähnliche, aber bedeutend leichtere 
anfertigen zu laſſen, und bedienten ſich der— 
ſelben bei dem Einzuge zu Allerhöchſt Ihrer Krö: 
nung in Mailand im Jahre 1838. Auch diefe Kro— 
ne wird in der Schagfammer, gejeigt; fie befindet 
fid mit der Krone Ihrer Majeftät der Kaiferin, 
die bloß aus zwei einander in rechten Winkeln 
fchneidenden,, ganz aus großen Diamanten zus 
fammengefügten Bügeln befteht, in demfelben lin: 
fen Zimmer, in der Mitte desjelben auf einem 
Tifhchen unter einem Glaskaſten. 
Der Mantel. (5.) 

Der kaiferlihe Mantel ift von dunkelrothem 
Sammt, mit Hermelin gefüttert, einem runs 
den fallenden Kragen von dem gleichen Pelzwerke, 
und fhweren goldenen Duaften,. Auf demfelben find 
faiferlihe Doppeladler mit dem öſterreichiſchen Bin: 


denen, reih mit Evdelfteinen bejegten Griffe, an 
feiner Spige eine durchbrochene, beinahe bloß 
aus Edelfteinen und Perlen beftehende umgekehrte 
Spige bildet ein 
außerordentlich großer ungeichliffener, freiftehender 
Saphir. Die Arbeit verdient den beften des Mit: 
telalters an die Seite geftellt zu werden, 


Der Neichsapfel. (4.) 
Der Reihsapfel ift von glattem, glänzendem 
Goldbleche mit einer vertifalen und horizontalen 
Binde von Email und Edelfteinen. Er trägt ein 
breites, fcharffantiges Kleebogenkreuz, gleichfalls 
von — olde, alles reich mit Perlen, 
Email und Edelſteinen beſetzt. Die Arbeit iſt ein— 
fach und geſchmackvoll. 
Das Schwert. (3.) 

Das Schwert it drei Schuh und 7 Zoll lang, 
Bei Herrgott wird es dem Kaifer Marımilian I, 
jugefchrieben, Der Griff ift von Einhorn mit Sil- 
‚berblättchen gefaßt, Der Knopf, von Silber und 
vergoldet, ift an den Seitentheilen mit dem Feuer: 





leifen des goldenen Wließes geziert, und hat in der 


‚Mitte ein Meines Bildniß des am Kreuze hangens 
den Heilandes, Auf der Spige des Knopfes befin= 
den fih fehs Perlen und eın Rubin. Die Quer: 
fange it 61/, Zoll lang, in Silber getrieben, und 
ebenfalls mit dem Feuereifen des goldenen Vließes 
geiert. 





Nacträglih müſſen wir bemerken, daß allerdings das Schwert, deifen ſich bei feierlichen Gele— 
genheiten die Erzberzoge von Defterreich als ſolche bevdienten, nichts Befonderes, nichts Ausgezeichnetes 
hatte, daß aber bei den neueren Erbhuldigungen ein Schwert gebraudht wird, das eben fo prachtvoll 
als biitorifh merkwürdig ift. Es foll das Schwert K. Carls V. feyn *), und erfcheint der angeführten 
Berwendung wegen auf unferer Abbildung (28). 

Es ift ein sam jweihändiges Schlahtihwert von 4 Schuh 5%/2 Zoll Länge, Die Klinge mißt 
3' 21/4", der Griff aber 1’ 21%, Letzterer hat eine ganz eigene Form, die Hälfte desfelben beiläufig, 
unmittelbar unterhalb der Parirftange it gerade, und bildet ein achtediges Säulen von cifelirtem 
Stahle, der untere Theil ift gefchweift, und vermindert fih von einem Durchmeſſer von über 14/ Zoll bis 
zu 1 Zoll. Auch diefer geſchweifte Theil ift achtedig, aber ganz alatter Stahl, weldher nur an dem Be 
rührungspunfte mit dem cifelirten Stüde und an feiner dünnften Stelle von jwei erhabenen Ringen um= 
fangen ift, welche mit Blättern verziert find, und urfprünglich eine Snfchrift trugen. Auch zeigt er und auf 
jeder Seite ein Meines elfenbeinernes Bildchen, in den breiteften Theil der Stahlflähe eingefegt, wahr: 
fheinlih die Jungfrau Maria und der h. Georg. Unterhalb des zweiten Ringes erweitert fi der Um= 
fang des Griffes und läuft in einen Knopf aus, auf welhem rund herum 2) Meine Wappenſchildchen 
angebradt find. Zegt find diefe bis auf ein Paar verwiſcht und unfenntlic. 

Die Parirftange ift von ausgezeichneter Stahlarbeit, ganz gerade, 13 Zoll fang, theilmeife durchs 
broden, jie trägt auf jeder Seite ſechs wagrecht liegende, gleichfalls unkenntliche Wappenſchildchen, und 
an jedem Ende eine Krone, auf einer Seite die Königskrone Spaniens, auf der andern den öfterrei= 
chiſchen Herzogshut. Die Hülfen der Klinge find ebenfalls die ſchönſte getriebene Stahlarbeit, und bil: 
den eine aus Arabesken geformte Krone. 

Die Klinge ift gweifchneidig, 3° 24/2" Tang, am Gefäß über 2 Zoll breit, durchaus geägt und 
vergoldet. Es befinden fi außer dem einfahen Adler, ald Zeichen der römischen Königewürde, mit 
der gefhloffenen Krone darüber und dem goldenen Bließe darunter, noch die Wappen von 23 Provinz 
jen darauf, je jwei und zwei neben einander auf den Schneiden ftehend, jede mit ihrem Namen 
in goldnen Buchſtaben (bis auf zwei alle verwifht). Die Zwifhenräume der Wappenſchilde füllen ges 
ägte Blumengewinde und andere Berzierungen aus, in der Mitte aber auf dem Rüden der Klinge läuft 


) Wohl viel wahrfcheinlicher ſammt es von K. Marimilian I, xi 
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eine Infchrift bis zur Spige in einzelnen Feldern. Hilf. Maria. Mveter, Raine. Maidt. Mich. Pehvät, 
Vor, L (aid) Hilff Ritter San Jorg. Auf der anderen Geite: Hilft. Heiliger. Ritter, Sanndt, Jorg. 
Hilft, Vn(s) Maria. Hilf. Vns, Aus... .+ 

(Da die Schrift fehr Flein und ſehr fchlecht erhalten ift, fo konnte fie auf unferer Abbildung nicht 
wiedergegeben werden.) 





Erklärung der Titel -Vignette. 


D. rylographirte Titel⸗Vignette des öfterreichifhhen Univerfal : Kalenders „Auſtria“ vereinigt 
in allegorifcher Darftellung , die Symbole der Anſicht und des Wunſches, welche unferem 
vaterländifchen Unternehmen zu Grunde liegen. Die einzelnen Momente diefer Allegorie find der am 
14. Juni 1835 ausgegebenen Dentmünze auf die Huldigung von Defterreich ent— 
nommen, deren Abbildung und Befchreibung im 7ten Jahrgange der Auſtria (S. CVIII. Nr. 3, 
Tafel Nr. 3) enthalten war. — In der Mitte des mebaillonförmigen Bildchens ſteht Auftria, 
die Repräfentantin und Schuggöttin unferes geliebten Vaterlandes, im herabfliegenden faltigen 
Gemwande, die gezadte Städte-Krone auf dem Haupte, ihre Rechte zum feierlihen Schwur erhos 
ben, die Linke auf einen Schild legend, welcher in der Mitte da6 Wappen von Defterreidhr 
die weiße Querbinde im rothen Felde, zwifhen dem Habsburgifhen Löwen und den drei 
Lerhen von Lotharingen, zeigt. Zu ihren Füßen figt ein greifee Stromgott, das 
mallende Gelock mit Schilf befränzt, die Rechte auf eine Urne gelehnt, welcher reichliche Fluch 
entfttömt, in der Linken ein Ruder; er ftellt den alten gewaltigen Danubius vor, oder viels 
leicht noch bezeichnender den mächtigen Wafferfürften, auf deffen Geheiß die Nymphen ber Do= 
nau, ber Elbe und dee Weichfel mit ihrem Bruder Po und ihren Eleineren Schweftern 
und Brüdern Defterreichs Länder theild durchſtrömen, theild befpülen. Zur Linken Auftria’s 
erhebt fich im fernen Dintergrunde einer jener Berge deren Schooß dem Baterlande fo reichen 
Segen fpendet. Der Horizont, welcher der Gruppe zur Folie dient, zerfliegt in einen Strah— 
len: Nimbus, woraus, beutlidy erkennbar, des Kaiſers Wahlfprudh: „RECTA TUERI (da$ 
Rechte fügen)‘ hervortritt, während ein fefter Marmorbalten mit Friedrichs des Friedfertigen 
befanntem und vielgedeutetem *) Monogramme: „A. E. I. O. V.*, welches wir auf's einfachſte 
und ehrenvollſte mit: „Austria Erit In Orbe Vltima (Defterreih wird auf dem Erdkreife am 
längjten beftehen)‘‘, ober mit: „Aller Ehren Ist Oesterreich Voll“ erklären wollen, das Piedeftal 
des Ganzen bildet. — Spricht ſich nicht in diefer Zufammenftellung die An ſicht aus: „Defters 
reich, fefthaltend an dem Wahlfpruche feines Kaiſers, dem es täglich den Eid der Treue erneuert, 
unter dem Schilde von Habsburg »Lotharingen ſicher geborgen, die Quellen feines natürlichen 
Reichthums, feine länderverbindenden Ströme und feine metallreihen Berge, weiſe benügend, 
lebt einer glänzenden Zukunft entgegen, die Friedrich's IV, geheimnißvolles Symbol zur hiftori= 
ſchen Wahrheit erheben wird + — Das Sinnbild der Emigkeit, die zum Ringe gebo— 
gene Schlange, umſchließt diefe Darftellung,, und deutet den frommen, in Millionen Herzen lau- 
ten Anklang findenden Wunfd an: „Gott wolle dem auf Gerechtigkeit begründer 
ten Glüde Defterreich’6 ewige Dauer verleihen!“ — 





*) Eiche Austria 1842, Seite 106109, 


Baterländifche 
Deukwäürdigkeiter. 


Bon 


I. P. Kaltenback, 
€. 8, geheimer Hans-, Hof- und Staats - Archivat. 


x. Zur Eultur: und Sitten: 

geichichte, 

Volksweisheit und Volkswitz. 

Der Salzburger. 

Opbrigkeitliches Schreiben an zän— 
kiſche Eheleute. (1694.) 

Die Krönung Kaifer Ferdinandsll. 
zu Prag im Jahre 1617. (Gleich⸗ 
zeitige Relation.) 

Kleine Kriege, 

Das Wucherweſen zu Prag im 
XVIH. Jahrhunderte. 

Treue Anhänglichkeit. 

Entwurf des königl. Gollegii The— 
refiani in Wien zu Erziehung 
ber abeligen Jugend. 

Siegeöfeft zu Idria, (1688.) 

Summa aller Ausgaben auf das 
Bürgermahi zur Beftätigung 
des Rathes (St, Pölten 1546). 

Die ſchöne Märtyrin, (Alte Rela— 
tion.) 

Hflichten einer Gouvernante, (Prag 
um 1750.) 

Weiberraub,. 

Der Kralauer Kalender. 

Ein Pantaidingbud) ausdem XV. 
Sahrhunderte, 


II. Zeitftimmen. 
Rubolpb von Habsburg. (1274) 
Aufruf gegen die Zürken. (1532.) 
Ein Lieb vom wahren Glauben, 

(1550.) 
Ungarifche Heertrummel, (1615.) 
Geſpräch am Grabe eines Kippers. 
(1621.) 
Magdeburg, Hochzeitlied. (1631.) 
Danns von der Wehr. (1652.) 
Der Wiener Gebet. (1683.) 
Ueber den bald tobten, bald leben: 
bigen Ghurfürften von Baiern. 
(1703.) 
InCIplt LaMentatlo FrIDerICI. 


(1757.) 
Ziroler Ruf, (1796.) 
III. Das alte Wien. 
Ordnungen und Satzungen aus bem 
XV. Jahrhunderte. 1) Der Fi: 
fher wegen. (1400.) 2) Kürſch⸗ 
ner, Handſchuſter und Schneider 
(1427.) 3) Der Bader Recht. 
(1421.) 4) Verbot der Samm: 
nung (Gorporation), (1421,) 5) 


Inhalt. 


Vermerkt was zu dem Gerichte 
gehört, (Um 1400.) 

Häuferpreis im XVII. Sahrhun= 
berte, 

Avertiffement, bie im bevorftehen: 
den Faſching des 1754. Jahres 
abzuhalten allergnädigft bewil⸗ 
liste masquirte Rebouten be— 
treffend. 

Auszug aus gemeiner Stabt Wien 
Todtenbuch, wie viel uninfieirte 
und inficirte Perfonen und Kin: 
der im Jahre 1679 geftorben, 

Die Congregation St, Johannis 
Eleemofynarit, (Berichtvom 3, 
1760.) 

Auf die Entzündung des Pulver: 
thurms. (1779.) 

Die Tanzmuſik und bie Zanzfäle, 
(1796.) 

Miscellen, 


IV, Deconomie und Hans 
del, Gewerbswejen und Ju: 
duſtrie. 


Der Schneider in St. Pölten und 
ihrer Geſellen Ordnung. (1458.) 

Preisliſte auf dem Markte zu 
Krems im Jahre 1580. 

Zur Geſchichte der Ananas in 
Wien. 

Ein Tafel-Service im Jahre 1731. 

Die adelige Geſellſchaft der Diana. 

Jägers Erheiterung. 


V. Sagen und Legenden. 
(LXVI-LXXXIV), 


Die fhöne Brunhilde. — Der 
Fluch. — Nothburga. — Die 
beiden Irrlichter. — Die unſchul⸗ 
bige Nonne, — Die legte Trö— 
ftung. — Das Waſchweiberl. — 
Das Erdbeben in Villach. 
Der Markgräfin Schieier, — 
Der legte Schuß, — Kirchen 
bau fegnet das Land mit Frucht⸗ 
barkeit. — Das Wunberwaffer, 
— Die Eisflumpen von Ka— 
mail, — Zriblig in Böhmen. 
— Das Wappen der Stabt Par: 
bubig, — Die Glode St, Jo: 
bann, — Wilten. — Schnelle 
Erfüllung. — Schildſage ber 
Herren von Oheimb. 





— DD m 


VL SHofleben und Hoffitte. 


SInftruction und Ordnung, wel: 
chermaſſen und Geftalt das Hof: 
marfchallamt regiert, gehandelt 
und verrichtet werben foll (1615) 

Geremonialia beim kaiſerl. Hof 
unter ben Frauenzimmern und 
Damefen. (1674.) 

Die geiftlihe Braut. (1697. Aus 
einem gleichzeitigen Tagebuch.) 

Ebdellnaben: Komödie, (Zwei Brie- 
fe vom Jahre 1728.) 


VII. Krieg und Kriegs: 
weſen. 

Die öfterr. Armee im Jahre 1672. 

Die Wiebereroberung von Raab 
im Jahre 1598. (Gleichzeitiger 
Bericht. 

Magbdeburgs Zerftörung im Jahre 
1631 


Der Bertuft von Belgrad. (1739.) 
Soldatenleben. (Lied aus dem fie= 
benjährigen Kriege.) 


VIII. Religiöfes und Firch- 

liches Leben. 

Die geiftlihe Nachtigall des Prä⸗ 
laten von Görtweig, Davib Gre⸗ 
gor Gorner, 

Treffende Antwort, (1568.) 

Berwilligung einer ehrfamenPfarr: 
mening zu Erenbady , was und 
wie fie einem Pfarrer feine 
Aeder bauen wollen. (1565.) 

Die Frohnleichnams⸗Prozeſſion zu 
Linz, im Zahre 1636. 


| &ine erſchreckliche Mordthat, fo 


den 30. October 1605 ſich zu 
Glat begeben. 

Mandat König Ludwigs an die 
Adminiſtratoren im Gollegium, 
ber Pikarditen, Iutherifchen Pre= 
bigten und flüchtigen Mönche 
wegen. (1523.) 

Die Proceffion nah Maria Zell 
bes Palatins Fürften Efterhäsy 
im Jahre 1692. 


IX. Zur Biographie vater« 
ländifcher Künſtler. 


1) Leo Pronner, — 2) Johann 
Indau. — 3) Paul Weber. — 
4) Hanns Gafteiger. — 5) Da: 
niel Gran, 


Dur Eultur- und Sittengefdichte. 


——— 


Volksweisheit und Wolkswiß, 


Di bildlichen Darftellungen und Inſchriften, die fih noch auf einigen wenigen Häufern 
Wien’s erhalten haben, ſtammen größtentheild aus dem fünfzebnten und ſechzehnten 
Zahrhunderte; ihre Anzahl muß fehr bedeutend gewefen feyn, denn Wolfgang Shmälzel, 
der Schulmeiſter bei den Schotten, fand um's Jahr 1540 
„An hewſern auffen vnd innen gmäl, 
Als werens eytel Fürſtenſäl.“ 

Bon dieſen Gemälden, die meiſtens auf den Namen oder dad Geſchäft des Beſitzers 
Anſpielungen waren, mag nun auch ſo manches Haus ſeine ſonderbare Benennung herleiten. 
Ein Beiſpiel genüge: „Wo die Kuh am Bret ſpielt“ in der Bäckerſtraße; Kuh und 
Wolf ſpielen auf dem Brete; rückwärts ſteht ein Kirſchner mit Jäger und Hund, die auf 
Beute lauern. 

Uebrigens gab ed Häufer, auf denen man einen Eſel in der Wiege, einen Hahn vor dem 
Spiegel, einen Efel auf dem Eife u. f. w. abgebildet ſah; andere wieder boten Darflellungen 
aus der biblischen Gefchichte oder auch Erinnerungen an große vaterländifche Ereignifje dar. 
Durd die vielen Umbauten verloren fie ſich indeflen fhon im vorigen Jahrhunderte bis auf we— 
nige: die Gemälde wichen den Ausbängfgildern und die Hausnummer verbrängte die frommen 
und nicht felten auch humoriftifchen Snkpriften: im furzer Zeit werden die legten Refte der alten 
Sitte verfhwunten feyn. Um jo Fräftiger und freudiger hat fi) diefe in den Gebirgsgegenden 
von Deſterreich, Steiermarf, Salzburg und Tirol erhalten. Dort fleht Fein Hüttchen, über deffen 
Eingang nit ein Bildniß oder eine kurze Infchrift angebradt wäre; dort wird Fein neues 
Haus gebaut, das nicht in gleicher Weife geziert würde, Fromme Herzender —— Bibel⸗ 
ſprüche oder auch einfache Lebensregeln bieten die Worte; die bildlichen —* ungen find 
faſt durchgehends der heiligen Schrift entnommen. Auf Gaſthäuſern und in Märkten hat indeſſen 
bereits ein ganz eigenthümlicher Humor um ſich gegriffen; obgleich man bei erſteren noch ſehr 
häufig die ſchon im Mittelalter beliebte Aufſchrift: „Herr, bleibe bei uns; ſieh es will Abend 
werden und der Tag hat ſich geneiget,“ unter dem entſprechenden Gemälde findet. Ich habe auf 
einem kurzen Ausfluge durch die öſterreichiſchen und ſteiriſchen Hochgebirge eine gute An + 
folcher Infihriften —— ich theile hier ein Dutzend mit, in der Ueberzeugung, dab e 


am beften für fich jelber fprechen, 
1. 


(Ennsthal.) 
Wo Lieb und Fried das Haus regiert, 
Da wohnet Gottes Segen; 
Wo aber Zank den Zepter führt, 
Der Satan iſt zugegen. 


2 
(Ebenda.) 
Wir bauen Häufer hoch und feft, 
Und bleiben bier nur fremde Gäſt; 
Dort wo wir follen ewig jepn, 
Da bauen wir gar wenig drein. 


3. 
($munden.) 

Wann Gott zum Haus nit gibt jein Gunit, 

So arbeit’t jedermann — 


Eofer.) 
O Maria und ihr Heiligen mein, 
Laßt euch dies Haus befohlen ſeyn, 
Und die da geben aus und ein, 


5. 
(Unter einem Marienbilde zu Auffee.) 
Wo in einem Haus Fried und Einigkeit, 
Da bin id mit meinem Segen allezeit, 


6. 
Ennsthal.) 
Gott ſegne deinen Ein- und Ausgang. 
7 


(Unterdem Bilde der h. Dreifaltigkeit 
zu Windiſchgarſten.) 

Den Bater unſer beten wir 

Ale Tag und Stund zu dir, 

Gib und Vater das täalich Brot, 

So leiden wir gewiß fein Noth. 


8. 
(Häufig.) 
Wer fein Haus baut an die Straifen, 
Muß die Leute reden laffen. 


9 
(Safbäuferander Straße) 
Wandrer, bleib und tret herein, 
Bier friegit du Braten, Bier und u r 
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Dech zu bedienen bin ich ſtets bereit, 12. 
Richtig zu zahlen ift deine Schuldigkeit. GWirthshaus im Ennsthal.) 
10. Komm herein mein lieber Gaſt, 

(Schuſter zu Auſſee.) Wenn du Geld im Beutel haſt; 

Wer Schuhe will borgen, Haſt du eins, ſo ſetz' dich nieder, 

Komme morgen; Daft du keins, fo geh’ nur wieder, 

Heut ift nicht der Tag, Denn ich fage gleich den Preis, 

An dem man borgen mag. Daß ſich jeder zu richten weiß. 

Mein Freund! fehre morgen ein, Wil was trinfen oder eſſen, 

Da follen die Schuhe frei ſeyn. Must das Zahlen nicht vergeſſen, 


11. — Gott in jener Belt, 
(Fleifhhauer zu Aufiee.) ezahl den Wirth mit,barem Geld. 
Der Ochs befteht aus Fleifh und Bein zum Laufen, 


Drum kann ıch das Fleiſch ohne Bein nicht verkaufen. 


Der Salzburger, 


Gegen dad Ende des vorigen Jahrhunderts trieb fih ein Menfch in den Dörfern und 
Waldungen des nördlichen Schwabens herum, der für die Kinder das fürchtbarſte Schredbito, 
En frivole Spaßmacher der Gegenftand leichtſinniger Mißhandlungen, für die Feine Zahl der 

heilnehmenden und Fühlenden der Gegenftand des herzlichiten Mitleidens, und für den philo- 
fophifchen Beobachter der menfhlichen Natur eine der intereffanteften Erfcheinungen war. 

Der Salzburger — unter diefem Namen fannte man überall den Helden diefer Erzäh— 
Jung — war ein Mann von ungefähr 50 Jahren, von mittlerer Größe und ftarfem, eben 
Baue. Sein Gang und die Haltung feines — — viel Ernſt und Würde. Die Züge 
eines Geſichtes waren regelmäßig und edel, fein Blick geiſtvoll. Vermuthlich durch eine äußere 

erlegung hatte er das linfe Auge verloren. Er ſprach ein reines Deutſch, was fein angeb- 
liches Baterland Ichr zweifelhaft macht, Aber ſchon die Art, wie der Salzburger feinen 
Körper auspugte, Fündigte einen Wahnfinnigen von der verworrenften, unheilbarften Klafje an. 
Er wechfelte hierin fehr oft, doc trug er nie einen Rod, fehr felten Beinkleider, und auch im 
firengften Winter feine Bededung der Füße. 

„Das legte Mal, als ih ihn ſah,“ erzählt ein gleichzeitiger Beobachter, „war fein Kopf 
in Qumpen gewidelt, die auf der einen Seite fein krankes Auge bevedten, auf der andern ftedten 
einige Federn. Sonft trug er ſtatt des Huted einen Bienenkorb; mandmal geht er unbebedt, 
und trägt einen Stein auf dem Kopfe, wobei er fehr gefpannt einher ſchreitet, damit der Stein 
nicht herunter falle. Bon dem Halfe an bingen größere Yumpen über die Lenden hinunter, und 
die Arme waren beinahe ganz bloß; die Füße waren bid unter die Waden mit Werg umgeben, das 
er mit Eleinen Qumpen umwickelt hatte. Auf feiner Bruft hing an einer Schnur ein Ammonshorn. 
Dies fey, verficherte er, fein Orden. In der Hand trug er einige ftarfe Stöde, die er auch mit 
Lumpen umwidelt hatte. Die Lebensart diefed Menfchen ift die Sonderbarfte, die man fich denfen 
fann. Mitten in dem Fultivirten Deutfchland führt er das Leben eined Wilden, Nirgends hat 
er eine Heimath. Der Himmel ift fein Dach; jeder fanfte Rafen fein Bett. Keine Sitte und 
feine Konvention fümmert ihn. So lange die Natur ihm efbare Produkte darbietet, bedarf er 
feines Menſchen. Er hat fein Eigenthum, als feine Lumpen, die er öfter wechfelt, und Fleine 
und große Petrefaften, die er mit Fleiß und Kenntniß fammelt, und wieder zerftreut. Wenn 
man ihm Geld ſchenkt, verwahrt er ed in feinem Munde. Den Branntwein liebt er bis zur 
Unmäßigfeit. Schnupftabaf ißt er ald einen Lederbiffen. Im Winter übernachtet er gewöhnlich 
in den Badöfen auf den VBorwerfen, in welchen den Tag zuvor Brot gebaden worden if.“ 

„Wenn einer mit diefem Unglüdlichen |pricht, darf man durchaus die Saite nicht berühren, 
welche den franfen Theil feiner Einbildungsfraft ausmacht, Man je nichts von feiner Klei: 
dung, von feiner Lebensart und von feinen Scidfalen fprechen. In diejem Falle hat man einen 
Wahnfinnigen von der gemeinften Art vor fi. Es ift deßhalb auch unmöglich, die eigentliche 
Urſache ſeines Verfalls zu erfahren. Die heterogenften Bilder verfolgen ſich ohne die minde 
Berbindung, Schlag auf Schlag, in feiner Seele. Doch ſtechen darunter die Erinnerungen an eine 
unglüdliche Liebe, Flucht — und darauf ge Einfperrung hervor. Indeffen gelangt man, bei 
den künſtlichſten Forſchungen, auf nichts Sicheres, und wenn man glaubt, ihn zu erhafchen, 
fpringt er plöglich in die entfernteften Jdeenregionen hinüber. Hütet man fi) aber, an diefen 
jo reizbaren Punkt anzuftoßen, fo geräth man in Erftaunen über den Mann, in beffen Seele 


Zur Cultur: und Sittengeſchlchte. 3 


fo viel Licht und Schatten, Regelmäßigfeit und Bermwirrung neben einander find. Die forgfäl- 
tige, wiſſenſchaftliche Erziehung ift überall ſichtbar. Er verfieht — natürlih nur fragmentarifch 
— Ge u Geſchichte zc., mifcht Tateinifhe und franzöſiſche Ausdrüde und Sentenzen in 
dad Geſpräch, und bedient fi folder Kormen, Bilder und Wendungen, die man nur unter 
den höheren Eultivirten Klaffen zu hören gewohnt ift. Da vernimmt man fein unverftändiges 
Wort , im Gegentheil ſtoßt man auf Züge von Wig und treffendem Urtheile, auf eine richtige 
Verbindung der Ideen, worüber jeder prüfende Beobachter ftugt. Dabei fühlt der Mann 
alles, was er ſpricht, mit äußerſter Lebhaftigfeit, drüdt jede Borftellung durd Stimme 
und Geſichtszüge aus, und geftifulirt mit einer Wahrheit, die man allen Schaufpielern und 
Rednern wünſchen möchte. Jedoch find die Organe feines Denkens nicht immer in diefem glüd- 
lichen Zuftanpe. Ich ſprach ihn ſchon einige Dale, wo ſchlechterdings nichts mit ihm anzufangen war. 
Er that Ag mißtrauifh, nahm fein Gefchenf an, und wurde gegen den Zudringlichen grob.“ 

„Eine fehr günftige Stunde war ed, um bie Lichtfeite feines Charakters in ihrer ganzen 
Klarheit zu feben, ald er eined Tages. in mein Zimmer trat. Er fand hier eine Fleine Gefellfchaft 
von benachbarten Freunden bei mir. Diefer Anblid erheiterte ihn. Er bat, feiner Gewohnheit 
nad, um die Zeitungen. Die fremden Herren fingen an, mit ihm zu fprechen. Er verlangte 
* Bekanntſchaft zu machen. Der Regierungsrath P., der noch nicht lange in unſerer Geſeil⸗ 

aft iſt, ſagte ihm ſcherzweiſe: er ſey ein neugebadener Rath. Mit einem Blicke voll. 
ſchneidender Satyre erwiederte der Salzburger: „Nun wenn Sie nur ausgebackenſind!“ 

Die Rede fam auf die großen Greg unferer Zeit. „Bon welchem &yfeme bift denn 
du?“ fragte jemand den Mann, — biſt du öſterreichiſch, oder preußiſch, oder gar franzöfifch 2" 
— „Ich bin deutſch!“ fprad er, indem er ftolz mit der Hand auf das Herz fchlug. — Diefe 
unerwartete Antwort machte der ganzen Gefellihaft die höchſte Freude, Er bin deutſch!“ 
wiederholte jeder der Anweſenden; aber Feiner mit diefem hohen, lebendigen Gefühle. 

Wir erfundigten und nad) feiner Religion. Ueber diefen Punft —— der Salzburger 
mit äußerſter Vorſicht; und noch einige andere Spuren von ähnlicher Beſchaffenheit haben mich 
Yängft auf die Vermuihung geführt, daß er im dieſer Beziehung bittere — emacht 
haben muß. Er wußte, daß die Geſellſchaft aus Katholiken und Proteftanten beſtand. Erf beugte 
er unfern Fragen aus; ald er aber died nicht mehr fonnte, erklärte er fih: „er fey von der 
natürlichen Religion.” Diefe Erklärung wurde mit einer fehr politifhen Miene gegeben, und 
durch den Zufag erläutert, es fey dad Weſen diefer Religion: „Liebe deinen Nächten wie 
dich ſelbſt, und den einzigen wahren Gott über alles." — 

Wir vermißten in diefem Syſteme die Idee von der Unſterblichkeit der Seele. Er wollte 
auch hierüber im Anfange nicht entfcheidend fprechen. Wir verlangten, daß er und geradezu fa= 
m olfte, ob feine Seele nad) dem Tode . fortbauere? — „Dafür,“ ſprach er, „laſſe ich 

lieben Gott forgen !” und brach das Geſpräch ab. : 

Es war die Rede von feinen geograp Ken Kenntniffen. Erft bemerkte er, er babe feine 
Landkarte hinweggeworfen, weil er durch fie, in dieſer kriegeriſchen Zeit, leicht in den Verdacht 
der Spionerie hätte fallen können. Dann gab er und folgende wörtlihe Erzählung zum be— 
ften: „Der Pfarrer von W., der mich für ein Kind inder Weish — in der Wiffenfhaft 
Cder Leſer wird den feinen Blick in dieſer Selbitberichtigung nicht Überfehen) halten mochte, 
wollte mir weiß machen, die Donau —— einzige Fluß in der Welt, der aegen Morgen fließe.. 

Gut Herr Pfarrer! fagte ih. — Wir gehen von der Donau hinweg, ſpazieren über Die 
iroler Berg’hen Dinkder und wollen dann feben, was der Po madht? (Wie 
fatyrifh!) Dann fhiffen wir und in Genua ein, gehen durch das mittelländifche Meer in das 
atlantifche, und an der Küfte von Amerifa fommt und ber St. Lorenzo und ber Amazo— 
nenfluß entgegen.“ — 

Es befand ſich ein junger latholiſcher Geiſtlicher in der Geſellſchaft, den er nicht kannte. 
Bir fragten ihn, für wen er denſelben halte? „Der ſollte Theologie ftubiren.* Und warum denn 
Theologie? „Er hat fo ein freundliched Ausſehen.“ Aber was pe denn bie Theologie und. 
das freundliche Ausfehen mit einander gemein? Hier ſprach er mit einem unbeſchreiblichen Aus: 

von tiefer Empfindung: „Ach er wird Y ein Tröfter feyn!" 

Wir wurden durch Diefes Wort alle innigft gerührt, und es bemächtigte ſich unfer das 

chmerzhafteſte Ditleiden mit einem Menſchen, ben die Natur mit foaußerorbentlichen Gaben audge- 

‚ ein unfreunbliches Schickſal aber ſo tief in den Staub getreten hatte. Gewiß hätte auch das 
Vegtere nicht fo viel gegen ihn vermocht, wenn die erftere mit ihren Gaben fparfamer geweſen wäre.“ 


1* 
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Obrigkeitliches Schreiben an zänkiſche Eheleute, 
(1694.) 


en unterthänigen Ehegenoffen, Gregor Schufter und Euphroſina feinem Eheweib 
zu Pölla.“ 
„Wir Gregorius, von Gottes Gnaden Abt zu Melk, Röm. Kaif. Maj. Ratb, erinnern 
biemit dich Gregor Schufter und Euphrofina dein Eheweib, was Maffen und der Ehrwürdige 
unfer 9. Bernardus zu Grillendorf, als beftellter unfer Pfarrvifarius dafelbit, wider Dich ſo— 
wohl fchriftlih ald mündlich befchwerweife, und nachmals unfer beftellter Pater Hofmeifter zu 
Wien, nad Bernehmung der Saden, umjtändlid mit mehrerem vorgebracht, wie daß du mit 
deinem vorigen Weibe eine jehr üble Ebe geführt, hingegen deinem jegigen Weibe, ebe fie dir 
das Jawort gegeben, in Beifeyn anderer mit Mund und Hand verfproden, dich in allem und 
jedem rechtſchaffen zu beſſern, und mit diefem, deinem jegigen Eheweib in beftändiger Liebe, in 
Fried und Einigfeit alfo zu leben, wie ed vor Gott und der ebrbaren Welt fi gebührt : 
— deinen gethanen Verſprechen aber du ſchnurgerade zuwider, aus faſt unerheblichen Ur— 
ſachen und gemeiniglich in der Trunkenheit, dein — ſo weit in Zaghaftigkeit gebracht, 
daß es das Anſehen, ſie wolle von dir wiederum lieber gänzlich geſchieden ſeyn, als länger mit 
dir ehelich in einem Hauſe verbleiben; wie ſie ſich dann zur Verhütung einer bedrohlichen 
Mordthat wirklich auf etliche Tage anderwärtig hin zu begeben reſolvirt bat: Wann nun aber 
uns, ſowohl der geiſtlichen, als weltlichen rechtmäßigen Obrigkeit, von Amts wegen in allweg ge— 
bühren und zufteben will, derlei ärgerliche Thaten, wodurch Gott der Allmächtige höchſt belei— 
digt, die ganze Nachbarſchaft geärgert, wobei auch die Aufnehmung der Wirthſchaft notbwendig 
einindert wird, zu verhindern, it hiemit unſer ernſtlicher Befehl, erftlich zwar, daß dein Weib 
upbrofina ohne einigen Verſchub alfobald fi zu dir in deine Bebaufung verfügen, allda den 
einmal verfprochenen Gehorſam in billigen Sachen, wie es einem ebrliden Eheweib gebübrt, 
getreulich Teiften, und bei unvermeidlicher Strafe ohne deinen ausdrüdlichen Willen außer Haufe 
nicht verbleiben folle: entgegen du Dich gegen fie jeder Zeit alſo verhalteit, daß dergleichen Kla= 
gen und Beſchwerden nicht mehr mögen vorgebradyt werben: im Widrigen, fofern billige 
Klagen wider alled Verhoffen gegen did ferner follten beigebracht und für erheblich befunden 
werden, follet fürd er ſte Mal unerläßlich zur Strafe zwölf Reichsthaler in specie zu 
unferer Berwaltung, Schloß und Beite Veeftorf erlegen ; zum andern Male aber am Yeibe 
ſchwer geftraft, und wenn alles dieſes nicht fruchten follte, drittend garvon Haus und 
Hofabgefhafft werden. Wornad du und deinWeib fich zu richten, und hieran gefchieht 
— — Befehl und Wille. Datum Wien im Melkerhof, den 10. März 1694. Gregor, 
t zu Melk.“ 


Die Krönung K. Ferdinand's I]. zu Prag im Jahre 1617. 
(Gleichzeitige Relation *). 


Den 29. Juni jüngfthin des 1617. Jahrs find die zu Böheim erwählte Fönigliche Würde, 
Herr Ferdinandug, Erzherzog zu Defterreich, allbier zu Prag in der Schloßkirche gefrönt wor— 
den, dabei man hernach verzeichnete Geremonien gehalten. 

Erftlich find ungefähr um 8 Uhr Vormittag beide fürftliche Durchlauchten Erzberzog M a- 
rimilian und Erzberzog Garolus Biſchof zu Neiffe aus Sanft Wenzeld Kapelle heraus inden 
Chor der Schloßkirche aufgezogen, denen der römischen Faiferlihen Majeftät Oberfthofmeifter 
Herr Graf von Fürftenberg mit dem Stabe gefolgt, ihm aber die fünf faiferlichen Ehrenholde, 
als der öſterreichiſche, der böhmiſche und ungarische, und darauf die zwei römifchen in ihren 
Amtshabiten nadgetreten. Denfelben ift nachgefolgt der junge Herr von Pappenbeim mit dem 
Faiferlihen Reicdysapfel, bernadh Herr Johann Georg von Hobenzollern mit dem Kiffen, darauf 
man fonft die faijerliche Krone trägt, bernad Herr Hanns Georg Graf von Hohenzollern, des 
beiligen römischen Reichs Hofrathspräfident mit dem Zepter, hernach Herr Wolf Sigismund 
Herr zu Rofenftein, Oberſthofmarſchall, mit dem Faiferlihen bloßen Schwerte , nach welchem 
Ihre kaiſerliche Majeftät im Faiferlihen Habit, die faiferliche Krone auf dem Haupte tragend, 


*) Melarion be verlauffs bey der Grönung ber Königktidhen würde in Böhaim Erghergogen Ferdinands 
zu Defterrgich gefhhehen den 26. Juni 1617. Augsfpurg. 1617. 4. 
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gefolget, und fi zur rechten Seite des Hochaltars unter einen von goldenem Stud aufgerich« 
teten Baldachin gefegt. Unter angedeutetem Aufzuge und Prozeffion hat man Trompeten und 
Heerpaufen fchallen laffen. Obbemeldte Kleinode haben genannte Herren, zu Ihrer Faiferlichen 
Majeität linker Hand ftehend, bid zur Vollendung des Krünungsaftes gehalten; neben denen 
aud) die Herolde aufgewartet. Zur rechten Hand find Ihrer Maiejtät Dberitbofmeifter und Oberſt⸗ 
fämmerer geitanden, etwas unterhalb höchitgnädige beide Erzberzoge, gleich hinüber oben Herr 
Kardinal von Dietridftein und Herr Kardinal Klefel gefeffen. Ihre Majeſtät die römifche 
Kaiferin ift in dem gewöhnlichen, kaiſerlichen Oratorium gewefen. 

Bald nah Ihrer Majeftät ift die gemeine Klerifei gefommen, die allerlei Heiligthümer 

getragen; darauf find 18 infulirte Prälaten und nach denfelben der Herr Erzbiſchof zu Prag 

efolgt. Nach demfelben find zwei böhmifche junge Herren gegangen, deren der erfte ein ver= 
Hlbertes, der andere ein vergoldeted Weinfäßlein getragen, jedes ungefähr bei 6 „Pindt“ halz 
tend, das eine mit Malvafier, das. andere mit fpanifhem Weine gerült ‚ nad welchen etliche 
von den oberften Yandesoffizieren erfllich den böhmischen Zepter, zum andern den Reichsapfel, 
zum dritten die Krone, zum vierten das Schwert in einer rotbfammtenen Scheide auch vorge» 
tragen. Hierauf find Ihre ni Ya Würde, Erzherzog Ferdinandus zwifchen dem Herrn Bis 
ſchof von Neutra, ungarischen Kanzler, und Herrn Weibbifhof von Paffau gefolgt, und haben 
ſich mitten in den Chor begeben, allda Ihre königliche Würde auf einem königlichen Stuhl und 
darüber bangenden Himmel, von weiß goldenem Stud zugerüftet, gewefen. Bemeldte fünig- 
liche Kleinode find alle den Prieitern eingehändigt, und von denfelben auf den Altar gefegt 
worben. 

Bald hernach find Ihre föniglihe Würde zum Altar getreten, niedergefniet, und Herrn 
Erzbifchof um die Krone —— und auf empfangenen willfährigen Beſcheid und Bene- 
diftion wieder zurüd in den Stuhl getreten. Als fie zum andern Male zum Altar gefommen, 
haben fie auf dad Buch der böhmiſchen Landesftatute und Ordnung — auf dem drit⸗ 
ten Gange aber find fie von dem Herrn Erzbiſchofe geſalbt worden. Hierauf haben fie von dem⸗ 
felben das Schwert bloß in die Hand empfangen , hernach ſolches eingeftedt und an die Seite 
— folgends iſt der Zepter in die rechte und der Reichsapfel in die linke Hand, auf's 

aupt aber die Krone, alles vom Herrn Erzbiſchofe gereicht und geſetzt worden. In welchen 
Ornamenten Ihre königliche Würde alſo abermals ſich in die Seſſion verfügt. 

Allda haben Ihrer königlichen Würde die böhmiſchen Stände geſchworen, alſo daß jeder 
mit ſeiner Hand Ihrer königlichen Würde die Krone auf dem Haupte berührt; alsdann haben 
Ihre königliche Würde drei ziemlich junge Adelsperſonen mit dem bloßen königlichen Schwerte 
zu Rittern gefchlagen. 

Nad) demfelben haben Ihre königliche Würde kommunicirt; ſtracks nad) vollendeter Krö— 
nung find alle Glocken geläutet, und am Lorenzer⸗ fowohl ald am Schloßberge viele große 
Stüde dreimal nacheinander losgebrannt, aud) if von den Bürgern im Schloffe unter fliegen= 
den Fahnen Feuer gegeben worden. 

Nad) Bollendung deffen allen find Ihre königlihe Würde (der dad große Schwert vor: 
getragen und von den böhmischen oberiten Offizieren und Landfeuten abermals aufgewartet wors 
den) obenangedeuteter Maffen mit Krone, Zepter, Reichsapfel im königlichen Habit geführt, 

leich hinter beiden Erzberzogen Marimilian und Carolus aus der Kirche durch den großen 
Schloßſaal und die Landtafel in die Landitube gegangen. Bald darauf find Ihre Faiferlihe Ma— 
jeſtät in ihrem faiferlichen Habit und Krone —* welchen die andern Kleinode Ihrer Maje— 
ſtät abermals vorgetragen worden, wie auch durch den Oberſthofmeiſter und die fünf Herolde 
Bedienung gefcheben) nachgefolgt und find der Herr Kardinal von Dietrichſtein, Herr Karbinal 
Klefel und Herr Dberitfämmerer von Meggau nachgetreten. In der Landftube haben Ihre kai— 
ferlihe Majeftät den Habit und die Krone abgetban, und hat im ganzen Herausgehen einer hin= 
ter Ihrer Majeftät aus einem Sädel neue Pfennige, darunter Goldftüde zu zwei und einem 
halben Dufaten, die weißen von gutem gebiegenem Silber, Flein und groß gewefen, hin und wie: 
der audgeworfen. 

In bemeldter Landſtube it eine anfehnlihe Malzeit gehalten worden, welder Ihre lai⸗ 
ferlihe Majeftät oben allein, beiderſeits herab zur rechten Seite aber Ihre königliche Würde im 
föniglihen Habit und mir der Krone, dann Erzherzog Marimilian, Erzherzog Karl und die 
ſpaniſche Bothſchaft, zur linken Seite aber Herr Kardinal von Dieteihein * Der Kardinal 
Klefel und die florentinifche Bothſchaft gefeflen. Ihrer faiferlihen Majeſtät hat bei diefer Mal— 
zeit ihrer fürſtlichen Gnaden des Herzogs Franz von Lauenburg bier anweſender Sohn, wel⸗ 
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cher auch zur Faiferlihen Tafel berufen worden, mit dem Mundglaſe gedient, welcher Herzog 
hernach in der grünen Stube bei der Freitafel (allda Fürft von Liechtenitein auch. hätte effen ſol⸗ 
Ien, fo aber vavongegangen) neben Ihrer Faiferlichen Majeſtät Herrn Oberfthofmeifter, Hofmar⸗ 
ſchall, Stallmeifter und andern deutfchen Ritteröperfonen Malzeit gehalten. Sonft find in ge= 
meldter Landftube unter Ihrer Faiferlihen Majeftät Tafel acht Tafeln, daran bie böhmifhen 
oberften Landesoffiziere und Landleute gefeffen, gefpeitt worden. 
Unterdeffen Bat man im Scloßhofe zwei Fäffer mit rothem und weißem Weine preis- 
rinnen laffen, und ift unter währender Losbrennung des großen Geſchützes einer auf dem Knopfe 
bed Schloßthurmes mit einer Fahne, welche er öftermalen herumgeſchwungen, geſtanden.“ 


Kleine Kriege. 

Die nächften Nachbarn Lilien feld’s waren im fechzehnten Jahrhunderte die Herren von 
Jörger ald Befiger der Herrfchaft Kreisbach. Ohne und in eine Darftellung. der kirchlichen 
Eingriffe und Gewaltſtreiche einzulaffen , welche fi) die proteftantifhen Jörger gegen das Klo⸗ 
ſter erlaubten, wollen wir nur einige Auszüge aus den ſechs Verträgen geben, die vom Jahre 
1551 bis 1570 zwiſchen Lilienfeld und Chriſtoph Jörger nothwendig waren, um das nachbarliche 
Verhältniß nicht völlig zu Grunde geben zu laffen. Der Streit war ein endlofer, und doch 
heißt ed mit jedem Bertrage: „Erſtens foll aller, bisher zwifchen beiden Herrn Parteien erhaltes 
ner Unwille todt und ab ſeyn.“ Die folgenden Auszüge werben jedenfalld nicht ganz unges 
‚eignet feyn, unfern Lefern zu zeigen, wie Fleine Kriege im Lande früher faft zur Tagesord— 
nung gehörten. 

1551. 

Hat ſich Herr Jörger feiner Gerechtigkeit zum Amte Traifen begeben, zur Ergögung 
aber desfelben hat ihm der Herr Prälat und Konvent auf föniglichen Conſens etliche Unter⸗ 
thanen zu ewiger Gewerbfchaft überantworten und einräumen müffen. 

Stahl und Büchſen betreffend, follen beide dem königlichen Generale gemäß handeln, und 
‚ihren Unterthanen nichts Unbilliges geitatten. 

Der Gewalt , fo ded Herrn Abt Unterthanen mit Erbauung einer Wehre oberhalb St. 
A erzeigt und damit Herrn Jörgers Unterthanen, dem Engelbauer, Schaden zugefügt, 
iſt kaſſirt. 

Das von dem Lilienfelderiſchen Richter geſteigerte Klaggeld betreffend, ſoll es hinfür 
bei dem alten Herkommen bleiben, und jeder Theil von des andern Unterthanen nicht mehr als 
vier ennig Klaggeld nehmen. 

err Jörger hat einem von des Herrn Abts Unterthanen, der jagend befunden worden, 
auf ſeinen Waſſern Hund und Zeug genommen, hernach aber aus guter Nachbarſchaft wieder 
gegeben, doch daß es hinfür nimmer geſchehen ſoll. 

Weil der Richter zu Wilhelmsburg in Gefangennehmung zweier Jörgeriſcher Diener zu 
viel gehandelt, fol er ſich mit einer Verehrung, fo acht Thaler wohl werth, ftellen, auch etliche 
Bürger aus dem Rathe mit ſich nehmen, und Abbitte thun. 

Den Stoßpfennig betreffend: wenn bie Bürger zu Wilhelmsburg an den Wegen 
was zu beffern haben, und den Herrn Jörger erfuchen, will er ſich nachbarlid) Balten, 

Auch foll fein Herr oder desſelben Richter und Amtleute dem andern feine Unterthanen ober 
verpflichtete Perfonen um Rumor und dergleichen Verbrechen länger ald über Nacht gefäng- 
niffen, was aber Malefiz, oder da einer in des andern Wildbann oder Fiſchwaſſer betreten würde, 
ber foll durch den, allda die Verbrechung gefchehen, nach Gelegenheit geitraft werben, 

1554, 

Zum erften follen alle Spän und Jrrungen zwifchen dem Herrn Prälaten und Herrn Jör⸗ 
ger aufgeboben, und fie wieder zu guten Freunden gefprochen feyn. 

Daß der Hofrichter zu Lilienfeld den Hanns Preuer, Jörgerifchen Unterthan, angetaftet, 
daß fich die Wilhelmsburger mit der Verehrung der acht Gulden nicht geftellt, daß fie Herrn 
Jörgers Pfleger zu Handen angetaftet, und daß der Richter zwei von bed Herrn Jörger Unter- 
tbanen im Marfte Wilhelmsburg übel gefchlagen und gefängnißt, diefe Gewalt hat Jör⸗ 
ger ſämmtlich gutwillig fallen laſſen. 

Solle —— Wilhelmsburgeriſcher Richter, Herrn Helmharden Jörger wegen ber zu⸗ 
gefügten ſchimpflichen Reden Abbitte thun, en 
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Dad Amt Traifen erbeut fih Herr Jörger, dem Herrn Prälaten zuzuſtellen. 

Die Abägung der Felder und Viehwaiden, fo ſich die Yörgerifchen neben den Lilien- 
felderifchen auf ihren Gründen unterftehen, hernach aber fie auf die Jörgerifchen Gründe nicht 
treiben laffen wollen, hat Herr Jörger fich erboten: wann ihm bergleihen Beſchwerden für— 
fommen, gute Ausrichtung zu thun. 

Daß die Jörgerifhen Holden den Lilienfelderifhen durch die Fenfter nachwerfen, will 
Herr Jörger Wendung thun. 

Die Wegführung ded Sandes, Aufbrehung von Wasmüllnerd Thor und andere Befchwer- 
den betreffend, foll Herr Jörger bei feinen Unterthanen feinen Muthwillen geftatten. 

Die Schimpfirung belangend follen beide Herren Parteien bei ihren Schriftenmachern und 
Dienern die Abftellung thun und Befcheidenheit gebraucht werden. 

Büchfen auf den Fiſchwaſſern und Wildbannen find zu tragen verboten, wo aber Jemand 
in eines oder ded andern Herrn Gemärf betreten würde, foll fie der, dem das Fiſchwaſſer oder 
der Wildbann angehörig, zu nehmen und den Verbrecher zu firafen Macht haben. 

1555. 

Wegen Abfegung des Richters von Wilhelmsburg, welcher ri bie Jörgerifchen zu ftoßen 
und fchlagen unterfteht, hat fih Herr Abt erboten, Herrn Jörgers Begehren ftatt zu thun. 

Die higigen Miffive (Briefe) follen hinfür beiden Herrn Parteien eins und abgeftellt werden. 

Zum Falle des Herrn Jörger Zehentner zu viel Zehent genommen, foll ed wieder erftatz 
tet werben. 

; 1568. (9. September.) 
Das Kreuz am Parz belangend, fo Herr Jörger hat umhaden laffen, ift der Gewalt auf- 
ehebt und foll * rälat an dem alten Orte ein anderes in Herrn Jörgers oder feiner Leute 
eifeyn aufrichten laſſen. 

Wegen Haltung guter Mannszucht haben fich beide Herrn erboten, hinfür den Untertha- 
nen feinen Muthwillen zu verftatten. s j 

Die niedergehadten Schranfenbäume belangend, fo Herr Jörger niederbaden laſſen, find 
die Gewalt —— und dem Herrn Prälaten, doch daß ſie nicht zugeſperrt werden, wieder 
aufzurichten zugelaſſen. ae ey 

Der zwei Ochſen wegen, fo Herr Jörger von ded Klofterd Gründen in Kreisbach hat weg⸗ 
treiben laſſen, ift der Gewalt, doch unvergriffen des Kloſters Gerechtigfeit, auch aufgehoben. 

Die Schwellung der Waffer und Verderbung der Strafen bei St. Oswald foll Herr 
Yörger bei feinen Unterthanen auch abfchaffen. , 

Reiner foll dem andern feine Reute oder Unterthanen, fo in Rumor und dergleichen Sa— 
chen einfommen, länger ald über Nacht gefängniffen. 

1568. (9. November.) 

Nachdem Starnegger wider die Verträge gehandelt, foll er Herrn Jörger abbitten und 
durch den Herrg Prälaten geftraft werben. 

Wegen der an 0 die Zörgerifchen Unterthanen zu Wien gethan, bat ſich Herr ge 
lat erboten, ihnen zu Hülfe acht Thaler richtig zu machen und Starnegger foll ſich mit den Jör— 
gerifchen Leuten und Unterthanen um die genommenen Wehren vergleichen und vertragen. 

Beide Herren follen den Unterthanen auf ihre Klagen um Schulden oder Anderes fürder⸗ 


liche Ausrichtung thun. 
1570. 


„ „Aller Mißverftand, fo beide Herren eine Zeit her gegen und wider einander gehabt, foll 
gänzlich aufgehoben feyn. 
Die dem Chriſtoph am Stein genommenen zwei Ochſen belangend hat fih Herr Prälat 
erboten, ihm biefelben gegen Erlegung von ſechs Thalern erfolgen zu laſſen. 
Die acht Thaler, % Herr Prälat den Jörgeriſchen Unterthanen und Dienern zu geben 
erkannt, foll er aldbald zu Handen Herrn Jörgers erlegen. 
Um des Pfarrers zu Wilhelmsburg ausgegoffene Diffamation hat Herr Prälat fein Wif: 
es 6 Gert Shiger u 2 lhelmsb iſchen U 
a örger zu Wilhelmsburg einen Pögliſchen Unterthan geſchlagen, läßt Herr 
— 2 rg bern Lil nn 2 : — a 
ob Kling! neben andern Tilienfelberifchen Unterthanen foll fich der Lasbergiſchen Bes 
ſtandjagden entfalten, 
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Diefem Bertrage vom 15. März 1570 folgte fhon am 10. April wieder ein neuer, in 
welchem die Gränzen ihrer Jagdreviere feitgeftellt wurden, und der Prälat von Lilienfeld die 
gefchehenen Eingriffe in feine Rechte zu vergeffen gelobte. Damit waren aber die Streitigfeiten 
noch nicht geendigt; Jörger fprad nun bald über alle Befigungen des Klofterd das Landgericht 
an und belegte nicht felten feine Anſprüche mit Thatfachen, die nichtd mehr und nichts —— 
als Akte ſeiner eigenen, früheren Willkühr waren. Hatte er einmal auf dem Gebiete des Klo— 
ſters ſich irgend eine landgerichtliche Verhandlung angemaßt, wurde ſie jetzt als Beweis für 
fein Recht angeführt, obne Rückſicht auf die Gegengründe des Prälaten, der ſich auf altherges 
brachte Uebung berief. Zahlreiche Schriften wurden gewechſelt: fie waren wohl nur Vorfpiele 
der Zerwürfniſſe, welche bald als kirchliche auftraten und unter der ſchwachen Regierung 
Rudolph's II. in wirkliche Thätlichkeiten ausarteten. Beifpiele davon finden ſich in der Geſchichte 
Lilienfelds, im fechften Bande der firdlichen Topographie. 


Das Wucherwefen zu Prag im flebenzehnten Jahrhunderte, 


Um die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts hatte dad Wuchergeſchäft in Prag eine 
ſolche Höhe und Ausdehnung erreicht, daß fih die Regierung in Wien genöthigt fah, eine be— 
fondere N: zur Unterfuchung ber täglich einlaufenden Klagen und Denuntiationen aufs 
zuftellen. Diefe beitand aus fieben angefebenen Männern; war aber aus ganz natürlichen Grün— 
den in ihren Arbeiten vielfady gebemmt. Ein Originalbericht derfelben vom 25. Juni 1659, der 
vor und liegt, gibt darüber die nöthigen Auffchlüffe ; wir heben jedoch hier nur den legten Punkt 
hervor, welder das Uebel, wie es jcheint, ſehr treffend ſchildert. 

„Bir erachten es,“ bemerken zum Schluffe die ebrenwertben Männer, „der hohen Noth— 
wendigfeit, bier mitanzufügen, daß durch die bisher fo lange Zeit gleihfam ungeftraft getrie- 
benen und eingewurzelten, abſcheulichen Wuchereien es bierort3 mit dem Kreditwefen leider 
dahin gerathen, daß ſolches den Juden meiftentheils in die Hände geronnen, welche in den Geld: 
darleihungen fo viel Giri und Regiri machen, daß man faſt nit einmal wiffen kann, welder 
der urfprüngliche Gläubiger (principalis ereditor) fey; ja nunmehr es fo weit gebracht, daß 
ein jeder fein bares Geld viel Lieber auf Pfänder, ald auf Häufer, Güter oder etwas Unbeweg- 
liches, fo mit der Föniglichen Landtafel verfohrieben werden muß, herleihet, weil dieſes — 
niglich eine gute Diskretion einbringt, und mancher zur Erhaltung und zeitlichen Einlöſung 
des Pfandes mit ſeinem großen Schaden dem ungewiſſen Creditor Mittel ſchaffen muß, wodurch 
dann nicht allein gedachte königliche Landtafel, ein hier Landes ſonderbar bewährtes Kleinod, 
vorbeigegangen, ſondern auch Ihrer Majeſtät fiskaliſche Rechte und iii N fubvertiret, wie 
auch der, vermög der jüngften Nebenverwilligung von den ausgeliehenen Geldern zum Fönig- 
lichen Oberfteueramte gehörige Abtrag, zu des ganzen Kontributionswefen merflihem Schaden 
und Nachtheil, verfchwiegen und vertufchet; item der Adel in den Städten und auf dem Lande, 
fo bei diefen geldlofen Zeiten zuweilen ohne ein baared Darlehen nicht fortfommen fann , durch 
die hoben Aufſchläge, intitulirte Disfretiond- und Refompenspräfente bergeftalt erfhöpft wird, 
daß daraus endlich nichts anderes zu beforgen, als eine allgemeine Berbitterung und Defpe: 
ration. Ya es dürften die Juden auf diefe Weife ihre Negotien und Händel mit den Chriften 
dermaffen ineinander flehten, daß jene an Macht und Kredit diefen weit überlegen, in Zöllen 
und Mäuthen die Verwaltungen an fi ziehen, in VBerpfändungen ganz überhand nehmen, ber: 
nad ihres eigenen Gefallens den Chriſten das übrige Dlut ausfaugen, und endlich einen fol- 
hen landſchädlichen Effekt verurfadhen würden, ald wie vor etlichen Jahren, fo Gott gnädig- 
Ich bier Landes verhüten wolle, in Polen gleihfam aus derfelben Urſache die nämliche Wir- 
fung erfolget, und ım ganzen Königreiche ein foldes Feuer durch die, unter andern aud von 
den Juden in Defperation gebraten Kofafen angezündet worden ift, daß davon die jämmer- 
lihen Spuren noch ganz friſch vorhanden, welchem weitausfehenden Unheil durch die allzu 
umſchweifigen Prozeſſe gar nicht abzubelfen, fondern es die Erfahrung felbft gegeben, daß ver- 
mittelft diefer Inquirirungsfommiffion folher gefährlichen Unordnung weit gefhwinder , beffer 
und nachdrüdlicher auf den Grund zu fommen, Und wann bierdurch nichts beffered gefchafft 
worden wäre; fo iſt doch dieſer, dem status publicus gedeihlicher Effekt erfolgt, daß den vel 
reipsa vel intentione Wucherern hierüber ein großer Schreden eingefagt, und die wirklichen 
Wucherer von dergleichen Pravitätsprofequirung, die andern aber von deſſen Incaminirung 
abgefhredt und zurückgehalten worben find; und würde dieſes Uebel, welches fogar Landplagen 
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u verurfachen pflegt, bereit3 guten Theils ausgewurzelt worden feyn, wann fid) nicht Die mei— 
en von ihnen auf des Freifleben Kühnheit fteuerten und gründeten: welches alles, weil ed 
gleichwohl eine Hauptgewiſſensſache iſt, wir mit Stillſchweigen nicht haben verbeigeben fönnen.“ 
„Daraus werden Euer Ercellenz (der Oberfiburggraf) gnädig zu erfehen haben, daß 
diefer Inquifitionsfommiffion zur Zeit fein Termin weder präfigirt, noch benannt werden könne, 
fondern es wäre unferd geborfamften, unmaßgeblichen Erachtens am füglichſten, vb Euer Er— 
cellenz geruben wollten, folhes Ihrer kaiſerlichen Majeſtät aller un vorzutragen und 
bei fogeitalteter Repräfentirung einer und anderer oberzähften Urfaden , hohen Orts unferer 
wenigen Perfonen der gebetenen Entlaffung balber in Gnaden eingedenf zu ſeyn.“ 


Treue Anhänglichkeit. 


Johann Konftaytin eig in feiner poetifchen Befchreibung der türfifchen Belagerung Wiens 
1683 erzäblt zum 7. Juli folgende Thatſache: 

„Sonft bey dem Rothen Thurn ein grün Galeffel ftunde 
Deß morgens gar fehr früb, in welchem man bald funde 
Den Prinz von Arnberg, deß bier ich erſt gedacht, 
Daß Ihn die Tartarn erft auch hätten vmbgebracht; 
Bon feinem Halfe fi ein tieffe Wund anflenge, 

Vnd bif zu beyden Ohrn fo gar hinauff auch gienge; 
Sie hatten diejen Pring gang außgezogen auch, 

AR wie die Tartarn dieß ftetS haben im Gebraud). 

Bon einem feiner Knecht, ja diefes ift zu loben, 

Der von der Erden tobt den Pring bat auffgehoben, 
Bnd hat da wollen Ihn auch führen todt mit ſich, 

Aber das Pferdt damahl gang wildt vnd auch gang ſchich 
Wollte den Pringen auff ſich gang nicht führen laffen, 
Demnad der Diener thät Ihn bey dem Fuffe faffen, 
Vnd fchlepte wegen Feinds-Gefahr in fehneller eyl, 
Hinter dem Roß den Pring wol eine gute Weyl, 

Biß daß er endlich hat ein Wagen auch befommen, 
Auff welden man den Pring bald hernach hat genommen, 
Vnd mit fih biß anher auch naher Wienn gebradt, 
Dieß geftern auch geſchah, noch zu der finftern Nacht. 
Der Diener figen blieb bey ihm ftetd auff dem Wagen, 
Daß er den fhönen Pring damahlen kunt beflagen: 
Auf deffen durch den Todt verblaftes Angeficht 

Waren von Thränen voll fein Augen ſtets gericht." 

Solche Handlungen geben in der Gefchichte der chriſtlichen Aera unter: Niemand Fennt 
fie, Niemand erfreut ſich an ihnen, und doc find fie fo felten! Ich erinnere mich einer andern 
aus den Tagen der erften türfifchen Belagerung Wiend, die, in Griechenland oder Rom ge» 
ſchehen, als ewig groß dafteben würde; wer weiß von ihr in Deutfchland ? 

„Auf dreißig Schiffen,“ erzählt der gleichzeitige Annalitt Sriederih IT. von der Pfalz, 
„hatten 20.000 Türfen die Donau Üüberfegt und das Marchfeld mit Raub und Brandlegung 
beimgefucht. Julius Graf von Hardegg, vor deffen Augen ein großer Haufe derfelben eben 
Schloß und Dorf Schmicda angezündet hatte, ftürzte mit 200 Reitern fo gewaltig in ihre Rei— 
ben, daß fie beinahe alle niebergemegelt waren, ebe fie deffen Gegenwart bemerften. Bon ben 
Seinen verlor er nur einen Mann, der Goberle bieß, und diefer ftarb auf eine hochrühm⸗ 
liche Weife. Gleich beim erften Angriffe batte er nämlich fein Pferd fo heftig mitten in.die Feinde 
bineingefpornt, daß er mit den bereits Fliehenden bis an die Schiffe fortitürmte, hier ſich nicht 
lange befann, fondern in eines derfelben, das von Türfen ganz angefüllt war, fprang, es 
umwarf und felbft mit unterging.“ Daß die That Folge eined rafhen Entſchluſſes gewefen, 
hat man damals wenigftend allgemein angenommen. 
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Entwurf des königlihen Eollegii Chereflani in Wien zu Erziehung der 
adelihen Jugend, 
(1746.) 
Erſter Abfag. 


Was Standes, Jugend und Alter in diefes Collegium den Zutritt Bat. 

Der Zutritt in dieſes Königlich = Adeliche Collegium wird allen geftattet, die — 
von Ritterſtand ſeynd. Es wird aber zu dieſem bie allergnädigſte Genehmhaltung Ihro Maje⸗ 
ſtät Selbſten erforderet, welche ſie durch den Rector des Collegii, der ihre Nahmen überreichen 
wird, anſuchen und erhalten werden. Gleichwie aber Allerhöchſt-Dieſelbe in Errichtung des 
Gollegü fein andered Abfehen, ald allgemeinen Wohlftand deren Ländern führen, alfo leben 
Sie der getröften Poffnung , daß in diefer Pflanz= Schul allzeit folhe Männer werden erzo⸗ 
— werden, welche in ſchuldiger Treu und Liebe gegen ihren Landes-Fürſten ſowohl, als das 

atter⸗ Land, mie auch in nothwendiger Gottes = Sort, Tugend, und Erlehrnung Stand» 
a 5 Wiſſenſchafften ſich befonders werden anfehnlich machen. 
as Alter betreffend werden fie fhon im achten Jahr angenohmen, wann fie nur vorhin 
im Lefen und Schreiben genugfam geübet, und zu denen Elementar » Schulen Yateinif 
Sprad die gehörige Fähigkeit haben. Erachten wir auch diefe mindere Jahr, ob fie ſchon 
mehrerer Dbforg bedurffen, zu dem Entzwed diefed Collegii durch hriftzadeliche Erziehung zu 
gelangen, befto bequemer zu feyn, je gewiffer es iſt, = die in erften Jahren eingeflöfte 
rundfäg eines chriſtlichen Leben, und erlehrnte adelihe Künfte und Wiflenfchafften Pier 
Eindrud, dann bey ſchon erwachfeneren Jahren zu verurfachen pflegen, mithin gröffere Hoff: 
nungen verſprechen. 
Zweyter Abfag. 
Bon allerhöhft Kayſerl. und Königl. Gnaden, welche diefes Collegium anzuhoffen hat. 

Ihro Kayferlih: und Königliche Majeſtät unfer allergnädigfte Königin nihmet dieſes 
adeliche Collegium unter Dero Allerhöchſten Schug, Teget auch demfelben Dero Allerglor- 
reihften Nahmen bey, und wird ed mit Dero Kayferl. und Königl. Hulden und Gnaden 
jederzeit unterftügen und glangen machen: Wie dann Allerhöchſt-Dieſelbe, um das Abſehen 
diefed Könige. Collegii defto nachdrücklicher zu erreihen, der adelichen hierin begriffenen Ju= 
pe, wenn fie anderft durch ihren Fleiß, tugentliche Aufführung, und erwieſene Geſchicklich⸗ 

eit Ihro Majeftät gefchöpfte Hoffnung unterftügen, Dero Königl. Gnad allzeit werden anges 
deyen laffen, und zu verfchiedenen Hof» und Landes» Aembtern vor andern befördern, wie 
ſolches alled würdlich zuzufagen Ihro Majeftät Allergnädigft belichet. 

Neben diefen wird ihnen auch, fo lange fie fid in diefem Königlichen Eollegio befinden, 
mehrmahlen im Jahr der Zutritt zu Dero Allerhöchſten Thron allermildeft geftattet feyn, um 
fih Ihro Majeftät Landes = Fürftliche Gunft und Gnaden dur allergehorfamften Hand : Kuß 
zu verfihern. Auch haben fie anzuboffen, Ihro Majeftät werden Allermildeit geruben, bey 
fonderlihen Acten, und Beweifungen ihres Fleiſſes felbften in Allerhöchfter Perfohn fie im 
ag u begnädigen, und von ihrer Erziehung und Wohlverhalten das Allerhöchſte Urtheil 
zu ſchöpffen. 


Dritter Abfag. 
Betreffend die Ehriftlihe Glaubens: und Sitten = Lehr. 

Durch erfte drey Jahr werben wochentlich einige Stunden die Grund = Säß ded Glau- 
bend, wie au die Haupt= Regeln des hriftlihen Lebens vorgetragen. Infonderheit werden 
denen Mindern jene Glaubens - Säge eingebrudet, melde zu wiffen zur Seeligfeit ohnmey⸗ 
dentlich nothwendig, ober doch zu erlehrnen gebotten feyn; wie auch was bie heil. Sacramen⸗ 
ten chriſtlich und fruchtbar zu empfangen gehörig. Durch die Sitten - Lehr wird man vor allen 

eflieffen feyn denen zarten Gemüthern eine wahre Fordt = Gottes, und gebührendes Ab⸗ 
Fbeuen der Sünd; entgegen aber geziemende Berehrung Gottes, und beren Heiligen, 
Hohfhägung der Tugend, zarte Liebe, und Treue gegen ihre natürliche Fürften, Vatter 
und Eltern einzuflöffen, damit fie von erften Jahren an erlehrnen, daß fie zu dero Wohlftand, 
und Erhaltung — wie gebohren, alſo ihr Leben zu widmen haben. 

Durch die Übrige Jahr werden fie zwar mit Wiederholung dieſer Glaubens⸗ Articufn 
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Pe fern, wird doch von denen Kirchen= Gefchichten immer mehr und mehr hinzu 
gefeßet werden. 

Das Moral, oder Sitten » Lehr wird fie infonderheit in der Nothwendigkeit unterrichten, 
die Gemüths » Neigungen allzeit in Zaum zu erhalten, und als ein Kenn= Zeichen eined Ade⸗ 
lihen Gemüthes anzujeben; feined Landes = Fürften, und des gemeinen Weefen Liebe und 
Nugen allen eigenen Kennlichfeiten beftändig vorzuziehen. 


Bierdter Abfag. 
Bon Erfehrnung der Pateinifhen Sprach. 

Sobald fe bie erſte Grund- Säge der Lateiniihen Sprad werben pp 
werben fie in Leſung und eng deren beften Authoren geübet werden. Damit fie alfo 
nicht allein gig und zierlich die Yateinifhe Sprach zu reden, fondern auch mit der beften 
Schreib-Art ihre Redends Arten auszubrüden, und einen jeden Author in eigener Mutter⸗ 
Sprach behend zu erklären erlehrnen. 


Fünffter Abfag. 
Bon der Poefle und Wohlredenbeit. 

Das erfte halbe Jahr werden fie zierliche Brieff zu ftellen, wie aud ihre Gedanken in 
—— Red vorzubringen, abgerichtet werden, zu welchem Ende man ihnen auch die 
eſte Brieff-Steller vnd Poeten vorleſen, und — Nachfolg vorlegen wird. Weilen aber die 
Dicht -Kunft zu dem Ziehl, wohin ihre Adeliche raiehung trachtet, nicht eben fo erforderlich 
ift, werden nach Berflieffung des halben Jahres alfobald die Fundamenten zur Wohlredenheit 
geleget,, derofelben Regien das darauffolgende Jahr mit mehreren erleutert, und durch beftän- 
dige Nachfolgung deren beften Authoren beftändiged Wachsthum, und mögliche Vollkommenheit 


verſchaffet werden. 
Sechſter Abfap. 
Bon der Philofophie und Zuridifchen Studio, 

Die Philofophey wird Durch zwey Jahr vorgelefen, und alfo eingetheilet ſeyn, daß nach⸗ 
dem fie erſtens die höchſt-nothwendige Kunſt eine bündige Schluß-Red zu machen werden er= 
Iehrnet haben, ihnen auch die Phyfique, Mathematique und — Ethique ſolle e⸗ 
bracht werden. In der Mathematique werden fie ſonderlich in der Civil- und Militär » Baus 
funft; in der Ethique in denen dahin fi erftredenden Staats-Regeln ein gemeined Weefen 
u verwalten unterrichtet. Die Phyfique aber mit dennen gehörigen Naturd = Würdungen, oder 

xperimenten beleget werben. : 

Nach vollendeter Philoſophey werben fie Gelegenheit haben, durch drey Jahr nicht allein 
das natürliche und Völker-Recht, fondern auch die Gefhicht deren Römischen Rechten zu 
erlebrnen. Nicht weniger bie Inftituta, Digefta, Codicem, wie aud dad Lehen- und Kirchen⸗ 
Recht; zu welcher Zeit fich auch ein jeder die Hiftori und Genealogie des eigenen Vatter⸗Lands 
vollfommen zu begreiffen wird befleißen. 


Siebender Abfap. 
Bas ferner von anderen Wiffenfhafften in diefem Königl. Eollegio wird vorgetragen werden. 
Durch die erfteren Jahr wird die allgemeine Geſchichts-Verfaſſung im furgen vr 
vorgetragen, wie auch von der Chronologie, Geographie oder Heraldique oder Wappen = Kun 
gebandlet werden. Durch die zwey Jahre der Philojophey werben die Geſchichten reiffer und 
ründlicher, auch mit gehörigen Anmerfungen ausgeleget, doch daß die meifte Abſicht auf 
uropa, und bie mittere Zeiten zu richten, ald in weldyen die meifte Europäiſche Königreich, 
mithin die Gerechtſame und Anforderungen deren Fürften ihre Urquell nehmen. 
Sonderlih aber wird man beflieffen feyn, daß jene, fo aus biefen Ländern ent= 
Den, fih um eine vollfommene Erfanntnuß des Teutſchen, Hungarifchen und Böhmifchen 
eichs, wie aud andere des Durchlauchtigſten Erk-Haufes Reichs⸗ und Landes » Gefhichten 
bewerben; anbey daß fie einheimifcher Genealogie, und diefer ſowohl, als benachbarter Landen 
Geographie vollfommene Erfanntnuß erlangen. Denen Ausländern wird die Gelegenheit nicht 
ermanglen ihrer eigenen Ränder Genealogie und Geographie zu begreiffen. So werben fie a 
von ertten Jahren an rein, und mit geziemender no. bie a fchreiben, wie au 
in teutſchen Stylo, ober Schreibart , und in der Rechen h unteriwiefen werben. Es werben 
auch tauglihe Sprach) = Meifter aufgeftellet feyn, um jene Sprachen zu erlehrnen, welde bie 
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Eltern für ihre Kinder anverlangen. Doch wird niemablen mehr, dann eine Sprad) neben dem 
Haupt = Studio zugelaffen. Im Tangen werden fie bis zur Philoſophie geübet;, endlichen 
m —— Philoſophie bey ſchon mehrer erhaltenen Leibes-Kräfften zur Reit-Schuel ge— 
aſſen werden. 


Achter Abſatz. 
Bon der Wohnung und Speis. 


Unter beftändiger Obforg eines unferigen Geiftlichen Präfeeti werben beyläufig zeben 
in einem gröfferen Saal alfo ihre Wohnung eingetbeifet haben, daß die Jüngere zwar jeder 
bey feinem Tifchel offentlich, die Erwachſene aber, ynd im höheren Studio Begriffene in ihren, 
in eben dieſem Saal errichteten Kammern bei geöffneter Thür zu ftudieren haben; bey der Nacht 
aber werden fowohl die Größere, als Kleinere jeder in feiner Kammer verſchloſſen. Eines 
jedwederen Saals Bewohner werben jederzeit, im Garten, bey dem Tiſch, im Spazieren, 
und fo viel ed thunlich, auch in der Schul, und zur Ergötzungs-Zeit mit ihren Präfecto von 
denen anderen abgefonderet verbleiben. 

Es wird auch ein jeglicher Saal mit erforderlichen Bedienten verfeben feyn: dannenhero 
feinen ein eigener Vedienter aus wichtigen Urſachen geitattet wird. Zimmer und Betber 
werden täglich durch die Bediente gerichtet, und alles gefäubert werden. Zu Mittag werden 
ſechs, Abends vier Speifen aufgetragen: zum Trunf wird nad) eines jeden Alter und Be: 
ſchaffenheit ein wohl abgelegener Wein gereichet werben. 

In der Geburt befonders biftinguirten, mit Kayſerl. Königl. Confens verfebenen Kindern, 

wird aud eigene Wohnung, ein eigener Präfect aus unfer Gefellichafft, eigene Bedienung an- 
geitellt werden; und follten nebft dieſem auch eigene Erereitien = Meifter, zu welden man ein 
— Vertrauen zu haben bezeigete, anverlanget werden, fo wird man auch in dieſem will: 
ahren. 


Neunter Abſatz. 


Bon Beſuchungen, Empfang deren Befreunden und Recreation. 

Keinen, der einmahl in dieſes Königl. Collegium angenohmen, wird auf allerhöchſten 
Befehl Ihro Kaiferl. und Königl. Majeftät weder auffer dem Collegio zu fpeifen, weder über 
Nacht auffer demfelben zu verbleiben geftattet, wird auch dem Rectori der Gewalt in diefem 
Allerhöchſten Befehl zu difpenftren benohmen, 

So it doch Eltern und Befreunde zu befuchen zugelaffen: verftebet fih aber von felbften, 
daß es dergeftalten zu befcheben habe, womit etwann die Jugend nit von fudiren, und auss 
gefegten Stunden abgehalten werde. 

. Rad) dem Mittagsmahl ift eine Stund zur Erquidung und eine andere nach dem Abend- 
Eifen, welde Stunden doch, damit fie nicht fruchtlos, und in Müffiggang verfchwendet werden, 
von einigen mit Uebung einer Mufte, von andern in Billard, oder anderen dergleichen Zeit-Ver— 
treibungen, von anderen wiederum in Durchſuchung deren Land: Charten zuzubringen feynd. 
Nad dem Mittags - Effen werden ſich alfe der Lateinischen Sprach, nad dem Abendmahl aber 
jener gebrauchen, in welcher Erfebrnung fie begrieffen. Wochentlich wird ein Necrcation: Tag, 
an weldiem zwey Stund Vormittag, und fo viel Nachmittag bey gutem Wetter zum Spa— 
zieren, fonft aber zu anderen ebrbaren und adeliben Ergögungen gegeben werden. In Herbit 
werden vierzeben Täg gäntzlich zur Erguidung ded Gemüths, und Erholung deren Kräfften 
gewidinet, jedoch alfo, daß denen gewöhnlichen Andachts-Uebungen nichts entzogen werde. 


Zehender Abſatz. 
Bon Sorg der Gefundheit, und Verpflegung deren Kranken. 

Die Gefundbeit zu erhalten, werden act Stund zum Schlaffen gegeben, alfo, daß fie 
alle um I Uhr fchlaffen zu geben, und um 5 Uhr wiederum aufzuitchen haben. Einer aus 
denen erfahrenften Medicid , und zwar anjeßo aus befonderer Allermildeften Gnad Ihro Ma— 
jeſtät Dero eigener Leib⸗ Medicus, wird wochentlich fie zu gewiffen Tägen befuchen, und nad) 
dero Gefundpeit forſchen. Es wird auch in diefem Collegio ein der Apotheker⸗ und Chirurgie 
Kunft Erfahrner unferiger Geiftlicher das Ambt eined Krankenwarthers vertretten, und die ſich 
übel Befindende in hierzu eingerichteted eigened Zimmer überbringen; allwo fie mit Medico, 
Mebicin und Warthung beftmöglichft follen verforget feyn. 
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Eilffter Abſatz. 
Bon der Klevdung. 

Aller Kleidung wird Winterd:Feit von Tuch, im Sommer aber von Zeug ſeyn, u 
allen auch feidenen Borten, um alle unnöthige Unfoften, und Ungleichheit zu vermeyden. Ge— 
wife Farb aber der Kleyder wird nicht vorgefchrieben. , , 

Die Degen, deren fie fi in Ausgehen gebrauchen, werben von dem Präfecto eines 
jeglihen Saald verfperrter aufbehalten werden; Kleyder und Schub, wie aud Haar un 
Peruquen, haben täglich die Bedienten zu fäuberen und accomodiren, = 

Was zur Kleydung gehörig, reichet das Collegium nicht; dahero fie entweder die Kleyder 
felbften, und all übriges Leingewand mit fih in das Collegium zu bringen haben, oder aber 
das nöthige Geld, damit diefes von dem Rector fünne angefchaffet werden, der denen Eitern 
williglich anzeigen wird, wie hoch ſich jedwederes belauffe. Unter anderen Leinen-Zeug werden 
fie 12 Tiſch-Tüchlein mitbringen, 4 paar Leilacher wenigjtend, wie aud eigenes Beth» 
Gewand. Anbey folle ein jedweder feine eigene mit feiner Wappen oder Nahmen gezeichnete 
fülberne Löffel, Meffer und Gabel haben. 

Zwölffter Abſatz. 
Bon nöthbigen Unkoſten. 

Bor Koſt alfo, Lieht, Waſchen, gebaigte Wohnung, vor deren Bücher, und Mathe: 
matifhen Werf : Zeugd Gebraud, vor Erlehrnung deren Spraden und anderen Adelichen 
Künften, zum Unterhalt deren Präfecten und Bedienten, hat jeder vor ein gantzes Jahr oder 
12 Monath hundert Kremniger = Ducaten zu bezabfen, alfo daß fünfzig zu Anfang eines 
jeden halben Jabres vorhinein zu erlegen feynd, und wird von diefer der eintige Profeffor der 
weltlichen Rechten ausgenohmen, der auffer Ordnung zu bezahlen ift. 

Jene aber, fo unter der Dbforg ihres eigenen Präfects aus fonderliher Zufag Euer 
Kay. und Kön. Majeſt. in ihren eigenen Zimmer und mit eigener Bedienung follen erzoben 
werben, baben wegen denen Unfoften fi) mit dem Nector des Collegii ſonderlich zu verſtehen. 

Ihro Majeftät Selbft haben Allergnädigſt beliebet der Adelihen Jugend Diefee Collegii 
ihre eigene Hof⸗ Tantz⸗ und Fecht⸗Meiſter, wie auch Reit-Schuel; item Medieum, Chirurgum und 
alle Artzney aus Allerhöchſter Königl. Gnad und Freygebigkeit zuzuſagen. 

Die mit der Bezahlung nicht Zuhaltende werden dem Allerhöchſten und ernſtlichen Befehl 
Ihro Kayferl. und Königl. Majeſtät gemäß ohne dero Vorwiſſen und Bewilligung vor abge— 
führt-gäntzlicher Bezahlung aus dem Collegio nicht entlaſſen. 

iſt erlaubt bey ſich Geld zu haben: ſondern was ein jedwederer ſowohl für 
Privat⸗Nothwendigleiten, als auffer = ordentliche Bequemlichkeiten von denen Eltern Zugeftan- 
denes hat, wird folches bey dem Rector Collegüi aufzuhalten geben; über welche bejondere 
Ausgaben zu End ded Jahrs denen Eltern die Specification und Rechnung wirb gegeben 
werden. . 

Eine weitläuffigere Befchreibung aller Dingen haben die Eltern, welche ihre Kinder zur 
Erziehung in diefem Königl, Collegio dem P. Provinzial Provinciae Austriae Soc, Jesu an- 
zutragen ihnen werden belieben laffen, von ihme zu erhalten. So wird ihnen auch bey Ein- 
ſchicung deren Nahmen ihrer Kinder der Tag, an welchen das Collegium Fünfftigen Herbft 
feinen Anfang nehmen folle, angedeutet werben. | 

es zu gröjjerer Ehr Gottes, 


Siegesfeſt zu Idria. 
(1688.) 

Ald man wegen fiegreiher Eroberung der Stadt Dfen in Ungarn aller Orten das Te— 
deum gefungen und Freudenfeſte gehalten, en es Herr Wolf Sigmund von Kinbach, des kaiſerl. 
en zu Idria Bermefer, für gut an, dergleihen auch allda zu halten 
und anzuftellen. 

Solchem nad ward diefed Freudenfeft angeraumt auf den 15. September deöfelben 1686. 
Jahres. Als benannter Tag herbei fam, hielt man eine Prozeffion aus der Kirche St. Bar- 
bara. Deren Bortruppe war eine Kompagnie Musketirer, welde jedes Mal nad dem Evan 
gelium ein Salve gaben. 
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Dieſen folgte die Bruderſchaft St. Barbarä, nad ihnen die Bergwerksknappen, und 
denen wieder eine große Fahne, von der Mufif begleitet. 

Nach den Mufifanten fam ein Kapuziner, mit einem Kruzifir vergefellfpaftet, und ſechs 
in ihren Meßkleidern und Ehorröden daher tretende Priefter. Hierauf erfchienen etliche mit 
lieblichen Rauchfäffern , denen dad Benerabile, von drei Jefuiten bedient, nachfolgte. Dem 
ging nad) der Faiferliche ——— mit vielen andern vom Adel, und dem Frauenzim⸗ 
mer, wie auch einer großen Anzahl anderer Weiber. Ald man mit dem Benerabile das Schloß 
vorbeifam , warb es mit —— Losbrennung des Geſchützes, als der Doppelhaken und 
andern ſtarken Geſchoßblitzes begrüßt. 

Das Mittagsmal nahmen die Offiziere in dem Schloſſe ein. Um zwei Uhr Nachmittag 
zog bie Rompagnie der Musfetirer in dad Schloß und präfentirten fi dem Herrn Verwefer, 
welcher unter einem großen türfifhen Gezelte und Fahnen ſaß. Bon da zogen fie durch den 
Markt, hinaus auf die Faiferlihe, große Wiefe. Ihnen m ten 36 Bergfnabpen, bie trugen 
einen großen Maienbaum, mit 60 Stüd allerlei Waaren behängt, von welchen nachmals, wer 
— Elettern wollte, was er konnte befommen herabholen durfte. Man brachte auch dahin 
einen zwiefpännigen Wagen mit weißem Brod, bei welchem vier e in Bäderfleidern neben: 
ber traten, und dad Brod auswarfen. Auf diefe kamen 20 Mann, die in beiden Händen aller- 
lei filberne und goldene Gefchirre, etliche aber einen Schenktifh trugen, auf welchem ein großer 
Korb voll Eitronen und Pomeranzen geftellt war. Ihnen folgten [eh 8 Kellner, in fchönen 
Kleidern und grünen Kappen, denen zwei Faß Wein, das eine mit Terant d. i. rothen, das 
andere mit Wipacer oder weißem Weine nachgeführt wurden. Ferner famen vier Köche 
mit ſechs —— Dieſe jungen Köche waren fein dick gleich dem Bachus, und gaben damit 

enugfamen Beweis, daß fie nit nur mit den Händen, fondern auch Zähnen burtig und em⸗ 

g gewefen. Die vier alten aber waren bürre und magere Leute. Sie begleiteten mit ihren 
langen Schürhafen den Ochſen, welcher allda gebraten ward, Endlich folgte eine, von zwei 
Pferden geführte fülberne Truhe, welche zwei ganz weißgefleidete Perfonen, fo hernach das Geld 
ausgeworfen, bedient und 20 Musfetirer mit Doppelbafen begleitet haben. Nach diefen allen 
"> — 1 die Mufifanten; nad ihnen erfchien der Herr Berwefer mit feinen Offizieren 
un e 

Nachdem ſie nun alſo insgeſammt auf obernannte Wieſe —— ſtellten ſie ſich in 
eine ſchöne Ordnung und präfentirten die Musketirer dem Herrn Verweſer das Gewehr, alfo, 
daß fie ihn fammt dem Frauenzimmer umgaben und einen Kreis um fie ſchloßen. 

Hierauf erlaubte ihnen der Herr Berwefer, den aufgerichteten Maienbaum zu befteigen, 
den Dchfen niederzufchlagen und zu braten, den rothen und weißen Wein anzuzapfen, das Brod 
und nachher auch das Geld auszumerfen und alfo alles Preis zn machen. 

Wer fih aber unordentlich verhielt oder fonft etwas Sträfliches beging, den mußten zwei, 
den wilden Männern ähnlich angefleivete ftarfe Kerle anpacken und in's Waffer werfen, jedoch, 
daß ihm darauf ein guter Trunf Wein zur — ſeiner erlittenen Züchtigung gereicht wurde. 

Wein, Brod und Geld wie auch die zwei Chöre von Muſikanten war alles auf hohen 
Bühnen. Als aber der Ochs gebraten, ward auch die Tafel unter einem gem türfifhen Ge⸗ 

elte von den ſämmtlich anweſenden geiftlichen und weltlichen Herrn, Adel, Offizieren und 
—— bei 50 Perſonen beſeſſen. 

as Traktament war herrlich und sn. Man ließ au etwas vom gebratenen Ochfen 

auftragen. Es wurben die Gefundheiten, unter Löſung der Doppelhafen, tapfer herumgetrunfen. 

Sach verrichteter Tafel, womit ed ſich lang in die Nacht hinein verzogen, ift dem Frauenzimmer 
auch ein Tanz gehalten worden, und war Niemand verwehrt, ſich in den Tanzreihen mit einzulaffen. 

Welches alles dem Allmächtigen, Hochgelobten Gott zu —— Dankſagung für den 
verliehenen Sieg und die herrliche Eroberung der weltberühmten Stadt und Feſtung Ofen 
permeint und angefehen feyn foll. 
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Summa aller Ausgaben auf das Bürgermal zur Beflätigung des Raths. 


(St, Pölten. 1546.) 
Ausgaben um en und a 


Item kauft 31 Vögl, einen per 6 A ift — we 66 639 
tem zwen Hafen — einen per 22 kr., if. . ee ——— 526 
Item ein Repphuhn per . 0.0 0 0. 0 2 —— ER 
Siem um 5 Ropane, eier pr 2 8, Br ; . 182 — 
Sem 3 Hemen, eine per 1EA,Ü 0 — 3b — 
Item um 2 Kernbratten gegeben » » nee» — 15184 
tem um Rindfleifch und Piegl . . HH v8 he U} * * * — 2 B 12 A 
Stem um Leberwürſte. — = ur 


Summa ber Ausgaben um 1 Fleife 3364244 
— um ann und Brob. 


‘em um Gewürze .o er erh . er eh 18 — — 
Item um Arbais Erüſen) + * * . + . . . * . + J — — 12 A 
tem um Mehl. a” ae, Bu: .oer er rer hr ee 6x 
tem um urn: f} . P} * * * * D D} . . 0 + . . — 2B 123 
tem = Sped + . . J 2 .* . . er + . . — 16184 
Item m Eier . . . . + + . .. DB .. 0. . — 1E2A 
tem = ein Senftfaffel . Pe Te . oT Tr Te Tee zur 23 
‘tem um K ri. ... * . * . J yo 0 0 Zn 103 
Item um 3 emmelweden. anne — 26 — 
Item um 3 fab x. re. 724 
Stem um 3 Zallſemmlee. iR — 
Item um Lebzelten. - » 0. ein — — 44 
Item um Kohl — a re are Tan 6 — — 1221 
tem um Eflig - a a ner .  —1B 18 
Sem um ohlahippen el a ie an an FE 
Item um Baumöhl . - ar 
tem um m Mil . 00 Tr Te Tee u 7 121 
tem um Zwiebel und Arpfel ge re ee EN, 
tem um Kerzen und andere Nothburft . . » . — 18101 


Summa aller Ausgaben um gemeine Kucifpeis 3216 284 


Ausgaben um Wein und Bier. 


tem um 1 Achterin Wermuthwein ... .. — — 10% — 
Item um weißen Wein 42 Achterin, eine per 12 ‘a, if +. 28 — AA 
tem um rotben Wein 16 Achterin, eine Pe a a iR 0. 6ER 
Item um 3 chterin Bier . + * ...+ — — 2A 


Summa aller Ausgaben um Bein uw Ber 38 — 104 
ne um Se 


Item 1 Karpfen per . * 2° * D u J + — 15 104 
em um 3 Hecten, einer per 363 De ee R . 181P — 
Item dem —— um 1 Behien. . .. AED 
Item dem re —— — 78 104 


Summa der — — um we e2®@6# 104 
tem der MichelRiemerin, fo das Mai gekocht, zum Zrinfgeld gegeben — 26 — 
Summa aller Ausgaben auf dad Bürgermal zur Beftätigung des —* 13816 124 


) Ein Schilling (2) zu 30 Pfennigen Ch) und 8 31 Pfund Pfennige oder 1 Gulden, 
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| Die ſchöne Märtyrin. 


(Alte Relation.) 

„Es iſt allbereit befannt, daß im Jahre 1427 die eingefallenen Huffiten die Stadt 
Bunzlau durch verübte Tyrannei verbrennt und gefchleifet haben. Die geiftlichen Ordens- 
perfonen fperrter fie ein in die Kirche der heiligen Bedwi ‚ und legten um und um feuer 
an, worinnen die frommen Chriſten als ein Brandopfer dem Himmel gewidmet und aufgeopfert 
wurden. Und weil die gottjeligen Chriſten diefen ſchmähligen Tod, um des heiligen, katholiſchen 
Glaubens willen, Pe erlitten und ausgeftanden , wie viel Blutzeugen Jefu haben ihren 
Geift in der umfchränften Glut aufgegeben? Dem Pfarrer fchlugen die Bufiten einen Nagel 
durch den Kopf, Frauen und Jungfrauen ſchändeten fie auf offenem Ringe, unter welchem Trau⸗ 
erfpiel eine wunderfchöne re * Anna Catharina Reinerin, Ulriei Reinerd, eines 
Rathsmann's Tochter (jo damald wegen ihrer fat unvergleichlihen Schönheit und tugend= 
reichen Eigenfhaft in dem ganzen Rande gepriefen wurde), eine merf- und lobwürdige That 
begangen: denn ald zwei Hauptleute der Huffiten ſich kühnlich unterftanden, die Schönheit der 
feufhen Jungfrau mit Liebfofen und Schmeidyelworten in der Pfarrfirde (wohin Sicherheit 
—* die Jungfrau geflohen war und fi) verborgen hatte) zu befiegen, und ihre angewendete 
Mühe vergeblid und umfonft zu ſeyn ſchien, fegten fie den entblößten Dolch an das reine 
Herz der geliebten Jungfrau, mit ernfter Drohung, daß, fo ferne die Jungfrau nicht ihren Be— 
gierden zu Willen lebete, diefelbe anjego ihr Blut vergießen, und dad Leben verlaffen müßte. 

Anna Catharina Reinerin war viel begieriger, zur Ehre und Erhaltung ded jungfräu- 
lichen Kleinods ihr Blut zu vergießen, ald die Hauptleute beherzt, ihr dasfelbe zu benehmen ; 
alfo ftand fie, gleich einem harten und unbeweglichen Felfen, der Durch ungeftüme Meereswellen 
wird angefeindet, und bennod nicht erweichet, noch überwältigt werben fann. 

Da nun die angeflammten Benuggeifter auch mit Grimm und Bedrohung des Todes nichts 
auszurichten vermochten, legten fie ihre Dolche auf die Seite, und untermaffeten fi, die Jung- 
frau mit Gewalt auf die Erbe zu legen, und zu entblößen. Die von aller Welt verlaffene Jung- 
frau mußte in ihren Nöthen, unter den Klauen der begierigen Tigerthiere, feinen Rath, wen- 
dete ihre Augen zum Himmel, ald zum Zeugen ihrer verwahrten Unfhuld mit thränendem 
Seufzen, ließ mit der rechten Hand ihren Rod fahren, und ergriff, gleich der fühnen Judith, 
des Einen abgelegten Dold, und ſtach denfelben dem einen Suffiten in Leib, baß er feinen un= 
reinen Geift aufgeben und verlieren mußte. Worauf fie fih zu dem andern, der ihr nad) vor- 
bergegangener That an die Gurgel gegriffen und fie Zu erwürgen vermeint, unerfchroden 
wendete, fach ihm unverſehens den Doldy in die rechte Seite, welder gleichfall® neben ihr dar— 
niedergefallen, und mit erfchredlihem Heulen und Brüfen nah Hülfe gerufen: da denn viele 
Hufliten, bie außer der Kirche ihren Muthwillen und Graufamfeit an dem Frauenvolf ſchändlich 
verübeten Fasz efprungen,, und bie reine, mit Blut befprengte Jungfrau unverlegt an ihren 
jungfräulichen Ehren, bei dem Altar unferer lieben Frauen, auf der rechten Hand, in viele 
Stüde erbärmlich zertheilet haben.“ 


Pflichten einer Gonvernante, 


(Prag, um 1780.) 

1. Sit täglich die gewöhnliche Stund um 7 Uhr aufzufteben, ausgenommen November, 
Dezember, Januar und Februar um halb 8 Uhr, wobei hauptſächlich anzuerinnern fommt, daß 
die Töchter bei —— vorſonderlich ihr Gemüth, chriſtlichem Gebrauch gemäß, zu Gott 
erheben und zur Aufitehe-Andacht angehalten werden. 

2. Oblieget der Oouvernante, Bedacht dahin zu haben und dem Menſch nachzuſehen, da⸗ 
mit die Töchter bei Anlegung der Schuhe und Strümpfe fauber bedient werden. 

3. Iſt befonders nachzuſehen, daß die Hände und der Mund auf das fauberfte gewa- 

en werben. 
. 4. DOblieget der Gouvernante, die Töchter eigenhändig zu fhnüren, dann in ihrer Gegen: 
wart foldhe anlegen und frifiren zu laffen, auch das Menſch dazu anzuhalten, daß fie auf das 
fauberfte befleidet werden. 

5. Die völlige Anfleidung muß bis drei Viertl auf neun Uhr bewerkftelligt feyn, wo ſo⸗ 
dann den Fräulein das Frübftüd, nämlich der gewöhliche Milchthee zu geben ik. ach dieſem 

6. find die Töchter zu mir zum guten Morgen einzuführen. 
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7. Bon 9 bis 10 Uhr kommt der böhmiſche Sprachmeifter ; im Fall aber diefer ausbliebe 
und nah Umftand der Witterung wird die Gouvernante mich zu befragen haben, ob fie die 
Töchter in die Kirche, die heilige Meffe zu hören, führen dürfe. Da cd die Witterung nicht 
zuließe, können indeffen die von den eitern aufgegebenen Lektionen wiederholet werden. 

8. Bon 10 bis 11 Uhr kommt der Inftrument-Meifter, wo bie größere Tochter Inftruf- 
tion zu — hat; der kleineren hingegen kann eine Occupation von Handarbeit mittlerweile 
gegeben werden. 

9. Bon 11 bis 12 Uhr fommt der Tanzmeifter, bei deffen Ausbleiben aber die Töchter 
in der Schrift fi) zu üben * um ſolche den Meiſtern bei deren Ankunft vorzeigen zu können. 

10. Bon 12 bis 1 Uhr, wann alle obbefagten Stunden mit gehöriger Inſtruktion hinter⸗ 
leget worden, ift die Zeit mit einiger Handarbeit zu paffiren. 

11. Um 1 a: ift die gewöhnliche Speifeftunde, wo die Gouvernante mit ben Töchtern 
fammt ihrer vorhabenden Handarbeit zur Tafel zu erfcheinen hat, um ſolche nad geendigter 
Tafel wieder vornehmen zu können, ba nach vollbrachter Tafel bis 3 Uhr bei mir zu verbleiben iſt. 

12. Bon 3 bis A ubr ift die deutfche Schreibftunde, 

13. Bon A bis 5 Uhr ift die Stunde zur franzöfifchen Unterweifung; in ein oder bed 
andern Abmwefenheit aber ift allezeit die Handarbeit zu verftatten. 

14. Bon 5 bis 6 Uhr ift die Jaufen, dann die hiernach übrige Zeit zu einiger Unterhal⸗ 
tung freigelaffen. 

15. Bon 6 bis 7 Uhr ift deutfche und frangöfiige Lefung, welches zu verftehen: daß bie 
Eine eine halbe Stunde franzöfifch, die Andere aber eine halbe Stunde deutſch, und ded andern 
Tags diefe, fo franzöſiſch, deutfch, und diefe, fo geitern deutfch, franzöſiſch leſe. 

16. Um 7 Uhr ift alltäglih der gewöhnliche Haus-Roſenkranz fammt Tauretanifcher 
Litaney und zugefegtem Vaterunſer zu beten, fodann von halb 8 bis 8 Uhr die Zeit zu einiger 
Unterhaltung verftattet. Da aber 

17. die Töchter in die Komödie gingen, wird bie nach der Jauſen zur Unterhaltung be- 
flimmte Zeit zur Betung des Rofenfranzes angewendet werben. 

18. Um 8 Uhr werben die Töchter in Gegenwart der Gouvernante abgekleidet, und in 
ihre gewöhnliche ——— angezogen, und falls ich mich allein bei Haufe befinde, fann die 
Gouvernante mit ihnen bei mir die Zeit bis zum Abendeffen —— 

* — Um 9 Uhr iſt Soupé, nad welchem die Töchter bei mir bis 10 Uhr zu verblei⸗ 

a 

20. Hat die Gouvernante fürzubenfen, daß die Töchter ihr eng ‚er eifrigft verrichten; 
auch wird derfelben anrecommendirt, daß in ihrer Gegenwart fie den Mund * das fleißigſte 
ſãubern und vor dem Schlafengehen eine jede ein Glas Waſſer zu ſich nehme. 

21. Samſtag find die Tochter von 9 bis 10 Uhr ſtatt der böhmiſchen Sprachſtunde von 
der Gouvernante zu fampeln (fämmen). 

22. Da es die Zeit an Sonn= und Feiertagen geftattet, beffer angelegt und frifirt gu wer⸗ 
den, als ift auf Bewirkung beffen auch befonders zu refleftiren; aud dad Evangelium, ſowohl 
franzöfifch als beutfch, einer jeden nad) Zurüdfunft aus der Kirche ablefen zu Taffen, auch nad 
Gelegenheit der Zeit ein= und anderes, was in der Woche erlernt worden, ihnen wieber zu machen. 

Therefia Frepin von Aftfeld-Wibräy, 
geb. Gräfin Ehorinffy von Ledſte. 


Weiberraub 


s.. erzählt in feinem vortrefflichen Werke: „Ehre ded Herzogthums Krain“, alfo 
gegen das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts: „Zwei Meilen Weges von der Städt 
ntignana in rain, auf venetianifhem Grund und Boden, ift ein Dorf kr finden, 
Rujal genannt, eine Biertelftunde von dem Meer entlegen, welches einen ſonderlichen Ge— 
brauch von dem Alterthume, und zwar von den Römern erborgt,'und deren be en Weiber⸗ 
raub in Unvergeffenheit erhält. Es hegt diefed Dorf über 30 ziemlich große Häufer, deren 
Einwohner gewohnt, ihre Weiber, auf was Art und a fie nur mögen, Kr ftehlen, oder 
mit Gewalt zu rauben, in Betrachtung, daß die Weiber feines Orts ſich mit dieſen Dörflingen 
verheirathben wollen, weil das gemeine Gerücht überall ausgeftreut, es alterten bier f 
Weiber, und müßten fie das Leben und ihre Ehe verändern, bevor fie noch vecht . neue Woh- 
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nung und ihren ftehlenden Ehegatten erfannt. Welches, wenn ed in ber Wahrheit alfo beſchaf⸗ 
fen, vielleicht der Luft und der böfen Feuchtigkeit zuzuſchreiben. Müſſen alfo diefe armen Män- 
ner durch Gewalt fi verebelihen, und verfichert man für gewiß, daß nicht über drei oder vier 
Männer mit gutwilligen Eheweibern verheiratet find, da bie andern alle geraubtes But befigen.“ 

„Es gebt aber diefe gewaltfame Heimführung und Entführung auf biefe Weife an: Drei 
oder vier Männer begeben ſich zufammen nad) dem faiferlihen Grund und Boden, und wo fie 
dann erfahren, daß eine arme Bauernmagd, fo ihnen gefällig, dafelbit vorhanden, erwarten 
fie eine gewünfchte Gelegenheit, die ihnen dieſes Mägblein hülflos in die Hände fpiele; welche 
fie ‘dann alfogleidh ergreifen und beiberfeits einer umfängt und bei der Hand fortfchleppen. 
Wenn fie fih aber zu fehr widerfegt, und den ihr fo unlieblihen Weg nicht reifen will, hebt 
ihr der hinten Nachfolgende die Unterkleider auf, damit fie hiedurch beſchämt entweder forteilen 
oder den entblößten hinteren Theil des Leibes zeigen muß; und wird fie, fobald fie nur im 
gedachten Dorfe angelangt, diefem, ihrem Brauträuber, verehelicht. Auf ſolche Weife find, 
innerhalb wenigen Jahren, allein aus dem Gebiet von Antignana drei folhe Zwangsbräute 
oder Bauernmägde entführt worden. Es gehört aber die Stadt Antignana unter die Grafihaft 
Mitterburg, und dem Fürften Ferdinand von Auerdberg zu.” 

as — die guten Männer von Rujal noch immer gezwungen ſind, ſich ihre Weiber 
zu rauben? — 


Der Krakauerkalender. 


Johann Wilhelm Mannagetta, Profeſſor der höheren Mathematik in Wien, und 
ſpäter kaiſerlicher Leibarzt, verfaßte mehrere Jahre hindurch einen Kalender, „geſtellt auf den 
Horizontem des löbl. Erzherzogthums Oeſterreich unter der Enns und desſelben weitberühmte 
Hauptſtadt Wien.“ Dem Jahrgange 1623 ſchickte er — Bemerkungen voraus: 

„Ob zwar über ein jedes Land ein ſonderbarer Kalender gemacht wird, und allein von 
denjenigen foll geftellt werben, fo in felbigem Lande wohnen, der Landesnatur fowohl wegen 
der Ebenen, Gebirge und Flüße, als Auf und Niedergang ded Geftirnes erfahren find, und 
aus täglicher Uebung, Obacht und fleißiger Nachforſchung die Erfahrung Iernen, und daher 
von fünftiger Witterung, Zuftand und Fruchtbarkeit des Jahres urtheilen und ſchreiben können; 
ſo hat doch bei dem gemeinen Mame die Meinung alſo eingeriſſen, daß man faſt keinen beſ⸗ 
feren und gewiſſeren Kalender zu ſeyn vermeinet als den Krafauer, ba doch derſelben zwei 
unterſchiedliche vorhanden, und bei den Buchdruckern, ſo ſelbe meiſtentheils zu — 
oder Nürnberg drucken, ſelbſt jetzt gemeldter Krakauer ſtrittig iſt, und ſehr gezweifelt 
wird, welches der rechte, wahre Krakauer ſey, weil ein jeder wegen bed großen Auf⸗ 
faufes fich den rechten Kraftuer zuſchreibt. Und ift Das ein wunderlich Ding, dab in feinem 
Lande mehr unterfchiedlihe Kalender als in Defterreich gefunden werben, als in welchem man 
nicht fieht, ob er auf das Land und des Bisthums gewöhntidhe Feiertäge geitellet, fondern allein 
Achtung gibt, wo auffen die Stadt Wien auf dem Kalender gemahlen fteht, welches die Buch- 
druder fleißig in Acht nehmen, und faft alle die Stadt Wien, ald ob der Kalender auf biefelbe 
geftellt, vorber druden, da doch felbe Kalender weder in Befchreibung des Gewitters, fintemal 
2. Authoren des Landes Art nicht erfahren, noch die Fefte und Feiertäge mit und einſtimmen. 

aber der gemeine Mann nicht weiß, ob er St. Georgentag auf dem 23. oder auf dem 24. 
April fol feierlich halten. Dann daß ein Kalender auf mehr Lande könne geftellt werden, ift 
nicht alfo, wie mir deffen ein jeder, fo nur ein wenig in der Aftronomie erfahren, Teichtlich gewiße 
Zeugniß geben fann. Werden alfo die Käufer Durch der Buchdruder Betrug, fo aus einem jeden Ka— 
Vender einen Wiener maden, jährlich mit falſcher Waare begabt, welches zu verbüten, ich 
meine Kalender nicht für andere Lande intitulire, fondern auf Defterreich,, führnebmlidy aber 
auf die Hauptſtadt Wien allein will geftellt haben, in welchem Lande ich dann nicht allein felbft 
meine eigenen, fondern auch meines wohlgeehrten Herrn Präceptors **) Erfahrungen und Ob⸗ 
fervationed befommen umd zuſammen getragen, Nicht deito weniger find etlidye fo überfichtige 


2) Sch kenne: Crakawer Schreib Galender fampt gemeiner Practica auff das Jahr nah Chriſti 
Jeſu Geburt 1618. Auff den Ollmützeriſchen Horyzont mit fleiß geftellet dur M. Alexandrum 
. Mileium Rokitnensem ber freyen Künften vnd Philosophiae Doctorem vnd Mathematicum in Era- 
kaw. Gedruckt zu Olmüs bey Paul Schramm, 4. 
+) Wilhelm Rehberger, Profeffor und kaiſerl. Leibarzt, ber durch mehr al820 Jahre ben Kalender 
früher bearbeitet hatte, 
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Berg und Landſeher, daf & — aus Polen oder Franken, von Krafau und Würzburg d 
oder über alle Berge und Tpäler in Defterreich fehen und dieſes Landes Art und Eigenfcha 
abnehmen, welches mir zwar unmöglich, ob ich ſchon Luchſenaugen und weiß nicht was für 
Brillen, Perſpektive oder Dioptras hätte. So viel dem günftigen Leſer von meinem Kalender und 
wohin berjelbe geftellt, aud wie andere ſich auf Wien und Defterreich fo übel reimen, zur Nachricht,“ 
So eniſchieden fi num auch im Vorftehenden der Profefior der höheren Mathematik in 
Wien dem Krafauer entgegenftellte, dad Verlangen nach demfelben ſcheint bald noch allgemei- 
ner geworden zu feyn. Ein tüchtiger Wiener-Berleger, Matthäus Coſmerovius, sem 
den Profeffor der Mathematif an der Krafauer Univerfität, Nikolaus Zoramsfi, und 
von nun an erfchien der eigentliche Krafauerkalender in Wien, und zwar in ununterbroce- 
ner Reihe bid auf den heutigen Tag. Der ältefte Jahrgang, den ich fenne, it vom Jahre 1643. 


Ein Pantaidingbudy aus dem fünfzehnten Jahrhunderte *). 


1. 

Die Herren zu Heiligenfreug haben auf ihren Gründen und Gütern um alle Handlungen 

zu richten und ji firafen, nur um drei Urfachen nicht, ald Mord, Brand und Die- 
bereit, die gehören dem Landgerichte zu. 


2. 
Die ehrbaren Leute haben nicht weiter zu ruegen**), dann fo fern ihre Gemärke 
währen, auch von einem Fallthore zu dem andern. 


3. 
Zu merfen, was ein Pantaiding fey. Das bedeutet ald viel geredet *ei dem Pan 
und dem Gehorfam oder an Eides Statt nicht anders, denn bie lautere Wahrheit und 


Gerechtigkeit. 


4 
Welcher im —— nicht iſt, ſo doch zu rechter Weile und Zeit berufen oder verkün⸗ 
det wird, der hat verwandelt 72 Pfennige. 


5. 
Ob einer in ehehafter Noth über Feld if, und fommt zu der erften, zu ber anderen ober 
zu ber dritten Sprache, der hat nichts verwandelt; fommt er aber zu der dritten Sprache: 
nicht, fo ift er ded Wandeld (der Geldftrafe) v e 


*) Die Auftria hat bereits 1842 mehrere Beftimmungen aus Öfterreihifhen Pantaibingbüchern 
mitgeteilt, und dadurch bei einigen Freunden vaterländifher Weberlieferungen den Wunſch 
erregt, den vollftändigen Text eines ſoichen alten Rechtsbuches auf demfelben Wege zu 
erhalten. Indem ih nun einem fo freundlichen Anfinnen biemit entfpreche, fcheint es mir 
* — zu ſeyn, das ſchon 1842 Geſagte mit einigen weiteren Bemerkungen hier zu 
wieberholen. 

Pantaibing heißt das für einen beftimmten Bezirk (Pan, Ban) an einem vorher vers 
tündeten oder herkömmlichen Tage abgehaltene Gericht — ober ift ber Inbegriff der Rechte und 
Gewohnheiten, nach welchen auf dem für einen ſtreng abgegrängten Bezirk ausgefegten Gerichtstage 
(Zagebing) entfchieden wurde, War es in Ortſchaften, die ausfhließend ober überwiegend 
Beinbau trieben, hieß e# Bergtaiding; doch gab es aud -Dörfer und „Märkte, welche 
neben dem Pantaiding noch befonderd ein Bergtaibing hatten, An der Donau kommen 
Fifhertaidingen und Ufertaidingen vor, legtere für die Gchiffleute, und in einigen 
Gegenden wurden Waldtaidingen gehalten. 

Was auf diefen Katdingen nun, die im Jahre gewöhnlich zwei- auch drei: und viermal ftattfanben, 
verhandelt und entfchieden wurbe, ergibt fi fo ziemlid aus bem hier folgenden, mehr allgemein 
gehaltenen Texte. Die Satzungen wurden in den ätteften Zeiten nicht niedergeſchrieben, fondern 
auf mündlihem Wege fortgepflangt; die Bücher felbft mußten fpäter von dem Richter mit 
großer Sorgfalt verwahrt und geheim gehalten werben. Die älteften Aufzeichnungen find aus 
dem Anfange des vierzehnten Nahrhunderts; das Niederfchreiben war übrigens ber erfte Stoß, 
den das alte, ächt germanifche Inftitut ertielt, Bei allem Gemeinfamen, das die vielen Bücher, 
welche wir in Defterreich befigen, auch enthalten, hatte doch jebed Dorf, jeder Markt felbftftändige, 
oft höchft merfwürbige Rechte und Gewohnheiten — ein Beweis, daß legtere zum großen le 
aus demfelben Grund und Boben, aus der Mitte der Genoſſenſchaft ſelbſt hervorgegangen find. 
»Weifer« oder „Sprecher“ trugen fie vor; der Herr bes Berichtes, ber biefes entweder als 
Fi er als erkauftes Eigenthum (denn es war fehr einträglid) befaß, führte nur den 

orfig u, f. w. 

**) Muegen, ein Vergeben angeben, ber Obrigkeit anzeigen, ben Schulbigen .. z 
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6. 
Es foll aud jeglicher im Pantaiding um feine Nachbarn ein Auffehen haben. So 
Er einer nicht im Pantaiding wäre und jein Nachbar verfchwiege bad, wollte ihm bamit 
berhelfen, da find zu Wandel 72 Pfennige. | 


7. 

Dieweil der Richter mit gewaltigem Stabe an der Schranne ſitzt, ſoll Niemand ohne 
Erlaubniß in die Schranne reden; wer aber darüber verbricht und ohne Erlaubniß in die 
Te Senn redet, der hat verwandelt von einem jeglichen, fo viele deren an der Schranne figen, 

ennige. | 


8. 

Item kommt ein ftreichender Dieb, Mörder oder Brenner mit geftohlenem Gute ober 
mit ſolcher Uebelthat beladen, und ift ded Todes würdig, das foll man dem Landrichter vor 
dem dritten Tage anbringen. Wann dann der Landridhter fommt, fo foll er in das Dorf fre⸗ 
ventlich nicht ziehen oder greifen, ſondern den era 4 beſchicken, und den Uebelthäter von 
ihm fordern. Dann foll ihn der Dorfrichter mit den Nachbarn berausführen zu dem Fallthor 
oder an die. Ende, wie ed von Alter hergefommen ijt, und mit einem Strohband oder mit 
drei Rueghalm anbinden, den Landrichter berufen und fo dad Berufen gefhehen iſt, dar⸗ 
nach mag ihn der Landrichter anfallen und mit ſich führen. So aber der Landrichter ſäumig 
wäre, am erſten Tage, am andern Tage, am dritten Tage nicht käme, iſt der Dorfrichter oder 
die Gemeinde er pflichtig, den übelthätigen Mann länger zu halten, denn. bi6 am ben 
dritten Tag zu Abgang der Sonne. Darnach follen fie ihn berausführen zu dem Fallthor, mit 
drei „Rueghalmen“ anbinden, und den Landrichter dreimal berufen; fommt der Landrichter oder 
fommt er nih®, man ift auch nicht weiter ſchuldig, darum zu antworten, es laufe der übel- 
thätige Mann in das Land oder aus dem Lande. Db aber der Dorfrichter und die Gemeinde 
Fürforge hätten, daß ihnen Schaden erftehen möchte auf folde Säumung des Landrichters, 
mögen fle ihn weiter zu ihrer Herrfchaft oder in ein anderes Landgericht antworten, und find 
nichts darum verfallen. Und derfelbe übelthätige Mann foll nicht anderd geantwortet werben, 
ald er mit Gürtel umfangen if, 


9. 

Ob ein behaufter Dieb in einem Dorfe wäre, foll der Randrichter auch freventlich hinein 
in dad Dorf nicht greifen, ohne Willen und Wiffen der Herrfchaft oder ded Dorfrichters. Ob 
aber der Randrichter Fürforge hätte, er möchte entweichen, mag er das Haus befegen, ihn 
darin verhüten und handhaben bis auf den Dorfridhter. Darsad foll er ihn dem Dorfrichter 
antworten oder anbieten; dann foll ihn derfelbe Dorfrichter nach des Dorfes Gerechtigkeit her⸗ 
ausführen zu dem Fallthore, anbinden, wie oben geſchrieben ſteht, und fo er des Todes würbig 
und ein Uebelthäter ift, dem Landrichter antworten, wie er mit Gürtel umfangen ift; das an- 
dere Gut alles, was das ift, nichtd ausgenommen, ift dem Gotteöhaufe verfallen. 


10. 

Ob ein Randrichter freventlich, wider des Gotteshaufes Freiheiten und Privilegien, ohne 
Willen und Willen eined Dorfrihters in ein Dorf griffe, der ift dem Gotteshaufe verfallen, 
fo viel.er Leute oder Diener bei fi hat, von einem jeden 32 Pfunde Pfennige. 

e 11. 

Man foll feine verbotene >% zu dem Pantaiding oder in bie Ruegſtube tragen. Wer 
bamiber thut, hat verwandelt 12 Pfennige , ausgenommen ber Richter, bie Beifiger oder der 
Herrn Diener zur Handhabung der ereibtigfeit 

12. 

Es foll in dem Pantaiding , wer mit Drbnung Rechtens zu reden oder zu fehaffen, einer 
dem andern nicht einreden oder in Feinerlei Weife Jrrung thun, bie einer zur Antwort erfordert 
wirb; wer Dawiber thut, hat verwandelt von jedem, fo viel an dem Gedinge figen, 72 Pfennige. 


13. 

Mein Herr, der Abt zum heiligen Kreug oder fein Anwald haben Gewalt, einen Richter 
zu Mae: ober zu entfegen. Derfelbe Richter foll mit der Herrn oder des Anwalds, aud mit 
der Gemeinde Wiffen zu — ——— die Vierer, wie im Dorfe und von Alter Herkommen 
iſt. Es ſoll auch derſelbe Richter mit den geſchwornen Vieren Macht und ——— zu 
Feld und zu Dorf, als fern —— Gemärfe währen, Feuerſtätten, Ueberfänge, Mark, Rain 
und Stein, auch alle andere Nothdurft zu beſchauen; was ſie dann bei ihren Treuen und Ehren 
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an Eides Statt ald die Geſchwornen von Recht und zu Recht erfennen, dabei foll es gehalten 
werden. Wer dawider thut oder redet, hat verwandelt von jedem Vierer 72 Pfennige und von 
dem Richter 2 und 6 Schillinge Pfennige, 


14, 
Obeiner, aufdes Gottshauſes Grund gefeffen, ein Manſchlacht (Todtſchlag) thäte aus Krieg, 
aus Zorn ober aus Feindfchaft, wie ſich das fügte, derfelbe ift der Herrfchaft oder dem Oottedfaute 
nit mehr verfallen denn 2 und 6 Schillinge Pfennige. Das andere Gut mag er treiben und 
tragen, wo er bin will, ber Freundfchaft oder des Richters Huld damit zu gewinnen; außer 
er entränne dann gar ab von dem Gute, fo ift ed dem Gotteöhaufe verfallen. 


15. 
Item ein jeder friebbarer Mann foll Frieden in feinem Haufe haben. Ob aber einer 
einem frommen Manne lofen an fein Haus ginge: würbe fein der Wirth oder die Wirthin 
oder Jemand des Hausvolfed inne und fie beſchrien den: Wer fteht da, oder wer ift da? und 
der Lofer wollte nicht antworten, fo mag ihn der Wirth oder fein Hausvolf erftechen oder ers 
werfen. Und fo er ihn vom Leben zum Tode gebracht hat, dann foll er heraus gehen und ihm 
—— auf die Wunden legen, ſo hat er ihn gegen die ciden- auch gegen alle 
Gerichte und gegen Männiglich gebüßt, und iſt nichts darum verfallen. 


16. 

Ob zwei auf der Gaſſe miteinander ſchlaghaft würden, der eine Theil flüchtig würde 
und in eines frommen Mannes Haus entwiche; ſo ihm dann der andere Theil mit wehrhafter 
Wehre in dasſelbe Haus nachliefe, ſobald er unter die Dachtropfen kommt oder den einen Fuß 
über das »Drifhybl* hineinſetzt, fo hat er verwandelt 32 Pfund Pfennige oder man ſoll ihm 
den Kopf auf dem „Drifchybl* abfchlagen. 


| . 19% 
Welder immer den andern im Zorn oder in Ungut aus feinem Haufe heraus an ſich 
erfordert, der hat verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige. 


18. 

Ob die Nachbarn oder andere friebbare Leute in einem Haufe bei einander fäßen, beim 
Wein oder in andern Nothburften; fo dann ein Muthwilliger unter ihnen wäre oder unter fie 
füme und fie umtreiben wollte, fo mögen ihn der Wirth, ein Hausvolk oder feine Gäfte her⸗ 
aus vor die Thür ftoßen und ob er dabei zerrauft oder blutig würde: man ift ihm darum nichts 
ſchuldig und hat dazu nichts verwandelt. ; 


19, 
‚Welder einem Wirth oder einem andern frommen Manne feine Afjeh*), Gläfer oder 
Schliem **) freventlich zerwirft oder bricht, hat verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige und dem 
Wirthe feinen Schaden zu bezahlen. 


20. 

Welder einen Wirth freventlich in feinem Haufe beleidigt, hat verwandelt 5 Pfunde 
Pfennige und dem Wirthe einen billigen Abtrag zu thun. 

| 21. 

Wer einem frommen Manne bei Tag oder bei Nacht feine Thore, Thüren oder Fenfter 
freventlih aufbricht oder aufftoßt, hat verwandelt 5 Pfunde Pfennige und bemfelben feinen 
Schaben zu bezahlen. 

; 22. 
So einer den andern ſchlägt mit flaher Hand, verwandelt von jedem Finger 72 Pfen- 
nige; — er ihn mit ber Kauft, verwandelt 1 Pfund Pfennige; hat er aber den Daum 
verborgen in der Hand, ſchlägt damit, verwandelt 72 Pfennige, 


23. 
Wer verbotene Wehre trägt von Armbruft, fo er fie im Frevel und ohne ehehafte 
Noth fpannt, er ſchieße oder er ſchieße nicht, verwandelt 5 Pfunde Pfennige; ſchlägt einer da⸗ 
mit, hat er auch verwandelt 5 Pfunde Pfennige. 


24. 
Ber mit einem Thierfpieß ſchlãgt, verwandelt 5 Pfunde Pfennige, 


”) Aſſach — ein hölzernes Waflergefäß, 
+") Retzhaut; in Def getränktes Papier in bie Fenſter. 
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Wer mit einer Hade fehlägt oder wirft, verwandelt 5 Pfunde Pfennige. 

Bon einem Stod oder Tremel 5 Pfunde Pfennige. 

Bon einem Steinwurf 5 Pfunde Pfennige, — 

So aber einer einen Stein aufzuckt und wirft nicht und legt ihn wieder an die Statt, 
da er ihn genommen hat, fo hat er nicht mehr verwandelt dann 72 Pfennige. 

25. 

Wer fliht mit einem Degen verwandelt 2 und 6 Scillinge Pfennige, von einem 
Schwert 72 Pfennige, von einem langen Meffer aus der Scheide 12 Pfennige und wieder 
in die Scheide auch 12 Pfennige. 


26. j 
Wer heimlich ein „Sundl“ auszieht und im Willen, damit zu ftechen, verwandelt 
5 Pfunde Pfennige. 

29: 


Ob zwei auf der Baffe miteinander fchlaghaft würden, und einer den andern vom Leben 
zum Tode brächte, derfelbe, der die „Manfchlacht” gethan hat, flüchtete fi in eines ehrbaren 
Mannes Haus, ehe das Gericht, die Freundſchaft oder jemand anderer füme, und ihn fangen 
wollte, und möchte ihm der Wirth hintenaus, nebenaus und vorneaus helfen, er wäre nichts 
darum ſchuldig 

28. 

Alle Feuerfätten follen im Jahre zweimal befehaut werben, zu Sankt Georgentag 
und zu Sanft Michael, Wenn einem eine Feuerftatt abgefchafft wird, dadurch der Gemeinde, 
den Nachbarn oder ihm felbft Schaden erftehen möchte, und er ſolche in —— Tagen nach 
der Beſchau nicht wendet, der hat verwandelt von jeder Herdſtatt von einem Fallthor zu dem 
andern 72 Pfennige. 

29. 

Ob ein Feuer bei einem auskommt, wirb ed gebämpft ober gerettet, ehe es über das 
Dad ausfommt oder fihtbar wird, der hat nicht mehr verwandelt dann 72 Pfennige; fcheint 
es aber über Dad, 2 und 6 Scillinge Pfennige. Ob aber Jemand weiter davon Schaden 
nähme, foll er ed bezahlen mit feinem Gute, vermag er das nicht, fol er mit dem Halfe 
darum genugthun. 

30. 

Db ein Feuer bei einem ehrbaren Mann, oder wer besfelben Hauſes Wirth ift oder 
Gewalt hat, der foll haben feine Freiung bis an den dritten Tag, damit er bei dem euer 
bleibe und nicht davon flüchtig werde, da Niemand dem Feuer beffer weiß fürzufommen, ald 
der Wirth felbft. Wer aber freventli Hand an ihn legt, dieweil er feine Freiung hat, ber 
bat verwandelt 32 Pfunde Pfennige oder er foll es mit dem Leibe büßen. 

31. 

Db ein Keuer audfäme und fände einer dabei und hälfe nicht retten, ber wäre * 

tig und man ſoll ihn anfallen als einen ſchädlichen Mann, zuvorderſt, ob er ein geſeſſener iſt. 
32. 

Ob eine Brunſſt auskäme, und hätte einer Feindſchaft und Tiefe dem Feuer von Retten's 
wegen zu, dad doch ohne große Hauptfeindfchaft wäre, der fol Frieden haben zum Feuer und 
hinwieder von dem Feuer bis an feine Gewähr. Wer ihm aber dawider thäte, der hat ver: 
wandelt 32 Pfunde Pfennige, 


33. 
Wer das Gefchrei einer Brunft hört, er fey zu Feld oder zu Dorf, der foll zulaufen, 
bei Vermeidung der Strafe Leibed und Guts. 


34. 

Ob man unter folder Brunft aus den Häufern, ed wäre hinten oder vorne, trüge und 
berausflüchtete Betten, Bettgewand, Geld oder Geldeswertb, wer das angriffe oder etwas 
davon verrüden wollte, ben joll mar anfallen ald einen ſchädlichen Mann. 

35. 

Es foll Niemand fremde Leute, feine Freunde oder jemand andern in Gefahr in 
das Eigen laden, alfo, ob er zu einem Feindfchaft oder Neid hätte und ſich daburch 
rächen wollte und beffen überfahren würde, hat er verwandelt von jeber Herbftatt von einem 
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Fallthor zum andern 2 und 6 Schillinge ge Und ob der Richter folche Leute zu Handen 
nebmen wollte, die Nachbarn um Hülfe riefe: welcher ibm nicht zu Hülfe käme, hat verwan- 
delt 2 und 6 Schillinge Pfennige. 


Es foll feiner dem Andern, weder bei Tag noch bei Naht, in fein Haus, weder burd) 
Thor, Thür, Fenſter, hineinwerfen noch Schlagen; derſelbe bat verwandelt 5 Pfunde 
Pfennige, und ob der Wirth deffen Schaden nähme, foll er ihm Schaden und Spott mitein= 
ander abtragen, dazu einem jeglichen, der Schaden darunter empfangen bat. 


37. 

Ob fih Weiber oder Dirnen miteinander zerfriegten, fchlügen oder rauften oder 
ob eine die andere mit unziemlichen, ertödtenden Worten fhändete, die foll man gegen das 
Kkofter fordern oder dahin führen, daſelbſt foll man ihnen den „Pachftein” anhängen, den 
follen fie dann tragen hin gegen Rudmars durch das ganze Dorf auf und ab, von einem Fall- 
thor zum andern, und hinwieder gegen das Klofter und Io oft fie raften unterwegs, als oft 
—— ſie verwandelt 72 ——— So man ihnen dann den Stein im Kloſter wieder ablegt, 
ſt jede zu Wandel verfallen 2 Pfennige und 6 Schillinge Pfennige. 


38. 

Sind fie aber friedbare Frauen und ob fie miteinander friegen mit Schlagen, Raufen, 
auch mit ertöbtenden Worten einander fchelten, die haben verwandelt 12 Pfennige und ftehen 
in ihrer Männer Strafe, i 

39. 

Item ob ein Mann feinem Weibe oder einer andern helfen wollte, bem Gerichte oder 
der Herrfchaft vorenthalten, fo man fie zu der Strafe erfordert, fo hat er ſich des Gerichtes 
und der Herrfchaft Gerechtigkeit unterftanden, und hat barum verwandelt 32 Pfunde Pfennige, 


40. 
Item ob ein Weib bei einem Leitgeben vertränfe Rod, Mantel, Schleier, Bett: 
gewand oder andere Dinge, ohne ihred Mannes Willen und Wiffen, foll ihr der Leitgeb nicht 
mehr darauf borgen, denn 12 Pfennige; borgte er ihr aber mehr darauf, fo mag es ber 
Mann um 12 Pfennige löſen, der Yeitgeb a das Uebrige verloren haben, 
1 


Es mag fein gefeffener Mann feinem Weibe oder feinen Kindern ihr Gut nicht verfechten 
oder verbieben ; wird er aber begriffen, fo foll er ed mit dem Leibe büffen. 
2 


Es mag auch fein Kind, dieweil es in feines Vaters oder feiner Mutter Brot ift, fein 
Gut oder Erbtheil nicht verfpielen, noch verfechten, noch vertrinfen; ob es aber verfechtet, 
verfpielt oder vertrinft, mag ihn der Richter um das Wandel, der Xeitgeb um die Zebrung, 
der Spieler um dad Spielgeld ausziehen bis an die „Niederwar” (Hemd); borgen fie ibm aber, und 
wollen darnach eined andern oder eined mehreren Recht gegen ihn genießen, fo ſpricht man 
ihn mit Recht ledig. 


43. 

Ob ein Leitgeb einem dienenden Knete „veyt” Chorgt), foll er ihn um fein „orttn“ 
(Zeche) nicht höher pfänden oder abziehen, denn was er ob der Gürtel an oder auf bat, das ift, 
Gugl, Hauben oder Hüte. Er foll ihm auch bei feinem Herrn feinen Lohn nicht verbieten; wer 
dawider thut, verwandelt 72 Pfennige. 


Wer fih einem Wirthe, der ihn um fein , pritn” pfänden foll, widerſetzt, verwandelt 
72 Pfennige, he, h [24 ’ ’ 


45. 
Wer einem Wirthe fein „orttn” mit Gewalt austrägt, hat verwandelt 2 und 6 Schil⸗ 
linge Pfennige. 


46. 

Ein jeglicher Leitgeb oder ein anderer Wirth foll nicht leihen auf Kirchengeräth oder blu: 
tiges Gewand oder ungewundenes Getreide oder auf andere Waare, die enttragen, geftoblen 
oder verbächtig iſt; er foll auch nicht kaufen; wird er aber deſſen überfahren, foll man ihn 
anfallen als einen [hädlichen Dann. 


47. 
Wer unrehtes Maß gibt und wird deffen überfahren, verwandelt yon jeder Hof— 
ſtatt von einem Fallthore zu Dem andern 72 Pfennige. 
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48. 
Wo man zu einem Hand werker zu machen oder zu arbeiten gibt, foll Niemand um 
feiner Geldfchuld denfelben Handwerfern in ihren Werkſtätten nichtd zu verbieten haben, dann 
ed wäre denn geftohlened Gut. Wer dawider thut, verwandelt 72 Pfennige. 


49. 
Wer Gäfte einladet auf anderer Leute Schaden oder hält diefe bei ihm auf, es fey bei 
Tag oder bei Nacht, der ift der Herrfchaft verfallen Leibe und Guts. 
5 


0. 
Welcher Wirth oder Wirthin Inleute oder fremde Gäfte aufhält, deren man nicht Kunb: 
fhaft hat, und die man dem Richter anfagt, verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige. 


51. 

Welcher einen Inmann über den dritten Tag aufbält, und wenn derjelbe Inmann ſich gern 
in dem Dorfe aufhalten wollte, der foll der Herrichaft oder dem Dorfrichter angefagt und 
anderswo nicht beherrt feyn; hält ihn aber der Wirth oder die Wirthin darüber auf, verwan⸗ 
belt er oder fie von jeder Herbftatt, von einem Fallthor zu dem andern, 72 Pfennige. 


52. 

Ber einen Richter widertreibt, hat verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige. Wer einen 
Sechſer oder Vierer widertreibt, bieweil fie in der Herrſchaft oder in der Gemeinde Nothdurft 
bei einander find, der hat die andern Sechfer oder Bierer alle wibertrieben, und verwandelt 
von jedem berfelben 72 Pfennige. Ä 


2* 53. 
Wer eine ganze Gemeinde widertreibt, verwandelt von jeder Herdſtatt 52 Pfennige. 


54. 
Wen man in einem Pantaiding beffagt um Gelbfhuld oder um andere ehrbare Hand- 
lung, verwandelt 2 und 6 Scillinge Sennige; doch jedem Theil, dem Kläger und Antworter, 
zu feinem Rechte. Wann ein Richter einen erfordert, ed fey auf Klage oder in andern Wegen, 
und der fommt zu ihm nicht und bleibt freventlicy aus, als oft er das thut, verwandelt er dem 
Richter 12 Pfennige und der Herrfchaft 72 Pfennige. Ob aber der Richter das über ihn ver= 
fhweigt und nimmt nicht da® Wandel von ihm, und der Richter deffen überfahren wird, fo 
bat er der Herrfchaft infonderheit verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige, 


55. 
Man foll auch alle Wege und Stege und andere Nothdurft wenden, machen und beffern 
u Feld und zu Dorf. Welcher nicht dazu fommt, fo ihm doch angefagt ift, hat verwandelt von 
Teder Herbftatt von einem Falltbor zum andern 12 Pfennige; verfchweigt ed der Richter, 
bat er der Herrfchaft verwandelt. - 


56, 
Man foll wenden und wehren alle unbilligen Wege und Stege, die von Alter nicht Her⸗ 
fommen find; wenn einer dem andern macht Enge betihe Wege oder Stege über Aecker, 
Wieſen oder andere Gründe, als einer begriffen wird, verwandelt allweg 72 Pfennige und 
hat den Schaden infonderheit zu bezahlen. 


Herr Richter, wir haben die erfie Sprade verführt, erlaubt bie andere. 


57. 
Ob zwei floffig würden in Nedern, Wiefen oder in andern Gründen, vermeinten, 
einer hätte weiter ober mehr, ald er von Recht baben follte, follen fie darum nicht krieghaft 
werben, fondern ed dem Richter anbringen. Diefer fol dann die Bierer oder Sechſer 
und etliche aus ber Gemeinde oder ob ed die Notbdurft erfordert, eine ganze Gemeinde zufam- 
men erfordern und biefelben Gründe vermarfen. Wie er dann, der Richter, die Sechfer, Bierer 
fammt der Gemeinde fprechen, erfennen und vermarfen, dabei fol es gänzlich bleiben; 
wer bawiber thut und ſolches nicht hält, der it verfallen von jedem, fo viel auf der Mark 
und Beſchau find, 72 Pfennige. 


58. 
Es foll einer dem andern verfrieden zu rechter Weile und Zeit, zu Feld und zu Dorf; 
mer das nicht thut, hat verwandelt, ald oft er darum ermahnt wird, 72 Pfennige und ob wen 
Schaden dadurch befhähe, foll er nach dem höchſten mit Leib und Gut büffen und dennoch verfrieden. 


; 59, 
‚ „Db einer einen Ueberfang thäte, unterflände fi ber Gemeinde Grund, finge biefen 
ein ober verzäunte ihn, ed wäre zu Pflanzen, Steigen oder zu andern Dingen, ba feiner von 
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feinem Haufe herdan auf die Gaffe nicht ferner hat, dann fo weit feine Dachtropfen rühren, 
demnad Grund und Boden dem Herrn zugehört, der das Dorfgericht darin hat. Wer deffen 
1 am wird, bat verwandelt von jeder Herdſtatt von einem Falltyor zu dem andern 72 oder 

ennige, 


60. 
Wer dem andern zu nahe adert, hat verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige , und fol 
dem andern Theile genugthun. 


61. 
Wer dem andern zu nahe fchneidet oder mäht, hat verwandelt 72 Pfennige und dem ans 
dern feinen Schaden abzutragen. 


682. 
Welcher einen Markſtein auswirft oder vertilgt, hat verwandelt 32 Pfunde Pfennige. 


63. 

Welcher einen Gemärfftein auswirft oder vertilgt, das ift, wo zweier Dörfer, Städte 
oder Märkte Gemärfe aneinander ftoffen,, wo derſelbe Gemärkſtein geftanden ift, fol man eine 
Grube aufihlagen und foll denfelben, der das gethan hat, hinein bis an die Achfel fegen, dar⸗ 
nah foll man ihm das Haupt ob dem „Potich“ (Leibe) abſchlagen, damit er dann bad 
Gemärf mit dem Stumpfe auszeige. Gehört > Landgerichte zu. 


Der Gemeinde Diener, das find Bader, Halter, Feldhüter, bie haben ihre 
Freiung ; wer fie vertreibt, Bi verwandelt 72 Pfennige und foll der Gemeinde einen andern 
an bie Statt ftellen, und fo oft ihn dann die Gemeinde verklagt, allweg verwandelt 72 Pfennige. 


65. 
Item zur Schmide, zum Bade, zur Fleiſchbank find drei gemeine Freiungen; wer ba: 
wider frevelt, hat verwandelt 5 Pfunde Pfennige. 
66 


Wie man Inleute verantworten fol. Hat ihn ber Wirth inne, fo foll er ihn an ben 
Richter, Sechfer oder Vierer fhiden, ob er ihnen gefalle; wer aber das nicht thut und behält 
ihn der Wirth, und ginge ein Schaden daraus, den foll der Wirth büffen und hat dazu ver: 
wandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige. 


67. £ 

Welcher einem Herrn fein Erbe oder fein behauftes — Oedrecht oder andere 

Gründe an dem rechten Dienſttage nicht verdient, hat verwandelt, als oft er einen Tag ver⸗ 

aueh, 72 Pfennige; verzieht er aber, und gibt den Dienft inner Zahresfrift nicht, fo iſt das 
be der Herrfchaft verfallen. ” 


Es foll ein jeder fein Erbe zu Feld und zu Dorf baulich halten; vermag er ed nicht, fo 
folf er es verfaufen und der Herrſchaft “a b er das nicht ihun wollte, als oft er darum 
ermahnt würbe; ald oft hat er verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige. - 


69. 

Ob zwei ein Erbe zu Feld oder zu Dorf theilten und einer müßte feinen Theil her⸗ 
nah verfaufen, fo foll er ihn dem andern anfeilen und nah Rath der Nachbarn zu dem 
andern Theile zu faufen geben. So ihn aber der andere 2: nicht vermag zu Er fo 
mag er fein Frommen damit fchaffen und einem andern nah Rath der Nachbarn zu faufen 
geben. So aber einer freventlich darin handelt ohne Willen und Wiffen der Herrſchaft oder 
der Nachbarn und zu Widermwärtigfeit verfaufen oder mit einem, der nicht füglich wäre, zu— 
ftiften wollte, bat verwandelt 5 Sfunde Pfennige. 

70 


Item wer meinem Herrn zur rechten Weile und Zeit an die Robath nicht fommt und 
doch erfordert wurde, verwandelt 72 Pfennige. 


Ti 
Wer einen Bauer vom Pfluge jagt, ein Gehender verwandelt 5 Pfunde Pfennige 
und ein Reifiger 32 Pfunde Penniger * ’ Jun; 


72. 
Item das Baden und Haarauffieden bei der Nacht ift verboten; wer dawider thut, 
verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige. 


73. 
Es foll Feiner bei der Nacht ſchobern noch einführen; wird er barüber begriffen, ver⸗ 
wandelt er 2 und 6 Schillinge Pfennige. 
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74. 
Es foll Feiner unter den Schobern halten, verwandelt 72 Pfennige. . 
75 


Wer einem einen Knecht oder eine Dirne ober was für Dienftboth es ift, aus dem Dienfte 
taibingt, che fein Jahr aus ift, hat verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige. 


76. 

Item geht ein Knecht oder eine Dirne ohne Willen ihred Herrn oder ihrer Frau aus 
dem Dienfte ohne redliche Urfache, ob der Herr oder die Frau ihnen etwas fhulbig blieben, 
find fie ihnen darnach nichts zu geben pflidtig; was dann der Herr oder bie Frau deſſen 
Schaden nehmen, follen ihnen derfelbe Knecht oder diefelbe Dirne bezahlen und abtragen. 


77. 
Wer auf eine Gaffe wirft todte Katzen, Hunde oder anderes unziemliches Aas, mo man 
hin und her gehet ober gewöhnlich zu fchaffen hat, verwandelt von jeder Herbftatt 12 Pfennige. 


78. 
Wirft ed einer dem andern in fein Haus oder in feinen Hof, verwandelt 2 und 6 Schil⸗ 
Yinge Pfennige. 


79. 
Wer einen Gemeindebrunnen verunreinigt ald mit tobtem Vieh, mit Afche ober mit 
anderm Unflat, verwandelt von jeder Herbftatt 72 Pfennige. 


80. 
Wer aber bei einem Gemeindebrunnen mit Afche wäfcht, verwandelt von jeder Herbftatt 
12 Pfennige, 


81. 

Wer einen fruchtbaren Baum auf der Gemeinde Grund niederfchlägt, hat verwandelt 
von jeder Herdftatt von einem Fallthor zum andern 12 Pfennige, fchlägt aber einer feinem 
Nachbarn oder auf feined Nachbarn Grund einen fruchtbaren Baum nieder, zu Trog oder zu 
Neid, verwandelt 5 Pfunde Pfennige. 


82. 

Mehr ift verbothen, daß Niemand des Gotteshaufes Grund foll verfegen noch verfüm: 
mern, auch feinen Ueberzins oder „Seelgerät” ohne Wiffen und Willen der Herrſchaft dar= 
auf bringen noch ftiften laffen bei Vermeidung der ſchweren Strafe; aber er mag ihn um Geld 
verkaufen und dasfelbe Geld zu Kirchen, zu Gotteshäufern oder wo er hin will geben. 


83. 
Wann ein Gefeffener ohne Willen und Wiffen der Herrfchaft fih ferner anvogt oder 
einen andern Heren fuchen wollte und von der Herrſchaft nicht müßig wäre, der ift ſtrafmäßig 
an Leib und an Gut. 


84, 
Welcher einen gevogten Mann innhält im Dorfe und weiß, daß er anderswo angevogt 
ift, der fol auch nach deren Willen geftraft werben. 


85. 
Ob einer eine fromme Frau oder Jungfrau an ihren Ehren ſchmähen wollte, und ruft 
diefe ihren Nachbarn zu um Hülfe, und welder das hört und fommt ihr nicht zu Hülfe, der ift 
auch der Herrſchaft ftrafmäßig an Leib und an Gut fammt dem Urſacher. 


ogener Wehre, ed ſey Schwert, Meſſer „Iyliyg,“ verwandelt 5 Pfunde Pfennige; fchlägt er 
ie mit der flachen Hand, 2 und 6 Schillinge Pfennige; fchlägt er fie nicht mit verborgenem 
Daumen, 5 Pfunde Pfennige; hat er aber ven Daum in der Hand verborgen und fchlägt mit 
der Fauft, verwandelt 1 Pfund Pfennige. 


87. 

Wer einen Frohnbothen, den ein Richter oder Amtmann ſchickt, verachtet, dadurch 
bes Richters oder Amtmanns Gefhäft verhindert wird, hat dem Richter verwandelt 72 Pfen⸗ 
nige und ber Herrfchaft 2 und 6 Schillinge Pfennige. 

88. ” 

Wer ih um Geldſchuld beffagen Täßt außer des Pantaidings, als oft, hat er ver- 
wandelt 72 ae fo oft er fih aber beffagen läßt im Pantaiding, verwandelt 2 und 
6 Schillinge Pfennige, 


86. 
Wer eine fromme Frau ſchl de und klagt nicht ihrem Manne, fchlägt er fie mit ver- 
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89, 

Wen man beflagt um Geldſchuld, der nicht zu bezahlen bat, mit bemfelben foll 
gehandelt werben, ald auf einen Schuldner gebührt. Sofern der, dem er ſchuldig ift, begehrt, 
mag man ihn, den Schuldner, zu Gefängniß nehmen und fegen; dem foll er felbft wars 
ten, aud ihn mit der „Pfrund“, ald aufeinen Gelter gebührt, verfeben, der Herrichaft 
oder einem Richter unentgolten und ohne Schaben. 


90. 

Welcher beffagt wird, um welcherlei Urfache das if, ausgenommen unehrbare Hand- 
lung, und wird darum gefängnißt im Thurm, Stod, Eifen oder „Gyllnytz“, der verwandelt 
allweg hinein 12 Pfennige und heraus 12 Pfennige, der Herrſchaft und dem Gelter unvergriffen. 


91. 
Wer auf des Gotteshaufes Gründen bier wo wird um Geldſchuld oder um 
andere Sachen, die nicht das Landgericht berühren, der Ungerechte hat verwandelt 72 Pfennige, 


Wer freventlih aus einem Verbot gebt, ber doch verboten it, ber hat verwandelt 
den Fall, dabei er verboten wird. - 


93. 

Ob ein fremdes Vieh zu einem käme und der wüßte, weſſen es wäre, oder wüßte 
ed nicht und hielte es verſchwiegen über den dritten Tag und brächte ed nicht an den Dorf: 
richter, der hat verwandelt 2 und 6 Schillinge ea und ob der, beffen das Vieh ift, hat 
daran Schaben genommen, foll er ihn auch ben en. 


Wer ſein Vieh austreibt und treibt es nicht für den Hüter und gehet zu Schaden, der 
hat verwandelt von jeder Herdſtatt von einem Fallthor zu dem andern 72 Pfennige und ben 
Schaden zu bezahlen. 


95. 
Wer dem andern fein Bieh fchlägt, wirft oder verwundet, daß es fchabhaft wird, ver⸗ 
wandelt 2 und 6 Scillinge Pfennige und hat den Schaden zu bezahlen, 
96. 
Wer Brunnen oder „Sambgruben” (Sandgruben) oder andere Gruben vor feinem Haufe 
nicht vermacht, und ob Leute oder Vieh darin fielen, oder anderer Schaden dadurch befchähe, 
verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige und hat den Schaden zu büffen. 


97. 
‚ „ Wer dem andern auf Wiefen, Aedern oder andern Gründen Steine klaubt ober dahin 
wirft, verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige, und hat, ob einer Schaden davon empfänge, 
denfelben abzutragen. 


98, 

Gänſe foll ein jeglicher haben, feinem Nachbarn ohne Schaden. Wer das nicht thut, 

und werben die Gänfe am Schaden ergriffen, fo foll fie der Schabhafte innethun oder ber 
ſdhüter, fo lange, bis _er feined Schadens ergegt ift und er hat verwandelt 12 Pfennige von 
jeder Gand, Und warn fie ein Feldhüter innethut, fo foll er fie dem Schabhaften in fein Haus 
treiben oder dem Richter; der foll dem Feldhüter feine Gerechtigkeit geben: 2 Pfennige, nicht 
eL hat er dabei, und fo man einem feine Gänfe zweimal einthut, und will der fürderhin vor 
Schaden nicht verhüten zum brittenmal, mag der Schabhafte oder der Feldhüter die Gänfe 
fangen und mit dem Kragen an einen Zaun hängen und ift nichts darum verfallen, und 
weſſen die Gänſe find, der ıft das Wandel dennoch fchuldig und hat den Schaden zu bezahlen. 


9. 

Wo man Graferinen oder andere Leute an einem Schaden findet, pfändet fie ein 
A der foll dad Pfand dem Schadhaften zutragen oder einantworten; der Schadhafte 
ol dem Hüter zwei Pfennige geben und das Pfand für feinen Schaden behalten. Ob aber bes 
Pfanded um den Schaden nicht genug ift und klagt der Schabhafte dem Richter: fo fern einer 
denn beflagt wird, der hat verwandelt 72 Pfennige und den Schaden zu bezahlen. 


100, 
Ob ein Fremder an einem Schaden begriffen wird, den darf man vor feiner Herrſchaft 
darum nicht Flagen, fondern foll ihn darum pfänden oder mit Berbot aufhalten. 


» 101, 
Wird ein Dienſtboth an einem Schaden begriffen, foll ihn fein Herr verantworten, fo= 
fern als Recht ift, ’ = Ben ur 
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102. 

Wo ein Gemeindebach ift, oder wo eine Gemeinde in einem Bache frei hat zu 
fifden, darin foll Niemand „Reifchen” Dan Man foll auch nicht „Tumphl” ausfhöpfen, 
fondern mit einem Fiſchbär oder mit den Händen und auch zu Feiner andern Zeit fiſchen, als 
an den Fafttägen —— Welcher aber anders überfahren wird, verwandelt von 
jeder Herdſtatt von einem Fallthor zum andern 12 Pfennige. 

3 


103. 
Wer Zäune hat bei einer Viehtrift, oder wo man dad Vieh aus und eintreibt, foll bie 
„Kla oder die Derter” an den Zaungärten hineinfehren, damit im Gedränge das Vieh nicht 
daran Schaven nehme. Wer aber das nicht thut, und es geſchieht Schaden, der hat ver⸗ 
wandelt von jeder Herbftatt 12 Pfennige und den Schaden zu bezahlen. 


104. 
Wer Holzhaufen auf der Gaffe pet und auf der Gemeinde Gründen, ber foll fie 
aud ohne Schaden halten, damit man an Vieh oder in andern Wegen nicht ſchadhaft werde; 
wer aber das überfahren würde, bat verwandelt von jeder Herdftatt 12 Pfennige und ben 
Schaden zu bezahlen. 


105. 
Wo man Haar (Flache) baut, fol man feinen im Dorfe regen oder in ben Bad 
legen ; wer beffen überfahren wird, hat verwandelt 72 Pfennige. 


106. 
Wer Holz. auf feinen Gründen wachſen läßt, daraus feinem Nachbarn oder jemand 
anderm Schaden erjteht, hat verwandelt 2 ums 6 Scillinge Pfennige, 


107. 
Wo ein Gemeindeholz iftz wer ohme Willen der Gemeinde oder der Obrigkeit barein 
fährt, Holz abfchlägt,, hat verwandelt von jeder Herdſtatt 72 Pfennige. 


108. 
Wer einen gemeinen oder freien Bach verfehwellt, dad Waſſer abfehrt und fo dieſes 
einem andern zu Schaben rinnt, verwandelt 2 und 6 Scillinge Pfennige. 
109. 
Wer in einem Saatfelde „Durichluß” macht, und fehrt dad Waffer auf feine Nachbarn 
und ein folder Schaden nimmt, verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige und foll um den Scha⸗ 
den genugthbun, wem Schaden daraus befchehen ift. 


110. 

Sp man mähet auf Wiefen oder auf Aedern, foll einer dem andern durch feine Wiefen 
ober Aeder zu Schaden nicht fahren. So einer eher gemähet hat, und fein Nachbar nicht, und 
wollte doch das feine von feinem Grunde gerne heim- oder wegbringen; fo foll er feinen Nach⸗ 
bar berufen, der foll ihm einen Segensfchlag oder zwei bur an Grund räumen oder 
vergönnen, damit der mit feinen Früchten möge handeln. Wer aber darüber thäte und den an- 


dern „pfrengen“ Cbefchweren) ober irren wollte, verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige, 


111. | 
Item an wen die Halt ift, der foll das Vieh zu rechter Weile und Zeit aus⸗ und ein- 
treiben und von dem Felde hinwieder in das Dorf bringen und antworten, Und ob ein Wolf 
unter das Vieh fommt und thut Schaden; fieht er (der Hüter) den Wolf zu rechter Zeit und 
befchreit ihn, das wiffentlich , fo ift er nichts darum ſchuldig; überfieht er aber die Wölfe und 
bejchreit fie nicht und fie thun Schaden, denfelben Schaben ift er ſchuldig zu bezahlen. 


112. 
Ob einer fein Vieh austreibt auf die Gaffe oder vor feine Thür und treibt ed nicht recht 
vor den Hüter und nimmt Schaden daranz man ift ihm nichts darum ſchuldig. 


113. 

Ob einer ein Vieh audtreibt, und biefes ift nicht zugewendet oder bleibt nicht gern bei 
dem Bieh und der Hüter mag es nicht behaben oder verhüten: ob ihm Schaden daran gefchieht, 
man ift ihm nicht darum fchulbig. 


114. 

Wann einer in ein Wirthshaus geht zum Weine, zum Bier oder in andern Nothdurften 
und hat bei fih eine Hade oder andere verbotene Wehre; die foll er nicht bei ſich behalten, 
fondern er foll fie von Stundan dem Wirthe zu behalten geben, ehe er Trinken fordert. Wer 
aber das nicht thut, verwandelt 2 und 6 Schillinge Pfennige, ausgenommen es fey ein frem⸗ 
ber und wegfertiger Gaft, der da ift und trinft und ſogleich wieder von bannen zieht, ber 
hat nichts verwandelt. 
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115, 
Auch follen der Richter und die Gemeinde haben einen Getreivemegen, und welcher ihn 
bebarf, der foll ihn nugen und brauchen; und welcher ihm über Nacht behält und nicht ant: 
wortet, ber ift zu Wandel 12 Pfennige, ° 


Dritte Sprade, 


116. 

In der dritten Sprache foll man num erfragen die Fälle, die Wandel, was nun zu rue= 
gen oder anzubringen ift und die Genannten ermahnen, damit fie bei dem ſchweren Wandel 
nichts verfchweigen und ihnen nicht nachgeruegt werde. Was nun in der Gemeinde erfragt 
wird, foll der Redner oder Richter, aud der Gemeinde Bewahrer eben merken, Weffen 
der Redner in Vergeſſen fommt, das er an der Sprache gehört hat, das mag ihm der Bewah⸗ 
rer heimlich vor der Schranne zufagen, damit er dad möge offenbar für Hecht bringen. Es 
foll au der Redner die Gemeinde ernftli fragen an der Sprade, ob nicht mehr etwas, bes 
Herrn oder bed Eigend Gerechtigkeit, 'fey zu vermelden oder vorzubringen; darnach foll er 
mit der Gemeinde wieder vor bie Schranne treten und Vermeldung thun, ob fie etwas ey 
Gerechtigkeit zu vermelden befohlen haben. Haben fie ihm aber nichts befohlen oder haben fie 
ihm etwas befohlen und wann er das vermeldet hat, fo foll er darnach dazu reden: 

„Herr Richter, den ehrbaren Leuten hier habe id des Herrn und ihres Eigens Gerech⸗ 
tigfeit Vermeldung gethan, fo viel ich derfelben gewußt habe und. von ihnen berichtet bin; ob 
aber etwas wäre ausgelaffen und nicht vermeldet worben oder vergeflen, das doch jegt im 
Pantaiding follte vermeldet ſeyn, das alles halte ich der Herrfhaft und der ganzen Gemeinde 
bevor, einem jeglichen in feinen Rechten unvergriffen. und ohne Schaden.“ 

Nun foll der Redner die Falle und Wandel, was er davor an ber Sprache gehört hat 
und ihn der Bewahrer unterrichtet, vorbringen. So er dad num gethan hat und weiß nichts 
mehr zu ruegen oder anzubringen, dann foll er dazu reden: 

„Richter, der Bewahrer, auch die ehrbaren Leute bringen nichtd mehr an mich, fo fann 
ich nichts mehr an euch oder vor das Recht bringen. Wer aber verfchweigt und der Gemeinde jegt 
oder hinfür im Nachtaiding wird nachgerueget, der entgelte das an der ganzen Gemeinde Statt 
und hat verwandelt von jeder Herditatt von einem Fallthor zum andern 72 Pfennige — und 
gebt der Gemeinde Urlaub, 

117. 

So Ruegung befhehen um welcherlei Fälle, das ift wer darin Widerrede hat zur Kund⸗ 
haft, Weifung, oderandern Wegen, die foll man beruegen bis in das Nachtaiding, 
und er fol dafelbft zu Ende feiner Ausrede genießen oder entgelten. j 

118. 

Ob auf welche im Taiding angebracht oder geruegt würde, bie nicht der Herrfchaft find 
und im Taiding nicht wären, denen foll man ihre Tage — bis in das Nachtaiding und bei 
Zeiten vor dem Nachtaiding ſoll man ihnen die Handlung verlünden und fie in das Nachtaiding 
fordern, fommen fie dazu und reden fich aus des Gemeffend, kommen fie aber nicht zur Aus- 
rede in dad Nachtaiding, oder fommen fie dazu und mögen ſich nicht ausreden, fo find fie ber 
Wandel verfallen. | | 

119, 

Item ob der Redner der Gemeinde ober wer im Taibing ift wieder Urlaub nimmt, fo 
foll Em der Richter vorhalten, ob etwas nicht geruegt oder —— wäre, oder er etwas in 
der Zeit von dem Nachtaiding erfragen möchte oder erinnert würde, im Nachtaiding nachzurue⸗ 

en und infonderbeit, ob etwas verjchwiegen würde, dem Herren bie Strafe dennoch empor zu 

halten. Und foll der Gemeinde dann von dem Taiding Urlaub geben, 
120. 

Item man ruegt auch zu Recht alle löblichen Gewohnheiten, die bis auf dem heutigen Tag 
einträchtig gehalten worden find und doch von Wort zu Wort hierin nicht begriffen find, es fey 
vonAledern, Wiefen, Weingärten, von Vieh, Getreid oder der Leute wegen; die alle fpricht man 
h Recht, daf fie zu fünftigen Zeiten follen haben ihre Kraft, als fie die gehabt Haben mit allen 

— und Strafen zu mindern und höhen den Bürgern mit dem Wandel denen, die da« 
wi un. 

— — — 


Seittfimmen 


— — — 


Rudolph von Habsburg. 
—* ) 


Ich hörte des Pabftes Briefe lefen ; fo — die Botheſchaft 
„Der allerliebſte unſer Sohn gegrüßet ſey mit voller Kraft, 
Mit ganzer Lieb’ unzweifelhaft, 
Ohn allen Unterlaß ). . 
König von Rome Rudolph, künftig Kaiſer offenbar! - 
Daß wir dich König eh’ nannten nicht, das kam von ofen Rathe dar, 
Dir beide zu Nutz und ohne Fahr: 
Fürwahr, fo wifle das. 
Wir laden dich zur Weihe; williglich find wir bereit, 
Die Kron’ und alle Faiferlihe Würdigfeit, 
Die empfah von uns, viel lieber Sohn: fo du erft magſt, in kurzen Tagen: 
Dein Haubet Kron’ auf Erden foll vor allen Königen tragen.“ 
2. 


Der Pabeft allen Ehriftenfürften Briefe hat gefandt, 
Deutfhen, Walen, Wenden, Pfaffen, Layen, wie fie ſeyn — 
Den reihen Königen in ihr Land, 
Nahe, fern und weit. 

Auf alle Haus, in alle Dorf, und aud in alle Städte; 
Allen Meiftern fchreibet er fein hoch Gebot und fein Gebete “ss, 
Nie Pabſt König fo lieb neshätte 
Seit König Karles Zeit. 

Er ſchreibet ihn’n, daß fie zu Derren immer follen ha'n 
Den König von Rome Rudolph, und ihm mit Treuen beigeftah'n ; 
Er ſey ein künftig Kaiſer: wer ihn irret oder widerftaht, 
Daß ihn der Pabeſt niht für einen — Chriſten hat. 


Sie fragen, wie der König von Rome Hudeloh mir behage? 
Er behagt mir als er foll, feit daß er Gott behaget an dem Tage, 
Da er ihn In Bogt ***), als ich euch fage, 
Gab aller Ehriftenheit. 
Und alfo er Gott behagete, und alfo der Bruneder uns jach +), 
Daß er und manich taufend Mann anfihtiglihen ++) wohl anfadı ; 
Zu Aachen über dem Münfter das geſchach: 
Hoc, lang, weit unde breit 
Ein ſchoͤnes Kreuze ſchwebt' auf ihn, derweile daß er faß 
Getrönet und die Weih empfing. Hiebei jo weiß ich das, 
Daß ihm Gott dur der Fürften Mund zu einem Bogte hat erwählt, 
Nun fey er dir, almäct'ger Gott, in deinem Frieden zugezählt! +++) 


*) Unterlaffung, Einfhräntung. 
**) Bitte, 


**) Megierer, Vorſteher, Oberhaupt: ein Wort von bedeutenden Umfange, das damals für bie höchſten Würben 
aucht wurde, Der Kaifer hieß häufig der Bogt von Rom, und Gott wird ber himmlifche Bogt genannt, 
+) Jah — bejahete, verficherte, Die Herren von Bruned waren Nachbarn ber Grafen von Habsburg. 


+) Mit eigenen Augen. 


h Sriedrich v. Schlegel, 


ber biefes Gedicht des Meifters Friedrich von Sonnenburg juerſt in biefer 
Form mittheilte Cbeutfches Mufeum I. 297), verband damit folgende Bemerkungen: „Der Brief des Pabftes, 
wovon unfer Dichter in der erften Strophe fpricht, ift unftreitig berfelbe, den Gregorius X. von ber Rir- 
chenverſammlung von Lyon aus am 26, September 1274 an Rubolph richtete, und den er, wie barans ber» 
vorgeht, feinen zurüdtchrenden Geſandten mitgab, Dieſer Brief enthält eine allgemeine Einlabung , fich zu ber 
Krönung in Rom, deren Zeitpunkt erft feftgefegt werben follte, zu bereiten; und mas ihn befonders kenntlich 
macht, Eutfchuldigungen megen ber verzögerten Anerkennung Rudolph. Die etwas geheimnifvolle Andentung 
bes Pabftes, er habe fie nicht ohne triftige Gründe und zu des ermählten Königs eignem Bortheile aufgefchoben, 
bie fich gerabe fo in der Urfchrift findet, geht ohne Zweifel darauf, daß Gregorius fich zuvor bemüht hatte, 
die Auſprüche des Alphonfus und ben Widerſpruch Sttokars gütlich zu befeitigen, wie es deun auch Rubolphen 


Beieftimmen. s1 
Aufruf gegen die Türken, 


(1532.) 

Frifh auf! in Gottes Namen, Kaifer Karl aus Hifpaniam, 
Du werthe deutfche Nation ! Ein edler Fürft aus Defterreid, 
Fürwahr ihr follt euch ihamen, Er ift von kaiferlihem Stamm, 
Daß ihr euer gut Lob jeßt laßt untergan, Wo findet man feinesgleich ? 
Das ihr lang habt behalten In Zuchten und in Ehren 
In Ehren und Ritterfchaft, Sft er ganz wohl erkannt; 

Alfo gefhah den Alten — Darnach thut er fih kehren, 
Der lieb Gott foll fein walten, Wann er das Reich foll mehren, 
Alfo verleih ung fein göttlich Kraft! Und aller Fürften Land. 


ermahnt, möglichtt die Wege des Friedens zu wandeln, Der Dichter ftattet einen yiemlich genauen Bericht von 
bem Inhalt des Briefes ab, nur hat er die geſchraubte Tateinifche Schreibart der damaligen Zeit im deutſche 
Treuberzigteit übertragen, und die Ausdrücke bes Wohlmollens beträchtlich gefleigert, Da er aber zu Anfange 
von Briefen redet, und bis zu der Zufammentunft in Laufanne verfchiebene zwifchen Gregorius und Rudolph 
gewechfelt worden, fo könnte er wohl das Wefentliche aus mehreren zufammengefaßt haben. 

Das Kreisfchreiben des Pabftes an bie Mitglieder und Unterthanen des deutfchen Reichs nicht nur, fondern ay 
die fämmtlichen Fürſten der europäifchen Ehriftenheit, worauf fich bie zweite Strophe bezieht, ift in den mir be= 
Tannten Sammlungen bisher nicht abgebrudt, jedoch wahrfcheinlich auch in der Hanbfchrift vorhanden. (Reg. 
Nr. 231.) Wir lernen es aus dem Gedichte zuerft kennen, unb bie Bekanntmachung ber Urkunde felbft würde 
für die Zeitgefchichte nicht unwichtig feyn. Mit den drei Worten: Deutſche, Walen, Wenden, find 
die drei Hauptfämme Europa’s: bie deutſchen Völkerfchaften, bie aus einer Mifhung römifchen Geblüts 
entfprungenen, und bie flawifchen in ber Kürze treffend bezeichnet, i 

Wir fehen den Dichter ganz burchbrungen von jenem hohen Begriff ber päbftlichen und ber Eaiferlichen Würbe, 
der im Mittelalter fo erftaunenswürdige Wirkungen hervorbrachte. Rührend ift die gläubige Zuverficht anf bie 
Worte des geiftlichen Oberhauptes der Ghriftenheit, und bemerkenswerth die allgemeine Theilnahme an den 
Öffentlichen Begebenheiten , das fchnelle Hindringen der Nachrichten an alle Derter und zu allen Ständen, in 
einem Zeitalter, wo es noch Feine Drudereien, keine Zeitungen, teine Poften gab. Am Ende find dieſe Mittel 
der Verbreitung, die eine fo wichtige Stelle in dem heutigen politifchen Räderwerk einnehmen, auch nur Werk- 
zeuge in den Händen der Gewalt, welche mit ihnen zugleich nach Gefallen die wahre Kenniniß der Borfälle 
bemmen kann, weil das Bolt verlernt hat, fie fich aus eigenem Antriebe zu verfchaffen. Wir müflen uns ben 
Bruneder, wie er ben erflaunten Hörern erzählt, was bei ber Beierlichkeit in Aachen fich ereignet, etwa fo 
vorftellen, wie jenen Ritter, den Shatefpeare befchreibt: 

Sir Walter Blunt, vom Pferd’ erft abgeftiegen, 
Beſpritzt mit jedes Bodens Unterfchieb, 

&o zwifchen Holmebon Tiegt und unferm Sitz; 
Und ber bringt frohe und milltommne Zeitung. — 

Uebrigens ift Meifter Friedrich nicht der einzige Zeitgenoffe, ber das bei ber Krönung vorgefallene Wunberzeichen 
berichtet, welches bis jegt weniger bemerkt worben, als die bekannte Gefchichte mit dem Kruzifix. In den Jahr⸗ 
büchern der Dominikaner gu Kolmar heißt es: „Am Borabend Aller Heiligen wurbe Rudolph als König ge» 
trönt. Da erfchien eine Stunde lang eine weiße Wolke in Geftalt eines Kreuzes, welche nachher im die Röthe 
des Bluts überging. Als die Fürften dieß dem Könige berichteten, fagte Rudolph :- Wenn der Herr mir Leben 
und Gebeihen fchentt, fo will ich in die Lande jenfeit des Meeres ziehen, umd für meine großen Sünden dem 
Herrn Jeſus Ehriftus mein Blut weihen.“ Dem zufolge hätte Rudolph ſchon dazumal ben Vorſatz eines 
Kreuzzuges angekündigt, und nicht erft auf münbliches Anbringen des Pabftes bie Verpflichtung dazu übers 
nommen. Daß eine Erfcheinung am Himmel während der Krönung mit folchen Augen angefehen und fo geben» 
tet warb, bemweifet wenigſtens die Stimmung ber Gemüther. . 

Die bisher erläuterten Strophen, welche in der Handſchrift chen fo aufeinander folgen, tann man wegen des ver- 
wandten Inhalts zufammen nehmen ; doch ift es leicht bemerklich, daß jede auch für fich ein Ganzes bildet, Wir 
find geneigt zu glauben, die legte ſey früher geichrieben, als die beiden vorhergehenden, jene nämlich kurz nad) 
der Krönung, biefe in dem Zeitraume zmifchen der Zurüdtunft der Geſandten von Lyon, und der Zufanmen- 
tunft des Kaifers und Pabftes in Laufanne, im Oktober 1275. Wäre fie erft fpäter gebichtet, fo würde ber 
Dichter eine folche heilverfprechende Begebenheit zu erwähnen nicht vergeffen haben. 

Meifter Friedrichs von Sonnenburg Zeugniß für die allgemeine Freude über dieſe Rönigewahl und deren Anerken- 
nung von Seiten bes Pabftes, ift um fo gültiger, da er zuvor bei Rudolphe Nebenbuhler Ottokar in Dienften 
geitanden zu haben fcheint, Er hatte-dbem Beldzuge Ottokars gegen die Ungarn im Jahre 1271 beigewohnt, gibt 
davon in einem eignen Gedichte eine merkwürdige Befchreibung , und rühmt die Macht und großen Thaten des 
Königs von Böhmen, Der Zufag Meifter vor feinem Namen deutet eine nicht abeliche Geburt an, dem 
Namen ber abelichen Dichter wird immer Herr vorgefegt. Sonnenburg (Sunnenbure in dem Ienaifchen 
Coder; Suonenburg im Manefjifchen) oder Sonnenberg, denn Burg und Berg wurben vor Alters in den 
eigenen Namen unaufhörlich verwechfelt , ift alfo nur fein Geburtsort : es gibt verfchiebene Derter biefes Nas 
mens , unter denen wir bisher keinen Entfcheidungsgrund fanden. Nach einer Aruferung des fpäteren Herrı 
mann Damer, der ihn Friedrich den Sommenburger nennt, gehörte er unter bie berühmten Meifter feines 
Beitaltere.” 


Wach auf, du heiliged römifches Reich ! 
Dann es ift an der Zeit; 
Ihr Fürften alle gleich 
Rüf’t euch zu diefem Streit! 
Bann ihr habt ausermählet 
Ein kaiſerliches Blut, 
Darum fo thut euch gefellen! 
Thut euch zufammen ftellen! 
Es kommt euch alles zu gut. 


Darum fo ſeyd gewarnet, 
Und habt einen guten Muth; 
Er fey reich oder arme, 

Daß er fein Baterland behut 
Bor den türfifhen Hunden. 
Sie führen ein große Pracht, 
Dergleichen hab ich nit funden ; 
Rep’ ich zu diefen Stunden, 
Keiner Ehr nehmen fie nit Acht. 
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Geſchieht es nit gar balde 
In einer kurzen Zeit; 
So beforge ichs mit Gewalte, 
Es wird ein großer Streit 
Von Waͤlſchen und von Deutſchen 
In ganzer deutſchen Nation. 
Ich rede das unverholen, 
Darum foll niemand fchmollen, 


Es mag nit anders ergon, 


Dabei will ichs laffen bleiben ' 
Wohl jegt zu diefer Zeit; . 
Mich verdreußt jegt weiter zu fchreiben, 
Es möcht ſich einreigen zu weit. 
Den Berftändigen ift ed gefagt, 
Den Andern frag ih nichts nad: 
Wenn Einer wird verzaget 
Der Ander gar verzaget; 
Dem deutfhen Lande fommts jur Schmad, 


Ein Fied vom wahren Glauben. 
(1550.) 


O Chriſt, hab Acht der lieben Zeit, 
Die dir auf Erden Gott verleiht 
In feiner Gütigkeit, 
Damit des Sohnes Tod und Pein 
An dir nicht mög’ verloren feyn. 


Mit Fleiß hab Acht, o frommer Ehrift, 
Der du zum Heil’ erlöfet bift, 
Hüt dich zu jeder Frift 
Bor falibem Wahn und Kegerlift, 
So rechtem Grund zuwider ift, 


Laß dich verführen nimmermehr 
Der Schmeichlerzungen ſüße Lehr, 
Der Sekten neue Mähr, 
Als ſollt' nicht mehr, dann Glaub allein, 
Zur Seligkeit vonnöthen ſeyn. 


Es liegt am Glauben nicht allein, 
Es muß dabei die Lieb' auch ſeyn 
Mit ihren Werken fein, 

Die Gott hernach zu feiner Zeit 
Belohnen-wird in Emigkeit, 


Ungarifche Heertrummel. 


Nun edle Mufit hochgeehrt, 
Bisher viel Freuden haft gemehrt 
Mit Harfen: und mit Lautenklang, 
Mit allerlei lieblichem Geſang, 
Mit Tanzen, Springen, —— 
Mit kurzweiligem Jubilieren. 


Jetzt wir ein Neues fangen an, 

Mit der Trummel in das Feld zu ſchlahn 
Und mit heiler Trommeten gut 

Dem Knecht zu machen einen Muth, 


Niemand mag durd den Glauben fein 
Dhn’ Lieb zum Himmel fommen ein, 
Noch durd fein Werk allein: 

Wer eins nur hat, das andre nicht, 
Kann nicht befteh’n vor dem Gericht. 


Doc wer nichts Gutes thut fürwahr, 
Und lebt in Sünden immerdar, 
Der ift verloren gar, 
Bann er aub allen Glauben hätt,» 
Und große Wunderzeichen thät. 


Laß dir dieß nicht zum Scherje feyn, 
Betracht' ed wohl im Herzen dein, 
Halt deinen Bandel rein, 

Thu’ Guts in diefer Gnadenzeif, 
So lohnt's dir Gott in Ewigkeit. 


Und warn die Sünd' ereilet dich, 
Steh’ ab, thu’ Buß gutwilliglich, 
So wird der gütig Gott 
Berzeihen deine Miffethat, 

Wie dir fein Mund verheißen bat, 





(1615.) 


Sondern man rüft der Ehriften Hauf 
Bar fteif wider des Feindes Anlauf, 
Wohlher, ihr Reiter edler Art, 

Machi euch geſchwind jegt auf die Fahrt! 
Ihr kecken Kriegsleut, rüft euch bald! 
Der Feind jeuht auf uns mit Gemalt, 
Wohlber, ungriihe Mannhaftigfeit ! 
Wohlher, wälfhe Gefhwindigkeit! 

Ihr fränfifhen Reiter euren Muth 

Zum deutfchen Helden fegen thut! 
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Ihr Knecht, haut auf das raubrifh Gſind! 
Heran, ihr Reiter, dringt hinein ! 

Ahr Ordnung trennt, brecht durd, fhont fein’n! 
Halt an aetroft, halt an, halt an! 

Die Feinde ſchon fein Herz mehr han, 


Shr tapfern Böhmen, ihr Schlefier, 

Steht mannhaftig bei unferm Heer ! 

Ihr Sadfen und ganz Ritterfchaft, 

Sepp fe! den Feind nur ſchlagt mannhaft ! 
Bohlen, ihr Helden, alle gefceit, 

In Gottes Namen fangt an den Streit! Fort! fort! Sie wollen die Flucht fchon geben, 
Shießt los, ihr Schügen, fhießt gar gſchwind! Dringt nad, dringt nadı, laßt feinen leben! 


Geſpräch am Grabe eines Kippers *). 


(1621.) 
Sie hab’n ſich wohl rechtfertig'n wollen, 
Hab’n fih doch müffen vom Gerichte trollen. 
Was find am Stein da für Gemäld ? 
Es ift der Kipper legt Aufgeld: 
Galgen, Schwert, Rad und brennend Feuer, 
Auch Delpfannen find’s, die fo theuer, 
Das die Kipper zum Yufgeld haben, 
Eh denn fie werden ehrlid begraben. 
Ich meint’, es wär vom jüngften Gericht, 
Zum Epitaphium gedicht ? 
Was b’deut denn, daß der ftiht den Staar? 
Dadurch die Theurung ift gefommen. Bor Zeiten blendete man fie gar, 
Bas hat ihnen denn ſolch Wechſ'l getragen ? Die falſche Münz für gut Geld machten, 
Aus fieben Thalern 100Gulden zu ſchlagen; Und ne. reich zu werden dachten, . 
Möcht' einer noch wohl Wechsler ſeyn, Was b’deut die Wachtel oben drauf? 
Wenn ihm von fiebn fo viel käm' ein. Die ruft die Kipper all’ zu Dauf, 
SR font von ihnen nichts geichrieben ? Daß fie fih wollen fpiegeln dran, 
Gnug Bücher, die fie fehr betrüben ; Was fie werd'n für Begräbniß han. 


Magdeburgifches Hochzeitlied. 
(1631.) 


Wer liegt unter dem Grabeftein? 

Es foll weiland ein Kipper ſeyn. 
Bas find Kipper für Leut geweſen, 

Hat man von ihnen auch zu leſen? 
Sa freilich, in des Reiches Recht 

Iſt ihr gedacht, aber gar ſchlecht. 
Bie ift denn ihr daſelbſt gedacht ? 

Nicht anders als ed einer mad, 
Bas haben fie denn Böſes gethan? 

Sie haben betrübt den armen Dann, 
Das gute Geld haben fie hingenommen, 


1. Soldaten. 


Wohl auf ihr tapfre Soldaten, 
‚ „Und laßt uns fröhlich feyn, 

Die Schanz ift uns gerathen, 

Wir haben ein Mägdlein fein 
Dur Gottes Kraft erworben, 

Und unferen Helden gut, 
Nun wollens wir verforgen 

Mit einem Bräutigam gut. 


2. Ehurfürften. 


Herr General Graf Tilly, 
Der weitberühmte Held, 
Hat zu ihr Luft und Wille; 
So es ihr auch gefällt, 
So wollen wir Hodyzeit maden, 
Dem ganzen Reich zur Zier, 
Wer nicht darbei will lachen, 
Muß doch weinen mit ihr. 
3. Magdeburg. 
G'mach, g'mach, ihr lieben Soldaten, 
Zu freien g’tüft mich nit, 
Ich hab bisher erhalten 
Mein Jungfrauſchaft damit: 


Daß ich fein andern Herren 

Ohn Schwed'n zu lieb’n bedankt, 
Darvon foll mid nicht ehren 

Eu’r Droben, Trug und Macht. 


4. Pappenbeim. 


Lieb’ Mägdlein, thut euch maffen 
Dieß ſtolzen Muths und Ginn, 
Bolt euch an Schweden laſſen, 
Das bringt euch feinen G'winn, 
Weil ihr zu lieben neiget, 
So rath id euch zu gut, 
Kein Lieb euch beifer tauget 
Dann Herrn Graf Tylli Muth. 


5. Tylli. 


Wiewohl mid niemaln zwungen 

Kein zeitlich Lieb noch G'ſtalt, 
Jedoch weil's mir gelungen, 

So liebt mir's Mägdlein alt. 
Sch hoff, ich woll fie lenken, 

Gott und dem Reich zu G'winn, 
Daß fie fol laffen ſenken 

Ihr'n Stolz, Hochmuth und Sinn. 


*) Bgl. Auftria 1844, S. 9: „Ein neues Gefpräch von dem jehigen elenden Zuſtande im Münzweſen, 1621. 
Schon dort wurde bemerkt, daß man mit „Ripper“ und „Wipper“ jene Leute bezeichnete, die damals im 
Lande berumgogen, mit fehlechten Münzen gute alte eintanften, um fle wieder, zu fehlechten umgefchmoljen, 
mit ungeheurem Gewinn an Mann zu bringen, 3 
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6. Vermeinter Bifchof zu Hall. 


Mir zwar bei folhen Ehren 

‚Kein Weib zu freien ziemt ; 
So will mich doch befhweren, 

Daß fie ein’n andern nimmt, 
Hab id ohn Recht mit Bortheil 

Ein Bisthum g’nommen an, 

So hoff ich ohn Nachtheil 

Die Magd zu führn darvon. 


7. Faltenberger. 


Wohlan zu diefem Reihen 
Bin id ein tapfrer Mann; 
Das Mägdlein zu erfreien, 
Iſt mir gelegen an. 
Graf Tylli ift ein alter, 
Iſt ihr annehmlih nit, 
Der Schmed ift wohl geftalter, 
Der weiß ihrn Wahn und Sitt. 


Ss. Schwed, 


Des Nehmens bin ich g’wohnet 
In Schweden, wie befannt, 
Mein Hand auch noch nicht fhonet 
Was glückt in fremde Fand. 
Dieß Mägdlein zu erwerben 
Berlangt mich herzlich fehr, 
Sollt ih darüber fterben, 
Soll's mir nicht fein zu ſchwer. 


9, Niederfächfifcher Kreis. 


Ad Mägdlein thuts nicht achten, 

Der König braudt fein'n Muth, 
Dein G'ſtalt thut er nicht achten, 

Er ſucht vielmehr dein Gut, 
Laß dich da nicht betrügen, 

Die fremde Lieb hat G'fahr, 
Die Buhler pflegn zu lügen, 

Das reut Dich noch viel’ Jahr. 


10. Pommern. 


O daß ich könnt' erleben 
Der gnadenreichen Zeit, 
Daß der Schwede thäte ſtreben 
Bon meinen Landen weit! 
Das Mägdlein aus der Eibe 
Wird ihn ziehn zu ſich, 
Darum id auch derfelben 
Thorheit erfreue mic. 


41. Leipzigifche Union. 


Wohlan ihr Herrn und Stände, 
Die Hochzeit ift bereit; 
Der Schmwed der iſt uns fremde, 
Er fordert unfer G'leit. 
Die Braut hat uns geladen, 
Sie it und nah’ verwandt, 
Bir müffens beid’ ohn’ Schaden, 
Berfibern in unfern Land. 


12. Holland, 


Ihr Herren Ständ und Gemeinde, 
Der Meinung fein wir eins, 
Bu diefem Feft der Freunde 
Wir auch beſchrieben feind. 
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Nicht zwar g'meint zu verehren 
Etwas bei diefem Tanz, 
Wohl aber uns zu mehren 
Aus diefem fhönen Kranz. 


13. Engelland. 


Wiewohl ich fern entſeſſen 

Bon diefem Hochzeit : Spiel, 
Hab ih doch nicht vergeffen 

Meiner Comödien viel. 
Daher ich zu erfreuen, 

Mein liebe Freund und Gäft, 
Vorhabens mich zu nahen, 

Zu fpielen auf das Belt. 


14. Dänemarf, 


Ich = vernehmen ferne, 
as ich befahr und forg, 

Dem Schweden König gerne 

Das Mägdlein auf der Burg 
Wollt freien und Hochzeit halten, 

Das ohn mid nicht feyn kann, 
Ich wills nicht laffen walten, 

Den Reft noch wenden dran. 


15. Türf. 


Dabt Dant, ihr liebe G'treuen, 

Daß ihr mid ladt zum Spiel, 
Die Freundschaft laßt euch nicht reuen, 

Ob's euch ſchon nutzt nicht viel, 
Habt euch wohl zu erfreuen, 

Daf ihr mein’ Schwäger feyd ; 
Wies geben wird an dem Reihen, 

mir wed’r lieb noch leid. 


16, Raifer. 


Wer foll euch doch bereden, 
Daß die älteft Tochter mein 
Dem tollen König in Schweden 
Verkuppelt folle ſeyn? 
Dat fie ihr G'lübd gebrochen, 
Daß ſie will g'freiet ſeyn, 
So bleibts nicht ungerochen, 
Der Tylli nimmts allein, 


17. Liga. 


Soll z'Burg die Hochzeit folgen, 

Ein’s Mägdleins hübfh und fein, 
Das nimmt und wunder Sorgen, 

Daß wir nicht g’laden ſeyn. 
Die Lieb zu unfrer Muhmen, 

Die zwingt uns zu dem Tanz, 
Daß wir zu Ehren kommen, 

Dem Tyll zu geben den Kranz. 


18. Raiferlihe Armada. 


Friſch auf, ihr Herrn und B'fellen, 
Das Feſt ift und bereit, 
Die Hochzeit wir anftellen, 
Mit Muth und Tapferkeit. 
Dem Schweden wolln wir führen, 
Zuzufehn an dem Tan, 
Graf Tylli wolln wir zieren 
Mit der Hochzeit'rin Kranz, 
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19. Bürger zu Magdeburg. 


D weh ihr Herrn und G'ſellen, 
Bas follen wir Hagen euch, 
Die Hochzeit fo wir anftellen, 
Iſt word'n zu einer eich, 
Die Jungfrau ift verblichen, 
Zerbroden ift der Franz, 
Ale Zier von ihr gewidhen, 
Au Hohmuth, all ihr Glanz. 


20. Reichs Städt. 


Sit dann fogar verftorben 
Die Magd zu Burg an der Elb, 
So ift ja zu beforgen, 
Daß uns auch g'ſchehe dasjelb, 
Hab'n wir die Hochzeit gern gefehn, 
So gilt's au unfre Schan;, 
O Gott, wie wirds uns gehen, 
Bann an uns kommt der Tanz! 


21, Neid. 


Mich thut betrüben fehre, 

Daß meine Schwefter und Magd, 
Ihr'm Bräutigam und Herre, 

Dem Kaifer die Pflicht verfagt, 
Ihr mein Freund und liebte, 

Drum laßt euch gerathen ſeyn, 
Und laßt euch nicht gelüften, 

Soll ftet# euer Spiegel feyn. 


22. Gott, 


All'r G'walt dur mich verfehen, 

Ohn mid fein Macht befteht, 
Sol alfo nichts geichehen, 

as mein'm Willen widerftrebt, 

Unglaub kann ih nicht leiden, 

Ung’horfam find nur Pein, 
Drum, wer die Straf will meiden, 

Muß mir ergeben fein, 


Hans von der Wehr. 
(1652.) 


Bei mir ein braven Ritterdmann, 

Der fi vor feim Feind wehren kann ; 
Wer ift der, deri deri der? 
Wer ift der Hans von der Wehr? 


Der Hans von der Wehr hat ein braunen Gaul, 
Steht vor feim Feind feft wie ein Maur; 
Wer ift der ıc. 


Der Hand von der Wehr hat ein fcharfen Degen, 
Bor feinem Feind kann er fih wehren; 
Mer ift der ıc. 


Der Hans von der Wehr hat einen braunen Hut, 
Darauf drei Federn wohlgemuth ; 
Wer ift der ıc, 


Die Federn find mit Gold befchlagen, 
Es darfs ein jeder Ritter tragen ; 
Wer ift der ıc. 


Die Trummen hieß er brummen dreim, 
Er thät allezeit Iuftig ſeyn; 
Wer ıft der ıc. 


Die Stüd lieg er zufammen führen, 
Gen Weißenburg wollt” er marfdiren ; 
Wer it der ıc, 


Er ſchickt drei Trompeter hinein, 
Weißenburg muß gewonnen ſeyn; 
Wer ift der ıc. 


Man fchicet fie gleich wieder darvon: 
Was fragen fie nad eins Bauern Sohn? 
Wer ift der ıc, 


Er fragt nicht viel nah Geld und Gut, 
Daran ftredt er fein Fleifh und Blut; 
Wer ift der ıc, 


Brefhlein müffen gefhoffen feyn, 
Das Bolf, das ziehet in d'Stadt hinein; 
Wer ift der ic. 


Er ritt wohl über die Bruden hinein, 
Er ſprach: fein Volk foll Iuftig ſeyn; 
Wer ıft der ıc, 


Er ritt wohl um das Rathhaus herum, 
Sie fprahen: „Er ift nur eins Bauern Sohn ;« 
Wer ift der ıc. 


Die Bürger ftehn beilammen im Rath, 
Spraden allefammen ja, ja! 
Wer ift der ic. 


Er ritt daher in Stiefel und Sporen, 
Er hat noch nie fein Schlacht verloren ; 
Wer ift der ıc. 


Der Hans von der Wehr ift ehrenwerth, 
Er geh’ zu Fuß oder reit’ zu Pferd; 
Wer ift der ıc. 


Wann man nah dem Dans von der Wehr will 
fragen, 
Zu Bien, zu Wien liegt er begraben ; 
Wer ift der, deri deri der? 
Wer ift der Hans von der Wehr? 
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Der Wiener Gebet. 
(1683.) 


Herrfher Himmels und der Erde! faffe dich dein 
, Volk erbitten, 
Hilf demfelden, und zertrenne des Grbfeindes 

graufam Wüthen. 
Laß, o Bater, dich erweihen, siehe nicht an 

unfre Sünd, 
Dein Barmherzigkeit und zeige, und verfchon’ 

der Meinen Kind, 


Ab wir fallen dir zu Füffen, und mit dem ver: 
(ornen Sohne 

Bir inbrünftig alle rufen: Schone, liebfter Ba: 
ter, fhone! 

Treibe ab von unfern Mauern die verdiente 

Graufamteit, _ 

Bir als treue ‚Kinder wollen loben dich im 

wigfeit, 


Ueber den bald todten, bald lebendigen Churfürſten von Baiern, 
(1703) 


Sc) leb' und lebe nicht in vieler Menfchen Derjen, 

So pfleg’ ich mit der Welt und fie mit mir zu fcherzen, 
Bald fteh’ich wieder auf, bald bin ich wieder todt, 
So dag auch Fama mir nur lauter Unglüd droht, 

Doch weiß ich es allein, wie fih die Sach befinde, 

Ob das Geſchrei von mir auf feiten Fuß fich gründe ; 
Ich faq’ ed aber nicht, ſchweig als ein Todterftill, 
Man weiß nicht, wo ich bin, weil ich's nicht ha— 

ben will. 

Als in Tirol ed mir im Anfang trefflich glückte 
Und alles plöglich fih nah meinem Willen fchidte, 
Da war id vorn daran und überall befannt, 

Sa, meiner Thaten Ruhm — See und 
and. 
Seit aber mih Tirol mit harten Steinen fragte 
Und aus den Päſſen mid der engen Klauſen jagte, 
Da fig’ ich wie ein Dachs verborgen, indem Loch, 
Das man nichts Gichres weiß = diefe Stunde 
no 


Bon meinem Leben, Tod und Thaten mehr zu fagen. 
Bald haben Kugeln mich, bald Stein, bald Baum’ 
erihlagen, 
Bald bin ich wieder frifh in Münden angelangt, 
Wie dann die Fama gern in Bieler Mäulern hangt. 
Ich led’ jegt oder nicht, kann mir doch Zeugniß geben, 
Die Freud’ auf meinen Tod, die reg ob meinem 
eben, 

Daß meinen Feinden ih ein großer Schreden ſey, 
Sie richten felbft mir auf ein fhönes Grabgebäu. 

m Fall’ ich aber leb’und laß mich Doch nicht feben, 
o iſt es bis dahin nur blos aus Scham gefchehen, 
Weil alle Welt mich jegt wird hämiſch lachen aus, 
Daß ich fo liederlih komm’ wiederum nah Haus. 
Dem Billars if fein Sprung im Schwarzwald 

mwohl gelungen, 

Sch aber bin fo lang unglüdlih nachgeſprungen 
Den Gemſen in Tirol, bie ich mich bald verirrt, 
Ach, dieſe Gemſenjagd hat all’ mein Spiel verwirrt ! 
(Handirift in Göttweig.) 


InCIplt LaMentatlo FriDerlCi, 
(1757.) 


O weh mir Armen! meine Saden, 

Sie gehen nun den Krebſengang: 
Vergebens forjch’ ich was zu maden, 

Im Herzen wird mir angft und bang: 
Es ſchwindelt mir vor all den Dingen, 
Die Stolz und Ehrgeig nun bezwingen. - 


Wo ift das große Heer Soldaten, 

Mit dem ih fühn nad Böhmen drang, 
Den deutfhen Feind wie den Kroaten 

So oft zum Fliehn und Weichen zwang? 
Ah, ſechzig taufend find verbliden, 
Und dreißig taufend faſt entwichen. 


Sobald der Daun den Muth mir dämpfte, 
Aufs Haupt mich ſchlug bei Planian, 

Und Furcht und Schmerz noch in mir fämpfte, 
Fängt Margquier bei Gabel an, 

Und fperrt mir ringsum Weg’ und Straßen, 

Mein Sclefien frei zu umfaffen. 


%) Pot de chambre ? 


Dort büß’ ich von dem beften Leuten 
Beinahe dreizehn taufend ein, 
Die Zahl der Kranken und Zerftreuten 
Mag no bei weitem größer feyn ; 
Hier wird gefangen (welch' ein JZammer!) 
Ein Fürſt von Hollſtein, mein Potkammer. *) 


Dort trifft das nämliche Geſchicke 

Bon meinen Generalen drei, 
Berloren gehen Zelt’ und Stücke, 

Und Fahnen, Brüden, Pulver, Blei; 
Hier muß mein Kriegsknecht fih verbeugen, 
Die Waffen vor dem Feinde neigen, 


Bald fommt ein Haddick, mich zu plagen, 
Bald dringt Nadasdy in das Zelt, 

Bald nimmt mir Morocz Pferd’ und Wagen, 
Und bald der Loudon Brot und Geld: 

Ein jeder will fih an mir reiben, 

Um aus tem ande mich zu treiben. 
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Wohin ih meine Schritte wende, 
Was ich beginne, laß’ und thu’, 
Den Feinden fall’ id in die Hände, 
Und nirgends find’ ih Raft, noch Ruh: 
Sie Mopfen mid auf allen Seiten, 
Und nehmen mir die Luft zum Gtreiten. 


Hier drüden fie mih aus dem ande 
Nah Sadhfen hin von zn. 
Mein Keith, der ift im fhlehten Stande, 
Obgleich verihanzt bei Leitmerig, 
Und muß ein großes Glück ed nennen, 
Daf ihm’s gelang, davon zu rennen. 


Bo Bruder Wilhelm hingefommen, 

Bas Bewern macht, ift unbefannt ; 
Das liebe Zittau ift genommen, 

Der Keil beherjt mir an der Hand, 
Und endlich kommt fogar der Lärmen: 
In Sclefien die Feinde fchwärmen ! 


Zu Landshut läßt ih Bed erbliden, 
Und lauft erhigt bis Hirſchberg vor; 
Nach —— ſieht man Jahnus rüden, 
Beſetzen Strigau's Wall und Thor; 


Mein Mißgeſchick noch zu vermehren, 

Das faft nicht ſchwerer mehr kann ſeyn, 
Muß ich betrübt die Nachricht hören, 

Daß Memel nimmt der Ruffe ein, 
Und die Franzofen Emden haben, 
Bor Geldern fhon Approfhen graben. 


Daß auch der Schwed’ nah Pommern eilet 
Mit vier und zwanzig taufend Mann, 

Prinz; Hilpburghaufen unvermeilet 
Mit feinen Scharen zieht heran, 

Und all die Meinen jchändlich weichen, 

Sobald die Feinde fie erreichen, 


Was wird denn noch mit mir gefchehen ? 
Biel Hunde find des Hafen Tod; 

So muß ich mohl zu Grunde gehen, 
Erbarmt fih Niemand meiner Noth; 

Schon feh’ ih mwanfen, ftürzen, fallen 

Des alten Ruhmes ftolge Hallen. 


Gott läßt das Unrecht nicht beftehen, 
Das nie ein Ziel und Ende fand; 
Hat er auch lange zugefehen, 
Den Mädhtigften fapt feine Hand, 


Die Landesgaben, Zoͤll und Mäuthe, 


i Damit er ferner nicht verletze 
Die Magazine find zur Beute, 


Die Treue, Glauben und Geſetze. 


Tiroler Ruf, 


(1796.) 


Auf! Auf! mein lieb's Tirol, du Pflanzftadt wah⸗ Der treue Bürgerdmann läßt fein Gewerb dahint, 
rer Treu, Er geht von feinem Haus, vom Weibe und vom Kind ; 
eig, daß noch Muth und Herz in deinem Buſen fey.|Beeifert für den Kaifer und für das Vaterland 
lick tröftlih auf die Zeit, auf’s Beifpiel deiner) Nimmt er als Patriot fein Rachſchwert in die Hand, 
Ahnen, Der ftarfe Bauersmann geht von feim Dab und Gut, 
Auf ihr dur Tapferkeit erworbne Giegesfahnen. Und zeigt nun feinen Durft nach dem Franzofenblut. 
Sie gingen dir voraus im Feldzug Anno drei, Die Ö’richter insgefammt find fhon zum Marſch 
Mit vollem Heldenmuth, fie ftritten ohne Scheu, bereit, 
Auf Gottes Macht aeftügt, ergriffen fie die Waffen, | Mit unerhörtem Muth gehn fie zum Frankenftreit. 
Um den fehr ftolgen Feind aus ihrem Land zu ſchaffen, Kurz, alles zieht in’s Geld, wer immer ziehen fann, 
Der aud gleich weichen mußt’ mit allen ſeinenLiſten: Der Meifter und der G'ſell, der Bater und der Sohn, 
Sie fämpften ritterlich, und ſiegten auch als Ehriften,| Sogar der alte Greis hebt feine Füß’ empor, 
Folgt aljo ihnen nad, ſchwört Gott und Kaifer Treu, |Und tritt annoch beherzt dem jungen Krieger vor, 
Bleibt wie die Felfen feft, hegt weder Furcht noch Innsbruck ift gung belebt von uralt deutſcher 
R 
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Zeigt jetzt nur deutſches Herz; und Patriotenmuth, Und zeigt, was Patriot, was ein Tiroler ſey: 

Berfchonet weder Leib, noch Feben, weder Blut, Sie fuchet Gottes Ehr und Kaiſers Huld zu ehren, 

All's fih zudem Gewehr, und zu den Waffen giebt, | Und ihrer Ahnen Ruhm nod in dem Grab zu mehren, 

Wer immer Baterland, Gott und den Kaiſer Ihr Feldherr follte nur der höchſte Gott allein, 
liebt. Und die Religion ihr’ Adjutantin feyn, 

Und feht, der Ahnen Ruhm hat alles aufgeweckt, |Maria von der Hilf ftellt fih an ihre Geiten, 

Der Große, wie der Klein’ ih zu den Waffen ſtreckt, Und wird ihr treues Bolt beglüdt ins Feld be— 

Der Adelftand legt feine ganze Würde nieder, gleiten, 

Bereinigt fi anjept in die gemeinen Glieder ; Sie ift der Schug Tirols und unfrer Baterftadt, 

Er reicht, was er vermag, von Gold- und Silber:| Die auf ihr Hilf und Macht all’ ihre Zuflucht hat: 
maar Mit diefer zieht ind Geld, mit diefer werd't ihr fiegen, 

Zur Aushilf und zum Schuß des Vaterlandes dar. Der noch fo ſtarke Feind, er wird und muß erliegen. 
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Ordnungen und Satungen aus dem fünfzehnten Jahrhunderte. 
4. Der Fifcher wegen. 
(1400.) 

Im Jahre des Herrn 1400, des nächften Montags nad Reminidcere in der Faften, ift 
ein Auffag und eine Ordnung gemacht worden von der Fifcher wegen um des gemeinen Nugen 
und Frommen willen, wie ſich die Fifcher halten follen mit ihren Fifchen und ift von dem 
Rathe beftätigt ald Bus gefchrieben ſteht. 

tem man foll feinen Seefiſch anderswo feil haben, als nur am Hof und bei bem 
Waffer, ald ed von altem Herfommen ift und nicht an dem Fiſchmarkt. Wer das überführt, 
dem foll man die Fifche nehmen und ihn dazu beffern nad) Erfindung des Rathes. 

Item es foll auch Niemand ungefangene, nod unbefchaute Fiſche Faufen, weder an ber 
Leitha, noch an der March, noch anderswo; fondern wo er zu bereiteten Fiſchen kommt, die 
gefangen find, die mag er faufen, fo viel er will, und damit fürber fahren. 

Item es foll auch Niemand unterwegs Fiſche faufen in den Leiten, er habe fie denn 
eher gefeben in den Sägen. BE 

Item ed mag auch Jedermann Fifche Faufen, es feyen Seefiſche oder reine Fiſche an der 
Leitha, an der March oder bei dem See, alfo, welder bazu fommt, der theilmäßig ift 
und die Fiſche ſchaut, dem foll man den Theil mitlaffen haben. — 

Item um die Fiſche, welche die Fiſcher hereinführen, iſt mit Frag und Urtheil im 
offenen Rathe gefallen: was grüne Fiſche herkommen, die ſollen hier verkauft werden. 

Item es ſoll auch kein junger Knecht keinen Fiſchkauf treiben, weder auf dem Waſſer 
noch auf dem Lande, er habe dann feine beſcheidenen Jahre oder ein ehelich Weib und Bürger« 
recht gewonnen in bem.Rathhaufe mit einem halben Pfunde Pfennige. 

tem wer unter ihnen Meifter werben will, der folle Bürgerrecht gewinnen in ber 
Bürger Rathhaus und darnach foll er haben alle die Rechte, melde die Meifter der Fiſcher 
vom Alter ber gehabt haben. 

Item auch follen fie vier Meifter unter ihnen erwählen, die getreu und ehrbar find, 
die ihnen der Rath beftätigen foll und die ihre Orbnung, welde ihnen gemacht ift, befichtigen 
und befchauen ſollen, daß fie alfo gehalten werde, ale fie in dem Stadtbuche gefchrieben fteht. 

tem ed mag aud Jedermann an die Traun — und Fiſche kaufen und wer au ben 
Fifchern kommt, - daß fie gemeffen find, dem foll man ben Theil mit laffen und fol auch 
nichts hinfür beftelleg noch feinen Knecht hinter faffen oder fenden oder darauf liegen laſſen, 
nur daß er und feine Gefellen mit den Fifchern ber gegen Wien fahren follen, 

Item welcher Fifcher ausführt und Zeug hat, es fey dickes oder leichted Zeug ober 
alted Zeug, wie die genannt feyn, allein ausgenommen ein „Strichper oder ein Strutper“, und 
wer ber ik ‚ ber andered Zeug führt, es fey ein „Rainer“ oder ein „Rauſcher“, das foll er 
eine ganze Woche führen und fol feinen Fiſchkauf treiben und foll ihm dazu Niemand feinen 
Theil geben, bis daf die Woche ausfommt, 

Ftem ed foll auch Niemand Fiſche fürfaufen, weder am Fiſchmarkt noch am Hof; wer 
fa — dem ſoll der Richter die Fiſche nehmen und ihn dazu beſſern nach des Rathes 

ndung. 
Item es ſoll auch Niemand Fiſche verkaufen weder zu Schwechat noch zu Schwa— 

o 


rf. 
Item es ſoll kein Weib Si fhroten, weder lebendige noch tobte, und wo bei der 
Richter inne wird, fo foll er die Fiſche nehmen, 
Item es foll auch fein Meifter weder Knechte noch Knaben über die Fiſche ftelfen, fondern 
fie follen ihre Fifche von der Hand felber verkaufen und hingeben. 
Item es ſoll auch aller bier Zeug verboten feyn von Sfingfien bis auf Sankt Jalobstag, 
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fo fommt ein jegtiher heuriger Fifch zu fich felber, daß fein Jedermann genießen lann, und bringt 
einen großen Nugen. Und wer der Stüde eined oder meniger überführt, ald oft er das thut, 
der ift der Stadt zu Wien verfallen zur Buße zwei Pfunde Wienerpfennige ohne alle Gnade, 


2. Kürfchner, Handfchnfter und Schneider. 
(1427.) 

Im Jahre 1427 ift von dem — der Stadt hie aufgefest worben, baß fein Kürfchner 
und Handſchuſter Feinerlei „Schonwerf” noch andere rauhe Waaren nicht mehr Faufen follen, 
dann was fie zu ihrer Nothdurft brauchen, und welcher das überfährt, der die genannten 
Waaren, ein Kürfchner dem andern oder ein Handfihufter dem andern, ferner verfauft, dies 
felben Waaren find verfallen von dem Hingeber dem Rathe. 

Es foll auch fein Kürfchner feinerlet Handfchuhe machen, und fein Handfchufter Feine 
rauben, „lembreins“ (von Lamm) Häubel, noch Frauenhauben machen, und wer barüberfährt, 
ber iſt verfallen, wie vor gefchrieben fteht. 

Es fol fein Schneider Schneidwerf treiben, er habe denn der Meifter Willen und das 
Recht dazu, und wer, ald oft er das überführt, der ift verfallen in unfere Kammer 2 Pfunde 
Pfennige, und in die Schneiderzehe 5 Pfunde Pfennige, und wer fie auch wiffentlich dazu 
bat, der ift verfallen dem Richter 2 Pfunde Pfennige, 


3. Der Bader Mecht. 
(1421.) 

Im Yahre des Herrn 1421, des Pfingſtags vor Sankt Mathiastag, kamen vor den 
Rath der Stadt zu Wien die Meiſter, gemeiniglich die Bader zu Wien, und legten da für 
Er Gebrechen und Unordnungen, die vorher fie gegen ihr Dienftvolf und Gefinde und das 
Gefinde wider fie von Unbefichtigfeit wegen gehalten hätten, und baten den vorgenannten Rath 
und die Herren desſelben, daß fie eine Ordnung unter ihnen machen und fegen möchten, an die 
fih alle Meifter ihres Handwerks und ihr Gelinde einbellig miteinander, ein Theil gegen ben 
andern fürbaß halten foll, damit fie nämlich deſto beffer und ordentlicher dienen möchten. Alfo 
haben die Herren, der Bürgermeifter undder Rath, angefehen ihre fleißige Bitte und Begierde, 
und haben gemeinen Nugend willen und Aufnehmens ihres Hanbwerfes an Ehren und Würden 
aufgefegt und feftiglich geboten. ‘ 

Ad die Meifter ded genannten Handwerks ihr Dienftvolf zu zweien Zeiten im Jahr 
dingen und beftellen , zu Oſtern und zu Sankt Michael, daß jeder von ihnen fein Dienftvolf 
vor dem Ziel nicht mehr, denn ein Monat vordingen und beftellen foll, wie altes Herfommen ift. 
Und welcher das überfährt, ber ift verfallen der Stadt zur Strafe 1 Pfund Pfennige und dem 
Stabtrichter einen Gulden. 

Auch haben fie nefegt, daß fein Meifter einen feiner Diener, ed fey Weib oder Mann, 
nicht mehr fürleiben fol, denn 60 Pfennige, 

Auch haben fie gefegt: Ob ein Knecht oder eine Dirne, in weldem Stand bie feyen, 
einem Meifter vor dem Ziel aus dem Dienfte gingen, daß den fein anderer Meifter aufnehmen 
foll, er tbue dann dem genug, dem er aus dem Dienfte gegangen if. Wäre aber ein Dienft- 
menfch einem DMeifter, dem er aus dem Dienfte gegangen, etwas ſchuldig, das er ihm geliehen 
bat, der mag das von ihm befommen, als von einem andern feiner Gelter (Gläubiger) und 
als der Stadt zu Wien Recht iſt. 

Item wen die vorgemeldten Meifter unter ihnen zum Zechmeifter fegen unb er= 
wählen, dem follen fie gehorfam feyn; welcher aber das nicht thäte oder die, die einem Meifter 
vor dem Ziele aus dem Dienſte gingen, aufnähme ohne deöfelben Meifterd Willen, dem fie aus 
dem Dienfte gegangen, ber ift verfallen der Stadt zu Wien 1 Pfund Pfennige und dem 
Stadtrichter einen Gulden und in ihre Zee 5 Pfunde Wachs. Defgleichen , ob ein Meifter 
einem feined Dienftvolfed mehr liebe dann 60 Pfennige, das wiffentlich würde, ber ift ders 
felben Strafe verfallen. 

Item ob ein Mann oder ein Weib in einer Badſtube begriffen würde, ber ober die 
darin geftohlen hätte, denfelben Dieb ober biefelbe Diebin foll der Bader mit feinen Werk 

enofjen und Dienerinen dem Stadtrichter überantworten; ber foll dann nach der That mit ihm 
ein ald der Stadt Recht iſt. 

Item fieblt aber Jemand, ber bed Handwerks it, er fey groß ober Hein, und wird 
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darum gefangen und dem Richter geantwortet, und ob ihm ber. Richter ledig Tiefe, dennoch fol 
man ihn auf dem Handwerf nit mehr halten noch aufnehmen. 
tem ob Jemand ded Handwerks an der Unehe figt, in welchem Stande er fey, Mann 

oder Weib, den foll fein Meifter nicht halten, fondern man foll es bringen an den Richter, 
daß er damit thue, als der Stadt Recht iſt. 

Auch haben die Herrn des Raths ſich vorbehalten, daß fie volle Gewalt haben, bie 
vorgenannten Gefege und Gebote zu verkehren, zu mindern oder zu mehren nad ihrem Ber: 
ſtändniß zu dem Beften, Alſo ftebt e8 in dem Stadtbuche zu Wien gefchrieben. 


4. Berbot der Sammnung (Corporation). 
(1421.) 

Im Jahre 1421 unter dem Bürgermeifter Rudolph Ungerfelder ift aufgefegt und geboten 
und gerufen worden von meinem Herrn dem Herzog und dem Rath der Stadt Wien, daß feine 
Bürger, Kaufleute oder Handwerker, was Weſens jie in der Stadt find, Feine „Samms 
nung“ binfür nit mehr haben follen, noch zufammen fommen follen,, dann allein in dem 
Rarhhaufe zu Wien ; da mögen fie binfommen, und dafelbit Bürger, Kaufleute und Handwerker 
ihrer Sachen einig werben; dod alfo, daß je zu den Zeiten von einem Bürgermeifter, von 
einem Rath aus dem Rath einer oder zwei dazu gefebafft werben. Wer dawider thut, der ijt 
in unferd gnädigen Herrn Ungnabe verfallen als ein Ungehorfamer, 


5. DBermerft was zudem Gerichte gehört. 
(Um 1400.) 5 
* — das Gericht zu Stadelau, davon gibt man 95 Pfunde, der Richterin 2 Pfun: 
de nige. 
Item von dem Roß zohl gibt man 10 Pfunde Pfennige, und der Richterin einen Gulden, 
Item von dem Rübenzoll gibt man 5 Pfunde Pfennige, der Richterin einen Gulden. 

Item die Rramm an der Schranne gibt 10 Pfunde Pfennige; die nimmt der Schran- 
nenfchreiber an feinem Solde. 

Item die Methkeller alle Jahre 24 Pfunde Pfennige, . 

Item die Fleifhhader 20 Pfunde Pfennige; die Peler 2 Pfunde Pfennige, 1 Cent⸗ 
ner Unſchlitt, dem Nachrichter 1 Centner, dem Schrannenſchreiber ein Viertel, 

Item die Flötzeer 30 taufend Steden, dem Nacprichter 4 taufend, dem Schrannen- 
fpreiber 2 taufend. 

Item die Mehlgrube 2 Pfunde Pfennige. 

Item die Schwertfeger 1 Pfund, und dem Schrannenfchreiber 12 Pfennige. 

Item die Kaftler am Hofe 1 Pfund, dem Schrannenfgreiber 12 Pfennige. 

Item die Mefferer unter den Taſchnern 1 Pfund, dem Schrannenſchreiber 12 Pfennige. 

Item die Kürf rd I Pfund Pfennige. 

Item die Schufter 1 Pfund Pfennige. 

Item die Weber 40 Pfennige, dem Schrannenfchreiber 12 Pfennige. 

‚ten die Hafner am St. Peterötag 2 Pfunde Pfennige, einen Wagen mit Häfen, dem 
Rachrichter 2 Krächſen, dem Schrannenſchreiber 1 Krächſen, und ihnen beiden 72 Pfennige. 

‚ . Item in ber Falten von jevem Fiſchtiſch, es fey ein Bürger oder ein Gaft, 72 Pfen- 
nige und von ihnen allen dem Schrannenſchreiber einen Tiſch. 
Item jebe Häringerin, die ob Häringen figt, 32 Pfennige, dem Schrannenfchreiber 
von ihnen allen 74 Pfennige, 

Item eine jeglihe Delerin 2 Pfunde Del. Das gehört halb dem Richter an, und 
ber andere halbe Theil dem Nachrichter und Diebfchergen, und von den zwei Theilen dem 
FE RI Del. - 

Item dem Richter 6 Pfunde Pfennige aus dem Rath für fein Hofgewand; item ein 
„Silber Aſſach“ vergoldet Gi fünf ner — 
er Item von den Wandeln (Strafgeldern), die in den Rath gefallen, den fünften 

ennig. . 

Item aller Fürfauf. 

Item die Brotwage. 

Item dad Nahgericht 20 Pfunde Pfennige. 
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Item an dem heiligen Abend zu Weihnachten von jedem Brottiſch einen Leib. 
Item am St. Martinstag eine jede Gänferin eine Gans. 

Item dem Schergen eine Gans und ein Viertel Wein, 

Jtem an der Faſchings nacht ein Viertel Wein. 

Item im Pantaiding ein Viertel Wein. 


Häuferpreis im flebenzehnten Jahrhunderte, 
4. Haus auf dem Kohlmarft. 

Vermerkt die Schägung ded Jakoben Vankho, befreiten Hoffchneiderd, feiner eigenen auf 
dem Kohlmarfte liegenden Behaufung, melde auf fein Begehren und Anhalten, dann aus 
Befehl eines löblichen Stadtmagiftrates allbier in Wien, durd die ehrenfeften und vornehmen 
Herren Wolf Prämer und Martin Behr, beide des äußeren Rathes, nebft den dazu beputirten 
und gefhwornen Werkleuten, alles Fleißes befichtigt, die befunden und gefhägt haben, daß 
obenbemeldted Haus, fodrei Baden hoch ift, und ein Fleined Höfel, einen Brunnen und ein 
kleines Kellerle in fi hat, dreitaufend, einhundert und fünfzig Gulden werth 
fey. Relationirt den 24. November Anno 1646, und zur Urkund deflen gemeiner Stadt Wien 
Feines Secret Infiegel hierunter geftellt. 


©. Haus auf der Leimgrube, 


‚Die ebr= und tugendfame Frau Euphrofina, des ehrenfeften und vornehmen Herrn 
—* Holbein, kaiſ. Majeſtät Hofdieners und Kammerjuüweliers, eheliche Hausfrau, hat 
utz und Gewähr — eines Hauſes und Gartens mit feiner Zugehörung auf der Leim⸗ 
grube zu Wien vor dem Widmerthor, davon man jährlich dient einem jeden Pfarrer in der für 
niglichen Burgfapelle zu Michaelis 15 Pfenni g° zu rechtem Grunddienft und nicht mehr, 
darum vormals der edle und fefte Herr Andread — königlicher Majeſtät zu Ungarn 
— Futtermeiſter ſeliger und Frau Margaretha feine nachgelaſſene Wittfrau im Grund⸗ 
uch E, am 204. Blatt an freier Nug und Gewähr geſchrieben ſianden. Gedachte Frau Mar— 
garetba bat bemeldted Haus und Garten obegenannter Frau Euphrofina Holbein für fünf- 
bundert Gulden und zehn Thaler Leitfauf Fäuflich zuftehen Laffen und degmwegen um ihren 
halben Theil der 250 Gulden bei dem Grundbuche mündliche Auffandung gethan. Weil aber 
gebadhter Herr Stirhhauner acht Kinder ehlich erzeugt im Leben verlaflen hat, fo verbleibt 
der andere halbe Theil der 250 Gulden auf —— Hauſe und Garten liegen; deßwegen 
dann die Frau Holbein einen ordentlichen Satz darauf gegen Reichung fünf Gulden jährlices 
Intereffe vom Hundert zu thun fchuldig ift 20. Actum Bien den 1. März 1611. 


3. Haus in der Hofgafie nächft der Burg. 


Der wohledle und geftrenge Herr Tobias Gürtingen, der faiferl. Majeftät Rath 
und geheimer Hoffefretär, hat Nug und Gewähr empfangen eines Haufes bei der Faiferlichen 
Burg zum goldenen Hafen, in ber Hofgaffe dem Ballhaus gegenüber gelegen, davon 
man jährlich dient einem jeden Pfarrer der Faiferlichen Burgfapelle Michaelis 12 Pfennige 
zu rechtem Grunddienft und nicht mehr, und das er gefauft hat um fieben taufend Gul« 
den rheinifch und 24 Dufaten Leitfauf, Wien den 10. November 1628. 


Avertiffement, die im bevorſtehenden Faſching des 175Aften Jahrs ab- 
zuhalten allergnädigfi bewilligte masquirte Bedouten betreffend. 


Mit Ihrer kaiſerl. Fönigl. Majeftät allerhöchſter Erlaubnig wird die bevorftehende Fa— 
ſchingszeit hindurch auf dem ———— großen Redoutenſaal bei der Burg masquirter Ball 
von dem Montage nach heil. Dreikönigenfeſt angefangen bis Lichtmeſſen Jweimal in der 
Woche, nämlich Sonntags und Mittwoch; von Lichtmeſſen aber bis zum Ende des Faſchings 
dreimal, benamtlich am Sonntage, Montage und Mittwoch von 8 Uhr Abends bis 2 Uhr 
nad Mitternacht, am Faſchingsdienſtage aber nur bis 11 Uhr Abends gehalten und eine Stunde 
darnach der Saal gefperrt werben. 

Wie zumalen aber die dießfällige allerhöchſte Erlaubniß auf den hohen Adel mit Inbe— 


42 Das alte Wien, 


griff des Nitterflandes, der FE. k. Räthe und des Militärs, dann jener, fo durch FE, Diplome 
den Adelftand rechtmäßig erworben, . dem vorjährigen Fuße inftruirt ift: 

So wird hiemit auf allerhöchften Befehl zu Jedermanns Wiffen kundgemacht, daß 

Erjtend Niemanden, wer der auch fey, der Eintritt anderer Geftalten verftattet wer⸗ 
den fünne, ald wenn ſich anvorberift gleich bei dem Eintritte vor den hiezu eigens verord⸗ 
neten k. k. Herrn Commiffarien des Namens und beffeidenden Charafterd halber gehörig und 
gebührend legitimirt worden, allermaffen ohne VBorzeigung des von ihnen demmigarien erhals 
tenen Billets das Leggeld (welches für jede Perfon auf 8 Siebenzebnerftüde —— iſt) 
nicht angenommen und keine Maske, die mit dergleichen Billet nicht verſehen, in den edoutenſaal 
eingelaſſen, dahingegen die ſich ſogeſtalten bei erſagten Herrn Commiſſarien angebende Masfe 
Niemand anderm, wer der auch ſey, zuerfennen gegeben oder geoffenbart werden wird, Daher dann 

Zweitens Fremde, welche erfagten Herrn Commiffarien (wozu Ihre Faiferl. königl. 
Majeftät Dero Trucfes und N. De. Negierungsratb Herrn Franz Wenzel Edlen von 
Sternegg , dann Dero wirklichen Rath und Schlofhauptmann zu Yarenburg Herrn Joſeph Ca: 
fimir Chevalier von Majo zum äußern Eingang oder Haupteinlaß, nicht minder Dero Mund» 
ſchenk und Beifiger der Ni. De. Landrechte, Herrn Johann Ernft von Grololanga für die vom 
Hof fommenden Parteien eigens allergnädigft ernannt haben), in ihrer Behaufung zu melden, 
und allda ihren Namen und Stand anzugeben, oder aber fich bei dem Eintritte mitteljt eines 
Gertififatd von den hier fubfiftirenden a Gefandtfhaften oder Herren Miniftern zu legi⸗ 
timiren haben würden; es wäre dann Sade, daß ein Befannter glei an der Stelle für einen 
derlei Fremden refpondiren würde, in weldem Falle demfelben das zum Eintritte erforderliche 
Billet nicht verweigert werden wird. Gleich dann auch 5 

Drittens allen einheimifchen und bierländigen Infaffen, auf welche ſich obige allerhöchfte 
Erlaubniß erftredt, in der Bebaufung der Herrn Commiffarien gegen vorbergegangene Legitimas 
tion, oder, daxes Bekannte wären, gegen ein mit Handſchrift und Petſchaft von ſich ſtellendes 
Gertififat mit untereinftiger Anmerkung ded Namens und Standes von den etwa mit ſich neh⸗ 
men twollenden Perfonen diefe Einlafbillets abholen zu Laffen. 

Biertens wird den bier in Garnifon Tiegenden Dberofficieren für ihre Perſon, wie 
vorgedacht, der Eintritt zwar allerdings geftattet, jedoch haben ſich felbe mit einem gleichmä- 
Bigen Gertififate entweder von ihrem vorgefegten Oberften oder Stabsofficier, oder von dem 
biefigen Mititär-Stadtcommando gebörig zu legitimiren. Das nämliche haben aud die frem— 
den Dfficiere ſowohl, als jene, fo von den bier Landes nicht bequartirten Regimentern find, zu 
beobachten, und ſich mit einem folden Gertififate vom biefigen Stadteommando oder Plagober- 
ften Herrn von Müplburg , zu verfeben, ohne deſſen Vorweiſung feiner eingelaffen werben 
wird. Wie dann ferner ! 

Fünftens Keinem erlaubt ift, das auf feinen Namen erhaltene Billet jemand Anderm 
zu überlaffen; allermaffen in jenem alle, da fih Jemand des für fih empfangenen Billets 
nicht bedienen wollte oder fünnte, - derfelbe foldhes den Commiffarien wieder zurüdzuftellen vers 
bunden feyn ſoll. ° 


Auszug aus gemeiner Stadt Wien Codtenbuch, wie viel uninftcirte und 
infleirte Perfonen und Kinder im Jahre 1679 geftorben. 


Monat. Verfonen, Kinder, Inficirte, Summa, 
‚Kim - : :.. MD 80 38 248 
Februar . R 102 67 10 179 
März. . » : 106 36 4 196 
Apıl. .. . 120 90 9 219 
Mi, cc +...» 108 74 20 202 
a. WE |: | 80 82 352 
2:1 WA En. x. 81 244 688 
Auf . 2. + . 1407 092 1008 3107 
September . . . » 3191 1023 2735 6949 
Dctober . . » « 2426 820 1926 5172 
November . » » . 47 102 89 668 
December. - » » 230 60 180 470 


Summa 8850 3255 | 6345 18450 
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„sn und vor der Stabt find Kinder geboren und getauft worben 2580.“ 

Die Handſchrift, aus welder die vorftehende Notiz, die ” Genüge zeigt, daß alle big» 
berigen Angaben über die Opfer ber großen Peſt von 1679 weit übertrieben find, genommen 
ift, enthält noch ein tägliches Berzeihniß der Verftorbenen Wien's vom Jänner 1680. Na 
diefem ftarben vom 1. bis 29, Jänner 55 Erwachfene, 17 Kinder und 7 Infteirte, alfo zuſam⸗ 
men 79 Perfonen. 


Die Kongregation St. Johannis Eleemofynarii, 
(Bericht vom J. 1760.) 


Nachdem die Zahl der Armen und Notbleidenden in Wien immerfort anwächſt, bat ſich 
im Jahre 1759 aus dem Trieb chriftlicher Liebe und Barmherzigkeit mit allerhöchſter Beange: 
nehmigung Sr. f. k. Apoftolifhen Majeftät und einer hohen geiftlichen Obrigfeit, eine freiwil⸗ 
lige Kongregation von geiftlihem und weltlihem Stande, unter dem Titel Et. — 
Eleemoſynarii, dahin vereinigt, daß ſie für das Heil der Armen mit unermüdetem Eifer ſorgen, 
die dazu gewidmete Almoſenkaſſe getreulich verwalten, und alle ihre Befliſſenheit dahin richten 
wolle, damit einerſeits der wahre —*2*— gründlich erforſcht, anderſeiis aber das eingehende 
Almofen und andere dazu beftimmte Mittel den Bedürftigiten zugewendet, wobei die Verpflegung 
der Armen fo eingeleitet werde, wie es die Richtſchnur chriftlicher Liebe erfordert, mithin vor den 
Augen Gottes wohlgefällig, und dem frommen Sinn der Gutthäter gemäß if. 

Zu diefem Ende hat die befagte Kongregation ihre inftitutmäßige Obforge unter bie ein= 
verleibten, ſowohl geift« ald weltlichen Mitglieder dergeftalt vertheilt, daß einige derfelben bie 
Bedürfnigumftände der hülfefuchenden Armen genau unterfuchen, andere aber zu ihrem Behufe Die 
Stadtſammlung beforgen, und die Zuflüffe in die Armenfaffe au befördern trachten, endlich auch 
ein dritter Theil fi) mit der Dbforge und Auflicht jener Häufer belaftete, wo bie eralteten 
Perfonen und die älternlofen Kinder von dem eingefendeten Almofen hriftlih und auferbaulich 
verpflegt, anbei die verwaifte Jugend zur Ehre Botted und zur künftigen felbfteigenen Nah— 
rungserwerbung emfigft auferzogen wird. 

Alle Monate hält die Kongregation, unter Direktion ihres hoben geittlichen Oberhauptes, 
eine Sa arg in welder die Angelegenheiten der Armen reiflich erwogen werden, und 
man forgfältigft überlegt, wie die chriſtliche Barmherzigkeit mehr herbeigezogen, und durch all= 
gemeine Mitwirkung den Armen um fo ergiebiger beigefprungen werben möchte, 

Man gebraucht dabei die behutſame PURE: daß jene Armen, fo ihres hoben Alters 
und der Gebrechen halber eine größere Pflege bedürfen, in biezu beſonders gedungenen Häus 
fern nach Nothdurft unterhalten werden, und allda, wie e8 Jedermann vor Xugen liegt, allen 
zu Leib und Seele gebeihlichen Beiitand genießen, den übrigen aber, in foweit fi die Kräfte 
der Armenfaffa erftreden, nah Maß ihrer Bebürfniffe, eine monatliche Beihülfe abgereicht werde. 

Wie dann die nachgefegte Tabelle zeigt, was große Almofen in dem abgewichenen 1759. 
Jahre unter die Armen ausgetheilt und wie erfprießlich und wirthſchaftlich —8 allenthalben 
verwendet worden. 

Die Sammlungsbüchſen in den Häuſern und Kirchen, dann die milden Vermächtniſſe 
haben hiezu ſehr Vieles beigetragen; alles übrige aber iſt durch die weltgeprieſene Milde und 
—* Er. kaiſerl. re port Majeftät der Armenfaffa zugewendet worden, Aller- 
maßen auch Allerhöchftdiefelbe die wenigen Perfonen, fo zur Buchhaltung und Schreiberei uns 
entbehrlich find, ohne Entgelt der Armenfaffa aus Dero eigenem Aerarium zu befolden gerus 
ben, ald wofür der allerhöchfte Gott ein reicher Belohner feyn wolle, 

Um aber für fo unendliche Wohlthaten ſich gegen Gott und alle mildherzigen Chriften 
danfbar zu erweifen, und den himmlifchen Segen, tie für das gemeine Weſen, alfo auch in= 
fonderheit für alle mitleidigen Gutthäter zu erbitten, hat die hocplöbl. Kongregation befchloffen, 
auf fünftigen März, ald den 20. des Monats, ein allgemeines Danffeft in der hoben Dom—⸗ 
fire bei St. Stephan allbier auf folgende Weife zu halten, als: 

Erftend werden an diefem Tage um I Uhr alle Armen, welche in den auf der Ta— 
belle beſchriebenen Häufern aus der Almofenkaffa erhalten werden, zufammen fommen, und 
in einer ordentlichen Prozeffion in die Domkirche zu St. Stephan einziehen, allwo eine kurze 
Anrede mit darauf folgendem, beutfch gefungenem Amte wird gehalten werben. 

Zweitens wird biefe Berfammlung der Armen aus allen Häufern hinfüro aud alle 
Bierteljahr beobachtet werben. 
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Drittens wird ein jeved Haus alle Monate in der beftimmten Woche und auf dem 
feitgefegten Tage fih bei St. Stephan einfinden und bei der Gnadenmutter für alle lebendigen 
und verftorbenen Guttbäter fein Gebet verrichten. 

Es werden alfo alle, fo fih den Nothftand der Armen mitleidig zu Herzen nehmen, aus 
Liebe Eprifti gebeten, auch hinfüro ihre freigebige Hand gegen die Armen auszuftreden, den 
gewöhnlichen Beitrag aus gutem Willen in die Almofenbüchfen, welche in den Vierten und Häu- 
fern ausgetheilt find, einzulegen, und diefelben in den dazu beftimmten Tagen zu der Kaſſa zu 
überbringen oder zu überfchiden, auch in ihrem legten Willen diefer Armen befonders zu ge= 
denfen, da fie dabei die Berfiherung haben follen, daß das überfchidte Almofen oder Legat 
entweder dem Haufe, wobin ſie es vermacht, oder den wahrhaft bebürftigen Armen, die ſich 
befonders in der Stadt und Borftädten, theils in der Verforgung der befagten Häufer befinden, 
theils font arm und elend Ieben. wird zugewendet werden. 


Verzeichniß 


der Armenhäuſer und der Perſonen, welche von einer löblichen Kongregation der Ar: 
menfaffa unter dem Schuße des h. SGohannis Gleemofynarii von dem gefammelten Als 
oben und andern zur lIinterhaltung der Armen gewidmeten Mitteln durch das vers 
flofiene Jahr 1759 verpflegt, mithin was ex Kaſſa Pauperum biezu verwendet worden, 


a In diefen Häufern find ver- | Auf diefe Perfonen 
Armenhänfer, welche von der Kaffa pflegt worden: iſt verwendet wor: 


den. 
Pauperum unterhalten worden. 


Männer | Weiber | Kinder — fl. fr, 


Alſerbach, unweit des großen 

Armenbaufed. - - oo. 0. .« 16,034 
Contumazhof, bei dem großen 

Armenhbaufe - » «2 20 > 21,972 
Kollonitſchiſcher Garten in der 

Beoyoldladt - - - 2 0 02. 6,802 
Langerfeller zu St. Ulrich . .» 3,301 
Sonnenhof zu St. Margarethen 

an der Wien. 7,400 
Waifenhaus auf dem Rennwege j 14,880 
Grundfpitäler auf den Vorftadt: 

gründen - oo 000. . 4,362 
Monatliche Beiträge, welche den 

Hausarmen gegeben worden . .. 21,737 

Summa Summaruım . » 


Auf die Entzündung des Pulverthurms. 
(1779.) 


Noch fteh’ ich da, betäubt, verftummt und bange,| Ih ſah, wie gleich erboften Hagelichloffen, 
Mit ftarren Augen, leihenblaß, | Die Kugeln unter Buth und Graus 
Die Füße ſchwach und wanfend, Stirn’ und Wange, Mit donnerndem Gefnalle niederfchoffen 

Bon kaltem Angſtſchweiß naß. Auf Garten, Feld und Daus. 


Denn ah! ich fah die ſchreckliche Verheerung, Sah aufgeihligt die Mauern der Gebäude, 
Wie unter Praſſeln Stein und Kloß, ' Der Däder Giebel eingedrüdt, 
Emporgetrieben durch des Pulvers Gährung, Mit Schutt bedeckt die Fluren — Buch’ und Weide 
Hoch in die Lüfte fchoß, | Wie ſchwaches Rohr zerknidt, 
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Noch halit in meinem Ohr das bange Wimmern DO fieh! wie rang Therefens Sohn die Hände, 


Der Säuglinge, das Angitgetön Und ftand voll bittern Jammers da, 

Der Mütter, das Geächz der unter Trümmern Als Er hinab vom Sturz zjerfallner Wände 
Zerquetihten Sterbenden. Das wilde Schaufpiel fah! j 

Ha, welch' ein Anblick! ad, auf jeder Seite Doch klimmt' Er unter dem Gewühl von Todten, 
Der gräßlihen Verwüſtung Spur: Beherzt, mit feitem Muth und Sinn 

Hier Leihen, dort noch wild im Todesftreite Durch Schutt und Stein, und fandte feine Boten 
Die fämpfende Natur, Zu retten her und hin. 

Ein Unmenſch iſt's, den nicht die ſchwarze Scene Gott lohne Dir die väterliche Liebe 
Des Elends zum Erbarmen zwingt, Für unfer Heil! Gott (ohne Dir! 

Dem janft und mild des Mitleids edle Thräne Erfüllt vom wärmiten, inniglihften Triebe 
Nicht in dad Auge dringt, Des Dantes, bitten wir: , 


Erhalt’ Ihn uns! verleih' Ihm deinen Segen! 
Es ſchweh', o Gott, du Mächtiger, 

Du Geber, Ihm zum u auf allen Wegen 
Dein Engel vor Ihm her 


Die Tanzmufik und die Tanzfäle. 
(1796.) 

„Die Tanzmuſik“, berichtet das Jahrbuch der Tonfunft, weldes 1796 bei Schönfeld . 
erſchien, „beftebt in freien Perfonen, die fich jeder befonders zu der Geſellſchaft, die zufammen 
muſicirt, bält. Sie hatten fonft ihre eigene Bruberfchaft, die unter dem Namen St. Nicolai: 
ftift bei St. Michael beftand, welche mit dem oberfien Spielgrafenamte vereint war. Da aber 
dieſes 1782 als eine wider die natürliche Freiheit, durch Kunft fein Brot zu verdienen, ftrei- 
tende Befchränfung aufgehoben worden tit, fo find nun fümmtlihe Muſici frei: fie ver- 
fammeln fih Samftagd ded Morgens um I Uhr binter der am hoben Marfte gelegenen 
Säule, des Sonntags und die übrigen Tage in der Woche aber auf der Brandftatt, wohin a 
jeder, der Mufif zum Tanze ſucht, zu wenden hat. Für die Erlaubniß, Ball.oder fon 
Mufif zu halten, wenn die Mufifanten bezahlt werden, ift die Tare, welche gewöhnlich 
Muſikimpoſt genannt wird, im Rathhauſe des Wiener Stadbtmagiftratd zu entrichten, 

In der Stadt ift der berühmtefte Tanzfaal in der Kärnthnerſtraße in der Mehl grube 
im erften Stod, und dad Kaffino des Herrn Dito in der Spiegelgaffe, allwo in dem 
Safding Bälle gegeben werden, welde Beamte, Kaufleute und andere ſchöne Geſellſchaften 

efuhen. In den Vorſtädten find die befannteiten Tanzfäle in der rn ftadt zum 
Sperl, auf der Landftraße zu den drei Königen, aufder Wieden im Mond— 
fein, auf der neuen Wieden im blauen Bod, ander Mariahülfftrafe in 
den zwei Lämmern, am obern Neuftift im Schaf, in der Roßau zum grünen 
Thor. Für den Adel find die Redouten und ber Tanzfaal des Traiteurd Jahn in 
der Himmelpfortgaffe Nr. 991 der öffentliche Tanzort.“ 


Miszellen. 

Im Jahre 1684 ftellten die aht Nachtwächt er Wiend in einer, der Hoffammer 
überreichten Bittfhrift vor: fie hätten bei der Belagerung im vergangenen Jahre Tag und 
Nacht wegen des Feinded graufamen Feuereinwerfens auf den Dächern mit Teibes- und Lebens» 
gefahr Reben müffen; mehrere von ihnen wären gefährlich befhädigt worden; fie hätten fo 

roße Notb ausgeftanden, und ihre Befoldung von wöchentlichen 7 Schillingen (521/, Kreuzer) 
hätte nicht hingereicht, nur die nöthigiten Lebensmittel anzufhaffen, indem während der Be— 
lagerung ein Kommißlaib auf 3 bis 4 Grofchen, ein Pfund Schmalz auf 7 bis 8 Grofchen, ein 
Mund —* es Fleiſch auf 6 bis 10 Groſchen zu ſtehen gekommen, und ſie dieß nicht einmal 
nach Nothdurft, ſondern nur etwas von guten Freunden zum größten Gefallen 
bekommen hätten. 

„Anno 1642. Joachim Engelberger, ein jüdiſcher Rabiner in Böheim zu er; getauft, 
und als ein Chrift Ferdinand Franz genannt, bernady neben zwei Juden in Diebftahl ertappt, 
umd zum Strang verdammt , it nach verlefenem Urtheile vor dem figenden Gerichte und allem 

alte von Chriſtus zu der Judenfchaft. wieder abgefallen, uud hat das heilige Krugifir grim- 


# 
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miglich zur Erbe geworfen, bie heilige Dreifaltigkeit und das heilige Saframent bes Altars 
graufamlich geläftert, fogar dasfelbe aus feinem Munde abſcheulich vertilgen wollen. Daher 
er von Neuem ind Gefängniß geführt, wohl eraminirt und mit gerechtem Urtheil verdammt, 
und Fraft desfelben auf vier Plägen zweimal mit glühenden Zangen gezwidt, zweimal 
Riemen aus feinem Rüden geriffen, von da auf die Richtftatt, die Gänsweide, gefchleift, 
ihm die rechte Hand abgehauen und die Zunge aus dem Rachen geriffen, fodann mit den Füßen 
aufgehenft, Tebendig verbrannt, und die Afche in die Donau zerftreut worden.” 

„Andern feinedgleichen zum Abfcheu und zur Vertilgung feines Gedächtniſſes, Gott aber 
zur Vermehrung feiner Glorie und Ehre,” 

Diefe Injchrift, in Stein gehauen, befand ſich noch (Rapport von Wien, ein perio- 
diſches Blatt, ©. 426) im Jahre 1788 auf der Stiege ded Schrannengebäudes eingemauert. 
Man vergleiche damit die Angabe Schlager’d (Wiener Skizzen, neue Folge, II. Band, 
Seite 125), welde die Ausgaben für dieſe Zuftififation enthält. Die nähere Darlegung des 
Thatbeftandesd durch die Inſchrift mag nicht ungeeignet feyn, die einleitenden Bemerkungen 
Schlager’d S. 124 ind gehörige Licht zu ftellen. Man ift eben noch fein Freund einer ſolchen 
Juftigpflege, wenn man wünſcht, daß die Urtheile über fie ruhiger, umfichtiger und begründe- 
ter feyn mögen: jedenfalls fpringt es in die Augen, daß indem vorliegenden Falle das Verbrechen 
der Gottesläfterung von ganz bejonberen Umftänden begleitet war, und der Delinquent durchaus 
nicht ald ein Vorläufer zuden Verfolgungen der Proteftanten bezeichnet werben fann, die wir 
übrigens in dem damaligen Berfahren gegen Gottesläfterer, aufrichtig gefagt, auch nicht zu 
finden im Stande find, 


Graf Walltron, oder die Subordination, ein Trauerfpielin fünf Aufzügen, 
wurde im Hoftheater nächſt der Burg am 27. Juli 1776 das erfte Mal gegeben. Seitdem ift 
ein halbes Jahrhundert verfloffen, und das große Speftafelftüd geht noch zuweilen über unfere 
Breter, Bei diefem Umftande wird ed für manchen unferer Lefer von Intereffe feyn, auch ein 
Urtheil von 1776 zu hören. Das Tafhenbud des Wiener Theaters von 1777 enthält nun darüber: 

„Ein Standredt im firengften Koftume mit Major, Auditeur, Profos, Ober- und 

Unterofficier und Gemeinen, eine militärifche Erefution mit einem Kommando von 80 Mann, 
ein Hauptmann, der fih die Augen verbindet, und nun dba kniet erfchoffen zu werden, drei 
Gemeine mit gezogenem Hahn, die ihn erſchießen follen, Soldaten, die manövriren, Kreis 
Kahn und brechen, ein Lager mit Fahnenwache und aller Zugebör, nach verſchiedenen Aus— 
ichten, furz der ganze Praß von Speftafel, den dieß Stüd erfordert, haben es gehoben, und 
beben müffen; aber wenn der Dichter ald Dichter *) an dem Beifalle, den diefe außerordent— 
lihen Zierrathen feinem Stüde verfhafften, Anſpruch machen wollte, fo wäre er — zum min 
deften — fehr voreilig." 


Die Zahl der Bettler war unter K. Leopold I. in Wien fo außerorbentlich geftiegen, 
daß man ernftlich daran denfen mußte, dem Uebel zu fteuern, Im Jahre 1696 erfdyien end- 
lic) folgendes Bud, das wohl nicht Bielen befannt ſeyn ig „Ausführliche Relation und 
Ordnung, wie und wasgeftalten auff Ihro Kayferlihe Mayeſt. unſers Allergnädigften Landes⸗ 
Fürften, und Herrns Herrnd gnädigift ergangenen Befelch, durch eine von ber Hochlöbl. N. De. 
Regierung angeordnete Löbl. Commission, die allpier fehr häuffig befundene — Bettler 
ordentlich beſchrieben, eraminirt und unterſucht, auch die Unwürdige von denen Würdigen ab— 
geföndert, und hinweggebracht, hingegen auff was Weis, und an welchen Orth der Zeit die 
würdige Arme verſorgt, und verpflegt, nicht weniger woher zu Unterhaltung derſelben die 
Mittel genommen, und wie ſolche eingebracht, und wiederumb außgelegt, auch was für An⸗ 
ftalten jo wohl dabier bey der Stadt, ald auch in diefem gangen Erg-Hergogthumb Defter: 
reich unter der Ennß, mit Hinwegbringung der Unmwürdigen, und Berforgung der Würbdigen 
beobachtet worden, Ingleichen auff was Arth das dahier bereits ji erbauen angefangene neue 
Armen⸗Hauß eingerichtet feye. Durch den J. N. K. R. K. M. N. O. R. S. umbfländig be= 
ſchrieben, und in Druck gegeben worden. Gedrudt zu Wienn, bey Leopold Voigt, 1696. 
43 Bl. in 8." Die vorftehenden Buchftaben heißen: Johann Rudolph Khatzy, Röm, 
Kaif, Majeſtät Nieder-Defterreihifcher Regierungsfekretär, 


*) Möller, Schaufpieler bei der Brunianifhen Gefellfchaft gu Prag. 
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©ekonomie und Handel, Gewerbswefen und 
Induſtrie. | 





Der Schneider in St. Pölten und ihrer Gefellen Ordnung, 
(1458.) 


ano 1458 am Freitag vor Gottsleichnamstag famen vor ben mweifen Rath der Stadt zu 
St. Pölten die Meifter der Schneider, und brachten vor, wie fie ihre Gefellen in ihre Mei— 
fterzehe genommen, mit einer ſolchen Ordnung, die fie ded gemeinen Nugen und mehrerer 
Zudt willen betrachtet hätten und einig worden wären — und lautet biefelbe Ordnung von 
Wort zu Wort, von Artifel zu Artikel alfo: 

Bon erſt, daf von Meifter und Gefellen die Ordnung, fo fie mit vereintem und wohl⸗ 
bedachtem Muth und Willen miteinander betrachtet und vorgenommen haben, alfo durch fie 
alle und jeden befonders, bie jegt hier find und hinfür berfommen werden, allweg ftät gehal- 
ten und vollbracht werden foll, in aller Maß und Weife, ald hernach gefchrieben ift. 

‘tem daß die Gefellen eine eigene Büchſe follen haben, ale fie dann dieſe auch vorher 

ehabt Haben. Diefelbe Büchfe foll allweg fteben bei einem Meifter ihres Handwerks bier, der 
ihnen die Herberge und das Geld einzunehmen vergönnen foll, zu Förderung und Gunft allen 
Gefellen und dem ganzen Handiwerfe, 

tem, in diefelbe Büchſe foll jeder Gefelle, der bier an Knechtes Statt arbeitet einem 
Meifter, der ein Schneider ift und der ded Handwerks Gerechtigkeit hat, allweg über vierzehn 
Tage einen Pfennig, und ein jeder Junge einen Heller, destefben Tags zwifchen Eilf und 
Zwölf, geben ohne Widerrede und ohne alles Berziehen, und dasfelbe Geld foll aus je- 
der Werfitatt ein Knecht, der der ältere ift, zu der Büchſe tragen. 

Welcher Gefelle oder Junge unter * ſolches Geld allweg zu der Zeit, als es ſich ge— 
bührt, nicht gibt und ſich deſſen widerſetzet, und doch hier einem Meiſter arbeiten wollte, 
derſelbe ſoll, als oft ſich das ergibt, den nächſten Montag darnach in die Strafe verfallen 
ſeyn, zu der Büchſe zu geben einen Vierding Wachs. Nur ausgenommen, ein ſolcher habe es 
dann mit Willen der Meiſter und Geſellen; anders ſoll er mit ihnen keine Gemeinſchaft haben. 

Item fie ſollen auch unter ihnen haben vier Geſellen, zwei alte und zwei junge, die 
zu der Büchſe gefegt find, und ob das käme, daß einer von biefen wanderte, oder Hof- 
ſchneider oder Meifter wurde, fo follen die andern Gewalt haben, zuhand einen andern zu 
ihnen zu geben und zu erwählen, der ihnen dazu gefällt, Diefe follen dann das Geld, fo 
in die Büchſe gehört, erfordern und abfammeln, und in die Büchſe bringen, wie vor ges 


Item fie follen allweg in ihren Tüchfen voran bereit haben drei Pfunde Pfennige, 
davon fie follen, ob unter Be ein Schneidergefelle je Frank würde und ihm Zehrung Noth 
thäte, oder bed Spitald nicht überhoben möchte feyn, ungefährlich eine Hülfe von denfelben 
dreien Pfunden Pfennigen thun nad ihrem Verſtehen, und wenn ihm Gott wieder aufbilft, 
fo foll er darnady nicht von bannen fcheiden ohne der vier Gefellen Rath, Wiffen und Willen. 

Item dann von ber Uebermaß desſelben Geldes follen fie ihr Seelenamt zu den vier 
Duatembern davon begeben Iaffen, dazu ihnen dann die Meifter allweg reichen und antwor⸗ 
ten follen ihr Zechtuch und die zwölf Kerzen zum Aufzünden; deßgleichen auch, fo ein 
Schneidergefelle hier mit Tod abgeht, zu dem Erften, Siebenten und ge *), Und 
was dann über ſolches ihr Begehen von der Lebermaß ihres Geldes jährlich überbleibt, das 
ſollen die Gefellen den Meiftern darum in ihr Zeche antworten und geben, zweimal In Jahr 
zu den Oftern und zu St. Michaelstag unverziehen. 


H An biefen Tagen wurde früher das Gedächtniß ber Verftorbenen gefeiert, 
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Item fo ein Schneidergefelle mit Tod abgebt, fo follen dann die Gefellen zum Erſten, 
Siebenten und Dreißigften ald oft zu Opfer geben, und welder dann nicht käme ohne Meifters- 
Gefchäft oder ohne andere merfliche Notbdurft, der foll in die Büchſe geben zur Strafe einen 
Bierding Wachs, und welder dad von dem andern wüßte und auf ihn nicht offenbarte, der foll 
diefelbe Strafe geben. 

warn dann ein Franfer, armer Gefelle mit Tod abging, was er dann Gewandes 
oder anderes binter ihm läßt, davon foll man ihn zu der Erde — —— und was Uebermaß 
bleibt, das ſoll gefallen, wo er das hin geſchafft * zu geben, oder wo es rechtlich hin gefallen ſoll. 

Auch iſt der Geſellen und der Jungen aller guter Wille und Aufſatz, daß ſie jährlich am 
Gottesleichnamstag in der Prozeſſion umgeben und — ſeyn ſollen; wer das nicht thät, 
der ſoll verfallen ſeyn in die Buͤchſe einen Vierding Wade, 

Auch ift der Gefellen aller Meinung und Wille, daß fein Störer ihred Handwerchs 
feine Gemeinfchaft mit ihnen haben foll, und hinwieder auch fie feine Gemeinfchaft mit ihm 
baben follen weder mit Worten, nody mit Werfen, in feiner Weiſe. 

Auch ift ihr Meinung und Wille, daf feiner von ihnen theurer Spielen foll, dann allein 
im Bret um einen Heller, oder Bierzeben fpiel er um einen Groſchen. 

Auch welcher von Wein unmweife würde oder unbefcheiden wäre, welcher das wäre, der 
Spieler oder der Trinfer, der fol zur Strafe verfallen feyn, in die Büchfe zu geben 1 Pfund 
Wachs ohne alled Verziehen. 

Item, welcher auch unzüchtigli redet vor Frauen oder Jungfrauen oder in anderer 
Weiſe vor ihnen, oder vor den Gefellen unzüchtig wäre, daß Klage darum über ihn käme, der 
foll in die Büchfe geben einen Bierding Wachs ohne alle Widerrede. 

tem ob dad wäre, daß einer von dem Weine ausging und bezahlt der Urten (Zeche) 
nicht zu rechter Zeit, der gebe auch in die Büchfe einen Vierding Wade. 

tem welcher der it, der bei dem Vater um dad Mal fchafft, der foll ed bezahlen, und 
ob er ed nicht thum wollte, fo gebe er —— Vierding Wachs ſammt dem Male zur Buße. 

tem welcher diefe oder eine andere Buße hinterträgt und von binnen wandert, darum mö- 
gen fie ihm wohl nachſchreiben, wo er üft, ihm nicht zu Meder, fo lang bis daß er ihren Wil: 
len darum begriffen bat. 

Item was wir in allen vorgefchriebenen Stüden und Artifeln handeln und thun, das 
foll der Stadt und dem Richter an * Rechten unvorgreiflich ſeyn. Auch haben ſich der Richter 
und der Rath ganze und volle Gewalt vorbehalten, die vorgenannten Artikel und Stücke zu 
widerrufen, auch zu mindern und zu mehren, wie und wann fie bas verluftet, 


Preislifta auf dem Markte zu Arems 
im Sahre 1580. 


Ein Megen Zwiebel . 40 Kreuzer ‚Ein X böhmifher Ki6 . + +. . 14 Pfennige 
Ein Dugend Teler - TA Ein 7 holländifher Ks. . +» . kr. 
Ein Stüd weißes Kerntuch 14 Gulden Ein F Feigen » 00 0.“ /an 
Ein halbes Stüd braunes Ein @ Zibebe418 
Senuh - - « - 79 Ein & Mandelfrn » » »..18 » 
Ein Stüd Leinwand 9 » Ein f Weinberl Pe ee Er 15 » 
Ein anderes Stüd. - 2 » 15 fr. Ein ® Kaftanin » » =» +. Ah m 
Ein Stüd Zwilid, . 5 » BB» 5HEnk Del 2:00. 12a 
Ein Pfund Herzen « . 18 Pfennige Ein J. Rei523 
Ein Paar grob geſtrickte Ein Häring... 3 3 Pfennige 
Strümpfe -» . „ . 1 Bulden 15 fr. Eine Limonie - » +... . 3 » 
Ein Dintenzeug 1 Ein Schock Karpfen zu 4, 5, 6 und 7 Gulden 
Drei Dugend Löffel . 36 Pfennige Ein Pfund venediihe Seife. » » 8 ir 
Ein Paar eiferne Leuchter 96  » Eine Elle weiße Borden » » .» „ 31a» 
Stodfih 5 Sheitt . 1 Gulden Ein Achtl Habermehl . x + » . 174 u 
Ein Hut Zuder darnach Ein @ Safran. » 2.0.2. 6 ulden 
a WERE 3 oder 4 Gulden En # Vier . x... «54 Mr. 
Ein ®& Varmefantis .„ 15 fr. Ein & Zimt 2... 0. 0. 2 Gulden 


(Ardio zu Derzogenburg.) 
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Bur Gedichte der Ananas in Wien. 


Bor etwas mehr ald hundert Jahren war die Ananas in Wien noch eine Frucht, die nur 
in fehr wenigen Eremplaren vorfam. So werben im Inventarium des fürftlih Schwarzen- 
bergifhen Gartens vom Jahre 1719 nicht mehr ald zwei Stüde aufgeführt, und am 
23. September desſelben Jahres ſchrieb der hohe Befiger an den Doftor Chriſtoph Scheurl 
in Nürnberg: „Wir vernehmen, daß bei dortiger Stadt Garten fi) unter andern bie befannte 
Indianishe Frucht, Ananas genannt, in guter Qualität fowohl von großer ald Heiner Gat: 
tung befinden folle. Wir erfuchen alfo den Herrn, Er wolle fi bin und wieder darumb erfun- 
digen und bahin beeifern, daß Er uns von jeder Sorte, nämlich von der — Gattung 
ſech s Stücke, und von der kleinen auch fo viel gegen geziemende Bezahlung überfommen und 
fodann wohlverwahrt anher überſchicken könne.“ 

‚ Doktor Scheurl fam dem Auftrage nach und fendete (26. Dftober) auch noch Lochner's 
lateinifche Abhandlung über die Ananas mit. 

m Jahre 1734 befaß der fürftliche Garten bereit 116 Stüde in vier Sorten: von 
der großen Sorte 47, von ber zweijährigen 7, von ber einjährigen 55 und von ben Kindeln 
7. Daß aber die Frucht noch immer zu den foftbaren Seltenheiten gehörte, beweift der nachſtehende 
Bericht des fürſtlichen Sefretärd Schimmelpfenning vom 18, October 1741. 

„Euer Durchlaucht!“ 

„Am verfloffenen Samftag ift Dero hiefiger Yuftgärtner, Leopold Waldberger, zu mir 
gefommen, und hat mir angezeigt, was Maffendrei Stüde Ananas undverfchiedene Dran- 
geriefrüchte zeitig wären, um zu vernehmen, was etwa damit zu thun feyn möchte. Da ich ihn 
nun bierauf unter Euer Durdlaudt —— höchſter Genehmigung mit ſothanen Früchten 
auf Preßburg abgeſchickt, um ſolche durch Ihre Erzellenz die * Gräfin Sue in Euer 
beiderſeits ——— Durchlauchten dl Namen Ihrer königlichen Majeftät 
zu Dero jüngit vorgewefenem allerhöchſtem Namenstag geziemend präfentiren zu laſſen; fo 
hat der vorgeitern Abends von bannen zurüdgefommene Gärtner mir geftern Vormittags nicht 
genugfam anrübmen fönnen, mit was für Freude und fonderbarem Vergnügen Ihre königliche 
Majeftät diefe Früchte aufgenommen , und hätte Ihre Erzellenz ihm —— mir aus zu⸗ 
richten, um an Euer Durchlaucht unterthänigſt zu berichten, daß Ihre königliche Ma —— 
Euer beiderſeits hochfürſtlichen Durchlauchten alles Erdenkliche melden ließen, und hätte es 
Sie ungemein gefreuet, daß Euere Durchlauchten an Ihre königliche Majeſtät in specie auf 
Dero Allerhöchſten Namenstag mit etwas fo Angenehmen hätten denfen wollen ıc. ıc. 
Ich Tebe alfo der unterthänigfien Hoffnung, Euer Durdlaucht werden ſich dieſe Beranftaltung 
gnädigft gefallen laffen. Der Gärtner tagte anbei, daß die Herrn Minilter und anderer Adel 
bie Früchte recht abmirirt, infonderbeit aber auch Ihre Erzellenz, der Herr Feldmarſchall Graf 
Palffy gefagt, wie fiedie Drangeriefrüchte in Italien nicht ſchöner gefehen hätten, und weil 
nächſtens wieder einige Ananas werben zeitig werden, fo habe mich seorfum anfragen follen, 
ob ich auch diefe für Ihre Föniglihe Majeftät hinunter zu fenden habe, ober was jonft Euer 
Durchlaucht damit gnäbigft zu disponiren belieben.” 


Ein Tafelfervice im Jahre 1731. 


Nachdem Ihre hochfürſtliche Durchlaucht N, fi) gnädigſt refolvirt haben, Dero ſämmt⸗ 
liches Tafelfervice, und was dazu gehörig ift, auf die jegige neuefte Fagon umarbeiten zu 
laſſen; als ift darüber mit dem biefigen Juwelier Herrn Johann Cafpar Kreidemann 
heute dato folgender Contract verabredet und befehloffen worden, nämlich RR 

Erftens bater, Herr Kreidemann, fi dahin verbunden, von dem alten breizehnlöthi= 
gen Probefülber die Marf —— n Gulden, das vergoldete Silber die Mark pr. zwan⸗ 
zig Gulden, dann das feine Bergwerföfilber die Mark pr. zwei und zwanzig Gulben 
30 fr. anzunehmen, 

Zweitens will und foll er, Herr Kreidemann, das ganze Service, und mas bazu 
gehört ‚nah Inhalt des von felbem darüber verfaßten und mit feiner Unterſchrift ee 

en Ueberfchlages von heutigem Datum an, innerhalb vier Monaten fauber und ſchön 
ausgearbeitet, was zum Vergolden fommt, zweimal aufs befte vergoldet, — aller 
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Orten gut und tief geftochen, in summa alles nach den verfaßten Modellen in befter und fchön- 
fer Qualität liefern. Dagegen hat man 
Drittens fürſtl. Seits ihm, Herrn Kreidemann, zugefagt, felbem jede Marf von die⸗ 
fem neu, und eben im dreizehn löthigen Silber zu Liefernden Tafelfervice vermög unterfchrie= 
benen Ueberſchlags und zwar die unvergoldete fammt dem Macherlohn pr. vier und zwan— 
zig Gulden, die Vergoldung aber an den Eonfefttellern und dem —* für jede Mark um 
acht Gulden mehr, mithin pr. zwei und dreißig Gulden, dann die zu ſtechen kommenden 
großen und Fleinen Wappen, eines mit dem andern gerechnet für jedes Stüd 54 Kreuzer zu 
zahlen. Zu Urfund deſſen ꝛc. Wien, den 4. December 1731. 
Sperififation und Ueberſchlag des nachfolgenden Tafelfervice, welches in Zeit 
von vier Monaten in feiner Perfektion geliefert werden Fol. 
6 große Schüffeln mit Handhaben a 18 Marf, macht 108 Mark, 
6 Schüffeln von der 2. Sorte a15 ,„ „" DD u 
18 Scüffeln von der 3. Sorte a1i0 „ „ 10 u 
36 Schüffeln von der A. Sorte a6 „ „ 416 » 
24 Scüffeln von der Fleinften Sorte a 5 „ „ID „ 
10 ie Teller dag Stüd 8% »„ 30 u 
2 große Dvalichüffeln 422: „ MM u 
A runde Poots mit Tagen u. Löffel a 16 „ „ 4A u 
8 Compotfchalen a U, u 
8 Sala alt 8 
12 Borleglöffel dreierlei Größe . Be 
36 Paar Tafelbeſtxeee. 430 


6 Fruchttatzen [2 - [3 * ® - + * * — [2 * * 18 n 
2 grobe Glocken a 16 Mark, macht 322 „ 
2 Gloden von der 2. Sorte a 14, „ „29 u 
4 Glocken von der 3. Sorte a 9 7 7) 36 7) 
12 Glocken von der 4. Sorte a6 — 24 
10 Glocken von der 5. Sorte a 5 50 7 


12 —— a 44 „ 4 u 
6 Dusend Gonfeft = Teller a 30 Loth „ 15 


Summa 1673 Marf 
Jede Mark nad) ihrem inneren Werthe a fl. 18, und 


Macherlohn a fl. 6 d. i. a fl. 24, macht fl. 40152 
Wappenftechen foftet jeded Stüd, groß und Flein durch⸗ 

einander gerechnet 54 fr,, macht fl. 201 fr, 36 
Bergoldung der Confektteller a fl. 8 die Marf fl. 1080 


Summa fl. 41433 fr, 36 
Dagegen wird das alte Silber von eben diefer Probe angenommen & fl. 18 die Marf, 
und das vergoldetea fl.20 die Marf, und das feine Bergwerfsfülber a fl. 22. 30 fr. die Mark, 
Wien, den A. December 1731. 
Joh. Caſpar Kreidemann. 


Die adeliche Geſellſchaft der Diana. 


Orden für edle Jäger, zu Ehren des h. Hubertus, hat es mehrere gegeben; in ihrer Art 
einzig dürfte die genannte Geſellſchaft ſeyn, welche 1779 in Görz entſtand. Die Gründer wa⸗ 
ren die Grafen Anton Attemd, Porcia und Lanthieri; fie erwählten zu ihrem Chef den Fürften 
Dietrichftein, und diefer errichtete hierauf eine neue Gefellfhaft in Wien. Im Jahre 1784 
übernahm der König von Neapel bie Großmeiſterswürde; Fürft Dietrihflein war Stellver- 
treter dedfelben, Graf Anton Attems Dberer, Graf Porcta Kanzler. In dem vor und lies 
genden Berzeichniffe der Mitglieder *) erfheinen nod vier Affiftenten, ein Kaplan, ein 


*) Liste alphabetique de tous ceux qui composent à Gorice la Noble Socidt# de Diana Cacciatrice, 
depuis l’&poque de son institution originale en Frioul le 21 Fevrier 1779. Gorice, chez Jacques 
Tommasini Imprimeur privilégé de 8.M, I. R. A. 


Oekonomle und Handel, Gewerbswe ſen und Induſtrie. 51 


Sefretär, ein Kaſſier, ein Advokat und ein Anfager. Die Zahl der Übrigen Mit- 
glieder betrug 193 Männer und 54 Frauen aus den erften Kamilien Oeſterreichs. Das Ehren⸗ 
zeichen der Geſellſchaft war ein goldenes Waldhorn, in der Größe eines Thalers, das an einem, 
der Länge nach grau und grün geſtreiften gewäſſerten Bande in einem Knopfloch⸗ der Weſte 
getragen wurde, und — Geſchmuck hieß. Es durfte nur zugleich mit der Uniform, welche 
ebenfall® grau, mit grünen, geftidten Auffchlägen, an und grünen Unterffeidern war, ge: 
tragen werden, und nur wenn mehrere Glieder der Geſellſchaft beifammen waren. Das Patent 
der Aufnahdie lautete folgender Maßen: 

„Bon dem Obern, und ber Adelih Görzeriſchen Sorietät der Diana ald Stifterin.“ 

„Dem Herrn N. N. wird biermit eröffnet, dag die Adelich Görzerifche Sorietät der Diana 
bie mittelft feiner eingereichten Bittfchrift, um bei gedachter Societät ald Mitglied auf und an— 
genommen zu werben, von ihme N. N. angezogene Verdienſte und Eigenſchaften, in Erwägung 
gezogen babe, und ba ſolche denen von ihr Societät feftgefesten Gefegen gemäß gefunden 
worden, fo werbe ihme N. N, mittelft gegenwärtigen Decretd feine Aufnahme zum Mitglied 
obbefagter Sorietät bedeutet; wodurch derfelbe aller Vorrechten, Borzüge und Ehren derfelben 
theilbaftig gemacht wird. Ein welches demnach ihme N. N. zur itfenfaft und Richtſchnur 
erinnert wird, Görz in der General:Berfammlung des — Sonntag — das ift den — 17 — 

Anton Grafvon Attemd, Öberer. 
AN. Porcia, 


Canzler. 
Ad Mandatum Illustr. Dn. Da, Comitis Superioris 


et Nobilis Societatis Venatorum Goritiae 
Anton Marno, 
Sorietätd-Secretaire.” 


Nähere Auffchlüffe über die innere Einrichtung der Gefellfchaft gibt eine Brofchüre, 
welche 1787 in Salzburg erfchienen ift *). Des pe ed: 

„Diefe Sorietät foll befteben aus einem Oberhaupt oder Chef aller beftehenden Zus 
fammenfünften, dann bei jeder Sorietät einem Obern, einem Kanzler, vier Affiftenten, einem 
Kaplane und den übrigen adelihen Mitgliedern beiderlei Geſchlechts.“ ISO 

„Der dritte Sonntag Februard, und der dritte Sonntag Novembers find beftimmet, um 
die Hauptfapitel zu halten, von welchen fein Mitglied (fo in Roco ſich befindet), ohne vorläufig 
eine wichtige Urfache dem Dbern feiner Zufammenfunft angezeigt zu haben, ausbleiben darf.“ 

„Der Kaplan und die geiftfichen Mitglieder haben den Uniform (nach Belieben) auch an= 
flatt grün Sang de Boeuf zu tragen, übrigens in allem gleich.“ 

„Wenn von einem Mitglied diefer Gefellfchaft eine Jagd gegeben wird, und mehrere 
Mitglieder derfelben dabei ericheinen, fo ſollen ie den Uniform und Geſchmuck tragen; bei 
anderen geſellſchaftlichen Jagden ſtehet es einem jeden frei ſich nach Belieben zu kleiden.“ 

„Der Geſchmuck der Societät wird niemals, als bei den Verſammlungen der Sorietät- 
tafeln und den Jagden, wo mehrere Mitglieder ſich einfinden, getragen; die Uniform aber 
kann ohne Geſchmuck, auch auf Reifen und anders getragen werden. 

„Die Sorietätöfaffe beftehet aus hierunten bemerften Einlagen, als: 

1. Ein jedes Mitglied gibt für den erften Schmud- und Band-Defret 13 fl. 36 fr. Current, 

2. Jedes Mitglied gibt jährlich bei den zwei Kapiteln oder Berfammlungen, ald am 
dritten Sonntag Februard, und am dritten Sonntag Novemberd jebesmal einen Speciesthaler ; 
jene, die nicht dabei erfcheinen, auch mit Difpend des Ausbleibens, oder abwefend find, find 
nicht Davon ausgenommen. 

3. ließen in die Kaffe die weiter unten beftimmten Strafgelber." 

Nebft dem foll bei dem Todfall des Mitglieds der Geſchmuck an die Sorietät nad Görz 
zurüdgeftellet werben; wie nicht minder bei einem vorfallenden Austritt, oder Ausſchließung, 
weßhalben der Kaffier den betreffenden Auftrag hat.“ — 

„Wenn ein Mitglied diefer Societät zufälliger Weiſe den Geſchmuck verlierete, fo muß 
er biefen Verluſt dem Obern alfogleich anzeigen; er darf ſich felbft mit feinem andern verfehen, 
fondern erlanget felber einen neuen aus der Kaſſa gegen doppelte Einlage, nämlich pr. vier 


*) Auszug ber nöthig zu wiffenden Inftruction und Puncten für jebes Mitglied der adelichen Societät 
der Diana, Salzburg, gebrudt in ber Probingerfhen Buchdruckerey, 1787. 8. 
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Dufaten;z follte ſich aber ein derlei Mitglied anmaffen, den Gefchmudt fich felbft zu verfchaf- 
fen, fo wird derfelbe, wenn man es erfährt, pr. zwölf Dufaten geftraft.” 

„Es ift feinem Mitgliede unter der Strafe, ausgefchloffen zu werden , feinen Geſchmuck 
einem fremden zu leihen erlaubt.“ 

„Wer fich gefüftete über die Gefellfhaft oder die Gefege zu ſpolten, oder ind Lächerliche 
zu fegen, und baran überzeuget wird, hat nebft einem Verweiſe ſechs Dufaten Strafe zu er⸗ 
legen, das zweite Mal wird er ausgefchloffen.* 

„Da diefe Sorietät eine Jagd-Sorietät it, und alfo alle Mitglieder derfelbet die Jagd 
als eine noble Beichäftigung zu ſchätzen baben, jo iſt ihre erfte Pflicht, diefelbe nad) allen Re— 
geln der Jagd zu behandeln, alle Behutfamkeit im Schießen und Tragen des Gewehrs anzu= 
wenden, dad Gewehr beftändig in gutem Stande zu erhalten, und eo die allhier zu Land 
üblihen Waidfprüche befannt zu machen.“ 

„Derjenige, fo auf einer Jagd, wo mehrere Mitglieder ſich einfinden, ein Stüd hohes 
oder Hleined Wild wider die allgemeine Jägerorbnung ſchießet, muß einen Dufaten Strafe 
bezahlen; wer in Waidfprücen fehlt, zahlt jedesmal einen Gulden.“ 

„Wenn, wie nicht zu hoffen ift, ein Mitglied einem Fremden das Zeichen oder Erfennt- 
nißwörter der Societät entbedte,.fo verfällt folcher nebſt einem ftarfen Verweis in die Strafe 
von zwölf Dufaten und das zweite Mal wird er ausgefchloffen.“ 


Formulare 
ded bei Aufnehmung in die Sorietät zu leilten habenden fchriftlichen Verſprechens. 


„SH N. N. gelobe und verſpreche auf mein adeliches Ehrenwort, daß ich die Geſetze und 
Regeln der Sorietät, welche mir werben mitgetheilet werden, getreulich beobachten, niemalen 
übertreten, und alle Hochachtung für die gefammte Sorietät tragen werde. 

Da ic aud weder aus Neugierde, ober durch andere Abwege in die Sorietät zu treten 
gefuchet, und erbalten habe, fo verfpreche ich fernerd, daß ich bei Vorfallenheiten die Societät 
handhaben, und fehügen, deren Uniform und Gefhmud nad der mir gegebenen Vorſchrift tra= 
gen, und felben weder aus Scherz oder andern Urſachen jemanden ausleihen wolle. Im Fall 
ich aber biefed mein gethanes Verſprechen nicht halten follte, fo unterwerfe ich mich allen 
Strafen und Ahndungen , welche in dem Geſetzbuch vorgefchrieben find. Dieſes gelobe und 
verfpreche ich auf mein Ehrenwort.“ 

Sp geſchehen (Wohnort) den — 17... 


N. N. 
(L. S.) Namendunterfhrift. 


Jägers Erheiterung, 


1. Fahret hin, fahret hin, Grillen, geht mir 3. Hafen, Füchſe, Dachſe, Lüchſe, ſchieß' ich 
aus dem Sinn! Bruder mein, ſchenk uns ein, laß oft mit meiner Büchſe, das vertreibt manches Leid, 
uns luſtig ſeyn! drum, ihr Grillen, weichet weit, manche Traurigkeit, Löwen, Bären, Pantherthier, 
die ihr meine Ruh’ zerſtreut! ih bin nicht fo er- wilde Schwein’ und Tigerthier , find nicht frei vor 
picht, der auf Grillen dicht't. dem Blei der edlen Jägerei. 


2. Grillifiren, Phantafiren muß aus mei: 4. He, he, bei Hirſch' und Reh’ dorten ich 
nem Kopf marjchiren, wo man blaj't, Trarah blaf't, von ferne jeh’ ; eins davon, weiß ich fhon, wird 
in dem Waldpallaft. Und ich ſag', es bleib’ dabei, mir bald zum Lohn. Drum, ihr Götter, gebet zu, 
fuftig ift die Zägerei, fo im Wald ih aufhalt, bis daß ich ja nicht fehlen thu’! Puff und Knall! dag 
das Herz erfaltt. es ſchall und das Hirfchlein fall’ ! 


Sagen und Segenden *). 





LXVI. Die ſchöne Brunhilde. 


Mon lieft in den öſterreichiſchen Schriften und Gefhichten, daß Friederih II., ded Herzogs 
Leopold in Defterreih Sohn, und Friederich's IL, des römifchen Kaiſers Schwager, nachdem 
er feine zwei nacheinander gehabten Gemalinen, mit denen er feine Erben erzeugt, unrecht- 
mäßiger Weiſe von ſich verftoflen, in eine wienerifhe Bürgerin, wegen ihrer ausbündigen 
Schönheit nur indgemein die ſchöne Brunbilde, oder die öfterreihifhe Helena 
genannt , ſich dermaffen verliebt, daß er diefelbe durch unterfchieblihe Weg’ und Weife, Ge— 
ſchenkniſſe, Schmeicheleien und Liebfofungen zu gewinnen ſich äußert bemüht, doch niemals 
zu feinem Ziel gelangen können, weil bie ſchöne und zugleich tugendhafte wieneriſche Bürge- 
rin viel lieber einen ihres gleichen heirathen, als mit dem üfterreichifchen Herzoge in Sünd 
und Lafter leben wollte. Weil aber des Herzogs Gemüth und Herz nach Geniefung diefer aus⸗ 
gerufenen Schönheit allzufehr fich fehnte, ald vertraute felbiger diefes fein heimliches Anliegen 
dem Wrarzen von Bernftein, feinem lieben und vertrauteiten Minifter, deffen Treue und 
Klugheit er ſchon vorhin gar oft erfahren, verlangte auch Rath und Mittel, wie er feiner 
Degierde ein baldiges Genügen thun, und der Liebe mit der fhönen Brunhilde gen 
möge. Wraczen von Bernftein, ein zu allen Sachen gefhicdter und kluger Mann, bot dem 
Herzog Friederich feine Treue und guten Dienfte an, mit dem Berfprechen, gar bald bie 
fhöne Brunpilde in feine Arme zu liefern, ae müßte ſolches mit Lift und Gewalt ge— 
heben, weil die Feſtung auf Feine andere Weije fonft einzunehmen wäre. Er rieth dem 
Herzöge, di Wien in der Burg ein großed Gaftmal und Tanz zu halten, biezu die vor= 
nehmften Bürger in Wien fammt ihren Weibern und Töchtern einzuladen, bei welder Ge— 
—— ſich auch die fchöne Brunhilde mit ihren Aeltern und Freunden einfinden werde; er aber 
felbe alddann entführen und in des Herzogs Gewalt liefern wollte, Diefer Rath gefiel dem 
Herzog fehr wohl, und ift im Jahre Chriſti 1231 zu Wien in der. Burg dieſes fo große Luftfeft 
gehalten, und find biegu alle Bürger, fümmtlihe Weiber und Töchter im Namen bed Her— 
3098 eingeladen worden. 

; Da nun deren eine große Menge, unter andern auch bie ſchöne Brunhilde mit ihren Aeltern 
in prächtiger Kleidung hiebei erſchienen, hat Herzog Friederich, um fein Vorhaben defto leich⸗ 
ter auszuführen, fi krank geftellt, und den geladenen Gäften ſich nicht fehen laſſen, fondern in 
ein entfernted Zimmer fih begeben, um daſelbſt auf ven Raub zu warten. Da num bierauf in 
ber fpäten Nacht das prächtige Tanzen angefangen, hat Wrarzen von Bernftein, da eben die 
vom Tanz ermübete, ſchöne Brunhilde fih abzufühlen ganz allein binausgegangen war, feis 
nen Bortheil erfehen, und durch eine beftochene Bürgersfrau diefelbe in ein Zimmer, wo 
fonft niemand wohnte, ald er mit einem Bedienten, auf liftige Art hineingebracht. Alsdann aber 
bat er durch Zuftopfung bed Mundes ihr dad Schreien — ie gewaltſamer Weiſe 
entführt, und durch etliche von Niemand bewohnte Zimmer bis in das Kabinet des Herzogs 
—— fortgeſchleppt, und in die Arme ſeines Herren getragen, welcher ihr auch Gewalt 
angethan. 

Damit es aber Niemand von den Gäſten ſogleich merkte, noch die Aeltern ihre Tochter 
fo gefhwind irregehen möchten, haben etliche angeftiftete, berzogliche Bediente, fobald nur 
bie ſchöne Brunpilde mit befagter Bürgeröfrau im erwähnten Zimmer war, ſogleich unter ben 
tanzenden Gäften Feuer! Feuer! gefihrien, worüber alles in die größte —** gerathen, 


) I—IX, ſiehe Austria 3. Jabrgang (1842), Seite 116—123; X—XVI, ſiehe Austria 4, Jahr⸗ 
gang (1843), Seite 166-169; XVII—XXIX, fiehe Austria 5. Jahrgang (1844), Seite 60-66 5 
XXX—XLVII, ri Austria 6. Jahrgang (1845), Seite 45— 53 ; XLVIU—LXV, fiehe Austria 
7. Jahrgang (1846), Brite 39-46, 
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und jebweber aus der Burg nad Haufe, um ſelbes zu erretten, eilends zugelaufen ift. Dies 
dur bat aber der Herzog, feine Luft zu genießen, deſto mehr Gelegenheit gehabt, welche ihm 
darnach — fauer geworden. Denn, ſobald dieſe Schandthat durch der geſchändeten Brun—⸗ 
ga Aeltern befannt und lautbar war, tft ein allgemeiner Aufruhr in der Stadt entftanden, 
o daß Friederich zur nächtlichen Zeit, um dem erzürnten Volke zu entgehen, mit feinem ges 
treuen Wraczen von Bernftein fi über die Stadtmauern hinaus begeben mußte, und nad 
Starhemberg, einem feiten Schloffe bei Neuftadt, zugeeilet ift. 

Hierauf ift er von feinen Unterthanen bei dem Kaiſer Friederich II. angeflagt worden, 
in den Bann verfallen, und bat defiwegen große Ungelegenheiten ausftehen müſſen. 


LXVIL Der Fluch, 


Zu Kienburg in Tirol faß einft ein Graf, reih und mächtig an der Ifel ein und aus; 
aber auch hart und geigig. Die umliegenden Bauern mußten ihm arbeiten und. zinfen, und er 
drückte fie mit unmenſchlicher Frohne, von ihrem Rechte und Schweiße nehmend, was ihm 
gelüftete, Ein erbitterted Weiblein, dem er die legte Kuh aus dem Stalfe geholt, ſprach über 
ihn den gräulichen Fluch aus: „Das Gebein follte ihm am Leibe verdorren, ausdorren die 
Wurzel des Fortblühend, und er in den Flammen des Fegfeuers büßen, bid die Burg ein- 
gefallen, bid auf den Trümmern eine —*— breitſtämmigen Wuchſes aufgegrünt, ihr Holz 
zu einer Wiege verarbeitet, und aus derfjelben ein Jüngling hervorgegangen fey, der zum Prie— 
fter geweiht, feine erſte Meſſe läſe.“ Diefer Zeitpunft Tollte ibn aus den Flammen erlöfen. 
Schon fteht die Fichte auf den Trümmern, das Bolf geht beflommen vorüber, und fchlägt 
ein Kreuz über den unglüdlichen Zwingberrn. 


LXVIII. Wothburga, 


Eben ift ein hübfcher Ort auf dem Mittelgebirge Tirols, en hellſchimmernde Wie⸗ 
ſen und fruchtbaren Felder ſich bis an den See von Achenthal hinziehen. Mitten darin liegt 
die zierliche Kirche mit dem Leichname der ſeligen Dienſtnagd Nothburga, der hochgefeierten 
Patronin des Bauernſtandes. Sie ward im Jahre 1267 nahe beim Schloſſe Rottenburg 
von — Aeltern geboren, und trat als junges Mädchen in die Schloßdienſte der Herren 
von Rottenburg. Unter Heinrich I. und feiner Gemalin Guta, die mit den Armen ſehr mild- 
berzig waren, beforgte fie Arbeiten der Küche, und fchenfte mit ihrer Einwilligung große Al: 
mofen an die Dürftigen, bie fih täglich am Schloßthore einftellten. Dadurch ſchwebte der Se: 
gen des Himmels fichtbar über dem mächtigen Haufe, und hob ed immer höher zu Anfeben 
und Reichthum. Aber die Gemalin Heinrichs II., Dttilia geheißen, eine farge, hartherzige 
Frau, trat mit ſtrengem Berbot der Almofenfpenderin entgegen, und wußte ihren Ehegemal 
ganz gegen fie einzunehmen. Nothburga, auf fich felbft angewiefen, faftete firenge, und brachte 
die erjparte Tagesfoft den Hülflofen vor das Thor hinaus. Aber auch dad ward ihr von der 
rauben Herrfchaft nicht geftattet, fie erhielt Befehl, die Ueberbleibfel der Küche den Schwei- 
nen vorzumwerfen. Dagegen fträubte fi) die Gottedgnade der Jungfrau mit Zeichen und Wun— 
dern. Als fie der Herr des Schloſſes mit den Weberbleibfeln ihrer Tageskoft auf dem Wege 
nad dem Thore überrafchte, erblidte er bei der Unterfuchung ihrer Schürze nichts ald Ho— 
beifpäne. Heimgefehrt, fand er im Keller das befte Faß edlen Weines in Effig verwandelt; 
feine und feiner Frau Erbitterung ftieg auf das höchſte. Sie fließen die Jungfrau aus dem 
Schloſſe, mit ihr den Segen der höheren Gottesmacht. Ottilia erfranfte und farb plötzlich, 
nur der Nothburga Gebet rettete fie von der ewigen Verdammniß, und das heilige Mefopfer 
der Mönde von Georgenberg aus dem Schweineftall, worin ihre Seele zur Strafe feftgebannt 
war. Nothburga, des S hloßbienftee müde, wanderte nad Eben hinüber, und trat bei einem 
Bauer in gemeinen Felbdienft, unter der Bedingung, daß fie an Feierabenden beim eriten 
Glockenklange von der Arbeit ablaffen, und dem Gebete obliegen dürfe, Als er ihr dieſes ei- 
ned Abends wehrte, hängte fie zum Zeichen ihres guten Rechted auf geraume Zeit ihre Si— 
chel in die Tuft zu aller Anmwefenden Schreden und Erftaunen. Mit dem Haufe Rottenburg 
ging es indeffen gewaltig rüdwärts, ein Unglüd folgte dem andern, eine Beligung um bie 
andere wurde eingebüßt; denn bie fegnende Einfalt einer Magd fehlte dem zerftörenden Stolze 
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weltlicher Größe. Heinrich, barüber tief erfchüttert, geht in ſich, reitet zur Jagd nach Eben, 
bittet Nothburga fußfällig um Vergebung, und führt fie frohlodend in die Burg feiner Väter 
zurüd, Auf allen Seiten lebte das alte Glück des Haufes wieder auf, und warb blühender 
ald je zuvor. Im Leben ald Heilige verehrt, farb Nothburga 1313 im Schloffe Rottenburg 
unter den Seufjern und Danfesthränen derer, bie fie mit milden Gaben erquidt. Sie wurbe 
nach ihrem Testen Willen auf den Wagen eines Dehfengefpannes gelegt, und dem Zufalle ober 
der Himmelsfügung Preis gegeben. Die Dchfen eilten aus den Scplogthoren zum Inn hinab, 
eg mit dem Heiligthume durch die Wogen, und erreichten nad zwei Raften Eben, den 

rt ihrer Grabesruhe. Hier wurde fie von den Händen treuer Liebenden begraben. Zahllofe 
Pilger ftrömten feitvem auf den Berg, wo die felige Jungfrau ruht, und der große Kaifer 
Marimilian I. trug fein Bedenken, fi ihnen anzuſchließen. Aus ihren Beiträgen und 
m. — erwuchs bie Pfründe und das freundliche Gotteshaus. (Weber, Tis 
rol, II. 3. 


LXIX. Die beiden Irrlichter. 


Am Spisfogel, einem fchauerlichen Gebirge bei Lienz, fliegen an heiligen Keftabenben 
zwei getrennte Keuerballen langfam in die —* der Bergeswand empor. Hier beginnt 
zwiſchen beiden ein ſprühender Vernichtungskampf, der mit ergrimmter Bitterkeit bis Mitter- 
nacht dauert, ohne zur Entfcheidung des Sieges zu führen. Ermattet finfen fie beide wieder 
erbwärtd. Das ift der Pfarrer von Triſtach und fein pflichtvergeffener Mefner. Ein Kranfer 
in den Weben ded Todes verlangte nach dem heiligen Abendmahle. Der Mefner werte den 
Pfarrer, diefer zögerte zu fommen, und der faule Meßner fehlief auch wieder ein. Als fie 
weni nah Mitternacht aufbracdhen, begegnete ihnen die Seele des verfäumten Todten, und 
jerriß beide. Darum wandeln fie ewig verdammt um biefe Felfen, welche Zeugen ihrer Pflicht- 
vergefienheit waren. 


LXX. Die unſchuldige Monne, 


Ad Sonnenburg in Tirol, das Frauenflofter, noch in voller Blüthe ftand, ift eine Nonne 
angeklagt worden, bad Gelübde der Keuſchheit verlegt zu haben. Scheinbar überwiefen, wurde 
Re über die Felſen in die tobende Rienz binabgeftürst; aber fiehe, plöglih wuchs aus dem 

elögeftein eine weitäftige Birke, und faßte die Unſchuldige in ihre Zweige. Alles überzeugte 
fi nun von der Reinheit der Berleumbeten; fie betrat jedoch das Klofter nicht mehr, und ftarh 
in einer nahen Felfenböhle, einfam und frühen Todes verblühend, (Weber, Tirol. II.) 


LXXI, Die leßte Tröſtung. 


Ueber den Triftacherfee ragt die kahle Wand, die fenfrechte Mitte des Rauhkofels, ein 
nadter, pflanzenlofer Feld. Hieher verirrte fi ein Jäger, daß er weder vorwärts noch rück— 
wärts fonnte, fondern wie eine Bergſchwalbe am nadten Gefleine klebte. Der Pfarrer von 
Triſtach erſchien an den Ufern des Sees im Angefichte des unglüdlihen Waidmanns mit dem 
hochheiligen Saframente. Aber feine Menſchenhand fonnte die heilige Wegzebrung in die Felfen 

inauf bringen. Er ftellte daher den geweihten Kelh auf dem Steine nieder, welcher den 
remden noch gezeigt wird, und betete vor demſelben mit der verſammelten Volksmenge. 
a erhob ſich plötzlich die Hoftie aus dem Kelche, feierlich in die Luft empor zum Verlaffe— 
nen ſchwebend, und nachdem biefer die Himmelskoſt genoffen, ſchwand die legte Kraft, die 
ihn am Felfen fefthielt. Er ftürzte in die unermeßliche Tiefe, und zerſchmetterte Gebeine bezeich- 
neten bie Stelle des Unfalls. Der Kelch ließ im Steine, auf dem er fand, deutliche 
Spuren zurüd, die man noch heute fehen fann. (Weber, Tirol, II. 168.) 


LXXII. Das Waſchweiberl. 


‚Zur Zeit der Heuernte ſah man in einem Bache des Böhmerwaldes unter Erlgeſträuch 
jährlich eine Schar badender Weibchen erſcheinen, welche da plätfcherten und Järmten und 
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allerlei Feen und Windeln zum Trodnen auf das Geſträuch hingen; fie waren nicht größer 
als er rige Kinder. In einiger Entfernung burfte man ihnen zuſehen, obne daß jie fich 
daran fehrten; aber wollte man in ibre Nähe fommen, fo erhoben ſie ein Gefchrei, und 
tumultuarifch ihre Fegen und Windeln zufammenraffend,, raufchten fie unter dad Waſſer und 
verfhwanden. Ein Bauernburſch, fonft erpichter Vogel: und Taubenfänger, richtete einmal 
aud) eine Falle im Gefträuh am Bade auf — und wirflih ging ihm ein ſolches Waſchwe i— 
berl ein. Es hatte ein weißes, reinliched Kleivchen von Leinwand an, das bid an die halbe 
Wade reichte, und die wohlgefämmten Haare fielen aufgelöft bis zu den Schultern hinab. 
Ohne Sträuben ließ es fi vom Burfchen nad Haufe tragen und fah fich frifch mit den fdwar: 
en Aeuglein um. Raum in die Stube gebracht, ftreifte dad Weiber! die Hemdeärmelchen zurüd, 
—**— das Kleidchen, und begann zum Verwundern und Ergetzen der Hausbewohner geſchäf⸗ 
tig aufzuräumen, Gefchirr zu wafchen, auf die Wandbänfe fteigend. die Fenfter zu reinigen, 
fang ‚ lief, wenn’d was noth hatte, in einen Winfel, und was es that, war nicht viel, und 
furz war rubelos vom Morgen bis Abend, ohne fih im Geringften etwas fchaffen zu Taffen. 
Während der Abenddämmerung fam das MWaffermännlein, klammerte fi draußen an die Wand 
und ſprach zum Fenfter — das Waſchweiberl klammerte ſich von innen an die Wand und 
ſprach hinaus; und da thaten fie vertraulich und er trug ihr auf, nichts von ihren Geheim— 
niffen auszuplaubern. — Als der Winter nahte, dachten die Haudleute daran, dad Wafchweis 
berl mit Schuhen zu verfeben; aber es reichte das Füßchen nicht dar, um ein Maß nehmen 
zu laffen; man ftreute daber Mehi auf den Fußboden der Stube, und nahm das Maß nach 
den Tritien des Weibchens. Gut, die Schuhe waren fertig, und man ſtellte ſie dem Weiberl 
auf die Bank, daß es ſich derſelben bediene nach Gefallen; aber das Waſchweiberl fing an zu 
ſchluchzen und zu weinen, weil man ſeine Bemühungen belohnen wollte, nahm die Shube, 
freifte die Hemdärmelchen wieder vor, entſchürzte das Kleivchen, ftürzte laut Flagend davon 
und wurde nun nie wieder gefeben. — Es lebt eine Mutter, deren Mutter noch als Kind im 
Haufe ihrer Altern Iebte, als fich diefe Gefchichte zugetragen bat. 

Ein anderes Mal foll man wieder Eines von den Wafchweiberln gefangen haben: das 
ſoll aber ſchlimm, biffig, ganz unverträglich gewefen feyn, und wenn man ihm Die bi an die 
Ferſe reihenden Haare aus dem Gefichte ftreichen wollte, foll es auf Einen gefpien haben. — 
Schlimme Weiber hat man genug, daher ließ man das biffige Weiber! fchleunigft wieder frei. 
Rank, aus dem Böhmerwalde. Leipz. 1843. 8.) 


LXXIII. Das Erdbeben in Villach. 


Bon dem Erdbeben gejcheben große Dinge in Kärnthen, in der Stabt Villach, da man 
zählt von Chrifti Geburt 1348, am Sanft Pauls Tag, ald er befehrt warb: wurden gar 
viele Leute verdorben und fiel dad Münfter nieder in derfelben Stadt, und die Häufer, und 
"etwa ein Berg auf den andern. Und das Erdbeben war um Befperzeit, und war fo flarf und 
groß, daß es reichte über die Donau nah Mähren und hinauf nad Baiern, und dauerte 
mehr dann vierzig Tage, 

Es erzählte aud Magiſter Pitrolf, Herzog Friedrihs Kanzler in Defterreih, daß auf 
einer hoben Alın in Kärntben wohl 50 Haupt Menfhen und Rinder von dem Erdbeben zu 
Stein find worden, und daß die Magd unter dem Rinde figt, mit einem Handſchuh, als fie 
vor faß, und beide zu Stein wurden. (Raſch, von Erbbiden. Münden, 1582. 4.) 


LXXIV. Der Markgräfin Schleier. 


Nachdem der hochberühmte, milde, heilige Leopold, eine blühende Blume des Erdreichs 
öfterreichifcher Gegend, nad Zutbuung der Augen feines Vaters, als gezählt worden ift von 
unfers Erledigerd Gehust das 1096. Jahr, die fürftlihen Regalien als einziger Erbe empfan- 

en, feine Mutter 1100 gegen Jerufalem gereift, und darnach er im Jahre 1106 die wunder- 
Fame Frau Agnes, ded — Raifers Heinrich IV. Tochter, zu ebelihem Gemabel em= 
pfangen, haben fie beide inbrünftig gedacht der ewigen Befigung. Demnach als fie zu Kablen- 
berg auf der Burg bei einander in einem Feniter geftanden und mit einander Me lobwürbdigite 
Mutter des Höchſten zur Fürbitterin und zu Ehren angerufen, hat ſich ein gählinger Wind 
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vor ihnen erhoben, Frau Agnefen einen Schleier von ihrem Haupte abgenommen, hinweg ges 
führt, der alfo in dem Walde an einer Hollerftauden bis in das neunte Jahr, daß ihn Fein 
Menſch gefeben, bangen geblieben, bis der heilige Marfgraf Leopold einmal auf die Jagd ge- 
ritten, und dafelbft den Schleier hangend gefunden hat. Und hat im Jahre 1114, am zwan⸗ 
zigſten Tag Juni, an demfelben Orte mit fammt feiner Tiebiten Gemalin das Klofter zu bauen 
—— ‚ barein weltliche Chorherren geſtiftet, die da alſo verblieben neunzehn Jahr bis auf 
die Zahl 1133, da bat er die verfehrt und Chorherren unter der Regel Sanft Auguftini barein 
geitiftet, fo noch vor Augen find. 

Nachmals haben der heilige Leopold und Frau Agnes, fein Gemahel, ſolches Klofter 
mit alfen feinen Gütern in den Ehren der heiligen Mutter Gottes und Jungfrau Maria dem 
heiligen Vater Papft Innocenz ganz frei auf übergeben und heimgeftellt, und it Sanft Leopold 
von diefer Welt abgegangen im Jahre 1136, da er ein und vierzig 7 ſeliglich Oeſterreich 
regiert und in derſelben Zeit das Kloſter vollbracht. (Klofterneuburger Handſchrift von 1512.) 


LXXV. Der letzte Schuß. 


Unweit von der Kirche Sankt Katharina auf dem Huetenberge in Krain it ein altes, zer— 
fallenes Gemäuer von einem ehemaligen Gebäude. Von diefem pflegen die Bauern zu erzählen, 
daß es vor alten Zeiten ein feited Schloß gewefen, und damals von den Türfen belagert wor= 
den. Als nun die Belagerten all ihr Proviant bis auf einen einzigen Megen Weizen aufgezebrt, 
haben fie folhen in ein Stüd geladen, und folgends unter die Türken binausgefchoffen. Wor- 
auf die Feinde, an der Lebergabe des Schloffes verzagend, davon gezogen; da dann auch das 
Schloß, welches durch die Belagerung allerdings ruinirt war, von den Leuten verlaffen wor> 
den. (Balvafor, Krain, II. 823.) 





— 


LXXVI, Kirchenbau fegnet das Fand mit Fruchtbarkeit, 


‚Man jagt, es habe vor Zeiten die Erde in der Wachein feine Frucht tragen wollen ; 
daber feyen etliche Inwohner nad) Rom wallfahrten gegangen, welche den Papft gebeten, daß 
er ihnen etwas Geweihtes, um ihren Erdboden dadurch zu fegnen, mitgeben wollte. Da habe 
ihnen der Papſt befohlen, der hochheiligen Dreifaltigkeit eine Kirche zu erbauen; und ba 
fie . gran, fey von Stund an die Erde fruchtbar und trädhtig geworden, (Balvafor, Krain, 
Il, h - 


LXXVIL, Das Wunderwaſſer. 


Bei St. Achatius in Krain, einer Filialfirche von Dorneck, findet man ein kleines Loc, 
das allezeit ein friſches Waffer enthält, von welchem vielerlei Redens ift und unterandern gefagt 
wird, daß man es niemals ausſchöpfen könne. Bei den gemeinen Leuten wird dieſes Waſſer für 
beilig gehalten; weßwegen fie auch von weitem bieber fommen, und basfelbe in der Landes— 
fpradhe, d. i. in der windifchen, alfo grüßen: „Buten Morgen, du heiliged Waſſer, das von 
unterſchiedlichen Krankheiten gefund macht !" 

Nach Ablegung folhes Grußes nehmen fie etwas des Waſſers zu fih, tragen ed mit 
fi heim, und geben es ibren Kranfen zum Trinfen, deren viele davon gefund werden follen, 
Sie fagen gleihfalld, daß, wenn Jemand eine Miffethat begangen, derjelbe diefed Waffer in 
Gegenwart anderer Leute, die es ſehen, nicht fehen fünne. (Balvafor, Krain, 1. 738.) 





LXXVIN. Die Eisklumpen von Aamaik, 


Eine Biertelftunde von Kamaik in Böhmen liegt, von Bafaltfelfen und uralten Eichen 
umgeben, die Waldfapelle zu St. Johann dem Täufer in der Wüſte, welde am Feſte diefes 
Heiligen von zahlreihen Wallfahrern befucht wird, Merkwürdig dabei find die Eisklumpen, 
die fi in ihrer Nähe mitten im Sommer, felbft bei der beißeften Witterung, am füblichen 
Abhange des Berges zwifchen den ſchwarzen Steinen zeigen, und bei eintretender Kälte 
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zu Waffer werben. Die Umwohner berichten, daß fie, wenn man in den Eisklumpen viel ber: 
umwühlt, an demfelben Tage ein ftarfes Gewitter an ihrem Horizonte zu befürchten haben. 
(Schaller, Topogr. v, Böhmen V. S. 298.) 


LXXIX. Criblig in Böhmen, 


Triblitz fol, der Sage nad, bis in's fehzehnte Jahrhundert eine Stabt geweſen 
ſeyn. Bei der, im Jahre 1720 vorgenommenen Reparatur der Kirche fand man in einer Thurm⸗ 
ede, gut verwahrt, eine in böhmiſcher Sprache abgefaßte, von Chriſtoph Merk, Cantor, 
und Johann Mummer, Gefchworner, unterzeichnete „Befchreibung von Triblig,“ übris 

end ohne Jahrzahl. Diefer zu Folge foll vor dem Jahre 1444 an der Stelle des jegigen Dor- 
FAR bloß ein großes Haus geftanden feyn, das von einer Familie, Vater, Mutter und brei 
Töchtern bewohnt war und drei Strich Felder befaß. Nach dem, an einem und demfelben Tage 
—— Tode der Aeltern erhielt jede Tochter einen Strich Feld, jedoch unter der Bedingung, 
daß feine fi verheirathen, fondern alle drei lebenslänglich in dem väterlichen Haufe be i⸗ 
fammen wohnen follten. Bon diefem Umftande habe nun der Drt den Namen Tribibs- 
Vici (drei Wobnende) erhalten. Im Jahre 1500 feyen unbefannte, fremde Leute gefommen, 
bie ſich bier anfiedelten, fo daß bereitd 1504 eine Stadt von 530 Häufern vorhanden gewefen, 
welche unter andern aud) das Recht der peinlihen Gerichtöbarfeit gehabt Habe. Nach dem Jahre 1513 
aber fey diefeneue Stadt ſchon wieder „vom Feinde“ durch Feuer zerftört worden, ſo daß nur Drei 
Häufer nebft der Kirche übrig geblieben u. f. w. Daß Tiiblig ehemals einen größeren Umfang 
gehabt haben möge, ald gegenwärtig, fcheint aus mehreren, in ziemlicher Entfernung den Ort 
umgebenden Ueberreften alter Grundmauern bervorzugeben. Auch wird noch jet ein Stüd Feld 
e a benachbarten Anhöhe „am Galgenberge“ genannt. (Sommer, Leitmeriger Kreis. 


LXXX. Das Wappen der Stadt Yardubih. 


Das Wappen der Stadt Parbubig in Böhmen: die vordere Hälfte eines wei: 
ben Pferdes im rothen Kelde, war früber das Wappen der Herren von Parbubig und 
Stard, und foll der Stadt im Jahre 1391 verliehen worden feyn. i 

Als Kaiſer Friedrih Barbaroffa im Jahre 1158 Mailand belagerte, waren un« 
ter feinem Heere auch viele böhmifche Ritter mit ihrem Könige Wladislaw I. Diefe waderen 
Helden erftiegen- einft zur Nachtzeit die Mauern der Stadt und drangen bid in die Mitte ders 
felben vor, wo fie mit der aufgeichredten Volksmenge in einen bigigen Kampf geriethen. Der 
Uebermacht weichend zogen fie ch zurüd, fprengten dad Thor und gelangten glüdlic wieder 
ind Lager. Nur Geijeklvon Parbubig, noch immer im Kampfe begriffen, verfäumt bie 
Gelegenbeit, und als er durchs Thor binausfprengen will, ſtürzt das eiferne Fallgitter herab, 
und alter fein Roß in zwei Hälften. Der Ritter, ohne die Faſſung zu verlieren, ruft den 
Mailändern zu: „Ich ſchenke euch diefe Hälfte” und trägt die andere ind Lager. Eine zweite 
Tradition erzählt, er fey ganz wohlgemuth auf dem halben Pferde zurüdgeritten. König Wladislaw, 
ald er den wieberfehrenden tapfern Ritter erblidt; ruft er ihm entgegen: „Die foll dir und 
deinem Geſchlechte zur Trophäe dienen; diefes Zeichen foll für immer deinen Schild zieren!" 
(Hefperus, 1816. Nr. 34.) 


LXXXI. Die Glocke St, Johann, 


Als Retſchan in Böhmen an einen proteftantifchen Befiger überging, wurde von Dies 
fem bie Glode St, Johann der Dorfkirche gegen einen Jagbhund ausgetaufht. Da man 
aber die Glode von dem Thurme berabnehmen wollte, flog fie in den naben Weiher Haufcho: 
wetz, deſſen geringfte Tiefe zu 34 Ellen angegeben wird, und man hörte vernehmlic die Worte: 
Ga y;mwon Jan, 1* zacchrta dan (ich die Glocke Johann bin für den Jagdhund hin— 
gegeben worden.) Am Anfange des achtzehnten Jahrhunderis, wollte eine alte Einwohnerin 
des Dorfed, Wawiinfa mit Namen, Garn in dem Weiher wafchen. Beim Heraufziehen des⸗ 
felben hängte fih die Glode an das Garn, und das Weib ftich, als fie Die ungewöhnliche 
Schwere bemerfte, einen Fluch aus. Sogleich ftürzte die Glode wieder zu Boden, und ließ 
—— — — hören: „Ga zwon Jan, gſem za chrta dan.” (Sommer, Chrudimer 
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LXXXII. Wilten, 


Dietrich von Bern (Verona) machte mit den tapferften Helden feines Hoflagers einen Zug 
nah Wormd, um den großen Rofengarten der Königin Chriemhilde zu erobern. Unter feinen 
Begleitern war auch Heime, der Degen gar fühn, gemeinhin Heimon genannt. Diefer 
erlegte zu Wormd den Riefen Schrudan im —— und war einer der Haupturheber, 
daß Chriemhildens Roſengarten zerſtört wurde. Auf dem Heimwege kam er über Seefeld gegen 
Beldidena. Ein Riefe des Innthald, Thyrfus genannt, ftellte fih ihm oberhalb Inns— 
brud entgegen, es fam zwifchen beiden zu einem mörberifhen Kampfe, Thyrfus wurde erſchla— 
gen und die Mordftelle Thyrfenbad) genannt, wo man bis auf den heutigen Tag zum Gedächtniſſe 
zwei Niefen an der Wegfapelle abgemahlt erblidt. Betrübt über den Umſchweif feines unftäten 
und bfutdürftigen Lebens, langte Heime in Beldidena an, und baute reumüthig auf ben 
Trümmern der zerftörten Römerſchanze das heutige Klofter Wilten, Zwar zerftörte ein Dra— 
che, allnächtlih aus den Höhlen der Sillſchlucht hervorbrechend, ftetd die Arbeiten bed Tages 
wieder; aber Heime zog gegen ihn aus, und tödtete das Ungeheuer. Zum Beweife feined Sie- 
ges brachte er, wie Triftan und Wolfsdietrich, die ausgefchnittene, drei Schuh lange Zunge 
des Unthiers zurüd, und legte fie zum ewigen Denkmal im Klofter nieder. Der Bau wuchs 
nun fchnell empor, und Heime bevölferte die neuen Wohnungen mit Mönden, wahrſcheinlich 
aus dem Orden bes heil, Benedikt. Er felbft lebte ahtzehn Jahre unter ihnen, und ftarb als 
Büßer im Jahre 878. Man begrub ihn im Chore zur rechten Hand des Hochaltars; aber man 
bat feit Jahren vergebend gefucht, fein Grab zu finden, (Weber, Tirol I. 346.) 


LXXXIII. Schnelle Erfüllung, 
Zu Schwag in Tirol predigte 1526 der Pater Ehriftoph von Münden aus dem Fran⸗ 
zisfanerorden in der Pfarrkirche der Katholilen, der Prädifant Chriftopp Söll im nahen An— 
er den Proteftanten. Da erhob fih Wortgezänf unter den Knappen. Der lutheriſch gefinnte 
änfer fagte: „Söll predigt das Evangelium recht.“ „Nein!“ ermiederte der katholiſche Ge— 
genredner, „unfer Bruder Stofl predigt dad reine Wort Gotted.“ Der erftere ſchalt ihn einen 
Lügner , der Gefcholtene erhob fih noch derber für den Pater Stofl Barfüßer. Da rief der 
Lutberifche erbittert: „Wenn der Prediger im Anger das Wort Gottes nicht recht predigt, fo 
fübre mich der Teufel ind Steinjoch!“ Und wie er gefagt, fo gefchah ed auch. Der Teufel 
führte ihn —— ins Steinjoch oberhalb Stans, und erſt nach drei Tagen kam der Ent⸗ 
— gr 5 jämmerlich zerfetzt an Geficht und Nafe, zerſchlagen am ganzen Leibe. (Weber, 
irol, I. 486. 


LXXXIV, Schildfage der Herren von Oheimb. 


Allbefannt ift die Sage vom Kaifer Mar auf der Martinswand in ber Nähe von 
Innsbruck, allwo der edle Fürft ſich aufder Gemſenjagd verftiegen hatte, daß er ſchier nicht mehr 
berab fonnte , und in Todesgefahr ſchwebte, und wie da unverhofft ein unbekannter Jüngling 
ihm gleich einem Engel vom Himmel erihienen, der ihm glüdlih wieder zu den Seinen 
brachte. An diefe Sage fnüpft fih die Schildfage der adelichen $amilie von Oheimb, 
die ihre Güter (ald Enzen, Halpenzen, Holzhaufen und Stadthagen) in der Grafſchaft Schaum- 
burg befigt, welche Familie bislang diefe Sage von Enfel auf Enkel vererbte. Ald Kaifer 
Mar auf der Martinswand kniend zu Gott um einen fehnellern Tod, ald den durch Hunger, 
flehte, Flopfte plöglic ein Gemfenjäger den Kaifer auf die Schulter mit folgenden Worten: 
„OD heimb!“ (o = beim!) Der Raifer fprang auf, vertraute ſich dem fühnen und bülfebrin= 

enden Jäger an, und diefer führte ihn auf einem verborgenen Pfad von der Martinswand 
a, die feit jenem Ereigniffe fo berühmt wurde. Auf diefe Weiſe gelangte der gerettete Kaifer 
wieder zu feinem Gefolge, dad um ihn in Verzweiflung war, und ihn nicht mehr am Leben 
laubte. Um fo größer war num das Glück und der Jubel des treuen Volfed. Nun habe Kaifer 
ar dankbar feinen Retter in den Adelftand erhoben, ihm den Namen Obeimb verliehen, 
und ihn mit einem Wappenfchild begabt , welchen die Familie bis jegt noch) führt. Im weißen 
rei der Obertheil von einem Gemfenfhebel, mit dem Gebörn und den Ohren, aus dem 
teben Blutötropfen fallen! Wie aber dieſes Geſchlecht aus Tirol in die Graffhaft Schaumburg 
gefommen ift, davon haben wir Feine Kunde, (Bechſtein, deutfches Mufeum. I, 188.) 
—— 


Hofleben und Hoflitte. 
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Inſtruktion und Ordnung, weldermafen und Gefalt das Hofmarfhal- 
amt regiert, gehandelt und verrichtet werden fol, 
(1615.) 


„Mathias von Gotted Gnaden ıc. ꝛc.“ 

„Eritlich foll unfer Oberſthofmarſchall demjenigen, welcher zu unferm Hofgefinde zu kla⸗ 
gen hat, Entſcheid, Recht und Strafe ergeben laffen, dazu mag er nach Gelegenheit der Hän- 
del, wo fie fo anſehnlich feyn würden, etliche unferer Räthe und Diener erfordern, die ihm 
in dem räthlichen Beifeyn Geborfam thun follen, Damit unter dem Hofgefinde löbliche Ordnung, 
Fried und Recht erhalten und alle fremden Anflazen verbütet werben. Im Falle aber Sachen 
fürfommen, die ihm beſchwerlich feyn wollten, foll er folches unferm Oberfthofmeifter anbrin= 
gen, der dann fammt ihm und den erforderten Perfonen die Gebühr fürzunehmen wiffen wird, 

Item, er foll von Räthen und Allen vom Adel unferd —— wo einer ſtrafmäßig 
würde, perſönlich das Gelübde ritterlichen Gefängniſſes oder der Nichtweichung, fondern Stel: 
lung und andere perfönliche Zufagen aufnehmen; wo fie aber dermaffen ftrafmäßtg wären, daß 
man fie gefänglic annehmen müßte, foll er eö dem Profoßen befehlen, und der Profoß foll 
bie Annehmung in feinem, des Marſchalls Beifeyn thun. Er foll auch perfönlich bei der Era- 
minirung oder Frage folder Perfonen felbft feyn und den Prozeß unter feinem Titel aufrichten 
laſſen. Wenn dann eine fo wichtige Handlung vorhanden, fo foll unfer Hofjefretär auf fein Er- 
fordern (da er anders unferer Gefchäfte halben abfommen fann) erfcheinen, und im Fall er 
nicht erſcheinen könnte, einen tauglihen Schreiber dazu verorbnen. 

Und nachdem ſich bisher etliche Male zugetragen, daß ein Jeder feined Dienerd halben, 
benfelben anzımehmen, außer des Hofmarſchaus Vorwiſſen mit unſerm Profoßen hat ſchaffen 
wollen; ſo ſoll derhalben hinfür außer unſers Hofmarſchalls Vorwiſſen der Profoß auf eines 
Andern Begehren oder für ſich ſelbſt (wann ed anders Bitt erleiden mag) Niemand gefänglich an⸗ 
nehmen, es wäre denn Sache, daß ſich fo thätliche, unverzogenliche Handlungen, als mit 
muthwilligem Rumoren, malefiziſchen Verbrechen oder Diebſtahl, die nicht Bitt erleiden möch⸗ 
ten, zutrügen: in ſolchem Pönfalle mag der Profoß auf eines Andern Begehren oder für ſich 
ſelbſt ſolche Perſonen wohl annehmen und verwahren, doch daf derjenige, fo einen annehmen 
läßt, unſern Hofmarfchall aller begangenen Handlungen alsdann ohne Verzug berichte und der 
Profoß dazu ferner Befcheid erwarte. 

Er hir auch im Reifen, bei Selbyigen und Einreiten,, auch der Wacht unferer Perfon 
halben jederzeit gute Fürforge haben und Ordnung fürnehmen und halten. 

eiter fol er auch nothdürftiglich und ftaatlid Handhabung thun, damit das Hofgefinde 
mit den Zinfen von den Herbergen, weil das vorhin der Gebraud gar nicht gewefen, nicht 
überlegt und befchwert, fondern bei unferer gegebenen Ordnung gelaffen, auch font in der Füt- 
terung und Proviant feine Steigerung gemacht oder gelitten werde, und welcher von unferm 
Hofgefinde beſchwert würde, der foll ſoiches unſerm Hofmeilter und Hofmarfchall anzeigen, da= 
mit Darüber gebührlich Einſehen und Wendung befchehe. 

Und warn Jemand zu unferm Hofgefinde, einem oder mehr, um Schulden bei ihm Mar⸗ 
oe Anklage und Erfuchung tbun würde, und der Marfchall bei unferm Hofzablmeifter dem⸗ 
elben Hofgefinde feine Befoldumg inbibirt und verbietet, fol der Zahlmeifter demſelben Verbot 
zu geborfamen und dem Beklagten foldye feine ne erfolgen laffen, noch unterdeffen 
etwas zu reichen ſchuldig ſeyn, er wiffe dann, daß die Gläubiger , jo die Anklage getban, zu— 
frieden geftellt find, oder daß ihm derhalben unjer Marfchall infonderheit wieder Befehl und 
folder Arreftation Relarirung thue. 

Item er foll auch im Felde mit allem Hofgejinde gute Ordnung halten, bamit zu Ehren, 
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Schimpf und Ernſt fein Nachtpeil erfcheine. Ihm foll au von Männiglich, Keinen ausgenom: 
men, im Feld und font, was er Inhalt diefer unferer Inftruftion befehlen, gebieten und 
— wird, Gehorſam geleiſtet werden, darüber wir auch mit Ernſt halten und Feine Lleber- 
ehung thun wollen, N 

Er foll auch fonft unter ermeldtem unferm Hofgefinde fein fleißiged Aufmerfen haben, da- 
mit ung zu allen Sofennitäten und Kirchgängen, Einreiten und in andern Wegen am Dienen 
nicht Mangel erfcheine, fondern von einem jeden nad Geftalt und Gelegenheit feines Dienfted 
und Berufes fleißig, wie fich gebührt, gedient werde, zu dem er von jeder Zeit, wann wir 
Kirhgänge, Ausreiten oder dergleichen Artus halten wollen, ordentlich foll anfagen laſſen, und 
wo aber über ſolch fein ordentlich Anfagen jemand vom Dienfte vorfäglich ausbleiben , und als 
ungehorfam im Unfleiß verharren würde, fol er ihn mit Rodierung feines Dienftgeldes, nad) 
Gelegenheit des Unfleißes, beftrafen, und da auch diefes nicht helfen wollte, es bei Bedrohung 
des Urlaubs feined Dienſtes unterfagen. 

Er foll auch darob feyn, daß fein Hofgefinde außerhalb feines Wiffens in unferm Reifen 
vor= oder langſam nachreite, oder feine Diener und Pferde reiten laffe, fondern,, wo Jemand 
dasfelbe thäte oder ſich ſonſt unſchicklich oder unweislich verbielte, daß derſelbe nach Gelegen- 
beit feiner Berwirfung mit Rodierung einer oder mehr Monats-, Wochen oder Tagsbefoldun 
oder in andern Wegen, doch mit Borwiffen unfers Oberfthofmeifters, geftraft werde; doch Kol 
—— nach unſers Hofgeſindes Nothdurft, in dieſem Falle folgender Unterſchied gehalten 
werben: 

Nämlich, daß einer, fo vier ober fünf Pferde bat, und die fo zwei oder drei Pferde has 
ben zufammenftoffen und au einen Diener voranfchiden mögen; doch foll an gefährlichen Or— 
ten von unferm Hofgefinde Niemand außerhalb des Hofmartihalie Wiffen und Willen ziehen, 
der dann jederzeit darin guted Aufmerfen halten foll, 

Er Hofmarfhall fammt unferm Hofmeifter foll auch alle Duartale unfer Hofgefinde or- 
dentlih muftern und ſehen, wie ein jeder gerüftet, ob er das, fo ihm gebührt, halte oder 
nicht ; und wie er die Sachen in fleißiger Mufterung befindet, deöfelben unfern Hofzahlmeifter 
berichten, damit er die Bezahlung nach Gelegenheit darauf zu thun, oder aber demjenigen, fo 
feine Zahlpferd nicht gehalten hat, abzuſtricken wife. 

Diemweil wir auch bei unferm Hofgefinde böfe Polizei und Ordnung , fürnemlid was 
anbelangt die gräuliche Gotteöläfterung, übermäßige Kleidung, das ungeſchickte viehiſche Zu— 
trinken, unnothbürftige Köftlichkeit der Malzeiten und Ladfchaften, auch Teichtfertige Beiwoh⸗ 
nung und dergleichen Laſter nicht geftatten, noch haben wollen, fo foll demnach gedadhter Hofs 
marfchall fammt und neben unferm Hofmeilter fein fleißiges und ernftliches Auffehen haben, 
damit durch berührtes unfer Hofgefinde durchaus, es fey hoben oder niedern Standes, obge= 
dachte Lafter vermieden bleiben, und Niemanden, der bawider handelt, Leberfehung getban, 
fondern fo oft einer in denſelben ergriffen, nad) Maß, wie bei einer Uebertretung vermeldet, 
geitraft werde, damit alfo bei unferm Hofgefinde alle gute ehrbare Zucht und Sitte gepflanzt 
und erhalten werden möge, inmaffen wir dann foldes unferm Hofmeifter in feiner Inftruftion 
auch aufgelegt und befohlen haben. 

Ferner und wo fich auch begäbe, daß fich zwifchen unferm Hofgefinde einige Zwietracht 
und Uneinigfeit zutrüge, fo foll oftgedachter unfer Hofmarſchall Befcheidenheit gebrauchen, beide 
Parteien zu feiner Gelegenheit für fich erfordern, und darauf, wie ſich gebührt verhören, als: 
dann der Gelegenheit und der er He Nothdurft nach Beicheid und Entſcheidung thun. 

Gleicher Weife foll ed gedachter unfer Hofmarſchall mit den Perfonen, fo unſeres Oberft- 
kämmerers oder Oberfiftallmeifterd Jurisdiftion unterworfen find, auch halten und allwegen, fo 
fi zwifchen bderfelben einem oder mehr und dem andern Hofgefinde Gezänfe, Numor und 
Uneinigfeit erhöbe, mit feiner borgefe ten Obrigfeit, als Oberſtkämmerer und Oberftftallmei- 
Is die Sachen verhören und ber — nach Beſcheid und Antwort geben; im Fall aber 

ch die Sache ſo gar rumoriſch und malefiziſch erzeigte, der keine Bitte erdulden oder erleiden 
möchte, ſo ſoll er den oder diejenigen Perſonen, ſo ſich alſo —— und malefiziſch gehalten, 
alsbald durch den Profoßen inmaſſen, wie oben in einem andern Artikel geſtellt, in Verwahrung 
nehmen, und alsdann jetztgehörter Geſtalt an eines jeden gebührliche Obrigkeit gelangen laſſen. 
Solchen Verſtand ſoll es auch haben mit alldenjenigen, ſo ſich an unferm kaiſerlichen Hofe befin⸗ 
den, demſelben ſteis beiwohnen oder nachreiſen, ſie ſeyen was Würden und Standes fie wollen, 

Und ob es ſich begäbe, daß unfer Hofmeifter unſerer Geſchäfte und Ordnung halben nicht 
am Hofe wäre, fo ſoll Kein Amt und Handlung, wie ihm bas unfere Inftruftion aufgelegt, auf 


62 Hofieben und Hoffitte, 


ihn Hofmarſchall fallen, und der dasſelbe in allen Dingen, als wenn ber Hofmeifter ſelbſt gegen? 
wärtig wäre, verrichten, vertreten und nothdürftiglich handeln folle. 

So ſich auch zutrüge, daß gedachter unfer Hofmarfchall nicht am Hofe wäre, fo fteht zu 
unferm gnädigjten Gefallen und Willen , eine Perfon zur Verrichtung und Verweſung foldes, 
des Hofmarſchalls Amts zu verorbnen; doch foll berjelben Perjon die Verantwortung feiner 
Handlung , ald lang fie die Berwaltung bat, felbft zufteben. . 

Er Hofmarfchall foll au, wann wir Morgens zu oder von der Kirche und in den Rath 
geben , jelbft ſammt dem andern Hofgefinde bei dem Dienfte feyn, es wäre dann Sache, daß 
er derfelben Zeit anderer unferer Sefkhäfte halben nicht fönnte. 

Und in Summa alled das thun, dad einem Oberhofmeifter zu thun gebührt, und nichts 
unterlaffen und in jedem Fall fein gutes Auffehen haben; dagegen foll ihm von Männiglich, fo 
ihm unterworffen, aller gebührliche Gehorfam erzeigt werden. Daran gefchieht unfer aller- 
—*5* ernſtlicher Wille und Meinung. Gegeben in unſerer Stadt Wien, den 21. Fe— 

ruar 


Ceremonialia beim kaiſ. Hof unter den Frauenzimmern und Dameſen. 
(1674.) 

„Auf folhe Weife fönnte man unmaßgeblich fahren : 

Im erſten Wagen, wann Niemand da, fönnte mit der rau Oberfthofmeifterin die Fräule 
Hofmeifterin fammt den zwei Kammerfräulen fahren, bei ereignender —— aber hätte 
diefelbe die fpanifche Bothichafterin, Ihrer Majeftät der Kaiferin Eleonora Oberfthofmeifterin, 
des Oberſthofmeiſters Weib und die erzherzogliche Oberfthofmeifterin zu fi in den Wagen 
zu nehmen, auf weldhen Fall die Fräule Sofmeiferin fammt beiden Kammerfräulen in dem 
— Wagen zu fahren hätten, was auch jetzt bei Anweſenheit Ihrer Durchlaucht 

u obſerviren. 

Die Frau Oberſthofmeiſterin gibt der ſpaniſchen Bothſchafterin und der verwittibten 
Kaiferin Oberfthofmeifterin in ihrem Wagen die Hand, hingegen führt dieſer ald der regieren- 
den Kaiſerin Oberfthofmeifterin Wagen aller Drten vor und zum erften, 

Im andern Wagen fahren, wann der Hof allein, die andern Fräulen. Wären aber 
beide Höfe beifammen, fo folgt auf den obigen erften Wagen einer von dem wittiblichen Hofe, 
in welchem die zwei faiferlichen und erzberzoglichen Fräulen Hofmeifterinen fammt 3 Kammer 
fräufen, von jedem Hofe eine, fahren firmen. 

Sollten aber feine erzberzoglichen da feyn, fo werben alle A faiferlichen Rammerfräufen 
in biefem andern Wagen fahren können, und jigt eine von dem regierenden Hofe voran, hernach 
eine von dem verwittibten und alfo fort nach der bisher obfervirten Alternation. : 

In dem dritten Wagen fahren die Kammerfräulen, fo in dem vorgehenden Wagen 
mit den Fräulen Hofmeifterinen zu fahren feinen Play hätten. Hiezu figen noch andere Fräulen 
vermifcht, mit obiger Erinnerung respectu ded Wagens, welcher wieder von dem regierenden 
Hofe ſeyn könnte, und wäre bie erfte Darin eine von dem verwittibten Hofe, gleichwie es in 
den Quarti bisher obfervirt worden. 

Im vierten Wagen folgen die andern Dames. Sind die Höfe beifammen, fo fahren 
fie vermifcht auf obige Weife und Manier, und könnte diefer wieder ein Wagen von dem 
verwittibten Hofe feyn, und alfo folgen in obbemelbter Drdnung die Wägen, und figen bie 
Dames vermifcht respectu des Wagens nadeinander. 

Bon den Stabtfrauen, fo doch ohne Ihrer Majeſtät Erlaubniß nicht genommen werben 
folfen, könnte eine in dem anderten Wagen fahren, warın folder durch die 3 Rammerfräulen 
nicht ſchon beſetzt; follte alfo Fein Platz ſeyn, fo hätte die Stadtfrau in dem dritten Wagen zu 
fahren, und die andern Stadtfrauen in den andern vermifcht. 

Wobei aber ausdrüdlich erinnert wird, daß diefe Frauenzimmerorbnung ber bisher obſer⸗ 
pirten Oberftftallmeifter Ordnung nicht im geringften präjubdiciren folle, weil ed mit dem 
Frauenzimmer eine weit andere Befchaffenheit hat, ald mit den Hofofficieren. 

Im Gehen und Sigen fünnte nachfolgende Drdnung obfervirt werden: 

Wenn man allein, fo ift nichts zu erinnern, wenn aber der Hof nicht allein, fo geben 
die fpanifche Bothſchafterin und die zwei Frauen Oberfthofmeifterinen miteinander in dreien, und 
weicht eine der andern, je nachdem man in einem oder dem andern Duarto zufammenfommt. 
Iſt die erfte nicht da, fo gehen bie Oberfihofmeifterinen miteinander und figen auch nacheinan⸗ 
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ber; wenn aber nur ein Hof und bie Botbfchafterin nicht da wäre, fo geht bie Oberfthofmei- 
fterin mit einer Fürſtin, follte feine Fürftin da feyn, mit einer erzherzoglichen Oberſthofmei⸗ 
fterin oder einer geheimen Rathsfrau. j 

Nach den Faiferlichen Oberfthofmeifterinen folgen und figen gleich die Fürftinen nachein⸗ 
ander, fo viel deren gegenwärtig. 

Auf diefe folgen im Gehen und Sigen die erzberzoglichen Oberithofmeifterinen, 

Nach diefen die Fräulen Hofmeifterinen mit dem Unterfchiede der obfervirten Alterna= 
— des Quarto, und nimmt allzeit eine Fräule Hofmeiſterin eine Stadtfrau auf ihre linke 

eite. 

Hierauf folgen die Kammerfräulen, eine von dem regierenden Hofe und nimmt eine 
Stadtfrau, hernach eine von dem verwittibten Hofe, und nimmt wieder eine Stadtfrau. 

Drittens eine erzherzogliche und gehet mit einer Stadtfrau, und alſo fort die andern Da— 
mes diefer Ordnung nad), die auch auf dad Sigen zu verftehen. 

Wobei erinnert wird, daß das gefammte Frauenzimmer bed regierenden Hofes allezeit 
bie rechte Hand und den Vorſitz hat, doch mit Beobachtung der bis Dato obfervirten Alters 
nationen , und weicht dasſelbe dem Faiferlichen verwittibten Frauenzimmer nur allein in 
Ihrer Majeftät der regierenden Kaiferin Duarto und in den Wägen, doch auf obige alter= 
nirende Weife. Claudia Felicitas m/p.“ 


Die geiſtliche Braut, 
(Aus einem gleichzeitigen Tagebuche.) 


Wien den 10. Auguft 1697, 

Im vergangenen Herbfte noch zu Ebersdorf haben Ihre Majeftät die Kaiferin aller- 
gnädigft das Fräulein Louife von Althann unter dem Vorwande nad Hof genommen, als 
wann felbe eheit zu den Lorengerinen fommen, und allbort eine Klofterfrau werden follte. Nach⸗ 
dem nun diefe eine Zeit lang bei Hofe fih aufgehalten, bat fie ihre Intention Ihrer Majeftät 
eröffnen laſſen, und haben Ihre Majeftät in Anfehung des geiftlichen Standes biefelbe zu 
einem Rammerfräulein erhoben, und gleich darauf zu den Lorenzerinen durch die Frau Oberſt— 
bofmeifterin geſchickt, doch derfelben auch die Gnade vergönnt, daß fle einmal ald Kammer— 
ulein dienen möge. Weil nun ein ganzes halbes Jahr vorbei, daß fie in dem weltlichen 
oviziate geweſen, fo bat fie die Frau Oberfthofmeifterin, die Frau Gräfin von Puchheim, von 
neuem abgeholt, und Ihrer Majeftät geftern Abends präfentirt und noch denfelben Abend als 
ein Kammerfräulein dienen laſſen. Heute aber haben Ihre Majeftät diefer geiftlihen Braut 
auf das weiße, filberne Kleid Ihren Schmud * und durch das Fräulein von Mollar an— 
legen laſſen, letztlich aber ſelbſt ihr, wie andern weltlichen Bräuten, die diamantene Nadel eingeſteckt. 
Nachdem dieſes geſchehen, haben Ihre Majeſtät die Braut bei der Hand genommen, und 
auf der linken Hand in den Wagen begleitet, in welchem fchönen Parifer Wagen gefeffen der 
Kaifer und die Kaiſerin obenan, hinten aber faßen der König und die Königin von Polen 
und in dem Schlage die Braut. Die zwei Brautführer, wie au bie übrigen Verwandten, 
waren von der Gräfin von Yamberg, die eine geborne Prinzentein ift, eingeladen worden, 
allermaßen fi weder der Hof, noch Vater und Stiefmutter das geringfte eingemifcht. Die 
Brautführer waren Graf Leopold von Dietrichftein und Graf Leopold von Ramberg, beide verhei⸗ 
rathete Ravaliere, fo neben dem Wagen in feidenen Strümpfen und de campagna geffei= 
det, geritten find. Der Weg, fo genommen worden, ging durch die Karnerftraße bis zum gol= 
denen Hirfchen, allmo man ſich gegen den alten Fleiſchmarkt gewendet, und bei der Kloiters 
Br abgeftiegen. Und find Ihre Majeftät die Kaiferin mit der Braut in das Klofter gegangen, 
achdem aber felbe ungefähr eine Biertelftunde darin fih aufgehalten, find Sie in der Kirche 
bei dem Thore, fo in das Klofter geht, berausgegangen und haben die Braut wie zuvor bei 
der Hand geführt. Ihre Majeftät der Kaifer, die Kaiferin und die übrigen Herrfchaften haben 
fih auf die Epiftelfeite gefegt, bie geiftlihe Braut aber Fniete gegen den großen Altar auf 
einem Betſtuhl und gleich neben ihr fniete die würdige Frau. Ein wenig weiter davon ftanden 
rechts und links die * Brautführer. Gleich nach dem Gloria ließ nd durch die Braut⸗ 
führer zu dem Opfer führen; nach dem Evangelium opferte fie noch einmal einen biamantenen 
Kranz und einen von Rosmarin, welchen bald hernach fie wieder nahm und in viele Stüde 
zerriß. Dann Fniete fievor dem Herrn Bifchof nieder, der ihr ein Zeichen gab, daß es Zeit 


64 Hofleben und Hoffitte, 


ſey, fih nach der Länge auf das Geficht zu legen, und betete indeffen das Miferere, nad) 
weldem fie aufitand und vor dem Herrn Biſchof niederfniete, und ihm die Hand küßte. Als: 
dann rübrten fih Ihre Majeltäten die Kaiferin und die Königin, und begaben ſich mit zwei 
Kammerdienerinen zu der geiftlihen Braut, um ihr den Schmuck und das weltliche Kleid zu 
nehmen und das geiftliche anzuziehen ; zu welchem Afte ich Ihre Majeftät die Kaiferin bin und 
ber begleitete. Nun aber nady angezogenem Habite retirirten fih Ihre Majeſtät die Kaiferin 
und die Königin nach ihrem Drte, die neue geiftlihe Frau oder Schweiter in ihren Stuhl, 
und wartete, biß fie noch einmal ermabnt wurde, ſich auf das Geſicht zu legen, und ohne 
einige Bewegung alfo eine lange Geduld zu bezeigen, was leicht eine Biertelftunde gewährt. 
Alsdann trat dieſelbe nochmals zu dem Altare und folgten Ihre Majeftät die Kaiferin und die 
Königin, allwo Ihre Majeftät die Kaiferin und die Königin und die würdige Frau ihr den 
Zopf von den Haaren abgejchnitten und auf den Altar gelegt, womit die Funktionen, dabei 
Ihre Majeftät etwas zu thun gehabt, aufgehört. Nach vollendeter Meffe und allen Ceremonien 
nahmen Ihre Majeftät die Kaiferin die neue geiftlihe Schweiter nod einmal bei der Hand, 
und führten fie durch die Safriftei in das Klofter und ließen fie bei der Tafel mitfpeifen. 


Erelknaben-Romödie. 
(Zwei Briefe von 1728.) 
4. An den Herrn Oberſthofmarſchall. 

Euer Durchlaucht erlauben gnädigſt, daß ich in Unterthänigfeit vortrage, wie Herr 
(Tit.) Prinz Pio mir gefagt, ald wann Ihre Majeftät der Kaiſer gern ſähen, daß die Kna- 
ben während diejer langen —* eine kleine Komödie produzirten, er auch ſelbſt Ihre 
Durchlaucht deſſen hätte benachrichtigen wollen, wenn er nicht befürchtet, wegen der zugeſtoſſe— 
nen Unpäßlichfeit überläftig zu ſeyn. Hoffe diefemnad einen gnädigften Befehl und berichte 
anbei, daß die Knaben wohl auf find, ih paffable halten und appliciren, ausgenommen 
Graf von Hatdegg, welder einen ftarfen Katarrh bat, fo daß ihm auf Begehren feiner 
Herrn Aeltern und mit Wiffen Ihrer Ercellenz des Herren Dberfifämmerer nach Haufe zu gehen 
erlaubt worden; befindet fid) aber anjego beffer. Womit mich unterthänigft zu Füffen lege und 
zu höchſten Gnaden empfehle 

Wien den 24. November 1728, 

Euer Durchlaucht 
untertbänigft geborfamfter Knecht 
Franz Helling, — 
faiferl. Edelfnaben » Hofmeifter, 
2. An Helling. 

Gleichwie ich ab des Herrn unter dem 24. delabentis erlaffenem Schreiben zu erfeben 
gehabt, was geftalt Ihro Majeſtät der Kaifer nicht ungern fehen möchten, wenn bei vorfteben: 
der, lang erdauernder Fafıhingszeit die Faiferlichen Edelfnaben wieder eine Fleine Komödie wie 
voriged Jahr probucireten, ald wird der Herr die vorläufigen Dispofitionen dabin zu machen 
haben, auf daß diefelben ſich biezu gefaßt halten, auch eine ſolche Piece, woran Ihre Majeftät 
ein allergnädigfted Wohlgefallen nebmen, und ich bei meiner Zurüdfunft Allerhöchſt Derfelben 
zur Durchſehung präfentiren fünnte, indeffen auögefuchet werde, wobei aber diefes ich fperia- 
liter erinnert haben will, daß dergleichen, die unfhuldigen Ohren verlegen 
fönnende Erpreffiones, wie mit nit geringer Wergerniß das vorige 
Mal geſchehen, ein für allemal ausgelaffen werden follen. Uebrigend wäre mir Tiebfamer 
zu vernehmen gewefen, wenn die Faiferlihen Edelfnaben fih wohl, und nicht, wie berfelbe 
meldet, paffable verhalten und appliciren thäten, maffen dieſes eine Anzeige ift, daß ber 
Herr mit der Conduite nicht allerdings fatiöfecirt, mithin auch ich bei meiner Retour ein ſchlech⸗ 
tes — darob faſſen dürfte. Ich will aber indeſſen ein Beſſeres verhoffen und immerfort 
verharren ꝛtc. ar. 


— ⏑ —— 
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Die öfterreihifhe Armee 1672. 


Im Yahre 1672 beftand die Öfterreichifche Armee, mit Ausnahme ber Artillerie und ber 
Gränzer, aus 65430 Mann oder 20 Regimentern Kavallerie und 19 Regimentern Infanterie. 
Ein Regiment zu Pferd zählte890, ein Regiment zu Fuß 2540 Mann; doc waren nicht alle In⸗ 
fanterie-Regimenter vollzählig. Paffirt waren monatlich bei der 

Kavallerie: 


Dem Oberſten .„ . . 450Gulden12Pferde| Dem Broviantmeifter . 20 Gulden 2:Pferbe 
Dem Oberftlieutenant . 120 „ 10 „ |Dem Apjutanten . 0 " 


Dem Oberftwachtmeifter 50 8 „ Dem Wagenmeifer. . 18 „ 2 u 

Dem Quartiermeifter . 40°» A „ |Dem Srofoßen fammt 

Dem Schultheiß mit fei- feinen Leuten » » »- 0 u» 5u 
nen feuten . . » » “ 3 „» |Dem Heerpaufer. . . 24 „ 2 
Dem Kaplane.... 0 „ 2 „ |Dem kaiſerl. Regiments⸗ 

Dem Seht . ».:. Wu 2m fommifür - . » -150, 6, 


Für jedes der angefegten Pferde wurden im Inlande täglich 6 Pfund Haber und 
6 Pfund Heu und wöhentlih 3 Pfund Stroh gereicht. Im Fall aber der Haber nicht wohl 
zu befommen war, mußte durch A Pfund Gerfte oder Korn, und wo fein Heu vorhanden 
war, durch die Hälfte des genannten Gewichtes an Haber, oder Gerfle, oder Korn Erjag ge- 
geben werden. Uebrigend beftand jeded Regiment aus 10 Kompagnien, und in jeder Kom- 
pagnie waren wieder paffirt: 
Dem Rittmeifter. . » — um Dem en eter . . — 1 Pferd 
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Dem Lieutenant . - : 3 Den WR + re | We 2.5 
Dem Komet -. - » » 500 m 3 „ |Dem Sattler. . . . 15 I; 
Dem Wagenmeifter. - 0 „ 3 „ Dem Schmive. . . . 15. 1, 
Dem Korporal). . » 18 „ 2 „ |Dem Planer. . » -» 15 „ ; 
Dem Mufterfhreitr . 15 „ 1 „ | Dem gemeinen Reiter . 15 „ 8: ; 
Dem Furier oder Quar⸗ 75 gemeine Reiter machen 1125 „ 75%Pferbe, 


tiermeifter - » » .- 18 „ 2 
Ainfanterier 
Dem DOberfien . . . 450Gulden12Pferde] Dem Sekretär . . . 20 Gulben 29ferbe 


Dem Oberftlieutenant . 120 „ 8 „ Dem Wagenmeifter. . 18 „ 2 „ 
Dem Oberfimachtmeifter 50 „ 6 „ | Dem Profoßen fammt fei: 

Dem Quartiermeifter . 40 „ 335 nen Leuten.... 40, er 
Dem Sdhultheiß -. -. . 30 „ 2 „ Dem kaiſerl. Regiments» 

Dem Raplane. . . 20 „ fommifür . . ..150. 4 


” 
Für jedes der zugeftandenen Pferde wurben im Inlande täglich 6 Pfund Haber und 
6 ze Heu gereicht, oder, in Ermanglung von Haber und Heu, erte und Korn wie oben. 
Ueberdieß waren dem ganzen Stabe zu Fuß noch 12 Bagagepferde paffirt, zu deren Ber» 
pflegung jedoch nur die Nothdurft an trodenem Futter zugeftanden war. Das Infanterie: 
— beſtand ebenfalls aus 10 Kompagnien, und in jeder Kompagnie waren monatlich 
igt: 


Jede Kompagnie hatte zwei Korporäle, und wo kein Wachtmeiſter war, drei. 
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Dem Hauptmanne . . 1406Gulden 3Pferde] Dem Mufterfhreiber . 12Gulden — Pferde 
. 40 2 tn. -» 74 


Dem Lieutenant . J Dem Gefrei 2 — ; 
Dem —— a 8383 2 .Dem gemeinen Knechte 6/3, — m 
Dem Seldwebel. . . 20 „ — „ 1224 gemeine Knechte ma- 

Dem Führer. ... BB. —. BR: re — 
Dem Surir. . » . 13 „ — „ | Item für die Regiments⸗ 

Dem Schfhdrr . . 12. — . Kaſſa.... — ⸗ 
Dem Korporal... 12 „u —3 


Auf jede Kompagnie waren wieder 8 Bagagepferde berechnet. 

Die Grän 33 in vier Klaſſen getheilt, beſtanden aus 3724 Mann Deutſchen, 
4491 Hufaren, 3079 Heiduken, 142 Artilferitten und 110 Ertra⸗Ordinari⸗Perſonen. Ihre Be: 
pm und Genüffe unterlagen einer fehr verwidelten —— 

s iſt ſehr zu bedauern, daß unſere Quelle feine Angaben über den Stand der Ar- 
tillerie enthält, der Stab zählte 68 Perfonen , für welde 497 Pferde bewilligt waren. 
Die Befoldungen des Hoffrtegsrathes erfheinen verhältnigmäßig fehr Hein: 
Präfident- » » » . . . 1300 Gulden Uebertrag . 16100Gulden 
8 Hoffriegsräthe a 1200 . . 9600 Wim » oo 0 000 
5 Sefretäre 800. - » . 4000 „ 112 Kanzliften 220 - » » 2640 
Regiftrator » » 2... 600 „ 12 Kanzleidiener 120. . » 240 
Erpebitor. - + - 600 „ (Thärbitr » oo... 120 


Fürtrag . 16100 „ Summa . 19520 


Die Wiedereroberung von Raab 1598. 
(Gleichzeitiger Bericht *). 


„Mit was Untreu, Lift, falfchen Praftifen und Tüden der graufame Feind des hriftlichen 
Namens, der Türf vor etlichen wenigen Jahren durch Berhängni Gottes, um unferer Sünden 
willen, die ftarfe, wohlverwahrte Feſtung Raab in Ungarn, gegen welche ermeldter Feind 
felbft andere Feſtungen an der Frontirung nur für Gränzhäufer gehalten, einbefommen, da= 
durd dann der lieben Epriftenheit nicht wenig Verluſt und Schaden bisher entftanden, ift män⸗ 
niglich bewußt.“ 


*) Wahrhafftige geittung wie der gnebige Gott wider alles verhoffen dem Wolgebornen und Geſtren— 
gen Herren, Herrn Adolph Freyherrn zu Schwargburg (sic!) glücklichen Sieg verliehen, ben 
18. Martii altes Kalenders diefed 1593. Jahrs, da er drey Stundt vor tags mit feinem Bold für 
Raab gerüdet , onnd bie ſtarcke wolverwarte Feſtung eingenommen hat, (Gontrafactur des Adolph 
Freyh. zu Schwarzenberg ; darunter:) Gebrudt zu Nürnberg. 8 BI. in 4. Der Sieg war von 
außerorbentliher Wichtigkeit; der Rame Schwarzenberg erfholl dur gang Europa, Ich 
kenne noch folgende Drudfcriften darüber: 

1) Ein fhön, wahrhaftig vnd frewdenreich Lied von eroberung ber herrlichen Feftung Raab 
in Bngarn, wie die von dem Wolgebornen Herrn, Deren Adolph von Shwargenberg Freyherrn, 
ben 29. Tag des Monats Martii im Jar 1598 Ritterlich erobert vnd eingenommen. Geftellt 
durch Samuelem Dibaum, Burgern in XAugfpurg. Im Thon: Wie man ben Grafen von Gerin 
fingt. Augsburg 4 BI. in 8. 

2) Jaurini in Hungaria 29. Martii, ipsa Paschalis octava, anno 1598 felicissime recuperati 
brevis descriptio per Hier. Arconatum. Viennae Austriae, 1598, 4. 

3) Scherer, Georg, Lob vnd Dankpredigt wegen Eroberung der Hauptveftung Raab, gehals 
ten zu Wien 1598. Wien 1598. 4. 

4) Trophaea de Jaurino propugnaculo Pannoniae et totius orbis Christiani longe maximo, 
plus quam miraculose recuperato — Auctore Nicolao Reusnero, Cum eiusdem argumenti 
Epigrammatis aliorum auctorum, (Reusneri, rerum memorabilium in Pannonia gestarum 
exegeses, Francof. 1603. 4. p. 295.) 

5) Carmina votiva de duplici victoria in Hungarlia miranda, scilicet fortissimi et munitis- 
simi propugnaculi Jaurinensis, Reglaeque item Sedis et Metropolis Budensis gloriosa recu- 
peratione anno 98 facta etc, Scripta a Davide Hesso. (Ib. p. 307.) 

6) Claudii Acantheri panegyricus Jaurino recepto Rud, II, Pragae, 1598. 4. 

7) Carmen, Jaurino recuperato Baronis a Waldstein, informante ac praeeunte M. Jo- 
sepho Langio. (Belii udparat, Decad. II, p. 116 — 135.) ? 

8) Joannis Bocatii Jaurinum redivivum. (Ibid. Dec, I.) 
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- = „Dieweit dann an foldhen falfchen Tüden, Hinterliften und Praktiken der Feinde Gott 
ber Allmächtige fo wenig Gefallen hat, ald.an unfern Sünden felbf, damit wir ihm täglich Ur⸗ 
fadye geben, daß er den Keind und feine Tüden über und verhängt, bat er fi wieder in 
Gnaden zu * lieben Chriſtenheit gewendet, und dem chriſtli olke Herz und Muth 
geben, daß fie mit gefammten Haufen unverſehener Weiſe auf ermeldte Feſtung gerückt, auch 
diefelbe durch feine göttliche Kraft und Allmacht wunderbarlich erobert und eingenommen , für 
weiche herrliche Biftorie ihm dem Allmächtigen Gott fey ewig Lob und Dank! 

Der Inhalt diefer Eroberung verhält ſich laut Schreibens an Röm. Faif. Majeſtät kürzlich 
alfo: Herr Adolph Herrvon Shwarzenber 8 fam in beglaubte Erfahrung, daß dieRaaber 
Türfen audgeftreift. Demnach bat er fi den 18. März alten Kalenders diejed gegenwärtigen 
Jahrs aus Komorn mit etlihen Fähnlein wohlgerüfteten Kriegsvolfes zu No und zu Fuß 

fammt Herrn Pälffy und feinen untergebenen Haidufen, Hufaren und etlihen Graniſchen Deut: 
fchen —— und in der Stille ſich gelagert in einem Thale, ungefähr drei Meilen Weges 
von Raab, Bon dannen hat er alsbald um Mitternacht bei hundert auserleſene Männer zu Roß 
und Fuß vorher auf Raab mit etlihen Wägen, mit Schiffbrüden, Sturmleitern und Petarden 
— euerinſtrumenten beladen, geſchickt; er aber iſt mit dem andern Kriegsvolle allgemach 
inach gezogen. 

In folhem Zuge hat Gott ſonderlich wunderbarliher Weife feine Güte und Allmacht 
feben laffen. Denn ald das chriſtliche Kriegsvolk der Bekung Raab fait genahet, und der 

ond fo hell und Far geleuchtet und geſchienen, daß fie hätten vom Feinde leicht mögen 
erfannt und gefehen werben, hat eine lange, ſchwarze, dide Wolfe den Mond alfo über- 
zogen und bededt, daß fie ſich felbft nicht mehr untereinander haben erfennen können. 

Zu folder plöglichen Berbunflung des Mondes hat fi aud ein ftarfer Wind erhoben 
mit darauf —— Nebel, welcher Wind das Getöſe und Rauſchen des ankommenden unfe- 
rigen Kriegsvolles und ihrer Rüſtung dermaſſen zurück und von der Feſtung abwärts getrieben, 
daß der Feind darin derfelben und ihrer fo unverfehenen Ankunft nicht im wenigften hatte 
wahrnehmen fönnen. 

Da nun der Vorzug an Raab angelangt, und —— Maſſen ganz unvermerkt ange⸗ 
kommen, haben fie die Schlagbrücken offen und ben J oßgattern aufgezogen gefunden, der 
Urſache, weil die Raaber Türken alle Stunde — ägen Proviant von Stuhlweiſſenburg 
auch gewärtig geweſen, aber dießmal keines Einfalls —— 

Darum haben die Unſrigen alsbald ſolcher gute elegenheit fleißig wahrgenommen, find 
darauf über die Brüde an die Thore hinangerüdt, haben die Petarden oder — sen 
angefchraubt, ſtracks auch angezündet, welche wohl alsbald nicht gewirkt, aber doch endlich zu= 
legt mit befto größerer Gewalt angegangen , daß ed Thor und Mauern und Alled, was es 
angetroffen, zerfprengt, zerriffen und einen ſolchen Raum gemacht, daß die im Borzug in die 
Sehung gebrungen, auf die Wade zugeeilet, und biefelbe niedergef und niedergehaut, 
ee haben auch die fürnehmfte Baftei eingenommen, etliche die Geſchoße bei den Thoren 
losgebrannt. 

, Indeffen hat der andere ganze Haufen ſich auch nicht geſäumt, fondern ift mit Gewalt 
eingefallen, dazu ihnen wohl gebienet, daß die, fo erftlih hineingefommen, dad Gefüge bei 
der Weiffenburger Pforte den Türfen abgelaffen, daß fte nicht dazu fommen und auf das übrige 
Bol, > noch außerhalb gewefen, nicht haben ſchießen fünnen. 

a ed nun die Türfen inne worden, ftellten fie ri tapfer zur Wehre, da dann viele, fo 
noch zu Bette gelegen und ſich feiner Gefahr beforgt, in Hemden, als bie in Eile und Schreden 
ſich nicht rüften fonnten, herausgelaufen und ſich gewehret haben, doch vergebend, denn jie alle 
niedergehaut worben find. 

8 ift aber Herr Adolph von Schwarzenberg mit etlichen großen Gefhügen für das 
Schloß gerüdt und hat mit Schießen dadfelbe geöffnet, darin er bei 600 Türfen gefunden, die 
fich zu falviren vermeint, welde doch alle fammt dem Baſcha zu Raab niebergehaut worden 
find. Der Baſcha hat in jeder Hand einen Säbel geführt und fi fo tapfer und männlich 


9 Slückliche Newe Zeitung, wie bie mechtige Vehſtung Raab, durch Gottes gnebige ſchickung vnd 
bülff, durch den Wolgebornen Freyherrn Adolff von Schwargenberg? eingenommen , vnd wieder 
In der Chriſten gemalt bracht, dafür dem lieben Bott hoch zu banken. Auch was für Zürden von 
Manns und Weibs Perfonen umblommen vnd gefangen, viel Chriſten erlebdiget, und ein groffen 
Vorrath von Proviant, Gefhüg und allerley Munition darin gefunden, (Am Enbe:) Erſtlich 
gebrudet zu Drefden durch Matthes Stödel. 4 BI, in 4. U, a, m, zu 
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gewehrt, baf man ihn nicht hat lebendig befommen können, ift endlich von einem Wallonet 
u * —— Seinen Kopf hat man an eine Stange geſpießt und auf die ungariſche 
aſtei geſteckt. 
s haben ſich auch bei 300 Türken unter eine Baſtei verkrochen, in welcher etliche Fäßlein 
Pulver geftanden, dafür die Unfrigen gefommen; als aber die Türfen fih nicht haben ergeben 
wollen, und auch feiner Gnade von den Unfern ſich getröften konnten, haben fie das Pulver 
angezündet, die Baftei zerfprengt, und fid) fammt dem Haufen der Unfrigen, fo auf der Baſtei 
damals üper die 300 ftarf gewefen, verdorben, und alfo den Unfern und ihnen großen Schaben 
augerügt. Wenn diefed nicht gefchehen, vermeint man, wären von unferm Kriegsvolfe nicht 
ber 200 geblieben. 

Es find aber in ſolchem unverfehenen Scharmügel, das in die fünf Stunden gedauert bat, 
auf unferer Seite bei 600 geblieben, auf der Türfen Seite aber bei 1500 Mann. Bis in die 
300 find gefangen worden, unter welchen ein Beglerbeg, des Baſcha Sohn und zwei feiner Töch⸗ 
ter; bingegen aber haben bie Unfrigen bei 400 gefangener Chriſten da gefunden und erledigt. 

So iſt auch die Feitung mit Proviant zum Ülebertuf verfehen und faft in allen Häufern 
großer Borrath gefunden worden. 

An Gefhüg auf den Mauern und Bafteien find vorhanden 120 Stüde auf Rädern, und 
liegen auch noch 50 Stüde uneingefaßt in der Seftung- 

Es haben auch die Unfern den Türken alle Thore zu Raab dermaffen verlegt, daß nicht 
ein Einziger bat fönnen herauskommen, der ed den andern Türfen in der Nähe hätte mögen 
anzeigen, darum dann die Türfen von Stuhlweiffenburg in die 40 Wägen Proviant, darauf 
aud Pulver und Büchſenrohr, mit Soldaten ziemlich ftark begleitet, auf Raab geſchickt haben, 
welche eben — ‚ ald das Scharmügel und der Streit ſich geendet. Dieſe haben von 
ihrem großen Schaden und Berluft nicht gewußt und deßwegen immer ber ne zugeeilet, 
ALS fie nun die Brüde erreicht und nichtd anderes gemeint, als fie feyen bei Freunden, haben 
fie die Unfern nacheinander bineingelaffen und fie übel empfangen, fo daß feiner lebendig ift 
davongefommen. Dazu bat Herr Palffy auch gute Hülfe gethan: denn dieweil fie alfo in ber 
Ordnung auf Raab zufahren, begibt er ſich aus feiner Schanze mit feinem Bolfe berfür und 
umringet fie binterwärts, daß feiner kann entflieben; denn was nicht gar in die Feftung gefom= 
men, das bat Herr Palffy herauffen aufgeräumt und jämmerlich niedergebaut. . 

Deßgleichen find viele vornehme Türfen, fo von Raab ausgeftreift (wie im Anfange ge= 
meldet worden) wieder gi und weil fie nichts von ihrem großen Schaden und Ber- 
luft gewußt, find fie defto fiherer gewefen; aber alle von ben Unſern überfallen und niederges 
megelt worden, bei welchen auch die Unfern, wie gleichfalld in der Beine einen großen Schag 
* ur — Edelgeſtein und Kleidern gefunden und an 600 ſchöne türkiſche Roſſe davon 
gebracht haben. 

Iſt alſo, Gott ſey ewig Lob und Dank, dieſe herrliche Feſtung, welche der grauſame 
Feind mit Verrätherei der lieben Chriſtenheit hat abgezwackt und unbillig beſeſſen, durch dieſen 
tapfern und erfahrnen Kriegsoberſten Herrn Adolph Freiberrn zu Schwarzenberg 
wieder abgedrungen und zur Chriſtenheit gebracht worden. Dazu hat auch treulich mit ſeinem 
Volke geholfen der wohlgeborne und ſtrenge Herr Pälffy, wie wohlgedachter Herr Adolph in 
feinem erften Schreiben an kaiſerliche Majeftät von ihm rübmt, daß er zur Verricdhtung feines 
Borhabens fi) ganz eifrig veryalten, wie er dann gleichfalls von den andern Hauptleuten, Lieu— 
tenanten und dem ganzen Bolfe ſchreibt, daß fie ſich in diefem Ernfte nad) feinem Willen ge: 
zeigt und fein richtig in ihrer gegebenen ger geblieben find. Vermeldet auch, wo man 
ibm mit Kriegsvolf zu Roß und Fuß bald zu Hülfe komme, fo wolle er in guter Hoffnung auf 
Gottes Hülfe fein Heil noch an einem andern Orte (Dfen) verfuchen. 

Al nun diefe Zeitung wahrhaftig zu Faiferliher Majeftät gebracht worden, hat Ihre 
faiferliche Majeſtät Gott für folhen herrlichen Sieg herzlich laffen danfen, denn das Wolf ift 
mit 18 Trompeten und der Heerpaufen zur Kirche gerufen worden, da denn die ganze Gemeinde 
den berrlichen Lobgefang: Herr Gott Dich Toben wir ꝛc. gefungen hat, darauf aud eine Pre= 
digt ift gehalten worden. Nach verrichteter Predigt und Danffagung hat mar beim Löwenhaus 
18 große Stüde Gefhüg, jedes dreimal, zur Freude I den erhaltenen Sieg laffen ea 
Und ift alfo in der ganzen Stadt ein herrliches Freudenfeft Gott zu Lob, Ehr und Dank gebal- 
ten worden.‘ 

Noch folgt: „Eine priftliche Bermahnung, dadurch wir zu herzlicher Dankſagung für den 
erhaltenen Sieg, auch zu wahrer Buß und ernkichem Gebet gereigt und angetrieben werben." 


.,._———— —— — — 
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Magdeburgs Berfiörung im Jahre 1631. 


„Magdeburg niht durch Tilly zerfiört und Guftav Adolph in 
Deutfhland,“ — unter —* Titel find vor kürzem in Berlin zwei hiſtoriſche Abhand- 
lungen erſchienen, die in jeder Beziehung eine größere Aufmerkfamfeit verdienen, als folden 
Schriften gewöhnlich zu Theil wird. Der Verfaſſer, Albert Heifing, tritt darin gegen 
Anfichten auf, die leider unter und, im Süden umd im Norden Deutſchlands, mächtig gewor- 
den find, weil die frühere Gefchichtfchreibung faft durchgehende der Parteifucht diente, und mehr 
oder minder mit Bewußtſeyn von der Wahrheit ablenfte. Was Haß oder Vorliebe einmal erfun= 
den, das wurde feit Jahren wiedergefäut, und nicht felten fogar die beffere Leberzeugung, wenn 
nicht erbrüdt , doch Fünftlich genug in den Hintergrund geitellt, um ja nicht Sehen zu müffen, 
daß die bisherige eberlieferung — Entitellung fey, und das Recht auf der Seite der Gegner — der 
Katholiken ftehe. In feinem Zweige der deutſchen Hiftorie zeigt ſich diefe Wahrnehmung offner, 
als in den Werfen und Schriften über den breißigjährigen Krieg, und bie Forfchung hat hierin 
an has, noch unendlich viel zu tbun, bis es ihr gelingen wird, bie dichten Nebelmolfen zu 
zeritreuen, mit denen Kunft und Leidenfchaftlichkeit den Horizont umzogen haben. Alt= 

erworbene Heberzeugungen find theure Gewohnheiten; fie ftemmen fich gegen jeded Wort, das 
eues oder Entgegengelegtes aufftellt, und defmwegen mag wohl noch mandes Jahr darüber 

hingehen, bid man bie feftftehende Thatfache, daß die Beengehörie Arbeit des großen vater- 

ländiichen Dichters ein ſchön gefchriebener — Roman fey, allgemein anerfennen werde! — 

So hat denn das neue Refultat ungetrübter Forfchung einen zweifachen Kampf zu beſte— 
ben; erft den gegen bie alte Verdrehung der Wahrheit felbft, und dann den noch viel ſchwie— 
rigeren gegen bie Bequemlichkeit der einmal erfaßten Anfchauungsweife. Iſt jener auch glüd- 
Lid beftanden, bleibt der Erfolg doch immer zweifelhaft, und dich um fo mehr, weil es zu allen 
Zeiten Parteizwede und daher auch Feinde der Wahrheit geben wird , die ſich auf irgend eine 
Art des andern Terrains bemächtigen. Beifpiele liefert die tägliche Erfahrung. Was die Ge— 
ſchichte ſtürzt, hält die poetifhe Verklärung, und droht die Fadel der Kritif dem alten After» 
bilde ——— ſtellt es ein Profeffor an der €... als Aushängeſchild feiner humanen Tenden- 
jen aus. 

Diefe Bemerkungen mögen genügen, um etwa bie Wirffamfeit anzubeuten, welde von 
ben beiden angeführten Abhandlungen der Gegenwart gegenüber zu erwarten ſteht. Wird man 
nicht ferner nod) fortfahren, den Schtoebenfönig ald Glaubenshelden zu preifen, während 
Thatfahen, unwiderlegbare Thatfahen darthun, daß ibn Herrfehjucht trieb und bie 
Knechtung Deutichlands feine Lebensaufgabe war ? Werden jedie taufend Dofumente genügen, 
bie aus den Ardiven des proteftantifchen Deutfchlande zur Deffentlichfeit kommen und Zetter- 
gefchrei find über die Behandlung und über die geheimen Abfihten des gefeierten Retters, um 

‚das Trugbild zu zerftören, das Parteiſucht, Berblendung und die alte deutſche Sünde von 
dem Fremden entworfen haben und noch entwerfen? ch zweifle fehr, daß ed unferm Berfaffer, 
mit allen feinen Beweifen, gelingen werde, durchzudringen, und muß mit Bedauern hinzufü— 

en, daß ic) in dieſem Augenblicke ſelbſt einen großen Theil des Fatholifchen Bodens in Deutfch- 
and für wenig geeignet halte, vor Beweifen des Rechts und der Wahrbeit die vorgefaßte 
Meinung aufzugeben. Die Gründe Tiegen febr nahe: einerſeits haben wir leider 
unfere biftorifchen Kenntniffe aus denfelben trüben Quellen gefchöpft, wie das proteftantifche 
Deutfchland; andererfeitd fcheint ed noch immer Viele unter und zu geben, die liberal 
zu feyn glauben, wenn fie Guftav Adolph erheben, und auf deſſen Gegner weiblich 
losfhimpfen. Was diefe guten Leute unter Liberalismus verftehen, ift freilich ſchwer zu 
begreifen; dort fremder Defpotismus, graufame Intoleranz, bier offenbared Recht, ebren- 
werthe Gonfequenz und Milde. Unter allen Feldherren des breigigiährigen Krieged war Tilly 
der menſchlich ſte — ein Ausſpruch, der allerdings mit den bisherigen Anſichten und Urthei= 
len im graffeften Widerſpruche fteht, den aber die neuefte Geſchichtforſchung mehr ald genüs 
gend bethätigt. Treffend iſt das Bild, das der Verfaffer von ihm entwirft. 

„Tilly ift ein Ehrenmann, wie ihm die deutfche Nation Wenige an die Seite zu ftellen 
bat. Die Deutfchen mögen ftolz feyn, daß er ihnen angehört — An Enthaltfamfeit kann man 
ihn einem Gato, an Anfprucdjlofigkeit einem Cincinnatus zur Seite ftellen, mit der Vorſicht 
eined Fabius Cunctator verband er die Tapferkeit eines Scipio. Seine Treue gegen den, dem 
er einmal feine Dienfte gewidmet hatte, kannte feine Grenzen,” 

"Bon ber unterftien Stufe im Heere hatte er gedient, und fih yon Stufe zu Stufe em⸗ 
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porgeſchwungen, bis er ſich einen Rang erſtritten hatte, wie ihn nie ein Feldherr nach ihm 
errungen. Aus allen Schlachten ging er als Sieger hervor. Die Schlacht bei Prag hatte er 
gewonnen, den Markgrafen von Baden, Ernſt von Mansfeld, Chriſtian von Braunſchweig, 
den König von Dänemark hatte er überwältigt. Die baieriſche-liguiſtiſche Kriegsmacht hatte 
er zu einer Höhe ausgebildet, daß fie viele Jahre ald die Muftertruppe für Europa angefe: 
ben wurde. Biele Jahre hatte er fie von Siegen zu Siegen geführt. Mannszucht und Ordnung 
berrfchten in feinem Heere. Sein u 5 bei demfelben war ein unbegrenzgted. Die Truppen 
nannten ihn den deutſchen Jofua. Der oberite Grundfag, der ihn nie verlaffen hat, war, 
feinen Feind gering zu achten und er bat die fchönften Früchte getragen." — 

„Seine Feldherrntugenden hat Tilly durch feine Leidenſchaft verdunfelt; von Jugend auf an 
Enthaltfamfeit gewohnt, blieb er ihr treu bis and Ende feines Lebens. Im hohen Alter konnte 
er fi rühmen, fein Weib berührt, feinen Rauſch erfahren, feine Schlacht verloren zu haben. 
Gewiß ein Beweis feines ſtarken Geiſtes. Selbit zur Zeit ded Mangels war er zufrieden. Eine 

feihe Stelle, wie fie Wallenftein nur einige Jahre gehabt, hatte er viele Jahre hindurch 

effeidet, und zulegt beide Heere befehligt, von denen Wallenftein nur einen Theil geführt hatte, 
Während aber Wallenftein in fo Furzer Zeit ein unermeßliched Vermögen zufammen gerafft, 
farb Tilly — arm.“ 

RAeußerliche Eprenbezeigungen waren ihm eben fo gleichgültig, wie bie irdiſchen Güter. 
Titel und Gepränge verachtete er. Auch ihm wurde ein 2 enthum angeboten. Der Kaifer 
batte ihn bereitd zum Fürſten erhoben, er lehnte diefe Gunftbezeigung ab, und zahlte dem 
faiferlichen Sekretär 500 Thaler, damit er das Diplom nicht ausfertigen möge!“ 

„Ohne Glanzſucht, wußte er ſich dennoch geltend zu machen, wo ed nothwendig war. 
Er überließ Wallenftein gern die Früchte eben jened Krieges, den er bereitd durd die Schlacht 
bei Lutter am Barenberge entſchieden hatte. Aber Fräftig und entfchieden trat er ihm entgegen, 
wenn ed das Intereffe feines Herrn erforderte, wie in den verſchiedenen Gonferenzen des däni⸗ 
ſchen Krieges. Keine perfönlichen Verhältniſſe in Anſchlag bringend war er überall zur Unter: 
ftügung feines Gegners bereit, wo es feine Pflicht erheiſchte.“ 

„Wenn glei km in feinen Befehlen, war er freundlich gegen Jedermann. Wo er 
—— —9 in den Ländern, deren Fürſten er bekriegte, rühmte man feine Enthaltfamfeit, 

enügfamfeit und fein freundliches Zuvorfommen gegen alle, welche ihn umgaben. Nad der 
Schlacht bei Prag ließ er die Rädelsführer der böhmifchen Unruhen warnen, ſich burd die 
Jugt zu retten. Er traf Anſtalten, ihnen dieſelbe zu erleichtern, er ließ fie ermahnen, bie 

elegenheit nicht vorüber je zu laffen: man Teiftete ihm feine Folge. Die Bewohner von 
—— prieſen ihn 2 päter ald den Erbalter ihrer gut proteftantifhen Stabt.“ 

„Mat hat ihm vorgeworfen, er fey zu übermüthig geworden, weil er vor der Schladt 
bei Breitenfeld fi gerühmt habe, in 36 Schlachten Sieger geblieben zu feyn. Wie wenig aber 
fein bis dahin unbegrängtes Glück auf die Zuverficht zu 1 Fron eingewirft hatte, davon zeigt 
die Aeußerung, welche er über den damaligen Zuftand der Dinge auf dem Reichstage zu Re: 
gendburg madte: „Der Krieg,“ fagte er, „ſey gleich einem Spiele, in dem man bald ge 
winne, bald verliere, Wenn man viel gewonnen habe, werde man nicht felten gereizt, noch 
mehr zu gewinnen, man fpiele fo lange weiter, bis endlich das unbeftändige, wanfelmütbige 
Glück dem Gewinner den Rüden fehre, und beides das Gewonnene und das Eigene hinweg⸗ 
nehme. Gerade fo fey ed mit dem gegenwärtigen Kriege, der zu fehr in die Laͤnge gezogen 
würde,“ Cine ähnliche Rebe im Munde eines Feldherrn, der in langen und ſchweren Kriegen 
nie been, nie unglüdlid war, möchte man vergebens ſuchen.“ 

„Als nah Wallenfteind Abdanfung vielfach berathen wurde, wem der Dberbefehl anzu- 
vertrauen fey, viele die Liga, refp. Baiern fürdhteten, weil der Churfürft ſelbſt dem Kaifer 
ſchon zu mächtig geworben war, fo lenkte nur die Anfpruchlofigfet, Biederfeit und Treue des 
bewährten Feldherrn die Wahl auf Tilly, obgleidy der römifche König felber fih um bie 
Feldherrnitelle beworben hatte.“ 

„Die legten Tage feines Lebens wollte er in der Ruhe und Zurüdgezogenheit des Klo» 
ſterlebens zubringen, und er fonnte nur nach langem Zureden der Geiftlichkeit bervogen werben, 
den Oberbefehl zu übernehmen. Wenn überhaupt Tilly ein religiöfed Bedürfniß fühlte und ih 
eng an eine pofitive Religion, und zwar ben Katholicismus Manche und feine Intereffen 
vertheidigte, fo kann Ir die Nachwelt folches nicht zum Vorwurf machen. — Trog feiner 
hohen Stellung hat er ſich nie durch unzeitigen Eifer oder religiöfen Zelotismus zu ungerech⸗ 
ten Handlungen gegen die Befenner einer andern Eonfeffion verleiten laffen. Er fämpfte 
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für feine Ueberzeugung, und hierin war er vielleicht der Einzige unter allen Führen 
im breißigiährigen Kriege.“ 

Mit diefer kurzen Charafteriftif fchließt der Verfaffer feine erfte Abhandlung, die wohl 
auf entſcheidende Weiſe feititellt, daß Magdebur nicht dur Tilly zerftört worben fey. 
Dafür ſprechen alle baltbaren Berichte ; dafür felbit die älteren und neueren Geſchichtſchreiber 
der Stadt, wenn fie au die Wahrheit nicht offen geftehen wollen. Der Brand entftand wäh 
rend ded Sturmes zugleich auf mehreren Punkten; er lag durchaus nicht in Tilly's Abficht und 
feine Thränen beweinten aufrichtig eine Zeritörung , die er nicht verhindern konnte. Bergebend 
war jeder Verſuch, das euer zu lölhen, das die Belagertenfelbft ugs batten; bie 
Wuth der Eroberer läßt fi nicht entfchuldigen ; fie wurde aber offenbar dadurch gefleigert. 
Wie man fi in Defterreich damals die Sache erzählt, haben wir bereits in der Auftria (1845) aus 
der gleichzeitigen Ehronif von Steyer erfehen. „Die Belagerten,” beißt ed dort, „zündes 
ten die Stadt felbft an,“ und damit ſtimmen denn auch, wie fchon bemerkt, die vielen 
Zeugniffe überein, welche der Berfaffer unferer Schrift wieder vorführt. Ich bin in der glück— 
lichen Lage, diefe vermehren zu können. Eine Flugſchrift auf vier Blättern: „Summarifcher 
Ertract und glaubwürbiger Bericht von Eroberung der weitberühmbten vnd bißhero vnvberwind⸗ 
lichen jungfrävlichen Statt vnd Ierung Magdeburg ꝛc. Welcher Geftalt gedachte Statt vom 
Herrn General Tilly, den 20. May dieſes inftehenden 1631. Jahrs mit ftürmender Handt 
eingenommen worden,“ erzählt den Verlauf, wie folgt: | 

„Demnad) der allmädıtige, gütige Gott aus fonderbarer Providenz und unerforfhlichem 
Willen die Eroberung und Einnehmung der fürnehmen und feiten Stadt Magdeburg , daran 
dem ganzen römifchen Reiche und allen deffen geborfamen, getreuen, friedliebenden Ständen 
nicht wenig gelegen, ohne Zweifel zu dem Ende bis anhero etwas prolongirt und ausgeftellt, 
damit der Proteftirenden und jegiger Zeit Defenfioniften Gemüther gegen die römiſch Farjerliche 
— unſer allein von Gott vorgeſetztes Oberhaupt, deſto beſſer befannt und eröffnet 
wurden.” 

„So hat nunmehr, folhem nach, feine göttliche Allmacht dero lang angedrohte, ausge— 
firedte Hand, durch heroifche Mitwirfung des alten frommen Jofua und tapferen Helden, der 
römifchen faiferlihen Majeftät und des hochlöblichen Fatholifchen Bundes wohlverorbnieten Ge— 
neralen, Herrn Grafen von Tilly und deffen hochberühmter fieghafter Solbateöfa, über obge— 
meldete Stadt Magdeburg, Montags den 20. Tag biefes zu Ende nahenden Monaths Mai, 
früb um 7 Uhr fallen und jinfen laffen, und feinen unvermeidlichen Zorn gegen höchſtgedachter 
faiferliher Majeftät Feinde und ungehorfame Bürger dergeftalt bandgreiflid und augenſchein— 
lidy ausgelaffen, daß es wohl zu beweinen und fich nicht darüber zu freuen, aud) von undenk⸗ 
lichen Jahren dergleichen nicht erhöret worden, und daber ein chriſtliches Mitleiden mit fo vielen 
taufend betrübten Seelen zu tragen ift. Welches große Unglück und Ruin einer fo fchönen Stadt, 
aud aller ihrer der Bürger Verluſt an’ Gut, Leib und Blut fie doch niemand anderm, als 
* ſelbſteigenen, verſtockten, halsſtarrigen Gemüth und rg zuzufchreiben, und 
ich zumal Feines Uebereilens, viel weniger, daß feine Gnade fattfinden wollen, zu beflagen 
haben. Demnad hochgedachter Herr General etlihe Tage, ja Stunden zuvor drei unterſchied⸗ 
liche bewegliche Erinnerungs: und Abmahnungsfchreiben an Bürgermeilter, Rath und ganze 
Bürgerfhaft, wie auch Herren Adminiftratoren und fchwebifchen Feldmarſchall Dietrid von 
Falkenberg abgeben, darin alle die, nunmehr zu Werf gerichteten und in der 57— erfahrnen 
Extremitäten ihnen nicht allein freundlich und beweglich für Augen ſtellen, und ſie ihres, der 
römiſch kaiſerlichen Majeſtät ſchuldigen Gehorſams erinnern, ſondern gar bitten laſſen, wollten 
der ſtürmenden Gewalt, und des derſelben anhangenden, hochſchädlichen Erfolgs nicht erwar- 
ten. Weil aber, wie 1 vermutben, die Bürgerfchaft ſowohl, als inliegende Garnifon größere 
Hoffnung und mehr Vertrauen auf den König in Schweden, ald etwa ben ftarfen Arm bes 
Allerhöchſten gefegt, und daher die ihnen befchehene Warnung ganz in Wind gefchlagen iſt ie 
Maledictio, fo dergleichen Hoffnung unfehlbar concommittirt, nicht lange ausgeblieben, fondern 
erfolgt, daß Ihre Base alfobald dem Allmächtigen die ganze Sache befohlen, alle Präpa= 
ratorien zur Hand fuchen, und fid zum Sturme jedermann ftellen Taffen. Wie dann den 17. und 
18. Tag Mai mehrgedahte Stadt unaufhörlih Tag und Nacht befchoffen worden, Darauf hat 
ben 20, Früh gegen Tag Graf Tilly Feuerfugeln werfen, die Minen zu fprengen, und um 
7 Uhr Morgens etliche hundert Sturmleitern dreffiren, die Wälle befteigen, und im Na- 
men Gotted anlaufen Taffen; iſt aber zu unterjhieblichen Malen wieder zurück getrieben 
worden, bis er endlich feine äußerſte Macht daran gefegt und continue Feuer eingeworfen. 
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Darauf die Bürgerfchaft erfchroden, und ſich aldbald auf den Wall, dahin fie Oberft Falfen: 
berg fommandirt, ind Gewehr begeben, und etliche Stunden mit dem Feinde ſcharmutziret, 
dann der Falkenberg aldbald mit einer Kugel gefhoffen und todt geblieben. Weil 
nun die Bürger und Soldaten gefehen, daß das Oberhaupt dahin, ift ipnen der Muth ziem- 
lich entfallen; doch haben fie io von Früh — bis 10 und 11 Uhr um Mittag noch 
aufgehalten, bis endlich das kaiſerl. Volk im vollen Haufen auf den Wall gekommen, da 
haben ſich die Soldaten in die Stabt retirirt, und in ber Neuftadt auf dem breiten Wege 
abermald mit dem Feinde ſcharmutzirt, darüber dann beiderfeits fait das meifte Volk geblie- 
ben. Weil nun die Bürger gefeben, daß fie ganz und gar feinen Entfag befommen, tt ein 
jeder, der übrig geblieben, zu den Seinigen gelaufen, aber hernach von Soldaten niederge: 
en worden. Wobei dann ein großed® Blutbad und eine ſolche Feuersbrunſt an unterfchied: 
ichen Dertern der Stabt, etwa eine Stunde nad) der Eroberung, entfprungen, und baber ver 
urfacht worden, weil mehrentheild Bürger ihre eigenen Häufer theild untergraben, theild auch die 
Keller mit Pulver belegt, woburd die ganze Stadt bis auf das Domſtift und etliche menige 
Häufer in die Afche gelegt. Hat auch gedachte Feuersbrunſt, bei ergangenem Sturm und Tus 
mult, wegen ber bigigen Zeit nicht gelöfcht werben können. Die Soldaten, deren 6000 gewe— 
fen, find neben den Bürgern in der erften Furie mebrentheils niedergemacht worden. Der Ads 
miniftrator iſt durch einen Schuß, fo er in einen Schenfel befommen, gefährlich verwundet, 
gefangen und fammt andern Dffizieren nad Wolfenbüttel geführt worden. Iſt alfo ein 
jämmerliched Wehflagen und Elend geweien, daß es einen Stein hätte erbarmen mögen. Wie 
auch dem Herren General Tilly die Augen übergegangen, ald Ihre Ercellenz die 
große Unordnung, den Jammer und bad Elend gefehen, und daß bie Stadt fo ganz ruinirt 
worden. Man hat auch in allem nicht 1000 Mentihen mebr übrig gefeben, die bei dem Leben 
eblieben. Die übrigen, fo fih in Häufern verfrochen,, find im euer. erftidt und verbronnen, 
6 alfo an die 30.000 Seelen durh Schwert, Waffer und Keuer jämmerlich geftorben und 
verborben, auch faft Niemand Quartier befommen, auffer etliche hundert Weiber und Kinder, 
welche ſich in den Dom falvirt, und dasjenige adelihe Krauenzimmer, worunter viele Mär— 
fifche,, Anhaltifhe und Stiftifche gewefen, fo der General-Zeugwarter von Schönberg in fein 
Quartier in die Neuftadbt gebracht hat. Ihre Ercellenz haben alsbald nach dem Sturme eine 
Defignation, was einer: und anderfeits tobt geblieben, verwundet und gefangen worden, zu 
verfertigen anbefohlen, und find damals berfelben 26 Fähnlein und Kornet präfentirt worden. 
Sind eray in Reparirung ber —— Mauern und Wälle begriffen, haben auch 
allbereits 6 Regimenter nach dem Weſerſtrome kommandirt, den Muſterplatz zu ui ai und 
wo fie neu geworbenes Volk antreffen aufzufhlagen, und wollen jegt mit der meiften Ar= 
mada nad) der Marf, dem König in Schweden entgegenziehen. Gott verleihe nunmehr be— 
ſtändigen Frieden, Amen." 


Der Berluf von Belgrad, 
(1739.) 


Am 16. Auguft 1717 hatte Eugen Belgrad genommen, und der Friede von Paſſarowitz 
ficherte hierauf dem Haufe Defterreich nicht nur diefe wichtige Feſtung, ſondern auch Temeswar 
und einen Theil Serviend, Bosniend und der Wallachei. Das Lied von Belgrad Iebt nody in 
Jedermanns Munde und der Name feines edlen Ritters ift einer der berrlichfien, die Oeſter— 
reich® Kriegsgefchichte nennt. Als zwanzig Jahre fpäter ein neuer Krieg mit dem alten Erb— 
feinde ausbrach, lebte Eugen nicht mehr, und von den öfterreichifchen Waffen war auch der 
—— Graf Wallis wurde — geſchlagen und Neuperg ſchloß (11. Sep⸗ 
tember 1739) den ſchmachvollen Frieden zu Belgrad, der dieſe Vormauer, Servien und die 
Wallachei den Türken zurückgab. Da hieß es in Wien: 


Wenn Wallis im Latein fo viel als Thal be— Die zwei, die kurz vorher der Ehren Berg beftiegen, 
deutet, Macht das verkehrte Glück im Thal des Unglücks 
Und Neuperg auf gut deutfh von Berg wird liegen, 
hergeleitet, Dem Thal hat vor dem Berg der Krieg den Fall 
&o fieht man Berg und Thal — ein Bunderding gemacht, 
der Welt — Den Berg hat in das Thal der Friedensſchluß 
Nunmehr beifammen fepn, und völlig gleichgeftellt. gebracht, 
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Hätt' in dem Krogkerthal das Thal ſich nicht ges |So liegen Berg und Thal in einem Thal begraben, 

rieben, Aus dem fie aufjufteh'n gar ſchlechte Hoffnung 
Und auf tem Belgradöberg der Berg nicht unter: haben. 

ſchrieben, She Menſchen kennet nun, wie klein und ſchwach 
Wär Thal noch auf dem Berg, und Berg wär ihr ſeyd, 

nicht im Thal, Denn Berg und Thal ſind ſelbſt vom Falle nicht 
Und weder Berg noch Thal erlitten dieſen Fall. befreit. 

Derber waren das „Epitaphium von Belgrad,” und das „Matrimonium Sacrilegum,” 
zwei Pasquille auf die genannten beiden Grafen, die man in Wien öffentlich ausbot. Im letz- 
teren fragt der Papft die Braut (Belgrad): „Sage, liebe Prinzeſſin und Tochter, bift du 
ſchon majoren?“ umd diefe antwortet: „Nein, Ihro Heiligkeit; denn ich bin erft 22 Jahre in 
riftlihen Händen, mithin alfo der Welt neugeboren und nad den öſterreichiſchen Rechten 
noch minoren.“ Als „Hochzeitleute” werden angeführt: Belgrad die Braut, die Feftung Kranzel— 
jungfrau; Bräutigam der Großvezier, fein Beiftand der franzöfifhe Bothſchafter, der Braut 
Beiftand Graf Wallis, Ruppler der Graf Neuperg. 

Wie der Kaifer felbft mit feinen Miniftern den Friedensſchluß und die Lebergabe Bel: 
grads angefehben, wurde in einem Gircularfchreiben an bie öſterreichiſchen Minifter an aus- 
wärtigen Höfen ausgefprocen, das zugleich bei Peter van Ghelen auf 6 Blättern in Duart 
Ir Drude erfchienen it. Wir laffen e8 bier, ohne alle Aenderung der Schreibweife, 
olgen : 

„Die Umftände, fo den unvorfihtigen und unglücklichen Angriff bei Krogfa begleitet, 
feynd Dir zu feiner Zeit zu wiffen getban worden. Ungehindert Unferer mehrmaligen Befeblen, 
mit der Borrudung an die Morama nicht zu faumen, hat Graf von Wallis fih den Feind 
bei Semendria vorfommen Taffen, fo all übriges Unheil nad fich gezogen. Unter allerhand 
nichtigen Ausflüchten, und verdrebten Auslegungen derer an ihn durd feine Behörde erlaffe 
ner Berordnungen bat er fi länger, als jeyn follen, inner denen Linien bey Belgrad 
verweilet, und andurd der Gavallerie den erften Stoß gegeben. Die darüber fi) 
mebrende Klagen haben ihn endlichen zu einiger, aber fo fpäten Borrudung vermöget, daß ihme 
der Feind nicht nur bey Semendria, fondern auch bey dem wichtigen Doto zu Krogfa vorge: 
fommen ift. Zu wieberholtenmalen ware ihme Grafen von Wallid anbefohlen worden, in 
dem Fall, da der Groß:BVigier gegem ihme fi wenden folte, nicht mit zertheilter , fondern 
vereinbarter Macht ihme die Schlacht zu liefern. Diefem Befehl fhnursftrads zumider ift, 
nahdeme er unter dem Bormwand, das Neubergifche Corpo an fich zu ziehen, die foftba- 
refte Zeit verftreichen laffen, auf einmal der Entſchluß von ihme, Grafen Wallis, geraffet wor: 
den, nicht nur ſothanes Corpo nicht abzuwarten, fondern fogar den Angrif mit der alleinigen 
bey ſich habenden Gavallerie, und 18 Granadierd » Compagnien zu thun; und zwar an einem 
Drt, wo ihme bie groffe Befchwerlichfeit, mit der Gavallerie zu operiren, nicht verbors 
gen ware, 

Diefen gefaiten Entfchluß bat er den 21. Julii einberichtet, und unter dem Vorwand ber 
vorhandenen Gefahr ob dem Berzug obnmittelbar darauf vollzogen. 

Man iſt ihn alfo erft den 26. des nemlichen Monats bier innen worden, wo doch der An: 
grif allſchon den 22. mit anbrechendem Tag erfolget ware. 

Ungehindert des Vortheils, fo der Feind bey Krogfa vor fi hatte, würden nad aller 
menschlichen Vermutung die alda vorgefundene Schwürigfeiten durch die Tapferfeit derer 
Truppen überwunden worden fepn, wofern fie anderft angeführet worden wären. Man lieffe 
ibnen aber feine Zeit, fich zu formiren, und der Angrif beſchahe auf eine Art, welche durdaus 
gegen alle Militar-Reguln Tieffe. So man von einem fo erfabrnem Generallen, ald Graf von 
Wallis ift, ſich ohnmöglich zum voraus hätte vorftellen können. Es fonte alfo aus einem fo geartes 
ten Angrif nichts anderes erfolgen, als was in der That erfolget iſt. Und ift ſich noch zu ver- 
wundern, daß, nachdeme bie Gavallerie bereits in völlige Unordnung gebracht ware, bie alleini= 
ge Infanterie einen fo geſchwinden Feind, wie die Türken ſeynd, mitten im Sieg aufzuhalten 
vermöget habe. Es hat alfo bei Krogfa nicht an denen Truppen, fordern an der Anführung 
ermangelt, und was die Infanterie gethan, beftättiget zur Genügen, was man ſich mit gutem 
Grund zu verfprechen * haben würde, zum Fall auch gleich unerwartet des gantz in der 
Nähe befindlichen Neubergiſchen Corpo der Angrif wenigſtens ſo, wie es hätte ſeyn ſollen, von 
der in rechte Ordnung geſtellten Infanterie und Cavallerie zugleich beſchehen wäre. 

Da die Anzahl derer Todt: und Bleffirten ſich in diefer Action nicht über 6000 Mann 
erſtrecket, und das nachhero zu Grafen von Wallis geftoffene Neubergiſche Eorpo mehr als 
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boppelt fo viel betragen; So würben ſich die daraus entfprungene fatale Folgen gar wol noch 
baben verbüten laffen, zum Fall nachhero, anftatt die Armee, wie Wir ausdrucklich anbefohlen, 
auf alle thunlihe Weiß zu verftärden, diefelbe nicht noch mehr zu Grund gerichtet worden 
wäre. Sie hat aber leiter weit mehr durch die darauf erfolgte beftändige Bewegungen, und 
höchſtbeſchwerliche Marfchen, ald vom Feind bey Krogfa erlitten. Und an deren Berftärdung 
it auch mit Außerachtlaſſung derer an der Hand habenden Mitteln nicht ehender gedacht wor= 
den, ald da fie in dad Werk zu fegen nicht wol mehr an der Zeit ware. Ja man würde auch 
ohne der von der übrigen Generalität mißratbenen Borrudung nach Bypalanda, ſich den bey 
Panczova erfochtenen Vortheil ergebig haben zu Nugen machen fünnen, wann ed nicht auch 
diesfalld Graf von Wallid an nöthigen Vorkehrungen hätte erwinden laffen. 

Ohnmöglich ware in allem obigen von bier aus Rath zu fhaffen, indeme ohnmöglich 
ware, fih dergleichen Fehler vom Grafen von Wallis beygehen zu laffen, und nody weniger 
möglich, fi in die von ıhme erftattete Berichte zu finden. Seine hin und her ausgeftreute Privat- 
Priefe hielten weit mehr in fi, ald was er jemalen an Uns, oder an den —* Kriegs-⸗Raht 
überſchrieben. Häuffige Widerſprechungen waren nicht minder in ſeinen Briefen, als Berichten 
zu finden. Niemalen hat er adaequate fo wenig auf die von Uns eigenhändig unterſchriebene, 
ald auf die von Hof-Kriegs-Raht aus erlaffene Befehle geantwortet. Was er den einen Poft-Tag 
belobet, wurde den folgenden getadelt, und ſeynd mol mehrmalen durch einen Courier Relationen 
von unterfhiedenen Datis eingeloffen, fo ohnmöglich unter fi zu vereinbaren waren. Nicht 
weniger bat er fi in dem Friedens-Werk gar vieles zu ſchulden fommen laffen. Er ware mit 
feiner andern Vollmacht verfehen, ald welche einem jeden gegen die Türfen commandirenden 
Generalen jederzeit mitzugeben gewöhnlich it. Gleichwolen * er auch hierunter gar alles ver⸗ 
wirret, das meiſte ohne Rukfrag auf ſich, und ſehr vieles gegen die ausdrüklich obhabende 
Befehle gethan. Wir ſeynd andurch bemüſſiget worden, ihme änzubefehlen, ſich in das Frie— 
dens⸗Werk weiters nicht zu miſchen, dem Militari und bevorab der Conservation derer Trup⸗ 
pen deſto fleiffiger abzuwarten, und dem Grafen von Neuperg den habenden Gewalt durch 
eine in üblichhergebracdhten Terminis verfafte Substitution zu übertragen. Auf diefen legteren 
feynd Wir aus der Urſach bierunter verfallen, weifen er bereits nach dem Paffaromwizer: Frieden 
zur Gränz:Sceidung mit denen Türfen gebrauchet worden, und damals die obgebabte Verricy: 
tung wol beforget hat. 

Ehe noch diefed Berbott erfolgt ware, hatte er, Graf Wallis, ohne Unferem Wiffen den 
Obriften Grafen Gros zum öfteren an den Groß-Vezier abgefendet, und in eine gang unan- 
ftändige, auch aus mehreren Betrachtungen ſchädliche Eorrefpondenz, zumalen wegen Belgrad, 
mit demſelben fich eingelaffen. So unter anderen die vornehmfte Beweg-Urfach ware, ihme Gra= 
fen Wallis alle Einmifhung in das Friedend-Werf, und alle dahin einfchlagende Correſpon⸗ 
benz gemeffen zu unterfagen. 

Allſchon den 2. Augufti, folglich zwey Täge nad der glüflichen Adtion bei Panczova, 
bat er, Graf von Wallis, nicht an Uns, nicht an Unferen Hof-Kriegs-Raht, fondern in einem 
Ben sa fi dahin vernehmen laffen, daß Belgrad gewiß verloren, auf Truppen und 

fficierd ſich nicht zu verlaffen, fondern beede gang Fleinmüttig, mithin der Sachen Stand gang 
desperat, und feine Zeit noch Augenblik zu verlieren wäre, um durch Uebergebung Belgrads 
den Frieden zu erfaufen. Das nemliche hat er in mehr anderen Briefen von einem Poft-Tag 
um anderen wieberholet, und fogar an Uns in noch nadhdruffameren Terminis und mit dem 
— als ob es hierunter nicht auf Täge, ſondern auf Stunden anzufommen hätte. 
ie ſehr Wir dadurch betrofen worden, ift unſchwer begreiflih. Sogleih ald Uns die 
Nachricht von der Adtion bey Krogfa zugefommen, haben wir aus billigem Mißtrauen in des 
Grafen Wallis Betragen auch derer übrigen Generalen von höherem Rang, und zugleich des 
Commendanten in Belgrad Freyherrn von Sukow fohriftlihe Meinungen über deren Mitteln, 
biefe importante Feſtung zu erhalten, abgeforbert. Es tft Uns aber bis diefe Stund die Meinung 
bed Icgteren nicht zugefommen, und die Vota derer übrigen Generalen feynd erft den 14. Au« 
gufti vom Grafen von Wallid eingefchidet worden, folglich erft den 20. ejusdem eingelofen. 

Da nun vorhero nod durch fein, des Grafen von Wallis, öfters wiederholte Sihreiben 
und Berichte die Gefahr fo gar nahe, und fo gar groß dargeftellet worden; So haben Wir 
zwar aus dem vorhin fhon gegen demfelben gefchöpften Mißtrauen Uns keineswegs andurch 
verleiten laffen, deſſen fo eifrig betriebenen Vorſchlag zu billigen, weniger ihn darzu zu begwaltigen, 
fondern Wir feynd vilmehr in dem Entfhluß, ihme feine Hände in der Frieden-Handlung zu 
laſſen, um fo mehreres aus eben diefer Urfach bejtärfet worden. Doch haben Wir, wiewolen 
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wiber Unfere felbftzeigene Meinung, und eingig und allein, um Und, ed erfolge, was da immer 
wolle, vor Gott und der Welt nicht vorzumwerfen zu haben, der Nothdurft ermeffen, Uns über 
den Grund oder Ungrund deffen, was der commandirende General fo oft wiederholet hat, zu 
erfundigen , und anderft nicht, ald in dem Äufferften Notbfall, nemlih war Belgrad vom Fall 
zu retten platterdingen ohmmöglid wäre, den Grafen von Neuperg begwaltiget, gegen andere 
zur Sicherheit Unferer getreuejter Erb-Länder darfür ausdingende, und ihme specifice vor= 
geihriebene Vorteile nur einen Theil deffen, was er denen Türfen leider zugeftanden, bey 
weitem aber nicht das was erfolge ift, ihnen zu verwilligen. Und feynd ihme Grafen von Neuperg 
die Hände dergeftalten bierunter gebunden worden, ald ed nur immer in einer Vorſchrift, An— 
weifung, oder Befehl menjchmöglicherzdingen befhehen fünnen: wie er dan ohnmöglich etwas, 
fo von Unferer Hand unterzeichnet wäre, wird aufweifen fönnen, um den mindeften Theil fei- 
nes Detragend zu rechtfertigen, oder auch nur einigermaffen zu befchönigen. 

Bei diefer obfhon fo groffen VBorfichtigfeit hat man ed dannoch nicht bewenden laffen. Nie 
it von Und daran gedacht worden, ihme zu erlauben, weniger ihn dahin anzuweifen, daß er 
fih, wie erfolget, in dad Türfifche Lager begeben möge. Kein Wort ift darvon in Unferen 
Handſchreiben vom 11. Augufti zu finden. So doch die alleinige feynd, welche ihme vor fotha= 
ner Verfügung, ald dem Urfprung alled Uibeld zugefommen. Ohne ſich aber derentwegen 
anzufragen, weniger Unfere Willens-Meinung abzuwarten, ja ohne es vorläuffig einzuberich- 
ten, bat er Graf von Neuperg ſich allſchon den 18. Augufti in das Türkiſche Lager verfüget, 
folglich denen Feinden ehender ın die Hände geliefferet, alder mit ihnen zu tradtiren angefangen, 
Dann er nicht einmal durch Geifel, wie fonften gewöhnlich ift, für feine Sicyerheit und Frei— 
beit geforgt hat, Und was fat unglaublih, dannoch aber nur allzuwahr ift, fo ift Und big 
diefe Stund anoch nicht bebörig Bewuft, was vor biefer unbebadhtfamen Verfügung in das 
Türkiſche Lager vorhergegangen; was bei derfelben fi) zugetragen, oder was fonften darmit 
eine Berfnüpfung hat. Nur * Graf von Wallis den 18. Auguſti, mithin den nemlichen Tag, 
als Graf Neuperg in das Türkiſche Lager ſich begeben, daß ſolches erfolget ſeye, obenhin cin= 
berichtet: Wir feynd es alfo blos überhaupt und erft den 23. darauf, oder zur Zeit, wo dem 
Uebel vollftändig abzubelfen nicht mehr möglich ware, innen worden. Und wiezumalen Uns 
untereinften von Unſerem Kaiſerl. Hof-Kriegs-Raht der Vortrag befhahe, daß vermög eines 
Sudowiihen Berichts vom 14. Augufti diefer wadere Commendant die Stadt Bel— 
grad, jo Graf Wallis noch den 12. für ganz gewis verloren angegeben, den gangen Septems 
ber über in dem Fall, da die Armee zu Semlin fi fegen wurde, erhalten werben zu fünnen 
behaupte: So ift ohne mindeiten Berzug unter dem nemlichen Dato, nicht allein der pofitive 
Befehl, daß die Armee dahin vorruden folle, ertheilet, fondern untereinftem auch diefer Um— 
ftand, und daß mithin Belgrad nicht nur in feiner naben Gefahr, fondern vielmehr faſt au— 
fer aller Gefahr ſich befinde, durd ein eigenes Handfchreiben vielerwehntem Grafen von Neu: 
perg, und zwar mit dem merfwürdigen —* zu erkennen gegeben worden, daß Wir ja we— 
der zweifeln wollen, noch fünnten, er würde kn da an der Erhaltung Belgrads alled gele= 
gen wäre, von dem Stand des Drts noch ehender bei dortigem Commenbanten erfundiget, 
als ſich in der Friedens. Handlung mit denen Türken eingelaffen haben, Es wurde ihme aljo bes 
reitd unter obserwehntem Date nicht unfenntlidy gelaffen, daß der Casus extremae Necessi- 
tatis nicht vorhanden, mithin er auch weiters zu geben nicht begmaltiget feyn könnte, als 
die im vorigen Winter über dem Friedend: Plan vernohmene Generalen —* denen Türken 
eingeſtanden werden zu können vermeinet haben. Nach welchem Plan Orſowa raſiret, und 
Servien bis an die Morava in Unſerem Gewalt verblieben wäre. 

Dieſes Unfer Hand-ſchreiben vom 23. Auguſti bat dem Grafen von Neuperg füglich den 
28. ejusdem und alfo noch zeitlich genug vor der erfolgten Unterfehrift derer fatalen —* 
narien zukommen können und ſollen, und muß ihme auch nach des Grafen von Wallis Berich- 
ten zugefommen oder von denen Türfen vorenthalten worden feyn. 

r Graf von Neuperg’aber hat exemplo inaudito die gange Zeit hindurch, als er fih 
im Türkiſchen Yager aufgehalten, fein Wort von allem, was alda in der fo wichtigen Frie— 
dend- Handlung vorgefallen, weder an Und, noch an Hof-Kriegs:Rabt, noch Unſers Wiffend 
an fonften jemanden einberichtet, welches er mit der Beiforg, fich denen Türfen nicht verbäd- 
tig zu machen, —— zu bemänteln ſuchet. Er hat es aber auch ſeithero nicht gethan, auſſer 
daß er die eingeſchickte gantz mangelhafte Abſchrift derer Präliminarien mit einer kurtzen 
nichts⸗heiſſenden, noch den mindeſten Punckt feiner Handlung nur in etwas erleuterenden Res 
Iation unter dem 2. dieſes begleitet hat. 
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Ueber ein fo aufferordentliches Stillſchweigen hat fih fogar Graf von Wallid unter dem 
24., 25. und 26. Augufti fehr verwunderet bezeuget. Dabero als Uns diefe Wallififhe Be— 
richte durch einen Erpreffen zugefommen, Wir ungefaumt unter dem 31. ejusdem Mensis 

eichärfte, und foldhe Befehle an Grafen von Neuperg erlaffen, welche ihme nach eigener Ge— 

ändnuß Unfere ſchwere Ungnad über das inzwifchen Erfolgte zum voraus angefündet, 
Wodurch aber weder er, noch Graf von Wallis fih abhalten laffen, zum voreifigen Vollzug 
des Zugefagten zu fehreiten, obgleich diefe Befehl ebender eingeloffen, ald der exemplo in- 
audito nod vor der Ratification zur würklichen Bollziehung beftimmte Termin den Anfang 
enommen. 

i Den 2. diefes Tiefen Nachrichten aus dem Türfifchen Lager, aber nicht vom Grafen von 
Neuperg, fondern vom Marquis de Villaneufve bier ein, wodurd man am allererften ver: 
ftändiget worden, daß jener, obne ſich im geringiten an Unfere Befehle zu binden, mithin 
mit unerlaubter Ueberfchreitung des ihme vom Grafen von Wallid per substitutionem über- 
tragenen Gewalt, fogleich bei dem Antritt der Handlung das rafirte Belgrad denen Türfen 
anerbotten, wo body der Marquis de VBillaneufve ihnen Türfen das Widerfpiel mittelſt ge— 
nauer Befolgung Unferer ihme eröfneter Willens Meinung beftändig zu erfennen gegeben hatte, 
Wir feynd durch diefe Nachricht äufferft betroffen worden, und haben zufolge einhelligen Einrathens 
Unſers Minifterii ungefaumt gar allen Gewalt, von dem Frieden zu handeln, ihme Grafen 
von Neuperg benommen. 

Leider aber waren diefe und mehr andere Vorfichtigfeiten, fo hier anzuführen allzumeit= 
läuffig fallen würde, theils vergebend, und theild zu fpät. 

Acht Täge nach eingeloffener Nachricht von feiner, ded Grafen von Neuperg Berfügung 
in dad Türfifche Lager ift derſelbe zum Schluß, und Unterfchrift derlei Friedens-Prälimina- 
rien gefchritten, wo er fich in feinem eingigen Pundt an die, ihme fo deutlich und gemeffen 
vorgejchriebene Befehle gehalten bat. Und was das ſchlimmeſte ift, fo hat er einen Fürge- 
ren Bollziehungd-Termin denen Türfen zugeftanden, ald um Uns die Nachricht darvon zu— 
fommen zu machen, obnumgänglich erfordert wurde. 

In wie weit Wir dur unmwahre und gefünftelte, den Stand derer Sachen für gäntz- 
lichen defperat, und Belgrad für gewiß verloren angegebene Berichte, wider Unfere eigene 
Meinung, und nur um Uns nichts vorzuwerffen zu haben, Uns verleiten laffen, ihn Grafen von 
Neuperg zu begwaltigen, daß er in casum extremae necessitatis und zwar gegen der reci- 

roce auszubingen habender Raſirung von Drfowa, und Abtrettung des gangen Banats, die 
Räumung Belgrads denen Türfen eingefteben möge; und daß Wir fogleih, ald Wir einiges 
Licht von dem Ungrund diefer Berichten überfommen, nod in Zeiten, nemlich unter dem 
23. Augufti, vielgedachtem Grafen von Neuperg bedeutet, daß fothaner Caſus nit vor= 
handen; ift oben bereits zur genügen angemerfet worden. Nicht nur ware diefer Caſus nicht 
vorhanden, fondern ra} von Neuperg bat beffer, und ebender, ald Wir, aud bevor er 
fih in das Türkifche Lager verfüget, das gerade Widerfpiel desienigen wiffen follen und 
müffen, was aus einer üblen Abfıcht, fo fälfchlih und ftrafmäffig einberichtet worden ware. 
Der fih um Und, Unfer Erg-Haus, und die gange Chriſtenheit durch feine tapfere Gegen- 
wehr, fo viel an ihm ware, wohl-verdient gemachte General Sufow hat, mie obgemelbet, 
alfhon unter dem 14. Augufti verfichert, die Stadt Belgrad menigftend bi Ende Septem— 
beris erhalten zu wollen, warn nur die Armee nah Semlin vorruden würde. Der Sachen 
Stand hat ſich nachhero nicht nur nicht verfchlimmeret, fondern gebeffert, und war zur Zeit derer ge— 
— Präliminarien nicht nur feine nahe, weniger die äußerſte Gefahr, daß Belgrad 
allen möchte, fondern vielmehr im Gegentbeil gegründete, und faft fihere Hofnung obban= 
den, den Ort zu retten, wodurd dan unter einftem die feindliche Armee gänglichen zu Grund 
gerichtet worden feyn würde. 

Nachdeme der Keind fhon fünf Wochen die Trandheen eröfnet hatte, waren deſſen er— 
ftere Bor = Poften noch fünf» bis ſechshundert Schritt von dem erfteren Bor: Porten der Stabt 
entfernet. Die Brefhe war von feiner Wichtigkeit, und der dargegen gemachte Abfchnitt von 
nicht minderer Stärde, ald der Baftion feibtten, woran die Breſche geleget worden. Das 
Fort an der Borza hat zweimal den feindlihen Sturm abgefchlagen. Das anderfeitige Do— 
nau=Ufer ware mehrers verficert ,„ und durch die vermög Unferd gemeffenen Befehls erfolgte 
Borrudung der Armee nach Semlin ift der Feind, die Sau zu paffiren, abgehalten worden. 

Gefegt num gleih, daf dem Grafen von Neuperg, um Willen er aus eigener Schuld 
mehr einen Gefangenen, ald Miniftrum im Türliſchen Lager abgegeben, all diefe Umftände 
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nicht juſt befannt feyn können, fo mußten ihme doch deren einige, und mehr ald nöthig war, 
— et Gewalt zu überſchreiten, und diametraliter gegen die obhabende Befehl zu han 
ein, befannt feyn. 

Er —— bat noch unter dem 28. Auguſti den aus dem Türkiſchen Lager zurufsgefehrten 
Schwangheim dem General Sufow ind Gebeim beybringen Taffen, daß die tapfere Gegenwehr 
in Belgrad das eingige Mittel wäre, einen billigen Frieden von dem —— Feind 
auszuwürcken. Wie iſt aber hiermit zu vereinbaren moͤglich, daß derſelbe nach Anzeig des 
Frantzöſiſchen Bottfhafters, und zu deffen nicht geringer Befrembung, gleich nad) feiner Ein⸗ 
treffung im Türfifchen Lager, Belgrad dem Feind anerbotten? Hätte ihm nicht jened, was er 
dem Sufow in Geheim beybringen laffen, von felbften auf die Gedanfen leiten follen, daß ent= 
weder Belgrad hindanzulaffen nichts fruchten, oder ſolches zu thun nicht wei An wurde, 
folglich er —* darzu nie begwaltiget glauben möge? Wurde nicht eben andurch alles dasjenige 
zum Uiberfluß begründet, was Wir in allen Unſeren nachherigen Hand-Schreiben an ihn 
Grafen von Neuperg, und in Unſers erſteren Hof-Cantzlers Grafen von Sintzendorf Zu— 
Schriften an Marquis de Villeneufve ausdrücklich einflieſſen laſſen: nemlich R wann man 
wegen Belgrad des Groß-Vigierd Verlangen ſich fügen follte, diefer nur alsdann es ſich zu Nugen 
machen würde, wan ihme, mit Gewalt von Belgrad ſich zu bemeifteren, feine Hofnung 
übrig verbliebe? 

Und eben die von ihme Groß:Bigier eingeftandeneDemolirung ift ein unbetrügliches Kenn⸗ 
Zeichen, daß er zu fotbaner Bemeifterung wenig Hofnung gebabt habe. Wenigftend hätte Graf 
von Neuperg, nachdeme ihme wegen Belgrad bie Hände fo fehr gebunden waren, auch bey ha— 
benden Zweifel wegen bed Orts mehr= oder wenigerem Wehr-Stand ſich, ehe er weiters ge- 
gangen wäre, bey Und anfragen, und Unferen Entſchluß vorläufig abwarten follen: als wel 
ches wol das allermindefte ift, was in weit weniger wichtigen, und haidlichen Imftänden einem 
Miniftro zu thun oblieget. 

Allein deffen allen ungehindert, hat er, Graf von Neuperg, nicht nur Belgrad nebft 
anderen, ben ihme ertheilten Gewalt, und die abhabende Befehle weit überfchreitenden Yund= 
ten dem Feind eingeftanden, fonder nod über das, unerwartet Unferer Genehmbaltung , oder 
Mipbilligung, worvon doch fundbarer malyn die Gültig: oder Ungültigfeit deſſen, was ein 
Minifter ſchlieſſet, lediglich abhanget , die Bollziehung desjenigen, was denen Türfen zu guten 
fommt, inner einer fo furgen Zeit zugefagt, daß ihnen Türken ein Thor von Belgrad noch 
ebender einzuraumen verfprochen, auch würklichen eingeraumet worden, ald Wir nicht den 
Schluß fo fataler Präliminarien wiffen können. Uns ift erft den 7. fpäten Abends eine 
fehr mangelbafte, mithin gang unverftändlihe Abſchrift derer Präliminarien zugekommen, und 
allfichon den 6. hat der Demolirung ber —* gemacht werden ſollen. Ja wie Wir ſeithero 
vernohmen, hat man nicht einmal mit dem Anfang der Vollziehung bis dahin zugewartei. 

Ein ſolches Verfahren wäre nun keineswegs zu billigen, wann ſich gleich Graf Neuper 
ſo genau an Unſere Befehle gehalten, als ſehr er ſich darvon entfernet hat. Nachdeme aber da 
ietztere in allen Pundten und Clauſuln erfolget iſt; So muß, und kann man es ohnmöglich 
anderſt, als wie eine Begebenheit anſehen, deren kein Beyſpiel in allen Hiſtorien zu finden, und 
welche dermalen, als fie ſich leider bereits zugetragen, kaum glaublich iſt, eben aus dieſer Ur: 
ſach aber, bevor ſie erfolget, ohnmöglich roh rin noch mithin zu verhüten ware. 

Nicht minder als bey dem eriten Articul bat jih Graf von Neuperg auch in denen übri— 
gen Articuln derer Friedend=-Präliminarien, auf ein ebenmäffige fat nicht glaubliche, und dahero 
nicht vorzufehen, noch mithin zu verbüten möglich gewefte Art vergangen. 

Bey der Einfiht des zweyten Articuld haben Wir Und in&effen Inhalt gar nicht zu fin= 
den gewuft. Zwar ware ihme, Grafen von Neuperg, erlaubt, die Demolition von Sabacz gegen 
ber Bemolition von Orfowa, und zwar mit Beybebaltung Belgrad, denen Türfen anzubieten. Wel⸗ 
cher geftalten ed ihnen auch nach der biefigen gang deutlichen Anleitung von dem Marquis de 
Villeneufve vorgetragen worden ware. Wie fonnte ihme aber bey einer foldhen gang Flaren 
und gemeffenen Vorſchrift erlaubt feyn, das was ihme disjunctive geftattet ivare, cumulative 
einzugehen, annebens Drfova in dem Stand, worinnen ed ift, denen Türfen zu überlaffen, und 
zugleich Sabacz (worauf vielleicht der Groß-Bezier felbften, um nur mit Ehren aus dem bey Belgrad . 
genommenen impegno zu feheiden, nicht verfallen wäre,) mit denen ehemaligen Fortificationen 
abzutretten? Wie hat man ſich zum Voraus bier beygehen Laffen Fönnen, daß Graf Neuper 
durchaus das Widerfpiel deſſen thun wiirde, was ihme ausdruflic vorgefchrieben worden 

Bon jenem, was Articulo tertio derer Grängen gegen Boönien halber gemeldet wird, 
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iſt fein Buchſtaben in allen Unſeren Hand-Schreiben enthalten, ja nicht einmal Unſern 
Wiſſens jemalen die Frag darvon geweſen. Wer folte fih nun haben beygehen laffen, daß 
ein Diener, Unterthan, und Minifter fogar ohne mindeftem darzu habenden Anlaß, alfo ei= 
enmächtig von feines Herren Landen bifponiren wurde? Auf derlei Zufälle erftredet ſich 
—* die menſchliche Vorſichtigkeit nicht. 

Der Ueberlaſſung der Oeſterreichiſchen Wallachey, worvon der vierte Articul handelt, 
it als conditio sine qua non die gäntzliche Zernichtung, und nicht-Wieder-Erbauung de— 
rer ſeit dem Paſſarowizer-Frieden neusangelegter Straffen angeheftet worden. Obwolen nun 
die Türken ſich deſſen mit Fug annoch nicht entſchütten können; So kame jedoch dem Grafen 
von Neuperg nicht zu, jenes audzulaffen, was Wir ausdruklich beigerudet haben mwollen. 

Nebft jenem was wegen der Inſul und Feſtung Orſova oben ſchon erinnert worden, 
ware er, Graf von Neuperg, eben fo wenig quoad articulum quintum befugt, oder be= 

waltigt, von dem Temeswarer Banat das aller mindefte hindan zu laffen, noch wegen Alt- 

rfova das alba erwehnte Temperament zu treffen: häufiger anderer Fehler, Unformlichkei⸗ 
ten und unanftändiger Ausdrudungen, fo alle bierorts anzuführen allzu weitläuffig fallen 
wurde, zu — 

Der Schluß derer Präliminarien iſt aber das übelſte von allem. Obgleich vermög let: 
terer Nachrichten der Friedens: Tractat mit Rußland auf dem Schluß ſtehet; So ift doch vom 
Grafen von Neuperg die gebührende Vorforge für das Ruſſiſche Intereſſe nicht, wie ſeyn 
follen, getragen worden. 

Kein Termin ift wegen der Ratificationd-Beybringung ausgedruckt, noch die Zeit, wie 
fang der Fried dauern folle, feftgefeget. Und — wol einfallen follen, daß Graf Neu⸗ 
perg ald ein vernünftiger Mann, den Anfang des Bollzugd derer Präliminarien nad Ber: 
flieffung fünf Tägen beflimmen und bie vor die —— bes definitiven Friedens⸗Tractats 
bis nad zeben Tägen ausfegen werde? Worinnen abermalen wider den Flaren Innhalt Uns 
ferd Hand-Schreibens vom 11. Augufi, wann gleich der darinnen erwehnte Casus extremae 
necessitatis in Anfehung Belgrads vorhanden gemefen wäre, wie er doch nicht vorhanden 
ware, gang offenbar von ihm gehandelt worden. 

Diefer übereilte Vollzug iſt dasjenige, was ſowol ihme, ald Grafen Wallis am aller- 
meiften zu fchulden fommet. Dann obgleich diefem in die Friedend-Handlung fi zu mifchen 
unterfagt ware; fo fonnte doch daraus nicht flieffen, daß er unerwartet Untere Befehls auf 
ein blos Billet ded Grafen von Neuperg fogleidh zur Ausraumung und Demolirung einer 
fo importanten Feftung , wie Belgrad ift, weniger zur Einraumung eines Thors derofelben 
an die Türken, hätte fchreiten ß en: ald welches gegen alle Drbnung und Militar-Reguln 
lauffet, warn auch gleich nicht jo oft, viel und nachdruckſamſt die Erhaltung Belgrads viel« 
— Grafen von Wallis in allen Unſeren Handſchreiben, und Hof-Kriegs⸗Rähtlichen 

— eingebunden worden wäre. 
wa rer übereilten Blu wurde alle Berahtſchlagung ohnnug gemacht, alle 
abhelfliche Mittel abgefchnitten, und Uns von Unſeren eigenen Dienern die Willführ benom- 
men, dasjenige zu mißbilligen, was ſie wider den ihnen ertheilten Gewalt, und wider die 
obhabende Befehl zum Abbruch Unſerer getreueſten Erb-Königreichen und Länder und zum 
Nachtheil gefamter Ehriftenheit denen Türken zugeftanden. - 
Sie die Türken felbften würden Und bei —— arg Umftänden nicht 
haben verdenfen fünnen , wofern Wir die alfo von einem, mehr einen — als Mi⸗ 
niſtrum dargeſtellten Bevollmächtigten —— räliminarien ſchlechter Dingen verworf⸗ 
fen hätten. Wir waren es nach Unſerer Miniſtrorum einhelligen Einrahten, und noch 
mehr nach Unſerer eigenen Neigung, in dem Fall, da die Bollziehung nicht allſchon den An= 
fang genommen hätte, zu thun gänglichen entſchloſſen, und haben aus folder Urſache den 
Marquid de Mirepoir bereits ——— laſſen, daß bey obiger Unſerſeits eintreffender der 
Sachen Bewandnuß die Frantzöſiſche Garantie vor Unſerer erfolgten Genehmhaltung von kei⸗ 
ner Wirkung ſeyn könnte. Ja es ware das nach obigem Entſchluß ausgemeſſene Handfchreis 
ben an Grafen von rege fchon fertig, und man an deme, es ablauffen zu laffen, als 
den 10. in der Frühe die Nachricht von der noch vor dem beflimmten Termin ihren Anfang 
enommenen Execution einlieffe. Wornach nichts übrig verbliebe, ald denen an ſich ungültigen 
Srötiminarien durch die Uns abgedrungene Ratification die erforderliche Gültigkeit Men. 
ah welchem Vorgang Wir vielbefagte Präliminarien nicht minder heilig, ald wann fäm- 
mentliche vorftehende Umftände nicht wären, und felbe in gleichem Grab zu Unferen Nugen 
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ereicheten, als ſie zum unerſetzlichem Schaden gereichen, zu erfüllen, und unabbrüchig zu 

—* feſt entſchloſſen ſeynd; gleich wir darvon im Unſerem Namen die allertheuerſte Ver— 
icherungen der Pforten zu ertheilen den Marquis de Villeneuvfe erſuchen laſſen, und dem 
Grafen von Neuperg gemeſſen anbefohlen haben. 

Gleichwie aber Unſere Ehr, Würde, das gute Trauen und Glauben, ja das Ge— 
wiſſen erheiſcht, inn⸗ und auſſer Lands, wie Wir das Vorgefallene anſehen, nicht unkennt⸗ 
lich zu laſſen; Alſo haben Wir zuforderſt der Garin Liebden — zugeſchrieben, hiernächſt 
aber auch für gut befunden, daß der Sachen völliger Verlauf, und Aneinanderhang auf die 
gegründete Art, wie ſelber in gegenwärtigen Reſcript angeführt ſich befindet, an allen Ehrift- 
lihen Höfen, und zwar mit dem audbrudfichen Beifag fund gethan werde, daß Nager 
Wir einerfeits die gefhloffene Präliminarien auf das böchfte mißbilligten, alfo Wir nicht 
minder anderfeits diefelben nad einmal ausgewechfelten Ratiftcationen auf das heiligfte hal— 
ten würden, daß Graf von Neuperg nicht nur den ihme ertheilten Gewalt ungemein weit 
überſchritten, fondern aud gegen die obgebabte Befehl directe gehandelt; daß Unſer hiefiges 
Minifterium daran weder Theil noch Schuld trage; und daß wir endlichen zu feiner Zeit, 
was die Gerechtigkeit erbeifchen möchte, vorzufehren nicht ermangelen würden. 

An se alles defien, was voraus ftehet, befchiehet alfo Unfer gnädigfter Will 
und Meinung. Und wir verbleiben ıc. ꝛc.“ 


Soldatenleben, 
(Lied aus dem flebenjährigen Kriege.) 


1. 
Kein beffer Leben ift auf diefer Welt zu denken, 
Ald wenn man ift und trinkt und läßt fih gar nichts kränken; 
Denn ein Soldat im Feld ſein'm Herren dienet treu ; 
Dat er gleich nicht viel Geld, hat er doch Ehr’ dabei! 
Balleri, vallera, vallera ! 


2. 
Sein Häuslein ift fehr Mein, von Leinwand ausgefhnitten, 
Wie auch das Bett allein mit Stroh ift überichüttet. 
Der Rod it meine Deck', worunter ich fchlaf’ ein, 
Bis mid der Tambour wedt, dann muß ich munter feyn. ıc. 


3 
Wenn's heißt, der Feind rüdt an, und die Karthaunen bligen, 
Da freut ſich jedermann, zu Pferd muß alles figen. 
Man rüdt in’s weite Feld, und fchläat fih tapfer 'rum; 
Der Feind kriegt Schläg’ für Geld, wer’ 8 Glück hat, fommt davon, ıc. 


Bekomm' ich einen Schuß, aus meinem Glied muß finfen: 
Hab’ weder Weib noh Kind, die fih um mid thun kränken. 
Sterb ih nun in dem Feld, Sterben ift mein Gewinn ; 

Sterb’ ich auf frifher That, vorm Feind geftorben bin, ıc, 


5. 

Wenn ich geftorben bin, fo thut man mich begraben 
Mit Trommeln und mit Spiel, wie's die Soldaten haben, 
Drei Salven gibt man mir wohl in das Grab hinein, 
Das ift Soldatmanier, laßt andre fuftig ſeyn! ıc. 


— 0 — 
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Die geiftliche Nachtigall des Prälaten von Göttweig, David Gregor Corner. 


„D ie Gefchichte des deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit," bemerkt Hoffinann, 
„war bis jegt fo gut wie gar nicht vorhanden, weil man eines Theild von der Anſicht ausging, 
daß ed vor Luther fein deutfches Kirchenlied gegeben babe, oder anderen Theild glaubte, jedes 
geiftliche Lied müffe früher ein Kirchenlied gewefen feyn." Wäre legteres der Fall, dürfte aller- 
dings die Zahl— Legion feyn; doch auch davon abgeſehen, und ohne felbit auf die zahlreichen 
Ueberfegungen und Bearbeitungen der Iateinifhen Hymnen und Sequenzen Rüdficht nebmen zu 
wollen, gab es lange vor Rutber viele und ſchöne deutſche —— n Oeſterreich 
namentlich ſtand der deutſche Kirchengeſang durch zwei Jahrhunderte früher in voller, ieh 
Blüthe: jedes Feſt des feine Lieder; in der Kreuzwoche, auf Bittgängen um die 
Felder, beim Leichenzuge, auf Wallfahrten fang das Volk in feiner Sprache. In einer Kirchen- 
agende des fünfzebnten Jahrhunderts , weldye Band fehriftfich vor mir liegt, werben die damals 
in mehreren Gegenden Oeſterreichs bei dem öffentlichen Gottesdienfte gebräuchlichen Lieder voll⸗ 
ftändig angeführt. Sie zerfallen in folgende Reihen: von Weihnachten bis Maria Lichtmeß ; 
vom Anfang der Faften bis Dftern; von Oſtern bis Chrifti Himmelfahrt; von Pfingften bis 
um Frobnleichnamsfefte und von dieſem bis zum Schluffe der Dftave. Dann folgen mehrere 
Rieder vom Namen Jefu und Lieder vor und nad) der Predigt. Wenn ich biezu noch bemerfe, 
daß für Weihnachten 6, für Oſtern 5 und für Pfingften 3 Nummern erfcheinen und die Terte 
zu den fhönften der bisher befannten gehören; fo ift wohl zur Genüge nachgewieſen, daß kurz 
vor dem Auftreten Luthers ber deutſche Kirchengefang in Defterreid nichts zu wünſchen übrig 
ließ. Noch zahlreicher aber, wie natürlich, find die Leberlieferungen an Gefängen, welche bei 
andern Beranlaffungen zur Andacht gefungen worden. ch befige felbft eine Handichrift aus dem 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts, weldhe nur Marienlieder enthält; andere finden fich 
in mehreren Bibliothefen Oeſterreichs, in denen auch, unter dem Namen „Geiftlicher Ruf“ fo 
manches Lied noch ungedrudt Liegt, das einft auf der frommen Pilgerfahrt, bei der Ankunft und 
beim Abfchied am Gnadenorte ertönte, Diefe guten, alten Weifen wurden im fechzehnten Jahr- 
hunderte verdrängt und vergeffen. Luther hatte fid) des deutſchen Kirchenliedes auf die, ihm 
eigenthümlich gewandte Weife bemächtigt; je mehr nun feine Anhänger dasfelbe Fultivirten, 
dere mehr fcheinen die Treuen bed alten Glaubend davon gelaffen zu haben. Das beutfche, 
chriſtliche Lied erfchien bald ald — Ausdrud des Lutherthums und erft gegen das Ende des ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderts fing man wieder an, den proteftantifchen Sammlungen Fatholifche entgegen 
u ftellen, obwohl nod immer nicht ohne Gefahr, falfch beurtheilt zu werben. Ein Beifpiel ift 
Fopann Leifentrit von Dlmüg, Domdechant zu Budiffin, der im Jahre 1567 geiftliche Lie: 
ber und Pfalmen herausgab, und darüber bei feinen Kollegen in den Verdacht der Heterodorie 
fam. Endli begannen die Kirchenvorfteher von Mainz, Speier, Köln, — — u. ſ. w. 
Sammlungen zu veranftalten, und 1625 erſchien das große katholiſche Ge angbud, dad Da⸗ 
vid Gregor Corner, Konventuale und fpäter Abt des berühmten Benediktinerſtiftes Gött- 
weig, aulkamengeheil und dem Bedürfniffe entfprechend geordnet hatte, In Eurzer Zeit waren 
mehr als 2000 Eremplare vergriffen — doch wir wollen darüber den Herausgeber felbit hören, 
„Und obwohl die erhe Edition,“ fagt er in der Widmung der zweiten Auflage (Nürnberg, 
1631), „wegen meiner vielfältigen Dccupationen und der Abſchreiber großem Unfleiß ziemlich 
übereilt worden, ift felbige — fo weit gerathen, daß in kurzer Zeit über 2000 Erem= 
plaria aufgekauft, und hernach feined mehr zu befommen gewefen, alfo daß ich zu einer neuen 
Edition von vielen vornehmen Dertern zu mehrmalen erſucht, aud durch Ueberſchickung anderer, 
gar nüglicher neuer und alter Gefänge, den vorigen zu inferiren, angelangt und angetrieben 
worden, Denen zu willfahren, zuvörderſt aber bie Ehre Gotted auch biepfalld zu vermehren, 
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habe ich diefe Arbeit noch einmal auf mich — das vorige Geſangbuch nicht allein an 
imzähligen Orten korrigirt, ſondern auch faſt um den dritten Theil verbeſſert, und hergegen 
andere Geſänge, deren man leicht gerathen können, ausgemuſtert, damit das Buch nicht allzus 
groß und unbequem zu brauden würde.“ Demungeachtet wurde ed ein Oftavband von mehr 
als taufend Seiten! Es enthält 499 Lieder, von denen nur fehr wenige mit abgetheilten 
Berfen gebrudt find; bei vielen jedod find die damals üblichen oder damals noch befannten 
Melodien hinzugefügt. Als ganz vorzüglide Duelle rühmt der Herausgeber des Jefuiten G e- 
org Vogler Katehismus, „mit [hönen Gefängern, Reimen und Reyen fehr nützlich gezie— 
ret,“ ein Werf, das biöher allen entgangen ift, die über Kirchenlieder gefchrieben haben, „Sonit,“ 
bemerft der Heraudgeber weiter, „babe ich unter etlich und dreißig Fatholiichen Geſangbüchlein 
ger wenig gerechte gefunden. Des Herrn Doctor — Pſalter, Herrn D. Leiſentrit's 

efangbudy, und ſonderlich dasjenige, welches auf Ihrer fürſtlichen Gnaden Herrn Eberhards, 
Biſchofs zu Speier, gnädigen Befehl zu Köln mehrmals gedruckt worden, ſind die beſten, ſo mir 
vorgefommen; gleichwohl aber geht ihnen in der Menge und Vollkommenheit der Materien, 
und fonderlich in andäcdhtigen, von den alten deutſchen Ehriften fo Tange gebrauchten Rufen 
viel ab. Die übrigen find mehrentheild fehr fhlecht, etwa von ungelehrten Schulmeiftern oder 
Buhdrudern gemeiniglich ohne Namen des Autors, nicht ohne fondern Nachtheil und Schaden 
der —5 eligion in Druck gegeben worden. Und iſt mir auch unverborgen, daß noch auf 
heute viele fromme, andächtige, 5* Katholiken vorhanden, denen das deutfche Singen nicht 
faft lieb oder auch (wegen der Keger Mißbrauch) wohl verdächtig ift, die aud derentwegen 
die Arbeit, ein recht katholiſches Geſangbuch zu fertigen, nicht zum beften angewendet zu 
ſeyn vermeinen,“ : 

Die Urfache diefer Oppofition ift bereitd oben angebeutet worden; nichts deſtoweniger 
ſcheint die Theilnahme des Publikums auch für die zweite Ausgabe ſehr ergiebig geweſen zu 
feyn. Es ift anzunehmen, daß der Nürnberger Verleger bei der günftigen Augficht, welche ber 
ſchnelle Abgang der erfien eröffnete, eine gute Anzahl von Eremplaren gebrudt habe, und doch 
erfchien 1649 ın Wien diedritte Auflage.) — 

Damit hätte ich denn meine Abfiht, auf ein fo merfwürdiged Buch wieder aufmerffam 
zu machen, erreicht; ich kann indeffen nicht umhin, den Lefern noch Einiges aus der Vorrede 
des vielfach verdienten Abtes mitzutheilen. Corner war ein eben fo gelehrter Theolog, als ein tüch: 
tiger praftifher Seelforger. Erfteres hat er Durch zahlreiche Schriften bewiefen ; zu legterem bildete 
er jih ald Kooperator und Pfarrer zu Res und ald Prior feines Stiftes, Zudem war er 
ſelbſt Dichter; daher ift auch, was er über den Reiz und die Macht ded Gefanges im Allge⸗ 
meinen fagt, fo warm und lebenskräftig. „Groß und faſt unglaublich iſt die liebliche Süßig- 
feit und fräftige Wirfung ded Singens, alfo daß fie aud) die allerhärteften Gemüther einnimmt 
und bezwingt. Denn da —* man, daß kein Stand auf Erden ſo hoch, kein Amt ſo mühſelig, 
kein Menſch ſo ſchlecht, der nicht durch einen anmuthigen Geſang könnte bewegt und erweicht 
werden. Kleine Kinder in der Wiege, die Großen in ſchwerer Arbeit, die Geiſtlichen in der 
Kirche, die Weltlichen in ihren Häuſern, der König in ſeinem Palaſte, der Soldat im Felde, der 
Wandersmann bei zug der Wächter bei der Nacht, der Bauer und Handwerfer, wenn ihnen 
der Schweiß über dad Angeficht lauft, alle diefe werden erfreuet und in ihrem Weinen, Sorgen, 
Leid, Mühe und Arbeit ergögt durch ein holdfeliges, Liebliches Lied. Und was iſt's Wunder, 
daß die Menfchen durch's Singen fi laſſen bewegen und en ‚ da wiffentlich, daß auch 
die unvernünftigen Thiere eine Anmuthung zur Mufif haben? Was freut die fchönen Vöglein 
mehr, ald wenn fie hören ihre lieblichen Stimmen fo hofbfelig erklingen? Wer ift fogar aller 
—— feind, der ihnen nicht mit Luſt zuhörte, wenn fie im Walde gleichſam miteinander 

reiten, welches das andere überftimmen und mit feiner Lieblichfeit bezwingen möge? Mit dem 
lieblihen Schall des Singens wird der Vogel gelodt in's Se Hirfch aufgehalten im vol⸗ 
Ien Laufe, der Hund gehegt und wieber gelodt. Mit Feiner Kunft ift der ftreitbare Elephant 
eber zu fangen als mit dem Gefange. Ein Roß geht unter feinem Reiter viel munterer und 
waderer, wenn biefer mit Luft feine frifche Stimme durch die Luft erklingen läßt.“ 

„Wenn nun zu fo vielfacher Lieblichfeit und hochbeweglicher Süßigfeit des Singens auch 
eine annehmliche, hochfinnige Materie kommt, das ift, wenn bie Sache duß von welcher das 
Geſang gemacht worden, auch nicht allein lieblich und annehmlich, ſondern hochwichtig und voll 





*) GBeiftliche Nachtigal der catholiſchen Teutſchen. Das iſt außerleſene catholiſche Geſänge :c, Jeto zum 
drittenmale corrigiert und verbeſſert durch David Gregorium Gornerum, NR 8. 
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Weisheit it; was Fann mehr zur Bewegung des menſchlichen Gemüthes begehrt werben ? Der 
Wein und die Mufik, fagt der Sohn Syrachs, erfreuen das Herz, aber die Liebe zur Weis⸗ 
in mebr, als diefe beiden. Pfeifen» und Pfalterfpiel geben ein fiebliched Getön; aber über 
eide it eine holbfelige Rede. Wann auch diefe Lieblichkeit und verborgene Kraft ded Singens 
zur Erlernung der wahren göttlichen Weisheit, zur Vermehrung des Lobs Gotted und feiner 
Heiligen, zur Fortpflanzung chriſtlicher Religion und zum —— der wahren Kirche 
Gottes angewendet wird, iſt nicht leicht zu ſagen, was dir ein Nugen durch gottfelige Rufe 
und geiftliche Gefänge kann zuwege gerichtet werben. 

„Wie aber nichts fo gut und vortrefflich von Gott gegeben, feine Ehre und der Menſchen 
Seligfeit dadurch zu fördern, was nicht auch der Teufel zur Sünde und zum Mißbrauch fehrte: 
alfo iſt's auch mit der vieledlen Gabe des Singens leider dahin gerathen, daß ſich derfelben die 
Menfhen zu allerlei gar großen, abfcheulichen und verdammlichen Sünden aufs übelfte ge— 
brauden. Da hört man faft täglich, wie durch alle erdenkliche Süßigfeit des Singens die aller- 
ſchändlichſte, undriftlichfte Büberei und Unzucht dur die Obren und äußerliche Sinnlichkeit 
in die Herzen der Menſchen eingegoffen wird, alfo daß man ſich anjegt nicht ſchämt, Öffentlich 
in aller Welt Obren folhe Schande zu klingen und zu fingen, die Geilheit des Fleiſches da— 
durch zu reizen, darob fich billig ein jedes Menfchenberz zu tobt ſchämen follte, nur daran zu 
gedenken, Ueberdieß ift jeßt das Singen das allerbefte und bequemfte Inftrument worden, defs 
fen fi die Leute gebrauchen, wenn Ne ihren Nächten leichtfertig wider die hriftliche Liebe und 
alle Billigfeit urtbeilen, zur Vank hauen, verläumden und verkfeinern, und durch hocdhverbo: 
tene Pasquille und Famoslibelle um fein befted Kleinod der Ehre bringen wollen.“ 

Nun gebt der Berfaffer auf die Art und Weife über, wie Luther den Kirchengefang ein= 
geführt, und defjen Anbänger nod immer daran fefthalten. „Diefer fo vielfahe Mißbrauch hat 
vielen trefflichen Leuten Urſache gegeben zu zweifeln, ob der Nugen oder Schaden, fo aus bem 
Singen erfolgt, größer fey, und ob es beffer, das Singen gar abzuſchaffen, oder zu befördern ? 
Wie num aber ih gänzlich dafür halte, es fey das Erercitium, deutſche geiftliche Geſänge und 
Nufe zu fingen, nicht allein nicht zu verwerfen, fondern auch fehr nüglid und beförderlich zur 
rechten Andacht; alſo achte ich auch, daß die Bemühung, ein -vollfommenes und ordentliches 
Geſangbuch zu verfertigen, ſehr wohl angelegt ſey. Und diefes fonderlic darum, dieweil wir 
zum Singen in der heiligen Schrift mit Worten und gar Fräftigen Erempeln genugfam ans 
gewiefen werben.” 

Die Beweisftellen, welche nun folgen, nehmen beinahe drei Blätter ein; bar: 
an fließen fih Andeutungen über die Vortheile des Kirchengefanges, aus der täglichen Er— 
fahrung genommen, und endlid einige Beftimmungen, bie feftftellen, was ſowohl bei der 
Wahl des Liedes, al bei dem Singen desfelben zu beobachten fey. 

„Erftlih und vor allen Dingen ift wohl in Acht zu nehmen, daß der Inhalt nichts 
Gottloſes, Unehrbares oder Fleifhliches, wie aud nichts, das dem wahren Glauben entgegen, 
—* — gar chriſtliche, nützliche, gottſelige und auferbauliche Lehren und Saden in 
ih begreife.“ 

„Anfangs bin ich der Meinung gewefen, gar fein einziges Lied, das in lutherifchen Ge— 
fangbüchlein zu finden, in dieſes Fatholifche mit einzubringen. Aber diefe Meinung bat mir gar 
ein gottfeliger Pater der Sorietät Jefu gewendet, und mer zu Gemüthe geführt, daß die Un— 
fatbolifchen ihre Gefangbüchlein mit niht wenigen unfern uralten andädtigen 
Gefängen gefpidt; ja fogar vermeffen gewefen, daß fie auch deren etliche mit Lutherd Na— 
men verunreinigt, ald da End: 

Der Tag der ift fo freubenreich, 

Gelobet ſeyſt du Jeſu Ehrift, 

Chriſt ift erftanden, 

Nu bitten wir den heil. Geift, 

Wir glauben all’ an einen Gott, 

Jeſus ift ein füßer Nam’, 
und dergleichen mehr, von welchen doch die ganze deutſche Chriſtenheit weiß, daß fie älter 
find, als Luther und fein neued Evangelium.“ . 

„Zum dritten hat ein hriftliher Singer auch wohl in Acht zu nehmen, daß er im Sin- 
gen eine rechtmäßige Intention und Meinung brauche, das iſt, daß er nicht ſinge, nur um 
eitle Ehre durch ſeine annehmliche Stimme zu erjagen; auch nicht, um ſich und Andere blos 
mit dem lieblichen Klange der fröhlichen Melodien zu kitzeln und zu erluſtigen, ſondern viel⸗ 
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mehr durch die Worte und durch den Inhalt dee Geſanges Gott zu ehren, und fh felbft oder 
Andere zu erbauen u. f. m.“ 

„Zum vierten find auch beim Singen wohl abzunehmen die unterfchieblichen Weifen und 
Melodien, deren etliche recht ernfthaft, Tangfam und gar ehrbar lauten; andere aber Flingen 
allzu frifch und etwas liederlich, den weltlichen Reiter: oder Bubhlenliedlein nicht faft — 
Nun wäre wohl hoch zu wünſchen, daß ſolche friſche und, die Wahrheit zu ſagen, in geiftli- 
chen Sachen allzu frehen Melodien niemals wären aufgefommen, und daß man bie alte, ein=' 
fältige, aber in Wahrheit recht züchtige, gravitätifche und fehr andächtige geiftliche Reputa- 
tion, wie diefelbe nicht allein im cantu Gregoriano, fondern aud in den meiften alten, deut⸗ 
ſchen Gefängen gefpürt wird, erhalten hätte, und niemals hätte fahren laffen. Denn ja in alle 
Wege wohl in Acht zu nehmen die Föftliche Lehre des h. Vaters Bernhard .... — Wollte Gott, es 
wäre bei dieſer goldenen Lehre des 7 Vaters geblieben, fo wäre hoffentlich das fleifchliche, 

enannte Evangelium bei den fleiſchlichen Menſchen durch dergleichen mehr fleiſchliche und geift- 
ihe Melodien nicht fo weit eingefungen worden; weil aber bei der jegigen allzu fehr verführten 
und verirrten Welt die alte Andacht fammt der göttlichen Liebe gar fehr erfaltet, und die 
Menfchen durch die frifchen, gar zu holdſeligen Melodien ng ber fegerifchen, ald der bubleri- 
fchen Liedlein allbereitd ganz eingenommen und verzärtelt find, daß fie ob dem alten, ern⸗ 
ften und majeftätifchen Kirchengefange verdroffen, dagegen den neuen, faft Be wei⸗ 
chen, und dem Fleiſche mehr annehmlichen Tönen ergeben ſind, muß man da Auge zu⸗ 
thun , und ihnen die Lieblichkeit der neuen Melodien geftatten; doc mit dieſem Unterſchiede, 
daß man in der Kirche, vor und nad) der Predigt, allein die alten, ehrbaren und gar züchti- 
en Melodien gebraucde; zu Haufe aber oder auf der Straße fann man diejenigen, fo etwas 

isch und weltlich Tauten, paffiren laffen, die fo hochſündigen, Teichtfertigen Buhlerliedlein 
defto leichter zu unterlaffen und zu vergeffen. Die Rufe gehören für das einfältige, gemeine 
Volk, foldhe bei den Prozeffionen und Kirchfahrten zu fingen,“ 

„Endlich, fo iſt auch billig, den Unterſchied der Zeit fleißig zu halten, daß man bei 
fröhlicher Zeit fröhliche, bei trauriger traurige Geſänge finge, und fonderlid zu. den hohen 
Feten, Weihnachten, Faften, Dftern, fingfen ıc. ſolche Lieder gebrauche, die mit den Ge— 
heimniſſen, welche man zur felben Zeit betradhtet, übereinftimmen. Mir ift nicht unbewußt, 
daß überwigige Keber gefunden worden, welche allen Unterſchied, fowohl der Fefttage als 
des Singend gern wollten durcheinander buttern, wie ich denn einmal felbft in einer Iutheri- 
fchen Kirche einen heimlich Falvinifhen Prädifanten am dritten Abventfonntage habe hören auf 
der Kanzel anheben zu fingen: „Chriſt ift erftanden;” aber feine damals noch Tutheriichen Zu⸗ 
börer (welche der fatholifchen Andacht um ein gutes näher verwandt zu feyn begehren, als die Kalvi- 
niſchen) lachten ihn felbft aus, und waren ihrer fehr wenige, die dem Prädikanten begehrten nach⸗ 
zufingen. „Nun fomm der Heiden Heiland," fang alled Bolffleißig mit ; denn diefed war de tem- 
pore, jened nicht. Wenn nun biefe Conditionen beim Singen obfervirt werden, bie jegt mit 
mehrerem find ausgeführt worben, ift fein Zweifel, das Singen fey nicht allein — zuzu⸗ 
laſſen und zu behalten, ſondern auch auf vielen Wegen gar —* nützlich und hoch auferbau⸗ 
lich, ſonderlich bei den gemeinen, einfältigen Leuten. Dieſen nun zu Liebe, Nutzen und Wohl- 
gefallen habe ich auf vieler gottjeliger Herzen Begehren dieſes Gefangbüchlein, theild aus den 
alten bisher gehabten Gefangbüdlein zufammengetragen, theild von neuem Fomponirt, 
in welchem ich mich ſonderlich dieſer drei Dinge befliffen: Erftlid die andern bisher etwa von 
unbedachten Schreibern und Schulmeiftern ausgegangenen Geſangbüchlein, fo viel ſich hat thun 
laffen, zu forrigiren, darnach allerlei Materien, die man durchs ganze Jahr fingen, und 
eine gottliebende Seele begehren kann, völliger und in größerer Menge, ald vordem gefcher 
ben, zufammenzubringen, und drittens habe ich alle diefe Materien und Gefänge in eine gar 
bequeme, richtige Ordnung bringen wollen, wie biefelbe allhier 8* chnet iſt: 

1. Tagzeiten oder Geſänge, fo zu gewiſſen Stunden des Tages können geſungen werben, 
a) Morgengefänge. 
b) Tiſchlieder, vor und nach dem Effen. 
c) Zu gewiffen Stunden, wenn man bie Glocke hört. 
d) Abendgefänge. 

TI. Adventlieber. 

II. Weibhnachtlieber. 

IV. Faſtenlieder. 

V. Oftergefänge. gr 
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VI, Bon der Himmelfahrt. 
VII. ange 
on der Allerbeiligften Dreifaltigkeit. 
IX. Vom zarten me. des Herrn, 
X, Bon Ghrifto, feiner Lehr und feinem Leben. 
XI, Bon der hochwürdigſten Mutter Gottes. 
XI, Bon andern Heiligen indgemein, als: 
a) Bon den h. Engeln. 
b) Bon den b. Apoiteln. 
ec) Bon den b. Märtyrern. 
d) Bon den h. Biſchöfen und Beichtigern. 
e) Bon den h. Frauen und Jungfrauen. 
XII, Bon eilichen Heiligen insbefondere, 
XIV, Bon Prozeffionen und nice tina 
XV. Katechismusgeſänge, bei der Kinderlehre zu brauden. 
XVI. Bußpfalmen und Gefänge um Vergebung der Sünden. 
XVII. Bon allerlei Gnaden und chriſtlichen Tugenden. 

XVIll. Lob» und Danflieder. 

XIX. Wider die Feinde der riftlichen Kirche und wider der Keger verführerifche Lieber. 
XX. Bon den vier legten Dingen des Menſchen: 

a) Bom Tod und Sterben, 

b) Bom legten Gerichte. 

c) Bon der Hölle Pein, 

d) Von der Glorie des ewigen Lebens, 

Die Gefammtzahl der enthaltenen Lieder iſt bereitd oben angegeben worden; um bie 
Reichhaltigkeit der einzelnen Abtheilungen zu bezeichnen, wird die Angabe genügen, daß die Weib: 
nachtlieder allein 98 Seiten einnehmen und 57 an der Zahl find. Vielleicht bin ich in einem 
der fünftigen Jahrgänge der Auftria im Stande, mehrere ald Proben mitzutheilen — Proben, 
bie in jeder Beziehung verdienen, wieder an dad Tageslicht gezogen zu werden! — 


+ 


Creffende Antwort. 


Frau Judith von Polheim war der Kaiferin Anna, der Gemalin Ferdinands J., 
Dberftpofmeifterin gewefen; hatte ſich aber fpäter vom Hofe zurüdgezogen, und lebte mit ihrem 
Manne, der längere Zeit ſchon Fränfelte, in Defterreich ob der Enns. Die Polheime hatten fi 
frühzeitig. dem Lutherthume zugewendet, und ganz befonders feinen ihre Frauen eifrige Des 
fhügerinen desfelben gewefen zu feyn. Dafür wurden fie von ihren Predigern in Gedichten 
und Trauerreden gefeiert, und daß unfere Judith au Luft zur Proſelytenmacherei hatte, bes 
weit folgende Thatfade. Ald im Jahre 1568 die Königin von Polen, Katharina, eine ges 
borne Erzberzogin von Defterreih, nad Linz Fam, wünfchte fie die alte Freundin ihrer 
Kindheit zu ſehen; doch diefe entſchuldigte fi mit der großen Schwachheit ihred Mannes, und 
* was fie in ihrem Schreiben noch weiter vorgebracht, lernen wir aus der Antwort der Königin 
ennen: 

„Liebe Frau von Polheim. Dein Schreiben habe Ich mit allen Gnaden empfangen, und 
beine Entfhuldigung daraus veritanden, daß du deines Herrn Schwachheit halber nicht bot 
herfommen können, wiewohl Ich dich von Herzen gern hätte-gefehen, aus fonder gnädigem Ge— 
müth, fo ich zu dir trage, Weild aber mit deinem Herrn eine foldhe Gelegenheit hat, nehme 
Ich deine rg mit Gnaden an, und wünfche deinem Herrn von Gott dem Herrn 
gute Gefundbeit. Was belangt den Glauben und deine Ermahnung, habe Ic ne 
aus deinem Schreiben verftanden, daß du Mich bitteft die Bibel zu Iefen, darauf laß dich 
wiffen, daß Mir die Bibel gar wohl bekannt ift, und habe fie oft durchleſen, ift auch noch 
meine tägliche Uebung, und i Mir die größte Freud und Troſt, darinnen zu leſen. Weil du 
dann auch darinnen wohl beleſen biſt, fo wolleſt aber au den Spruch Pauli fleißig merken, 
daf ein jeglicher Menſch ſich feines Berufes halten folle! So ift Mein und dein Beruf nicht, 
diefelbe nach Unferm Bedünfen zu urtheilen, fondern das Lehren gehört denen zu, die von Gott 
ben ehrlichen Beruf haben, Derhalben rathe Jh Mir und dir, Wir befümmerten Und nicht 
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um bie Saden, bie Und nicht befohlen find, fondern halten Und nad der Lehre Pauli, daß 
Wir in Stille hören und fragen, und die Haushaltung in die Hand nebmen, fo weit benen 
Weibern gebührt, Das habe Ich dir zu gnädiger Antwort auf bein Schreiben nicht wollen 
° verhalten. Deinem Herrn, wie aud) deinem Better wolleit Meinen gar gnädigen Gruß fagen, 

damit alfezeit deine gar gnädige Frau. Datum Linz den 16. Detober 1568. 
Katharina, Königin in Polen.” 


Derwilligung einer ehrfamen Pfarrmening zu Erenbach, was und wie fle 
einem Pfarrer feine Aecker bauen wollen, wie folgt. 
(1565) 


Erftfich ift einer ehrfamen Pfarrmening Wille und Meinung, was an diefem Pfarr: 
bofe bricht und mißlingt, oder zu beffern ift, daß fie dasſelbe mit allem Fleiße thun und aus» 
richten wollen. . 

Zum andern hat fi die Gemein zu Kaltenbady entfchloffen und bewilligt, dem Pfar: 
rer den Habern anzubauen, und das erfte Gartenbau zu verrichten, wann der Frühling angeht. 

Zum dritten haben fid) die zu Gerweis, fo da Roffe haben, bewilligt, dem Pfarrer die 
erfte Brache zu thun, was tem Winterbau anbelanget, und die Halblehner und Hofftätter 
wollen dem Pfarrer dad Heu und Grumet, was zu dem Pfarrhofe gehörig, abmähen. 

Zum vierten haben ſich die von Kainras bemilliget, fo da Rofje haben, dem Pfarrer 
die andere Brache, was zur Winterfaat gehörig ift, zu verrichten, und die andere Gartenbrache, 
aber die Halblehner dafelbft wollen dem Pfarrer die Buchwieſen alle Jahr abmähen, 

Zum fünften baben fi die zum Haimſchlag bewilliget, daß fie dem Pfarrer den Mift 
aus dem Hof ehe Gründe wollen führen, und die Hofitätter wollen ibn fafjen. 

Zum 1 en haben die zu Rietweid bewilligt, daß fie dem Pfarrer alle feine Aeder 
wollen zwiebrachen, fo viel die Winterfaat belangt und dad Gartenbau dazu. 

Zum fiebenten haben fi die von Wolfitein bewilliget , fo da Roffe haben, daß fie 
dad Adern zu der Kornfaat wollen verrichten und bie Halbiehner und Hofftätter wollen dem 
Pfarrer den Habern alle Jahr abbauen oder maien. 

Zum adten haben fich die zu Poppen bewilligt, daß fie dem Pfarrer wollen das Eggen, 
foviel die Winterfaat belangt, verrichten. . 

Zum neunten ee fi die zu Exenbach bewilligt, fo da Roffe haben, daß fie dem 
Pfarrer alle Früchte, fo er bauet, fammt dem Heu und Grumet, wollen einführen, und in 
dem Garten zu Haar und Kraut adern, und die Halblehner und Hofitätter zu Erenbach wol« 
len dem Pfarrer den Habern rechen und häufeln, und dazu den Mift breiten. 

Zum zebnten bat ſich eine ehrfame Pfarrmening zu Exenbach einhelliglich miteinander 
entfchloffen und bewilligt, daß fie alle Jahre mit’ der halben Pfarrmening dem Pfarrer wollen 
das Korn abfchneiden, und foll alle Jahr ein Umwechſeln gefchehen in der ganzen Pfarrmening. 


Nun folget, was eine ehrfame Pfarrmening ber ganzen Pfarr Erenbad 

beſchloſſen und bewilligt bat, dem Pfarrer nad altem Braud und Her— 

fommen von Dpfer, Begräbniß, Taufen, Ebeftiftung, Bi Evans 

geli Hahnen, Beidhtgeld und was dergleichen für Geredtigfeiten mehr 
find, reihen und geben wollen. 


Bonden Kranfen. Erftlih, wann der Pfarrer zu einem Kranfen gebt und ihn mit 
dem hochwürdigen Saframente verfiebt 14 &. 

Bon den Todten. Wann eine Leiche if, ed fey Mann oder Weib, davon 7 6 2A 
und 2 Kreuzer Ausläutgeld. 

Bon einem Junggefellen, Knaben oder Dirnlein, fo zu dem heiligen Saframente ge= 
gangen, A BR 23 und 2 Kreuzer Ausläutgeld. 

Bon einem Kinde 6 Kreuzer und 1 Kreuzer Ausläutgeld. 

Taufen. Wie von Alter Herfommen, von jedem Finde 12 1. 

Hahnen. Bon jeglihem Haufe in der ganzen Pfarre, wer Zuchtbühner bat, foll dem 
Pfarrer einen Hahn geben, bat er aber feine Sudthüßner gehabt, foll er ihm geben 2 Kreuzer. 

‚ Bon einem jeden Haufe in ber ganzen Pfarrmening, es fey Hein oder groß, dem Pfarrer 

3 Eier und dem Schulmeifter 7, 
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Weiters hat fih auch eine ehrfame Pfarrmening zu Erenbad bewilligt, warm man Kirch⸗ 
raittung bat, dem Pfarrer im Beiwefen der Obrigkeit einen Trunf zu geben, und von wegen 
der Zahrtäge und Kühe alle Jahr A Gulden zu geben. 

Der Pfarrer zu Erenbad muß ein ganzes Sapr den Speidwein in die Kirche verschaffen, 
ausgenommen bie brei hoben Feite, Weihnachten, Oftern und Pfingften, davon gibt ihm die 
ehrfame Pfarrmening jährlih 5 Schillinge. 

Bon einer jeden Perfon, fo zur Beicht geht, Jung und Alt 2 &. , 

Wann der Pfarrer ein Brautvolf zufammen gibt und Fopulirt, dvav n 14 A und 2 Hüh- 
ner; wenn man aus ber Pfarre heirathet 2 # und 2 Hühner. 

Und wann einer aus der Pfarrmening dem Pfarrer an feiner Arbeit ift, foll ihm der Pfar- 
rer nad) altem Brauche und Herfommen einen Trunf und Jaufen geben, und was fonit ein 
Pfarrer von Haar, Kraut und Holz bat, mag ein Pfarrer dagfelbe mit feinem Gefinde einbringen. 

Solche Bewilligung ift gefcheben und geftellt worden mit Wiffen und Willen des geftren- 
gen edlen und ebrenfeiten Sebaftian Haager zu Altenfteig dem Alten, und von einer ebrfamen 
Pfarrmening zu Erenbah am Tag. Leonbardi, welches war der 6. Tag November Anno 1565, 
und zu mehrer Netter und feiter Haltung diefer Bewilligung ift durch den geitrengen edlen und ehren⸗ 
feften Sigmund Haager den Jüngern zu Aitenfteig ein Pönfall darauf gelegt worden, wer 
dawider ſpricht und ftreitet. 


Die Frohnleihnamsproceffion zu Finz, 1636. 


„Weiland Ferdinand der Andere diefed Namens bat zu unfern Zeiten feines Herzens 
Inbrunft und Affeftion gegen das h. Saframent des Altard vor allen andern fehr eifrig erzeigt, 
davon ich viel auf das Yapier bringen fönnte; will aber nur etwas weniges bicher jegen, 
woraus man bie große Gottfeligfeit dieſes allerfrommften Kaiſers Teichtlich wird erfennen. Auf 
eine Zeit reifte er aus der Stadt Wien, fi etwas zu ergögen, und fiehe, da begegnet ihm 
unverfebend ein Priefter im — von dem Kranken mit der h. Hoſtie. Alsbald be— 
gibt ſich der gottſelige Kaiſer mit großer Ehrerbietung aus dem Wagen, kniet nieder auf den 
naſſen und (weil es damals Regenwetter war) kothigen Boden, und nachdem er alſo kniend 
mit —* Demuth Chriſtum im heiligen Sakrament angebetet, folgt er zu Fuße nach mit 
allem Hofgeſinde bis in die Domkirche, welches er auch zuvor, da er noch im Erzherzogen⸗ 
Stande war, zu Gräg in der Steyermarf nad dem löblichen Erempel feines Ahnherrn Ru= 
dolphi des Erften gethan hatte. Er hat auch in diefer Stadt pflegen alle Nr am hoben Gotts⸗ 
(eidnamefefte bei dem öffentlichen Umgang allernächſt dem heiligen Saframente zu Fuß 
einen weiten und fehr beihwerlihen Weg außerhalb der Ringmauer dergeftalt zu folgen, daß 
er aus weißem Wache eine brennende Fadel in der Hand, und ftatt des erzberzoglichen Hutes 
oder der Krone einen Kranz von Blumen nad Landesbrauch auf dem Haupte trug. Und wies 
wohl er hernach zur höchſten Ehre des Kaifertbums erhoben ward, hat er doch von diefer Gott⸗ 
feligfeit nicht das geringfte —— Denn der fromme Kaiſer iſt auch zu Wien bei der 
Umtragung des h. Sakramentes in Gegenwart feiner hochgeehrteſten kaiſerlichen Gemalin und 
der durchlauchtigſten Erzherzoge und Erzherzoginen, — ſchon ziemlich ſchwach war und die 
Sonne ſiark brannte, dennoch mit bloßem Haupte zu Fuß gehend oft und vielmal geſehen worden. 

Ganz benfwürdig aber iſt und follte billig in die öſterreichiſche Chronik fommen, was 
ich jest war will. Als Kaifer Ferdinandus im Jahre 1636 von Wien gen Negenfpurg auf 
den churfürſtlichen Collegialtag zureifete, bat er um des herzunahenden Gottsleichnamsfeſtes 
willen mit allem Fleiße feine Reife alfo angeitellt, damit er aledann möchte an einem rubigen 
und gelegenen Drte ſeyn, und von der gewöhnlichen Pietät und Gottfeligfeit der öſterreichiſchen 
Fürften nichts abginge. Deßwegen, da er das Felt ded Herrn Leichnams zu Melk im Kfofter, 
den nächſten Sonntag aber darnach zu Enns in der Berehrung dieſes zarten Fronleichnams 
mit gewöhnlicher Pietät und Andacht begangen und zugebradt, hat er endlich zu Linz an 
der Donau gewollt, daß die Dftav oder der achte Tag diefes Fefted an diefem Drte am hoch— 
feierlichſten — und begangen werde. Man hat das h. Sakrament herumgetragen über 
die Gaſſen, Wegſcheiden und gemeinen Plätze der Stadt mit ſehr ſtattlicher und ehrlicher Be— 

leitung der vornehmſten Landesherren, und ſogar — welches das herrlichſte war — des Kaiſer 
erdinandi ſelber. Die Proceſſion war kaum wieder in die Kirche gefommen, hat die Pracht 
diefes h. Triumphes dem gottfeligen Kaifer zufegt die Zähren aus den Augen getrieben. Er 
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berufet darauf ben Beichtvater und fpricht zu ihm: „Mein Pater, ich kann je bie Zähren 
nicht länger verhalten, weil an biefem Orte, wo vorhin unfere wahre Religion von Feinden 
zum höchſten angefochten und verfolgt worden, mit diefen meinen Augen ich fehe, daß jest dem 
h. Saframent von den vornehmften Herren des Landes fo große Ehre geleiftet wird." 


Eine erſchreckliche Mlordthat, fo den 30, October 1605 ſich zu Glatz 
begeben. 


Es kamen zwei Pilgrime, der Nation Polen, des Standes vom Adel, mit Namen 
Adam Mankowski und Albertus Laski, die aus Andacht und gethanen Gelübden bie heili— 
gen Stellen der Apoftel Petri und Pauli zu Rom befucht und geehrt haben, und nach Berrichtung 
ihrer Andacht ſich wieder beimbegeben wollten, den 30. October diefed laufenden Jahres 
gegen Ola. Es war der Sonntag vor dem Fefte Allerheiligen und in Erwägung des fonn- 
täglichen Feiertags haben fie in Andacht, chriftlihem Gebote nad, Meffe hören wollen, weil 
fie vernommen, daß zu Glas auch Fatholifhe Kirchen find. Demnach fie aber Niemand des 
Ortes berichtet, gingen fie aus Irrihum in die Pfarrfirhe, dem Herrn Commendator M o- 
fh en zugehörig. Als fie aber gefeben, daß der Prädifant, den fie für einen Fatholifchen Priefter 
angefeben, predige, wollten fie durch dad Volk nicht dringen, fondern blieben nahe‘ bei ber 
Thür, doch in der Kirche drin, fielen auf ihre Knie, hoben ihre Hände auf, mit vorgehenden 
Kreuzeszeichen, und fingen an, mit katholiſcher Andacht zu beten. Als nun hierauf nicht allein 
bie Umſtehenden fie angefehen, fondern auch die Weibsperfonen aus Fürwig ein Aufftehen ge— 
macht, ift mit großem Gebränge das Volk zu allen drei Kirchthüren aus der Kirche gelaufen. Weil 
aber ernannte Silger diefen geihwinden, ungewöhnlichen Aufbruch gefeben, find fie erfchroden, auf: 

eſtanden und fortgegangen. Da hat fich aldbald der Stabtdiener und Scherge zu ihnen begeben und 
te über den Kirchhof bis in die Kirchgaſſe begleitet. Als fie aber in die Kirchgaſſe gefommen, find ihnen 
etlihe Hundert von Manns- und Weibsperfonen, Jung und Alt, —— zugedrungen und 
haben fie erbärmlicher Weiſe mit Steinen geworfen, daneben ohne Unterlaß geſchrien und ein— 
ander angebegt, mit folgenden Worten: „Schlagt fie tobt, fchlagt fie tobt, die Schelmen!“ In 
diefem Laufe begegnen ihnen aud zwei Weiböperfonen, fo ein Zuber voll Waffer getragen, 
welche beide ven Zuber niebergefegt und da hat bie eine aus ihnen dem vornehmften Pilger 
mit der Zuberftange einen fo harten Schlag auf die Bruft gegeben, daß der arme Pilger zur 
Erde fallen müffen, wie dann der Schlag auch tödtlich erfannt worden. So hat ihn auch die 
andere Weiböperfon unbarmherziger Weife mit der Zuberftange gefchlagen und geprügelt. Als 
fie nun aus den unnadyläßlichen Steinwürfen und dem jämmerlichen Gefchrei das feindfelige Ge— 
müth, fie zu ermorden, gemerft, it Adam Mankowski, dem man heftiger zugefeut, weil er eines 
fchwereren Leibes, auch höheren Alters dann der andere und darum nicht alfo fliehen fonnte, in 
eined Bürgerd Haus gelaufen, allda er ſich und fein Leben falviren wollen, aber Feine Sicyer- 
beit finden fünnen, fondern ift von den Inwohnern ded Hauſes wieder unmenſchlicher — 
mit dem Geſchrei: * todt, ſchlagt tobt!” ausgejagt und mehr als vormals mit Prü— 
geln geſchlagen, auch mit Steinen geworfen worden. 

In dieſer Gewalt aber iſt ſonderlich zu merken und zu erbarmen, daß, ungeachtet ſie zu dreien 
unterſchiedlichen Malen auf ihre Knie vor dem raſenden Volke gefallen, und mit aufgehobenen 
Händen demüthiger Weiſe ganz erbärmlich um Barmberzigfeit auf Polniſch gebeten und ge— 
rufen, ja auch, weil fie der deutichen Sprade nicht kundig, einer von ihnen fo viel ausgefpro- 
hen: „Binihdohaudein Chriſt“ fie dennoch bei den barbarifchen Leuten nichts ſchaf— 
fen fonnten, fondern die unmenſchlichen, viehifhen Herzen zu mebrerer Graufamfeit bewegt, 
bermaffen und alfo, daß ihnen auch hernach von dem Bolfe allerfeitd der Weg verendet wor⸗ 
den. Auch ald Mankowski auf einen empfangenen harten Steinwurf wieder zu Boden ge- 
fallen und wie ein frommer Chriſt dem allmächtigen Gott ſich befohlen, mit diefen Worten: 
„Jesu, FiliDavid, miserere mei! (Jefus, Sohn Davids, erbarme dich meiner!)* ift einer 
aus dem Haufen gelaufen mit einem ſchweren Prügel, bat denfelben weiters hart und graufam 
geihlagen, mit den Schmachworten: „Du Schelm, rufeft du jegund Jefum an; zuvor haft du 
nur Mariam angebetet“, und dergleihen Blasphemien mehr. Hierauf, ald die frommen Leute 
bis an dad Stabtthor gefommen, ward ihnen ber Weg mehr ald vormals abgerennt, ihnen 
mit größerem Gebränge 'nachgeeilt, und auf Antrieb des rumoriſchen Volkes, fo geſchrien: 
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„Macht zu, macht zu!“ wird ber Thorfchlag fürgezogen. Sind alfo allda jämmerlich ge— 
ſchlagen, geworfen, von einem aber beſonders, der mit beiden Füßen auf den Mankowski ge— 
fprungen, gräulic getreten worden. 

Als fie aber vor die Stadt gefommen, ift ihnen das grimmige Volk bid zu der Ziegel- 
feuer, einen langen, fernen Weg mit Steinwerfen und großem Geſchrei nachgeeilt, und allda 
bei der Ziegelfheuer ift dem Mankowski, welder nachmals geftorben, fein Pilgerftab aus 
den Händen geriffen und mit demfelben das rechte Auge ausgefchlagen, aud ſonſt mit Schlägen 
erbärmlich zugefegt worden. 

Weil dann die guten, andädhtigen Pilgrime gefehen, daß fie alfo dem Tod nicht entgehen 
Fönnten, haben fie in der größten Schwachheit noch einmal fi erhoben, und find auf die Seite 
über das Feld gegangen, allwo fie ihrer Gnaden des Herrn Gommendators Felizian von Mofch 
Grund und Boden ungefähr im Laufen erreicht, und aus Schwachheit weiter nicht fommen 
fonnten, indem der Adam Manfowsfi zu Boden gefallen, auch nicht mehr von derfelben Stelle 
aufgeftanden ift. Iſt alfo allda geblieben, von Jedermann verlaffen und verachtet, von 10 Ubr 
ungefähr bis auf zwei Uhr Abends, zu welcher Zeit etliche Katholiſche aus der Stadt, als fie 
den Fall und erfahren, wo die frommen Leute anzutreffen, mit Vorwiſſen und Willen 
des Herren Pater Rektors zu ihnen hinausgegangen find, und den Mankowski in ein Gärtner- 
häuslein zu Kalledorf unter der Jurisdiftion gemeldten Herrn Commendators getragen haben, 
da er dann, obſchon er etwas in der Wärme zu fich gefommen, doch fein Wort reden, auch 
fein anders Glied hat rühren fönnen, als allein den einen unbejhädigten Fuß. Hat alfo aud 
mit großer Betrübniß aller Katholiſchen ungefähr zwiſchen neun und zehn Uhr zu Nachts, als 
ein Märtyrer und Diener Ebrifti, wegen des Ererzitiums der fatholifchen Religion, in dem Gott 
woblgefülligen Bußwerk der Peregrination, nach empfangenem beiligem Saframent ber legten 
Delung und angedeuteter Reue und Leid über feine begangenen Sünden, auch herzlicher Ber: 
zeihung aller ihm dießfalls zugefügten Injurien, nachdem er fürzlich vor dieſem Unfall in Böh- 
men gebeichtet und das heilige Saframent des Altard empfangen, feinen Geift und feine heilige 
Seele aufgegeben und Chrifto feinem Gott und Erlöfer zugeftellt. Der andere aber, Albertus 
— iſt noch zu Kalledorf, wartend, bis fein verſtorbener Pilgrimsgeſelle zur Erde beſtattet 
werde. 

Es iſt aber das raſende Volf nicht zufrieden geweſen, die armen Leute zu fleinigen und 
zu tödten, fondern haben auch ihre —— Agnus Dei und andere heilige Sachen, welche 
die Pilgrime mitzutragen pflegen, mit Gewalt genommen, zerbrochen, fie damit geſchlagen, auch 
d ie Roſaria, daran fie gebetet, ihnen mit Macht aus den Händen geriſſen, dieſelben zerriſſen, 
zerſchnitten, und hernach unter ſich getheilt. 

Es ift auch während] ded Tumultes einfgroßes Gefchrei und Ermahnen unter dem Bolfe 
Beten, daß man in:continenti mit den Jefutten und allen Katholifchen, weil fie eben bei dem 

otteödienfte verfammelt waren, auch alfo verfahren! und dergleichen friedbrüchige Gewaltthat 
üben follte, 

Der Rathsperſonen, ungeachtet fie in der Kirche gewefen, den Auflauf und dag Getüm- 
mel des Volkes gefeben und gehört, ift doch Feiner, weder Aeltefter noch Züngfter, Größter noch 
Geringfter aus der Kirche gegangen, ſich in diefe Gewaltthat gelegt,‘ oder aber das Volk abge: 
mahnt, fondern find in der Kirche verblieben, haben die Sache mit Stillſchweigen übergangen, 
auch hernach den armen Befchädigten nicht nachgefragt, fondern diefelben elendiglich verlaffen, 
wie fie dann auch in ber Kälte hätten verderben müffen, wenn nicht etliche Katholiſche mit 
Borwiffen und Ratbgebung des Herrn Pater Rektor der armen Leute fih angenommen bätten. 

Und ift diefe unmenſchliche Handlung geſchehen gleich den dritten Tag hernach, ald auf 
allergnädigiten Befehl Ihrer Römifch = farferlihen Majeftät in den Städten Habelfchwerde, 
Binkpelburg und Lande Fatholifche Priefter haben follen eingeführt werben. Es baben fi 
auch viele der Bürger mit befonderem Frobloden biefer unmen ſchlichen That gerübmt, mie 
dann auch deffen unverbindert von einem Rath den Ihrer Röm. kaiſ. Maj. bannirten rebelli= 
fhen „Trobauern“ auf ihrem Jahrmarkt, in festo Simonis et Judae zu Glatz geweſen, 
freier Handel wäre vergönnt worden. 

Die Befhädigung aber des ermordeten Mankowski ift geweſen nah Ausſag Fatbolifcher 
Leute, die feine Perſon aus hriftlichem, brüderlihem Mitfeiden befucht, wie folgt: 

Am rechten Schenfel drei Laſchen, jede ein Glied lang, an der rechten Hand am Mit⸗ 
telfinger das vordere Glied entzwei und aufgeworfen, ald wenn ed mit Meffern — 
wäre, der rechte Arm, daran er den Stab getragen, ganz blau und braun mit Blut unter⸗ 
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laufen, ben er auch nicht mehr bewegen fonnte, welches ein Zeichen, daß er wird heftig darauf 
geprügelt und gefchlagen worden feyn. Auf der linfen Hand eine aufgelaufene große Beule, 
welche aufgeriffen wie ein Hübnerei, der Hald und das Genid gänzlich entzwer, das rechte 
Auge mit dem Pilgeritabe — eine Geſchwulſt mit Blut unterlaufen, darüber ganz 
braun, fo groß wie ein Ei, am Kopf eine Wunde ein Glied lang, dadurch die Hirnfchale entzwei. 

Eine andere Wunde, auch ein Glied lang, bid auf die Hirnfchale, die dritte Wunde auch 
bis auf die Hirnfchale, die Haut über dem Kopfe alfo und dermaffen zerbelt und abgelöft, daß 
der Barbier mit einem Eifen, über einen guten Singer lang, hin und wieder zwiſchen Haut und 
Hirnſchale hat fahren können. 

Auf der Bruft einen fo großen Schlag braun und blau, wie ein Teller, der ganze Rüden 
über und über, von oben bi unten auf die Hüfte, und auf beiden Seiten, ganz gefhwollen, 
aufgelaufen, braun und blau. Was aber inwendig des Yeibes für Befhädigungen ift unbewußt; 
aber man bat glaubwürdigen Bericht, daß fie mit Füßen auf ihm gefprungen und zu unterfchied= 
lihen Malen getreten haben. 

Der noch lebende Albertus Laski hat ein Loch im Kopf, ein halbes Glied lang, und 
klagt fehr über den Rüden, von wegen ber erlittenen Steinwürfe *). 


Mandat König Fudwigs an die Adminifratoren im Collegium, der Pi- 
karditen, lutherifchen Predigten und flüchtigen Mönche wegen, 
. (1523.) 


Unfern Frommen und viel Getreuen! Es ift und befannt, wie nad) unferer Entfernung 
aus Böhmen mancher Irrthum durch die Predigten der Pifarditen und Luthers entitanden ift, 
woraus ein recht großes Uebel zum Nachtheil unferd ganzen Königreichd Böhmen entiprießen 
fünnte. Wir und unfere Räthe haben die Sache gut erwogen, dab daraus nichts Gutes flie- 
Ben wird; daher befehlen wir euch ftreng und wollen ed auch, daß ihr Pikard's Lehren verwer- 
fen und Luthers Predigten nicht zulaffen werdet, was an unferer Statt der Hochwürdigſte Herr 
Biſchof von Ungarn und unfer Kanzler den Gefandten Prag's, wie wir in Prefburg wa— 
ren, befannt machte. Was zur Erhaltung der Einigfeit und Liebe gebört, das werdet ihr auch 
und dad Volk dazu anleiten, was wir mit unferer königlichen Liebe und Gnade vergelten 
wollen, | 

Daber verlangen wir von euch und wollen, daß ihr die aus dem Lande entwichenen Prie⸗ 
fter nicht wieder annehmet und ihnen durchaus nicht zu predigen erlaubet ; denn von fo irrigen 
Predigten fann nichts Gutes fommen, Dergleihen Geiftlihe und Ordensbrüder gebt in ein 
Klofter, zu Aelteren, durch welche fie auf den Weg der Beſſerung zu bringen find. Auch den 
Geiftlihen, welche unter eurer Dbforge fteben, macht befannt , daß fie Eyottlicher und 
Lehren Luthers weder annehmen noch predigen dürfen, unter Vorbeugung unfers Unwil— 
lens, unferer Strafe und Ungnade. Da euch unfer föniglicher Wille befannt ift, fo werdet ihr 
euch darnach richten. 


Die Prozeſſion nach Mariazell des Palatin Fürſten Eſterhazy im Jahre 
1692 *), 


Die Prozeffion verließ am 27. Auguft, Nachmittag um A Uhr, Eifenftabt in fol: 
gender Ordnung: 

1. Zuerft ging der Führer der Prozeffion, im langen blauen Kfeide, mit einem Kranze 
auf dem Haupte, und in den Händen Wappen und Stab tragend. 





) Ein erfchrödtiche, barbarifhe und vnmenſchliche Moıbttbat, fo den 30, Octobris dieſes laufenden 
1604. Jars fi zu Glatz im Land Böhem begeben. (Schöner, großer Holzfchnitt.) Getrudt zu 
Münden, Im Jar 1604. 2Bog. in4. Auf mein Eremrlar hat eine geichgeitige Hand Ad Dominum . 
Ernestum Glacensem Patriotam, folgendes Diftibon gefchrieben: 

Nolunt Glacenses dici, esseque gente Bo@mi! 
Numquid id e reliquis haec quoque facta probant? 
* Rach einer gleichzeitigen lateinifhen Handſchrift im Archive des Stiftes Heiligenkreuz, 
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2. Dann folgte eine große rothe, vergoldete Fahne, welche von brei Männern, die eben- 
falld blau gekleidet und befränzt waren, getragen wurde. 

3. Knaben aus allen Dominien, zwei und zwei gehend, nach jedem Hundert ein Paar 
Fahnen, im Ganzen 3860. 

4. Eine Fahne, vor welcher ein Mann im blauen Kleide mit Stab und Wappen, und 
nad) derfelben erwachfene Männer, an der Zabl 2360. 

5. Wieder ein befränzter Mann im blauen Kleide, nad demfelben eine Fahne mit den 
Älteren Einwohnern der Dominien, im Ganzen 1050. 

6. Abermald ein Mann, befränzt und blau gefleidet, mit Stab und Wappen, dann bie 
Fahne von Eifenftabt mit den Bürgern berfelben Stadt an der Zahl 100. 

7. Ebenfalld ein Mann im blauen Kleide, befränzt, mit Stab und Wappen; dann zwei 
Feinere Fahnen, von zwei Knaben getragen , denen die Trompeter und Paufenfchläger folgten. 

8. Die Mufifer, paarweiſe und die Litaneien fingend. 

9, Eine Standarte mit 6 Miniftranten; hierauf die 15 Myſterien des Rofenfranzes. 

10. Die Pfarrer und andere Geiftlihe in Chorröden, ihnen zunächſt wurde die Statue 
des Jeſulindlein auf einer Stange getragen. 

11. Bier Geiſtliche im vollen Ornate. 

12. Bier Prälaten mit Mufifern und andern Geiftlichen, im Ganzen 100. 

13. Der Palatin, 

14. Biele Grafen und Freiherren, paarweife, namentlich die Grafen Ladislaus Cſaäky, 
Emerich und Peter Zich y, die drei Söhne des Palatind, Adam, Jofeph und Sigismund Efter- 
häzy, die Grafen Joſeph und Franz Eſterhäzy, Stephan Nadasdi, u. f. w. 

15. Der übrige Adel und die Hofdienerfchaft. 

16. Wieder ein Mann im blauen Kleide, befränzt, mit Stab und Wappen, und gefolgt 
von einem Fabnenträger. 

17. Acht weißgekleidete Jungfrauen, in den Händen Stäbe mit Wappenſchildern tragend, 
und goldene Kronen auf dem Kopke. . 

18. Vier Mädchen mit der Statue der feligften Jungfrau , ebenfalld weiß gekleidet und 
mit goldenen Kronen auf dem Haupte, 

19. Die Gemalin des Palatins. 

20. Mehrere Gräfinen, die Witwen Eſterhaͤzy und Nabasbi, bie Fräulein Klara, Ju— 
liana, Chriftina, Maria Eſterhaͤzy und andere Damen. 

21. Edlere Frauen, an der Zahl 120. 

22. Eine Fahne und nach derfelben die Jungfrauen aus den verfchiedenen Dominien, 
mit — und bekränzten Haaren, 1235. 

23. Eine Fahne mit den Frauen, 710. 

24. Wieder eine Fahne, und nach derſelben Männer, welche ihre Arme in Kreuzesform 
auöftredten, im Ganzen 510. 

Kutfchen und andere Wägen, Kameele und Pferde ſchloſſen die Prozeffion, die aus 11200 
Perſonen beftand. 


9 


Dur Biographie vaterländifcher Künſtler. 





Seo Pronner. 


Zu Thalhaufen in der Nähe von Klagenfurt im Jahre 1550 geboren, wendete fih Teo 
Pronner im Jahre 1600 nach dem funftreichen Nürnberg, und erwarb ſich da bie bedeu- 
tende Stelle eined Zeuglieutenantd der freien Reichsſtadt 9. Auf und Anfehen aber erwarb 
er fich durch die äußerft fünftlichen Drebh- und Schnig-Arbeiten, die er in feinen Nebenftunden 
aus Silber, Gold und andern Metallen, aud aus Holz und Elfenbein verfertigte. Dahin ges 
hören eine Menge fo fein gearbeiteter Sachen, daß man ihre eigentliche Fügung und Zuſam— 
menfegung zum Theil nur durch fiharfe Bergrößerungsgläfer zu entdeden und zu erfennen ver- 
mochte. Altäre, Erucifire, Todtenföpfe, mannigfaltig verfchlungene und dursübrochene Denf» 
ringe, verſchiedene Thiergeftalten, Hirſche, Pferde mit Reitern, fo fubtil gearbeitet, daß man 
fie durch ein Nadelöhr fchieben fonnte, gingen zahlreich aus feinen emfigen Händen hervor. Er 
hatte zugleich eine fo feine Schrift, daß er das deutſche Vaterunfer auf ein Papier, das nur 
eine Feine Erbfe bedeckte, die ſechs Hauptflüde der chriſtlichen Lehre auf einen Play, den ein 
gemeiner Pfenning einnabm, und zwölf Baterunfer mit dem Glauben, in deffen Mitte noch 
ein Grucifir mit Daria und Johannes gezeichnet war, auf eben diefen Raym mit Fraftur-Bud= 
faben zu bringen im Stande war. Er pflegte ferner fogenannte Etuid mit taufend Kleinigfei- 
ten aus —— ſehr kleinen Körpern auszuarbeiten, fo z. B., eine Haſelnuß mit einem Deckel 
von Elfenbein, in welcher die verſchiedenſten Hausgeräthe in verhältnißmäßiger Größe zu fin: 
den waren; ein Paar gemeine hohle Würfel aus Bein, in deren einem ein elfenbeinene® Bret= 
fpiel mit den dazu gehörigen Würfeln und Steinen, wie auch ein geftidter feidener Beutel mit 
hundert Fleinen Goldftüden, und ein Schreibzeug, mit allem Nöthigen verfehen; in dem andern 
aber die meiften Stüde des gewöhnlichen Handwerkszeuges für folche Arbeiten zu finden waren ; 
— ein Nähepult aud Elfenbein in der Größe einer Hafelnuß, weldes alles, wad man in 
einer ſolchen zu ſuchen pflegt, und außerdem noch vier Kegelchen zum Spigenwirfen, ein Strick⸗ 
zeug von hundert Mafchen, einausgenähtes und ein Mufterbüchlein enthielt. Auf einen Kirſchkern 
ſchnitt er das ganze Iateinifche Vaterunfer mit erhöhten Berfal : Buchftaben, auf einen andern 
acht Köpfe mit Einfaffungen. Ein dritter Kirſchkern zeigt auf dem untern Theile die mat Apo⸗ 
ſtel mit ihren Marterzeichen u. ſ. w. Die Höhle des Kerns ſchloß alle im Leiden Chriſti vor— 
kommenden Marterwerkzeuge in ſich. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Kunſtſtücke nur mit 
Vergrößerungsgläſern recht betrachtet und bewundert werden können. Pronners größtes 
Kunftwerf aber, welches im 37% 1606 der damalige Erzherzog Ferdinand von Deflerreic 
zum Geſchenk erhielt, war ein Federmeſſer, in deſſen hohlem Hefte dreizehn Fleine elfenbeinene 
Käftchen ftaden, die man nad Deffnung der Dedel von beiden Seiten herausnehmen konnte. 
Außerhalb, an dem einen Dedel, war ar Titel und Name bed Erzherzoögs angebracht, 
innerhalb ftand der ganze Kalender von 1 auf Pergament gefchrieben. Der andere Dedel 
zeigte den Spruch aus dem 117ten Palm: „Lobet den Herrn alle Heiden und preifet ihn alle 
Bölker !* in 21.Spracden, wie auch dad Vaterunfer und den Glauben; die Schrift war über- 
dieß von allen Seiten mit durchgebrochenen Zierrathen umgeben. Bon den Käftchen felbft ent- 
hielten zehn nahe an 1500 Stüde von Kleinigfeiten aus allerlei Stoffen, je nachdem ihre Beftimmung 
es erforderte; fo dad Meifte aus den Borräthen eines wohlverfehenen Haufes und Keller, und 
verfchiedene Hausgeräthe ; die übrigen drei aber eine ganz eiferne, mit einem befonderen Me— 
chanismus beim Deffnen verfehene Kaffe, welche hundert mit F. geprägte Goldftüde in fi 
ſchloß, eine beinene achtgliedrige, aus einem einzigen Stüde gearbeitete, fo wie eine goldene, 
fpannenlange, hundertgliedrige Kette; einen der allerfleinften Kirfchferne, auf welchem das 


*) Der Gorrefponbent von und für Deutfchland, Jahrg. 1818. Nr. 97 &. 417. — Fücfli, Künſtler⸗ 
Lericon, ©. 528. — Doppeimapyer, Rachrichten von Nürnbergifhen Künftiern, S. 218, 


92 Zur Biographie vaterlänbifcher Künſtler. 


Wappen der Stadt Nürnberg gefchnitten war, innerhalb zwei Dugend zinnerne Teller, ein 
Dugend Meffer, deren Klingen von Stahl, die Hefte aus Holz, und ein Dutzend burbaumene 
Löffel, eingeſchloſſen; endlich noch ein mehrmals durchlöchertes, an beiden Enden in vier Theile 
gefpaltenes, mit diefen Endtheilen wieder durchbobrte®, und ein anderes Kinderhaar, welches, . 
in acht Theile getheilt, auf einem ſchwarzen Papier lag. 

Bis in fein ahtyiajährigee Oreifenalter blieb Pronner gefund und Fräftig genug, mit 
den ſchärfſten Augen und feiniten Händen feine kunſtreichen Arbeiten beftändig fortzufegen ; erft 
am 26. Jänner 1630, nachdem er 30 Jahre in Nürnberg gelebt, ftarb er. 


Johann Indan. 


Die Auftria bat im Jahrgange 1843 eined Tifchlerd erwähnt, der gegen dad Ende 
bed fechzehnten Jahrhunderts in Wien lebte, und nicht nur in feinem Bade ein bedeutender Künſt⸗ 
ler war, fondern auch durch ein ſchönes KRupferwerf feinen Namen verewigt hat. Diefem (Georg 
Has) folgte hundert Jahre fpäter ein zweiter, Jobann Indau, der in gleiher Weife be— 
merfendwertb ift. Wir haben von ihm: 

„Wienerifches Architectur-Kunſt-⸗, und Säulen-Buch, Worinnen die gründliche Unterrich= 
tung deren fünff Säulen ſambt allen notbwendigen Zugebhörungen der Arditectur, deſſen Ma— 
nier und leichte Invention noch biß dato proportionirlicher nicht gefunden worden. So zu fon= 
derbahrem Nutzen und Gebraud eines jedwedern Bau= Herrn, Ingenieurs, Bau: Maifters, 
Stein: und Miurer-Maiiterd, Tiſchlers, Mablers, und in Summa eines jeden, der ſich der 
Architectur-Kunſt gebrauchen will; auff das fürgefte den Weg zur Perfection zu treffen gezai- 
get, und an das Tagliecht gegeben worden. Durh Johann Indau, Ihro Majeität der Ver— 
wittibten Römischen Kayferin Cammer:Tifchlern. Getrudt zu Wienn in Defterreich, bey 
Johann Jacob Kürner, im Jabr 1686." gr. Kolio, 

Die Vorrede an den günſtigen, bochaeneigten Leſer ift entfchieden genug, um bier eine 
volltändige Anführung zu rechtfertigen. „Demfelben,“ beißt ed, „wird vielleicht frembd vor— 
fommen, daß ich dieſes Werd ein Wiennerifh Architectur= Kunft und Säulen- Bud, fo 
bißbero folder Geftalten noch nie gefunden worden, titulire, indem ſovil Architecti nicht allein 
de origine difer Kunſt, fondern aud was zur Architectur, deffen Ornamenten und Zugehö— 
rungen erfordert würd, aud wie eind und das andere zu benambfen, gange Bücher an das 
Tagliecht gegeben, von welden allen id in gegenwärtigen opere abitrapire, damit ed nit 
fcheine, ob ed wäre von difem oder jenem Author was aufgezogen , und ein bloffer neuer Ti— 
tul formirt, im Werd aber felbiten nichts dienftliches präftirt worden, wie ih dann noch wer 
gen anderen meiner Verrichtungen vil unterfchidfiche Inventionen und Manieren, von Altären, 
Ganglen, Tabernaculen und dergleichen, was der Architectur gemeß, dißmahl mich enthal= 
ten müffen, mit befferer Gelegenbeit aber neben der Hülff Gotted, ich annoch getröfte diſes 
Werd zu continuiren und zu vollzieben. E3 wird zwar mander critifiren, daß die Arditectur 
bey denen alten Regeln, fo von andern Bau-Meiftern und Vrhebern vorgefhriben und conftis 
tutrt worden, verbleiben müffe, ſolches ich widerfpreche, und nach meiner Invention deutlich 
erfläre, gebe auch zu veriteben, auff was Weiß fein Arditectus dem andern gleich feye, wels 
ches durch die groffe Vmbſchweiff und vilfältigen Theilen bey andern zu probiren auff vilerley 
Manier, dahero mich nit wundert, wann fhon mander Incipient darüber ift ftuff worden, und 
gar darvon abgelaffen bat, dann nit möglich wäre, daß einer folte feyn, der nad mander Re= 
gel mit fo vilen unterfchidlichen Theilen obne feinem beyliegenden Bud nad deſſen Mainung 
ein rechted Werd vollführen könnte, maffen ich zu ſolchen Zill und End all mein Rayfen ange- 
wendet, und wo ich etwas merfwürdiged von Architectur in Jtalien, Germania und anderſtwo 
an Pallatiis, Portale, Frontifpiciis und Kirchen ꝛc. gefehen, davon habe ich allenthalben das 
beite gefaſt, und fo offt mit gröfter Mühe, Nachdenken und Studiren dergleichen gezeichnet, 
daf io zu meinen Vorhaben mit ben wenigften und allergeringften Theilen gar proportionirlich 
gelanget, damit aber folche meine Erfabrenheit und Wiffenfchaft diefer Kunft mit meinem Tobt 
nit zugleich abfterbe, fondern der edlen Architectur Liebhabern dadurch gedient wurde, babe 
alfo die Spefi meines vilfältigen Rayfen nit geacht, und noch was ich mit meiner Profeffion 
verbient, an den Verlag dieſes Wercks gewendt: Nicht zweifflendt, der Runftliebende Leſer 
werde alled diefed Wercks gar leicht verfteben, indeme er alles ordentlich und zwar eined nad) 
dem andern von jeder Saulen und ihrer Ornamenten deutlich gezeichnet und außführliche Be—⸗ 
fhreibung von allen auff das fürgefte finden werbe.“ 
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„Mein nächfter Weg zur Perfection der Architectur zu gelangen, ift ver Mafftab von 
12 Zoln oder Theilen ohne weitere Nebentheil, deren fih andere bedienen, und in ihren Bü— 
ern vorgemerkt haben, wann fie eine Saulen wollen aufzeichnen, fie erftlihd müffen ihre. ges 
bräuchliche Theil hinauf machen, von 8 biß 14 und mehrer Theiln, von fo villen haben fie nit 
mehr ald 2 oder 3 zum Poftement zu gebrauchen, im übrigen muß jedes Stud von der Saul 
oder Geſimbs widerumb mit befonderen Theilen getbeilt werden, biß fie fo weith fommen, daß 
fie eines kleinen Blättleind halber 32 Theil ſuchen, und nur einen darzu brauchen fünnen, Ich 
aber theile nad) meinen Form und Proportion eine jede Saul, fie fey wie fie wolle, Tuscana, 
Dorica, Jonica, Corinthia oder Compoſita in 6 und einen halben Theil, fambt dem Poftement 
und Haupt-Gefimbs , von welchen Theilen 1 und ein halber Theil das Poftement body ift. 
4 Theil zu der Saul oder Schafft, fambt Kapitel und Schafft-Gefimbs, den fechiten braude 
ih zum Haupt-Gejimb3 mit Frieß und Arditrau: Hier werden aber etliche, deren ohne Zweif⸗ 
fel hierüber I befinden, einwenden, was für ein ſchöne Proportion herauß fommen werde, 
indeme ein jede Saul in fo vil Theil getheilt ald die andere, und daß dahero unter allen fünff 
Säulen fein Bnterfchid werde zu finden ſeyn; Soldye aber müffen wiffen, daß bey mir der 
Vnterſchid und Proportion in der Dickung beftebe, und nicht wie fie vermeinen, oder die alte Regel 
fagt, daß durch die Dickung einer Saul die Höhe müffe genommen werben, ald von der Tus- 
cana die Dide 6 Theil hoch, von der Dorica 7, von der Jonica 8, der Gorinthia 9, der 
Eompofita 10 Theil, und iſt bahero ihre Meinung vor feinen Glaubens Articul zu halten, in= 
deme ſich auf meine Andeutung ergibet, daß ic) von der Höhe einer jeden Saulen ihre Dickung 
eben fann, und diefelben dannöch proportionaliter denen ihren können gleich gefegt werben. 
Bird alfo mein Werd ſowohl der Unwiſſende, ald der Kunſt-Erfahrne leichtlich verftehen 
fönnen, Hoffe einge der Runftliebende Lefer werde ſich ſolche meine Mühe nicht —— 
ſondern zu ſeinen beliebenden Dienſten anbefohlen ſeyn laſſen; Diſer Edlere Kunſtliebhaber 
lebe unterdeſſen wohl.“ 

Dieſen Anſichten gemäß gibt nun der kunſterfahrne Tiſchler auf den erſten vierzehn, 
von E. Neſſenthaler in Wien ziemlich gut — Blättern die verſchiedenen Säu— 
lenordnungen mit ihren Ornamenten. Das 15. Blatt „hat in ſich 12 Neu⸗inventirte Capi— 
täl — damit man eine Mutation wiſſe zu brauchen, wie dann 10 da ſeyn, welche alle können 
auf die zwo Säulen Corinthia und Compofita gebraucht werden, in Kirchen und Altären aud) 
alfenthalben, wo man diefe Säulen zu brauchen bat. Die andern zwei zu der Jonica.“ 

Blatt 16. „Zu befferer Nachricht habe ich hier einen anfehnlichen Pallaft hierzugefegt, 
welcher noch nirgends ift gefehen oder gebaut worden, fondern babe folden felbften zu meiner 
hier vorgetragenen Architectur inventirt, zu zeigen auf einem Blatt die gange völlige Archi— 
tectur, worauf nit nur einer oder bie andere Saulen gebraucht wird, fondern 4 Ordnungen 
fambt allen Zugebörungen , wie hierbei zu jehen.“ 

Blatt 17: „Der Tabernacul. Welde — allein zum Tabernacul muß ver⸗ 
bleiben, fondern wo man deßgleichen in einem andern Werk vonnöthen; kann ſich auch beſter 
Maſſen zu einem Frontiſpicio einer Kirchen gebrauchen laſſen ꝛc.“ 

Blatt 18: „Altar in der neugebauten Kirche, zu Ehren der Seeligſten Jungfrau Ma— 
riahülf genannt, in der Borftabt Yaimbgruben Vieter fayferl. Reſidentz Stadt Wienn, an 
welchem bie Arditertur nad dem Platz proportionirt worden, von welchem abzunehmen, wie 
man bie Säulen neben einander orbinire, und wie der Auffag auf einem Altar zu richten feye, 
auch wo man die Arditectur mit Zirathen nothwendiger Weiß zu ziehren habe.“ 

Blatt 19 und 20 „maden den Beihluß mit der Facciata der berühmten und wol nad) 
ber Arditectur gebauten Kirche des fayferlihen Profeß-Haus in Wienn, mit denen Neben 
Gapellen inwendig, fambt liegenden und auffrechten Grund ber völligen Kirchen und Capellen; 
bitte alle Liebhaber, mit biefem wenigen, (neben meiner Mühefeeligen Arbeit) auf dißmahl 
big zu befierer Zeit vorlieb zu nehmen.“ 





Paul Weber. 


„Wer der erfte Erfinder von Luftröhren gewefen, ift unbekannt; gewiß aber ift, daf in 
E> die fhönften und beftändigften Luftröhren mit metallenen Bentilen Paul Weber zu 
ien gemacht: er war ein fehr ingeniöfer Mann in allerhand Manufafturen, zumal in Fir 
niffen und Luftröhren. Er hat aud) rg gemacht, und den Firnif fo zu temperiren ge= 
wußt, daß die gefirnißte Leinwand fi bat fireden Taffen, und wieder zufammengezogen, und 
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dennoch der Firniß allegeit zu- und nachgegeben. Er hat Luftröhre gemacht, die 16 Schüffe in 
einer Ladung hatten, er hat auch Luftgranaten gemadt, unter andern ein köſtliches Kugelipiel, 
ba bie Kugeln von Agtftein waren, fehr geringen Gewichts. Auf mein Angeben aber ded Mer: 
fenni Invention von Luftröhren, die da alfezeit die Luft in ſich halten ſollen, ungeachtet 
man ſchießt, bat er nie treffen können; denn wiewohl ed in Raiſon befteht, fo it ed doch un⸗ 
praftifabel. Obgedachter Paul Weber war Hatſchierer unter Raifer Ferdinand III., und wes 
ben — der Luftſchütz genannt.“ (Becher, Närriſche Weisheit und weiſe Narr: 
eit, ©. 


Hanns Gafleiger, 


„Hand Gafteiger, aus Tirol gebürtig, hat den Foftbaren Rechen zuReiffling im Jahre 
1572 erbaut. Er war —9 außer ſeiner Kunſt, ein grober bäuriſcher Mann, von kurzer Re— 
ſolution; denn als er bei gehaltenem Augenſchein, —* und an welchen Ort der Rechen in 
Reiffling zu erbauen, von des Erzherzogs Karl zu Oeſterreich deputirten vornehmen Kom— 
miſſären gefragt worden, ob man auch bei ſeinem nad Kat gefichert fey, daß ſolchem Re— 
chengebãude fünftig vom Waffer fein Schaden gefhehen Fönne? hat er mit Unwillen gleich auf 
den nächſten Berg gegei t und gemeldet, „ja, wenn man den Reden da hinauf bauen werde, 
könne er vor foldyen ae wohl fprechen.“ 

„Gedachte fürftlide Commiffäre —— unter anderm von ihm zu wiſſen, wie hoch ſich 
—— die Baukoſten belaufen möchten? „Das weiß ich nicht,“ fagte Gaſteiger, „wenn halt 
ein Sad voll Geld wird leer feyn, muß man den andern, dritten, vierten und fo fort, ber- 
nehmen und angreifen.” 

„Er war nahmald in großer, Faiferliher Gnade, trug eine goldene Kette um den Hals 
und ift zu Wien geftorben, Aber der damalige fürftlihe Amtmann in Eifenerz , Herr Ulrich 
rg bat demfelben zum Gedächtniß eine Grabſchrift in der Kirche im Land aufrichten 
laſſen. 

„Hier ligt begraben der Edel vnd Veſte Herr Hanns Gaſteiger, Römiſcher Kaiſ. Ma— 
jeſtät und Fürſtlicher Durchl. Baumeifter, welcher geſtorben den 27. December, Anno 1576. 


Glück, Kunſt und Neid, Der in ſeinem Leben Ihrer Majeſtat 
Wandert mit einander allezeit, Ein feinen Baumeiſter gegeben hat, 
Jonam verſchlingt der große Wallfiſch. Mit Waſſer-Gebäu, als da ſeyn 

Alſo Chriſtus geſtorben iſt, Den Schöpfweg in die Hifflau hinein, 
Vom Fiſch Bon der Strub den Rechen hingemacht, 
Jonas wieder ausgelaffen, Die fleinen Uhrn und viel mehr erdacht, 
Chriſtus macht durd den Tod Im fieden und fiebengigften Zahr, 

Pas und Strajfen, Am St. Johannd:Taa geftorben war 
Allhie der edel und Punftreihe Herr Zu Weihnachten, &ott woll’ ihm geben 


Begraben liegt Hanns Gafteiger, Aufferftehung und das ewig Leben !“ 


Daniel Gran, 


Daniel Gran gehört zu den bedeutendften Malern, welde Defterreid im vorigen Jahr⸗ 
hunderte gehabt hat. Als man unter Maria Therefia die Wiener Afademie der bildenden 
Künfte reftaurirte, wurde ihn die Direftorsftelle angetragen; er zog ed aber vor, in und um 
St. Pölten zu leben, und Altarblätter oder fire Sresfen zu malen. In diefer Gegend 
befinden fi wohl die meiften Denfmale feined gewandten Pinſels; indeffen aud in Wien 
find viele derfelben. Leber feine .. Lebendumftände ift wenig ober faft nichts befannt. 
Einer Tradition zu Folge, welche fi bis heute erhalten hat, war er Küchenjunge im fürftlich 
Schwarzenbergifhen Haufe, bezeichnete alle Wände mit Kohle und machte fo auf fein Talent 
aufmerffam. SBaprfeintic war er einer der erften Schüler der neu errichteten Akademie in 
Wien. Dann ging er, unterftügt von dem Fürften Adam zu Schwarzenberg, nad 
Italien und hielt ſich dort längere Zeit auf. Bon nun an ſchrieb er fih auh Daniele Gran. 
Im Jahre 1726 malte er die ſchönen Freöfen im fürftlichen Gartenpalais auf dem Rennwege; 
der Fürft nennt ihn in Briefen nie anders ald „unfer Daniel“ und gab auch dadurch einen 
Beweis von der befonberen Neigung für den Künftler, indem er ihm erlaubte, neben andern 
Lieblingöportraiten im Marmorfaale au das feine anbringen zu dürfen. Nach dem unglüd- 
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lichen Tode des Fürften Adam, — er wurde auf der Jagd von Kaiſer Karl VI. erſchoſſen — 
zeigte ſich auch die fürftliche Witwe forwährend ald eine große Gönnerin des Künftlerd; ja, fie 
ernannte ihn fogar zu ihrem Garteninfpeftor. Diefe Würde beffeidete er von 1729 bis 
1735, und in diefe Zeit fällt dad nachftehende Aftenftüd, das wir als einen Beitrag zur Cha— 
rafteriftif des Künſtlers wörtlich mittheilen wollen, 


„Project die fürſtlich Schwargenbergifde Bärtten mit weniger Spe- 
fen zu erhalten." 


„Pro primo bein Pring Eugenifhen Voglhauß in den verfperten wünckhl, bie allborten 
ſich befindende granatbaume, welche felten oder doch fchlechte Früchten bringen, von Niemand 
gefeben, den gartten zu feiner zier dienen, und ein Jahr in das andere mit Pfoften, läden und 
traumen, welche wegen deß ftetten Dunft alle 3 Jahr richtich verfaullen, auch mit müft im wünt⸗ 
ter zu bededhen und vor gefrühr zu verwahren, fambt denen hierzu erforderlichen Zümmer- 
feithen und tagwerdhern 120 fl. vnköſten verurfachen, da ed doch nur in 21 baumern beftebt, 
worvon die granatbaumer nacder Crumau oder fonften Ihro Durchlaucht belibigen ohrt ge! if⸗ 
feret, mit denen feigenbaumern die ſtelle deren von Sonnenbrand ruinirten feigenſtaamen kuntie 
erſezet werden.“ 

„Pro secundo find 6 groffe feigenbaum in Kübeln, welche niemals feine früchten getragen 
noch brüngen werden, in der einfag aber groffen Blag einnehmen, groffe Berpflögung wollen, 
auch alle 3 Jahr zum Berfegen neye Kibl verlangen, entweder nadyer Crumau, oder weill fie 
gar nichtd nugen, gar caffirt werben.“ 

„stem alle büttere Pomeranzen, deren früchten jeder Zeit ohne fafft geweſſen, jedoch 
gleich gutten baumern in Berfegung en neye Kibl brauchen, auch mit auß und einführung in 
die glaßhauffer famb haigung deren öfen und Cannäl groffe vnköſten machen, ferners feint vor= 
banden gegen 600 gleine wi in fo alle Jahr verfezet und neys gröffers geſchür vonnöthen.“ 

"dem eine groffe quantität wälfher baumer, deren früchten wenig zu brauden, auch in 
ſich felber nicht Rar feint, und doc ihre Verpflegung begehren.“ 

„Eine Menge indianifcher zu nichtes dienliche gewächfer, gleine Caffeebaumer, übrige 
junge Annanas, weintrauben ftödh , überflüffige Blumen von ſchlechten Sortten, fambt vüllen 
anderen gezeig, deren alles, fo benennet worden, de Facto nichtd mer Rares in wienn, funtten 
gleicfalg nacher Crumau oder gar caffirt werden, weill diße nicht allein vüll gefchier, fondern 
auch läden, mift, garttner und tagwerdher, vüll holg zur continuirlichen wärme, außbefferung 
deren glaßfcheiben ꝛc. begehren.“ 

„Pro tertio, weillen man nun auß der Erperienz, daß bey allem erdenkhlichen angewend⸗ 
ten Fleiß die im grund ftehende wälſche baumer unmöglich gutt thun können, weil fie * zu 
alt und übertriben geweßen, alß ſolche verſezet worden, folgends alſo (wann man ſie anderſt 
nicht zu Grund gehen laſſen wüll) vnvmbgänglich widerumb auß der Erden genohmen und in 
ordinari Kübl verſezet werden müſſen, wie eß dan dißes Jahr ſchon in Printz Eugeniſchen 

artten geſchehen, alwo die baumer in en kübl gefezet, alfdan widerumb alfo verfezter in bie 
den oder grund geftelt worden: welches zu Kottingbrunn 9. _. von Lamberg vor: 
zunehmen gleichfalß gezwungen worden, alfo wäre mein unmaßgebiger Rath, daß man zwar 
die baumer zu conferviren heraußnehmen, jedoch nicht wider mit den Kübeln im grund verjezen 
fol, weillen 1. wän die an anderten puncten gemeldte baumer anderft wohünn jolten gebracht 
werden, ich alfdan genugfamen Blag fünden werde, fowohl die auß den grund genohmene 
alß d die andere mwäljche baumer in wenige hayffer alß Ex. g. in das hohe und niedrige 
laßhauß, lange einfeg, 2 pavilionen im wüntter zu brüngen, worburd 2. alle übrige offen, 
onderlichen die beyden 96 Klaffter lange Canäll ſambt zweyen großen öffen zu haigen, NB. 
das Holz, fernerf die erforderlichen Teutt zum Holgführen, einhaigen, die fenſter, läden, frube 
und abend, auf und zuzumachen erfparet wurden. 3. bedarffen folgend auch nicht 
die beyden lange glaßhaißer frühlingß und Herbft Zeitt auf und augede t, vüll weniger all⸗ 
eit mit Hey und werg vor ber Kälte bewahrt zu werben, welches Jährlich mit Zümmerleithen, 
agwerfern, wideraußbefjerung der Läden, tächer, ſchündl, Nägl fambt andern nothivendigfeiten, 
als vor die fenfter erforderliche geflochtene Dadhen ꝛc. groffe Spefen caufirt, fonderli da nur 
allein das hey, welches meiftend zu ftaub und faft unbrauchbar wird, alle 2 Jahr fi biß 
200 fl. belaufet, nachdem der fauff und werth.“ 

„Biertens, weillen in digen A8 Klaffter Iangen glaßhayßern nicht mehr gehaiget, folgende 

alfo die Canäll unnöttig und folde gruben mit Erde angefüllet werden können, fo erjparet 
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man auch bie Fäden, wormit Sommers Zeit die Canäll, umb in den glaßhayßern geben fu 
fönnen, bedeckhet worden und wegen ftätter feuchtigfeit nicht ang gedauert, auch alle Pfoiten, 
wormit beiderfeitd 4 ſchuch tieff die in grund ftehende baumer eingefaft geweflen, weldyes über 
96 Klaffter, ohne der Pfoten fo 8 mahl zu rechnen, betraget auch alle 2 Jahr mit Hole, Nögl, 
Zümmermansarbeith gegen 450 fl. belofren, ohne der Duantität wald Erde, ledererlag und 
anderen Sachen.“ 

Fünftens bedarffen fie alßdan Feine Glaßfenſter, wo demnach vor den Schauer fein Scha⸗ 
den zu befürchten, auch glaffer, tiſchler und ſchloſſer menegirt werden.« 

„Sechſtens iſt der gleir an Ziehrgarten liegende Kuchel und ſchießhütten gartten zu caſſi⸗ 
ten, aldie weillen fie merer ben gartiner alß der herrſchafft zu nugen. Die zum müſtbreuern 
und Kraffien erforderliche (üben, Pfoten, dadpen, fenfter, baldden, ohne die garttner und tag- 
werfher zu rechnen, haben Jabrli über 280 fl. gefoft, vor weldes der garttner Leopold kaum 
etwelche Frußegeittige Bnmurfhen und Sallat gelüfferet.“ 

„Und weillen 7. dad nothwendige Sonnenlicht ohne den ſchon verbauet, auch die Annanas 
anderſtwohin transportirt werben folten, fo kuntten alhir, im fahl das in der En ftebende 
hauß verfaufft wurde, worzu ich mir felbften Kauffer zu fünden getraue, einige ftätl gemacht 
werden, welche, wan man alles von der erften hand nehmen thätte, in feine fonderliche Spefen 
lauffen folten, und alles beyfamen wäre, weillen auf die reitfſchuli ſchwerlich einige wegen ber 
fortiifationd vngelegenheit funtten gemacht werden, fonbern ſolche reüſchull vüll mer verlaffen, 
weill ſich ſchon einer bemelbte reittihull im Beſtand nehmen bey mir angemelvet. Und falß 
Ibro Durchlaucht im wüntter felten zu wienn refidiren, auch die haizung meines proiects ein: 
gerichtet werden folte, folglich nicht vüll holz nöttig, fo werde ich ſchon fo vüll blag wiffen, 
alwo nicht allein die wägen, fondern aud das holg ganz füglich fan geftelt werben, ohne daß 
man mer fchupffen erbauen darf.“ 

„Achtens, wenn Ihro Durchlaucht in Sommers Zeitt vülleicht mehrentheild auf denen 
güttern zu refidiren entfchloffen wären, aud der groffe gartten, das ift der Kuchlgartten bes 
halten werben folte, fo folten nur ſolche Sachen geziglet werden, welche Ihro Durchlaucht 
zum fügligiten naher Böhmen fünnen gefhüdhet werden, auch die angewendte Vnkoſten ver- 
diennen, welche ich ſchon zu feiner Zeit benenen und orbiniren wurde, Tonderlich ſolche grünne 
wahr fo in Sommer nicht vüll warthung, alfo aud wenig leutt vonnöthen hätten, weillen widri— 
gen Falß, fonderlichen, da es der garttner Leopold zu verpflegen haben folte, die Herrſchaft 
nicht ſonderlichen nugen ziehen wurde, wovon ich ſchon das merere melden werde.“ 

„Ich weiß zwar noch in vüllen ſtuckhen zu menagiren, welches ic auch ſchon ferners er- 
klären werde. Wan alfo ed nach digen meinen proiect eingeriht wurde, fo wird ein groffe 
Duantität Brennholg wie auch an gartinergeföllen und tagwerfhern, in Pfoten, brettern, 
Iatten, Nögeln, Kübeln, Eyfernen aiffen, Erdenen gefhür, geflocdhtenen dackhen, werdp, 
ledererlag, — Garttengezeug, Küche und S, V.fhoff müft, Saagfpänn, Zümmers 
leitben, ertra Zagwerfern, Gartengezeug-, Haffner-, Tiſchler- und fehloffer arbeith ıc. eine 
groſſe wirtihafft und eriparung deren Speſen gemacht; jedoch fan nicht alles auf einmahl ge- 
richt werden, weillen vüll birinnen theild nur in Sommer, theild im Herbft, theild im wünt⸗ 
ter und Frühling können erequirt werden, folgends alfo die, baumer dißen wiüntter noch im 

rund bleiben müffen. Und im fahl zu Crumau nicht genugfame glaßhäuſſer wären, fo Funtten 
z bie von denen bier zu caffiren proiectivten treybhayſſern die taffeln genohmen, ſolche fauber 
eingebadht, wie dan auch die fenfter Raamen gutt jerlegter hineingeſchückhet werden, weldes 
ſamentlich in Crumau wider aufgeriht und nur ed an der wenigen Mauer» und Zimmerar- 
beith beruben thätte. Wäre auch vrbietig, felbften auf einige tag een, und ſolche an= 
zugeben und zu fituiren, wegen eines gutten liechts vnnd windftillen obrt, oder aber einen 
accuraten riß darzu zu machen, auch meine fernere Mainung Ihro Durchlaucht der gnädigften 
Fürftin zu erklären.“ 

Es ift wohl überflüffig, zu bemerken, daß unfer Künftler mit größerer Sicherheit den 
— als die Feder zu führen verſtand. Jenem verdanken wir viele und —* Bilder; über ſeine 

irkſamkeit als Garteninſpeltor iſt das vorliegende Aftenftüd alles, was wir wiſſen. 


— i — 
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Die berühmteften Wallfahrtorte und Gnadenbilder 
im 
Öfterreichifchen Kaiferftaate, 
Eine chronologifhe Ueberſicht. 
(SchIuß*). 





1727. 


Die Rapelle des heil. Weregrinus bei den Serviten in der Borftadt 
Noſßau zu Wien. Die großen Feierlichfeiten, welche die Serviten in der Roßau im Jahre 
1727 zur ? —— der Heiligſprechung ihres einſtigen Ordensbruders anſtellten, zogen 
eine zahlloſe Menge frommer Gläubigen herbei, die vor der aufgeſtellten Bildſäule ihre An— 
dacht verrichteten,, und ed fanden fich bald Freunde und Wohlthäter, welche den Bau einer 
befonderen Kapelle für diefelbe wünfchten und zu unterftügen verſprachen. Der Grunbftein 
wurde auch wirklich noch im felben Jahre gelegt; bedeutende Geſchenke machten die Vergrö- 
Berung ſchon im folgenden Jahre — und 1729 ſtand die Kapelle fertig, welche von 
nun an am Feſttage des Heiligen, ſpäter am 27. April das Ziel von vielen Tauſenden ward 
und bis auf unſere Tage geblieben it. Im Jahre 1734 wurde die feierliche Dftav in 
berfelben eingeführt, und zahlreihe Opfer liegen immer größere ————— zu. Als 
1779 Erzherzog Marimilian, der nachmalige Churfürſt von Köln, an einem kranken Fuße litt, 
befahl Maria Therefia eine neuntägige Andacht zu Ehren des heil. Peregrinus zu eröff- 
nen, Kinder mußten Vormittags vor dem ausgefegten Ciborium, Nachmittags vor der Reliquie 
des Heiligen, welde das Kloſter ſchon 1735 erhalten hatte, beten. Diefe befondere Andacht 
befahl die fromme Kaiferin dreimal durch neun Tage zu erneuern, und enblich fie täglich fort: 
zuſetzen, bie fie widerrufen würde. 

Dentbücdlein zur hundertjährigen Jubelfeier der Heiligfprehung bes h. Peregrinus, Gefeiert in 
der Kloſter- und Pfarrkirche der P. P. Serviten zu Wien, in ber Vorftabt Roßau durch bie Oktave 
bes Feſtes biefes Heiligen ben 27, April 1827. Berfaßt von P. Candidus M, Löfd ıc, Wien, 1827. 8. 


1727. 


Maria Gutenbrunn. Das Gnadenbild ftand früher auf einer Säule, welche im 
Schloßhofe über dem Brunnen errichtet war; vom Sturme herabgeworfen, wurde ed auf den 
Getreideboden gebracht und hier viele Jahre unbeachtet liegen ar Endlich, am 13. Buguf 
1727, entdedte es der berrfchaftliche Jäger Johann Paul Müller, und erbat fi die Er— 
laubniß, ed auf dem nahen Berge zum Kreuze aufitellen zu dürfen. Der Gutöherr ſowohl, wie 
das Paffauer Konfiftorium willigten ein, und der fromme Dann erlebte in furger Zeit die 

reude, jein geretteted Kleinod von vielen Gläubigen verehrt zu ſehen; ja nad — wenigen 
ihnen war der Zulauf bereits fo groß geworben, daß nicht felten an einem Tage 5: bid 6000 
Pilgrime gezählt wurden. 

Marianifcher Gnaben-Brunn bey dem fogenannten Greug Guttenbrunn; d, i, Grünblich- und aus: 
führlihe Nachricht von ber Gnaden-Bildnuß Mariä-Guttenbrunn bey dem Greug allda, Nebft kurzer 
Verzeichnuß deren allda erlangten Gnaden und Gutthaten, Wien 1755, 8. 


1727. 


Maria, die Tröfterin der Betrübten bei den Rapuzinern auf dem 
Neumarkte zu a ehe Bild brachte der Kapuziner P. —— Antonius von Tri⸗ 


*) Siche Auftria, Jahrgang 1845, S. 149— 212, und Jahrgang 1846 ©, — 
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viliano nach Defterreih. Da diefer im Jahre 1720 in dem Haufe des edlen Herrn Pompejo 
Bozetti, von Sfadrilien, ald Miffionär wohnte, verbarg ſich eined Tages ein Fleined, ummün- 
diges Kind, zur Familie des Herrn Pompejo Bozetti gehörig, unter die Bettftätte, von woher ed 
ein Fleined, auf Papier gemahltes Bild der feligiten ter Gottes, mie fie ihr göttliches Kind 
ſtillet, hervorbrachte. Die gelungenfte Kopie dieſes Bildes in größerer Form brachte er im Jahre 
1727 nad Wien. Er verehrte das Fleine Driginal, das er biöher ſtets an feinem Herzen ge= 
tragen hatte, Kaiſer Karl VI., und die Kopie davon der Kaiferin Elifabeth, melde ed in 
der Hofkapelle Öffentlich ausftellen Lie. In diefem Jahre noch fam es von da in die Kapuziner- 
firche auf dem neuen Marfte in die faiferliche Kapelle, wo es nicht ohne Erhaltung mehrere 
Gnaden und Tröftungen von den Bewohnern der Refidenzftadt andächtig verehrt wurde. Dieſes 
bewog den durdlaudtigften Monarden, vom Papite Benedift VIII. das Bild ald gnadenreich 
erflären zu laffen. Adam Fürft zu Shwarzenberg ließ dem Bilde eine große, ſilberne 
Rahme mit goldenen Strahlen verfertigen. 


Reichlichsabflieffender Zroft von der Gnaden-reichen Zröfterin der Betrübten, d. i, Gnaben und 
Gutthaten, So andädhtige Berehrer und Marianifche Liebhaber bey ber Gnaden-reichen Bilbnuß der faus 
genden Mutter Gottes Mariä (Zröfterin der Betrübten genannt) bey denen WW. CE, PP. Gapucinern 
zu Wienn auf dem Neuen: Markt in ber allda ſich befindlichen Kayfer-Kapellen von Anno 1727 bis 1747 
empfangen und erhalten haben, Samt einer kurtzen Beihreibung von derofelben wunderbarlidhen Her— 
tommen und Urfprung, aud auf was Weife ſolche Bildnuß naher Wien gebracht, und In gedachte Kay: 
fer:Gapellen überfeget worden; m. Abbild. Wien, 1748. 8. 

Grünbliher und wahrhafter Bericht von dem wunderbarlichen Urfprunge und ber Verehrung bes 
Marianifhen Gnabenbilds unter dem Zitel: Zröfterin der Betrübten, auf was Weife foldhe Bildniß 
nad Wien gebracht, erſtlich beym Eaiferl. Hofe in der Kammerkapelle, alddann in ber Kirche und Kaifer- 
kapelle ver W. W. E. E. P,P. Kapuziner auf dem neuen Markte zur Öffentlichen Verehrung überfeget 
mworben, Wien, 1777. 8. 


1727. 


Maria, die Tröfterin der Betrübten in der Mutterfirche zum bei: 
ligen Leopold in Wien. Die Leopoldftabt hatte, feitdem fie aufgehört, Judenftadt zu 
fepn, fi allmälig fo vergrößert, daß bereits um das Jahr 1720 die vom Kaifer Leopold I. © 

ründete Kirche die Anzahl der Bewohner diefer Vorftadt nicht mehr zu faffen vermochte. 
am der Magiftrat der Reſidenz den dringenden Wünfchen der Gläubigen entgegen, und ed 
warb im Sabre 1723 die Feine Kirche vergrößert, ermeitert, von Außen durch einen ſchönen 
Thurm und neue Glocken, von Innen aber Dur neue Altäre, zumal durd das treffliche Altar- 
blatt geſchmückt, das den heiligen Leopold ald Schugpatron des Landes darftellt. Noch fehlte 
inbeffen ein Bildniß der Gottesmutter. Mit Freuden willigte daher der Faiferliche Hof in das 
Geſuch der Stadtbehörde und geftattete, daß eine getreue Kopie des fo eben genannten, in ber 
Hoffapelle verehrten Bildes verfertigt würde, die der berühmte Maler, Wolfgang Carl Hauer 
aus Wien, mit Meifterhand ausführt, Nachdem alfo diefes Bildniß vollendet und dur den 
frommen Miffionär, P. Joſeph Anton, feftlich geweiht war, ließ der Erzbifhof von Wien im 
Jahre 1727 eine Miffion eröffnen, die mit größter Feierlichfeit und unter dem Hinzuftrömen 
einer zahllofen Volksmenge abgehalten wurde; und während derfelben ward dad Gnabenbilb 
unter einer feierlichen Prozeffion in die Hauptfirde übertragen und auf dem prachtvoll geſchmück⸗ 
ten Altar zur Verehrung der hochgebenebeiten Jungfrau aufgeftellt. 

Im Fahre 1777 wurde das erite Jubiläum des Bildes durch acht Tage gefeiert. Die 
Kaiferin Maria Therefia fhenfte bei diefer Gelegenheit der Kirche einen himmelblauen, 
reich mit Silber durchſtickten Ornat, Jofeph IT. ließ den Kirchplag mit den künſtlichen 
eifernen Gittern verzieren und deffen Gemahlin ſchmückte das Gnadenbild mit einem koſtbaren 
Halsgeſchmeide. Auch zeichnete ſich die Pfarrgemeinde durch milde Freigebigfeit aus; denn 
durch ihre Beiträge ward der Hochaltar erneuert und der größte Theil der Ausgaben bes 
firitten, welche diefe Feierlichfeit erforderte; ja, mehrere Mitglieder derfelben ließen bie 
— Mark ſchwere, ſilberne Rahme verfertigen, in welcher das Marienbild gegenwärtig 
aufbewahrt wird. 

Die Sälularfeier fand 1827 ſtatt, und auch dabei fehlte ed nicht an großer Theilnahme. 

Hundertjährige Iubelfeier des Gnadenbilbes, das in unfrer Mutterkirche zum heiligen Leopold 
.. — Titel: Maria, die Tröſterinn der Betrübten, andächtig verehret wird; mit Abbild. Wien, 
1827. 8. 
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1729. 


Altenhof in Defterreich ob der Enns. Die Kirche ift dem heiligen Koloman 
geweiht; im Jahre 1729 wurde am Hochaltar ein Marienbild aufgeftellt, und feitdem der Ort 
immer häufiger von Wallfahrern befucht. Diefe nahmen noch mehr zu, ald 1749 die fogenann- 
ten goldenen Samftage eingeführt wurben. 

Pillwein, Zopogr, III, 449. 


1729. 


Das Grab des heil. Johann von Nepomuf in der Prager Metro: 
politanfirche zu St. Veit. Schon lange vor der Heiligiprechung, welche den 19. März 
1729 in Rom erfolgte, war Johann von Nepomuf der Gegenftand andächtiger Verehrun 
nicht nur in Böhmen, fondern in ganz Deutichland. Früher befand ſich die ride in einer mit 
grauem Marmor bededten Gruft. Um den Leichenftein hatte man ein eilenhohes eifernes Gitter 
errichtet, wozu 1630 auf Beranftaltung ded damaligen Domdehants Wenzel Wolffenberg 
eine Umfaffung von 3 Ellen Höhe mit einem grünangeftrichenen und theils vergoldeten Gitter: 
werke fam. Das gegenwärtige, eben fo prächtig als nett aus Silber verfertigte Grabmal bes 
fteht aus einem zierlihen Sarge mit dem oben angebrachten Bilde des Heiligen, und zwei Als 
tären, an denen täglich mehrere heil. Meſſen gelefen werben. Die Umfaffung befteht ebenfalls 
aus Silber mit vielen Verzierungen und den darauf angebrachten Bildern ber vier Haupttus 

enden. Das Fußgeell von Marmor ift ringsumher mit einer Baluftrade umgeben, bie ber 
rege Weihbiſchof Chräepigfy 1747 hat verfertigen laffen, fo wie der reiche, rothdamaſtene 
ronhimmel von dem Erzbifhofe Anton Peter Grafen von Priihomsfg herrührt. Die 
vier filbernen Engel, die den Thronhimmel tragen und 910 Mark wiegen , wurden von bem 
Dompropfte StrahomsFy angeſchafft. Der Leib des Heiligen befindet ſich in einem fryftal- 
Ienen Behältniß, dad von dem Klbetnen Sarge umfchloffen A. Diefer wird blos bei außer⸗ 
orbentlichen Feierlichkeiten oder in Gegenwart hoher Perjonen eröffnet. 

Die Wallfahrten hieher geſchehen am. Fefte ded heiligen Johann von Nepomuk, den 
16. Mai, und in der Dftave vor und nad biefem Feſte, zu welcher Zeit gewöhnlich eine 
große Vollsmenge felbit aus fernen Gegenden nach Prag firömt, 
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Montanaga in Südtirol. Die Gemeinde von Montanaga erhielt erſt im Jahre 
1700 einen eigenen Seelſorger, der in einem uralten Kirchlein der heil. a den Gottes⸗ 
dienſt zu beſorgen anfing. Wenige Jahre darauf, nämlich im Mai 1729, erſchien einer ar⸗ 
men Hirtin, mit Namen Dominifa, die unweit dem Annakirchlein ihre Heerde weidete, bie 
jene Jungfrau Maria und gebot ihr, die Madonna des Garavaggio zu beſuchen. Das 

dehen meinte nach Italien wandern zu follen; allein eine neue Viſion bedeutete ihm, daß 
mit diefem Namen dad Frauenbild in dem Annafirchlein gemeint fey. Das Gerücht davon 
verbreitete fi bald unter dem Volke, und biefes, noch durch eine dritte Erſcheinung ange 
regt, fohritt zur Erbauung eined Tempeld, welder durch milde Beiträge bereits im Sabre 
1730 vollendet ward, Er ift in Kreuzform gebaut, 63 Fuß lang und 53 breit, in dem fchön- 
ſten Ebenmaße eined edlen Styld mit drei Altären. Der Hochaltar von weißem Marmor 
enthält ein meifterhaftes Gemälde von Unterberger. Die GSeitenaltäre ſtehen in fchönen 
Kapellen, einander — ‚ beide aus Marmor, beide mit guten Bildern, von denen 
eined dad Wunderbild, die Madonna di Caravaggio, if. Das alljährlihe Hauptfeft Fällt 
auf den 26. Mai, das Feft der Erfcheinung ber großen Gottedmutter genannt. Deutfche und 
wälfche Prediger treten auf, die anbädtige Menge zu erbauen; zahllofe Pilger aus beut- 
ſchen und wöälfchen Gegenden erfcheinen dabei, bejonders folde, die mit — Krank⸗ 
—— behaftet ſind, und für Beſeſſene gehalten werden. Sie kehren oft wunderbar geheilt 

ihre Heimath zurück. Tirol hat keine intereſſantere Vollsverſammlung aufzuweiſen, als dieſe. 

Beda Weber, das Land Tirol; II. 510. 


1730. 
Maria Bründ! bei Naab im Jun ⸗Kreiſe. Die Kicche wurde um 1730 in 
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einem ſchönen Style erbaut und die Duelle 1733 chemiſch unterſucht. Jährlih kommen viele 
Andächtige zu dem Gnadenbilde, und mander Kranfe findet Erleichterung durch die Quelle, 
deren Auffindung wohl bie nächfte Beranlaffung zu den Wallfahrten geweſen ift. 


Pillwein, Zopogr. IV. 394, 


1730. 


Maria Heil der Kranken zu Enzersdorf nächft Brunn am zeug 
Schon im Jahre 1723 hatte ein vornehmer Mann in Wien, welcher mit ber bay Ah 
der Franziskaner nah Mariazell gewallfahrtet war, eine Statue der gebemebeiten Jung⸗ 
Er wi * erhalten gewußt, und ſie in ſeiner Hauskapelle zu Wien aufgeſtellt. Hier blieb 
ie durch ſechs Jahre. 

„Auf Anſuchen einiger Verehrer wurde aber 1729 das gnadenreiche Bildniß der Pro: 
zeffion der Franziskaner mitgegeben und zu Enzersborf durch neun Tage, bis nämlich bie 
Prozeffion von Mariazell wieder zurüdfehrte, öffentlich zur Verehrung ausgefegt. Wäh- 
rend diefer Zeit hat die Andacht und das Vertrauen zur göttlichen Mutter in diefem Bild- 
niffe bei den Einwohnern von Enzersdorf und den umliegenden Gegenden fo fehr zugenom=- 
men, daß fie nichts ſehnlicher wünfchten, als dieſelbe bier immerdar verebren zu Fünnen. 
Sie braten es aud durd anhaltendes Bitten dahin, daß der Eigenthümer im folgenden 
Sabre die gnabenreihe Statue mit vielen foftbaren Kleidungen dem Gottedhaufe ſchenkte, 
unter der Bedingung, daß ſolche unabläßlich in der Franziskanerkirche zu Enzersborf zur allge= 
meinen Verehrung ausgeſetzt verbleibe, allwo fie auh am 8, December 1730, unter dem 
Zulaufe einer großen Volfsmenge, zum erften Male verehret worden. Den Titel: „Maria 
Heil der Kranfen“ erhielt fie von dem Erzbifchofe zu Wien, dem Kardinal Kollonitſch, weil 
ſich Gott gleich Anfangs bei diefem Bildniffe in Linderung, Abmwendung und Heilung ver- 
ſchiedener Krankheiten befonderd wohlthätig und gnädig erwiefen.“ 

Kurzer Bericht von dem Marianifchen Gnadenbilde der W. W. E. E. 9. P. Franziöfaner zu 
Enzersdorf nähft Brunn am Gebirge, Maria Heil der Kranken aenannt, Bien 1781. 12. 

Bericht und Betrachtung vom Marianifhen Gnabenbilde Maria Heil der Kranken, deſſen hundert⸗ 
jähriges Jubelfeft bei den W. W. E. €, P. P. Franziskanern zu Enzeröborf bei Brunn am Gebirge, 
am 8, bes Monats September 1830 durch acht Zage feierlich begangen wird, M. Abbild. Wien 1830, 12. 


1730. 


Die St, Annafapelle nächft dem Rapuzinerflofter zu München: 
gras in Böhmen. Diefe Kapelle wurde im Jahre 1730 von der Gräfin Margaretha 
von Waldftein neu erbaut und den Kloftergeiftlihen zur Verwaltung übergeben. Im vori⸗ 

en Jahrhunderte erfchienen jährlid am Annafeite mehr ald 20 Prozeffionen in derfelben,, und 
—* aus entfernten Orten; aber von 1785 an ſcheinen ſie unterblieben zu ſeyn. Die Kapelle 
ft merkwürdig als die Ruheſtätte des berühmten Wallenftein, deſſen irdiſche Ueberreſte 
nebſt denen ſeiner erſten Gemalin Lukretia, geb. Vekeſch von Landeck, hier in zwei 
zinnernen Särgen ruhen, welche im Jahre 1785 durch den damaligen Beſitzer der Herrſchaft, 
Vincenz Grafen von Waldftein, aus der Kirche des zu derſelben Zeit aufgehobenen Kar⸗ 
er zu Waldig, bei Gitfchin, wo fie früher beigefegt waren, hieher übertragen 
wurden. 

Schaller, Topographie, IV. ©, 78. 


1730. 

Slaup in Mähren. Die hiefige Marienkirche, welde alljäprlih von 40— 
50.000 Wallfahrern befucht wird, ift ein fchöned Denkmal des frommen Sinned der Herr- 
a ein ah Karolina Gräfin von Rogendorf. Im Jahre 1730 hatte Karl Graf von Rogen- 

orf aus dem Minoritenflofter zu Brünn eine Bildfäule der Gottesmutter erhalten und dieſe 
in einer hölzernen Kapelle aufgeftellt. Der Zulauf des Volkes wurde aber bald fo groß, daß 
fi das Bebürfnig einer neuen Kirche ſchon nad einigen — aeg Ariane” Der Bau 
wurde 1751 nad) einem Plane des Wiener Baumeiterd anaval eingeleitet und 1754 vollen- 
det. Die Kirche ift von ovaler Form, 211/, Klafter lang, 16 breit und 18 body, hat am Fron⸗ 
tifpig zwei zu 26 Klafter hohe Thürme und in 2 Niſchen eben fo viele Bildfäulen von Heili= 
gen, durch den braven Bleiberger aus Stein gemeißelt. Die 5 Altäre, von denen ber Hodaltar 
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aus rothem und ſchwarzem Tiefchiger Marmor fäulenartig gebaut ift, find mit Stufaturen von 
Andr. Schweigl und Bleiberger, und mit Blättern von dem Wiener Sambad) geziert, von dem 
auch die fchönen Fresken auf dem Gewölbe herrühren. Das Gnadenbild Mariend von Holz 
it am Hochaltar — Auch hat die Kirche zwei Sakriſteien, eben fo viele Oratorien, koſt⸗ 
bare Mefkleider und eine Gruft für die verftorbenen Herrfcaftöbefiger, 


Wolny, Markgraffhaft Mähren II, 389. 


1733. 


Dberndorf oder St. Nifolaus in Tirol. Die biefge Kirche ſtammt aus dem 
vierzehnten Jahrhunderte, ift aber erft feit vem Jahre 1733 ein berühmter Wallfahrtort, 
Das Marienbild befand ſich früher in dem Haufe eines dortigen Einmwohners und —— 
lich zu ſchwitzen. Als nach — Unterſuchung die Erſcheinung für ein Wunder anerkannt 
worden, verſetzte man es in die Kirche. Der Zulauf des andächtigen Volkes war in den erſten 
Jahren ſo groß, daß ſogar aus Schwaben und Oeſterreich Pilgrime dahin kamen. 


Beda Weber, das Land Tirol, II, 465. 


1736. 


Böhmiſch⸗Kamnitz im Leitmeritzer Kreiſe. Nebſt derStadtlirche befindet ſich hier 
eine ſtark beſuchte Wallfahrtkapelle zur Mutter Gottes, im zierlichen Style erbaut, mit einem 
Kuppelgewölbe und von einem —— umgeben, zu welcher der Bau 1736 begonnen und 
von den zu dieſem Zwecke geſammelten Spenden 1763 vollendet wurde. 


Sommer, keitmeritzer Kreis. Prag, 1833. 8. ©, 255. 


1736. 


Szofoldcz in Ungarn. Die hier verehrte Marienftatue, von einem frommen Bild- 
—— zu Jalſöcz verfertigt, ſtand längere Zeit am Ende des Dorfes, nur von Einzel⸗ 
nen befucht. Im Sabre 1736 ei fie zuerſt durch die Heilung eines franfen, armen Mäd— 
chend einen größern Ruf, ber ſich indeffen bald fo fehr verbreitete, daß ſchon im Jahre 1746 
der Graf Sigismund von Nyary fi bewogen fand, fie in die neuerbaute Kirche des Dor- 
fes überfegen zu laſſen. Der größte Andrang hieher findet in den Pfingfifeiertagen und am 
dritten Sonntage im September ſtatt. 


' 1737. 


Der Kreuzweg mit der Kapelle der 2 14 Nothhelfer zu Stark: 
Radt (Starfow) in Böhmen. Die Stationen find durch ſchöne Basreliefs aus Sandftein 
ezeichnet, welche ein Bildhauer aus Leitomifchl gearbeitet hat. Das Städtchen verbanft die 
Erridtung dieſes Kreuzwegs im Jahre 1737 dem Vermächtniß einer frommen Bürgerdfrau, 
der Witwe des durch Leinwandhandel reich gewordenen Johann Schroll. Jede einzelne 
Station foll 150 Gulden gefoftet haben. An Sonn= und Feiertagen, befonderd aber in ber 
Charwoche, wird diefer Kreuzweg aus der Nähe und Ferne zahlreich befucht. 
Sommer, Königgräger Kreis, Prag, 1336, 8, S. 195. 


Bor 1738. 


Egerfcaldf in Ungarn. Bevor noch Egerfcalsf ein bewohntes Dorf war, 
wurde dort ein Marienbild verehrt, das auf einer Eihe am Rande des Waldes hing. Man 
umgab es vorerft mit einer hölzernen Kapelle, aber ſchon 1738 war die gegenwärtige Kirche 
vollendet, die an mehreren Tagen des Jahres noch immer viel zu Hein it, um die Menge 
der frommen Pilgrime zu faffen, Am 16. Juli 1832 flieg die Zahl derfelben auf 30,000. 


Bor 1739. 


Kirch⸗Widern in Mähren. Die Kirche zur Mutter Gottes, zu welcher aus dem 
ummauerten Vorhofe 4 fleinerne Stufen führen, ſteht auf einer erhöhten Terraffe, Urfprüng lich 
befand ſich auf dieſem, einft mit Geftrüppe bemachfenen Hügel nur eine Marterfäule, bis im 
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Jahre 1709 Gerhard Bus von Roldberg eine Fleine gemauerte Kapelle aufführen ließ, und 
darin das gemalte Gnadenbild der Mutter Gottes vom Berge Karmel aufftellte: Bald famen 
zahlreiche Wallfahrer ; die Kapelle wurde 1739 vergrößert, und in ber Holgezeit wurben durch 
fromme — auch andere Zubauten möglich. So entſtand der Vordertheil der jetzigen 
Kirche, die Sakriſtei ſammt Oratorium, der um die Kirche laufende, gedeckte und mit 16 ſiei⸗ 
nernen Pfeilern gertügte Gang u. f. w. An den Fefttagen Mariend wird noch jegt der Gna— 
denort von mehreren Taufenden anbächtiger Pilgrime, ſelbſt aus weiter Entfernung befucht, 
Wolny, Iglauer Kreis, ©, 174. 


Bor 1740. 


Mautern in der Steiermark. Das Epriftusbild, zu dem gegenwärtig zahlrei⸗ 
de Wallfahrten gefchehen , ift aus einem flachen Brete ausgeſchnitten, und nur von vorne bes 
malt, Es jtand früher 17181740 auf dem, die Kirche umgebenden Gottedader, und wurde 
erft ſpäter, nach erhaltenem Rufe durch wunderbare Heilungen in die Kirche übertragen. Seine 
Berühmtheit beginnt mit den beiden großen Feuersbrünften, welche 1718 und 1719 ganz Maus 
tern einäfcherten, und bei denen ed auf eine jedenfalld merkwürdige Weife von den Flammen 
verſchont blieb. Die Kaiferin Maria Therefia, die ein befondered Vertrauen zu biefem Bild- 
niffe Per: ließ im Jahre 1740 den noch beftehenden , fhönen Altar aus Marmor errichten, 
und befchenfte die Kirche reichlich mit filbernen und anderen werthvollen Geräthen und Meß» 
Hleidern. Im Jahre 1780 wurde das Kruzifir durch den Bifchof in Leoben, Grafen von Engl, 
auf den Hochaltar überfegt. 

Göth, das Herzogthum Steiermark. II. 249. 


1740, 


Néemend in Ungarn. In dem Dorfe Kemend beftand ſchon feit uralten Zeiten eine 
Kirche, zu Ehren des heil. Bifchofs Nikolaus geweiht; fie ward jeboch während der Unruhen, 
‚welde Ungarn im Anfange des vorigen Jahrhunderts heimfuchten, vernadläffigt. Die deutſche 
Kolonie erbaute fih fogar 1730 eine hölzerne Kapelle, zu Ehren des heil. Martin, und erit, 
als diefe 1746, durch einen Blitzſtrahl entzündet, verbrannte, vereinigte ſich Die emifchte Be⸗ 
völferung von Kemend wieder in der Nikolausfirche. Diefe war aber auch indefien durd eine 
außergewöhnliche Begebenheit zu Ruf und Anfeben gefommen. Im April 1740 hatten mehrere 
Mädcen in der Nähe derfelben plöglih einen Glanz wahrgenommen, und als fie hinzuliefen, 
ſahen jie in der Tiefe einer Kluft ein — Marienbild. Eine Magd, die auf ihr Rufen herbei- 
eilte, faßte nach dem Bilde, allein da verſchwand dasfelbe, und alle Nachgrabungen, welche 
der Richter von Kemend, Franz Blumenthaler, veranlaßte, blieben fruchtlos. Demungeachtet 
machte die Begebenbeit großes — bald kamen Wallfahrer aus der Nähe und Ferne, 
und ald 1754 eine kirchliche Unterſuchung die Wahrheit derfelben verbürgte, wurde auch eine 
ger Sorgfalt auf den Gottesdienft verwendet, Im Jahre 1755 belief fi die Zahl der 

ommunifanten auf 16,578, und im Jahre 1758, ald man auf dem Hochaltar ein gemaltes 
Mariahülf:Bild aufftellte, wurden 19.851 gezählt. Inzwifchen war aud Kemend zur Pfarre 
erhoben worden, und 1765 verwechfelte man das gemalte Bildniß mit’einer Statue, zu wel- 
her noch immer zahlreiche Wallfahrten gefchehen. 

Jordanszky, Al., Beihreibung der Gnadenbilder ber feligften Jungfrau Mutter Gottes 
Maria, welche im Königreihe Dungara — verehrt worben ; m, viel, Abbildungen, Prefburg, 1836. 4. 


1742—1753. 


St. Thomas in Defterreich ob der Enns — früher Afpetskirchen genannt, 
und damals eine Filiale von Peuerbadh. Das Mariahülf-Bild, das hier verehrt wird, ftellte 
1742— 1753 Graf Franz Sofeph von Thürbeim auf dem Hochaltare auf, und bald famen, be= 
fonderd am Tage Mariä Heimfuchung, zahlreihe Wallfahrer. Um diefelbe Zeit erhielt die 
Kirche auch einen felbftftändigen Seelforger. 

Kirchl. Topographie, XVII. 145. 


Bor 1743. 
Rrapina in Ungarn. Die hier verehrte Marienftatue ift unter dem Namen ber 
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Hierofolymitaner Mutter: Gotted berühmt. Ein Franzisfaner brachte fle aus Jeruſalem 
mit, und fchenfte fie feinem Bruder, einem Bürger von Krapina. Bei einem entftandenen 
Feuer blieb fie unverfehrt,, und nun ftellte fie der ——— eſitzer unter einem Nußbaume 
zur allgemeinen Verehrung aus. Doc hier wurde fie entwendet, und erſt nach anderthalb Jah 
ren wieder gefunden. Da ließ die Gemeinde eine befondere Kapelle für diefelbe bauen, und als 
1743 eine Viehſeuche in der Gegend um fi griff, ftellte man eine öffentliche Prozeflion dahin 
an, und fchrieb die Rettung von dem Uebel der Fürbitte Mariend in danfbarer Freude zu. Der 
Ruf verbreitete fih ſchnell; ſchon 1752 warb eine prachtvolle Kirche vollendet, in welche das 
Gnadenbild am 13. Auguft unter großen Feierlichfeiten übertragen wurde, Die zahlreichten 
Wallfahrer fommen aus Kroatien, Dalmatien und Steiermark und nicht felten fleigt ihre Zahl 
auf 3000, befonders am Namensfeſte Mariens. 


Jordanszky, Belhreibung ber Gnadenbilder ıc, ıc, 


1745. 


Beelershuet in Defterreich unter der Enns. Ein Bewohner von Jedlersdorf 
laufte ſich ald frommer Pilger zu Mariataferl ein Bildniß der Schmerzendmutter — einen ſchlechten 
Kupferftih auf einem Heinen Dftavblatte — und verehrte ed mit ftiller Andacht in feinem Haufe. 
Als nun im Jahre 1745 zu Jedlerdborf Feuer ausbrach, das trog der angeftrengteften Bemü— 
yung einen gaben Theil des Drted in kurzer Zeit in Afche legte, faßten mehrere Bewohner 

ed Dorfes Bertrauen in die Fürbitte der Gottedmutter und famen mit dem frommen Pilger 
auf den Gedanken, das genannte Bildniß in das Feuer zu werfen, um fo, ihrer Meinung nad), 
den Flammen ein Ziel zu fegen. 

Der Gedanke reifte zur That, und wirflih warb das Feuer bei bemfelben Haufe, wo man 
das Bild den verzehrenden Flammen Preis gab, glücklich erhalten. An das Wiederfinden des hei- 
ligen Bildes war menfhlicher Weile nicht mehr au denfen; ald man jedoch mit dem Hinweg⸗ 
räumen ber Brände befhäftigt war , zeigte fi) mitten unter denfelben unverfehrt das geopferte 
Kleinod, das erit bei dem Su räumen der Brandftätte mit einem eifernen Zaden einen Stich er= 
hielt, von dem man die Narbe bei einer näheren Befichtigung noch findet. 

Durch diefe wunderbare Begebenheit erhielt nun diefes Bild bei den Ortsbewohnern fo 
5* Anſehen, daß es wie im Triumphe in die, nach dem Brande neu hergeſtellte Kapelle 

bertragen, und von nun an nicht nur von den hieſigen Einwohnern, ſondern von Allen, welche 
von dieſem Ereigniſſe hörten, als ein Gnadenbild hoch verehrt wurde. 

Einen beſonderen Werth erhielt dasſelbe noch im Jahre 1809, als nach der feindlichen 
Invaflon die Einwohner ihre Häufer und ihr Heiligtbum ganz beraubt und zerftört fanden. 
Verloren für immer glaubten fie ihr theures, heiliges Erbgut; doch auch fie fanden jest, wie 
einſt ihre Borältern im Jahre 1745, das Gnadenbild unverlegt unter dem Schutte, während 
doch alled Uebrige verbrannt und verloren war. Weil aber die Kirche verwüftet und bie 
Pfarrgemeinde verwaift war, indem ihr Seelenbirt aus Mangel einer Wohnung in dem benach⸗ 
barten —— zu Jedleſee wohnte: ſo verwahrte man dieſen wiedergefundenen Schatz bei 
einer, nächſt der Kirche wohnenden Witwe, bei welcher die frommen und allmälig aus der 
— zurückkehrenden Ortsbewohner, nebſt andern Pilgern von Wien, dasſelbe beſuchten und 
verehrten. 

Unter ſolchen Umſtänden geſchah es jedoch gar bald, daß ſich ser und Mißbräuche 
einſchlichen, und diefe veranlaßten den damaligen Fürft-Erzbifchof, diefes Bild einftweilen nad) 
Wien zu den Karmelitern in der Leopoldftadt zu übertragen. Ald aber die Gemeinde ihre Kirche 
wieder hergeftellt hatte, und diefe nun mit einem ferbRftänbigen Seelforger verfehen war, bat 
fie um Wiebererlangung der nur einftweilen hinterlegten, heiligen Erbſchaft. Ihre Bitte warb 
auch erhört und nun verehrt fie feit dem 13. December 1824 in ihrer Pfarrkirche wieder das 
Gnabenbild mit Vertrauen und Andadt,. - 


1746. 


, ‚Maria am Baume zu Eberftorf nächft Wien. Diefed Bildniß ift nad) dem 
Driginale, das zu Dorffa in Baiern allgemein verehrt wird, auf Holz gemalt, und dem fais 
ferlihen Zimmerwärter, Jobann Großruder, von feinem fterbenden Vater mit der Bitte über- 
geben worden, ed an irgend einem Drte der öffentlichen Verehrung aufzuftellen. Diefes geſchah 
an einem Baume auf der Eherfiorfer Wiefe, und in kurzer Zeit ſah man dahin fromme Gläu« 
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bige wandeln, um vor dem Bilde der Gottedmutter ihre Andacht zu verrichten, ja fo manche 
Gnaden, welche Einzelne aus ihnen bier fanden, machten bald die Stätte zu einem vielbefuch- 
ten Gnabenorte. Diefed bewog den Karbinal-Erzbifchof von Wien, die vorgefchriebene amtliche 
Erhebung einzuleiten, und hierauf die Ueberfegung des Gnadenbildes in die Pfarrkirche nad 
Eberftorf zu veranlafjen. Am 13. November 1746 fand legtere wirklich unter großen Feierlich⸗ 
feiten ftatt; mehr als 15.000 Menfchen waren dabei erfchtenen. Das Bildniß wurde auf bem 
Hocaltare und zwar an demfelben Baume aufgeftellt, an dem es bis dahin gehangen, und im 
folgenden Jahre beftätigte auh Benedift XIV. durch Ertheilung des Ablaffes für 
zwei Tage in der Woche dasſelbe ald Gnadenbild. Damit nahm nun der Zulauf der Gläubi- 

en noch immer mehr zu. Schon im erften Jahre ftieg nicht felten ihre Zahl an Sonn⸗ und 
—— auf 2= bis 5000; und reichliche und Foftbare Opfer gaben Zeugniß erbörter Bitten, 
Am 10. Jänner 1748 dehnte Benedift XIV. die Gewinnung des Ablaffed auf alle Tage des 
Jahres aus. 

Neu aufgehende Marianifche Gnaden- Sonne in Eberftorf an der Donau, Das ift: gründliche 
und ausführliche Nachricht von den Gnaben:vollen Bildnuß Mariä am Baum allda, Nebft verfchiebe- 
nen ®ebetter, Lob⸗ und Bitt:Gefängen, Litaney ıc, Wienn, 1748. 8. (Verf. Krane, Anton, Marrer, 
Domperr zu St, Stephan, kaiſ. Rath und Pfarrer zu Eberftorf,) 


1746. 


Klein: Mariazell zu Ehlumek in Böhmen. Das Schloß Ehlumeg mag über 
300 Jahre alt ſeyn; die Schloßfapelle ift im Jahre 1746 von dem ehemaligen efiger ber 
Herrfchaft, Johann Franz Grafen von Fünffirdhen, nah dem Mufter der berühm- 
ten Wallfahrtirche zu Mariazell in Steiermark erbaut und dabei ein eigener Kaplan ge= 
ftiftet worden. Sie wird daher auh Klein- Mariazell genannt und enthält ein Gnaden— 
— * Mutter Gottes, zu welchem jährlich an den Marien-Feſttagen große Wallfahrten 
geſchehen. 

Sommer, Bubweifer Kreis, Prag 1841. 8. ©, 121. 


1747. 


Sottin in Ungarn. Als im Jahre 1739 Belgrad den Türken wieder abgetreten 
wurde, und die Bäter des heiligen Franziskus von dort nad) —— auswanderten, brachten 
ſie ein Marienbild mit, das ſeit uralten Zeiten auf dem Hochaltar ihrer Kirche zu Belgrad 
geſtanden und allgemein verehrt worden war. Der damalige Pfarrverweſer in Sottin, An— 
dread Didovich, mußte fi das Bild von ihnen zu verfchaffen, und fein Nachfolger im Amte, 
Michael Jellafich, ftellte ed 1747 in der Kirche zur öffentlichen Verehrung aus. Das Bel: 

rader Gnadenbild zog bald aus der Nähe und Ferne zahlreiche Fromme herbei, und 1755 
illigte der Bifhof von Fünffirhen, was bereits feit mehreren Jahren zur Verehrung ber 
Gottedmutter hier gefchehen war. Nun nahm der Zulauf immer mehr zu; im Jahre 1768 
wurde bad Gnabenbild in einer feierlichen Prozeffion nach der neuerbauten Kirche gebracht, und 
feit diefer Zeit fommen aus Syrmien und Slavonien monatlihd Taufende von Wallfahrern 
nad Sottin. 

Jordändzky, Beſchreibung ber Gnabenbilber 2c. ıc, 


1747. 


Die Marienftatue bei den Minvriten zu Marburg in Steiermark. 
Im Jahre 1747 brachte Johanna Felicitag, verwitwete Gräfin von —— der 
Pfarrkirche zu Gonowitz die Marienſtatue nach Marburg, ſchenkte ſie den dortigen Minoriten, 
welche ſie ſogleich auf dem Hochaltar ihrer Kirche aufſtellten. Bald darauf ward ſie der Gegen— 
ſtand vertrauensvoller Verehrung und das Ziel zahlreicher Wallfahrer. 


Gnadengeſchichte des Marianiſchen Bildnuß zu Marburg in Unterſteyer. Steyer 1753. 8, 


1748. 


rege, bei Linz. Im Jahre 1716 ließ Franz Obermapyr, Audgeber 
bei den Kapuzinern zu Linz, durch dem bürgerlichen Bildhauer Ferdinand Jobſt das fogenannte 
Veſperbild aus Holz verfertigen, ftellte dasfelhe neben einem großen Wetterfreuge am Pö ſt— 
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lingberge auf, und fegte eine Hütte darüber, um befto ungeftörter beten zu fünnen. So wie 
diefer fchlihte Mann, eben fo trug Iofepb Gundamayr Graf von Stahremberg 
eine befondere Verehrung zur Mutter der Schmerzen; er fing daher im Jahre 1742, unge 
achtet der Schwierigfeit, welde das Zuführen der nöthigen Baumaterialien machte, das fehr 
fojtfpielige Kirchengebäude zu bauen an, und führte dasfelbe bis auf dad Gewölbe unter der 
Dadung auf. Sein Nachfolger im Majorate, Heinrih Marimilian Graf von 
Stabhrem berg, fegte den unterbrochenen Bau mit allem Eifer fort, zierte die Kirche mit 
einem foftbaren Altar, Tieß am 15. Juli 1747 das befagte Vefperbild an die Wand bed Hoch— 
altard überfegen, und hatte ſchon am 18. November 1748 das Vergnügen, daß der Kardinal 
und Fürftbifhof zu Paffau Joſeph Dominifus diefelbe als eine Curaikirche erklärte 
Pr dem Säfularflerus zur Beforgung anvertraute. Seitdem ift fie ein fehr befuchter Wall: 
rtort, 


Pillwein, Belhr, von Linz. ©, 339. 


1750. 


Nitendorf in Defterreich unter der Enns. Schon im fehzehnten Jahr: 
hunderte beftand bier ein Filiaffirchlein, das aber immer mehr in Verfall gerieth. Um das 
Jahr 1750 feste jedoch ein fogenannter Ofenmacher, der ſich bei diefem Kirchlein als Einſied⸗ 
ler wollte gebrauchen laffen, ein woblgefleiveted Marienbild, das vorher im Walde bald bei 
diefem bald bei jenem Baume ohne Verehrung und Andacht geftanden, auf den Altar ber Ka— 
pelle und wußte Groß und Klein zu bereden, öfter hieber zu fommen und Dpfer zu bringen, 
die er dann auf unbekannte Weife verwendete, weßwegen er abgedanft wurde. — Schon den 
erften Frühling und Sommer famen viele Prozeffionen bieher, und 12 Opfertafeln hingen bes 
reits an den Wänden, Da befahl das Gonfiftorsum den 15. Juli 1750, daß das Muttergotted- 
Bild aus der Kapelle in die Pfarrfirche nah Groß-Rußbach übertragen, und dort auf einem 
Seitenaltar aufgeftellt werde — was auch in aller Stille gefhehen. 


Bor 1753. 


yhra in Defterreich unter der Enns. Das Bildniß der heil. Maria, das 
bier verehrt wird, hing früher an einer Eiche. Vieles Bol verfammelte fih vor demfelben und 
die Erzählungen von vorgefalfenen Wundern mehrten fih von Tag zu Tage. Das Paflauer 
Eonfiftorium hörte Davon, und forderte 1753 vom Abte zu Göttweig Abftellung dieſer neuen 
Andacht, aus Beforgniß, ed Fönnten ſich dabei linfüge ereignen. Hierauf wurde berichtet, „man 
wife fih das befondere Vertrauen der Leute zu diefem Bilde nicht zuerflären, Wunder fey gar 
feines vorgefallen.” Ohne Auffehen wurde das Bild in die Pfarrkirche gebracht, und ift dort 
noch) heute der Gegenftand häufigen Beſuches. 


Kirchl. Topogr. VII, 344. 
. 1755. 


Die Kapelle zur heil. Kreuzerfindung auf dem Ralvarienberge zu 
Ticheitit in Böhmen. Der Kalvarienberg ift ganz mit Laub- und wi Seren. 
Auf feinem Gipfel erbebt fi die genannte Kapelle, und bei den Stationen find noch andere 
5 Kapellen angebradt. Diefe Kapellen find im Jahre 1728 vom damaligen Befiger des Gutes, 
Freiherrn Karl Sebaftian vonRicfan erbaut und im Jahre 1755 vom Freiheren Nikolaus 
Malomwes von Cheynow und Winterberg erneuert worden, welcher legtere, da bie 
Kapelle zu einem Wallfahrtorte erhoben wurde, einen Kaplan beiderfelben ftiftete, der drei 
Mal in der Woche bier Meffe zu leſen verpflichtet iſt. Bei dem fpäter erfolgten häufigen 
Wechſel der Befiger waren alle diefe Kapellen zulegt fehr in Verfall gerathen, bis fie im Jahre 
1819 durch die Gräfin Dorothea Rey wieder bergeftellt wurden, fo daß fie jest, nament⸗ 
lich die fchöne Kreuzkapelle, nicht nur für den Ort felbit, fondern auch für die ganze Gegend 
eine wahre Zierde And, 


Sommer, Pradiner Kreis, Prag, 1840, 8. ©, 317. 


| 1759, 
Besnyö in Ungarn. As man eben damit befhäftigt war, eine Toretto-Rapelfe zu 
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bauen, fand man beim Graben des Grundes eine vier Zoll hohe und anderthalb Zoll breite 
Statue der Gottedmutter mit dem Jefusfinde auf dem Arme. Darüber entftand allgemeiner Ju— 
bel; die Finder wurden verbört, und ald man ihre Ausfagen begründet fand, wurde das Kleinod 
vorerft im Herrſchaftsſchloſſe forgfältig aufbewahrt, und dann, nad Vollendung der Kapelle, 
der öffentlichen Verehrung feierlich ausgeftellt, Der Zulauf des Volkes nahm bald außerordent= 
lich zu; im Jahre 1763 wurde die Aufſicht über die Kapelle den Rapuzinern anvertraut, melde 
ee ur den Taufenden von Wallfahrern, die jährlich hieher kommen, in ihrem geiftlichen 
ifer dienen. 


Jordanszky, Beihreibung ber Gnabenbilber. S. 5. 


Bor 1774. 


Das Höttinger:- Bild in Tirol. Nördlich von der freundlichen Weiherburg, auf 
einer kleinen, in einen ſchluchtartigen Winkel zurüdgebrängten bene im büftern Walbgehöfze 
fteht die Marienfapelle zum Höttinger=-Bild genannt, eine Wallfahrt, ehemals zahlrei- 
cher befucht als jegt. Ueber den Urfprung berichtet eine fromme Sage, daß zu Ende des fleben- 
zehnten Jahrhunderts ein fludirender Jüngling in der angebeuteten Gebirgögegend, wo die Ka— 
pelle fteht, ein Muttergotted-Bild gefunden, und, da er basfelbe öfter andächtig befuchte, 
wunderbare Fortfchritte in den Studien gemacht babe, was.ein großes Auffehen erregte, weil 
eben diefer Schüler allgemein ald geiſtesſchwach befannt war. Vertrauungsvoll zogen dann Biele 

u jener Bergftätte hinauf. Im Jahre 1774 entftand die gemauerte Kapelle; fpäter wurde das 
ild in bie Warrfirce von Hötting überfegt. \ 
Staffler, Zirol und Vorarlberg, II. 549. 


1786. 


Sirfchberg in Böhmen. Die Bildfäufe der heil. Jungfrau von Montferrat, 
welche bier auf dem Hocaltare der Pfarrkirche * heil. Bartholomäus verehrt wird, befand 
ſich früher in dem Benediktiner-Kloſter auf dem Berge Pöſig (ſ. 1663, Auftria 1846, S. 102). 
ALS diefed von Kaifer Zofeph II. im Jahre 1786 aufgehoben worden, wurde dieſelbe hieher 
übertragen, wo fie noch immer ein Gegenitand frommer Berehrung und zahlreicher Wallfahrten 
aus a und fernen Orten ift. 


Sommer, Bunzlauer Kreis, Prag, 1854. 8. ©, 177. 


1790. 


Maria vom guten Nathe zu Wuchers in Böhmen. Der Markt Puchers, 
jet mit etwas mehr ald 900 deutfchen Einwohnern, ift erft im Jahre 1788 unter dem dama⸗ 
ligen Befiger der Herrſchaft Gratzen, Johann Joſeph von Longueval Reichdgrafen von 
Bu quoi, entftanden. Bor diefer Zeit war bier nur eine Glaghütte. Die Kirche und bie 
Pfarrei wurden nebft der Schule im Jahre 1790 errichtet. Am Kirchenfefte, Namen Mariä, 
wird aus Böhmen fowohl, ald auch aus Defterreich ſtark hieher gemwallfahrtet, fo, daß oft an 
10.000 Menſchen beiten und communiciren. Die Einwohner des Marktes find größtentheils 
——— und viele befi a el mit Glasbilder-Malerei für die Wallfahrer, verfer- 
tigen Bilderrahmen, oder haben Verdienſt bei den benachbarten Glasfabrifen oder ald Holz⸗ 
bauer in den Walbungen. 


Sommer, Bubweifer Kreis, Prag, 1841. 8. ©, 147. 


1797. 


Abfam in. Tirol, ungefähr eine halbe Stunde von Hall entfernt, und eines ber äl⸗ 
teften Pfarrbörfer im Innthal, wurde am Ende des vorigen Jahrhunderts auf einmal als 
Wallfahrtort im ganzen Lande berühmt. Am 17. Jänner 1797 entdedte eine Tochter des 
Bauers —* Puecher daſelbſt plötzlich an einer Fenſterſcheibe ein Marienbild, einem ſchwar⸗ 
zen Kupfer * — Schnell verbreitete ſich der Ruf durch die ganze Nachbarſchaft, von 
allen Seiten ftrömten Neugierige berbei, allgemein galt ed dem Bolfe e ein Wunder. Eine 
Unterfuchung, veranftaltet vom Dechant in Innsbruck, dem Richter von Taur, und einem Gla- 
fermeifter in Gegenwart einer großen Menfchenmenge, ftellte heraus, daß an einen Betrug 
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von Seiten ded Hausbefigerd nicht zu denfen fey. Der Dechart hob den Fenfterflügel aus, und 
brachte ihn nach Innsbruck zur weitern Unterfuchung , die auf Befehl des Landesguberniums 
von Sadverfländigen vorgenommen wurde, Unter den Iegtern befanden ſich Sen von Zal- 
linger, Profeſſor, ein Zefuit, Martin Schöpfer, Profeffor der Chemie, und der befannte Ma— 
ler Joſeph Schöpf. Dad Refultat der Unterfuchung war, daß auf der Fenfterfcheibe ſich einft 
ein Gladgemälde befunden habe, das, früher verbleiht, auf natürlichem Wege wieder zum Vor⸗ 
fchein — fey. — dieſes Endurtheils verbreiteten ſich überall bin Kupferſtiche 
vom Bilde, das auf der Scheibe erſchienen, die ganze Bevölkerung der tiroliſchen Lande wurde 
aufgeregt, der Glaube an eine —— Erſcheinung feste fih unausrottbar in den Gemü— 
tbern feit. Es war eine Zeit allgemeiner Noth, eine fürchterliche Seuche raffte täglich eine Menge 
Menſchen —— das Hornvieh erkrankte und verkümmerie, General Joubert war mit 
ſeinen Scharen bis in die Gegend von Sterzing vorgedrungen. Alles zitterte im Gefühl der 
menſchlichen Ohnmacht. Um fo williger erfannte man an der Madonna auf der Fenſterſcheibe ein 
Rettungszeichen vom Himmel; man ftellte fie auf einem GSeitenaltare der Pfarrkirche zur öffent- 
lichen Verehrung aus, zahllofe Abdrücke der Kupferftiche verbreiteten fid) immer allgemeiner, 
Alles hoffte auf die Gnadenmutter von Abfam, Und in der That, der Feind verlieh auf 
einmal Tirol, die Drangfale hörten auf, bie Himmelshülfe ſchien unbezweifelt. Pilger kamen 
von allen Seiten; man ſah ſich genöthigt, gefcheben zu laffen, was ald Bolföbegeifterung auf 
bie bebrohlichen Franzoſenkriege ſiegreich zurüd wirkte. Jest iſt ber Enthuſiasmus der Zeit ab- 
gefühlt, die er befteht Öir die Gefühle ruhiger Andacht, die ſich hier erhört und erleich- 
tert um ben Altar bemüht. i 

Beda Weber, dad Land Tirol, II. 402. 

Umftändliher Bericht von dem Bilde der göttlichen Mutter Marla zu Abfam unweit Hall in 
Tyrol, verfaffet von einem Botteögelehrten, der felbft Augenzeuge war, und foldhes genau zu unterfuchen 
Gelegenheit hatte. (Ohne Drudort) 1821. 12. 

Gelhichte der Entftehung der neuen Wallfahrt von Abfam, Ein ActensAuszug, (Der Sammler 
für Geſchichte und Statiſtik von Tirol, Innsbr, 1808. 8. B. III. S. 246—258.) 


Nach 1809. 


Ainſersdorf in Mähren. Diefed Dorf entftand erft im Jahre 1801 und bie 
Kirhe zu Maria Heimfuchung wurde von 1807—1809 erbaut. Am genannten Fefttage firö- 
men feitdem aus der Umgegend bedeutende Schaaren von Wallfahrern hieber. 

Wolny, Olmützer Kreis, ©, 70% 


1817. 


Das Zungfrauenbrünnlein bei Weidling. Die Mare, reine Duelle, die ſchon 
lange denNamen des Kogel=- oder Hermanns- oder auh Jungfrauenbrünnleind 
führte, und am Fuße einer alten Buche, an die ein Marienbild feftgemadht war, aus der 
Erde hervorfprudelte, gab im Sommer des Jahres 1817 zu fehr zahlreihen Wallfahrten 
Anlaß, die aber noch vor dem Einbruche ded Winters, durch die Uebertragung ded Bildes 
in bie Pfarrkirche zu Weidling, durch Umhauung der Buche und Verſchüttung ded Brünn: 
leins gänzlich eingeftellt wurden, 

Kirchl. Topogr. I. 142, 


1827. 


Plaß in Böhmen. Das hiefige Cifterzienferftift, im Jahre 1146 gegründet, wurbe 1785 
aufgehoben und ging ald Herrfchaft 1826 durch Kauf an den Fürften von Metternich über. 
Außerhalb des ehemaligen Stiftögebäudes, der Ale gegenüber, fteht auf einem kleinen 
Hügel die vom Abte Andreas Trojer im Jahre 1690 erbaute Begräbnißficche zum heil. 
Wenzel; fie it aus dem Berfalfe, in welchen fie nah Aufhebung des Stiftes gerathen war, 
im 3. 1826 prächtig wieder hergeftellt, neu und im edlen Geſchmacke verziert worden, und unter 
dem erhöhten Fußboden wurde bie fürftliche Familiengruft eingerichtet. Ueber dem äußeren 
Eingange zur Gruft ftebt die Ueberſchrift: Pax vobis. Diefe Kirche wurde von Sr. Heilig- 
feit, dem Papfte Leo XII. im Jahre 1827 mit einem Ablafbreve begnadigt und mit den Re— 
liquien le Balentiana in einem foftbaren Sarfophage beſchenkt. Bei derfelben ift ein 
eigener Geiftlicher angeftellt, welcher von der hohen Obrigkeit botirt iſt, jedoch auch in der 
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GSeelforge des Pfarrfprengeld burn zu leiften verpflichtet ift. Anden 10 Ablaßtagen, näm= 
li am Sterbetage des legten fürjtlihen Familienhauptes, am Sanft Wenzeldtage und in der 
Dftave vom Alferfeelentage, ift bier feierliher Gottegdienft und es erfcheinen dabet feit einigen 
Fahren zahlreihe Wallfahrer aus naben und fernen Gegenden. 


Sommer, Pildner Kreis, Prag. 1838. ©. 316, 
18**. 

Mariahülf bei Zuckmantel in Schlefien. Die Umgebungen von Zudman- 
tel vereinen fi zur Bildung des berrlichften Ampphitheaterd. Im Schloffe diefed Bergbogens 
ruben der Annaberg oder Edelftein, und die Anhöhe von Mariabülf, auf welder die Fröm— 
migfeit vor wenigen Jahren den zahlreich dahin wallenden Andächtigen eine Kirche und eine 
Wohnung für einen Kirchendiener neu aus Steinen errichtet hat. 

Ens, Fauftin, das Oppaland, Wien, 1835—1837. 8. IV, 283. 


Um 1830. 


Hehenberg in Defterreich ob der Enns. Hehenberg ift ein nicht unbedeu- 
tended Dorf zur Pfarre Taufkirchen gehörig. Wann das Kirchlein inmitten ded Dorfes ge= 
baut worden, ift mir unbefannt; gewiß jedoch ift, daß ſchon feit Jahren einzelne Fromme 
zu dem dortigen Marienbilde wanderten, um vor demfelben ihre Andacht zu verrichten. Um 
1830 fam dieſes plöglich zu größerem Rufe; vergebens fuchte man dagegen zu wirken; bas 
Bolf brach fih Bahn, und nun vermehren fi jährlich die Wallfahrten aus der Umgebung ). 

j * m 

Neuland (Oſtra) in Böhmen. Dieſes Heine Dorf von 41 Häuſern und etwa 
230 Einwohnern, liegt auf einem Berge. Auf dem Gipfel dieſes Berges, von welchem man 
eine a en find drei Kapellen, zurKreugerfindung, Kreuzerhöhung 
und zum heiligen Grabe; aud führt ein mit Statuen verzierter Kreuzweg auf den Berg. 
Im Mai am Kreuzerfindungsfefte, wirb diefer Ort von vielen Balfahremn aus ber Nach⸗ 
barfchaft befudht. 

* * 

Kamaik in Böhmen. Die von dieſem Dorfe “/« Stunde entfernte und vielbeſuchte 
WaldfapellezuSt Johann dem Täufer inder Wüfte, ift von Bafaltfelfen und 
uralten Eichen umgeben, Der Predigtftuhl befindet ſich außerhalb derſelben, im Freien, fo ” 
die am Fefte diefed Heiligen —— berbeiftrömenden Wallfahrer während ber Predigt fi 
unter den Bäumen niederlaffen können. 


* — * 
Jawor auf dem gleichnamigen Berge nächſt dem Dorfe Hwo dian in Böhmen. 
Die nun verfallene Kapelle zur beil. Mutter Gottes hatte ſonſt ein berühmtes Gnadenbild ber 


beiligen Jungfrau und war ein ftarf befuchter Wallfabhrtort, wurde aber unter 8, Joſeph IL. 
aufgehoben. Das Gnadenbild befindet fich feitvem in der Hwojdianer Kirche. 


[3 
2* * 

Teindels auf der Herrfchaft Wittingau in Böhmen. Die Kirche hat 
ein uralted Gnadenbild zur beil. Jungfrau Maria, zu welchem ſtark gewallfahrtet wird. In 
älterer Zeit war bei derfelben 1 Erzdechant mit 5 Kaplanen angeftellt, und der Sprengel ber 
Kirche erſtreckte fich auch über Driefendorf, Steinfirden, Ledenig und Bifhau, wo jegt eigene 
Pfarreien beftehen. Später wurde dieſes Arcibiafonat nach Krumau übertragen. 


‚ MariaSchnee, eineBiertelftunde von Böhmifch-Meichenau entfernt, indgemein 
beim heiligen Stein genannt. Die Kirche liegt auf einer mäßigen Anhöhe, in einer freund⸗ 


*) Bon ben nun folgenden Orten ließ fih das Jahr der Entftehung nicht beftimmen, 
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lichen — Die Zeit ihrer Errichtung iſt ungewiß; das gegenwärtige, zierliche Gebäude 
mit einer Kuppel foll im Anfange des vorigen Jahrhunderts durch einen Grafen Harrach, 
Befiger der angrenzenden Herrſchaft Ro ſenhof in Defterreich, erbaut feyn, das Presbyterium 
aber ift von älterer Bauart. Neben der Kirche ift noch die Steinfapelle, deßhalb }- ge: 
nannt, weil fie über einigen a Granitblöden (deren es in der Nähe fehr viele gibt) ers 
baut ift, welche als natürliche Poftamente für das aus ——n Muttergottesbild die⸗ 
nen. Eine zweite Kapelle mit dem Bilde der ſchmerzhaften Mutter Gottes iſt ebenfalls über 
einem Felſen, unter welchem ein Brunnen quillt, errichtet; das Ganze ift mit einem Kreuzgange 
und der Wohnung des Benefiziaten umgeben, außerhalb find 3 Wohngebäude, zugleich Wirths⸗ 

ufer. Die Zahl der Wallfahrer, welche jährlich. befonders aus Defterreih hier ankommen, 
überfteigt die Summe von 30.000. 


+ 
+ * 

Schweinitz in Böhmen. Diefer Marktflecken beſitzt außer ber Pfarrkirche noch eine 
Filialkirche zur heil. Dreifaltigkeit und eine Kapelle zu St. Johann dem Täu— 
fer. In der erſteren ſowohl, wie in letzterer, wird an den Kirchenfeſten feierliches Hochamt ge= 
halten und auch außerdem mehrmals im Jahre Meſſe geleſen. Insbeſondere wird am Drei: 
faltigfeitöfefte zur ber erfigenannten Kirche aus der ganzen Umgegend ftarf gemwallfahrtet, 


* 
* * 

Höritz in Böhmen. Zu dieſem Dorfe gehörig, aber etwas abſeits, liegt auf einem 
waldigen Hügel („Randlersberg“) die Gnadenkapelle zu den Sieben Schmerzen Mariä, 
wohin an den Marientagen gewallfahrtet wird. 

* * 

Adriach in Steiermark. Hieher geſchahen vor Zeiten zu einem Bildniſſe des hei⸗ 
ligen Aloiſius häufige Wallfahrten. 

m * 
Pöllauberg in Steiermark. Das hieſige Marienbild, zu dem vor Joſeph II. 


ſehr ſtark gewallfahriet wurde, ſoll über fünf Jahrhunderte beſtehen. Der Urſprung wird einem 
Markgrafen von Mähren zugeſchrieben, der hier das verlorne Augenlicht wieder erhalten hat. 


Kindermann, Repertor. ©. 471. 


* 
* * 


Wenigzell in Steiermarf — zwifdhen Gebirgen, norbweftfih von Pöllau. In 
der Kirche befindet fich das Bildniß des heil. Patricius, das jährlich von zahlreichen Prozeſſio— 
nen befucht wird. 


Kindermann, Repertor, S. 635. 


* 
* * 


Filzmoos im Herzogthume Saizburg. Die hieſige Kirche kommt bereits im fünf⸗ 
zehnten Jahrhunderte vor. Merkwürdig darin ift dad von Holz gejchnigte Bild des Kindes 
Sefus, das von zahlreichen Wallfahrern befucht wird. 


Piliwein, Zopogr. 
FE 
Bellbof im ——— Salzburg. In dieſem Schloſſe enthält die ſogenannte 
Capella regia eine Menge Botivtafeln und ein wunderthätiges Marienbild, welches von den 
Bewohnern * Umgegend ſtark beſucht wird. 
Piltwein, Salzburger-Kreis. ©, 250. 
* 
* * 


Das Blauder Kirchel in Mähren. Im Walde zwiſchen Schönberg, Blauda 
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und Eifenberg , auf dem Wege von Eifenberg —* Schönberg, ſteht dieſe geräumige Ben 
— — ein ehedem ſtark beſuchter Wallfahrtort, um 1784 geſperrt, aber 1 
auf Wohlthäterkoſten wieder erneuert, Ueber ihren Urſprung wird erzählt, daß eine konſekrirte 
Hoftie, welche durd einen unmürbigen Kommunifanten im zerftüdelten Zuftande hier im Wal: 
de gelaffen worden, von einem Schwarm wilder Bienen in einen hohlen Baum getragen , und 
mit einer Monftranze yon Wachs umgeben worden fey. Die Entdedung dieſes Wunders ver- 
anlaßte die Gläubigen, an der Stelle des hohlen Baumes eine Kirche zu Ehren des heil, Frohn⸗ 
leichnams zu erbauen, bei welcher ein Einfiedfer zu wohnen pflegte. 
Bolny, V. 202. 


» * 

Reichenau in Mähren. Die biefige Kirche zum h. Nikolaus, deren Thurm 36 
Klafter hoch und mit einer Uhr verfeben, ift ein fchönes Gebäude, hat vier mit guten und 
ftaffirten Bildhauerarbeiten generte Altäre, und ift im Presbyterium von dem Grulicher Künft- 
ler Mo N hner al Fresko 1781 ausgemalt. Leber dem Tabernafel des Hodaltars fteht ein 
10 Zoll Hohes und von vergofdeten Strahlen umgebened, aus Holz gut Fang Bildniß 
der gnadenreichen Mutter Gottes, zu welchem alljährlich zahlreiche Wallfahrten ſtattfinden. 

Wolny, V. 810. 


* *. 
Mühlfraun in Mähren. Auf dem Hochaltare der geſchmackvollen Kirche ſteht die 
aus Holz geſchnitzte Bildſäule des gegeißelten Heilandes, welche noch immer von zahlreichen 
Wallfahrern beſucht wird. 


Wolny, III, 397. . 
4 * 


Klein-Mariazell in Mähren. Bei dieſem Dorfe ſtand ehedem eine neugebaute, 
aber nicht ganz vollendete Kirche, in welcher eine Kopie des Marienbildes von Mariazell in Steier⸗ 
marf der Verehrung ausgeitellt war. Den Gottesdienſt verrichtete ein eigens beftellter Beneficiat⸗ 

riefter bis 1788, in welchem Jahre die Kirche ganz abgebrochen und der Gottesbienft in die 
mrowiger Pfarrkirche gewiefen wurbe. 


Bolnpy, 2. II, ©. 50. a 


“ ” 
Brettfall in Tirol. Ueber den feltfamen Namen „Brettfall“ läßt ſich feine befrie- 
digende Erflärung geben, und was über die Entftebung der Wallfahrt bekannt ift, gründet ſich 
auf eine Sage der Alten. Diefe erzählt: Bor fehr langer Zeit befeftigte ein frommer Knappe, 
ber täglich feinen Weg über das Brettfall-Gebirge hinauf zur Grube ging, oberhalb des Pla- 
ed, wo gegenwärtig das Kirchlein ſteht, ein geſchnitztes Marienbild mit dem Jefusfinde im 
Wibt an einen Baum, zu feiner und feiner Mitgefellen Erbauung. Allein hocherſtaunt fand er 
am folgenden Tage das Bild nicht mehr an feinem Baume, fondern auf der Höhe des Brett: 
all-Gebirgsd. Umfonft verfegte er ed an die alte Stelle; dreimal entfernte ſich dasſelbe. Dieß 
(op man dir ein Zeichen des Himmels an, daß am legtern Orte die Gottedmutter verehrt 
werden foll. Bald warb über dem Bilde eine hölzerne Kapelle erbaut. Biele Fromme zogen 
dahin. Aus den Opfern entftand dann das artige Kirchlein. Daneben fiedelte fih ein Klausner 
an, Im Jahre 1829 verbrannte die Klaufe mit dem Einfiedler. Seitdem wurde fie wieder er» 
baut. Der Bewohner derfelben verfieht den Meßnerdienſt. — Die Stiftungsurfunde der Ku— 
ratie Straß von 1711 erwähnt der Wallfahrtfapelle auf dem Brettfall:Schrofen. 
Staffler, Tirol und Vorarlberg, II. 663. 


R * 

Die Stampfanger:Rapelle in Tirol. Den Salvenderg und ben Bromberg 
trennt ein Thal, durdy welches der wilde Stampfanger ——— . Unmeit vom Aus⸗ 
fluffe desfelben aus dem Thale erhebt fi in der Mitte des Bachrunftes ein hohes, faft vier⸗ 
edig geftaltetes Felfenftüd mit einer der Muttergotted geheiligten Wallfahrtkapelle, unter dem 
Namen die Stampfanger » Kapelle befannt. Der Zugang führt auf ein großes über 
den Bad) hineinragendes Feldgeftein, das mittelft theilweifer Fortjegung von Holz eine Brüde 
bildet in gleicher Höhe mit der Kapelle, 

©taffler, II. 846. 
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* * 

Die Jochberger Waldkapelle in Tirol — ein alter ehrwürdiger Wallfabrt- 
punkt, 21/, Stunde vom Dorfe Jochberg entfernt. Bei ihr befand fich eine niedliche Einfiedelei, 
welche einſt die ftiftungsmäßige Beftimmung batte, Reifende zu beherbergen und zurecht zu 
weiſen. Jetzt iſt die Einfiedelei abgebrochen, und die Kapelle an die neue Strafe überfegt worden. 

Staffler, II, 881. 

” E . 

San Felice in Tirol. Bon Roveredo zieht man über Mori an den Ufern des Co— 
merafo in's Thal von Gardumo. Dasſelbe erftredt fih in nördlicher Richtung zwei Stunden 
weit ind hochragende Gränzgebirge zwiſchen Roveredo und Arco, gerichtöpflichtig nad) Mori, 
mit der herzerfreulichften Ausjicht des Monte Baldo. Die Hauptgemeinde in demfelben ift das 
Pfarrdorf San Felice di Gardumo mit 335 Einwohnern unter zwei Prieftern auf einer fanftge- 
neigten Mittelebene zwifchen den zwei Armen bed Thalbaches, eine berühmte Wallfahrt im 
Vertrauen bed gläubigen Bolfes. 

Weber, das Land Tirol, III. 103. 


® * 

Wiefele in Tirol. Bernegg gegenüber auf der Südſeite des Gebirges ſtand einft 
zwifchen Fendls und Kaltenbrunn die gefeierte Wallfahrt zum heil, Kreuz, Wiefele genannt, 
mit der Wohnung eined frommen Einſiedlers, den Aelplern und Hirten gar lieb und ehr= 
würdig. In neuerer Zeit wurde Kirche und Widum abgebrochen, und der brauchbare Stoff 
nach Keuchten zur Errichtung einer Ortöfeelforge überfegt, 

Weber, II. 163, 

* ® 

Agums in Tirol. Die hochliegende, öfters beraubte Kirche iſt ein weithin berühms 
ter, viel befuchter Wallfahrtort, wo alltährlic Zaufende ihre Herzwehen zu den Füßen des 
Gefreuzigten niederlegen. Das Wunderbild desſelben hat ein Hirtenfnabe unförmlich gefchnigt. 
Die Hauptfeftzufammenfünfte fallen auf die Faftenfreitage, 

Weber, II. 296. 


[3 * 
Fronwieſe in Tirol. Eine gute Viertelftunde von St. Lorenzen 3 die fogenannte 

ontiefe, d. h. die heilige, mit einer fchönen Kirche des Erlöfers, vom Bolfe zum heil. 

in eh ein ſehr berühmter und bejuchter Wallfahrtort, die Stelle, wo in den ran« 
gofen tegen ber Todesmuth der hochländiſchen Scharfihügen erftarft war. Gewiß wird fein 

hrift diefe einfam Tiebliche, tief in’d Herz greifende Stätte befuchen, ohne daß leife Wehen 
ber göttlichen Gnade vom Kreuze zu empfinden, das bier dem andächtigen Bolfe Befreiung 
von Tod und Sünde predigt. An der Kirche fteht das reinlihe Haus für den jedesmaligen 
Kaplan, welder die Anfprüce der Pilger befriedigt, und zugleich außerordentlicher Beichtiger 
ber Urfulinerinen in Bruned ift, 


Beber, II, 91. M 


* [3 

St. Beit in Tirol. Nördlich von Telfs liegt dad uralte St. Veit, fünf Häufer mit 
einer Kirche auf einer äußerſt anmuthreichen Mittelhochfläche, größtentheild vor den Augen des 
Thalwanderers verborgen, neu erftanden aus dem Brande 1810, einft hochberühmte, noch jegt 
von baierifhen Pilgern befuchte Wallfahrt. Eine feit gewurzelte Sage erzählt, bier habe ein- 
mal bie Landſtraße vorbei geführt, ein volfreiher Jahrmarkt am St. Veitstage flattgefunden, 
ein alt hergebrachter Zoll die Borbeireifenden beſchränkt. So viel fheint gewiß, Daß die Volfs- 
anfiedelung in St. Beit früher beftand, als alle übrigen Niederlaffungen der unruhigen], oft 
überfchmwemmten, noch öfter durch Heered-Züge verwüfteten Ebene. 


Weber, II. 674. A 


°® & . 
Das heilige Waſſer in Tirol. Diefer befuchte Wallfahrtort hat feinen Namen 
yon einem frifchen Alpenwafler, das am Cingange in bie Kapelle unter einem fchirmenben 
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Obdach aus den Adern der Gebirge raufcht. Zwei Bauernfnaben fuchten die Rinder ihrer 
Aeltern, die heil. Jungfrau erfchien bier den Ermatteten, berührte die Duelle und fegnete fie 
den armen Menfchen zum heilfamen Yabfal. Seit diefer Zeit wird fie gegen chronifche Leiden 
zum Trinken benügt; die Kapelle dient andächtigen und Iandluftigen Kallfahrern um Reife= 
iel, und die aufgebängten Denkzeichen bemweifen die Erfüllung ihrer Herzenswünfde. Dane: 
en befindet fi ein mäßiges Gaſthaus zur Leibeserquidung im tröftlihen Ausblid auf das 
anmuthige Innsbruck. 

Weber, II. 418. 


+ * 

Dornbach oder Maria vom guten Rath in Defterreich ob der Enns. 
Diefer Pfarr= oder Wallfabrtort liegt anderthalb Stunden von Linz entfernt, Einft wurbe er 
durch das iftercienfer » Stift Engelözell von der Pfarre Schönering aus paftorirt, wie man 
biefed noch an einem Denffteine in der Safriftei vom Jahre 1768 leſen fann, gemäß welchem 
Georg Hillinger, Rathöverwandter zuSchwannenftabt, und T herefia, feine Gemalin, 
8000 Gulden zur Ablefung von vier beil. Wocenmeffen ꝛc. bieher geftiftet haben, Als urfprüng- 
licher Erbauer des Gotteshauſes und Pfarrhofed wırd Abt Nivardus vom Klofter Engelszell 
genannt, deffen Porträt auch im Pfarrbofe aufbewahrt wird. Diefer hatte die Kirche zu Ehren 
des heil. Ulrich erbaut, deſſen Eleine Statue fpäter auf den Epiftelaltar fam, indem man auf den 
Hochaltar das gefchnigte Marienbild vom guten Rath brachte. 


Hillwein, Linz. ©, 385. z 


. m * 
St. Agatha in Deiterreich ob der Enns — vom gemeinen Volke St. Aiden 
enannt — gehört noch zur fogenannten Waldgegend, weil fih der große Paffauerwald auch 
Über diefen Pfarrfprengel eritredt. Die Kirche liegt auf einem boben Berge, fo frei und offen, 
daß man fie beinahe im ganzen Hausrudfreife fiebt. Wann und von wem ber erfte Grund zu 
ihrer Erbauung gelegt worden, ift aus Mangel an Urkunden nicht genau zu beftimmen. Sehr 
wahrscheinlich it, daß fie ihr Entitehen einer fteinernen Statue zu verdanken hatte, zu welcher 
vom Volke gewallfahrtet wurde. Einige bundert Schritte von der Kirche, gegen Süden, liegen 
wei Bauernhäufer, welde gegenwärtig bie Hollerfteiner : Haut er heißen, bie aber 
in älteren Urfunden „Heiligiteiner” gefchrieben, und von vielen Bewohnern nody fo genannt 
werden; was wohl fo viel jagen will, ald: Häufer zum oder beim heiligen Stein. Daß St. 
Agatha in früheren Zeiten ein bedeutender Wallfahrtort geweſen, geht übrigens auch 
daraus hervor, indem es fich fonft ſchwer erklären Tieße, wie die Kirche zu dem fo großen 
Vermögen gefommen, das fie wirklich befigt. Der gegenwärtige Thurm wurde nach einer auf 
der Ditjeite unter dem Thurmfenfter in Stein eingehauenen Anschrift im Jahre 1712 erbaut. 
Sonſt ift St. Agatha noch hiftorifch merfwürdig ald Geburtsort vonStephan Fadinger 
und ald Ausgangspunft ded Bauernfrieges vom Jahre 1626. Nach gedämpftem Aufruhre wurde 
Fadingerd Haus niedergeriffen; indeffen leben in St. Agatha noch jest mehrere mit dem Na- 
men Fadinger, und * dem Minich ⸗Wirthshauſe befinden ſich noch immer die Nachkommen 
jenes Chriſtoph Zeller, der damals Hauptmann über das Mühlviertel war. 
Kirchl. Zopogr. XVII, 6. 


Schlußwort. 


Um dem Vorwurfe ber Unvollſtändigkeit zu entgehen, müſſen wir darauf aufmerkſam ma: 
hen, daß wir (mie fchon die eberfchrift zeigt) nie gefonnen waren, alle Orte und Bilder vorzu- 
führen, die in Oeſterreich ald Ziel frommer Pilgrime beftehen. Wir wollten nur auf die vor— 
züglich ſten hinweiſen; aber felbit da find und einige entgangen, und es bleibt num nichts 
übrig, als in einem fünftigen Jahrgange eine Heine Nachleſe zu liefern. Damit follen aud) 
die allgemeinen Betrahtungen verbunden werden, bie wir bei Eröffnung biefes 
Artifeld verfprodhen haben, und zum Sale wird dann ein alphabetifches Inhaltöver- 
zeich niß über ſämmtliche in den drei Jahrgängen der Auftria enthaltenen Gnadenorte folgen. 


—— ¶ — —— 
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IE. Volksfeſte und Volfsbeluftigungen. 


Water biefem Zitel Haben bie „WBaterländifchen Denkwürdigkeiten“ der Auftria fchon vor drei Jahren 
(1844, ©. 15.) eine befondere Rubrik eröffnet ; dabei jedoch, wie es ihrer ausfchließend hiftorifchen 
Richtung entfpricht, nur jene in's Auge gefaßt, welhenicht mehr beftehen. Nun haben fi 
aber bei aller Feindſeligkeit, welche die Volksgebräuche und Wolksfitten feit der Mitte des vorigen 
Sahrhunderts zu Überwinden hatten, noch viele erhalten, und — mir ftehen nicht an, diefes für 
ein Glüd zu erklären, fo wie wir aufrichtig bedauern, daß e8 dort und da dem Dämon ber fal- 
ſchen Aufklärung gelungen ift, das freudige Selbſtbewußtſeyn in ihnen , die lebendige Erinnerung 
an bie Glaubenstreue und Vaterlandsliebe der Väter u. f. w. zu zerſtören. Denn fragen wir, mas 
für da6 Genommene gegeben worden ift, fo wird jeder Unbefangene geftehen müffen : für Poeſie — 
Profa; für Gemeinfinn — Selbſtſucht; für religiöfen Eifer — troftlofe Gleichgültigkeit, 

Am meiften haben die kräftigen und gefunden Maturen der Gebirgsländer der Neuerung 
widerſtanden und ihre angeerbten Gewohnheiten behauptet; bei ihnen gibt's noch immer reiche 
Ausbeute, während in den Flachländern und befonders in den Umgebungen der Stäbte alte Luft 
und alte Sitte längfk vergeffen find. Dier hat die Mode nicht allein gegen die Trachten, fondern 
gegen alles Traditionelle gewüthet, und die größte Sünde der Deutfchen fchleuberte uns bald in 
die Hände der Sranzmänner, bald in jene der Überfeeifchen Spekulanten. Deutfhes Bürger: 
thum und deutſcher Adel follen fhon Lange feinen Klang mehr haben, und merkwürdig genug 
find es faft immer fremde Unarten geweſen, die ben heimifchen Stoff zerfegten und auflöften! 
Allerdings haben auch politifche Ereigniffe ihren Einfluß geübt, was vielleicht vorzugsmeife von 
einigen Rändern gilt, welche der deutſchen Zunge nicht angehören ; doch wir können und mögen 
hier in keine nähere Erörterung darliber eingehen. Wir freuen uns, mie ſchon gefagt, daß noch 
fo Bieles beſteht, und rechtfertigen uns zum Schluffe, daß mir nicht fo ftreng, wie bei den Hoch: 
zeitgebräuchen, der Anordnung nad Ländern gefolgt find, Das Gemeinfame und Ber: 
wandte zufammen zu ftellen, ſchien uns bier den Vorzug zu verdienen. Indem wir daher bie 
mehr eigenthümlichen Volksfeſte und Volksbeluſtigungen der einzelnen Länder voraus: 
fhiden, follen die Übrigen nach ihrem gemeinfamen oder verwandten Hintergrunde gruppenmeife 
erfcheinen, d. h. unter Auffcheiften, wie etwa Kirchweihe, Dfterfeier u. f. m. 


Der Brigittentichtag in Wien. 


Die älteften Gebäude der Brigittenau bei Wien find die Kapelle der heil. Brigitta und 
das Jägerhaus. Das Feft der Kirchweihe wird an diefer Kapelle alle Jahre an dem Sonntage 
gefeiert, an welchem die Kirche das Evangelium vom großen Fifchzuge Petri vorträgt. Diefes 
Kirchweihfeſt ift ein wahres Volksfeſt, welches immer den lebhafteften Antheil findet, Schon am 
Borabende wird bie Au höchft belebt, Eleine Kolonien von Wirthen und Krämern ziehen dahin, um 
für zwei Tage ſich anzufiedeln. An allen Enden werden Schenken aufgefchlagen, Zelte aufgefpannt, 
die feltfamften und poffirlichften Schilder werden an Baumzmweigen aufgehangen, Seiltänzer und 
Gaukler errichten ihre Gerüfte. Am Morgen bes Feſttages felbft ziehen Scharen an. Scharen 
mit allen Arten Eßwaaren und Erfrifhungen nad ber Au, welche an vefchiedenen Stellen bald 
das Anfehen eines ausgedehnten Marktplages gewinnt. Kaum ift der Mittag vorüber, fo fieht 
man das Publitum auf allen Straßen Wiens in Bewegung; zu Wagen, zu Pferde, zu Fuß 
drängt ſich alles vorwärts nach der Luſtau, gewöhnlich fehr bald in einen dicken Staubnebel ein- 
gehüllt ; dichtes Gedränge ift auf den Brüden über die Donau zu ſchauen, die Schiffe der Ueber: 
fahrt find beinahe mit Menfchen überladen. Den Eingang der Au umlagert eine MWagenburg, 
mühfam drängen fich die Scharen durch, und bald zerftreuen fie fi in die weiten Ebenen, theils 
auf das einladende Grün zum Schmaufe fich hinſtreckend, theild von Wiefe zu Wiefe, von Ge: 
büfh zu Gebliſch wandernd, die Scenen der Luft zu fhauen, die von allen Seiten fs barbieten. 


114 Ethnographiſche Schilderungen ans Defterreich. 

Jede Leier, jede Sadpfeife lot zum Tanze, jeber Wiefenplan wird zum Tanzboden; bie Auen 
twiederhallen vom Jubel ber Luft, in welchen die ſchmetternde Mufit aus den Zanzfälen ber flehen: 
den Wirthshäufer, und die fümmerlichen Töne einzelner Fiedler und Darfner einftimmen. Eine 
allgemeine Heiterkeit ift auf den Gefichtern der Anmefenden zu lefen, und felbft dicht an der ehr: 
würdigen Stätte der Kapelle über den Peftgräbern bewegt fi das Volk im muntern Reigen. Am 
lebhafteften wird bie Freude gegen Abend, wenn eine große Zahl bes Volkes bereit6 zur Heim: 
Behr ſich anſchickt; doch herrſcht gewöhnlich gute Ordnung; muthmillige Ausfchweifungen find bei- 
nahe unerhört. Auf dem Rüdwege aus der Au herrſcht dasfelbe Gedränge wie beim Hinzuge, 
und faft die ganze Nacht hindurch find alle Straßen von den Deimkehrenden belebt. Den Tag 
darauf wird ein fogenannter Nachkirchtag gehalten ‚welcher gewöhnlich zahlreicher als das Kirch⸗ 
weihfeſt felbft und von allen Glaffen des Volkes beſucht wird, Iſt auch dieſer Tag vorüber, fo 
herrſcht wieder Stille in der Au durch ein ganzes Jahr. 

Der Name Brigittenau flammt aus ben Tagen des breißigjährigen Krieges; früher 
hieß fie die Wolfsaue. Im Jahre 1645 waren die Schweden unter Zorftenfohn bis nach Defter 
reich gedrungen, hatten Stein, Krems und Korneuburg genommen und bedrohten Wien. Die 
Paiferliche Familie, die Schatzkammer, das Archiv wurden nad Gräg geflüchtet. Der Kaifer ber 
ſchloß gleich feinem Vater in Wien das Aeußerfte zu erwarten. Der Erzherzog Leopold Wilhelm 
trat an die Spige der wenigen Truppen, Jedes Haus mußte zur Stromeshut einen Mann 
ſtellen. Die Stände verwilligten ben fünfzehnten Mann, die Artillerie und gerüfteten Giltpferbe. 
Der Abt von Lilienfeld, Cornelius Strauch, in Rom gebildet, Schriftfteller und Gefhäftsmann, 
leiftete in der fürchterlihen Verwirrung, in der gar viele Herrſchaften bis Salzburg und bis 
Venedig flohen, gar Vieles, was eigentlich die Minifter und die Generale hätten leiften ſollen. 
Die Bürgerfchaft und die Studenten zeigten denfelben trefflihen Geift, wie vor 26 Jahren, 
mehrere Verſuche ber Schweden, bei Schwechat und bei Hainburg die Donau zu überfegen, 
wurden vereitelt. Erzherzog Leopold Wilhelm war beftändig im Lager, in der Wolfsau, am 
alten Tabor, wo damals die Brüde geftanden. Als er am Morgen des Brigittentages betend 
auf den Knien lag, flog eine ſchwediſche Kanonenkugel in fein Gezelt und ohne den minbeften 
Schaden zu feinen Füßen nieder. Zum ewigen Andenken lief der Erzherzog an eben ber Stelle 
und nad der Form feines Gezeltes, der heiligen Brigitta eine Kapelle erbauen und feit der Zeit 
beißt die Wolfsau Brigittenau. 

Wann der Kirchtag angefangen hat, jene voltsthümliche Bebeutung zu erlangen, die er 
unftreitig jegt befigt, läßt fi nicht genau beftimmen ; es fcheint jedoch bald nach der Gründung 
bes Kirchleins gefchehen zu feyn. Er erneuerte alljährlich die Erinnerung an eine Begebenheit, bie 
für Wien von großer Wichtigkeit war, und überhaupt wurden im fiebenzehnten Jahrhunderte 
die Kirchweihfefte noch frifher und lebendiger begangen, als jegt und unter Joſeph II. Ich erin⸗ 
nere nur an die Wettrennen und Wettlaufen, bie bamit verbunden waren, und an jedem 
Orte ihre eigenthümliche Färbung hatten *). 


Der Florianiberg bei Gräß, 
Ein Maifeft. 


Kirche und Pfarrei von Straßgang liegen etwas erhaben auf einem Vorſprung des Ger 
birges, von wo man einen fchönen Ueberblid über das Grägerfeld genießt, An diefen vorüber, führt 
ein gebahnter Weg ziemlich ſteil den Berg hinan zur Filialfirhe St. Florian. Diefer Berg, 
unter dem Namen „Slorianberg” bekannt, erreicht faft die Höhe des Buchkogels. 

Auf felfiger Bergesfpige hingeftelle, blinkt das alte Kirchlein befcheiden zwifchen Fichten 
und Buchen hervor. Von K. Ferdinand II. und feiner Gemahlin Maria Anna um das Jahr 
1597 in feiner gegenwärtigen Geftalt erbaut, fcheint basfelbe jedoch ſchon viel Älteren Urfprungs 
zu fepn. 

Am erften Sonntage nah St. Florian, d. I. in den erften Tagen des Mai’s, wird bier 
feierlicher Gottesdienſt gehalten, wozu bei günftiger Witterung oft eine erftaunliche Menge Men: 
[hen aus allen Claſſen zufammenftrömt. Die Sitte verbindet damit ein wahres Volksfeſt länd- 
licher Art. Das erfte Grün, der erfte Schmud der Blütenblätter, die lauen balfamifchen Lüfte 


*) Früher hatte Wien nod mehrere Volksfeſte; fie find fpurlos verſchwunden. Der erfte Mail mit 
feinen herrſchaftlichen Laufern und das Veilchenfeſt unter Dito dem Fröhlichen; bie Pferdes 
sennen auf ber Gimmeringerhaide und das Scharlahrennen am Rennwege!? 
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bes wiederkehrenden Lenzes üben auf den Stäbter wie auf ben Landmann einen gleich bezaus 
bernden Eindrud aus. Mit beflügelten Füßen eilt dann Jung und Alt in diefe reizende Gegend, 
erflimmt im Morgenthaue die lodenden Bergfpigen, um beim Anblide der großartigen Natur 
ſich des wiederkehrenden Lebens in der Schöpfung zu erfreuen. Was das Herz des nur an menig 
Bedürfniffe gewohnten Menfchen erfreuen kann, fieht er hier vereiniget. Dort einen ländlichen 
Markt von Holz: und Eifenwaaren, von Strohhüten, Sommerkleidern, Tüchern, von Heiligen: 
bildern und Rofenkränzen u. f. w., hier Küche und Keller, zwar auf das einfachfte eingerichtet, 
aber darum nicht weniger werth. Wo es der Raum geftattet, reiht fi Belt an Zelt, Laubhütte 
an Laubhütte, und duch die freigelaffenen Gaffen wogt die bunte Menge in dichtem Gebränge 
hin und wieder, Gaftlich find im Schatten der Bäume Bänke und Tiſche hergerichtet, Ein volles 
Faß und ein Herd aus Rafen gemauert, reichen hin, um ſchon von ferne einzuladen. Indeß fehlt 
ed am anpreifenden Aufrufen nicht, und an den Xeften der Bäume lodt mandyer verführerifche 
Schild *). Hier hat der Salamimann, ber Käfefrämer und ber Lebkuchenhändler vollauf zu thun, 
Die Körbe mit verfhieden geformten Broten, Kipfeln, und mie das alles heißt, gefüllt, leeren 
fi in wenigen Stunden mehrmals, Würfte, in tragbaren Blechkeffeln gefotten, machen ſich Über: 
all Bahn, tbenfo der Kaffee, wenn er nur reichlich mit Cichorium gewürzt ift. Hier fegt man 
fih zum Frühftüde, dort zum Mahle nieder. Der Duft der Fleifhhafen erfüllt gleich einem 
DOpferqualm alle Lüfte. Und wenn dann in folhem Gedränge, in folhem Wechfel von Kommen 
und Gehen, ber Mittag und der Abend heranrüdt, ift e8 ein Wunder, wenn zuweilen die Freude 
übermäßig zu werden anfängt und ſich dann Iuftige, fo wie tragifch = omifche Scenen ereignen? — 
Aber wer wird nicht gerne dem Volke feine Vergnügungen laffen und fi mit ben $röhlichen freuen ? 


Der Wertflreit in der Flatnip. 


Jährlich wird auf den Flatniger Alpen ein bedeutender, von Kärntnern, Steiermär: 
Fern und Salzburgern befuchter Viehmarkt am Oswalditag gehalten, Es ift gleihfam ein 
Wettkampf zwifchen den Bewohnern diefer drei Ränder, welche unter ihnen das fchönfte Vieh zu 
Markte bringen. Die Kärntner erhalten faft immer den Vorzug ; denn nicht felten kommen hieher fette 
Weideochſen von 15 bis 18 Zentner, und hertlich anzufhauen ift das ſchöne mohlbeftellte Vieh 
aus dem Gurk: und Mettnigthal. 

So mwetteifern bier unbekannt die Grenzbewohner dreier Länder, und zwar nicht nur in dem 
erften, ergiebigften Erwerbszweige ihrer Landbebauer, nämlich der Viehzucht, ſondern auch in 
ihren körperlichen Kräften, und laffen nach ber allgemeinen Gewohnheit aller Bewohner von Ge: 
birgsländern diefen Streit durch Wettringen entfcheiden. 

Diefer Kampf verhält fih fo: die flärkften'und im Ringen gewandteften Burfchen von 
Kärnten, Steier und Salzburg verfammeln fih am 24. Juni, ald am Johannistage, und am 
zweiten Sonntage darauf, nad; geendetem Gottesdienfte, von der Kirche, ben Hütten und bem 
Viehmarkte entfernt, an einer grünen Zratte. Die Anmwefenden find nad) ihren Geburtsländern in 
drei Haufen getheitt. Ein Anführer tritt mit einem am Rode gehaltenen rüftigen Burfhen aus 
ber Mitte der Seinigen hervor, und fagt laut: Wer getraut ſich mit diefem zu ringen? — Nach 
einem Burgen unter ben beiden Übrigen Haufen entftandenen Gemurmel tritt auch bier ein An— 
führer hervor, und ftellt einen rüftigen Kampfluftigen, ihn am Rode haltend, als Mitkämpfer vor. 
Beide Anführer und die Kämpfer reichen einander, nach alter deutfcher Sitte, die Hände zum: ei: 
hen ber Freundſchaft. Die Anführer treten zurüd, Es ſchließt fih um die Kampfbeginnenden ein 
weiter Zirkel, Die Kämpfer faffen fich gegenfeitig bei den Röcken. Sie kreifen fih; Schnelligkeit der 
Füße, Kraft des Körpers, Beſonnenheit und Gewandtheit entfcheiden. Dft wie vom Blige ge: 
troffen, ſtürzt durch unglaublich fhnelle Bewegungen der Füße feines Gegners, fich mächtig fträu- 
bend der Stärkere zu Boden. Eine tiefe, nur zweilen burch eine halblaute Verwünſchung des er: 
rötheten Befiegten unterbrochene Stille herrſcht. — Der Ringtampf wird von neuem begonnen. 
Der drei Mal Befiegte kehrt mit gebeugtem Nacken, ober wenn er den Kampf nicht aufgeben will, 
von feinem Anführer abgefchafft, befehämt in die fi öffnende Mitte feiner befhämten Landsleute 
zurüd, Ruhig mit erhobenem Haupte, und mit gierigen Bliden einen neuen Mitkämpfer fuchend, 
bleibt der erhigte Sieger am betretenen Kampfplage ftehen. Der Anführer eines Landes bringt 
nun, mie zuvor, einen anderen und ftärkeren Gegner. Nachdem fie fi grüßen, beginnt der Kampf 
von neuem, Der Sieger wird endlich felbft befiegt. Es treten immer neue Ringer auf, bis endlich 
einer alle befiegt,und Peiner den Kampf zu erneuern fich anmaßt. Mit lächelnder Miene ſteckt der 


N) Bie z. B. „Hier ift echter Glunkerer« — »Baclerifches Märzenbier« u, ſ. w. g 
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Allbeſieger die ihm von ben Seinigen gereichten krummen Schild-Hahn-Federn auf feinen grünen 
Hut, während bie Ueberwundenen ihre Federn von den Hüten beſchämt abnehmen müſſen. 

Wie im Triumphe wird der Sieger vom Kampfplage ab, zurüd auf den Markt geführt, wo 
fie alle, auf feine Gefundheit trinkend, bei einem Bläschen Wein, Branntwein ober Rofoglio ſich 
erholen. Erzählungen und Lobeserhebungen der bemwiefenen Geſchicklichkeit, Gewandtheit, Kraft 
und Muth des Siegers, und zuiegt ein Tanz mit den fhönften Hirtinnen ſchließen das frohe 
Volksfeſt der kraftvollen Gebirgsbewohner dreier Länder. 

Schnell erfchallt überall der Name des Siegers; er wird mit einer Art Verehrung ausge: 
fpeodyen,, und als Held unter diefen Gebirgebewohnern ausgezeichnet. 

Der im Jahre 1812 als Befiger des Fercherhofes zu Althoffen verftorbene Job. Strans trat 
unbefiegt vom Kampfplage körperlicher Stärke und Gewandtheit der kernigen Gebirgsbewohner 
—* rer ab, 2 lange wird bei ihnen fein Angebenten unter dem Namen bes Magbaleniger 

anſels fortleben. 


Die Wettftreite der Wenden und Krainer, der Kärntner und Steirer. 


An Sonntagen und andern Fefttagen üben ſich die Burfchen nach geendigtem Gottesbienfte 
im Ringen. Sie lernen die Vortheile fennen, über ihren Gegner Meifter zu werden, Wer unters 
liegt, wird von ben Umftehenden als ein feiger Kerl ausgelacht. Um biefer Schande zu entgehen, 
firengt der Schwächere alle feine Kräfte an, unb fo wird oft biutiger Ernſt aus dem erften Scherze. 
Doch dieß ift alter Brauch im Lande, der auch jährlich in größerer Ausdehnung fehr gewiflenhaft 
beobachtet wird. Jenſeits des Loibels im Herzogthume Krain unweit Krainburg ift ein Wallfahrts- 
ort, Gedoze, wo die wendiſchen Burfchen ſich mit den Prainerifchen meffen, die ihren Beſuch dieß⸗ 
feits erwiedern. Die ausgemachteften Ringer kommen aber in den oberöfterreichifchen Gränzen bei 
Jungbrunn, einer Gegend, welhe Bauferin genannt wird, zufammen. Am Pfingfifonn- 
tage bilden fich zwei Parteien aus Steirern und Kärntnern. Das Lofungszeihen find 
einige am Hute wehenbe Federn. Derjenige aber, der ſich ſchon feit einigen Jahren fiegreich bewies, 
trägt einen auffallenden Federbuſch. Nachdem wacker gezecht worden, beginnt zwiſchen den Anfüh— 
rern beider Parteien der Streit in Gegenwart einer großen Volksmenge. Die Ehre ded Sieges 
wird dann entweder ben Steirern oder den Kärntnern zu Theil, je nachdem der Anführer in diefem 
oder in jenem Lande geboren ift, Am Jakobstage kommen von den zufammenftoßenden Gegenden 
des nördlichen. Kärntens und Oberſteiers auch die berüchtigften Ringer am Seethale zufammen, 
wo eben fo wader gefämpft wird. 


Das Kufenfiehen der Gailthaler. 
(Kärnten.) 


Unter die Volköfpiele der Gailthaler gehört das fogenannte Kufenftehen, das vielleicht bei 
feinem flawifhen Volksſtamme Oeſterreichs angetroffen wird, und das man gewöhnlich an Kirdy: 
tagen als Velksluftbarkeiten aufführt. Diefes Spiel ſcheint zu ihren ehemaligen Kriegsübungen 
zu gehören, da «8 nur berittene, flarke und muthvolle Menfchen ausführen können. 

Am Tage der Kirchweihe, ald der allgemeinen Volksbeluftigung, verfammelt ſich Jung und 
Alt aus der Nähe und Ferne, wohnt dem feierlichen Gottesbienfte bei, und füllet nad Voll: 
endung beöfelben den Plag um die alte Dorflinde an, mo «6, wie gewöhnlich bei ſolchen ländli- 
hen Seften, Stände von Lebzeltern, Krämern und Handwerkern aus Städten und Märkten 
gibt, die zur Bequemlichkeit des Landmannes und ihres eigenen Gewinnes wegen von Ferne zu: 
reifen. In diefem frohen Gewühle von Menfchen fuchen Hausväter und Hausmütter des Kirch- 
tagortes ihre Verwandten aus den entfernten Pfarrbezirken auf, um fie auf die Kirchtagsmahlzeit 
zu nöthigen, wofür fie den Ausdrud: na vahti spravlati haben, welches fo viel heißen will, als: 
Einen mit Bitten zur Kirhtagsmahlzeit bewegen ober nöthigen. Der 
Kirchtag ift bei dem Volke zugleich ein Tag der Gaftfreiheit. Man würde ſich vermeffen, wenn 
man dieſe Einladung nicht annehmen wollte. Während diefer frohen Bewilltommnung und Ein: 
Ladung ber Verwandten fammeln ſich die Burfchen des Kirchweihortes unter der fchattigen Linde; 
die Mufitanten nehmen ihren Plaß auf dem runden Sipgeftelle, das ober der, um bie Linde ge: 
wöhnlich ſechs- oder achteckigt gemachten, hölzernen Einfafjung befeftigt ift. Frohe Stimmung 
herrſcht in den Bliden aller Anwefenden ; das Volk bilder einen Kreis um die Linde, und füllt auch 
den übrigen Platz aus. Alles harrt der Mittagsftunde; die Glode ertönt zum Gebete, eine allges 
meine Stille unterbricht das frohe Gewirbel; dody kaum ertönt ber legte Glockenſtreich, ald von 
allen Burfchen wie aus einem Munde ein Überlautes Juhuhuhu erſchallt. Nun wird das von den 
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älteften Männern alt genannte Lied: Kaj mi lipza prezvetüjesh u, f. f., das an die Linde ge: 
richtet ift, von den Burſchen abgefungen. Die legten zwei Werfe jeder Strophe werden wieberholt, 
und das Borgefungene dann von der Mufit beantwortet. Der Vortrag des Geſanges ſelbſt ift 
leidenſchaftlich; denn nicht bloß die Kehle ift befchäftigt, fondern das Metrum der Versart gibt ben 
Takt zur Hebung des Fußes, zur Bewegung der Hände und des Kopfes, wenn fchon bie 
Burfchen vor der Mahlzeit ohne Mädchen nur gang allein im Chore verfammelt find (denn ber 
Tanz vor der Mittagsmahlzeit wird für unanftändig und unerlaubt gehalten), und von ihrem 
Plage, an dem fie die Lieder den auf dem Lindengeftelle figenden Mufitanten vortragen, nicht 
eher abtreten, als bis fie das an bie Linde gerichtete, und mehrere der Liebe gewidmete Lieber 
abgefungen haben ; dann erft heben ſich die Mufitanten von ihren Sigen, und begleiten die Burs 
fchen mit einem Marfche in das beftimmte Wirthshaus, wo fie ein Mahl halten, deffen Unkoften, 
fo wie der Nachmittags unter den Linden für fie ausgefchenkte Wein, nebft dem darauf folgenden 
Nachtmahle, nach Vollendung des Kirchtages, auf jeden gleichmäßig vertheilt werben. 

Die Linde, die Mufikanten und verfammelten Burſchen unter derfelben, die Fragmente des 
an die Linde gerichteten Liedes, und die auf diefes folgenden, Liebe athmenden Gefänge erinnern 
nur zu fehr an die alten Slawen, ihren Gottesdienft in der freien Natur, und beftätigen, was 
uns Derder von ihnen fagt, auf eine Überrafchende Art. Trotz der Stürme fo vieler Jahr: 
hunderte, der verfchiebenen Regierungsformen, und faft beftändigen fremden Oberherrfchaft, im 
Weften und Norden von Deutfchen umgeben, gegen Süden an ben Thoren Staliens, fehen wir 
bei diefem zufammengefhmolzenen flawifhen Volkszweige doch noch Ueberbleibfel von Sitten und 
Gewohnheiten, die an bie Sitten ihrer Urväter grenzen. 

Iſt das Mittagsmahl vorüber, fo begeben fich die Einheimifchen, fo mie alle von der Ferne 
gelommenen Fremdlinge auf ben Dorfplag nächſt der Linde, um dem feierlichen Volksſpiele bei- 
zumohnen, In der Mitte bes Platzes ift ein hölzerner Pfeiler errichtet, der oben dünner ift, und 
der darauf geftellten Kufe als Achfe dienet, um welche diefe fich beweget; ihr unterer und oberer 
Boden hat in der Mitteeinen runden Ausfchnitt, damit die Achfe gehörig hineinpaffet. Die Kufe felbft 
ift zumeilen größer, zumeilen Bleiner, je nachdem es die Anzahl der ftechenden Burfchen erfordert; 
fie wird aus hartem Holze verfertigt, mit ftarken und vielen Reifen umgeben, und zur Ber: 
mehrung der Condenfität einige Tage vorher in Waffer eingeweiht. Erwartungsvoll fteht die vers 
fammelte Menge, die von beiden Seiten ein Spalier bildet, um die jauchzend und fingend herbei: 
galoppirenden Burfchen, die auf dem rechten Arme einen eifernen Stechkolben (Eifenfteden,, den 
man zur Befeftigung ber Zaunpflöde, Hüfler u. dgl. gebraucht) tragen, Raum zu machen. Die 
Zahl der Burfchen, die auf Pferden zu diefem KZurnierfpiele angeritten kommen, beläuft ſich auf 
zehn, in manden Orten au zwanzig. Der reitende Zug geht bei der Kufe vorüber, ſtracks 
zur Linde hin, wo die Mufitanten auf ihrem Geftelle verfammelt find, Bevor nun das feierliche 
Spiel beginnt, werden von diefen Nittern Lieder zu Pferde gefungen, die dann die Muſik be 
gleitet. Flugs macht einer von ben gegen die Linde gekehrten Rittern mit feinem Pferde links um, 
und eröffnet das Spiel, indem er jauchzend und in vollem Galopp ber Kufe zureitet, das Pferd 
mit der linken Hand leitend, den maffiven und ſchweren Stechkolben mit der rechten hoch hebt, 
und im Borbeireiten bei dem Pfeiler fich gegen bie Kufe neigend, berfelben mit feiner Waffe den 
erften Stoß beibringt, Da Stärke und Geſchicklichkeit erfordert werden, um der Kufe einen folchen 
Stoß beizubringen, daß der Stechkolben darin ſtecken bleibt, fo dauert e8 gewöhnlich eine Zeit lang, 
bis die Kufe größere Löcher befommt. Dem erften folgen auch fogleich nach der Ordnung alle übri= 
gen Burfchen, in vollem Galopp, jauchzend, mit abmwechfeinder Bravour. Da anfänglich bie 
Stechkolben, ber dichten Kufe wegen gerne zurüdprallen, fo pflegen die Reitenden diefelben nad) 
dem der Kufe beigebrachten Stoße aus der Hand fallen zu laffen: ein eigens dazu beflimmter 
Menfc hebt ſolche auf, und reicht fie den einzeln gegen den Punkt ihres Ausrittes Zurückkehren⸗ 
den dar ; denn es wird als Regel beobachtet, daß man nur von einem Punkte aus auf das Biel 
losreitet. Feder muß bedacht ſeyn, mit dem Stechkolben die Kufe gegen das Gentrum zu treffen, weil 
berfelbe fonft abgleitet (indem die Kufe um ihre Achſe beweglich ift), und dann ber Stoß vereitelt 
würde. Der im Ritte der Kufe nicht nahe genug fommt , wirft den fhweren Kolben gegen fie: 
teifft ex fie, ſo ift es gut; trifft er fie aber nicht, fo entfteht unter ber Zufchauermenge ein allgemei: 
ned Gelächter, das ihn antreibt, bei dem nächſten Ritte feine Scharte auszumegen, und mehr 
Tapferkeit zu beweiſen. Mancher ſtarke, gelenke und behende Ritter ſtoßt den Stechkolben mit 
herkulifcher Kraft tief in die Rufe, fo daß fich diefelbe mebft dem Kolben nad) erhaltenem Stoße um 
die Achſe dreht; hierbei gefchieht «8 nun gar oft, daß ber fogeftaltig mit der Kufe umgedrehte 
eiferne Stiel des Kolbens dem ſchnell Nachreitenden gerade gegen die Bruft ragt, der dann oft flarf 
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und gefchidt genug ift, um ben ihm Gefahr drohenden Stiel auszupariren, mit feinem Kolben ber 
Kufe einen derben Stoß oder Schlag zu verfegen, und jauchzend im Galoppe feinen Ritt zu vollenden. 
Sind [dom mehrere Reife abgeftoßen,, und ift die Kufe ziemlich durchlöchert, fo reitet man mit 
verhängten Zügel, ergreift in der Nähe des Pfeiler den Stiel des Kolbens mit beiden Händen, 
neigt fich rechts, und verwandelt das vorhergehende Stechen ind Schlagen, indem man mit dem 
Kopfe des Kolbens der Kufe einen derben Schlag zu verfegen ſucht. 

Der die Kufe zertrümmert, wird von der Zufchauermenge mit allgemeinem lauten Beifalle 
bewillkommt. Nun reiten bie Burfchen an der zertrümmerten Kufe vorüber ; ein Menſch hält den: 
felben die abgeftoßenen und zerbrochenen Reife entgegen, die fie im Galoppe jauchzend mit ihren 
Kolben auffangen, unb unter befonderen Gefängen in die Höhe werfen; fie kehren dann wieder zu 
ihrer Linde zurüd, mo fie fingend eine Zeit lang fich verweilen. Während ihres Gefanges kommt ein 
ſchönes Mädchen aus dem nächſten Haufe mit einem flimmernden Kranze geeilt, drängt fi Ihambaft 
durch das Spalier der Zufchauer, hängt ihn auf eine Gabel, die in dem Pfeiler der Kufe vor 
ihrem Hervortritte befeftiget wird, und entfernt fich mit fichtbarer Schamhaftigkeit alfogleidy, ins 
dem alle Augen auf fie gerichtet find. 

Nun ift nur noch diefer Kranz zu erringen. Die Burfchen reiten zwei Mal vorbei, und ftellen 
fih an, als wollte Jeder den’ Kranz mit feinem Kolben auffangen ; allein nur bei dem dritten Ritte 
ift es erft erlaubt diefes zu thun. Dem dieſes gelingt, der hat nicht nur allein den Kranz als Lohn 
feiner Tapferkeit, fondern auch das holde Mädchen wird ihm am felben Zage zu Theil, mit dem 
er die Reihen unter der Linde zu eröffnen ganz allein das Recht hat *). 

Nun treten die Zufchauer aus ihren Spalieren hervor, und drängen ſich in einem Kreife um 
die Linde, die aufmerkfamen Mädchen bilden einen Halbmond um diefen Tempel der Natur. Nod) 
fingen die Burfchen im Chore ihre eintönigen Liebeslieder, den auf dem Lindengeftelle figenden 
Mufitanten zugekehrt, ohne fi Mädchen beigefellt zu haben; die volle zinnerne Weinfanne wird 
vom Magen des neben der Rinde ftehenden Wirthes herbeigehott (denn die Gailthaler als Wein- 
bändler find dem Biere abgeneigt); ſodann gebt jeder Burfche einzeln mit der vollen Kanne in den 
Halbmond der Mädchen, in dem er feine Geliebte bereits aufgefpürt hat, und bringt ihr den Wein 
zu. Diefe nimmt die Kanne, führt fie zum Munde, ftellt fih an, als wenn fie etwas koſten mollte, 
ſchlägt aber den Dedet alfogleich wieder zu, und trägt die Kanne aus dem Halbmonde dem Bur— 
ſchen unter bie Linde nah, mo fie auf der hölzernen Einfaffung Plag nimmt; fo holt dann der 
zweite, dritte u. f. mw. biß auf den legten Burfchen jeder fein Mädchen mit ber Kanne in den Kreis, 
wo fie ihren Plaß unter der Linde nehmen, bis alle mit Mädchen verfehen find. Sodann fingt 
man das Lied zum Nationaltanze ; jeder Burfche ergreift jauchzend fein Mädchen, und drehet ſich 
mit ihr hüpfend und fpringend, im Kreife um die Linde herum, indem die Muſik den Gefang 
beantwortet. ’ 

Diefer hüpfende Nationaltanz nady %, Takt, ein Ueberbleibfel des Stovenifhen Alterchums, 
ift heftig, wird in ihrer Sprache vis oki raj, d. i. ber hohe Tanz genannt, und ſcheint zum 
heidnifchen Gottesdienfte gehört zu haben. Nachdem drei von diefen Tänzen vollendet find, fängt 
der langfamere, weniger ermübdende fleirifhe an, ber einige Zeit hindurch dauert, nad) deſſen 
Vollendung die Burſchen des Kirchtagsorted ab und die aus ben benachbarten Gemeinden in bie 
Reihen treten. Diefe fagen zu den Burfchen des Kirchtagsortes: „Führet uns eure Mädchen auf ;“ 
die Anbern entgegen: „Was für eine wollet ihr haben?" — Die beftimmten werden ihnen dann 
von den heimifchen Burfchen auf gleiche Weife mit der zinnernen Kanne zugeführt und zum 
Zanze übergeben. Solche Bafttänzer tanzen zuerft ihren Nationaltanz, und zulegt ben ſteiri— 
fchen aus. Dieß geht in der Runde herum, bis alle Burfchen der benachbarten Gemeinden am 
Tanze gleihen Antheil genommen haben. Zur Handhabung der Tanzordnung wird einer aus den 
Burfchen erwählet, der ben eintretenden Gafttänzern die Zahl ihrer Tänze, wie auch die Orbnung 
des Eintrittes der verfchiedenen Gemeinden, nad) hergebradhter Sitte beflimmt, damit die Bur— 
fhen keiner benachbarten Gemeinde ſich beklagen dürfen, ald wären fie an der Xheilnahme der 
allgemeinen Volksbeluftigung vernadhläffiget worden. Jeder Abtheilung wird die gehörige Achtung 


N Um biefen Geift der Väter fortzupflangen, wird es auch Knaben erlaubt, ein ähnliches Kufenftechen 
zu Fuße zu unternehmen, das aber gemöhnlid außer dem Dorfe, unter Aufſicht ber Aeltern auf: 
geführt wird, Die Kleinen find hierin Rachahmer ber Erwachſenen. Selbſt ber Tanz mit ben, 
eben fo dabei verfammelten Beinen Mädchen wird ihnen unter der Aufficht eines Hausvaters und 
ber nn — ſonſtiger Verwandten zugeſtanden, wobei bie kleinen Ritter gaſtfreundſchaftlich bes 
wirthet werden. 
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erwieſen, wofür der aus ihrer Mitte ernannte Aufſeher genaue Sorge trägt, dem auch alle unbe⸗ 
dingt gehorchen. Nachdem allen Benachbarten die Tanzgaſtfreundſchaft der Reihe nach erwieſen 
worden, treten ſowohl die Gäſte als die Einheimiſchen in den frohen Kreis, und tanzen nun ges 
mifcht um die Linde herum. Dagegen müffen die Fremden bei ihrem Kirchtage den Einheimifchen 
diefe Gaſtfreundſchaft erwiedern. 

Dieß alles gefhieht in ſchönſter Eintracht, denn die Linde darf burch keinen Raufhandel oder 
irgend einen Zank entheilige werden. Wenn ſich ein Zänker vorfindet, fo find die Burfchen, 
befonders aber die zufhauenden Männer alfogleich bereit, ihn aus dem Kreife hinauszumerfen, und 
ihm allen Zutritt zur frohen Gefelfhaft zu vermehren. Hacquet fchreibt: „Die Tänzer laffen ihre 
Tänzerinnen manchmal aus, werfen die Hüte weg , die ihnen die Zänzerinnen wieder auffegen,“ 
Allein die Grundurfache davon blieb dem um die Slawen fo verdienten Manne unbefannt, Das 
Wegwerfen des Hutes bedeutet vielmehr eine Beleidigung und Aufforderung zum Zweikampfe. Sind 
mehrere Tänzer von zweien Gemeinden in Streit verwidelt, dem gewöhnlich Liebeshändel zum 
Grunde liegen, fo treten nun zwei auf, mit beiderfeitigen Sekundanten, welche Art Kampfes 
bei ihnen po samim heißt, meil nur zwei Einzelne die Streitfahe Mehrerer durch ihren Zwei⸗ 
kampf entfcheiden, nach deffen Vollendung ſich beide Parteien zur Ruhe begeben. Durch eine 
firenge Polizei hat fich auch dieſe Sitte feit einem Decennium beinahe verloren. Daß ihnen aber 
die Zänzerinnen die Hüte wieder auffegen, hatte vielmehr den Zweck der Befänftigung, welcher 
dem mweicheren Gefchlechte zutommt. Das Werfen bes Hutes war Übrigens eben fo viel, als fonft 
bei den Rittern das Werfen bes Handſchuhes. 

Meiger ſich die Sonne des Tages, fo mtflichen die Mädchen von ber Linde; denn man hält 
es für äußerft unanftändig, wenn ein Mädchen bis zum Sonnenuntergange fich unter der Linde 
vermweilte. Nur die Burfchen allein verbleiben noch da, fingen ihre Liebeslieder, und kehren dann, 
von den Mufitanten mit einem Marſche begleitet, in das Schenkhaus, mo fie die gemeinfchafts 
liche Zeche haben, zurüd, So endet ber Tag der allgemeinen Volksbeluſtigung. 

Hierbei ift noch zu bemerken, daß am Sonntage, als am Kirchenfefte, bloß ledige Burfchen 
und Mädchen das Recht haben, unter ber Linde zu tanzen; ein gefallenes Mädchen?) darf ſich 
darunter bliden laffen; Edemännern und Ehemweibern wird erft am folgenden Tage ihr altes Recht 
zugeftanden, an dem fie unter dem Schatten ber dichten Linde mit dem Nationaltanze und einigen 
fteirifchen die früheren Jugendjahre in das Gedächtniß zurückrufen. 


Die Wafferfefte der Venetianer. (Aus Kreil's Mnemofpne.) 


Unter allen Feſten, die ber Venetianer veranftaltet, gelingen ihm keine fo gut, als bie er 
zu Waffer gibt, und er weiß ihnen duch die kluge Benützung des Elementes einen eigenen 
Meiz zu ertheilen, Aber auch nirgends zeigt fich feine oft unförmige Liebe zur Pracht und Bers 
ſchwendung mehr, al& bei biefen Gelegenheiten, und wenn man in Venedig aud das ganze Jahr 
bindurdy überall auf Spuren der Armuth und des fehr herabgefommenen Wohlſtandes ſtoßt, fo 
darf man fid im Voraus verfichern, daß fich an bem Zage der Regatta gewiß auch die Ueber: 
bieibfel der alten Verfhmendung deutlich genug zeigen. Diefe Wafferfefte haben daher nicht nur 
aus diefem Grunde, fondern auch darum ein vorzügliches Intereſſe für den Fremden, weil fie 
den Charakter der Eigenthümlichkeit diefer einzigen Stadt an ſich tragen, und daher dem Lands 
gebornen burchaus neu find. 

Die Regatta und ber Fresco notturno find die vorzüglichften National: 2uftbar: 
keiten diefer Art für die Venetianer; aber die Armuth und der Drud der gegenwärtigen Zeit laffen 
diefe Hefte, die, wenn fie doch etwas bedeuten follen, mit fehr bedeutendem Aufwande verbunden 
find, nur fehr felten ftattfinden, und es gehört entweder ein feltener Auffhwung des Enthuſiasmus 
für irgend eine erfreuliche und wichtige Begebenheit für diefe Stadt oder eine politifdhe Einwirkung 
dazu, um fie noch heut zu Tage erfcheinen zu machen. Und es ift fehr zu erwarten, daß die Zeit 
bald kommen werde, wo man Jahre lang in Venedig gelebt haben kann, ohne eines dieſer Feſte 


*) Die gefallenen Mädchen müffen ſich fogar in der Kleidung von den Jungfrauen unterſchelden. Sie 
dürfen z. B. das fhwargfammtene Querband, das unter der zweiten Reihe ber feinen, in regel= 
mäßige Kalten gelegten ſächſiſchen Spitzen bes leinenen Kopftuches hervorblickt, nicht mehr tragen, 
auch fehlt ihnen das rothe Bändchen, das unter dem Halfe an einem Zipfel bes Bruſttuches befeftigt 
ift. Die Eheweiber müffen den nämtichen Unterfchleb beobachten, Es ift auch ein äußerft feltener 
Tal, daß einem gefallenen Mädchen das Glück zu Theil wird, Im eine eheliche Verbindung zu 
treten, wenn es nicht bee Mitſchuldige ehelicht, 
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geſehen zu haben. Mich hatte ber Zufall gerade zu einer Zeit hingeführt, mo jene beiden Hauptmo: 
tive in einem befonderen Grade wirkten, wo die politifche Veränderung des Landes fie mit befon: 
derem Glanze veranftaltete, und der Enthufiasmus der Venetianer fie in einem feltenen Grade 
verfchönerte und ausſchmückte. 

Die Regatta ift das Dauptnationalfeft der Venetianer, und hat auch bei den Übrigen eine 
größere Berühmtheit, Sie vertritt bie Stelle der Iudi eireenses der Römer, nur baf die Arena 
der Canal, und die Wagen Nachen find. Diefes Wettrennen zu Schiffe ift es, worauf fich die Vene: 
tianer unter allen Feften, womit fie die Anmefenheit hoher Gäfte ehren, am meiften zu Gute 
thun, und man muß auch geftehen,, daß es dem Fremden ein Schaufpiel von einer ganz neuen 
Art ift, welches man feit langen Zeiten, und feit den Naumachien der Alten nur in dieſer Mee: 
resſtadt fehen konnte. 

Weniger jedoch der Wettkampf felbjt der Regattanten, als vielmehr die Pracht der von 
dem Adel ausgerüfteten Peoten und Biffonen ift es, was dieß Schaufpiel fehenswürdig macht. 
Denn in den alten Zeiten der Repubiif, wo fich vermög bes beftehenden Seniorats ber adelichen 
Familien, die Reichthümer ſtets nur bei einem Gliede berfelben befanden, war e8 immer ber Fall, 
daß dieſes Glied der Familie bei folchen Gelegenheiten feine Schäge zur Schau trug und durch 
die bei der Regatta ausgerüfteren Biffone zeigen wollte, wie leicht ihm diefer beträchtliche Aufwand 
zu beftreiten fiele. Diefe Art des Ehrgeiges hat fi zwar aud noch heut zu Tage .fortgepflanzt, 
jedoch hat das aufgehobene Seniorat die Aeuferiung desfelben in einem hohen Grade befchräntt, 
und nur ber bedeutende Enthufiasmus für die legte Regierungs: Veränderung und die ungeheu— 
chelte Anhänglichkeit an den gegenwärtigen Regenten vermochten e8 noch, die legte Regatta zu 
einer der glänzenbften zu machen. 

Die Laufbahn der Wertfchiffenden ift der große Canal, und er muß faft in feiner ganzen 
Länge hinauf, und in ber halben zurück — zurüdgelegt werbin. Denn das Gerüft, mo die als 
Preiſe aufgeftedten Fahnen fich befinden, liegt unterhalb der Rialtobrücke, folglich faft in der 
Mitte des Canals. Der Wettlauf felbft gefchieht von ſechs Barkarolen auf fehr leichten Sciff- 
chen, die von einer eigens dazu aufgeftellten Sommiffion gewogen und gefiegelt werden. Zuerft be= 
treten die, welche nur von einem Regattanten gerubert werben, bie Laufbahn, und fobann jene, 
welche von zweien geführt werden , manchmal, was aber dießmal nicht der Fall war, machen 
aud die Weiber von Lido und Palleftrina einen eigenen Wettlauf. 

Den Tag der Regatta, welcher diefesmal wegen der Ungemäßheit der Jahreszeit, und ber 
darin herrfchenden veränderlihen Witterung nicht mit Zuverläffigkeit vorausbeftimmt werden fonn- 
te, bezeichneten drei um neun Uhr Morgens gelöfte Kanonen. Merkwürdig war es zu fehen, 
welch ein Leben und Rennen gleich der erfte Kanonenfhuß auf dem Markusplatze hervorbrachte. Denn 
der den Müßiggang fo fehr liebende Venetianer betrachtet da® unbebeutendfte, vom Gouvernement 
veranftaltete Feſt gleich als eine fehr mwirkfame Aufforderung, feine Zagesgefchäfte bei Seite zu 
legen, und fich felbft einen Feiertag zu machen. Zu dem ift e8 von ihm, bei ſolch einem belieb⸗ 
ten und berühmten Nationalfefte nicht zu verlangen, daß er fi, wenn ihn nicht Krankheit dazu 
zwingt, von diefer Zheilnahme enthalte. So wie baher die Kanonenfchüffe ertönten, lief alles, um 
u. Vorkehrungen zu treffen, um die Regatta recht mit Muße und Bequemlichkeit anfehen zu 
fönnen. 

Dem Beifpiele der edlen Venetianer folgend, warf auch ich mich in bie Gonbel, und fuhr 
den Ganal hinauf, um mir die Laufbahn felbft und die Vorkehrungen, die man zu ſolch einem 
Feſte getroffen hatte, ehe nod; das Gewimmel der Schiffe es unmöglich machte, zu befehen. Schon 
waren alle Fenſter, die auf den Ganal hinausfhauten, mil dem gewöhnlidyen Feftzeichen der Ve— 
‚netianer behangen, nämlidy mit farbigen Zeppichen, Einzelne Biffonen ruderten in Gold und 
Federn daher, und wurden von rofenfarb = oder weißgefleideten Sciffleuten geführt, und ihre 
braunen Gefichter und Hände ftahhen fpaffig von den hellen zarten Farben ab. Das Ufer des Ga: 
nal® und die Fenfter und Balkone der Häufer wimmelten ſchon von Zufchauern, und die Gon= 
dein fingen fchon an häufiger den Canal zu durchfahren, Aber die eigentliche Sonne bes Fefles 
tonnte erft mit dem Erfcheinen des Hofes aufgehen , weil die Biffonen des Adels die kaiſerlichen 
Schiffe begleiteten. Indeß verirrte fih doc manche Barke mit einem Tempel aus Seidenftoff und 
Spiegelgläfern und fegelte an dem Srontifpig des griechiſchen Tempels vorüber, an welchem eine 
Auffhrift das Feſt dem Kaifer dedicirte, und auf deffen Balluftrade vier goldgeftidte Fahnen von 
zofenfarber , blauer, grüner und weißer Farbe ſtaken, welche die Preife der Regattanten vorftell: 
ten, und von denen die rothe bie erſte war. 

Endlich erfhien das Paiferlihe Schiff, und mit ihm ein) buntes Gewimmel von Barken und 
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Deoten, Die Gewerbe der Landbauern mit ihren Werkzeugen, Jäger und Fifher, Spanier und 
Altdeutſche, eine neapolitanifhe Mufitbande, die Zitronen und Orangen auswarf, zwei Mobs 
renfchiffe mit einem Krofodill und einem Tiger an ber Spige, die Fleifchhauer, welche einen ges 
malten Ochfen am Vordertheil und einen FleifchEnecht, welcher denfelben an einem blaufeidenen 
Band führte, im Hintertheil hatten, Harlekins und Pierots erfchienen auf gut bdecorirten Bar: 
Een, und umgaben den Kalfer, welcher vorher die Laufbahn durchfuhr, ehe der Wettlauf angehen 
follte. Bon den Balkonen der anliegenden Häufer, deren einen ich beftieg, ließ das farbige Ge: 
wimmel der bins und herfahrenden, und fidy durch das Gedränge durchwühlenden Schiffe recht 
artig, und verlohnte allerdings die Ausdauer in einer empfindlichen Luft. 

Das Ausfteigen des Kaifers, und fein Erfcheinen auf dem Balkone bes Pallaftes Grimani, 
der dem Ziele des Mertlaufes gegenüber lag, war das Signal zur Eröffnung der Schranken, und 
zum Auslaufen der Regattanten. Sogleich erfchienen die leichten Schiffchen mit ihren gelenkigen 
Ruderern, und eilten mit Bligesfchnelle, begleitet von vielruderigen Biſſonen den Ganal hinauf. 
Noch war es nicht zu entfcheiden, wer ben Preis erhalten würde, denn ber Meine Vorfprung des 
einen vor dem andern entfchieb wenig, da e8 eben fo leicht Sparung der Kräfte, als wirklicher 
Mangel derfelben ſeyn Eonnte, was ihn erzeugte. Die Wettlaufenden ermunterte der Zuruf ber 
theilnehmenden Menge und das eigene Ehrgefühl, das diefer Claffe von Menfchen in dem Punkte 
ihres Gewerbes eigen ift, und fie boten alle Kräfte auf, um einander zuvorzukommen. Sie ver: 
ſchwanden unter der Rialtobrüde aus unfern Augen, die das nacheilende Gewirre der Schiffe, die 
fih vor dem Ziele und Ende der Laufbahn aufftellten, und in einigen Augenbliden bie ganze 
Breite des Canals Überdedten, befchäftigte, und ihm den Anblid eines ſchiffbedeckten Marktpla- 
Bes gewährte, 

Nach einer Viertelftunde erſchienen die Schiffchen wieder, in Eleinen Zwifchenräumen, und 
die Bemannung ruderte mit einer unglaublichen Anftrengung. Weniger der Preis als die Ehre, 
die dabei zu verdienen war und vielleicht auch die beträchtlicheren Gefchenke und Trinkgelder, wel: 
che die Sieger einernten konnten, eiferten fie zu folchen Anftrengungen an; unbegreiflid fchien 
ed mir, mie ein Menfch bei der fchnellen Bewegung des Schiffhens, und bei feinen eigenen 
verfchiedenen Bewegungen und Drehungen des Körpers, das Gleichgewicht fo zu behalten im 
Stande war, um auf dem abfchüffigen Dintertheile des Schiffchens fortwährend feftftehen zu kön— 
nen. Endlic erreichte der erfte das Biel, ergriff die roche Fahne, und hatte kaum Zeit genug, 
fein Schiffchen hinwegzubringen, als auch ſchon der zweite erfchien, und ſich der blauen Fahne 
bemächtigte. Der dritte war ein alter Graufopf, von dem ich nicht mehr vermuthet hätte, daß er 
fid mit feinen viel jüngern und rüftigern Nebenbuhlern in die Schranken zu treten getrauen würde, 
indeß war er aus einer in der Regatta berühmten und unter den Barkarollen erlauchten Familie, und 
felbft unter Siegen und Trophäen ergraut. Auch die Michtigkeit der Regatta für die Barkarole 
bat fehr abgenommen, denn einft in ben Zeiten bes Reichthums und Wohlftandes machte ein 
Sieger in derfelben fein Glück, da er jederzeit der beften Bedienftung in der Livree des reichen 
Adels ficher war, 

Die Regatta mit den zweiruderigen Barken folgte unmittelbar und beftand in dem Nämli: 
den, wie die Vorgängerin. Als das Ziel erreicht war, und die Sieger ihre Preife ergriffen hatten, 
pflanzten fie diefelben auf ihre Schiffhen, und fuhren mit biefen leichten Fahrzeugen , die fo 
leiht wie Papierfchiffe dahinſchwammen, mit einer ungeheuren Gefchidlichkeit durch das Ges 
mwühle, um fi Trinkgelder und Geſchenke von freigebigen Händen abzuholen, und fo endigte bie 
berühmte, und mehr die Venetianer ald den Fremden anfprechende Regatta. 

Der Fresco notturno ift nichts ald eine Wafferfahrt auf dem zu beiden Seiten erleuch⸗ 
teten Canal grande, Was in andern Städten Schlittagen, Cavalkaden, Pirutfchaden find, 
das find in Venedig die Fahrten in Gondeln und Peoten. Der Fresco notturno hat ald Nacht: 
wafferfahrt einen eigenen Reiz, ber durch das Feenartige der Beleuchtung, und durch das Ge: 
dränge der Schiffchen noch vermehrt wird. Wir beftiegen, als die Nacht hereingebrochen war, bie 
Gondel, und begaben ung durch die dunklen Gäffen in ben lauten Canallazzo, der an biefem 
Tage der Zummelplag des lauteften Gemwühles wird. So mie wir aus dem Seiten : Rio 
herausfamen, that fi uns ber überrafchende Profpekt des illuminirten Canald auf, der einen 
ganz andern Effect macht, ald irgend ein beleuchteter Plag in einer andern Stadt. Nicht ber 
blendende Glanz der Lichter, denn diefe find an den Gebäuden zu beiden Seiten eben nicht 
verfchrwenbderifch angebracht, und ihre Strahlen werden von den ſchwarzen Wellen nur fehr fpar: 
farm reflectirt, fondern die eigene Art der Beleuchtung ift es, was diefe Verfchiedenheit der Wir: 
fung hervorbeingt, Unzählige Schiffen mit Guirlanden von bunten Papierlaternen in Kugel: 
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form eilen vorüber, und das fpielende Schwanken biefer Lichter, die in der Ferne wie Frucht⸗ 
fhnüre ausfehen, ergögen das Auge unendlih. Wo ein freier Platz am Ufer des Canals ift, 
ftehen Gerüfte von Holz mit brennenden Theerfäſſern, die ihre von Rauch verdunfelte Flamme 
hoch in die Luft fchlagen. Man nennet diefe Art der Beleuchtung bier zu Lande englifches Feuer. 
An der Mündung des Ganals lagen große Schiffe, die nad ihrer Structur beleuchtet, und 
hoch auf ihren Maften Lichtchen tragend, wie Neptun’s Zauberpalläfte auf den Wellen ftanden, 
und zwei verfchiedene Elemente gatteten. Von Zeit zu, Zeit fuhren ſchnelle Blige aus ihnen 
hervor , und der Donner rollte Über die Stadt, und verhallte weit draußen auf dem Meere. 

Zu den beiden Seiten des Ufers ftanden fchön beleuchtete Schiffe mit bunten Lampen, 
ober fuhren den Ganal hinauf, und mengten ſich in das ferne Lichtergewimmel. Einzelne Däus 
fer mit architektoniſcher Beleuchtung traten aus den Krümmungen des Canals hervor, und 
warfen ihre Strahlen auf die ſchwarzen Wellen, die daburd zu einem Lavaftrom wurden, Die 
Rialtobrücke wölbte fih in ber Ferne mit ihrem kühnen Bogen aus Lichtern, wie ein ſtrah⸗ 
lendes Feengebäude Über den breiten Canal, und unter ihr fchoffen bunte Schiffchen mit ihren 
hinefifhen Laternen eilig hindurch, Jegt verkündete der Donner der Kanonen, daß die kaiſer⸗ 
liche Peote mit ihrer Begleitung an den Marinefchiffen vorüberfegle, darum entwanden wir uns 
dem Gemwühle der Schiffe, und ftellten uns unfern der Rialtobrüde an’s Ufer, um den Zug 
vorbeiwallen zu ſehen. Durch die Krümmungen des Canals zog (man konnte ed über den Häus 
fern ſehen) eine ftrahlende Helle herauf, und ein dumpfes Murren hallte unverftändlich ber. 
Jetzt bog die Flotte um die Krümmung, warf gleih dem aufgehenden Monde ihre Strah— 
len längs dem Ganale hin, und verbuntelte Alles auf und um ihn. Das Kaiferfchiff, mit feinem 
Dache von Lichtern, und feinen weißen, von der Abendluft gefächelten Federn ſchwamm voraus, 
zu beiden Seiten fuhren die feidebefleideten Peoten bes Adels fchön illuminirt, und hinter 
ihnen ber Zug der Barken mit ihren rothen ſchwankenden Laternen, bie wie beleuchtetes Abend: 
gewölk in der Luft hingen. i 

Still und wolkenlos mar Über dem Getümmel ber Vollmond aufgegangen, und fein bleis 
ches Silber ſchwamm auf den Wellen des Canals, und bildete unter dem Flammenmeere ber 
Beleuchtung einen bleichen ruhigen Streif, der von feiner vorlberziehenden Rampenhelle ver: 
dunkelt werden konnte, Durch die Rialtobrüde drängte fi das Gewühl der Schiffe hindurch, 
tofte immer weiter den Ganal hinauf, und einzelne Zöne ber fernen Mufit fchienen auf 
den Wellen herabzufhwimmen. Das Vivatgefchrei verhallte immer mehr, und nur ber Donner 
der Kanonen von den Schiffen, die durch die dunkle Nacht aus weiter Entfernung einander an- 
riefen und antworteten, fprach noch ununterbrochen fort. 

Mit der Rüdfahrt des Hofes, dem alle Barken und Peoten ſich anfchloffen, verloſch bie 
Beleuchtung, und verftummte das lärmende Toben bed Canals. Aus dem leuchtenden Zuge 
entwanden fich einzelne ſchwarze Gondeln, die in die dunkle Macht, die aus den Seitencanälen 
berausfchaute, wie in geöffnete Gräber hineinfhlüpften. Die von den gewaltigen Ruberfchlägen 
gepeitfchten Wellen des Canals tanzten noch heftig durcheinander, aber auf ihren Spigen ſchim⸗ 
merten feine andern Funken mehr als die weißen bes Monblichtes, das unverrüdt auf dem 
Waſſer ausgegoffen war. Die Einſamkeit der Nacht fog einen verhallenden Kon des Lebens nach 
dem andern ein, unter ihrem Mantel verfiummte nad und nad alles, und warb fehr einfam. 
Und fo endet auf der Erde ja alles im tiefe Stile, und das laute Leben ſelbſt verhallt im 
tiefen Grabe! — 


Das Scheibenfdhiefen, 


Wahrhaft national und allgemein verbreitet, wenigftens im beutfchen Landestheile Tirols, 
ift das Vergnügen des Scheibenfchießens. Kein Thal, ja kaum ein Dorf gibt es, wo nicht 
folche Uebungen an Sonn = und Feiertagen, fo lang es bie Jahreszeit geftattet, gehalten werden. 
Beftehen gleich nicht überall förmliche Schießftätten, fo werden doch von den Schützen anges 
meffene Pläge gewählt. Jugendlich lebhafte Greife und männlich thuende Knaben und Süng: 
linge fieht man da unter rüfligen Männern im eblen Wetteifer kämpfend um bie, gewöhnlich 
Heinen Geldpreiſe, dod mehr noch um ben defto größeren Preis der — Ehre. 

Diefe nationale Beluftigung ift zugleich eine wichtige Vorbereitungsfchufe für den Dienft der 
Landesvertheidigung im Falle einer Feindesgefahr. Aus diefem Gefichtspunkte hat ihr die Staats: 
verwaltung auch eine befondere Aufmerkfamkeit gewidmet. Schon vorlängft entftanden privilegirte 
Schießſtände, eine eigene Schügenorbnung warb ihnen vorgezeichnet, und der Staatsſchatz vertheilt 
jährlich an fie beftimmte Geldbeträge — Schießgaben oder Gnadenthaler genannt — als die gewoöͤhn⸗ 
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lihen Hauptpreife ber beften Schüſſe. Wo dieſe nicht zureichen, werben bie fogenannten Kranzels 
ſchießen gehalten (d. i., es gibt ein jeder Schüße der Gefellfchaft eines einzelnen Schießftandes ber 
Reihe nach einen mäßigen gleichen Geldbetrag zum Beſten), oder e8 wird von einem Gaſtwirthe, 
der freilich auch feine Rechnung babei im Auge hat, oder von einem vermögenden Patrioten zur Ber: 
herrlichung eines Heftes, 3. B. an des Kaifers Geburtstag, ein „Beſt“ gegeben. Beträgt es eine 
bedeutende Summe, fo wird fie immer in mehrere, ftufenmweife ſich mindernde Beträge getheilt, da= 
mit auch mehrere der beften Schüffe eine auszeichnende Belohnung erhalten. Diefe Befte oder 
Preife werden dann gewöhnlich entweder mit Beinen, recht hübfch gefhmüdten Fahnen von der Na= 
tionalfarbe — grün und weiß — oder mit einer Blumenzierde verbunden. 

Bei jedem auch bei dem kleinſten Schießen haben die Schützen für die allemal beſtimmte 
Schüſſezahl Einlaggebühren zu entrichten, die nach dem Verhältniſſe der Größe des erſten Beſtes 
(Dauptpreifes) ausgemeffen werden. Aus diefen Einlagen bilden ſich die fogenannten Gemwinnfte 
oder die Belohnungen der den Preifefhüffen nächftfolgenden beften Schüffe. — Unter ber bairifchen, 
italienifch = franzöfifchen Regiegung famen bie Schiefftände in Berfall. Auch dermal mangelt 
noch Manches, befonders in den ferneren Hochthälern, und das Schügenmefen hat noch keines— 
wegs jene Ausbildung und Verbreitung erreicht, welche der Neigung des Volkes und bem ns 
tereffe des Landes angemeffen wäre, Indeffen darf man mit Recht von der nächſten Zufunft noch 
Vieles erwarten. 

Die Kunftfertigkeit der Tiroler Scheibenfhügen ift allgemein anerkannt. Durchaus wird 
ohne Unterlage und mit ganz freiem Körper gefchoffen, und nicht wenige Schügen gibt «8, welche 
mit jedem Schuffe dad Schwarze, das ‘in der Regel ſechs, manchmal audy nur fünf Zoll im Durdy» 
meffer hat, auf 150 — 170, auch 180 Schritte zu treffen Wetten eingehen. Das Unter: und 
Dber-Innthal und das Erfchland dürften an der Zahl ausgezeichneter Scharffhügen die übrigen 
Landestheile übertreffen. Sparfam mwird das Sceibenfchießen in den zwei italienifhen Kreifen 
getrieben, wo das Verbot des MWaffentragens, würde ſich auch eine lebhafte Neigung im Volke 
biefür ausfprehen, einer allgemeinen Verbreitung immer binderli bleibt, — Auch die Vorarl⸗ 
berger find Eeine fo ausgezeichneten Scheibenfhügen. Sie ſchießen wenig, und Einige fogar nad) 
ſchwäbiſcher Sitte mit aufliegendem Rohre. 


Die Bauerntfomöbien um Innsbrud und im Dorfe Laatſch nädhft Mas, 


Eine ganz befondere Volksunterhaltung in der Innsbruder Gegend find die Bauernko: 
möbien, jet faft ausfchließlich auf die Nachbarſchaft von Innsbruck beſchränkt, einft über das 
ganze Land verbreitet. Die gefchloffenen Städte und Märkte hatten ihre eigenen, alle Jahre 
wiederkehrenden Schaufpielftüce, meift geiftlichen Bezuges mit einem komiſchen Anftrid von Welts 
lichkeit, Faſchingsaufzüge Paffionsumgänge , Lokalpoffen, mitunter von der wunderlichſten Art, 
fo in Innsbrud, Hall, Briren, Bogen und Trient. Die Landleute, davon angeftedt, wollten 
ihre eigenen Dorffpiele haben, und fpielten Einfiedlergefchichten, arme Sünder:, Rühr: und Lach⸗ 
poffen, ägpptifche Büßerinnen, alte fromme Sagen der Legende, der Volksſage, der Schalke: - 
narrheiten zur Erbauung und Luft, zum Weinen und Lachen. Friedrich mit der leeren Taſche 
feibft foll im Jahre 1416 in einem folhen Reimfpiele zu Lande die Gefinnung des Lands 
volkes ausgekundſchaftet haben. Im Vintſchgau ging diefe Spektakelluſt fo weit, daß ſich eigene 
Geſellſchaften von bäuerifhen Dramaturgen zufammen thaten, Dichter aus ihrer Mitte dekretir: 
ten, und ihre felbft gemachten und felbft geflidten Stüde als wandernde Truppe im tiefern 
Erfhlande um Geld aufführten. Noch befteht im Dorfe Laatſch nächſt Mals diefer bäurifche 
Ditergeift, und die von Peter Raas gebichteten Stüde werben daſelbſt noch bisweilen nicht 
übel aufgeführt. So wurzelfriſch wie im Raatfch ift die Bauernkomödie um Innebrud nicht mehr, 
offenbar ein Reft aus älterer Zeit, kaum mehr recht verftanden. Der Stoff des aufzuführenden 
Drama's iſt meift, wie fchon bemerkt, einer Legende oder Volksſage entnommen; in ben Zwi⸗ 
fhenräumen des Hauptſtückes werden allerlei Farcen aufgeführt, faft das Beſte und Volkschlim: 
lihfle, in Knittelreimen verfaßte Volksſchwänke, während die Komödie felbft in Alerandrinern 
abgefaßt ift, mit der Mufit vom Schulmeifter des Dorfes, Die Theater find leicht aus Holz 
gezimmert, und im Herbfte ohne Mühe wegräumbar, der Schauplag unter freiem Himmel, eins 
geplante meiftens im Anger des Wirthshaufes, wie denn überhaupt die Gaftwirthe als Choragen 
erfheinen. Nicht ohne Grund äußern Moraliften gegen diefe Voltsunterhaltung mancherlei Be: 
denken, Forſcher der dramatifchen Kunft finden jedoch darin viele Aufklärung für das altdeutfche 
und altenglifhe Theater, fo daß Shakeſpeare felbft nicht leer ausgeht; im Ganzen urtheilt der 
Billige zu Gunften des Fortbeftandes diefer Spiele unter gehöriger Auffiht und Beſchränkung. 
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An der äußerften Grenze des alten Brirenthalergebietes feht eine Heine Kapelle mit einem 
Gemätde gefchichtliher Bedeutung. Vom Brirenthal herunter kommt ein Priefter mit dem Aller: 
beiligften, Miniftranten mit Glödlein, Meßner, Kirchpröpfte mit Laternen und Fahnen ringe 
um ihn ber, Bauern mit den Waffen des Landfturms in den Dänden hinterdrein, alle ins: 
gefammt zu Pferde, Vor ihnen ſtürzen in milder Flucht fchwedifche Reiter über die Kigbühler: 
grenze hinunter, Im Jahre 1648 drangen nämlich die Schweden aus dem Gebiete von Kigbühel 
in's Brixenthal vor, Die Brirenthaler, nicht erfhroden über die graufamen Gäfte, zogen ihnen 
in der Schlachtordnung, wie das Bild fie zeigt, muthig entgegen, griffen fie, bei Klaufenbad) 
an, und ſchlugen fie in die Flucht. Zum Danke für diefen Sieg halten die Brirenthaler noch all: 
jährlich diefen feierlichen Auszug zur genannten Kapelle, die Geiftlichen mit dem hochwürdigen 
Gute zu Pferde voraus, alle Männer des Thals in der Nationalsracht auf ihren ſtarken Roſſen 
binterdrein, mit wehenden Fahnen und mit dem Schalle der Mufik,„begleitet von den Gebeten bes 
zahllos wogenden Volkes. Vor der Kapelle werden die vier Evangelien gefungen, und nach ben= 
felben geht es wieder in der gemeldeten Ordnung nah Haufe. Der Tag des Volksfeſtes ift der 
Nachmittag der Frohnleichnamsfeier. 

Das Küheſtechen im Billerthale. 

Wie der Engländer feine Hahnengefechte, der Spanier feine Stierfämpfe, fo hat der Billers 
thaler fein Küheftechen (luetari eornibus), nur unblutiger und menſchlicher. Das Stechen wird 
im Voraus verfündiget, und an beſtimmten Orten mit der muthigften Kühen beſucht, von allen 
Seiten ftrömen Schauluftige herbei, anfehnliche Wetten werben gemacht, und ber größte Stolz 
ded Bauern ift es, feine Kuh als Siegerin von allen Anmwefenden begrüßt, fie mit Blumen: 
fränzen gefchmüdt zu fehen. Der Vortheil eines folhen Sieges ift in der That auch nicht gering, 
die Roblerin genießt die befte Alpenweide, alle an fie gewohnten Mitfchweftern von Haus aus 
nehmen daran Theil, eine fremde Kub darf es wagen, in ihre Fette zu gehen, wenn fie nicht 
ſchimpflich aus dem Felde geftochen werden will. Minder bedeutend ift das Widderftoßen, bloß 
bisweilen zur Woltsbeluftigung und Demüthigung des verlierenden Theiles angeftellt. 


Das Aufziehen auf die Alpenweiden und das Abziehen von benfelben. 


Beides gefchieht in Tirol, befonders im Unter-Innthale, mit einer eigenen Feierlichkeit *). 
Das Aufziehen hat gewöhnlich um bie Mitte Juni, das Abziehen in der zweiten Hälfte bes Mo- 
natd September Statt. Der Zug geht immer durch die belebteften Ortſchaften und hält folgende 
Drdnung: An der Spige fchreitet langfamen Schrittes und mit flolzer Geberde der Senner, ber 
im Gefühle feiner wichtigen Beftimmung ſich immer mehr darauf einbilbet, je größer und fchöner 
die Herde ift, die er führt. Ein hübfcher, rüftiger Mann, mit einem großen Bergſtock in der 
Dand, einem Heinen grünen Hut, mit einem Gemsbart gefhmüdt, einem ſcharlachrothen, mit 
Goldbörtchen befepten Hofenträger , furzen ſchwarzledernen Beinkleidern, weißwollenen Aurzen 
Reifftrümpfen und weit ausgefchnittenen Schuhen, mit einer graulodenen Jade, nachläſſig über 
die Schulter geworfen. Dieß ıft das Bild des unterinnthalifhen Sennerd. — Den erften Rang 
in feiner Herde, ihm zunädft folgend, behauptet die größte oder die ftärkfte Kuh, d. i. jene, 
welche in den Kubgefechten die meiften Siege errungen hat, daher die Maierkuh oder die Roblerin 
genannt; dann kommen die andern Kühe nach dem Grabe ihrer Schönheit gereiht, alle einzeln 
nad) einander, Diefe Ordnung wird faft nie geftört; denn die Kühe, die ſchon einmal auf den 
Alpen waren, Eennen und befolgen fie aud; genau. — Unmittelbar nach den Kühen kommt ber 
Galthirte mit dem Galtvieh, d. i. mit dem unträchtigen Vieh, als: Kälbern und Stieren, wenn 
diefe nicht, als gewöhnlich für eine andere Alpe beftimmt, einen eigenen Zug bilden; dann ber 
Gaifer (der Ziegenhirte) mit den Ziegen (Gaifen) und Böden, darauf der Schafer (Schäfer) 
mit dem Wollenvieh, und endlich die Saubirne mit den Schweinen. — Jede Kuh trägt eine 
Schelle oder Glocke an einem öfters zierlich ausgenäbten breiten Halsriemen, Die größte Schelle 
mit bem tiefften Baffe, oft im Durchmeſſer eines Schuhes, ift natürlich das Halsgefchmeide der 
Maierkuh; daß diefe ihre Auszeichnung kenne, ift aus ihrem Gange und ihrer Haltung auffallend 
bemerkbar. Sie hält auch auf gute Ordnung, indem fie von Zeit zu Zeit auf ihr Gefolge zurüd- 
fhaut, und diefes ſich willfährig nach ihr richtet. — Wenn von manchen Bauern im Unter-Inns 


*) Auch in Salgburg, Defterreich ob der Enns, Steiermark und Kärnten, 


Ethnographiſche Schilderungen aus Defterreich. 125 

a 80 bis 90 Kühe auf die Alpen geben, ba gibt es einen langen Zug und einen großen Lärm. 

o er hinkommt, lauft Jung und Alt zufammen, um mit mufterndem Auge zu würdigen — 
zu loben und zu tabeln. 

Die Heimkehr ift eine Wiederholung des nämlidhen Spektakels, nur mit dem Unterfchiebe, 
baß der Senner— einen befondern Stolz darauf feßt, in feinem recht beſchmutzten Hemde, mie 
er es die ganze Alpenzeit am Leibe trug, auch hiebei ſich zu präfentiren — zum Zeichen feines 
Fleißes und feiner Überftandenen Mühen — und daß feinen Hut edle Alpenkräuter, meiftens Speid 
und Edelweiß fhmüden. Ueberdieß tragen die Kühe, wenigftens die vorzüglichften, ungeheure 
Blumenfträuße, oder aus Holz gefchnigelte, bei jedem Schritte bewegliche Figuren ‚als Kopf: 
fhmud. Nur dann, wenn bie Herde einen Unfall erlitt, befteht in einigen Gegenden die Uebung, 
5 ng — mit ſchmuckloſen Kühen, und wie man ſagt, ohne Klang und Sang nach 

auſe zieht. 


Die Hagmair ober Roblar im Sillerthale. 


Das fogenannte Haggeln ber Billerthaler, eben fo fehr beliebt, als zu Fährlichkeiten lodend, 
befteht darin, daß zwei Mannsperfonen vermittelft der gefrümmten Mittelfinger der rechten Hand 
ſich aus der gefaßten Stellung zu ziehen, und dadurch ihre Stärke und Gewandtheit zu zeigen 
ſuchen. Man verlegt fi von früher Jugend an fehr eifrig darauf, es gilt für die größte Ehre, 
in einer Gemeinde für den verfuchteften Haggler angefehen zu werden, ja man fegt wohl aud) 
gar Kälber-und Kühe, oder eine beträchtliche Geldfumme zum Siegespreife aus. Gemaltthätig, 
mie es ift, fchlägt es leicht in's Raufen Über, und das Letztere ift bei berühmten Hagglern faft 
immer als befondere Kunftfertigkeit zu finden. Die Raufer bilden eine Art hervorftechende Gilde 
von rüftigen Männern, weithin gefannt und berühmt. Man nennt fie im Volks-Idiome Mair- 
eaffar, Hagmair, Roblar, in der Regel nichts weniger, ald immer fauftrechtliche Selbft- 
helfer, fondern meit öfter Meifter in gpmnaftifhen Kämpfen, um ihre Leibesftärfe und Ueber: 
legenheit vor dem verfammelten Volke zu zeigen. Der gewonnene Sieg bleibt das köſtlichſte 
Gut des Siegers, worauf er flolzer und eiferfüchtiger ift, als auf alle andern Güter des Lebens. 
Eigene Kampfregeln ordnen den Streit, alle unzuläffige Mittel, als Beißen, Kneipen, Augen: 
flehen u. dal. ale Schelmftüde verbietend, und jeder Zufchauer wacht mit allem Nachdruck 
auf bie Befolgung berfelben. Die Raufer felbft find gewöhnlich die gutmüthigſten Menfchen, 
nur ihren erworbenen Kampfruhm laffen fie ſich nicht anfechten, gegen Einzelne treten fie nie 
offenfiv auf, außer gegen die Nebenbuhler ihres Kampfruhms, ja die Legteren fordern fie auch 
durch allerlei GSticheleien zum Kampfe heraus, oder fenden ihnen wohl gar förmliche Abfage: 
briefe zu. Zum Kampfplage wählen fie meiftentheild weitberühmte Wallfahrtsorte, z. B. zur heil. 
Mothburga auf Eben, den zillerthalifhen Hainzenberg und die hohe Salve im Brirenthale, 
Nach dem Entfcheiden ded Kampfes fegen fie fid) mit den Kampfrichtern zur Branntweinflafche 
nieder, und fchliegen miteinander eine lebenslängliche Verbrüberung ab. Schlag: oder Stoßringe 
von Eifen, Meffing oder Silber mit einem angelötheten edigen Knopfe von gleihem Metalle, 
die durchgängige Handzier des bäurifchen Männervolkes, werden zum Kaufen felten gebraucht, fie 
find auch unnöthig, da bie feft zufammengeballtte Fauſt die nämlichen Dienfte leiftet, und man 
Beifpiele gefeben bat, daß Präftige Männer mit den bloßen Knöcheln der Finger Bleine Grüb- 
hen in hölzerne Tiſche ſchlugen. 


Die Rankler in Jochberg. 


Junge, rüftige Burfchen im Ober-Pinzgau und im benachbarten Zirol Üben ihre Körperfraft 
durch eine Art Ringen, das fie Rankein au Rangen nennen und in größerer Anzahl 
verfammelt, jährlich produciren. Sie ziehen ſich bis auf da8 Hemd und Beinkleid aus, gehen auf: 
einander 108, faffen fi, und ringen fo lange, bis einer zu Boden fällt. Wer liegt, ift befiegt. 

Am Tage Mariä Heimfuhung ift das Hauptfeft der Rankler. Da ſtrömt von fern und 
nah das Volk nach Jochberg im Gerichte Kigbühel. Eine feierliche Meffe und eine Predigt, von 
der Altane der Kapelle an die zahlreiche Menge gehalten, eröffnen das Heft. Indeffen legen auf 
der nahen Ebene die Krämer ihre Waaren aus, und im Hintergrunde befichtigen einzelne Kampf: 
Iuftige ben Ringplag , und prüfen die Befchaffenheit des Bodens, 

Kaum ift das Ite des Priefters von der Altane erfchollen, geht alles bunt durcheinander, 
die Buden wimmeln von Käufern, die Trinkhütten find für die Bier: und Methdurftigen zu Bein 
und auf dem Kampfplage bildet fich ein weiter Kreis von Tirolern und Pinzgauern, um den Er: 
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folg des Kampfes zu fehen. Gefpannte Erwartung liegt auf allen Gefichtern, doch barf ſich fein 
Frauenzimmer unter bie Zufhauer mengen, da nicht felten in der Hitze des Kampfes einer der 
Ringer fein Hemd verliert, und faum das Beinkleid noch am Leibe behält. Der Kampf gilt der 
Nationalehre ; der Ziroler ringe nur mit einem Pinzgauer, und die größere Anzahl der Befieg: 
ten des einen Volkszweiges entfcheidet am Scluffe entweder für die Pinzgauer oder für bie 
Tiroler, Mit der Ermüdung erfolgt das Ende, Jeden einzelnen Sieg bezeichnet das Freudengefchrei 
und Lachen ber Zufhauer; jenes gilt dem Sieger, diefes dem Beſiegten, ber fi mit ver: 
biffenem Unmuthe unter der Menge verliert. Wenn gleich bei länger dauerndem Kampfe die Rank: 
ler felbft gegen einander erbittert werden und auch der Sieg des Einen hier den Nationalftolz 
hebt, während er dort bei dem Befiegten und feinem zablreihen Anhange Scham und Erbitte: 
zung erzeugt, fo hält doch gewöhnlich Alles feſt an dem alten Uebereintommen , daß ja fein Haß, 
kein Bank, keine Feindſchaft das ſchöne Feft verfümmere, 


Hofenreden auf dem Hundeftein, 


Auch im Gerichte Saalfelden gibt es einen beflimmten Kampfplag, wohin man fich zu 
fordern pflegt. Es heißt da: Auf dem Hundsſtein fehen wir uns wieder, Es ift ein 
gegen zwei Stunden von Saalfelden ſübdöſtlich gelegener, bis an den Kampfplag vier Stunden 
hoher Berg, welcher die fhönften Ausfihten nad allen Seiten hat. Hieher fommt am Jako: 
bitage eine Menge Volkes aus den umliegenden Gegenden, ber Urfchlau, von Zell, Glem, 
Taxenbach, Saalfeden, Leogang, Goldeck, Mitterfill zc., ſelbſt aus Tirol unter lautem Jauch: 
en und in fröhlichen Rotten. Einer aus dem Volke tritt nun auf, befchreibt mit einer langen 
Deitfehe einen weiten Zirkel, um ben fich das zufehende Volk reihet, und nun beginnt das Feſt. Die: 
ſes wird mit verfchiedenen Volksſpielen, z. B. Holztriften, Püroffelfpringen, mobei 
ein Burfche dem andern über den Kopf fpringt, Bänberfpringen, Sadlaufen, Dofen 
laufen (wo entweder in Säden gelaufen wird, die am Dalfe zugefchnürt find, oder zwei 
Burfchen in einem Paar Dofen zufammenlaufen) u. dgl. von Knaben, und dann von Erwach⸗— 
fenen eröffnet, und hernach erft kommt es an das eigentlihe Ringen oder Hofenreden, 
Zwei Kämpfer, gewöhnlich die rüftigften Burfchen aus der Gegend, treten hervor, reichen fich 
freundfchaftlic die Hände, und beginnen dann ihren Kampf, bis einer davon auf den Boden 
fällt. Oft gefchieht es, daß perfönlihe Nahe den Kampf befeelt; das Volk befchließt, fie red: 
ih zufammen zu laffen, bat Acht, daß fich keiner unerlaubter Angriffe und Bevor: 
theilungen bediene, und die beiden Gegner treten bis auf die Hälfte entblößt gegen einander, 
geftatten fi, wenn fie ermattet find, mitten unter dem Ringen eine Paufe, und fahren bann 
frifch wieder auf einander los, biß der Befiegte ruft: Ich habe genug. Und nun reichen fie 
fi die Hände, und zechen in Traulichkeit zufammen. 

Zu einem ähnlichen Zwecke verfammelte ſich einft dba6 Volt am Pfingfimontage auf 
einer, eine halbe Stunde von Saalfelden entlegenen Haide, die Tahsau genannt, mo ebens 
falls dergleichen Volksſpiele und Kämpfe gehalten zu werben pflegten. 

Auch zu St. Johann im Pongau werden auf dem fogenannten Sonntagsfogel, und 
auf ber Schinderau am Zefte des h. Johannes bes Käufers, ähnliche Volksfeſte gehalten. 


Das Kühetreiben im Pongau. 


Das Kühetreiben gefchieht bei Nacht; die Kühetreiber, felten weniger als dreißig, find 
nicht vermummt, haben aber Gloden, Steden, Piftolen und Flinten, und große Peitfchen bei 
fi Twomit fie ein fürchterliches Getöfe machen, wenn fie fi einem Orte nähern, Einige von 
ihnen haben große, aus Papier gemachte Küheköpfe um, welche von innen mit Lampen beleuchtet 
find, Inmitten reitet der Bauer gewöhnlich auf einem wirklichen, und der Melker oder Hüter auf 
einem papiernen Pferde. Wenn fie bei einem Haufe ſtill halten, ſchließen die Bewaffneten um 
biefe beiden einen Kreis, welche nun ein Gefpräcd beginnen, in dem nicht felten mit berbem 
Wige alles Unſchickliche vorgeführt wird, das fih in dem Haufe zugetragen hat, untermengt 
mit Wünfchen und Vorfchlägen für die Zukunft. Das ganze Dorf geräth in freudige Bewegung ; 
alles kommt mit Lichtern vor die Däufer, und der weite Plag wimmelt von Schauenben, 


Das Pfingfiwettrennen. 


In der Woche vor Pfingften wird jedes Dorf des Böhmermwalbes durch drei Dinge 
belebt: durch die Anftalten zu einee Wallfahrt; durch bie Vorkehrungen zum Hexentuſch 
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am Vorabende des heiligen Pfingftfonntages — und durch bie Proben zum Pferbemwettren- 
nen am Pfingftmontage. Wir wollen bier nur von dem Legten reden. 

Die Pflege ber dazu beftimmten Pferde ift lange vor Pfingften der Eigenthümer wärmfte 
Sorge. Die erwählten Reiter (Söhne oder andere Burfchen) müffen entweder felbft in der Pfingft: 
Vorwoche täglich einen Proberitt damit machen, oder durch Andere machen laffen. Zweimal wird 
Hauptprobe gehalten, wornach ſich meiftens ziemlich ficher der Erfolg des Wettrennens errathen 
läßt, Doc wird felten dadurch ein Reiter ganz entmuthigt, daß fein Proberitt weniger günftig 
war; feine Entfhuldigungen find vielfach, und feine Pferdepflege wird um fo eifriger. Am Pfingft: 
montage verfammeln fich die Reiter in jenem Dorfe, in deffen Nähe ber beftimmte Rittplag ſich 
befindet. Der Rittpla ift ein Brachfeld oder eine Gemeinweide. Zuſchauer firömen von allen 
Seiten herbei, nicht nur Dorfbewohner, fondern auch Derrfhaftsbeamte, Provinzftädter und 
Herren jeder Art. Im Wirthehaufe ift der Sammelplag. — Hier klingt heitere Muſik für die 
Ohren, und fallen beachtenswerthe Dinge in die Augen. Eine Sahne, woran bie Preife für bie 
Reiter hängen: ein roth⸗ oder blaufeidener MWeftenftoff für den Preisritter, ein karminrothſeide⸗ 
nes Halstuch für den zweiten Preisempfänger; ein ſchöner Dofenträger nebft Strauß von Kunft: 
blumen, ber an der Spige der Fahnenftange prangt , ift beftimmt dem Dritten in der Ordnung. 
Der Bierte erhält eine unbedeutende Summe an Geld. (Zum Einkauf diefer Dinge und um bie 
fonftigen Ausgaben zu beflreiten, erlegen die Reiter einige Tage vor dem Wettreiten eine Geld⸗ 
fumme,) Unter den Reitern figurirt der Spaßmacher. Nicht nur er ift ergöglich koſtümirt, fon: 
bern man hat ihm auch das erbärmlichfte Schindluberpferb der ganzen Umgegend zugeführt. — 
Seine Belohnung find gewöhnlich zwölf Päckchen Rauchtabak, oder wenn er will, eine gleiche 
Duantität Schnupftabat, Die ordentlichen Reiter tragen auf dem Kopfe eine lederne Müge, die 
nicht viel mehr als den Wirbel bededit, ein nur loder gefhlungenes Halstuch, haben keine Jade 
an, figen ohne Sattel auf dem Pferde, ihre Weißftrümpfe hängen ungefnüpft bis an die Schuhe 
hinab. Das Pferd ift an Zaum, Mähne und Schweif mit rothen Seidenbandmafchen gefhmüdt, 
Ein leichter Baum dient dem Burfchen als Lentungsmittel, Unter fröhlichem Spiele der Mufit 
beginnt die Reiterfchaar ihren Aufbruch, und die Zufchauermaffe wälzt ihre bunten Haufen neben: 
ber über Hohlweg, Hecken und Zäune; die Weiber ſchäkern und fchreien ihre fröhlichen Launen 
in die Luft; die Männer ſtreiten, rauchen, wetten troß Engländern, und das leidenfchaftliche 
Sprechen und beeilte Gehen macht Alle faft athemlos. Manche leidenfchaftliche Aeußerung ergießt 
ſich in dem befannten Xerte: E 


Schön iſt's, wenn die Pferde fhön g’ftredt, 
Gleichwie vom Nachtkobold g’fchredt, 
Einhau’n und pfeilfchnell her fliegen, 

Und fi die Reiter vorwärts biegen; 

Wie euch ba 8’ Raſenloch fchnurrt ! 

Wie euch das Zeufelsroß pfurrt | 

Wie da der Reiter, heifer vom Schrei'n, * 
Schneller zwingt 8’ Rapperl zu ſeyn! 


Um ben Rittplag ift weit umher die Gegend bunt von Zufchauern befäet. Bis an die Stelle, 
wo ſich bie Reiter poftiven, begleitet diefe Muſik; das Ziel ift durch dünne Strohſpur markirt, 
worüber hinweg ber leßte entfcheidende Sprung ber Pferde gehen muß, Wenn die Reiter die 
möglichft ruhige Stellung angenommen haben, regt ſich auch fein Laut mehr unter den Zufchauern, 
Altes flarrt regungslos nach der Reiterfronte, die Pferbeeigenthümer erblaffen , gleich wie die An- 
gehörigen der reitenden Burfchen von ängftlicher Erftarrung heimgefucht werden, und Niemand 
erwartet ohne Spannung den Moment, wo das Feuer der Flinte bligt, und der Knall bie Pferde 
auffchredt,, und plöglic unter Peitfchenhieben und Schreien abgejagt wird. Diefer Augenblid 
bringt fieberhafte Bewegung in die Zufhauer. Einige wollen ihren Pferden vorwärts helfen, und 
flarren darnach hin, mit vorgeftredten Händen , bie rechte Fußfpige vorwärts biegenb und in ben 
Boden grabend; andere fummen heftig durch die Nafe, mit den Fingern frabbeind über die Hofe; 
viele fchreien ein ohrzerreißendes: Wiah! Wiah! (Vorwärts!) Rapper! Brait! (Braunes) Schim: 
mer! wiah! Fir! 5 zau! (Hau zu!) Fronz wiah dö! (Franz wehr dich!) 'smö hot '6Eaſt! 
(meines hat das Erfte, Befte!) u. ſ. f.; wieder einige hauen fich mit den Händen über bie Schen- 
Tel, als fäßen fie felbft zu Pferde, und laufen hinter diefen her; im Enthufiasmus fah der Er: 
zähler fogar Einen, deffen Pferd dem Vorderften fehr nahe war, wie er mit einem dünnen Stabe 
bie Umftehenden auf die Köpfe hieb, und als man aus feiner Nähe wich, ftand er allein da, ein 
ſchnurrendes Rad fchlagend mit dem Stabe, Knaben bilden ſich entzüdt ein, Pferde zu ſeyn, 
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beißen in bie Zügel, fehnauben, und laufen wiehernd nad bem Ziele. Jedermann fucht bem 
Preisbetheilten nahe zu kommen, der nun, die Sahne in der Hand, jaudyzt und auffpielen läßt. 
Lob, Zabel, Freude, Zorn äußert fi nun, und in dumpfes Lärmen löſt fi die Wirkung 
der Scene auf. Doch plöglich knallt ein zweiter Flintenfhuß und der Spaßmacher beginnt nun 
allein feinen Ritt. Sein Roß lauft mit Anftrengung aller Kräfte etwa zwanzig Schritte, dann 
fleigt der Reiter ab, füttert, und ergegt einige Zeit die Zuſchauer. Wenn er am Ziele anlangt, 
beginnt er einen heftigen Streit mit dem Preisritter um die Fahne, bis ihm fein Lohn ans 
berer Art zugefagt ift. Unter Mufit, Jauchzen und Lärmen feiert man den Triumphzug nach 
bem Dorfe, Mach kurzem Tanzen reiten die Burfchen buch das ganze Dorf unter Mus 
fit, fprengen einige Male um jeden Bauernhof, während die komiſche Perfon mit einem gro= 
fen Zragforb am Rüden die Hausfrau beftürmt, mit den Worten: | 

Bäurin ſchaut durch die Fenſterſcheiben, 

Könnt ihr da hartherzig bleiben? 

Reiten um’s Haus ohne Sattel und Baum — 

Geizt ihr mit Kuchen und Eiern? Wohl kaum! 

Die gefammelten Kuchen und Eier fpeifen die Burſchen im Wirthöhaufe, Hierauf beginnt 

regelmäßiger Sonntagstanz. 


Das Königsreiten. 


Am Pfingftmontage ziehen bei den Slowaken in Mähren brei ſchmucke und rüflige 
Bauerburfchen ein meites, weißes Dberhemd über die gewöhnliche Kleidung an, umgürten die 
Lenden mit einem rothen Riemen, an weldyem ein Säbel hängt, und eine Art Krone ziert 
das mit einer Müge bedeckte Haupt. Die fhönften Pferde, deren Schweif und Mähnen die 
Mädchen mit bunten Bändern, Mafchen und manchmal auch mit einer Schelle zieren, KNrden 
im ganzen Dorfe für die fogenannten Könige ausgewählt. Diefen ſchließen ſich die Übrigen 
Burfhen und Knechte des Dorfes, alle bewaffnet, zu Pferde an, und der drolligluftige Zug 
wird bald zahlreicher, bald ſchwächer, je nachdem die Gemeinde, von der er ausgeht, groß oder 
ein ift. Die Luftreiterei gebt auf das nächſte Dorf zu, aus welchen ebenfalls eine ſolche Kaval— 
kade den Ankommenden in’s freie Feld entgegenfprengt, Die gefrönten Bauerburfchen bemill: 
kommen fich mechfelmeife unter komiſchen Büdlingen und Grimaffen, in melden das Gefolge 
nicht zurüdbleibt. Nachdem fie fi über die Unterhaltungen, welche an bdemfelben Abende im 
Wirthshauſe veranftaltet werben follen, eine Weile befprochen und ſich dazu mwechfelweife eingela⸗ 
den haben, wird beiderfeits Rechtsum gemacht, und im geflredten Galopp in's Dorf zurüdiges 
jagt. Hier wird vor jedem Hauſe gehalten und um einen kleinen Tribut für die Bauerfönige er- 
ſucht. Man gibt einige Eier, ein Stüdchen Sped oder Fleifh, etwas Weizenmehl oder eine 
andere Eßwaare. Alle diefes wird von einigen Burfchen, die für diefen Tag das Marfchallamt 
verfehen,, in Körbe und Säde gefammelt, Ein Theil davon wird zu Pfannentuchen verbraucht, 
der größere aber ſogläch vor der Schenkftube verkauft und das gelöfte Geld wird vertrunken. Nicht 
felten befucht diefer Königszug auch die Stadtbewohner, und die Könige fangen das ihnen allen: 
falls von Fenftern zugeworfene Geldftüd mit vieler Gewandtheit in ihre Königskrone auf. 


Das Todaustragen und das Maienfeft. 


Das Todaustragen gefchiehtin Schlefien, am dritten Sonntage vor Oftern (Laetare), 
weßwegen er auch der todte Sonntag genannt wird, Da wird in manchen Orten bed Kreifes 
von den jungen Burfchen eine menſchliche Figur aus Stroh gebildet, welche die Mädchen mit 
weiblichen Kleidern ftattlicdy anziehen, und mit Bändern, Halsgefchmeide und Kränzen behängen. 
So ausgeftattet wird fie auf eine Stange geftedt, und aus dem Dorfe auf's freie Feld getragen, 
begleitet von einem jubelnden Schwarm junger Leute beiderlei Gefchlechts, melde Lieder fingen, 
und abwechſelnd feohloden und wehklagen. Auf der beftimmten Stätte angefommen, werben bem 
Dopanz bie Kleider wieder abgenommen, und nun fällt man mit huroniſcher Wuth über ihn ber, 
zerreißt ihn in unzählige Stüde, und rauft fi wader um biefelben ; denn jeder der Begleitenden 
will etwas von dem Stroh erhafhen, aus welchem er gemacht wurde, in dem Wahne, daß fo 
ein Wifch, an die Krippe gebunden, das Gedeihen des Wiches beförbere, 

In andern Orten wird diefe anfänglich verehrte Geftalt, nachdem fie entkleidet ift, befchimpft, 
und unter Verwünſchungen in das Waffer oder eine Pfüge geworfen. Darauf wirb eine mit 
Bändern, gefärbten Eierfchalen und Zuchfledchen verfchiedener Farben gefhmüdte Tanne froh: 
lodend durch die Straßen getragen und babei gefungen : 
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Den Tod haben wir hinausgetragen, 

Den lieben Sommer bringen wir wieder, 

Den Sommer und den Mai (Maien, d. i. Blumenftrauß), 
Der Blümlein allerlei. 


Doch wird biefes Feft, unlängft fo allgemein , jegt nur noch in wenig Drten gehalten. 

Allgemeiner wird an eben biefem Tage das Maienfeft gefeiert. 

Kleine Mädchen ziehen an demfelben von Haus zu Haus mit Wipfeln junger Fichten ober 
Tannen , welche fie mit vergoldeten Nüffen, Eierfhalen, bunten Bändern oder gefärbten Papier- 
freifen geſchmückt haben, und fingen babei Frühlingslieder und Glückwünſche für die Familien 
glieder, in der Hoffnung eine Gabe zu erhalten, woran fie auch wohl in ihren Verſen erinnern, 


R 4 

. | Sie hann hier gar ein ſchönes Haus 
In Iefus Namen fangen wir an, Es ſchaut na fhöne Jungfer h’naus, 
Wir fingen bie fhöne Frau Wirthin an, | Sie läßt fi wohl bedenken, 

Wir fingen, wir fingen zur. Sonntagszeit, Und wird mir etwas ſchenken. 

Was —* die * —— Fa a s 5. 

Die Schrift, die Schrift, die zehn Geboth, | 

Die Bott der Herr gefchrieben hot. Ita a. —— at 
Maria hat ihren Eohn verloren, Si En * 6 ee Fo fo ſchan, 
Sie fucht ihn mit Weinen, Kummer und Born; | Bott * fe ia nicht n - an 
Ste fuht ihn in diefer Zubenfdul, —— — das Haus 
Dort ſiht er auf einem Märterlein Stuhl, g 8 


Da leuchten drei Lichtlein, drei Sterniein in's = er Fa gr heraus, 


Land, 
Drei Edle, drei Könige ausgeſandt. aus wie eine Dode, 
Es kommen drei Engel von Gott: 6. 
Maria kehr heim, Herobes ift tobt, Poth Mal, Poth Mai! 
Gebt mir ein Gröſchel, und ein Ei; 
2. Gebt nur den Kleinen, nicht den Großen, 
Ich wünſch dem Herrn gedeckten Tiſch, Die Großen hann mich naus geſtoßen. 
Auf —* et ein grad 7. 
Und in ber Mitt ein Beer Wein, Frau Muhm , bir bonn dh a Märh gebracht 
Es foll der Wirth recht Luftig feyn, Doas hoot ber liebä Both u uud 
Ja tuftig foll er immer feyn, Mit feinen lieben rauen 
Die Engel fol’n ihm Schenter feyn. Jes lieblich anzufhauen, 
3. Bir nahma na Manh, und ſtacken off'n Miſt 
Gott Vater, Sohn, Herr Jeſu CEhriſt. 
Große Fiſchlen, kleine Fiſchlen Maria mit dam Kindiein, 
Schwimmen auf dem Teuchlä; Das Kindlein ſoll gewieget ſeyn. 
Kleine Roſen, große Roſen So gatt es, gatt es (gebt nun), lott es ziehn, 
Wachſen auf dem Sträuchlä, Bir müffen heut nah wetter ziehn; 
Weiße Lilien wachſen auf dem Stengel, Bir ftipn off hatfen Gtanne, 


D’Herr ift ſchön, die Frau iſt wie ein Engel. Bir bonn gar müde Banne, 


Wenn die Gabe (Gob) nicht nah Wunſch, oder gar nicht erfolgt, fo wird nachftehende 
Strophe fchnell und troßig gefungen: | 
A diefem Haus hauns nifcht zu gahn, 
Dals Kalberfüß und Ziegabann, 
If das denn nicht a Schanba, 
Wohl al dem ganza Landa. 


Das Königsfhießen. 


Das Königefchießen in Schlefien, von Kaifer Karl IV, zur Waffenübung der Bürger 
eingeführt, war in früheren Zeiten feierlicher und mannigfaltiger ; doch wird es immer noch mit 
vieler Ordnung und Mäßigkeit gehalten, Erſtlich wird am zweiten ober dritten Sonntag nad 
Dftern von der Schligengefellfhaft eine Zufammenkunft gehalten, in welcher die zwei Schützen⸗ 
älteften Rechnung legen, über die Einnahmen und Ausgaben bes im verwichenen Jahre ges 
haltenen Konigsſchießens. Zugleich beſpricht man ſich über das künftige Königsſchießen, was etwa 
dabei in polizeilicher und fittlicher Hinſicht abzuſtellen, zu ändern oder new einzuführen iſt; be= 
flimmt den Preis der Schußlagen und die Löhnung des Schügenfchreiberd und Zielers , nimmt 
neue Schügen in bie Gefellfhaft auf, oder entfernt bei erheblichen Gründen wohl aud einige 
alte Mitglieder aus derſelben. Jedes neu aufgenommene Mitglied zahle dabei 15 5 Aufnahmss 
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gebühr, und jeder Schüge überhaupt den gewöhnlichen Quartalgeofchen mit fech® Kreuzern; ben 
Schluß maht ein frugales Freundfchaft- Mahl. Am Sonntag vor Pfingiten wird ein Probe: 
fchießen gegeben , und am Pfingftfonntage beginnt das Königsſchießfeſt. Dazu verfammeln ſich 
früh der vorjährige König, die beiden Nitter und alle Schügen auf dem Rathhaufe. Wenn 
dann vom Thurme herab mit allen Gloden das Zeichen zum Gottesdienft gegeben wird, ziehen 
der König mit feinem öniglihen Shmud, zu feinen Seiten die Ritter mit ihren Inſignien, 
und hinter ihnen die übrigen Schügen nach dem Alter paarmweife und feierlichen Ganges nad; ber 
Kirche. Da empfängt fie der Priefter, und führt den Zug um die Kirche im diefelbe. Hier wird 
ein Dpfergang für den Pfarrer, darauf eine Predigt und Hochamt gehalten, Nach Beendigung 
bes Gottesdienſtes bewegt fich der Zug in voriger Ordnung wieder feierlich zurüd auf das Rath: 
haus, wo in Kürze diejenigen Schügen durchs Los beftimmt werben, melde für ihre mie im: 
mer gehinderten oder des Schiefens unkundigen Mitgenoffen fchießen follen. Am Pfingftmontage 
Nachmittag um ein Uhr werden der alte König und die Ritter in ihren Wohnungen abgeholt, 
und mit Vortragung der Schügenfahne unter Pauden: und Trompetenſchall wieder aufs Rath: 
haus geführt, Wenn nun alle Schügen da verfammelt find, folgt die ganze Gefellfhaft paar: 
teife gereihet, mit Muſik, der vorangetragenen Schießſcheibe und Schügenfahne in die Kirche, 
wo fie nad) abgebeteter Litanei den Segen empfängt. Darauf geht der Zug auf die Schießſtätte, 
und das eigentliche Königsſchießen beginne folgender Maßen: Es wird eine geoße Scheibe aufge: 
ſtellt. Auf diefe ſchießt mit freier Hand zuerft der König, dann die Ritter, enbli die Schügen 
nad) ihrer Rangorbnung. Drei Schüffe machen eine Lage. Wer fo mit der ganzen Lage, d. i, 
mit drei auf einanderfolgenden Schüffen die große Scheibe getroffen hat, ift ein Dreier, und 
nur als ein folcher befähigt auf die Königsfcheibe zu ſchießen. Wer nur einen Schuß ber Lage 
fehle, ift davon ausgefchloffen. Nachdem auf diefe Art fih alle Schützen verſucht haben, wird 
die Königsfcheibe aufgeftellt und jegt von den Dreiern um die Würde ded künftigen Königs und 
bes erften und zweiten Ritters gefchoffen. Der befte Schuß beftimmt den König, der zweite und 
beitte befte den erflen und zweiten Ritter. Der König erhält zum Preis einen zinnernen Krug 
von brei biß vier Maß, der erfte und zweite Ritter verhältnigmäßig Bleinere Krüge, und fo 
werben bie übrigen Gewinnſte immer geringer, bis auf ben geringften, welcher die Säule heißt, 
und in einem Kaffehlöffel befteht. Nach ausgetheilten Gewinnften beginnt der Rüdzug in die 
Stadt. Boraus gehen die Träger der Fahne, Königsfcheibe und der Gewinnſte. Nach ihnen die 
Mufiler, dann tritt der König, zu beiden Seiten die Ritter mit ihren Infignien einher, ihnen 
folgt der Zug der Schügen, den Schluß macht das ſchauluſtige Publikum. Vor dem Haufe eines 
jeden Schüßen wird Halt gemacht, und unter Schwingung der Fahne ein Aufzug geblafen, So 
dauert der Zug gegen zwei Stunden, bis man an dem beftimmten Gafthaus ankommt. Hier legt 
der König feine Dekoration ab, und beginnt ein Tänzchen; andere folgen ihm nad), aber machen 
es gleichfall® kurz, und alles begibt fi bald darauf ruhig und fittfam in feine Wohnung. Am 
Pfingftdienftage fängt das Feft früh um 9 Uhr wieder mit einem Gottesdienfte an, und um Mittag 
wird in der Wohnung eines Schügenälteften gemeinfhaftlich ein frugales Mahl genommen , wozu 
ber König vier, ber erfle Ritter zwei und der zweite Ritter ein Maß Wein gibt; die übrigen 
Auslagen werden aus der Schützenlade beftritten. Nach dem Mahle zieht die Geſellſchaft in vori: 
ger Ordnung wieder nach der Sciefftätte, wo ein Freifchießen gehalten wird. Diefes wiederholt 
fit) am zweiten und dritten Sonntage nah Pfingften, Die Freude des Feſtes vermehrt die zahl- 
lofe Menge Menfchen aus der Stadt und den benadpbarten Drtfdjaften, welche ſich dabei mit 
Mürfel: und Kegelfpiel beluftigen, oder in den mit Speife und Trank verfehenen Buden traulich 
plaudernd erquiden. Der König erhält außer dem Königskruge noch ein Gebräu Bier von der 
Stadt, und acht Klafter weiches Holz aus den herrſchaftlichen Waldungen, 


Der Rabdvaner Markt in der Zölyer Gefpanfdaft. 


So unbedeutend der Marktfleden Radvan in unfern geographifhen Compendien auch ims 
mer erfcheinen mag , fo zeichnet er ſich durch feinen jährlihen Markt vor vielen feines gleichen 
ganz vorzüglich aus. Er liegt an Meufohl fo nahe, daß Fremde nicht felten verleitet werden, 
ihn als zur Stadt gehörig zu betrachten, und leßterer eine fcheinbare Größe zuzugeſtehen, die fie 
nit hat. Verzeihlich iſt indeffen diefer Itrthum, denn die Gebäude der königl. Silberhütten, 
welche mit den Wohngebäuden der Pönigl. Beamten, dem Probiergaden, der aufgelaffenen Amalz 
gamations-Manipulation zwifchen Radvan und Neufohl ftehen, dehnen fi) mit ihren häufigen 
Schlackenhügeln fo meit aus, dag man fie fchon für Neufohl hält, wenn man von Rabvan 
herfommt, und fid) des angenehmen Anblides freut, den man beim Dineinfahren in bie vers 
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meintliche Stadt genieft. Das Angenehme biefed Eindruds müßte noch erhöht werden, fände 
ber Berg Urpin mit feinem graulichweißen Uebergangskalkftein und den ehrwürdigen Buchen nicht 
vor, und verbedte den größten Theil von Neufohl. Doch auch diefe augenblidtiche Täuſchung dat 
ihre Reize. Das weite Granthal, das rechts und links in fanften Dügeln auffteigt, und in 
dem Zuge gegen Kremnig in höheren Maffen ſich hebt, ſcheint fich bei Radvan zu verengen, 
Man läßt die Latholifche Pfarrkiche, auf der Horka genannt, die Bönigl, Waffen-Fabrik, endlich 
das bei Gelegenheit der türkifchen Invafion erbaute Wachthaus auf Kopa hinter fich. Noch eine 
fteinerne Brüde, und man ift in dem offenen Radvan. 

Der arfenikalifch » fchmeflichte Dampf des Roſtherdes, der röthlichgelb erfcheint, wenn ſich 
bie Strahlen der Abendfonne in dem tief gelegenen Gebäude brechen, hüllen die Umgebung in 
dunkle, erſtickende Wolken ein. Angenehm fühle man ſich Üüberrafcht, wenn man von der Silber« 
hütte an dem hohen GranzUfer, an beffen gut angelegten Reden ein fhöner Spaziergang hin: 
führt, den größten Theil der Stadt Neufohl Überfieht. 

Für Radvan beginnt jedes Jahr am 8. September eine neue lebendige Zeit. Am Tage 
Mariä Geburt nämlich firömen von allen Seiten Menfchen herbei, um dem Markte beizuwoh⸗ 
nen, ber burd) das bunte Gemühle ber Volksmenge, buch den Zufammenfluß der verfchiedenen 
Bewohner, durch die Mannigfaltigkeit der Kleidertracht, durch das Benehmen, die Sitten und 
die Lebhaftigkeit, der fich jedes nach feiner Art.fo gerne Überläßt, — intereffant wird. Schon 
ſechs Tage vor dem Markte erfcheinen verſchiedene Handelsleute, die nur um bdiefe Zeit Abfag 
finden. Dahin gehören befonders die Flaumenhändler. Ober: und Unterbetten, Kiffen nad ge: 
wünfchter Größe und Güte, ftehen jedem Mäbchen, die ein Brautbett bedarf, zu Dienften, Die 
Verkäufer finden ſtets ſichere Rechnung. 

Auch die Spielniger Töpfer eilen ſchon einige Tage vor dem 8. September herbei. Ihre 
Waare fteht einmal in dem Ruf bes Vorzugs vor der Neufohler. 

Auffallend ijt die Thätigkeit am Borabende des Feftes; alles führt, trägt und läßt tragen; 
alles beeilt fi, feinen von jeher behaupteten Standort zu befegen, und feine Waaren fo gut 
als möglich zur Schau auszuftellen ; Kirfchner und Tuchmacher, Ziſchmenmacher, Scufter und 
Knopfftrider, Töpfer. Die Dauptrolle fpielen indeffen die Thuroger Safranbauern , die zahlreich 
erfcheinen, und mitunter gute Gefchäfte machen. Sie führen Schnitt» und Modewaaren, obfchon 
fie auch auf die Artikel dee Umgebungen, die fie öfters befuchen, Rüdficht nehmen müffen, und 
auch ſolche Waaren führen, die nur dort Abfag finden. Weiter hinauf ftehen die Galanteries, 
Tuch- und Schnittwaarenhändler, die Färber mit der blau gebrudten Leinwand, die Beugmadher 
mit ihren Produkten. 

Am drolligften nimmt ſich der Spielplag aus. Hier ift ein ſolches Gebränge von Kindern, 
jungen Leuten beiberlei Gefchledhtes und Geminnluftigen, daß man fi faum burchmwinben kann. 
Das Spiel nennt man in der flowalifhen Sprache: Orljk (Adlerchen), na orljka hrati, Ein 
mittelmäßiger Tiſch hat eine ausgebreitete Wachsleinwandrolle, worauf in ſechs Kreifen ein Vogel, 
Dferd, Bauer, Adler, eine Rofe und Jungfrau abgemahlt find. Gewöhnlich fpielen vier bis 
ſechs Perfonen. Der Unternehmer des Spieles hält in der Hand einen hölzernen Becher mit 
einem MWürfel, der dieſelben Dinge en miniature gezeichnet enthält, die auf dem Tiſch den 
Spieler reizen ifollen. Iſt alles befegt, fo wird der Mürfel durch ein fpiralförmiges Gefäß (das 
einem fußhohen Becher gleicht) geworfen, und beffen Figur ift der Xreffer, der fich beim Wurf 
oben zeigt. Man fpielt diefes Spiel um einen Kreuzer oder Grofchen,, - und gewinnt, — hat man 
fi eine Figur gewählt, und kommt fie befegt.durch den Wurf wieder zum Borfchein — vier 
Kreuzer, oder fo viele Grofhen, wenn man den fünften, als gefeßten abzieht, und ben 
fechften nicht rechnet, den ſich der Spielunternehmer bei jebesmaligem Spiele zueignet. Komiſch 
ift dabei der verfchiedene Ausdrud der Spielleidenfchaft; bie lärmenden Worte (menn noch nicht 
alles befegt ift) gesste graiciar chiby, oder Co Pan Bah da, to bude, Hraj prehraj — hört 
man unaufhörlich, Uebrigens braucht ed kaum erinnert zu werben, daß bei bem gefchwinden 
Spiel, zumal, wenn ſich Mehrere dabei intereffiren, ober wenn ein Spieler zwei auch drei is 
guren befegt — taufend Uneinigkeiten,, Streitigkeiten und Wortwechſel vorgehen, bie nicht felten 
mit Thärlichkeiten enden, wobei ber Spielunternehmer den Garaus macht, indem er Tiſch und 
Spiel wegnimmt , und auf einem andern Orte aufftellt. 

Außerdem treiben die fogenannten Glaſerer mit der kleineren Waare und andere Glücks⸗ 
ritter mit Meffeen, Tabakspfeifen, Dofen, Ohrgehängen, Löffeln, Tüchern ıc. ihe Welen — 
nur wird hier auf ein auszufpielendes Stück eine befondere Einlage erfordert, und ber Gewinn 
jenem zugebacht, der mit drei Würfeln die meiften Points geworfen bat, baher wirft * beſonders. 
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Uebrigens nimmt bie Lebhaftigkeit dieſer Jahrmärkte mit jedem Jahre mehr ab, wovon bie 
Urfache im Mangel an Gelde-zu fuchen feyn dürfte. Die Wallfahrter, die fich in früheren Jahren 
bei 2- bis 3000 einfanden,, erfcheinen fparfamer, manche Kaufleute fehlen ganz, die Geſchäfte 
können daher nicht anders als ſchlecht ausfallen. 


Das Feft des Shuppatrons, 


Namensfefte werden in der Grenze nicht gefeiert, und derjenige würde ſich wenig Dank 
verdienen, welcher fich beeilen wollte, den Grenzer an feinem Namenstage mit ſchön erfonnenen 
Phrafen zu beglückwünſchen. Dieß ift jedody nur von dem gemeinen Wolke zu verftehen; die Dono: 
ratioren und Bürger in den Städten und Marktfleden halten fehr viel auf Aufmerkfamteiten 
diefer Art. Um deſto folenner feiert der Serbe das Feft feines Familienpatrons. Jedes Daus oder 
jede Familie hat nämlidy einen eigenen Schugpatron, welchen ſchon die Ahnväter nach Belieben 
aus der Zahl der Heiligen erkoren haben, und deſſen Verehrung ſich dann in der Familie vom 
Vater auf den Sohn vererbt. Am Tage diefes Heiligen wird dann alle Jahre ein Familienfeſt 
veranftaltet, zu welchem Freunde und Bekannte geladen werden. Die Einladung geſchieht immer 
(don den Tag vor dem Zelte, und kann in der Regel nur diejenigen betreffen, welche nicht den⸗ 
felben Familienpatron verehren, indem Niemand am Tage feines Scugheiligen außer feinem 
Haufe fpeifen wollte, Während nun am Vormittage des Heftes die Zamilienglieder ſich in die 
Kirche begeben, hat die Ködyin mit ihren Gehilfinen vollauf zu tun, um das Mahl gehörig zu 
bereiten. Unterdeffen verfammeln ſich die geladenen Gäfte, die Familie kehrt nun auch, nach ver: 
richtetem Betopfer, aus der Kirche zurück, und nun werden die Speifen aufgetragen. Bevor man 
ſich zu Tiſche feßt, wird eine Wachskerze angezündet, und in einer Raucpfanne Weihrauch ge: 
bracht, wobei ſich fämmtliche Gäfte um den Tiſch ftellen, und das Tiſchgebet in der Stille ver: 
richten. Dierauf bringe ein Jeder dem Hausherren feine Glückwünſche dar, und fegt fi an ben 
ihm angemwiefenen Plag. Und nun ift jeder Gaft verpflichtet, den dampfenden Schüffeln und ben 
vollen Flafchen wader zuzuſprechen, wozu er von dem gaſtfreien Dausvater ohne Unterlaß auf: 
gemuntert und genöthigt wird, Der erfte Theil der Mahlzeit geht ziemlich ftill_ und ruhig hin; fo 
wie aber einige Slafchen geleert werden, löfen ſich die Zungen zu Scherz und Sang und Srobfinn, 
welcher immer lärmender wird, je näher der Zeitpunkt der Zdrawieze (Toaſts) heranrüdt, Diefe 
Zdrawieze find eigentlich das harakterıftifche Merkmal der flavonifhen Gaftmahle, und fpielen 
biebei eine fo große Rolle, daf wir nicht umbin können, fie ein wenig umftändlicher zu befchreiben, 

Der Hausherr, welcher bei dem von ihm veranftalteten Gaftmahle die Honneurs madıt, 
fängt fhon in der srften Hälfte der Mahlzeit an, die Gefundheiten feiner Gäfte vorzubringen. Er 
läßt alle Gläſer füllen, ergreift ein folhes volles Glas, und fängt bei dem vornehmften Gafte 
an, indem er fid von ſeinem Sitze erbebt und ausıuft: Da Bog xiwi Gospodina N. N. (Gott 
erhalte Herrn N. N.). Alte Tiſchgenoſſen ergreifen nun ihre Gläſer, ſtoßen an mit den Worten: 
Da Bog xiwi, und leeren ihre Gläſer aus, Nicht lange darauf muß derjenige, deffen Gefund: 
heit es gegolten, fich bedanken und mit allen Gäften nochmals anftoßen. So gebt es ber Reihe 
nach bis auf den legten Mann, Bedenkt man nun, daß bei einem folhen Gaftmahle viele, nicht 
fetten fünfzig und mehr Gäſte beifammen figen, und daß außerdem noch häufig auf die Gefund: 
heit abmwefender Freunde getrunken wird, fo wird man finden, daß wirklich ein fehr honorabies 
Trinktalent dazu erforderlich ift, um diefe Sitte nur einigermaßen mit Ehren beftehen zu Fönnen. 
Mancher Gaft erliegt auch in der That der Menge des genoffenen Weines, ohne feine Schuldig: 
keit erft zur Hälfte erfüllt zu haben, viele andere beurfunden aber bei ſolchen Gelegenheiten eine 
Virtuoſität, welche den alten deutfchen Rittern Ehre gemacht haben würde. 

Während nun auf diefe Art die Gläfer fortwährend gefüllt und wieder geleert werben, läßt 
man ed au an aufmunternden Zrinkliedern nicht fehlen, Mancher Gaſt weiß deren eine Menge, 
und ift deßhalb bei allen Gaftmahlen gern gefeben. Diefe Lieder werden theild eins, theils mehr: 
ſtimmig, und theild in ganzen Chören vorgetragen. 

Auf diefe Weife wird das Heft des Familienpatrons in Luft und Freude zugebracht, und 
die Gäfte bleiben bei Sang und vollen Bechern bis fpät in die Nacht beifammen. — Jeder, aud) 
der ärmfte Serbe, glaubt ſich verpflichtet, den Tag feines Hauspatrons dur eine Feierlich: 
feit verherrlichen zu müffen, und verkauft im Nothfalle einige Stüde aus feinen Herden, um 
diefer Schuldigkeit Genüge leiften zu können. — Unter allen Deiligen werben am meiften der 
heilige Nikolaus, Georg, Johann, Erzengel Michael ꝛc. zu Familienpatrönen erkoren, 


Gm. 
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3. Populäre Aitronomie, (Fortjegung.) Bon Profeffor Joſeph Salomon. 

4. lieber das Perpetuum mobile. Ueber Perpetual:Mafchinen; von W. Engerth. 

5. Magnetifche und geographifche DOrtsbeftimmungen; nah dem Reifeberihte des Dis 
rectors Garl Kreil, von Profeffor Joſeph Salomon, 

6. Der neue Planet Aſträa; von Profefior Joſeph Salomon, 

7. Die vorzüglichften Mineral » Quellen der öfterr, Monarchie; nah Dr. Ed. Joſ. 
Koch's: „Die Mineral = Quellen des öfterreihiihen Kaiferftaates,“ von M. Fröhlich. 
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nebft einer kurzen Gefchichte der gefammten ZTelegraphie, 


von 


AH. ©. E. Martin, 


Kuftos an der Bibliothek des k. k. polptechnifhen Inftitutes. 





Einleitung, 


E. iſt begreiflich, daß bei dem Zuſammenleben der Menſchen ſchon frühzeitig, in Folge wichti— 
ger Ereigniſſe, beſonders in Kriegszeiten, der Wunſch rege werden mußte, ſich gegenſeitig Mittheis 
lungen machen zu können, für welche zunächſt die menſchliche Stimme nicht ausreicht, bis auf 
weiter entfernte Orte, die felbft von abgefendeten Eilboten nicht ſchnell genug erreicht werden 
Eönnen. Wir finden daher, daß fchon die Alten von diefer Kunft in ihren Schriften Erwähnung 
machen, wenn gleich die Schwierigkeit der Ausführung für große Entfernungen, bei den Mitteln, 
welche den alten Völkern bekannt waren, feine ausgedehnte Anwendung zulief. 
Signalkunſt, Zelegraphie. Die Art und Weife, Mittheilungen in bie Ferne zu 
machen, beſchränkt fich entweder bloß auf gewifle an einem entfernten Orte wahrnehmbare Zeichen, 
denen man früher durch Uebereinkunft eine beflimmte Bebeutung gegeben hat, und welche ganze 
Begriffe und Säge umfaßt, oder man wählt ſchnell herzuftellende und eben fo leicht in der Ferne 
aufzufaffende Zeichen, denen man 3. B. die Bedeutung unferer Schriftzeichen gibt, mittelft 
welcher man jeden mwillfürlihen Gedanken mitzutheilen im Stande ift. Die erfte Art nennt man 
Signalktunft, die zweite Art bezeichnet man mit dem Namen der Telegraphie (Fernfchrift, 
Fernfchreibetunft, von rnAe fern und yeadav fhreiben). Bon der Signalkunft fann man bei un« 
vorhergefehenen, alfo nicht befprochenen Fällen feinen Gebrauch machen, während bie Zelegraphie 
tie jede Schriftfprache in ihrer Anwendung unbegrenzt iſt. 
Arten der Zelegraphen. In der Telegraphie, fo wie aud in der Signalkunft, werben 
zur MWeiterbeförderung der Mittheilungen in bie Ferne gewiffe Maturkräfte in Anſpruch genoms 
men, deren Wirkfamkeit in diefer Beziehung größtentheild mit der Schnelligkeit des Gedankens 
faft gleihen Schritt hält. Wir finden daher in verfchiedenen Schriften Borfchläge zu akuftifchen, 
mechaniſchen (eigentlich optifchen), pneumatifchen, hydroſtatiſchen und elektriſchen Zelegraphen aufs 
gezeichnet, je nachdem die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des Schalles, des Lichtes, des pneumatis 
fhen und hydroſtatiſchen Drudes und der Elektricität als Mittel dienen, Nachrichten in fürzefter 
Zeit, oft fat augenblidiih an ben Ort ihrer Beflimmung gelangen zu laffen. Diefe Vorſchläge 
fönnen, nach Umftänden mobificirt, in ihrer Ausführung bald zum Signalifiren, bald zum eigents 
lichen Zelegraphiren angewendet werden, daher wir die Signalfunft aus der fich die eigentliche Tele— 
graphie entwidelt hat, mit in die nachfolgende Belprehung aufnehmen, Die Entfernung auf welche 
man duch Vermittlung der erwähnten Naturkräfte unmittelbar eine telegraphifche Nachricht bes 
kannt geben kann, ift durch Umftände, welche in der Einrichtung der Natur ihren Grund haben, 
oder auch durch Lokalverhältniſſe begrenzt. Man ijt daher genöthigt, für große Diftanzen Zwiſchen— 
ftationen anzulegen, welche jede von einer der ihr nächften Stationen die Nachricht empfängt und 
fie an die andere telegraphirt. Eine ſolche Reihe von Stationen nennt man eine Telegraphenskinie. 


Die telegraphifhe Schriftfprade, & 


Was für Zeichen man in ber Telegraphie bei den verfchiedenen Vorfchlägen gewählt hat, 
werden wir fpäter fehen; um aber eine Einficht in die Art und Weife des Zelegrapbirens überhaupt 
ju erlangen, wollen wir zeigen, wie es möglich wird, durch wenig Zeichen alle Gedanken auszu⸗ 
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drücken. Beim Signaliſiren beſtimmter Begriffe hat die Anwendung ber Zeichen natürlich feine 
Schrierigkeit, und der am entfernten Drte im Einverftändniffe aufmerkende Beobachter hat bloß 
die Wahrnehmung nicht zu verfäumen, um zu tiffen, woran er fi zu halten habe. Iſt man 
aber übereingefommen, Buchftaben durch Zeichen auszudrüden, um aus ihnen Worte zufammen 
zu feßen, fo gefchieht dies‘ auf nachfolgende Art, Nehmen wir an, wir hätten vier auffallend 
verfchieden gefärbte Kahnen, eine meiße,' ſchwarze, gelbe und blaue, und mir fönnten diefelben 
auf der Zinne eines Thurmes auffteden, um dadurch nach einem entfernten Orte, an welchem 
man mit Hülfe eines Fernrohres die Farben noch deutlich ausnehmen fann, zu telegraphiren, fo 
müßten wir das Alphabet ungefähr fo ausdrüden: W bedeutet die weiße, S die ſchwarze, G die 
gelbe, B die blaue Fahne. 


a — W g = WB n = SWG t = GSB 
b=S h = SG "0 = 8CW u — GBS 
e=6 i — 88 p = GWS v = BSG 
v=B t—= GB q = GSW w = BGS 
e = W5 = WSG r = SGR ;ı = WGB, 
f= W6G m= WGS f = SBG 


Wenn man eben will, ann man auchſch, ft, fh, ck gemiffermaßen als einzelne Buchftaben mit 
in das Alphabet aufnehmen. 

Es foll nun 3. B. das Wort „Auftria” telegraphirt werden; in diefem Falle wird man die 
Fahnen nach und nach auf folgende Weife anordnen müffen : 


W. 8.6. B 
G.B.S S.B 
S.B.G W. 
6.8.B 


Hätte man mehr ober weniger Zeichen, über welche man vermöge ber Einrichtung eines 
Zelegraphen bisponiren kann, 3. B. 12, 20 oder auch nur 2, fo fieht man leicht ein, daß zwar 
die Bezeichnung der einzelnen Buchſtaben anders ausfallen wird, das Wefen aber immer bas- 
felbe bleiben muß. Uebrigens genügen die Buchftaben bes Alphabetes allein nicht zum telegraphiren, 
man muß aud Ziffer und die nöthigften Unterfheidungszeichen fignalificen können; man braucht 
ferner ein Zeichen, um das Ende eines Wortes fund zu geben, ebenfo eines, um die Aufmerf: 
ſamkeit des Beobadhters an der nächſten Station zu erregen, welches ald Signalzeichen den 
ganzen Begriff „Dab’ Acht, ich werde telegraphiren“ umfaßt. Natürlid; muß an der zweiten Sta⸗ 
tion basfelbe zum Beweiſe der Aufmerkfamkeit wiederholt werden, worauf erſt die telegraphifche 
Correfpondenz beginnt. Hat man zufällig im Conterte ein unrichtige® Zeichen gegeben, fo ift es 
nothmwendig, biefes fchnell ber nächften Station anzuzeigen, daher man bei jeder Zelegraphen-Linie 
ein Uebereintommen zu treffen hat, wie in einem foldyen Falle der gemachte Fehler fignalifirt und 
ſchnell corrigirt werden könne; kurz die Erfahrung führt auf eine Menge Dinge, welche beachtet 
werben müffen und die theilmeife die gefammte Zelegraphie betreffen, theilmeife von der Einrichs 
tung des jeweiligen Xelegraphen felbft abhängen, und die wir durch die Auseinanderfegung der Ein: 
zelheiten ohnedies näher kennen lernen werben. 

Der Gedanke in Buchftabenzeichen zu telegraphbiren, liegt fehr nahe; allein je weniger Zeichen 
bei einem ober dem andern Zelegraphen zu Gebote ſtehen, defto complicirter werden bie Combina- 
tionen für die einzelnen Buchftaben,, defto länger braucht man, um einen ganzen Saß zu telegras 
phiren. Hätte man bloß zwei Zeichen, deren Verfchiedenheit wir durch O und 1 ausdrüden wollen, 
fo würden 5. B 


a — 0 g = 00 n = 010 t = 0001 
b=1 b= 10 o = 101 2 == 1111 
c = 10 i= 011 » = 0000 v—= 1110 
dv = 01 = 1il q = 100 vw 1101 
e = 00 t = 001 e = 0100 ; = 1011 
f= 11 m= 110 f= 010 


2 

bebeuten müffen, Vergleicht man diefed Alphabet mit dem vorigen, fo fieht man, daß bort erſt 
ber Buchftabe I mit drei Zeichen gefchrieben. wird, mährend dieſes hier fchon bei dem Buch— 
flaben g eintreten muß; dort haben wir feinen Buchftaben mit vier Zeichen bezeichnet, bier ift 
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die bei ben neum legten ber Fall, und bie Anzahl der Zeichen in beiden Alphabeten verhält fich 
wie 55 : 70, in meldhem Berhältniffe auch im Durchfchnitte ein jeder Sag im zweiten Falle 
mehr Zeichen braudıt. 

Bei jenen Telegraphen nun, welche fehr viel verfchiedene, aber immer einfache Zeichen zu= 
laffen , fo daß für jeden einzelnen Buchflaben, für jede Ziffer 2c. ein eigenes Zeichen angemen- 
bet werden kann, ift zwar diefer Uebelftand theilweife, aber immer noch nicht genügend gehoben, 
man braucht dennoch viel länger, als es wünſchenswerth ift, den Sa am Telegraphen herab zu 
buchftabiren, und nur dort, wo der Zeichenwechfel fehr ſchnell geſchehen kann, wie beim elektri= 
ſchen Zelegraphen, behält man diefe Methode bei. Sonft conftruirt man ſich ein eigenes telegraphis 
fches Wörterbuh von ungefähr 10000 Wörtern, mit welchen man für die gewöhnlichen Fälle 
volllommen ausreiht, und in welchem natürlich auch die einzelnen Buchftaben, Zahlzeichen ic. 
enthalten find. Jedes diefer lericographifc; georbneten Wörter bezeichnet manmit Ziffern von 1 ange» 
fangen bis 9999. Hat man nun von den Zeichen, die ber Zelegraph geben kann, bie zehn paffend: 
ften, alfo die zehn auffallend verfchiebenften ausgewählt, fo bezeichnet man durch fie die zehn Zahl: 
zeichen. Man fchreibt den zu telegraphirenden Sag auf, fegt unter jedes Wort die im Lericon dabei 
ftehende Zahl und telegraphirt fo eine Zahl nad) der andern; ber entfernte Beobachter notirt fid) 
biefe Zahlen, und finder im Wörterbuche ihre Bedeutung. Auf diefe Weiſe können die Wörter 
noch fo viel Buchftaben haben, man braucht dody nur für jedes höchftens vier Zeichen, wodurch 
fi bei einem Sage, der aus 12 bis 15 Wörtern beftcht, leicht eine Erfparniß von 15 bis 20 
Zeichen ergibt. Fa, wenn ber Telegraph 100 einfache Zeichen darzuftellen erlaubt, fo beſtimmt 
man für jede Zahl von 1 bis 100 ein Zeichen, wo dann das Wörterbuch fo eingerichtet feyn muß, 
daß es 100 Seiten umfaßt, während auf jeder Seite 100 Wörter ſtehen. Man braucht dann 
für jedes Wort nur zwei Zeichen; das erfte zeigt an, auf ber wievielften Seite das Wort zu 
fuchen fey, das zweite aber an ber mwievielften Stelle e8 auf diefer Seite ſteht. — Muß ein Wort 
telegraphirt werben, welches nicht im Lericon aufgeführt ift, wie 3. B. ein eigener Name, fo 
wird bdiefer mit den ebenfall® im Lericon befindlichen und wie bie Wörter bezeichneten Buchftaben, 
buchftabirt. Die Abfaffung eines ſolchen Wörterbuches ift eine ſchwierige Aufgabe, wenn es feinen 
Zweck auf die möglichſt einfache Weife erfüllen fol, Natürlich wird fie um fo leichter feyn, je 
einfacher die Grammatik der Sprache ift, im welcher das Buch abgefaßt werden foll. Ueberhaupt 
muß auch derjenige, welcher die telegraphifche Depefche ftplifirt, darauf Rückſicht nehmen, die Worte 
fo zu wählen und zu flellen, daß feine Zweideutigkeit entftehen kann, und der Sag vollkommen 
verftanden wird, wenn aud die Beugungen ber Wörter, fo mie fie das Mörterbuch liefert, nicht 
grammatikaliſch richtig find. Man hat audy ein Spibenlericon, in welchem Stamm: und Beugungs⸗ 
fplben, eben fo mie die Wörter mit Zahlen bezeichnet find, vorgefchlagen, aus welchem man dann 
bie zu gebrauchenden Wörter zufammenfegen kann. 

Es ift Mar, daß bie telegraphifche Schriftfprache, da fie auf einem Uebereinfommen beruht, 
auch eine Geheimfchrift ift, welche nur diejenigen verftehen, welche in das Geheimniß eingeweiht 
find. Bei Anwendung von Wörterbüchern ift diefes um fo leichter zu bewahren, ald man nur 
barauf zu fehen hat, daß fich bie Lerica in den Händen vertrauter Perfonen befinden, welche am 
Anfange und am Ende ber Zelegraphen=Linie oder in wichtigen Zwifchen- Stationen angeftellt find. 

Telegraphirt man mit Buchſtaben, fo können die Depefhen zwar felbft von Perfonen, 
welche den Schtüffel nicht wiſſen, fo wie jebe einfache BZeichenfchrift, durch die befannten Mittel 
dechiffrirt werden, wenn biefe Perfonen je nad) Einrichtung des Telegraphen, entweder die Zeichen 
feibft wahrnehmen, ober wenn fie ihnen auf irgend eine Weife zur Kenntnig kommen. Es ift 
daher anzurathen, dort wo es ſich um michtige Geheimniffe handelt, den Schtüffel, alfo die Be: 
zeichnung des Alphabetes nach Uebereinkommen öfter zu wechſeln. Alle bei ben Zelegraphen manipu= 
lirenden Perfonen brauchen die Zeichen dee Schrift gar nicht zu fennen, fie haben diefelben bloß 
mechaniſch nachzumachen; wohl müffen ihnen aber gemwiffe zur Manipulation gehörige Zeichen als 
E B. das Hab’ Acht-Zeichen, das Fehlerzeichen und andere burch die Praris bedingte Zeichen, ge⸗ 
läufig fepn. 


Signalkunf und Celegraphie mittelfi der Fortpflanzung des Schalles, 


Die Vibrationen bed Schalles pflanzen fih in freier Luft von dem Orte aus, to fie 
erregt werben, mit einer gleihmäßigen Geſchwindigkeit von ungefähr 1050 Fuß für die Secunde, 
nach allen Richtungen fphärifch fort ; aber eben in Folge diefer Ausbreitung Über eine immer größere 
Luftmaffe, nehmen fie an Stärke ab, woher es kommt, daß durch fie auf größere Diftanzen 
umfer Gebhörorgan nur dann afficirt wird, wenn ihre urfprüngliche Intenfität ziemlich bedeutend 
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war. Die menfhlihe Stimme wird in ber Regel bei ruhiger Luft und ringsum herrfchender 
Stille höchftens auf 130 bis 140 Kiafter deutlich vernommen, während man den Kanonenbonner 
bei der Belagerung von Genua 22 deutfche Meilen weit gehört hat. Webrigens haben ber jeweilige 
Zuftand der Luft, fo wie auch Lofalverhältniffe einen bedeutenden, theil® fördernden, theils hem⸗ 
menden Einfluß auf die Weite, in welcher noch ein Schall wahrgenommen wird. Nah einem 
Berichte des Lieutenants Forfter konnte im nördlichen Eismeere ein Gefpräc auf bie Diftanz von 
6696 Fuß ohne Anftrengung geführt werden, während in einigen Fällen der Schall des ſchweren 
Gefchüges [hon in einer Entfernung von nur wenigen Stunden, nicht mehr gehört wurde. Es 
wird alfo bei VBorfchlägen zu akuftifchen Signalen und Zelegraphen im Allgemeinen darauf ankom⸗ 
men, entweder bie zwedmäßigften Mittel anzuwenden, wodurch felbft ein mäßig ſtarker Schall 
auf große Entfernungen noch deutlich vernommen werden kann; Sprachrohr, Communications: 
rohr ac. oder gleidy von vorne herein ſolche Schallquellen anzumenden, melde die Luft in bebeus 
tende Vibrationen verfegen, wie dies der Fall ift bei ſtarken muſikaliſchen Inftrumenten, beim Ab: 
feuern der Kanonen ꝛc., wobei man aber nach dem früher Gefagten befonders auf die Lokalvers 
bältniffe Rüdfiht zu nehmen hätte, 

Atufifhe Signalkunſt. Bedeutend weiter als die menſchliche Stimme, reicht ber 
Zon von Trompeten, Trommeln u. dgl., daher fchon feit alten Zeiten mit ähnlichen Inftru: 
menten im Felde die &ignale gegeben wurden. So wurde von den Griechen die Meerfchnede, 
von ben Römern die Zuba zum Geben der Kriegöfignale benügt, und Jedermann weiß, daß noch 
gegenwärtig bei dem Militär die Art und Weife, wie die Trompeten geblafen und die Trommeln 
gerührt werden, für die Mannfhaft eine beflimmte Bedeutung hat, fo z. B. das Blafen zum 
Angriff, das Blaſen zum Rückzug, die Reveille, der Appel, der Bapfenftreich, der General: 
marſch ꝛc. Auf Schiffen, wo oft das Braufen des Meeres jeden fchwächeren Laut übertäubt, 
und auch bie Entfernungen, auf welche man zu fignalifiren wünſcht, zu bedeutend find, dient 
bee Donner der Kanonen als Signalmittel. Der Morgenfchuß, der Abendfhuß, wird z. B. 
auf dem Admiralfchiff oder im Hafen abgefeuert, und ruft die Mannfchaft zur Arbeit und 
zue Ruhe. Ein Kanonenfhuß auf einem Schiffe und gleichzeitiges Auffteden einer Flagge 
bedeutet, daß man einen. Lootſen an Bord zu nehmen mwünfche, u. dgl. m. Eben fo dienen 
Kanonenfhüffe,, melde zur Zeit des Eisganges an den Ufern der Flüffe abgefeuert werden, als 
Signale, den Uferbemohnern die Nähe der Gefahr anzuzeigen. Das Entweidyen eines Gefan: 
genen aus einer Feſtung, fo mie Feuersbrünfte, werden häufig durch Schüffe fignalifirt, oder 
legtere auch durch fogenanntes Anfchlagen der Gloden, welher Ton ſich fehr leicht von dem 
eigentlichen Läuten, welches auch nichts anderes als ein Signal ift, unterfcheiden läßt. 

Aluftifhe Telegraphie. In Bezug auf die eigentliche auf Akuſtik baficte Telegraphie 
finden wir im Diodorus eine Erzählung, daß bei den alten Perfern Nachrichten durch in 
Reihen aufgeftellte Menfchen, welche ſich diefelben zufchrien, in bdreißigmal kürzerer Zeit als 
durch abgefendete Boten an ben Drt ihrer Beflimmung gelangt feyn follen. So unprattifdy 
diefe Art zu telegraphiren überhaupt ift, fo hat man dennoch zu demfelben Zwecke die Anwen: 
bung von Sprachröhren empfohlen, wodurch man freilich je zwei Perfonen auf 3000 bis 4000 
Fuß von einander entfernt aufftellen könnte, und wo dann acht, ja felbft ſechs Perfonen für die 
Meile ausreichen würden. In die neuere Zeit fallen nun folgende Vorfchläge: 

Jobard's Logophor. Fobard und Stieldorf haben ungefähr um das Jahr 1833 bie 
Anwendung von unterirdifchen Röhren zur Fortleitung der menfhlihen Stimme anempfohlen, 
deren Schall auf diefe Weife noch in einer Diftanz von zwei Meilen deutlid) vernommen 
werden kann. Die Erfinder nennen diefen Röhren: Apparat Logophor (Sprachträger), und damals 
mar die Rede, daß eine foldhe Verbindung zwiſchen Brüffel und Antwerpen eingeleitet werben 
follte. Uebrigens hat fhon Don Gauthey im legten Drittel des vorigen Jahrhunderts in einer 
Anzeige betitelt: „Experienee sur Ja propagation du son et de la voix dans des tuyaux pro- 
longes*, ebenfalls den Vorſchlag gemacht, verſchloſſene Canäle zur Schallfortpflanzung zu benügen. 
Er ftellte feine Verſuche an der Röhrenleitung zu Chaillet an, und glaubt fi durch gelungene 
Berfuhe zum Ausfpruche berechtigt, daß Krümmungen der Röhren durchaus nicht fo nachtheilig 
wirken, daß man ihren Einfluß fpüren könnte. Die Verſuche Biors, Malus und anderer, melde 
biefen Gegenftand von naturwiſſenſchaftlicher Seite aufgefaßt, ohme gerade von eigentlicher 
Gedankeneintheilung zu ſprechen, find den Phyſikern hinlänglic befannt, Auch Römmershaufen 
hat vor wenig Monaten dieſen Vorſchlag wieder in Anregung gebracht, 

Arnold’s telegrapbifhes Communicationsmittel. Arnold meint, wenn man 
ein Sprachrohr gegen einen großen Hohlſpiegel fo richten würde, daß die Achſen beider Apparate 
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in eine gerade Linie fielen, fo müßte ein Beobachter, bdeffen Ohr ſich in dem Brennpunkte des 
Spiegels befindet, alle durch da® Sprachrohr gefprochenen Raute noch mit bedeutender Intenfität 
vernehmen, auch wenn Sprachrohr und Spiegel fehr weit von einander entfernt wären. Dagegen 
läßt fich vom theoretifchen Standpunkte nichts einmenden, mohl aber vom praftifhen, worauf 
wir fpäter zurüdtommen werden. Allein die Thatfache, welche Dr. Arnold auf diefen Gedanken 
gebracht hat, ift eben nicht unintereffant. Er befand fih auf einem Schiffe ungefähr hundert 
englifche Meilen von der Küfte entfernt, als ein Matrofe fich äußerte, daß er Glodengeläute 
vernehme, während Arnold felbft bei angeftrengter Aufmerffamkeit nichts hören konnte; allein 
er bemerkte alsbald, daß ber Wind das Segel an der Seite, mo der Matrofe ftand, hohl auf; 
geblafen hatte, und daß fich diefer im Brennpunkte der Krümmung befand. Er ftellte fi nun auf 
diefelbe Stelle und Eonnte das Läuten deutlich vernehmen. In Rio angelommen, erfuhr er, daß _ 
man dort zu derfelben Zeit ein großes Feſt gefeiert habe. 

Sudre’s Telephonium. Sudre benügte zuerft die Violine ald Sprachwerkzeug, indem 
er verfchiedenen Tönen, die er auf ihre hervorbrachte, Bedeutung von Buchſtaben gab, und auf 
diefe Art mit feinen Schülern, die in andern Zimmern fich befanden, eine mufifalifhe Con— 
verfation einleitete. Später machte er den Vorſchlag, auf einer Trompete, welche drei Meilen 
(mahrfcheintich englifhe) gehört werden könnte, die Sfalentöne Ut, Re, Mi, Fa, Sol, La, Si 
in verfchiedenen Gombinationen hervorzubringen , denen er ebenfalls Buchftabenbedeutung gab. 
Diefer fein Vorſchlag, der beiläufig gefagt, ein feines, muſikaliſch gebildete Gehör vorausfegt, 
wurde von einer Sommiffion , deren Mitglieder Prony, Arago und Fourier waren, ferner von 
einer Militärs und Marine »Commiffion geprüft, die fich alle darüber fehr günſtig ausfprachen ; 
allein Sudre konnte mit feiner Erfindung doch nicht duchdringen, und verließ darüber unge: 
halten Paris, in der Hoffnung, in Großbritannien mehr Anklang zu finden, welche Hoffnung, 
wie es fcheint, aber nicht realifirt wurde. 

Colladon’s Zelegraph unter Waſſer. Colladon’s und Sturm’s Unterfuhungen 
über die Schallfortpflanzung im Waffer, find mit einer Genauigkeit angeftellt worden, die ihrem 
Ausfprüchen über diefen Gegenftand eine wiffenfchaftliche Autorität verfchafft hat. Colladon meint, 
daß man unter Waffer mit Hülfe feines bydrosakuftifhen Hör-Apparates und wohlgewählter Schalla 
quellen unter der Meeresfläche auf eine Entfernung von einigen hundert taufend Metern 
100000 Meter — 316353 Wiener: Fuß fommuniciren könnte. Die bei feinen Verſuchen wirklich 
Statt habende Entfernung beider Stationen betrug 35000 Meter — 50740 Wiener-Fuß. Der 
Schall wird im Waſſer mit einer Gefhwindigkeit von 1435 Meter — 4539.7 Wiener : Fuß 
fortgepflanzt und war in der oben bemerften Entfernung von 35000 Metern deutlich vernehmbar, 
fo zwar, daß man felbft das Nahklingen der Glode, welche ald Schallquelle benügt wurde, 
unterfcheiden konnte, welches Nachklingen übrigens unter Waffer bedeutend fürzere Zeit anhält, 
als in freier Luft. Als hydro⸗akuſtiſchen Apparat kann man eigentlich jeden feften, theilweife in's 
Waſſer verfenkten Körper größeren Umfangs benüßgen, wenn man das Ohr an denfelben anlegt; 
ben beiten Dienft leiften aber hohle, unten verfchloffene Gefäße, aus bünnem Bleche, welche 
theilmeife verfentt werden, und melche bie ihnen vom Waſſer mitgetheilten Schallfhwingungen, 
zu unferem Ohre fortpflanzen. Starte Wellenbewegung durch Sturm hat auf die Schallfort: 
pflanzung in einiger Ziefe feinen bedeutenden Einfluß. Colladon felbft läßt fich nicht weiter ein, 
auf welche Weife eine folhe Telegraphenlinie organifirt werden könnte, er meint, baß für ben 
Ball der wirktichen Ausführung eine Menge künſtlicher Gombinationen erdacht werden könnten, 
welche die Communication erleichtern würden, 


Würdigung, der akuftifhen Telegraphen. 


Es liegt in der Natur der Sache, daß auf den Gebraud der akuſtiſchen Xelegraphen, ber 
Wechfel des Tages und der Nacht keinen nachtheiligen , ja die Nacht noch einen günftigen Eins 
fluß übt, und wenn dasfelbe auch nicht unbedingt von der Witterung, d. i. dem Zuftande ber 
Atmofphäre gilt, fo bald ſich die Schallwellen in freier Luft fortpflanzen ſollen, fo dürfte doch 
in felteneren Fällen von dieſer Seite ein Hinderniß eintreten. Dies ift auch der einzige Vorzug 
auf welchen die akuſtiſche Telegraphie Anfpruh zu machen hat, wenn e8 fih um Bergleichung 
mit der optifchen Zelegraphie handelt, der aber wieder gegen die weiteren practifhen Unzuläng— 
lichkeiten ganz verfhmindet. So 3. B. müßte, wenn man mit Sprachröhren telegraphiren will, 
bie Einrichtung getroffen werden, daß nur nad beftimmten Zeitabfhnitten telegraphirt werben 
foll; denn fonft müßten die borchenden Perfonen immermwährend in der Richtung ded Schall 
ſtrahles, und nach Arnold's Vorſchlag, im Brennpunkte des Spiegels ftehen, wollten fie eine plöglich 
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telegraphirte Depefche nicht überhören. Am meiften praktiſch wären noch bie Communications⸗ 
röhren unter der Erde; allein die Herſtellung, am paffendften aus Blei, kommt immer auf eine 
bedeutende Summe zu ftehen. Auch ift das Geheimniß der Depefche bei akuftifchen Zelegraphen 
ſchwieriger zu bewahren; man müßte nur für folhe Nachrichten ebenfalls eine eigene Ziffernfprache 
zufammenftellen, welche, ohne von den Zwifchenperfonen verftanden zu werben, durch‘ fie weiter 
gefprochen würde. — 

Nicht fo ift es bei den akuflifhen Signalen, deren Anwendung in vielen Fällen 5. B. 
auf Schiffen bei Nacht und Nebel die einzig mögliche ift, und welche, da fie nicht organifiete 
Stationen zu durdlaufen haben, fondern bloß auf mäßigen Umfang vernommen werden follen, 
faft immer dem durch fie beabfichtigten Zwecke genügen, 


Die optifche Telegraphie, 

Das Fortpflanzungsmittel für diefe Art des Telegraphirens ift das Licht, daher derlei Teles 
geaphen optifche oder Gefichts:-Zelegraphen genannt werben, obgleich man) fie auch gewöhnlich 
mit dem Namen „mechaniſche Zelegraphen“ bezeichnet, weil ber Zeichentwechfel meiftentheils durch 
mechaniſche Vorrichtungen hervorgebracht wird. In der Gefchichte der Telegraphie find eben von 
biefer Art zu fignalificen und zu telegraphiren, bie beftimmteften Nachrichten vom Alterthume 
auf uns gefommen, j 

Optifche Signglfunft der Alten. 

Im Agamemnon des Aefchylus erfuhr Kiptemneftra die Eroberung Troja's durch Signal: 
feuer, und es dürfte in diefem, der befehrenden Unterhaltung gewibmeten Auffage, nicht uninters 
effant feyn, bie darauf ſich beziehenden — * Jeniſch's Ueberſetzung hier anzuführen. 

or 


Und welcher Bote flog fo flügelfchnell ? 
Klytemneftra, 

Vulkan, der bis von Ida's Gipfel her 

Glanzſtrahlend Fadel ſtets an Fadel zünd't — 

Ein wandernd Feuer. Vom da leuchtet es 

Bis an des Hermes Hügel, an dem See, 

Den dritten Strahl nahm Athos Gipfel auf 

Und fprüht’ ihn über'n Rüden Hellefponts, 

Schön flammend wie ber Sonne Morgenglanz , 

Bis zu Makiftus Wache. Da fies ſah, 

Berfhlummerte fie nicht die Botenpflicht, 

Gern über des Euripus Wirbel hin 

Trug dann die Flamme Botſchaft zu der Hut 

Mefapiens; die zündete ein Feu’r 

Argivfcher Reifer an; — die hohe Flamme 

Walt über des Afopus Ebnen hin, 

Hell wie der Mondſtrahl — und entlodete 

Cytherens Hügel eine Wechfelflamme. 

Weit über den Gorgop’fchen Spiegelfee 

Glänzt fie und mahnt die Hüter Aegiplanfts 

Der Botenpflit : mit ungefhwächter Kraft 

Entzündet fie ein helles Feuer, und 

Alsbald erglänzt der große Flammenbart 

Und firahlet über des Saroniſchen 

Borberges Spige, weit hinüber bis 

Sie allerlegt die Hügel diefer Stadt 

Erreiht; — und fo trug Ida's Tochterflamm’ 

Die Kunde unter der Atriden Dad, 

So hatt’ e6 eure Königin geordnet, fo 

Erfüllten meine Wächter ihre Pflicht: 

Der erfte und der legte Bote ift 

Der angenehmfte doch. Da fiehjt du nun, 

Was mic gewiß gemacht, benn er, er felbft 

Mein Gatte, ſendet diefe Borfchaft mir. 
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Aeneas und Julius Afrikanus befchreiben ein Mittel , beftimmte Befehle, z. B. in Kriegs⸗ 
zeiten, auf große Diftanzen zu fignalifiren.. An jeder der zmei Stationen befinden ſich gleich 
weite und gleich hohe Gefäße. Beide werden voll mit Waffer gefüllt, auf der Oberflähe ſchwimmt 
eine Scheibe von leichtem Dolze, in welcher ein Stab vertifal befeftiget wird. Auf biefem Stabe 
befinden fich 3. B. die Nummern { bis 24 von unten nach oben angezeichnet, fo zwar, daß 
alle über den Rand des Gefäßes hervorftchen. Nun wird dur dad Schwingen einer Fahne 
ober einer Fadel, ein in der Ferne fichtbare® Zeichen gegeben, und in demſelben Augenblide 
an beiden Stationen eine nahe am Boden bes Gefäßes angebrachte verfchloffene Deffnung auf: 
gemacht, das Waffer ſtrömt nun an beiden Stationen bei gleich großer Deffnung auch gleich 
mäßig aus, die Stäbe finten gleichmäßig, und ift an jener Station, von mwelder das Signal 
gegeben wird, die betreffende Nummer bis zum Rande des Gefäßes herabgefunten, fo wird dies 
ſes audy an ber anderen Station der Fall feyn. Die Deffnung wird nun dort auf ein gegebenes 
Zeichen wieber verfchloffen, die Nummer abgelefen, und fomit ift der dazu gehörige, voraus 
beftimmte Befehl fignalifirt. 

Bei Hannibal fo wie bei den Schotten und Germanen waren die Signalfeuer, Allarm: 
feuer, ac. in Anwendung, und Cäfar und Vegetius fprechen felbft von telegraphenartigen Ein: 
richtungen ber Gallier. 


Dptifche Telegrapbie der Alten. 


Eben fo befchreibt Polybius ein eigentliches telegraphifches Verfahren, um ſchnell in bie 
Gerne zu correfpondiren. Bei feiner Hadelfchrift werden an jeder Station drei Punkte beftimmt : 
die rechte Seite, die Mitte und die linke Seite. Das Alphabet wird in drei Abtheilungen einges 
theilt ; eine bi6 acht Fadeln rechts, bezeichnen bie erften acht Buchftaben des Alphabetes; eine 
bis acht Fadeln in der Mitte, bedeuten die nächftfolgenden acht Buchſtaben und endlich eine 
eben fo große Anzahl von Fadeln links, die nod Übrigen Buchſtaben des Alphabetes. Zugleich 
find auf der Station, mo beobachtet wird, horizontale Röhren befeftiget, welche gerade auf bie 
drei Punkte gerichtet find, wobei man zu allem Ueberfluffe noch auf einer vierten etwas ent: 
fernten Stelle durch ein, zmei ober drei Feuer anzeigt, ob der Buchftabe rechts, in ber Mitte, 
oder lints zu ſuchen ſey. Man fieht, daß diefem Vorſchlage, fo finnreih er an und für ſich 
ift, die Weihe des praktifhen Geiftes fehle, und daß felbft eine ſolche Fadel:Correfpondenz auf 
eine weit zweckmäßigere Art eingeleitet werden fönnte, wenn man je fünf Buchſtaben auf fünf 
Blätter fchreibt, und an einer einzigen Stelle durch eine Anzahl Fadeln zuerft die Blattnummer 
telegraphifch anzeigte, dann eben fo, der mievielfte Buchftabe auf diefem Blatte gemeint fey. 

Die Juden follen von Jerufalem nad) Babylon, alfo auf eine Entfernung von 170 Meilen, 
telegraphirt haben. 

Optifhe Telegraphie vom Jahre 1553 — 1784. Im Mittelalter gerieth die 
Zelegraphie ganz in DVergeffenheit, und erft Hieronymus Gardanus gibt in feinem Werke de sub- 
tilitate (1553) eine Methode an, um mit einer belagerten Feſtung eine Fackel-Correſpondenz anzus 
fnüpfen, ähnlich der Fadelfchrift des Polybius, den er auch fpäter in feinem Werke citirt. 

1617 macht Kepler den Vorfchlag, in einer Tonne ein Feuer anzuzünden, und es durch 
ein Bret zu verdecken und wieder fichtbar zu machen, um durch die Anzahl der Verdeckungen 
Buchſtaben oder Zahlen ıc. zu telegraphiren. 

1663 ſpricht Marquis von Worchefter von einer Erfindung, um von einem Fenfter zum 
andern zu telegraphiren, wenn die Entfernung noch nicht fo groß ift, daß man Schwarz von 
Meiß nicht mehr unterfcheiden könnte. 

1684 legte Robert Hook der Londoner Societät eine Abhandlung vor, worin er bie Ers 
findung befpricht, durch geometrifche, aus aneinander gelegte Lineale gebildete Figuren in die 
Berne fchreiben zu können. 

1763 errichtete Edgeworth auf feinem Torfwerke eine telegraphifche Linie zum Privatgebrauche. 

1785 trat Bergfträßer in Hannau mit feinen Verſuchen auf, Er bat ein ausführliches 
Merk: „Fünf Sendungen über die Sintematographie“ herausgegeben, Zuerft telegraphirte er mits 
telſt Raketen auf eine Entfernung von acht Stunden von Hannau nach Philippsburg. Er bringt 
auch, befonders für Armeen, atuftifche Signale, Trommel, Trompeten in Vorfchlag, und ver- 
bindet optifche und akuftifche Zeichenfprache, indem er durch aufeinander folgende Raketen mit 
und ohne Knall telegraphirt. 1795 fchrieb er ein Buch, betitelt: „Sintematographie und Tele⸗ 
gas in ber Bergleihung,“ morin er unter andern dem fpäter zu ermähnenden Chappe bie 

hre der Erfindung feines telegraphifchen Principes flreitig macht und den Ruhm bderfelben dem 
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Engländer Hook zufchreibt. Die Art und Weife, mie er dieſes thut, und feine anderweitigen 
Streitigkeiten mit Bödmann, der um biefelbe Zeit mit einer Schrift Über Xelegraphie auftrat, 
beweifen, daß er von kleinlicher Eiferfucht nicht frei, auf feinen eigenen Ruf bedeutendes Gewicht 
legte. Bergiteäßer hat wirklich das Verdienſt über feinen Gegenftand viel gedacht und verſucht zu 
haben , und in der Gefchichte der Zelegraphie werden feine Schriften immer von Bedeutung bleiben, 


Die optifche Telegraphie der Neuzeit. 


Was wir bis jegt zufammengeftellt, find gewiffermaßen nur Vorarbeiten geweſen, melde 
bier und da Anklang fanden, die aber nicht allgemein durchgegriffen. Es war der bewegten Zeit 
der franzöfiihen Revolution vorbehalten, biefer Erfindung größere ‚praktifhe Anwendung zu 
verfchaffen. . 

1790 faßte Chappe den Entfhluß, einen Telegraphen zu errichten, und 1792 theilte er 
die Erfindung dem Gonvente mit; am 25. Juli 1793 defretirte dieſer auf Lancanals günftigen 
Bericht, die Ausführung des Vorſchlags zur Errichtung einer Xelegraphenlinie, bei welcher 
Chappe als Ingenieur-Telegraph angeftellt und ihm die Direction der ganzen Anflalt übergeben 
wurbe. Die Koften beliefen fich für jede Station auf 6000 Livres, und für den ganzen Weg 
von Paris bis Lille auf 96.000 Livres. 

Im Auguft 1794 war die Nachricht der Eroberung von Quesnoy die erfte nah Paris 
telegraphirte Depefche. Claude Chappe und feine fünf Brüder, welche gleichfalls bei den Vers 
ſuchen über Telegraphie intereffirt waren, flammen aus dem Departement Gantal; fie wurden 
zu Brulon, Departement de la Sarthe geboren, und ihr Water farb 1784 zu Rouen; er 
war Direeteur general des domaines du roi und ein Bruder des Abbe Chappe b’Auteroche, 
welcher unter Ludwig XV. in Sibirien den Venusdurchgang beobachtete. Claude Chappe gehörte 
dem Priefterftande an, und zwei Benefizien fegten ihn in den Stand, den Wiffenfchaften zu leben. 

Ob er die allgemeine dee zu telegraphiren von Hook oder von Bergfträßer entlehnt, 
ober aus fich ſelbſt gefchöpft hat, benimmt feinem Ruhme nichts; denn die großartige praktiſche 
Ausführung und die Ueberwindung aller dabei vorfommenden Schwierigkeiten find es, melde 
diefen in ber Gefchichte der Zelegrapbie feftgeftellt haben. Uebrigens hatte Chappe das Schidfal 
der meiften Erfinder; er wurde anfänglich durdy nächtliches Wegnehmen feiner Apparate in feinen 
Verſuchen gehemmt und felbft noch gegen das Ende feiner Laufbahn angefeinder. Linguet fol 
fhon 1782 diefe Erfindung gemacht, und fi die Befreiung aus der Baftille durch Bekannt: 
machung derfelben erfaufen gewollt haben. Chappe fol im Laufe der Zeit zu den Papieren des⸗ 
felben gekommen ſeyn, und nad) fpäter erfolgter Verurtbeilung Linguets, den Telegraphen aus— 
geführt haben. Diefe Befhuldigung wird ihm ohne Bemweife zur Laſt gelegt, übrigens von Chappe 
dem Aelteren, welcher eine Gefchichte ber Telegraphie fchrieb, entfchieden zurückgewieſen. 


Derfchiedene Einrichtungen optifcher Telegraphen. 


Der Enthufiasmus, mit welchem die neue Erfindung in Frankreich felbft aufgenommen 
wurde, und die wirklich ſtaunenswerthen Refultate derſelben, machten anfänglidy die damalige 
gelehrte Welt viel Über den Gegenftand fprehen, um fo mehr, als die eigentliche Einrichtung 
des Telegraphen, fo wie die Art und Weife des XZelegraphirens, nämlich die Bedeutung der 
Figuren, ein Geheimniß blieb, welches Chappe als Director diefer Anftalt, fo viel mie möglich 
zu bewahren fuchte. Von diefer Zeit an, nachdem in Frankreich einmal die Bahn gebrochen, folgte 
ein Vorſchlag nah dem andern, die ſich alle natürlich nur darin unterfcheiden, daß die Zeichen 
ſelbſt, ihre Herſtellung und ihre Combinationen verfhieden und mehr oder meniger zmedimäßig 
find. Es wäre eben fo unnüß als ermübend, alle diefe Vorfchläge einzeln aufzuzählen, wir wollen 
uns daher nur auf die vorzüglichften befchränten. 

Chappe’s Telegraph. An einer in der Ferne weit fihtbaren Stelle, dem Dache eines 
Haufes, wird eine hohe, ſtarke Stange vertikal befeftiget; an ihrem oberen Ende dreht ſich ein 
ungefäbe 10 Fuß langer und 1 Fuß breiter Wagebalken um eine Achſe, fo daß diefer Balken 
mit ber erfigenannten feſten Stange in ber Vertikal-Ebene alle möglihen Winkel bilden fann, 
von denen Übrigens nur vier gebraucht werben; entweder ftellt man den, Balken horizontal 
oder vertifal, oder man läßt ihn oben rechts und unten links, oder umgekehrt oben links und 
unten rechts, einen Winkel von 45 Graben bilden. Ferner befinden fi an ben beiden Endpunk 
ten dieſes Balkens zwei kürzere Balken oder Arme, ebenfalld um einen ihrer Endpunkte dreh: 
bar, welche daher wieder gegen den Hauptbalken fo geftellt werden können, baf fie vier vers 
ſchiedene Winkel bilden; es kommen daher z. B. Figuren vor, wie bie folgenden: 
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Wenn die Mafchine arbeitet, fo find bie Balken beinahe in immerwährender Bewegung, meil 
fie von einer Stellung in bie andere übergehen, und nur in dem Momente, wenn fie diejenige 
Stellung haben, welche man eben wünſcht, bleiben fie auf einen Augenblick ruhig, was ſchon 
genügt, um vom nächſten Telegraphen verftartden zu werden. Das Scaufpiel, weiches ein in 
Bewegung befindlicher Chappe’fcher Zelegraph gewährt, gereichte dem Parifer Volke in der erſten 
Zeit zur großen Beluftigung,, und es begleitete die Bewegung, das Einziehen und Ausftreden 
der Arme, immer mit einem Jubelgefchrei, Die Bewegungen gefhehen durch Stride, welche 
über Rollen laufen und von dem Zimmer aus,, über welchen ſich der Zelegraph befindet, durch 
Kurbeln dirigirt werden; es fteht mit diefen Striden ein im Zimmer befindlicher kleiner Xeles 
graph in Verbindung , fo zwar, daß der Haupt-Telegraph und das Meine Modell immer gleich« 
zeitig diefelbe Figur zeigen. Der Manipulations: Beamte darf dann nur die Kurbeln fo drehen, bis 
das Model eine beftimmte Figur zeigt, um gewiß zu ſeyn, daß der Haupt-⸗Telegraph bas: 
felbe Zeichen in die Ferne fendet. Berückſichtiget man die verfchiedenen Stellungen ber Seitenbal: 
Een gegen einander und gegen den Hauptbalten in feinen eigenen vier verſchiedenen Stellungen, 
fo find 256 von einander unterfchiedene Figuren möglih, welche vollauf genügen, um ſowohl 
in Buchſtaben oder noch mehr in Zahlen nad) telegraphifhen. Wörterbüchern zu telegraphiren, 
Wenn die Mafchine rubte, fo waren die Mebenflügel eingefchlagen, und der Hauptbalten ftand 
horizontal, modurdy der Telegraph die Form "T” hatte. Der Körper der Balken war fo con- 
firuirt, daß durch fchief jtehende, der Länge des Balken nach neben einander befindliche Lamel⸗ 
len ber Wind durch ihn hindurch wehen konnte, ohne den Telegraphen zu fehr zu erfchüttern, 
und die dadurch entflehenden Deffnungen, von der nächſten Station gefehen, trugen noch dazu 
bei, um bei trüberem Wetter, den Zelegraphen noch deutlicher in feinen verſchiedenen Lagen 
zu erkennen. 

Englifhe Zelegraphen. Chappe's Zelegraph kam in einer Belchreibung von Paris 
nach Frankfurt am Main, mo zwei Modelle erbaut wurden, die, duch Deren W. Payfair an 
den Derzog von Vork gefendet, diefen veranlaßten, diefen Zelegraphen bei der Abmiralität eins 
zuführen; bald darauf brachte Gamble in England zwei, und Lord Georg Murray ein drittes 
Spftem in Vorfchlag, welches legtere auch angenommen, bis zum Juhre 1816 in Gebrauch blieb. 

i Murray's Telegraph beiteht aus einem thürartigen Gerüfte, welches in 
ſechs, neun oder zwölf Felder eingetheilt ift. Diefe Felder können, durch 
eben fo große Breter, deren jedes einzelne fo wie eine Latte einer Jalou⸗ 
fie beweglich ift, geöffnet und verſchloſſen werden, und aus der Anzahl und 
Lage der offenen und verfchloffenen Felder kann man 63 verfchiedene Combi: 
nationen erzeugen, wenn man auch nur ſechs Felder zur Dispofition hat. 

Im Fahre 1807 machte Pasley feinen Polygrammatie Telegraph 
befannt, fo wie 1816 Home Popbam feinen Semaphor. Beide .beftehen 
ebenfalls aus Stangen, welche an einem Ende drehbar, durch die verfchies 
denen Winkel, welche fie mit der Hauptſtange machen, die Zeichen liefern 
Ar und daher mit dem Chappe'ſchen Zelegraphen in eine Glaffe gehören. 

* — Der däniſche Telegraph, welcher mit dem in Holland ges 
bräuchlichen große Aehnlichkeit hat, beſteht aus einem hohen Maſte, an welchem fünf horis 
zontal laufende Querſtangen befefliget find ; am jeder derfelben find vier, an der oberſten zwei 
längliche Breter der Art angebracht, daß fie durch ihre eigene Schwere herabhängen, durch Stride 
aufgezogen fich beinahe hinter den Querftangen verfteden. Jedes diefer Breter hat die Bedeu: 
tung einer Ziffer fammt ihrem Stellenwerthe, und man kann durch Derabbängenlaffen der bes 
treffenden Breter fehr ſchnell große Zahlen telrgraphiren, melde im Wörterbuhe oder Signal: 
buche nachge ſchlagen und in die gewöhnliche Sprache Überfegt werden. Start der Breter nimmt 
man aud wohl vieredige Rahmen, die man mit Segelleinwand überfpannt, und in welchen 
man runde Löcher anbringt, damit fie dem Winde feinen fo großen Widerſtand darbieten, 
alfo ruhiger hängen bfeiben. Der Werth der Klappen und ihre Anordnung auf den fünf Quer: 
fangen ift nach Steenſtrup's Befchreibung folgendermaßen in Anwendung: 
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pen befinden ſich vorne große weiße Scheiben. Wenn diefe die unterfte Stelle einnehmen, fo 
find fie verdeckt; will man telegraphiren, fo zieht man mittelft einfacher Schnüre, bie oben 
Über Rollen gehen, bie Scheiben in die Höhe, bis fie auf das Feld zu flehen kommen, welches 
man zu ber eben barzuftellenden Zeichen = Combination braucht. Mit diefem Zelegraphen wurden, 
menn ich nicht irre, von dem Erfinder und Deren Jade, Cuftos am phyſikaliſch- aftronomifchen 
Gabinete in der &, €, Hofburg, Verſuche angeftellt, die ein günftiges Mefultat lieferten. 

Treutlers Tag: und Nacht-Telegraph. Alle bisher angeführten Telegraphen ber 
Meuzeit find eigentlich nur Tags Zelegraphen. Man hat aber auch Vorſchläge gemacht, fie bei Nacht 
gebrauchen zu Fönnen, indem man, 5. B. an dem Chappe’fhen Zelegrapben an den Endpunf: 
ten bed großen und ber Beinen Balken, Laternen anbrachte, welche fo aufgehängt waren, daß 
fie bei jeder Bewegung des Zelegraphen zwar vertifal hängen blieben , die Bewegung felbft aber 
immer mitmachten, und fo duch ihre Stellung die Richtung der Balken anzeigten. Bei dem 
englifhen und dänifhen Zelegraphen könnten die Klappen eben fo gut Laternen verdeden und 
wieder fichtbar werden laffen, wodurch man ebenfalld bei Nacht zu telegraphiren im Stande ift, 
Ueberhaupt war es meiftentheil® ein Beftreben aller jener, welche. fi mit Telegraphen befchäf: 
tigten, auch Einrichtungen für Nacht:Zelegraphen zu erfinnen. In der neueften Zeit macht ber 
Treutler'ſche Tag⸗ und Nacht:Zelegraph das größte Auffehen. Seine Einrichtung ift aber wirklich 
ſehr finnreih und zweckmäßig; er ſteht auf der niederfchlefifch s märkifhen Eiſenbahn in 
Gebrauch und alle Gutachten feinen feine allgemeinere Einführung im höchſten Grade zu 
begünftigen. 

Er gehört, wie überhaupt die in Preußen gebräuchlichen Telegraphen, zu ben von ben 
Engländern abgeänderten Chappe’fhen Spftemen, welche unter den ſchon früher erwähnten Namen 
Polygrammatie telegraph und Semaphore befannt find. Auf dem oberen Ende eines vier und 
zwanzig Fuß hohen Maftes find, um eine Achſe drehbar, zwei Seitenarme beweglich, deren ver: 
fchiedene Stellungen die Signale liefern. Der Körper der Arme ſelbſt befteht, mie jener der Chappe'⸗ 
ſchen Telegraphen, aus jaloufienartig eingefegten Lamellen , durch deren Zwifchenräume ber Wind 
burchblafen; kann. Diefe Lamellen nun find Spiegel, welche eben unter einem folhen Winkel 
eingefegt find, daß fie das Licht von einer Laterne, melche fi der Drehungsachſe gegenüber 
in der Verlängerung berfelben befindet, nad) jener Richtung reflektiren, nad; welcher man tele: 
geaphiren will. Da jeder Telegraph nad zwei Seiten hin die Zeichen fichtbar machen foll, fo 
wechſeln die Spiegel, fo zwar, daß, wenn an jedem Arme 10 Spiegel ſich befinden, fünf davon 
abmechfelnd ihre fpiegeinde Fläche nach der einen Seite kehren, während die fünf anderen bies 
felbe nach der entgegengefegten Seite wenden. Eine Seitenanfiht B A C und eine Vorderanſicht 
D bes Telegraphen wird dieſe Befchreibung deutlicher machen. 
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A ift der Maft mit herab⸗ 
| PLTIIEIEED bängenden Armen, B und Cie 






hungsachſe gegenüber befinden; 
die Pfeile zeigen die beiden Rich⸗ 
tungen an, nach melchen tele 
graphirt werben kann. D ift ein 
Telegraph in Thätigkeit ohne 
Laterne gezeichnet ; bie weißen 
Zwifchenräume feiner Arme find 
die Windlöcher, die fchraffirten 
B A c b Räume find die Spiegel, welche 
nur nad einer Seite das Licht reflektiren; die ſchwarzen aber find jene Spiegel, welche es 
nach der andern Seite zurüdwerfen. Die vom Xelegraphen abgewendete Seite ber Laternen ift 
mit einem farbigen Glafe bedeckt, um die Arme rechts und links in der Entfernung alſogleich 
fcharf getrennt zu fehen. Man kann den Maft länger machen und noch zwei oder vier Arme 
in einer zweiten ober dritten Etage anbringen, wodurch der Xelegraph dem Semaphor ähnlich 
wird, und wodurch man die Zahl feiner Zeichen vermehrt, um ihn auch zur eigentlichen Cor: 
reſpondenz anmenden zu können. Am Tage fieht man natürlich die Zeichen, wie bei jedem an: 
dern Zelegraphen. Hier ein Gutachten Über diefen Telegraphen, abgegeben vom General:Goms 
mando in Breslau: Daß bei Nacht die Zeichen auf eine Entfernung von 14/, bis 2 Meilen 
ohne duch Regen, Sturm, Schnee ıc. irritiert zu werben, noch mit größerer Deutlichkeit als 
diejenigen irgend eines bisherigen Tag-Telegraphen wahrgenommen wurden. 
Robinfons Zelegraph. Diefer vor dem Treutler'ſchen angegeben, ift ganz allein 
ein Nacht:Xelegraph, und ich nehme feine Befchreibung nur hier auf, weil die Einrichtung wirk⸗ 
lich finnreih genannt zu werden verdient, wenn auch vielleicht die Ausführung ihe Häkchen 
haben dürfte, Er wendet bazu ſechs oder zehn ppramidenförmig angeordnete Laternen . an. 


Zu jeder führen zwei Gasröhren, eine, deren Mündung eine große Flamme liefert, eine zweite, 
an welcher das Gas nur mit ganz kleiner Flamme brennt. Die Röhren der großen Flammen 
haben jede an ber Stelle, wo fie aus dem Recipienten kommen, einen Dahn. Die Heinen Flam⸗ 
men, in großer Ferne faum fihtbar, brennen immer fort und dienen dazu, die großen Flammen anzus 
ünden, fobald man die Hähne öffnet. Diefe verlöfchen wieder, fo bald man die Hähne fchlieft. 
Pan fieht leicht, daß man durch Combination der großen brennenden Flammen eine Zeichen: 
ſprache einleiten kann, Starte Winde dürften aber leicht die Eleine Flamme auslöfhen, und 
deswegen diefer Zelegraph unpraktiſch ſeyn. 

Wie ſich bei jeder wahrhaft nüglihen Erfindung Werbefferungen und Vorfchläge häufen, 
fo auch in der Xelegraphie. Lecot de Kueghuen z. B. baut eine- Hütte, in derem zwei ger 
genüberliegenden Seitenwänden große Freisrunde Löcher ausgefhnitten find; in biefen drehen 
fi ſchwarz angeftrichene Scheiben, auf welchen diametral ein weißer breiter Streifen gemalt 
if; für die Macht: Xelegraphie ift diefer Streifen herauszunehmen und der Raum desfelben zu 
beleuchten ; die verſchiedenen Stellungen diefes Streifens geben die Zeichen. Den Chappe'fhen Tele⸗ 

aphen hat man für einfache Zwecke nur mit einem Seitenarme verfehen; Burja ſchlägt für 
Dachte Kelegraphie vor, eine weite Röhre zu errichten, die von vorne mit einem ausgeſchnit⸗ 
tenen Buchftaben verfchloffen wird, während am anderen Ende ein euer angezündet werben 
fol, um diefen Buchſtaben, der beim Schreiben natürlich immer gewechſelt wird, zu erleuchten. 
Das Drumondfhe Licht, welches man bekanntlich erhält, wenn man entzündetes Knallgas 
auf einen Kalk-Eplinder ſtrömen läßt, wurde ebenfalls als weit fihtbares Zeichen zur Xelegras 
phie vorgefhlagen. Kurz, man könnte noch unzählige Mobdificationen anführen, welche alle am 
Ende auf die ſchon erwähnten Spfteme hinauslaufen. 


Optiſche Signalkunfl, 

Wir find, um bie hiftorifche Folge nicht zu unterbrechen, von der Xelegraphie der Alten 
auf jene des Mittelalters und der Meuzeit übergegangen, und berühren jegt erft zum Schluffe 
die einfachere Signalkunft, welche fchon feit lange auf Schiffen, und gegenwärtig befonders 
bei dem Eifenbahnbetrieb in Anwendung kommt. Will man fih von der Signalkunſt auf 
Schiffen eine Vorſtellung machen, fo erinnere ich auf bie im Eingange befchriebene Fahnen⸗ 


a. Laternenpfähle, wo die Lampen fo 
| fiehen, daß fie fih der Dre⸗ 
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oder Flaggenſchrift. Es werden auf den Schiffen Fahnen von grellen weithin ſichtbaren Farben 
gewählt und an einem Orte untereinander aufgehißt, der von jenem Schiffe geſehen werden kann, 
mit welchem man correſpondiren will. Die oberſte Flagge bedeutet z. B. die Einheiten, die zweite 
die Zehner ıc. Man ſieht leicht, daß man jede beliebige Zahl ſignaliſiren kann, welche dann ander: 
feit6 im Signalbuch ihrer Bedeutung wegen nachgefchlagen wird. Für dreiziffrige Zahlen braucht 
man wegen 222, 333, 444, 555, ıc., die man aber nöthigen Falls ganz weglaffen fann, von 
jeder Flagge drei Eremplare, alfo im Ganzen 30 Flaggen. Man hat daher die fogenannten Wie: 
berholungsflaggen eingeführt, 3. B. roth: und meißgeftreifte, blau und meißgeftreifte, die erfle 
zeigt dann an die Wiederholung ber Ziffer, welche an der Stelle ber Einheiten ftand, die zweite 
die Wiederholung der Ziffer, welche an der Stelle der Zehner fand. Auf diefe Art erfpart jede 
MWiederholungsflagge zehn Exemplare. Will man bloß einfache und fcharfgetrennte Farben, als 
3: B. ſchwarz, weiß, roth, gelb, blau, grün, fo kann man damit nur ſechs Ziffer bezeichnen. 
Man fignalifirt daher nur mit den Zahlen von 1—5, 10—15, @— 25, .. 100 — 105, 
110 — 115 u. f. f. Zur Nachtzeit muß man fid mit übereinandergeftellten Raternen, z. B. 

ee 5 ic mit Kanonenfhüffen, Blidfeuern, Raketen ꝛc. bebelfen. 


1 2 3 5 

Es ift Mar, daß man aud bier gewiffe Zeichen voraus beftimmen muß, welche die Aufmerk: 
famkeit erregen, am beten Kanonenfhüffe. Man muß ferner anzeigen, ob man eine Zahl des 
Signalbuches oder eine mwirklihe Zahl fignalifirt, fo 5. B. würde die Frage des Admiralfchiffes, 
wie viel Verwundete am Bord ſeyen, mit „Keiner“ beantwortet werden follen, fo hat diefe Ver— 
neinung 3. B. im Signalbuche die Zahl 21. Wären nun aber zufällig 21 Verwundete am Bord, 
fo müßte zwar audy die Zahl 21 fignalifirt werden, allein es käme noch eine Flagge, z. B. eine 
wie ein Schahbret quadrirte dazu, mwodurd man anzeigt, daß feine Ordnungszahl ded Signal: 
buches, fondern eine benannte Zahl gemeint fey. Als Mittel für die Eifenbahnfignale gibt es 
außer der Glode und ſchrillernden Dampfpfeife, auch telegraphifche Vorrichtungen, Feuerfig- 
nale, Lichtfignale und felbft die Bahnmwächter find ambulante Zelegraphen. In die Einzelheiten 
einzugehen, würde hier zu weit führen; die Signale richten ſich nach den Fällen, die vorfommen 
önnen; 3. B. langfam fahren und anhalten, wird beim Tag durdy Fahnen neben den Schienen 
und zmifchen den Schienen, bei Nacht durch Feuerfignale an denfelben Stellen ſignaliſirt. Eben 
fo gibt es eigenthümliche Signale für die Fälle, wenn fidy ein Zug oder eine Locomotive einer 
Stelle nähert, an welcher die Bahn eine ftärfere Krümmung madt. Es gibt Signale, die tele: 
graphifh von Station zu Station fignalifirt werden, 3. — wenn eine Hülfslocomotive nöthig 
wird. Aus den farbigen Gläſern der Laternen, welche ſich an der Locomotive oder dem Hüttel: 
wagen befinden, erkennt man den Vorbertheil oder Dintertheil berfelben. Alle diefe Signale find 
in eigenen Büchern, welche fid) in den Händen des Bahnperfonaled befinden, zufammengeftellt 
und abgebildet, Übrigens beinahe bei jeder Bahn, mie man aus technifhen Zeitfchriften erfehen 
kann, ganz verfchieden von den bei andern Bahnen gebräuchlichen. 


Würdigung der optifchen Telegraphen. 


Um ſich ein Urtheil über die Zweckmäßigkeit der optifchen Telegraphen in ben einzelnen Fäl⸗ 
len bilden zu können, wollen wir die Bedingungen, welche ein folcher Zelegraph erfüllen fol, im 
Kurzen zufammenfaffen. Die Zeichen müffen in.der Ferne leicht erkennbar ſeyn, daher fie abge: 
fehen von der Einfachheit auch eine beftimmte Größe haben müffen, welche ſich nach der Entfer- 
nung richtet, im der fie noch erkannt werden follen. Für eine und biefelbe Größe des Telegraphen 
kann diefe defto bedeutender fenn, je beffere Fernröhre man anwendet; fie findet aber auch bei 
fehe guten Fernröhren ihre Grenze in ber jeweiligen Befchaffenheit der atmofphärifhen Luft, 
welche in fehr großen Diftanzen leichter undurchſichtig, und felbft bei heiterem Wetter, wegen 
ber Dscillationen burh Wärme zur deutlichen Fortpflanzung der Lichtftrahlen weniger tauglich ift. 
Bei der Zelegraphenlinie von Paris nad Lille, an 60 Stunden Entfernung, belief ſich die Zahl 
ber Stationen, nach dem Koftenanfchlag zu urtheilen, auf fechzehn; daher im Durchſchnitte je zwei 
Stationen etwas Über drei Stunden von einander entfernt waren, welche Diftanz in der Regel 
nicht viel Üüberfchritten werden darf, Es macht ferner bei Anlegung von Xelegraphenlinien bebeu- 
tende Schwierigkeiten die zweckmäßigſten Stationspunfte auszumitteln; dieſe müffen fo gewählt 
werden, daß fie mo möglich freien Himmel im Hintergrunde haben, bamit fich die Contouren 
ber Zeichen feharf abgrenzen. Diefes ift wünfchenswerth bei allen Telegraphen mit Armen und 
Klappen, Der Scheiben Kelegraph des Grafen Goes, der Zag- und Nadıt-Semaphor von Lecot de 
Kueghuen, und Telegraphen, welche mit bunt bemalten Scheiben telegraphiren, und die wohl auch 
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im Vorfchlag gebracht wurden, Binnen auch auf Plägen fehen, welche einen meniger gleichför: 
migen Hintergrund haben. Die Stationen follen in einer nicht bedeutend gefrümmten Linie liegen, 
damit jede derfelben von ihren beiden Nachbarftationen en fage gefehen werde, Kleine Abweichun⸗ 
gen ſchaden wohl nicht; ift der Telegraph aber drehbar, mie es leicht beim däniſchen Telegraphen 
ausgeführt werden Bann, fo fällt diefe Bedingung ganz weg. Beim Zreutler’fchen Tag: und Nacht: 
Zelegraphen, wo es fih um das Sichtbarfenn der reflectirten Strahlen handelt, ift e8 aber eine uner: 
läßliche Bedingung, daß je zwii Telegraphen einander gerade gegenüberftehen, daher auch bei Bahn- 
krümmungen an den Orten der Krümmungen zwei Zelegraphen gegeneinander geneigt derart auf: 
eftelle werden, daß der eine nach der einen, der andere nach ber anderen Richtung fignalifitt. 
as Perfonale muß volllommen eingeibt, Äußerft aufmerffam fern und den Mechanismus des 
Beichenmechfeld ganz in feiner Gewalt haben, was um fo eher möglich wird, je einfacher dieſer 
ausgeführt ift. Wenn alle diefe Bedingungen erfüllt find, fo grenzt die Gefchwinbdigkeit, mit 
welcher eine Nachricht mitgetheilt werden kann, befonders wenn die Anzahl der Zmwifchenftatio: 
nen groß ift, beinahe an's Unglaußfiche. 
Bon Lille nad Paris, 60 Stunden, gelangt eine Nachricht in 2 Minuten. O Sekund. 
„ Galais 2) „ ‚68 " 0) ” ” [) " 5 0) 
„ Straßburg „ „ 120 — r x FR 5 42 
m Bicet " „ 150 " " " " " 6 " 50 " 
n Zoulon " ” 205 " " w n " 13 n 5 " 
Die meiften früher im Detail angeführten Telegraphen haben die Seuerprobe der praktiſchen 
Ausführung überftanden, und fie ließen gewiß nichts zu wünſchen übrig, wenn nicht trübe Tage 
und Nächte fie oft ganz unthätig machten, abgefehen von dem bedeutenden Perfonale, welches fie 
zu ihrer Bedienung erfordern, und das immer auf der Wache fepn muß, um eine telegraphirte 
Depefche alfogleicdy wahrzunehmen und weiter zu fignalifiren. 


Die pnenmatifche und hydroſtatiſche Telegraphie. 


Um dem Vorwurfe zu entgehen, wiffentlich unvollftändig zu ſeyn, will ich der, in ber 
Ueberfchrift genannten Zelegraphen Erwähnung machen. Sie felbft, beſonders ber hydroſtatiſche, 
find im höchſten Grabe unpraktifh und von diefem Legteren gilt da, was man von fo vielen 
Erfindungen ausfagen kann, daß fie nur gemacht wurde, weil ber Erfinder glaubte, er müſſe 
eben eine Erfindung maden. 

Dneumatifhe Telegraphie. Das Fortpflanzungsmittel ift die Bewegung ber Luft 
in gefchloffenen Röhren. Sind einmal folhe Röhren da, fo iſt es klar, daß es am zweckmäßig-⸗ 
ften wäre, fie als Communicationsröhren zu akuſtiſchen Zelegraphen zu benügen, jede meitere 
Einrichtung ift hier gewiffermaßen ein Ummeg, um dasfelbe Biel zu erreichen. Rowley, bei ber 
königlichen großbritannifhen Marine angeftellt, läßt fünf bis ſechs Röhren von einer Station zur 
andern gehen, jede ſteht einerfeit8 mit einer Luftpumpe oder einem Gafometer in Verbindung, 
anberfeit mündet die nach abwärts gebogene Röhre in eine mit MWaffer gefüllte Flaſche. Dort, 
wo fignalifirt wird, find alle Röhren mit Hähnen verfchloffen; man öffnet nun irgend einen, 
drüdt den Gafometer , der natürlich nur mit atmofphärifcher Luft gefüllt ift, herab, oder fegt 
die Compreffiondpumpe in Bewegung, und die dadurch in der Röhre zufammengedrüdte und nad 
vorwärts gefchobene Luft fprudelt an der andern Station burd das Waffer. Je nachdem nun 
diefes Sprubeln nah Willführ in einer oder der andern Flaſche fattfindet, ift die Möglichkeit 
zur Beichencombination gegeben. Man kann jede Röhre durch doppelte Ausläufe an beiden Enden 
zum Xelegraphiren hin und her einrichten, two aber noch zwei Signaltöhren nöthig werden, um 
anzuzeigen, „ich will telegraphiren“, worauf die Hähne an beiden Stationen fo geftellt werben 
müffen, wie es bie Richtung, nad) welcher fignalifirt werben foll, erheifcht. 

Phyſikaliſch intereffant ift die Behauptung Rowley's, daß die an einem Ende in bie Röhre 
gepreßte Luft die ganze Luftfäule dergeſtalt in Bewegung feßt, daß in fünf Secunden eine 
englifche Meile durchlaufen wird, 

Crosley führt nur eine MRöhrenleitung von einem, Stationsplage zum andern, befchmwert 
einerfeits den Gafometer mit verfchiedenen Gewichten, welcher verfchiebene Drud durch einen 
Manometer am andern Ende angezeigt, ja felbft regiſtrirt werben kann. 

Für Signale befindet fich eine pneumatifche Vorrichtung an den Eifenbahnftationen zu Edin- 
burgh, Liverpool und Eufton= Square, wo man in Röhren von 11/, bis zwei englifhe Meilen - 
Länge hineinbläſt, wodurch am andern Ende ein Pfeifchen anſpricht. 0 
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Der hodroſtatiſche Telegraph beſteht aus einer Röhre, melde an jeber Station 
unterbrochen iſt. Die dadurch an dieſen Punkten entftehenden zwei offenen Enden find mit zwei 
Kolben verfchloffen, welche rechts und links in die Röhre etwas tiefer hineinreihen, um einen 
Spielraum zu haben ; auch find fie mit einander durch eine Stange feft verbunden, Iſt die Röhre 
ganz mit Waffer gefüllt und auch waſſerdicht (1), fo werden, wenn man das Kolbenpaar an einer 
Station nad; rechts bewegt, durch den Drud bes Waſſers fämmtliche Kolben an allen Stationen 
nach rechts rüden und umgekehrt. Stehen die Enden, wo die Röhre unterbrochen ift, weiter 
auseinander und ift der erwähnte Spielraum der Kolben ziemlich groß, fo kann man bie verfchie- 
denen Kolbenftellungen durch einen Zeiger marfiren und fomit dasfelbe Signal an allen Statio- 
nen in nahe gleicher Zeit fignalifiren. Dieſe Belchreibung wird genügen ſich darüber ein Urtheil 
zu bilden. Auch das Steigen und Sinken des Waffers in communicirenden Röhren hat Vallace 
als telegraphiſches Mittel vorgefchlagen. 


Die elektrifhe Telegraphie. 


Auch bei dieſer Erfindung fehen mir wie unaufhaltfam die Wiffenfchaft vorwärts fchreitet, 
mie fie feine Dinderniffe fcheuet, ſich um feine Vorurtheile kümmert, fondern bloß das, mas fie 
als möglih anerkennt, auch wirklich durchzuführen ſucht. Was in bdiefer Beziehung in einem be: 
flimmten Beitabfchnitte für unwahrſcheinlich gehalten wird, ift oft in wenig Jahren ein abgefchlof- 
fener Gegenftand. So fällt Steenftrup, deffen bei der Befchreibung bes dänifchen Telegraphen 
Erwähnung gefhab, Über die eleftrifche Telegraphie bei Gelegenheit eines geſchichtlichen Ueber⸗ 
blickes, folgendes Urtheil: „Mit vielen von diefen Vorſchlägen fieht es ziemlich windig aus, 3. B. 
mit der zum telegraphifchen Gebrauche vorgefchlagenen Elektricität, wovon infonderheit Böd- 
mann Vieles gefagt.“ 

Franklin fol der erſte geweſen fepn, welcher bie Anwendung der Elektricität zur Mitthei- 
lung von Nachrichten vorfhlug. Er hat aber biefen Vorfchlag felbft nicht weiter verfolgt, Im 
Sabre 1746 hat Winkler zu Leipzig mittelft der Eleftricität telegraphirt, 1774 finden wir eine 
vollftändigere Befchreibung eines elektrifhen Zelegraphen in einem kurzen Berichte des Genfer 
Gelehrten Lefage. 1787 trat Lamond mit einem ähnlichen Vorfchlage öffentlich auf. Ferner bes 
fhäftigten fi 1794 Reißer, 1798 Salva, 1808 Sömering, 1816 Gore mit der Conftruction 
von elektrifchen Zelegraphen. Bei einer Vorlefung an der Ropal-Inftitution im Februar 1830 
referirte Ritchie über einen nach Ampere's Plan ausgeführten elektro: telegraphifchen Apparat. Um 
die Jahre 1835 bis 1837 wurde diefer Gegenftand von den Gelehrten noch energifcher aufgegriffen, 
und die Bemühungen eines Steinheil, Gauß, Weber, Schilling von Gannftadt, waren von fo 
günftigem Erfolge begleitet, daß bald faft überall Proben mit eleftrifhen Telegraphen angeftellt 
wurden. Auch in Wien hat bei Baron Jacquin Profeffor von Ettingshaufen mit Schilling von 
Gannftadt diefe Verſuche wiederholt, und diefer Zweig der Elektricitätslehte wurde nad und nad 
in England und Norb:Amerika, Rußland und Frankreich durch Anwendung im Großen feiner 
jegigen Vollendung nahe gebracht, welche, der noch vorhandenen Schwierigkeiten ungeachtet, der 
eleteifchen Zelegraphie den Vorrang vor allen anderen telegraphifhen Spftemen fichert. In bie 
legten 10 Jahre fallen die Erfindungen und Verbefferungen eines Wheatftone, Cook, Bain, Jacobi, 
Morfe und Anderer, die wir, fo mie die früher angeführten in ihren Details fpäter näher kennen 
lernen werden. Diefer ſowohl in wiſſenſchaftlicher als auch in praktifcher Beziehung höchſt interef- 
fante Gegenftand verdient die volle Aufmerkfamkeit aller Gebildeten, und ich werde es verfuchen, 
die Grund» Principien der elektrifchen Telegraphie auf eine populäre Weife darzuftellen. 


Ueber die eleftrifchen Telegraphen im Allgemeinen, 


Bevor wie alfo zur Befchreibung der einzelnen Apparate übergehen, müffen wir uns mit dem 
wiſſenſchaftlichen Theil diefer Anwendung der Elektricität befaffen. Licht und Schall wirken un« 
mittelbar auf unfere Sinne und mir find eben mit den Hauptgefeßen, nach welchen fie wirken, 
durch tägliche Erfahrung fo vertraut, daß die Einrichtung von optifchen und akuſtiſchen Xelegra- 
phen in Bezug auf das Fortpflanzungsmittel weniger Schwierigkeiten darbietet, Nicht fo bei 
ber Elektricität ; wir haben es da mit einem Agens zu thun, welches im Haushalte ber Natur 
zwar die größte Rolle fpielt, von beffen Exiſtenz wir aber wenig wüßten, wenn es den Natur: 
forfhern nicht gelungen wäre, die Umflände, unter welchen fie erregt und Äfolirt werben kann, 
aufzufinden und ihr Verhalten zur Übrigen Sinnenwelt auf dem Wege des Erperimentes zu 
ſtudiren. Bei der efeßtrifchen Welegraphie handelt es fich alfo vor allem anderen um eine Elek: 
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tricitaͤtsquelle, das iſt um einen Apparat, mittelſt welchem man Elektricität in jedem Augen⸗ 
blicke erzeugen kann. Da nun bie Eieftricität unter gewiſſen Umftänden die Eigenſchaft befigt, 
einen metallenen Leiter eine lange Strede mit Gebankenfchnelligkeit zu durchlaufen, fo ift 
das zweite Erforberniß eines elektrifchen Zelegraphen, eine Drahtleitung von einer Station zur 
anderen aus einem, zu dieſem Zwecke tauglihen Metalle. Wenn die Elektricität nun biefen 
Draht durchläuft, müffen aud Mittel angewendet werben, um bdiefen Umftand den Sinnen 
wahrnehmbar zu machen; das dritte Erforderniß des eleftrifchen Telegraphen ift alfo ein foges 
nannter BeichensApparat. 

Die Elettricitätsquelle. Zu ber in Rede flehenden Anwendung der Elektricität 
kann man biefe leßtere entweder durch Reibung oder durch galvanifche, oder auch durch mag» 
netoselektrifche Apparate erzeugen. Bei ben Vorfchlägen ber älteren Zeit hatte man natürlich 
nur die Reibungs:Elektricität, das ift die mittelft einer Elektriſirmaſchine erzeugte Elektricirät 
im Auge, indem ber Galvanismus erft im Jahre 1790 entdeckt wurde, daher bie Erforfhung 
ber Gefege desfelben erft in fpätere Jahre fällt; allein auch in neuefter Zeit wurde fie 
wieder, ſowohl bei und als auch in England empfohlen, und die auf der Gloggniger:Bahn von 
Winter angeftellten Verſuche gaben die günftigften Refultate. 

Bon den galvanifhen Apparaten kann man nah) Maßgabe der Stromftärke, die man 
nöthig findet, um auf eine gewiffe Strede zu — die Daniel'ſchen, Smee'ſchen, Gro⸗ 
vefhen und Bunfen’fchen Elemente anwenden. Wenn man zwei heterogene Metalle, wie z. B. 
Kupfer und Zink, zwifchen welchen ſich eine, die Elektricität leitende Flüſſigkeit befindet, durch 
einen Draht mit einander verbindet, fo entfteht bekanntlich in diefem ein eletrifcher Strom, 
felbft wenn er eine bedeutende Länge hat. Man nennt eine folche Verbindung von zwei hetes 
rogenen Metallen ein galvanifches Element oder eine galvanifche Kette, eine Verbindung mehrerer 
Elemente eine galvanifche Batterie, den fie verbindenden Draht, den Schliefungsbraht, und von 
der Natur, Dide und Länge diefes legteren hängt es ab, mie groß, um einen beftimmten Erfolg 
zu erzielen, die Anzahl ber Elemente gewählt werben muß, welche Anzahl für ein und benfelben 
Draht wieder bdefto geringer fepn kann, je ftärker jedes einzelne Element wirkt. Man weiß, 
daß die Stärke des Stromes in einem Elemente, das blos aus zwei Metallen und einem 
flüffigen Leiter befteht, fchnell abnimmt; man barf daher keinen in früherer Zeit befannten 
galvanifchen Apparat anwenden, fondern man muß einen ber genannten wählen, melde in 
ihrer Wirkung konſtant find, alfo in jedem Augenblid ohne meiterer Vorbereitung in Thätig⸗ 
keit gefegt werden können. Um eine folche konſtante Kette zu conftruiren, flellt man in ein 
ungefähr eine halbe Maß haltendes Gefäß aus Glas ein anderes aus gebranntem unglafir- 
tem Thon, welches bei gleicher Höhe ungefähr die Hälfte Flüſſigkeit faßt. Es entftchen auf 
diefe Art zwei in einander ftedende, durch eine poröfe Scheibewand getrennte Zellen und bei ben 
Daniel’fchen, Grove’fhen und Bunfen’fhen Batterien kommt in bie äußere Zelle verblinnte Schwes 
felfäure und das Zinkblech, in die innere, nad Daniel Kupfervitriollöfung und Kupferblech, nad) 
Grove Salpeterfäure und Platinblech, ober auch nad Cooper Kohle und Platinblech, nad 
Bunfen ein Stüd eigenthümlich bereiteter Kohle. Smee conftruirt feine Elemente bloß aus 
gu amalgamirtem Zinkblech und einer dünnen Silberplatte, welche es mit Platinmohr überzieht. 

eide Platten werden in verbünnte Schmwefelfäure getaucht und geben eine fo konſtante Wir- 
tung, daß diefe Batterie zur Galvanoplaftit, bei welcher man einen fehr gleihmäßigen Strom 
braucht, allgemein angewendet wird, Auch glaube ich mich zu erinnern, gehört zu haben, daß in 
England jegt an dem meiften telegraphifchen Stationen Smee’fche Batterien in Gebrauch feyen. 

Wenn man über einen ausgehöhlten Cylinder von Holz einen langen Kupferdraht fpi: 
ralförmig windet, defjen Enden in metallifcher Verbindung ftehen, und man ſteckt in bie Höh: 
lung des Cylinders einen Magnetftab, fo wird in ber Drahtfpirale in demſelben Augenblide 
ein momentaner Strom erzeugt, der alfogleich wieder verſchwindet und in entgegen gefeßter 
Richtung neuerdings entfteht, wenn man den Magnet entfernt, Auf diefes Sundamentälfactum 
gründen ſich alle eleftrosmagnetifchen Mafchinen, deren betaillirte Befchreibung hier zu weit führen 
würde, um fo mehr ald es zum Verftändniß des elektrifchen Telegraphen genügt zu miffen, daß 
man auch auf diefe Weife einen eleftrifchen Strom erzeugen kann. 

Man nennt den auf dieſe Weife erzeugten elektrifchen Strom einen inbucirten und bie Na- 
turforfcher haben Mittel gefunden, durch die eben erwähnten eleftrosmagnetifhen Mafchinen diefen, 
nur einen Moment andauernden Strom in fo ſchneller Folge nach einander entſtehen zu laffen, 
daß die dadurch hervorgebrachten Wirkungen in vielen Fällen nahe denen gleich kommen, welche 
man durch einen continuislich wirkenden galvanifchen Strom besvorzurufen im ae i 
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Die metalliſche Leitung von einer Station zur anderen, Nachdem einmal 
die Idee der eleftrifchen Telegraphen in ſoweit angeregt war, daß man an ihre Ausführung im 
Großen dachte, richtete man vorzüglich da8 Augenmerk auf den Zeichen: Apparat. Man hat da 
die verfchiedenartigften, oft einfach und finnreichen oft complicirten Combinationen erdacht, um 
bem vorgeſteckten Ziele nahe zu kommen, Bezüglich; der Leitung begnügte man ſich mit der durch 
befannte Verſuche conſtatirten Gewißheit, daß die Elektricität einen metallenen Leiter mit großer 
Schnelligkeit durchlaufe, und daß man durch die Wahl der Drahtdide und durch die Stärke der 
Elektricitätsquelle die Wirkung auf größere Diftanzen in feiner Gewalt habe. Nachdem man aber 
die Leitung wirklich im Großen ausgeführt, zeigte ſich die Derftellung bderfelben als der am ſchwie⸗ 
rigften zweckmäßig einzurichtende Theil des elektrifchen Telegraphen. 

Mir wollen nun das, was die Drahtleitung zu leiften hat, näher beſprechen. Sie foll die 
an einer Station erregte Elektricität mit fo wenig Verluft ald möglich hin und wieder zurückleiten. 
Damit diefe Forderung erfüllt werde, muß bie Reitung mit foldhen Körpern umgeben fepn , welche 
die Elektricität nicht weiter zu leiten im Stande find, oder der Draht muß, wie man in ber 
Phyſik zu fagen pflegt, ifolirt fepn. Nun ann natürlich ein Draht nur auf zweifache Art von 
einem Orte zum andern geführt werden, entweber hoch durch die Luft oder unter der Erbe, der 
dritte Fall längs der Oberfläche der Erde würde die Unzulänglicykeiten beider genannten Methoden 
vereinen, ift alfo unpraktiſch, muß aber deswegen erwähnt werden, weil man die Schienen ber 
Eifenbahnen als Leitung vorgefhlagen hat. Wenn biefer Vorfchlag von vorne herein auch fehr 
plaufibel erfcheint, fo ift er doch nicht ausführbar,, weil die Enden der Schienen in volllommen 
metallifche Verbindung gebracht werden müffen, mas zwar möglich ift, aber bei fo vielfachen Ver— 
bindungsftellen fehr ſchwierig überwacht werden dürfte. Diefer Uebelftand, wenn man auch feinen 
andern Einwurf machen fönnte, genügt von der praftifchen Seite allein, die genannte Einridys 
tung zu verwerfen. Benügt man aber die eine Schiene zur Dinleitung, die andere zur Derleis 
tung des Stromes, fo wird bei jedem auf den Schienen befindlichen Wagenzug durch die Räder 
und Wagenachfen eine metalliihe Verbindung der zwei Stromleitungen hbergeftellt und für biefe 
Beit jede Signalifirung unmöglih. Die augenfällig ſchlechte Iſolirung, die in allen Fällen zu 
zahllofen Unzulänglichkeiten führen dürfte, bedarf ald Dauptgegengrund weiter feiner Erwähnung. 

DOberirdifhe Leitung. Hoch durch die Luft gefpannte Drähte laffen ſich leichter, 
wenn auch nicht ganz volllommen ifoliren,, allein fie find den atmoſphäriſchen Einflüffen und bös: 
tilliger Befhädigung bloßgegeben. Die Derftellung der Pfähle, auf denen fie fortgeführt werden, ift 
zwar mit nicht fo bedeutenden Koften verbunden, die Drähte önnen gegen die Befchädigung, be= 
fonders längs der Eifenbahnen überwacht werden, und findet eine folche wirklich Statt, fo ift fie 
leicht aufgefunden und wieder ausgebeffert ; den atmofphärifhen Einfluß aber kann man natürlich 
nicht fo leicht befeitigen; es ift bier nicht der chemifche gemeint, welcher bie Drähte, befonder® 
wenn fie Eifen find, mit der Zeit zerftören könnte, denn dagegen fann man fie verwahren, fonz 
dern Stürme, hängen bleibendes Eis, und Gewitter führen diefe Unzulänglichkeiten herbei. 
Stürme können bie Drähte zerreifen, befonders wenn fie im Winter durch Schnee und Eis- 
zapfen belaſtet find, welches Gewicht allein fähig ift, die Drähte zu biegen, ſchlapp und brüdhig 
ju machen. Gewitter, welche vor’ der Leitung vorbeiziehen, finden durch zufällige Umftände an 
den Drähten eine Ableitung, und Beſchädigung der Apparate, fann davon die Folge ſeyn, 
wie es bei dem von Steinheil errichteten Zelegraphen der Fall war, wo bei einem Gewitter bie 
Nadel fo heftig am bie Glode angefchleudert wurde, daß die Drehungsfpigen bes Magnetſtäbchens 
Scaben litten. 

Alter diefer Uebelftände ungeachtet, erflärt Steinheil bis jegt die Fortführung ber Leitungs: 
brähte durch die Luft als die einzig mögliche, und fhon im Jahre 1837 hat er fie auf folgende 
Meife ausgeführt: der Draht lief über Floßbäume, welche AO bis 50 Fuß hoch waren, und 
600 bis 800 Fuß von einander entfernt flanden, melde Diftanz Übrigens noch zu groß, häufiges 
Nachſpannen nothwendig machte. Dben an ben Pfoften wurde ein Querbolz befeftiget, um welches 
der Draht herumgefhlungen wurde, nachdem man zur Sfolirung Filz untergelegt hatte. Stein- 
heil meint, daß es noch zweckmäßiger wäre, die Leitung aus dreifach zufammengewundenem Draht 
zu maden, und fie nad je 300 Fuß zu unterftügen. 

Das was Steinheil fhon fo lange in Deutfchland ausgeführt, hat in England erft im 
Jahre 1843 Eingang gefunden, wo Cook, nad einem Bericht im Mechanies Magazin, als 
erften Verſuch eine 10 Meiten lange Drabtleitung an der Great: Weftern:Eifenbahn durch die Luft 
führte, Er rammte von 1500 zu 1500 Fuß, 16 bis 18 Fuß hohe gezimmerte Pfoften in die Erde, 
welche nad) oben zu verjüngt und mit einer Heinen Spannmwinde verfehen find, fo zwar, daß man 
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mit Hülfe derfelben durch Umdrehung der Spere-Radachfe die Drähte beliebig fpannen kann. Zwi⸗ 
fchen den Hauptpfoften befinden fi von 180 zu 180 Fuß ſchwächere Träger, Über welche ber 
Draht bloß durch metallene Gabeln läuft, von denen er aber durch eine Unterlage gehörig ifolirt 
ift. Die Drähte werden durch Anftreihen mit Asphaltfirniß und an den Pfoſten durch barübers 
geftürzte Holzkäſten gegen Witterungseinflüffe gefhügt. Bei größeren Leitungen fhlägt Cook 
ebenfalld Drahtftränge vor, welche er aus Eifendraht zufammenmindet und ihnen einen Kern aus 
Kupferdraht gibt, wodurch er bei geringerem Gewichte den Leitungsmwiderftand vermindert. Die 
Ständer können auch aus Gußeifen angefertigt fepn, und dann zur Iſolirung am obern Ende bes 
feftigte Stügen aus Glas oder Porzellan angewendet werden, Abgefehen von ber leichten Repa— 
ratur koſtet nad Cook's Berechnung die Meite 149 Pfund, während die nach dem früheren englis 
ſchen Syſtem unterirdiſch gelegten Leitungsbrähte pro Meile 237 Pfund Eoften, wodurch fich eine 
Erfparniß von 50 Procent ergibt. 

Unterirdifhe Leitung. Jacobi, dem wir ſchätzenswerthe Verfuche über elektrifche 
Zelegraphie verdanken, erkennt zwar die großen Vortheile der in der Luft aufgehängten Leitungs: 
drähte, er nennt aber diefe Methode nur einen Mothbehelf und Leinen wiffenfhaftlichen Fortfchritt, 
Er ſcheint durch Rocalverhältniffe durchaus verhindert zu feyn, die Drähte in der Luft zu fpannen, 
und hat mit der Bemerkung volllommen recht, daß die Ueberwachung nur längs der Eifenbahnen 
moͤglich ift, und daß man an gewöhnlichen Landftraßen oder durch unbefuchte Gegenden durchaus 
keine folche Leitung anlegen könnte, Wir werden nun die wichtigften Vorſchläge näher aufzählen. 

In England hat Wheatftone mehrere Arten vorgelchlagen, um bie Leitungsdrähte weiter 
fortzuführen, die alle, mit Ausnahme eines einzigen, den Anfchein haben, daß der Vorfchlag bie 
Prüfung der Prarisnicht aushalten dürfte. Er meint, man fönne fie in Canäle legen, die in einem 
vieredigen Balken an ber oberen Fläche angebracht find ; damit fie natürlich nicht frei liegen, wird 
eine breiedige dachförmige Latte barüber feftgemacht. Diefe Methode foll dazu dienen, um die Drähte 
längs der Oberfläche der Erbe fortzuführen. Um die Drähte aber unter die Erde zu verfenfen, 
gibt er den Balken eine Trapezform und bringt oben einen und rechts und links zwei Canäle an, 
die mit Latten verkeilt werden, eine Methode, deren Unzutäffigkeit wegen des leichten Eindrin: 
gend des Waffers auf der Hand liegt, abgefehen von der unzweckmäßigen Anwendung ded Holzes 
überhaupt. Ferner meint er, man koͤnnte fie bloß auf einen Balken neben oder aufeinander hinle: 
gen und durch einen darüber befeftigten Halbeylinder aus Gußeifen [hügen. Die beite von ihm 
vorgefchlagene Art dürfte die Fortführung in gußeifernen Röhren fepn, allein die Iſolirung ift 
immer fchrierig, wenn auch, wie es ſich von felbft verfteht, die Drähte mit Werg oder Baummolle 
überfponnen und mit Wache, Theer, Asphalt oder irgend einem Firniffe, ber nicht leicht abfpringt, 
überzogen werden. Wheatftone braucht zu feinen Zelegraphen fünf Leitungsdrähte, von denen 
je zwei bei einem Signale in Thätigkeit find. 

Daß durch Metallröhren die Chancen derMebenleitungen vermehrt werden, beftimmte Jacobi 
Röhren aus Glas anzuwenden, und zwar nahm er 5 Fuß lange und 3/, Zoll weite Röhren von 
angemeffener Stärke, ihre Enden waren matt abgefchliffen und mit Kautfchufröhren verbunden ; 
fie wurden anfänglich in ausgehöhlte Ziegel, fpäter in feinen Sand gebettet und lagen 21 Zoll un: 
ter der Oberfläche, Zur Probe wurde ein Amboß auf eine Stelle, unter welcher die Röhrenleitung 
ſich befand, geftellt und mit 80 Pfund ſchweren Hämmern ein Stüd Eifen ausgefchmiedet. Ob: 
gleich die Erfhütterungen, wie es fich denken läßt, bedeutend waren, fo blieb die Röhre doch un: 
verlegt. Die Drähte waren mit Zwirn überfponnen und dann in eine heiße Mifhung von Wache, 
Harz und Talg getaucht, hierauf wieder umfponnen und neuerdings mit diefer Mifchung beftrichen. 

Braun, welcher meint, daß die qußeifernen Röhren Wheatftone’s, bie gläfernen Ja: 
cobi’8 und gebohrte marmorne Röhren zutheuer wären, fchlägt vor, bie Röhren aus gebranntem 
glafirtem Thon zu machen mit eingefegten Stegen, worauf die Drähte ruhen. Eben fo ſtellt er 
in Frage, ob man vierfeitige Ganäle aus Holz, welche nach der Methode von Schulz zubereitet 
wären, und melde alfo der Fäulniß widerſtänden, nicht verfuchsweife anwenden follte. 

Alte Vorfhläge, welche man bereits gemacht hat, ober noch machen wird, laffen fi von 
vorne herein nicht vollftändig beurtheilen , immer wird man mit längeren Streden Verſuche ma— 
chen müffen, um über den Werth oder Unmerth einer auf diefen Gegenftand Bezug habenden Er: 
findung ober Verbefferung ins Reine zu kommen. Alle Gelehrten fehen die Wichtigkeit der Iſoli— 
rung ein, fie kennen die Webelftände, welche Nebenleitungen mit ſich bringen, fie find durch oft 
mwieberholte Verfuche bemüht die Größe bes Verluftes an eleftrifcher Kraft nachzumeifen , indem 
fie an verfchiedenen Stellen Meß:Apparate (Boltameter, Wafferzerfegungsgefäße) einfchalten, und 
geben durch eben diefe Beftrebungen zu erkennen, daß dieſer Gegenftand wichtig, ſchwierig zu er: 
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forſchen, und eben darum noch keineswegs genugſam bekannt ſey, und wir haben es alſo von der 
Zukunft zu erwarten, wie ſich dieſe Frage genügend löſen werde. Einer ber bedeutendſten Uebel: 
ſtände der unterirdiſchen Leitung iſt die Schwierigkeit, mit welcher eine Bruchſtelle aufgefunden 
werden kann, um fie auszubeffern. Es müſſen alfo bei ſolchen Nöhrenleitungen von Stelle zu 
Stelle Nebendrähte aus der Leitung herausgeben, an welchen man durch eingefchaltete Multiplis 
catoren oder Voltameter wenigftens annähernd die Stelle finden Finn, wo der Strom unterbro= 
chen ift, ober wegen fchlechter Iſolirung, eindeingender Feuchtigkeit ıc. abgeleitet wird, 

Ueber das Materiale der Leitungsdrähte und die Anzahl berfelben. 
An Bezug auf die Leitungsfähigkeit der Metalle im Mergleih mit dem Anfcdaffungspreife 
bleibt uns nur die Wahl zwiſchen Eifen und Kupfer. Eifen leitet ungefähr ſechs bis fieben Mal 
ſchlechter als Kupfer ; man muß daher den Querfchnitt des Eifendrahtes durch Zuſammendrehen 
von einzelnen Drähten 6 bis 7mal größer machen, d. h. in demfelben Verhältniß mehr Eifen neh: 
men; ba fi dadurch die Preife der von beiden Metallen zu verbrauchenden Quantiräten nahe 
gleichftellen, fo ift es in finanzieller Beziehung einerlei, welches man wählt. Man pflegt aber ge: 
töhnlich dem Kupfer ben Vorzug zu geben, weil es fich nicht nach innen oxydirt, wogegen Übrigens auch 
das Eifen, nach einer Erfahrung Steinheits, ſchon dadurch, daß es als Leitungsbraht für einen 
elektriſchen Strom gebraucht wird, gefhügt ift. Es ift ein phyſikaliſcher, ſchon Eingangs erwähn: 
ter Grundfag, daß ein Draht befto weniger Widerftand dem Durchgange des elektrifchen Stro: 
mes entgegenfeßt, je dicker er ift; Übrigens fcheint mir bie Dice von verfchiebenen Erperimenta: 
toren verfchieben gewählt worden zu feyn, bürfte aber für jeden einzelnen Fall leicht im rechten 
Berhältniffe getroffen werben, indem ein Zuviel nur die Kaffe nachtheilig trifft. 

Wenn ein Regen bie in ber Luft gefpannten Drähte naß macht und nur fonft keine Neben: 
leitung bewirkt, fo leitet ber naffe Draht beffer, als der trodene, wahrfcheinlich mweil fein Quer: 
ſchnitt durch das anhängende Waffer vergrößert, alfo ber Draht gewiffermaßen dicker geworben ift. 

Gehen wir in der Gefchichte der elektrifchen Telegraphie rückwärts, fo finden wir das, mas 
bei fo vielen Erfindungen Statt hat, neuerdings beftätigt, nämlich, wie fich aus dem Complicirten 
das Einfache bis zu einem Grade entwidelt, den man ſich nicht zu ahnen getraut. Ampere 
hatte 60 Leitungsbrähte nöthig, Sömering 30, Wheatftone und Cook benügten 5, Gauß 
und die Neueren 2, bis endlih Steinheil dur neuere Verſuche gezeigt hat, daß man 
nur Einen nöthig habe, indem die Erde die Rolle des zurüdführenden Drahtes zu überneh— 
men geswungen werden fann. Es ift dieß eine ber fchönften Entdedungen in bem Gebiete der 
Leitungsverfuche, über deren Verlauf die Gelehrten noch nicht rechteinig find. Man denke fih z. B. 
ein Daniel’fhes Element, das Kupfer ſey mit einem Drahte verbunden, welcher in einen Brunnen 
reicht, ober in einen Fluß, ober in das feuchte Erdreich; das Bine ſteht mit jenem Drahte in. 
Verbindung, der zur anderen Station gefpannt ift; dort windet er ſich um den Zeichenapparat, 
geht aber flatt wieder zur erfien Station zurückzukehren, alfogleich in den Erdboden, Wie man 
nun den Strom durch Eintauchen des Zinkes erzeugt, durchläuft er den Draht und gibt feine Exi— 
ftenz am Zeichenapparate zu erfennen; es bleibt num die Frage, wirkt die Erde ald großes Refer- 
voir, indem fie die ſtrömende Elektricität aufnimmt und mit einem Wibderftande S O verfhmwindend 
ableitet, oder ehrt der Strom wirklich durch die Erde wie durch einen Draht mit großem Quers 
fchnitt zu feiner Quelle zurüd, Matteucci hat in neuefter Zeit darüber Verfuche angeftellt und 
wenn fie ſich beftätigen, fo fcheintes, daß die Erde ben Strom wirklich zurüdeitet und zwar mit 
einem meßbaren, wenn auch geringen Widerſtande. Whright und Bain haben im Jahre 1842 
auch Verfuche in Bezug auf Drabtleitung angeftellt und haben basfelbe Refultat wie Stein— 
heil gefunden. Uebrigens betrachteten fie ihre Verfuche von einem anderen Geſichtspuncte und 
in dem Sournal:Artikel, welcher diefen Gegenftand erörtert, find die Werfuche, welche die Zurück⸗ 
leitungsfähigkeit der Erbe bemeifen, mit jenen, welche die Sfolirung der Drähte ald unnüg darſtel⸗ 
ten follen, vermifcht, und biefer Auffag hat fomit wenig Geltung. 

Jacobi hat auch um biefelbe Zeit diefe Verſuche wiederholt, indem er die Leitungsbrähte, 
ben einen mit ber Newa, ben andern mit einem Teiche verband und mobei der Verluft an Strom: 
ſtärke nur 3 Procent betrug, welcher Verluft auf 1/4, Procent herabgefegt wurde, als er den erften 
Draht nicht mit der Newa, fondern mit den Stangen des Bligableiters am Faiferlichen Winter: 
palafte, welche in den feuchten Erdboden reichen, verband. Der großen Wichtigkeit diefed Gegen- 
ftandes halber erlaube ich mir einige Worte aus einem Berichte Ara go's über einen neu zu er- 
richtenden eleftrifhen Zelegraphen anzuführen. Er fagt unter anderem: „Wir (eine Commiffion) 
betrachteten diefe Angelegenheit aus. folgendem Geſichtspuncte: Kann man zwiſchen Paris und 
Havre den elektrifhen Kreislauf bergeftalt anwenden, daß ohne Zwifchenftationen und ohne daß 
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berfelde zu fehr geſchwächt wird, mit nur einem Draht regelmäßige Communicationen bewerfftel- 
liget werben können? Die Erledigung diefer Frage ift das erfte Gefchäft, dem fich die durch den 
Minifter des Innern ernannte Commiffion unterzog. Diefelbe hat längs der Eifenbahn von Rouen 
über hölzerne Pfoften, von 160 zu 160 Fuß angebracht, einen Kupferbrabt gezogen; bie angewen⸗ 
beten Iſolirungsmittel erfcheinen vielleicht als überflüffige (?) Vorſichtsmaßregeln; aber bei dem 
erften Verſuche durfte man. nichts vernadhläffigen. Wergangenen Sonntag (Ende April 1845) 
Eonnten wir zwifchen Paris und Mantes 30.000 Klafter Entfernung operiren. Der Erfolg war 
volltommen ; der eleftrifche Strom durchlief zuerſt den einen frei im der Luft gefpannten und hiezu 
beflimmten Draht und kam hierauf durch einen anderen ähnlichen, der unmittelbar unter dem erftes 
ven angebracht war, wieder zurüd. Die Stärke bes Stromes wurde vermittelft der Abweichung, 
welche derfelbe auf eine Magnetnadel ausübte, beftimmt und gemeffen. Die Abweichung war bedeu⸗ 
tend ; nachdem dieſes abgemacht war, ftellte die. Commiffion Verfuche an, mit welchem Einfluß ber 
durch den erften Draht übertragene Volta’fche Strom durch die zwifchen beiden Stationen aufge: 
häufte feuchte Erde zurüd käme. Diefelben Erperimente wurden bereits f[hon früher in Baiern, 
Rußland, England und Jtalien auf weit geringere Entfernungen ausgeführt. Wir haben gefun: 
ben , daß ber zu Paris erzeugte und vermittelft bes über die Stügen gefpannten Drahtes nad 
Mantes übertragene Strom durch die Erde viel beffer zurück geleitet wurde, als durch den zweiten 
Draht und daß alfo die Erde weit beffer ald Leitungsmittel diente, als der zweite Metalldraht. Die 
mit den beiden hin und zurüdführenden Drähten bewirkte Abweichung der Nabel betrug 25 Grad, 
al® aber der zweite Draht durch bie zwifchen Paris und Mantes befindliche Erdſchichte erſetzt 
wurde, belief fich die Abweichung auf 50 Grad. Nächſten Sonntag (A. Mai 1845) werden wir 
ohne Zweifel den eleftrifchen Strom bis Rouen übertragen, und zwar dahin längs des metallifchen 
Drahtes, zurüc durch die Erbe, wobei wir gewiß find, daß uns die ganze Kraft zufliefen wird, 
welche zur Anwendung telegraphifcher Zeichen erforderlich ſeyn dürfte.“ Später hat Brequet mit 
ber Leitung des, zwifchen Paris und Rouen angelegten Zelegraphen vielfache Verſuche angeftellt, 
deren Reſultate tabellarifch zufammengeftellt, natürlich bier nicht aufgeführt werben können; ich 
vermweife auf die Comptesrendus 1845, Tom, 21, pag. 760 ober auf: Polptechnifches Gentralbtatt. 
Meue Folge, Band 7, Heft 8, pag. 226. 

Es bleiben ung nur noch einige Worte Über bie Geſchwindigkeit, mit welcher die Elektrici— 
tät einen folhen Draht durchläuft, zu fagen übrig. Nah Wheatſtone's Verſuch pflanzt fi 
die Elektricitãt in einem metallenen Leiter mit einer Geſchwindigkeit fort , welche jene des Lichtes 
übertrifft, nämlich über 40.000 Meilen pro Secunde es ift daher begreiflih, daß die Mitthei- 
lung durch elektrifche Zelegraphen, mit Gedankenſchnelligkeit Statt findet, und baß man kaum Zeit 
bat, die Hand, melde die Schliegung der Kette bewirkt, vom Apparate zu entfernen, und das 
Antwortszeichen ift fchon zurückgegeben. 


Die Beichen-Apparate, 


Es ift der Zweck der Zeichen-Apparate, anzuzeigen, daß bie Elektricitätsquelle in Thätigkeit 
efegt fey und daß fie den Leitungsbraht durchſtröme; in manchen Fällen markirt_der Zeichen: 
pparat die Dauer bes jeweiligen Stromes, welcher Umſtand zweckmäßig zur Zeichengebung 

benügt werben kann. 

Die phyſikaliſchen Grundfäge, nach denen dieſe Apparate gebaut find und die durch fie ge- 
ebenen Zeichen ftehen begreiflich mit ber Belchaffenheit der Elektricitätsquelle in Verbindung. 
ei der ReibungssEtektricität dient entweder die Abftoßung zweier Korkkugeln, oder das Ueber- 

fpringen eines Funkens, oder möglicherweife auch hemifche und phpfiologifche Wirkung ber über: 
firömenden Elekteicität zum Signale. Bei Volta’fchen und magnetoselektrifchen Strömen ift eben- 
falls die chemifche oder phyſiologiſche Wirkung ein Mittel, die Thätigkeit des Stromes finn- 
lich wahrnehmbar zu machen; allein wahrhaft praktiſch find nur jene Apparate, deren Einrich: 
tungen auf die Fundamental-Verſuche Derftebts und Bremfters bafirt find. Wenn bie Elek⸗ 
tricität einen mit einer beweglichen Magnetnadel parallelen Draht durchläuft, fo wird bekannt⸗ 
lich die Nadel nach rechts oder links abgelenkt, je nachdem der Strom nach dieſer oder jener 
Richtung im Leitungsdrahte ſich bewegt. Um die Wirkung zu verſtärken, hängt man die Nadel 
in ein Gehäuſe, und führt den Leitungsdraht in vielfachen Windungen um dieſes Gehäuſe. Jede 
einzelne Windung durch umſponnene Seide von der andern iſolirt, wirkt auf die Nadel, die Wir— 
tungen aller Windungen fummiren fi ; es gendat daher fhon ein ſchwacher Strom, um bie Na: 
del, welche meiftens aftatifch ift, abzulenken. Einen folchen Apparat nennt man einen Multi: 
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plicator, und überall, wo fpäter von einer Ablenkung einer Magnetnadel geredet wird, Ift ein fols 
her Multiplikator in Anwendung. 

Windet man ben von der Elektricität zu durchlaufenden Draht fpiralförmig um ein weis 
ches Eifen, fo wird diefes im Momente, ald der Strom wirklich den Leitungsdraht durchwandert, 
zum Magnet es vermag dann ein inder Nähe befindliches Eifen an fich zu ziehen und in einer 
geroiffen Stellung feftzuhalten, verliert aber diefe Eigenfchaft augenblidtich, fobald der Strom 
ju wirken aufhört. 

Im erften Falle die Ablenkung der Magnetnadel, im zweiten die Anziehung eines in der 
Nähe angebrachten Eifens find Bewegungen , welche gefehen, allenfall8 markirt werden können 
und fo die Bafis für die eleftrifche Zeichenfprache abzugeben im Stande find. 

F — wollen nun die einzelnen Vorſchläge bezüglich der elektriſchen Telegraphie näher be— 
reiben. 


Telegraphie mittelſt der Keibungs-Elektricität. 


Winkler hat im Jahre 1746 die Entladung mehrerer Leidner Flaſchen durch einen Draht 
men Länge vorgenommen. Die Pleiffe wurde dabei als ein Theil der Verbindung 
benüßt. 

Le Monnier in Paris brachte Erfchütterungen hervor, wobei die Elektricität einen Draht 
von 12.000 Fuß durchlaufen mußte. 

MWatfon in London dehnte den Verfuch der Entladung auf eine Strede von A englifchen 
Meilen aus, wo zwei Meilen Draht und zwei Meilen trodenes Erdreich die Kette gebildet ha— 
ben follen. 

Die Verfuche diefer drei Phyſiker bilden in der Gefchichte der Telegraphie gemiffermaßen 
die Vorarbeiten für die eleftrifche Zelegraphie. 

Leffage befchreibt 1774 in einem kurzen unvollftändigen Berichte einen Telegraphen, ber 
aus vier Drähten beftand, die einer vom andern getrennt und ifolirt waren. Jeder Draht ftand 
mit einem eigenen Eleftrometer in Verbindung. Wenn man nun je nad Bedarf eine gewöhn⸗ 
liche Elektrifirmafhine durch einen oder den andern diefer Drähte entlud, fo wurde hierdurch 
am betreffenden Eleftrometer diejenige Bewegung erzeugt, welche diefen oder jenen Buchſtaben 
bes Alphabetes bezeichnete. 

Lomonds elektriſcher Zelegraph. Young erwähnt in feinem 1784 erfchienenen 
Werke „Travels in Franee* der Erfindung fomond s. Diefer hatte in einem Zimmer eine Heine 
Elektrifirmafchine,, welche mit einem SHollundermarkfugel:Eleftrometer in Verbindung ftand; 
von der Mafchine ging ein Draht in ein anderes Zimmer, wo ſich ein ähnliches damit in Ver: 
bindung gebrachtes Eleftrometer befand, und wo feine Frau die Bewegungen des Eleftrometers in 
die Schriftſprache überfegte; „daes", meint Young, „auf die Länge des Drahtes nicht ankommt, 
fo kann man auf diefe Meife in eine beliebige Entfernung eine Gorrefpondenz führen. Welche 
Anwendung man übrigens der Erfindung geben mag, fo benimmt ihr dieß nichts von ihrer 
Schönheit,” 

Reißers Xelegraph, 1794, Er wollte fogenannte Bligbuchftaben mit kleinen Staniol: 
blättchen auf Glastafeln zeichnen und den jedesmal zu brauchenden Buchftaben durch elektrifche 
Funken erleuchten, wobgi er für jeden Buchftaben zwei Drähte nothwendig hatte. 

Dr. Salva errichtete im Jahre 1798, von dem Infanten Don Antonio unterftügt, zu 
Madrid einen ähnlichen Zelegraphen wie der eben früher angeführte, deffen Wirkſamkeit feiner 
Zeit fehr gelobt wurde. 

Betancourt hatte naheiner Mittheilungvon Humboldt im Jahre 1798 eine Draht: 
fette von Aranjuez nad Madrid gezogen, durch welche die Entladung einer Reidnerflafche vorge— 
nommen wurde, was als telegraphifches Signal dienen follte, 

Srancis Ronald hat im Jahre 1816 zu London einen eleftrifhen Telegraphen aus- 
geführt und im Jahre 1823 befchrieben, bei welchem auf den beiderfeitigen Stationen Uhren in 
gleichzeitige Bewegung gefegt wurden , welche einen feften neben dem beweglichen Zifferblatte 
angebradhten Zeiger hatten. Auf dem Umfang des Zifferblattes waren 20 Buchftaben verzeichnet und 
fo wie das betreffende Zeichen vor dem Zeiger ſich befand, was bei gleichem Gange der Uhren (?) 
in bemfelben Momente an beiden Stationen der Fall war, wurde der Funke durch Elektrometer auf 
der fignalifirenden Station entladen, wodurch man auch auf der andern Station dasſelbe Zeichen an 
der dortigen Uhr ablefen konnte. Man muß bei diefer Art zu telegraphiren von einem Signal zum 
anbern warten, bis das Zifferblatt der Uhr eine Umdrehung macht, mas abgefehen von der noth: 
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wendigen Regulicung der Uhren und der Verwirrung, welche dennoch durch etwaigen ungleichen 
Gang entftehen müßte, den ganzen Vorfchlag unpraktifch macht. 

In Bezug auf Reibungs:Elektricität, meint Steinheil in feiner Schrift über Telegra— 
phie (München 1838), woraus die meiften der eben angeführten hiftorifchen Notizen entlehnt find, 
daß der alte Vorfchlag Cavallo’s, das bloße Ueberfpringen der Funken zum Zeichen zu wählen, 
am anmwendbarften wäre. Man mußte, um die Zeichen möglichft rafch zu geben und die Vorrich— 
tung einfach herzuftellen bei dem Entladungsfunken einer kleinen Frankliniſchen Zafel bleiben. 
Der Schall — fofährt Steinheil fort — welche ber überfpringende Funke überall hervorbringt, 
wo der Reitungsdraht auf Beinen Abftand getrennt ift, würde ein unzweideutiges Signalzeichen 
abgeben, das, wie wir (Steinheil) es ald Grundbedingung bequemer Zelegraphie früher aus— 
gefprochen haben, unmittelbar auf das Gehör wirkt. Um in Pleinen Zwiſchenräumen ſtets neue 
Ladungen herbeizuführen, würde eine Reibungsmafchine von mäßigen Dimenfionen ausreichen, 
Scherer möchte es ſeyn, die Veränderlichfeit der eleftrifhen Erregbarkeit und der hygrometrifch 
verfchiedenen Buftände der Atmofphäre zu befeitigen; doch find die Schwierigkeiten zu überwinden, : 
und es ift durchaus nicht entfchieden, ob fich nicht bei gründlicher Behandlung des Gegenftandes 
— ergeben ſollten, die durch ihre Einfachheit mit jedem anderen Princip rivalifiren 
fönnen, 

Henry Heighton nahm 1844 neuerdings ein Patent für England auf die Anwendung 
der Reibungs-Elektricität zur Telegraphie. 

Winters eleftrifcher Zelegraph. Im Monate März 1845 hat Herr Rumler 
im Namen des Hrn. Karl Winter an den niederöfterreichifchen Gewerbverein den Antrag geftellt, 
daß die von diefem Iegteren vorgefchlagene Anwendungsart ber Reibungs:Elektricität zum Zelegras 
phiren von der Section für Phyſik begutachtet werben möchte. Der Verein erklärte fich dazu bereit: 
millig und ed wurden von Winter im Vereins-Lokale Verſuche angeftellt, die fehr günftig ausfielen. 
Um aber audy einen größeren Mafftab an die Anwendbarkeit anlegen zu fönnen, wurde die Direk⸗ 
tion der Wien : Gloggniger-:Bahn mit ing Intereffe gezogen, welche einen Beitrag von 100 fl. C. M. 
und die Bewilligung ertheilte, daß die Verfuche längs der Bahn angeftellt werden onnten. Hr. 
Schedl, ein Vereinsmitglied, überließ den dazu nöthigen Eifendraht der Benügung zu dem Erpes 
timente, und fo wurde der Verfuch zuerft vom Wiener Bahnhof bis zur Station Meidling , alfo 
auf eine Stredevon 1000 Klafter, fpäter vom Wiener Bahnhof biszur Station Hegendorf, alfo auf 
2600 Klafter, angeftellt. Auf diefe Entfernungen wurde ald Achtungsfignal Schießpulver entzün: 
det, und die aufgegebenen Worte volltommen genau und gehörig fchnell telegraphirr. Die Art und 
Weife, wie er fein Alphabet eingerichtet, und wie er die Leitungsdrähte führt, hat Winter vor 
ber Hand meines Wiſſens noc nicht veröffentlicht. Ueber den Erfolg find ihm aber die günſtig— 
ften Zeugniſſe ausgeftelit worden. 


Telegraphie mittelfi galvanifcher und elektro-magnetifher Ströme, 


Sömerings eleftrifher Telegraph. Im Jahre 1808, alfo 18 Jahre nach ber 
Entdeckung ber galvanifhen Elektricität, hat Sömering in Münden den erften auf Contact: 
Elektricität beruhenden Zelegraphen hergeftellt. Als Zeichen benügte er die chemifche Wirkung 
der Elektricität. Bekanntlich vermag ein galvanifher Strom ein, mit etwas Schwefelfäure an: 
gefäuerte® Waſſer in feine Beftandtheite, Sauerftoff und Wafferftoff, zu zerfegen, wenn man 
die von ben beiden Polen einer Volta'ſchen Säule ausgehenden Drahtenden je einen, in ein ums 
gefehrtes, mit ſolchem Waffer gefültes Gefäß (eine oben zugefchmolzene Glasröhre) leitet. Diefe 
Gefäße ftehen mit ihren offenen Enden in einem größeren mit demfelben Waffer gefüllten Gefäße, 
Wie nun die galvanifche Kette gefchloffen wird, fo entwidelt fidy an der einen mit dem negativen 
Pol in Verbindung ftehenden und in das eine Gläschen reichenden Drahtfpige Wafferftoffgas, in 
dem andern Sauerftoffgas. Diefe Gasarten fteigen in ben Glasröhren empor, und bdrüden das 
durch den Luftbrud gehaltene Waffer herab, und man fann leicht die beiden Gasarten von einan= 
der unterfcheiden, meil fid) auf einen Theil Saurrftoff immer doppelt fo viel Wafferftoff ent= 
midelt, Wäre alfo auf einer Station eine Volta’fche Säule, auf der andern zwei folche mit der 
Säule durd lange Drähte verbundene Gläschen, von denen das eine mit A bezeichnet ift, das 
andere mit B, fo würde, wenn man in A den Mafferfloff, in B ben Sauerftoff entwidelt, die 
Spibe AB telegraphirt ſeyn. Stellt man in der Säule durch Ummechslung der Drähte die Ver— 
bindung fo her, daß in A Sauerftoff, in B Wafferftoff entwidelt wird, fo hätte man die Sylbe 
BA fignalifirt. Man fieht leicht ein, daß wenn man auf der einen Station 24 Gläschen auf 
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bie früher befchriebene Art neben einander in ein rinnenförmiges Gefäß ftellt, wenn ferner zu 
jedem Gläshen von der andern Station ein ifolirtee Draht führt, man durch Verbindung 
je zweier Drähte auch je zwei Buchftaben, und zwar wie oben ab und ba in ihrer dem Worte 
angemeffenen Folge, mithin nad und nad) ganze Säge telegraphiren kann. Diefes das Princip 
des Sömering’fchen Telegraphen; die weitere Ausführung, nämlich das Umwechſeln der Drähte, 
hat begreiflicher Weife keine Schwierigkeiten. 

Im Jahre 1819 machte Derftedt die fo folgenreiche Entdeddung der Ablenkung einer Magnet: 
nadel durch einen elektrifchen Strom, und im Jahre 1829 hat Fechner in feinem Lehrbude des 
Galvanismus die Aufmerkfamkeit der Phyſiker auf den Umftand gelenkt, daß ſich bie elektro— 
magnetifhen Wirkungen ber galvanifhen Strömung weit vortheilhafter zur Zeichengebung eignen 
würden, ald Sömerings Wafferzerfegung, und führt als Beifpiel an, daß man bie Drähte von 
24 Multiplicatoren , die in Leipzig aufgeftellt wären, bis Dresden führen unb dort mit einer 
Säule abmwechfelnd verbinden könnte, um Nachrichten von dort nad) Leipzig zu bringen; ja, er 
wagt f[hon voraus zu fagen, daß vielleicht fpäter einmal eine folhe Verbindung zwifchen dem 
Gentralpunfte einer Regierung und ben verfchiebenen Unterbehörben eingerichtet werben könnte. 

Ampere’ Zelegraph. Um die Einrichtung feines Telegraphen zu verftehen, denke man 
fi auf einem vertikal geftellten Streifen Papier die Lettern des Alphabetes abgedrudt. Vor 
biefem Streifen Papier befinden ſich in einer Mrihe neben einander fo viele Multiplicatoren als 
Buchſtaben find, Die horizontal ſchwebenden Nadeln ber Multiplicatoren find an den Enden von 
leichten fehr dünnen vertifaten Holzſtäbchen befeftiget, welche Iegtere mit dem anderen Ende an 
Fäden hängen; zugleich» find an bie Holzftäbchen Beine papierene Schirme fo angeklebt, daß 
wenn bie Nadeln nah Norden weifen, alle Schirme zugleich die rückwärts befindlichen abge: 
drudten Lettern verdedien, Leitet man nun, von der anderen Station durch einen der Multiplis 
catoren den eleftrifhen Strom, fo wird die Nadel abgelenkt, der durch das Holzftäbchen mit 
ihr verbundene Schirm breht fich ebenfalls, und es wird der hinter dem Schirm aufgezeichnete 
Buchſtabe fihtbar, kann abgelefen und aufgezeichnet werden.. Sömering konnte, durch die Na: 
tur feines Zeichen-Apparates beſchränkt, nicht leicht weniger Drähte anwenden als die Hälfte 
ber zur Zelegraphie norhmwendigen Zeichen. Ampere braucht doppelt fo viel Drähte als Zeichen, 
er hatte wahrſcheinlich mit Einfluß der Ziffern, wie ſchon erwähnt, Über fechzig Drähte be: 
nügt, was feinem Apparate alle praktifhe Brauchbarkeit ſchon von Vorne herein benimmt. 

Morſe's elektrifcher Telegraph. Morfe hat laut Gentralblatt nach einer mitge: 
theilten Beglaubigung im Dctober 1832 auf dem Paquetboote Sully bei feiner Ueberfahrt 
nach Amerifa, den von ihm fpäter (1838) bekannt gegebenen Telegraphen erſonnen, deffen 
Beſchreibung wir hiemit unferen Lefern etwas ausführlicher mittheilen, da in den vereinigten 
Staaten von Nord: Amerika diefer Telegraph auf großen Streden in Thätigkeit gefegt ift. A ift 
ein hufeifenförmig gebogenes weiches Eifen, 
welches fpiralförmig mit ifolirtem Drahte um: 
wickelt ift, Bift ein Anker aus weichem Eifen, 
welcher an ben Wagebalten BCD fo angebracht 
wird, baß er ſich um C drehen, alfo vom Elek: 
tromagnete A, wenn er burch ben Strom eben 
magnetifch geworben, nach ber Richtung bes 
Dfeiles angezogen werben kann. In bem Augen: 
blide nun als B nad abwärts gezogen wird, 
bewegt fi das andere Ende bes Wagebaltens, 
Wwelches mit einer ftumpfen Spige D verfehen 

ift, natürlich nach aufwärts, und brüdt gegen 





’t 


/ DT die Walze E. Ueber bdiefe läuft von F aus, 
fih abwickelnd ein zwei Zoll breiter Streifen eines fogenannten endloſen Papieres, welches 
vom Stifte D einen Eindruck aufnimmt, der dadurch noch vergrößert wird, daß in ber Walze 
E dem Stifte D gegenüber eine rund herumlaufende Nuth fi befindet, melde gerabe fo tief 
ift, daß der Eindrud in das Papier gepreßt werden kann, ohne daß dieſes zerreißt. Die Ab: 
wicklung und Fortführung des Papierftreifens über bie Walze E gefchieht durch ein Uhrwerk, 
welches vermittelſt eines in der Zeichnung nicht angegebenen Sperrhakens mit dem Hebelarme 
BCD in Verbindung ſteht, fo zwar, daß wenn B von A angezogen wird, ber Sperrhaken 
fi auslöfet, die Uhr zu gehen und mit ihr das Papier ſich abzumideln anfängt. Der Sperre: 
baten ift fo eingerichtet, daß er micht gleich wieder einfällt, und Überhaupt fo lange ausgelöfet 
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bfeibt , ald man telegraphirt, wenn nur bie Zeichen in nicht zu langen Paufen aufeinander . 
folgen. Läßt man den Strom nun nur einen Augenblid wirken, fo drüdt D nur einen Augen 
blick gegen das Papier, und man erhält darauf einen Punkt; läßt man ben Strom längere 
Zeit wirken, fo wird D immer an E angedrüdt, und da ſich das Papier unterbeffen weiter 
fort bewegt , fo hinterläßt D auf demfelben einen Strich. Punkt und Strich find alfo die beiden 
Zeichen mit denen man telegraphirt und woraus man das Alphabet zufammen feßt. 3. B. 
ı=+.; b— —; (= —.‚d=,—jt=..,sf= ——; 9m sen} I — 1. U f. f. 

Zwei Dinge bleiben noch zu erwähnen übrig: der Wagebalken oder beſſer gefagt ber Hebel— 
arm BCD wird durch bie Feber K immer fo gehalten, baß, wenn bie Kraft des Stromes nicht 
wirft, B von A und D von E entfernt bleibt ; ferner, wenn der Strom die Drahtfpirale burch= 
läuft und ber Anker B vom Efeftromagnete A angezogen wird und bie Spitze D auf bie 
Walze E bdrüdt, fo muß biefe leßtere fo geftellt fenn, daß, wenn D durch ben magnetifchen 
Zug am andern Ende in die Furche hineingepreft wird, dennoch B und A fich nicht berüh— 
ren, weil, würden fie fich berühren, die magnetifche Kette volltommen gefchloffen wäre, 
und der Anker durch die geringe Kraft der Feder K , au wenn ber Strom zu wirken auf: 
hört, nicht loßgeriffen werden könnte, Statt einer Spige fann man zwei oder brei neben einans 
der anbringen, wo dann auch in die Walze E zmei oder drei entfprechende Furchen eingedreht 
fepn müffen. Man erhält auf diefe Weife zwei oder drei gleichzeitig, folglich genau gleich gefchrie= 
bene Depefchen, welche man der Länge bed Papierftreifens nad, aus einanderfchneiden Bann, 
wo dann ein Eremplar im telegraphifchen Bureau bleiben, die anderen am bie betreffens 
den Behörden oder Perfonen abgegeben werben können. Die Uhr, gerade keine ſchwierige Auf: 
gabe für einen Uhrmacher, muß nur ſtark genug feyn, um alle die Reibungen zu überwinden, 
wozu übrigens ein Gewicht von 12 bis 15 Pfund volltommen genügen dürfte. 

Was die Manipulation mit diefem Telegraphen betrifft, fo fann fie entweder aus freier 
Hand gefchehen, wo dann die Richtigkeit der Depefche von der Werläßlichkeit des Telegraphiren⸗ 
den abhängt, oder man kann die Depefche aus eigenthümlich conftruirten Lettern zufammen: 
fegen, die richtig gefeßt, die Depefche auch volllommen richtig telegraphiren. Um eine Mare 
Einfiht in den Verlauf der Sache zu befommen, denke man ſich an einer Station die Batterie, 
an ber andern ben Zeichen:Apparat durch einen hin- und zurüdlaufenden Draht mit einander 
verbunden. Der Draht ift in der Nähe der Batterie an einer Stelle unterbrochen und bie beiden 
Enden von denen eines in eine ſtumpfe Spige auslaufen, das andere breit gedrückt feyn kann, 
werden durch eine ſchwache Feder auseinandergehalten. Bringt man nun mit ber Hand die beiden 
Enden nur auf einen Moment zur Berührung, fo entfteht ein momentaner Strom, und am Zei: 
hen-Apparate ein Punkt, läßt man bie Berührung andauern, fo entfteht dort ein Strich. Der 
Zelegraphirende muß, um fchnell zu telegraphiren, das Alphabet auswendig können, dann kann 
er es auch durch Uebung dahin bringen 30 und noch mehr Buchftaben in der Minute zu fchreis 
ben. Hat er feine Depefche telegraphirt, fo muß fie von der nächften Station zurüd telegra= 
phiet werden, und wenn man fich dadurch überzeugt hat, daß Fein Irrthum vorgefallen, 
fhreibt man von ber erften Station aus das Wort „richtig“ und nun Bann bie Depefche 
erft abgeliefert werden. Diefe Manipulation ift fo ſicher, dag man in Nord-Amerika bie 
wichtigften Depefchen auf dieſe Weife in die Entfernung fendet, fo z. B. werden die Ergebniffe 
ber Lotterie mit dem Morfe’fchen Zelegraphen nach den entfernten Punkten telegraphirt, und 
Summen von mehreren taufend Dollars darnach ausbezahlt. Auch in politifher Beziehung ift 
feine Wirkfamkeit dort von großer Bedeutung, indem die Hauptmomente der Öffentlichen Verbands 
lungen noch während fie Statt haben, von ben Schnellfchreibern niedergefchrieben,, im telegra= 
phifchen Bureau in die Zeichenfprache ur und augenbliclich weiter telegraphirt werben. 

Anftatt, daß man mit der Hand die Drähte‘ zur Berührung bringt, wird bei diefem Tele— 
graphen auch eine mechaniſche Vorrichtung angewendet, vermittelft welcher man bie Herftellung 
und Unterbrehung bes Stromes auf eine fichere und gleichmäßige Weiſe einzuleiten im Stande 
ift, Man macht ſich telegraphifche Lettern aus Meffing, welche nach der Länge in eine Nuth 
hineingefhoben werben, in der fie durch einen Seitenanfag feft halten. Man reiht biefe Lettern, 
deren jede ihre beflimmte Bedeutung hat, fo mie andere Lettern aneinander, um daraus Worte und 
Säge zu bilden. Dieſes Letternlineal, welches auf der den Lettern entgegengefeßten Seite gezahnt 
ift, greift in das Rad eines Uhrwerkes ein, und wird feiner Ränge nach von diefem fortgefchoben, 
mährend ein Hebel mit feiner umgebogenen Spige über die Lettern bingleitet, Wenn diefe Spige 
in die Vertiefungen einfintt, ift ber Strom unterbrochen, wenn fie über die Erhöhung hinläuft, ift der 
Strom hergeſtellt; ift diefe Erhöhung nun felbft eine Spige, fo dauert der Strom nur einen Augen: 
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blick, ift fie eim längerer Strich, fo dauert der Strom fo lange, als eben das Hebelende braucht, 
um den Strich zu durchwandern. Die beifolgende Zeichnung wird die Form der Lettern und den 
Mechanismus deutlicher machen. 

Geſetzt, man hätte das im Eingan- 





n B ge angeführte Alphabet mit zwei 

Zeichen O und 1 angenommen, wo 

v rn O den Punkt und { den Strid 

m f e Fr bedeuten mag, fo müßte man, wenn 
N man das Wort Wien telegraphiren 

nina wollte, die Lettern W, i, e, n, ans 

einander reihen, wo dann, wie man aus der Korm der Erhöhungen leicht fieht, WB duch 
— — . — i durch. — —; eburh.. „und ndurh. — . repräfentirt wird; a, b, e ift 


der Debel, a die Spige, b ber Drehungspuntt, e das andere breite Ende des Hebels. Durch 
eine hier nicht gezeichnete Feder wird der Hebel mit dem Ende a immer an das Letternlincal MN 
angedrüdt, und folgt fo, da fein Drehungspunft feft ift, um diefen ſchwankend, den Erhöhungen 
und Vertiefungen der Lettern, Während a wie in der Zeichnung, auf der Erhöhung gleitet, wird 
das metallene Ende b e mit dem Metaliftüde d in Berührung gebracht, und ba b mit einem 
Leitungsbrabte, d, ein unbemwegliches Metallſtück, mit dem andern in Verbindung fteht, fo ift der 
Strom bergeftellt, was fi nun am Zeichen:Apparat auf die befannte Weiſe markirt; wie a von 
der Erhöhung abgleitet, entfernt fi) e von d, und ber Strom ift unterbrochen, 

Diefe Art zu telegraphiren hat zwei Vortheile, erftens den der Sicherheit; denn ift die 
Depefche richtig gefegt, was man leicht Überwachen kann, fo wird fie auch richtig telegraphirt, 
und zweitens ben der Möglichkeit, die Depefche ganz geheim zu halten, denn niemand von ben 
am XZelegraphen manipulirenden Perfonen braucht die Bedeutung der Lettern zu kennen, und 
um das Dechiffriren zu vermeiden, fann man nad) einem vorher beflimmten Gefeße die Bedeutung 
auch täglich oder wöchentlich ändern. 

Gauß elettrifcher Zelegraph. Die Bekanntmachung diefes Zelegraphen dürfte in 
das Jahr 1836 fallen. Die Steomquelle , welche Gauß anmwendete, ift feine galvanifche, fondern 
er benüßte die von Faradan gemachte und fchon früher bei den Elektricitäts quellen erwähnte 
Entdefung der inducirten Ströme. Es wurde eine große Rolle (Dolzfpule) mit Draht vielfad 
ummunden , und Eonnte mittelft zweier Handhaben über den Pol eines fehr ſtarken Lamellenmag: 
netes geftürzt oder vom Magnete entfernt werden, in welchen beiden Fällen zwei, der Richtung 
nad) entgegengefeßte Ströme entſtehen, welche nach der andern Station fortgepflanzt, dort eine 
große Multiplicatornadel entweder nach rechts oder links ablenken. Die Art, wie diefe Ablenkung 
beobachtet wurde, hat Gauf von einer anderen Unterfuhung über die Declinations: Variationen 
entlehnt ; mit der Nadel nämlich fteht ein Spiegel in Verbindung, der ſich mit ihr zugleich nad) 
rechts oder links dreht, Michtet man ein Fernrohr, unter welchem eine lange auf Papier 
verzeichnete Scala befeftiget ift, nach diefem Spiegel, fo zwar, dag man bie Scala im Spiegel 
fieht, fo wird, wie fich der Spiegel mit der Nadel bewegt, auch das Bild der Scala fich bewegen, 
woraus man auf die Ablenkung nach rechts oder links ſchließen kann. 

Schilling von Cannſtadt hat im Jahre 1837, wie f[hon früher erwähnt, in Wien 
Verſuche mit feinem Zelegraphen angeftellt ; er benüßte, wie es fcheint, der Erfte nur zwei Drähte, 
zwifchen welchen an ber anderen Station ein Multiplicator eingefchaltet war, an welchen bie 
Nadel buch Strommecfel nah Willkür entweber nad) rechts oder links abgelenft werden Eonnte. 
Schilling bafirte darauf fein Alphabet, 3. B. eine Zudung rechts = a, eine links —=b, zwei rechts 
= eundf. f. Natürlich hatte man dann zwifchen je zwei Buchftaben eine Beine Paufe zu ma: 
den. Damit die an einem Coconfaden hängende Nadel gleichmäßig abgelenkt und ohne Schwan: 
ung wieder in ihre urfprüngliche Lage zurüdkehren mufte, war unten an ber aftatifhen Nadel 
nad) vertital abwärts ein Platindraht befeftiget, welcher in ein breitere® Blech endete, das in ein 
Gefäß mit Quedfilber tauchte, wodurch die Nadel mit einer gewiffen Gleichmäßigkeit ihre Bewer 
gungen machte. 

Wheatſtone's und Cooke's Zelegraph, 1837 patentirt und fpäter ausgeführt, bat 
- feiner Zeit großes Auffehen erregt, Er ift wirklich finnreich eingerichtet, hat aber fünf und mit 
dem Lärmfignal ſechs Drähte nöthig, die, wie Jacobi erzählt, nach Wheatſtons Methode unterir: 
difch fortgeleitet, leicht Mebenleitungen zulaffen, wodurch flatt zweier Nadeln, die man mit der 
Batterie durch eine fehr finnreih conftruirte Claviatur in Verbindung bringt, alle fünf zu fpie: 
len anfangen, was den Telegraphen unpraktiſch macht. Der Zeichens Apparat Wheatftone’s ift vecht 
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nett. In der Ruhe ſtehen die fünf Nadeln neben einander vertikal, und nun kann man mittelſt 
ber Taſtatur je zwei Nadeln nach oben oder nach unten in Convergenz ſetzen, durch welche Com: 
binationen das Alphabet gegeben ift. Der Durchſchnittspunkt der Richtungen je zweier abgelenkter 
Nadeln ift auf einem Brete, Über welchen die Nadeln fpielen, verzeichnet und nebenbei jteht der 
betreffende Buchſtabe. Eine ausführliche Befchreibung diefes Zelegraphen findet man in Dinglers 
Journal, Band 72, 

Steinheils elektrifher Telegraph (1838). Steinheil benügt als Elektricitäts: 
quelle einen magnetoseleftrifhen Apparat nad; der Conftruction von Clarke, mittelft welchem er 
dur angebrachte Meine Modificationen einen momentanen, aber intenfiven Strom im gehörigen 
Wechfel durch den Leitungsdraht zu fenden im Stande ift. Es ift bier nicht der Ort in die Be: 
fchreibung dieſes Apparates einzugehen, und ich verweife daher diejenigen, welche näheres Inter: 
effe daran nehmen, auf Steinheils ſchon öfters erwähnte Broſchüre „Ueber Telegraphie“, Mün- 
chen 1838, Der durch diefen Apparat erregte Strom durchläuft nun den Leitungsdraft, in wel- 
hen an der andern Station ein Multiplicator eingefchaltet ift, deffen Drähte um ein Gehäufe 
MN laufen, in welchem zwei Magnetnadein NaS und nbs um die Verticalachfen a und b drebs 

— bar find. Die Multiplicatordrähte find 

ber Ränge nad) über die Nadeln gewun⸗ 

" ben, dieſe felbft aber drehen ſich nicht in 
einer und derfelben horizontalen Ebe: 
ne, fondern NaSift etwas tiefer ans 
gebracht, aldnbs. Ferner find d und e zwei Beine Gefäße zur Aufnahme ſchwarzer Delfarbe 
beftimmt, fie haben fehr fein durchbohrte und nach vorne abgerundete Schnäbel. Wenn Del: 
farbe in die Gefäße kommt, zieht fie fich vermög der Gapillar-Attraction durch die Bohrung der 
Schnäbel, und bildet an ihren Deffnungen, ohne auszufliegen, halbkugelförmige Erhöhungen, Die 
teifefte Berührung reicht alfo hin, einen fhwarzen Punkt zu firiren,. Wird der Multiplicatordraht 
diefes Zeichengebers galvanifh erregt, fo fireben die Magnetfläbchen wegen ber gleichen Lage 
ihrer Pole in demfelben Sinne entweder nad rechts oder mad; links auszumeichen, wenn der 
Strom nad einer ober nad; der anderen Richtung geht; allein NaS fann von M aus gefehen, nur 
nach rechts aus dem Gehäufe heraustreten, nad links kann ſich die Nadel nicht wenden, meil 
N mit dem Heinen Zäpfchen an x anſtößt. Wechſelt man den Strom, fo ift dasfelbe nur von 
N aus im umgefehrten Sinne mit nbs der Fall. Man kann alfo nad Willkür entweder d oder 
e, aber immer nur eines aus dem Gehäufe heraustreten laffen, wo man dann auf einem burd) 
ein Uhrwerk vorbeigezogenen Streifen Papier einen höher oder nieder liegenden Punkt martirt 
erhält, woraus Steinheil ſich fein Alphabet conftuirt, .®. „„ =ı""=m'’’—=n 

— 23.22 u.ſ. f. 

Statt der Gefäße d und e kann man kleine Hämmer anbringen, welche dann bei ihrem 
Heraustreten an Gloden anfchlagen und zwar die höhere Nadel an eine Glode mit höherem Ton, 
die niedrigere Nabel an eine mit tieferem Ton, wodurch diefer Zelegraph zu einem akuſtiſch- elek⸗ 
trifhhen wird, wo dann ber Manipulations: Beamte die Folge von Tönen nieberfchreibt, und 
entweder felbft entziffert, oder an den Ort feiner Beftimmung als Geheimfchrift abgibt, 

Edward Davy's Zelegraph für England 1838 patentiert, findet ſich im polyt, Gen» 
tralblatt 1840 befchrieben. Eine duch einen Multiplicator abgelentte Magnetnadel fchließt in 
ihrer neuen Stellung einen an derfelben Station angebrachten galvanifhen Apparat, der nun 
fo lange die Ablenkung der Nadel des Multiplicators dauert, feinerfeits in Thätigkeit erhalten 
wird, und irgend eine chemifche Wirkung hervorbringt, melde ald Zeichenſchrift benügt werden 
kann. Die nähere Einrichtung ift undeutlich befchrieben und das Gentralblatt felbft nennt fie fehr 
finnreich , aber äußerſt complicirt und verleglich. Uebrigens fcheinen unter dem Namen Davy 
zwei Telegraphen in Vorfchlag gebracht worden zu feyn, von denen ber zweite mit Ampere’s 
Zelegraphen Aehnlichkeit hat, und worauf Heineken eine Veränderung gründet, die er im Me- 
ehanies Magazin Nr. 797 näher befchreibt, deren Auseinanderfegung ich Übergehe, da er feine 
Befchreibung felbft eine oberflächlich angedeutete nennt. 

Borfelmann de Heer macht im Jahre 1839 in einer Schrift: Theorie de la tele- 
aphie &leetrique eine neue Art eines eleftrifchen Zelegraphen befannt; er gibt damals dem 
heatfton’fhen Zelegraphen den Vorzug, meint aber, wenn man die phyſiologiſchen Wirkungen 

eines eleftrifchen Stromes zur Beichenfprache anwenden würde, fo könnte dieſe Wirkung auf 
eine bedeutend größere Entfernung fortgepflanzt werden. 100 Plattenpaare mit wenig gefäuertem 
Waſſer als flüffigen Leiter, follen nad) feiner Berechnung in 154 Stunden Entfernung merkliche 
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Wirkungen auf eine in dem Kreiſe befindliche Perfon ausüben, während durch dieſelben bie noͤthi⸗ 
gen magnetifhen Wirkungen nur bis auf 1/, der angegebenen Entfernung fortgepflanzt werden 
tönnen. Er wendet 10 Drähte an, welche fehr ſchwach feyn können; diefe ftehen an jeder Station 
mit 10 gut ifolirten Zaften in Verbindung, welche, wenn fie niebergebrüdt werben, mit ihren 
umgebogenen Enden in Quedfilbergefäße tauchen , die mit den Polen bes Erregungs = Apparates 
communiciren, Beim Telegraphiren legt der, welcher die Nachricht empfangen foll, alle zehn Finger 
auf die Zaften ; derjenige, welcher die Nachricht gibt, drückt je zwei Taſten nieder, wodurch der 
elektriſche Stoß durch je zwei Finger desjenigen geht, welcher dort alle Taſten berührt. Durch 
die verfchiedenen Wege, welche der Strom dur die Finger nimmt, ift man im Stande 45 
verfchiedene Zeichen zu geben, Der, welcher die Stöße empfängt, muß fein phpfiologifches Alphabet 
gut auswendig wiffen und feine Empfindungen dictando überfegen. So wie de Deer feinen Ge: 
danken auszuführen vorfchlägt, ift er gewiß nicht praktiſch. Jacobi aber hat mit dem phyſiologiſchen 
Telegraphen Verſuche angeftellt und gefunden, daß man einen Stoß von je zwei ſchnell auf: 
einanderfolgenden recht gut unterfcheiden könne, ja daß es felbft noch bei drei Stößen möglich 
fen, diefe zu zählen; darauf ließe fich allerdings ein Telegraph gründen. Zwei Drähte, melde auf 
einer Station mit der Batterie in Verbindung gefegt werben fönnen, gehen auf der andern in 
zwei Platten aus; auf diefe legt man zwei Finger der linfen Hand und mit ber rechten fchreibt 
man nieder, in welcher Anzahl und Folge man die Stöße empfindet. Um enblich bem Beobachter 
das Beginnen einer telegraphifhen Mittheilung anzugeben, werden nad Vorſelmann be Heer bie 
fünf Zaften der einen Hand metallifh und mit einem Körpertheile des Beobachters verbunden, 
eben fo die fünf Taſten der andern Hand, welche mit einem andern Körpertheile verbunden 
werden. Der erfte durch den Apparat gehende Strom theilt dem Beobachter nun eine Zudung 
mit, welche hinreichend ftark ift, ihm felbjt aus tiefem Schlafe zu wecken, wodurch beiläufig ges 
fagt, der Dienft beim Telegraphen gerade kein beneidenswerther wird. 

Quetelets telegraphifcher Apparat. In einer Notiz vom Jahre 1841 findet 
man im Echo du monde savant Nr. 610 folgende Befchreibung feiner Erfindung: Zwei runde 
Bifferblätter, welche fi an den beiden Endpunkten befinden, und welche durch zwei ifoliete Leis 
tungsdrähte in Verbindung gefegt find, tragen die Buchſtaben des Alphabets. Indem man bie 
Buchſtaben nad) einander vor einen Zeiger führt, was mittelft des Zifferblattes, von welchem bie 
Signale ausgehen, gefchieht, bewirkt man, daß diefelben Buchftaben ſich augenblidtich vor einem 
ähnlichen Zeiger auf dem Zifferblatte, welches die Signale aufnimmt, zeigen. In einer Minute 
können menigftens 50 Buchſtaben übertragen werben. Näheres ift über die Einrichtung nit an: 
gegeben. Diefes Buchftabenrad taucht in der elektrifchen Zelegraphie öfter als Erfindung auf, ſcheint 
aber in der Praxis nicht durchzugreifen. Wir haben eine Anmendung fchon bei der Reibungs 
Elektricität angeführt, und Arago befchreibt es in feinem Berichte folgendermaßen : 

Das Buchftabenrad ift mit einem Sperrhaken von Eifen in Verbindung, welcher durch 
einen in der Nähe befindlichen Elektro-Magnet ausgelöfet wird, fobald diefer Leßtere durch den 
Strom in Thätigkeit gefegt ift. Das Rad bewegt ſich vorwärts, und fo wie der Strom unterbro- 
chen wird, fällt der Sperrkegel wieder ein, das Rad ruht und der jedesmal an der höchften Stelle 
ftehende Buchftabe wird abgelefen, denn man läßt eben ben Strom fo lange wirken , bi derjenige 
Buchftabe, den man gerade braucht, an der höchſten Stelle fic befindet. 

Bains elektrifher Drudtelegraph. Diefer Apparat, welcher in den Zeiticheif: 
ten und befonders von Fardely gelobt wird, verdient nach meiner Ueberzeugung dieſes Lob nur 
wegen feiner gewiß fehr fcharffinnigen Einrichtung, keineswegs aber wegen der praktifhen An: 
wendbarkeit. Bain ſcheint im Laufe der Zeit mehrere, wenn auch nicht wefentliche Veränderungen 
vorgenommen zu haben, Seine Erfindung geht darauf hinaus, durch einen eleftrifchen Strom eine 
Bewegung hervorzubringen , durch welche ein in Gang befindliches Uhrwerk plöglich angehalten 
werden fann. Wir müſſen, um einigermaßen eine Einfiht in die Sache zu bekommen, ben phyſi⸗ 
kaliſchen Theil voraus befchreiben. Bain 6 Elektricitätsquelle ift (laut Dingler 8 Journal Bd. 980) 
die Erde; erfeßt Zink⸗ und Kupferplatten in diefelbe und verbindet fie Durch einen ifolirten Draht, 
wodurch ein konſtanter elektrifcher Strom entfteht, der hinreichen fol, den Zelegraphen fer 
ner Conftruction in Thätigkeit zu fegen. Bei andern Telegraphen geht die Uhr oder ber Zeichen: 
Apparat fo lange, als der Strom in Thätigkeit ift, bei Bains Telegraphen findet das Umge⸗ 
kehrte Statt, 

j Man denke fi ein Zifferblatt mit den Buchftaben des Alphabetes und eben fo viel Löchern 
an einer Uhr fo angebracht, daß es von diefer (elektrifch:) ifolirt, 3.8. mit der Zinkplatte in Be: 
rührung ſteht; ber Zeiger der Uhr iſt in leitender Verbindung mit der Kupferplatte; ftößt biefer 
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num während feines Umlaufes auf einen bei irgend einem Buchſtaben in das dazu gehörige Loch 
bes Zifferblattes geſteckten Metaliftift, fo ift die Kette durch Zifferblatt, Stift und Zeiger gefhlof: 
fen, durd Ablenkung eines Multiplicatorrahmens fällt der Sperrhafen ein, die Uhr ſteht ftill, 
und die Kugeln eines mit der Uhr zugleich in Bewegung gewefenen Gentrifugal:Regulators ſinken 
herab und bewirken durd einen fehr finnreich angebrachten Mechanismus, daß ein Buchftabe, 
welcher mit dem durch den Stift im Zifferblatte bezeichneten Buchftaben gleichbedeutend ift, gegen 
einen um einen Eplinder gewidelten Papierftreifen angebrüdt und, da er geſchwärzt ift, auch abge: 
drudt wird. An der andern Station ift ein ganz gleicher Beichen:Apparat, der auch dann ftille 
fteht und diefelben weiteren Funktionen verrichtet, wenn der Strom durch den erften Apparat ge: 
fchloffen ift, wie dieſer felbft. 

Es ift nicht möglich, ohme bis ins kleinſte Detail ausgeführte Zeichnungen, den Drud: 
mechanismus näher zu erklären, daher wir auf das citirte Journal verweifen müffen, 

Bains elektriſcher Zeichen-Telegraph. So fehr fi ber eben befchriebene Appa- 
rat durch finnreihen Mechanismus auszeichnet, fo fehr ift diefer durch praktifche Anmwendbar: 
feit außgezeichnet.n Bs und 
n Z s find zwei horizontale 
halbkreisförmige magneti: 
firte Stahllamellen , welche 
an dem Metaliftüde BA Z 
angefchraubt find, das an 
der Vertikalachſe A befeftigt 
ift ; dieſe Achfe ift, da die An: 
fiht von oben gezeichnet, 
nur im Durchſchnitte als 
Fleiner Kreis fichtbar, M 
und N find zwei feftgemadhte 
hohle Multiplicatorrollen, 
in denen die Pole der Mag: 
nete fteden und durch die 
nad) Wilfür ein Strom geleitet werden kann. Iſt diefes nun in einem Sinne der Fall, fo 
wird durch die befannte Wirkung des Stromes auf den Magnet n und n aus den Rollen 
herausgeftoßen, s und s hineingezogen, der ganze magnetifhe Kreis dreht fih um A, und 
der vorne angebrachte Zeiger Z gelangt im Kreisbogen nach Z". Wirkt der Strom in einem 
andern Sinne, fo kommt Z nad Z' zu ftehen. Wirkt gar Fein Strom fo führt ein von außen 
auf dem Käftchen angebrachter Magnetftab a b die Magnete, und alfo aud den Zeiger, in 
ihre mittlere Ruhelage. Die nebenftehende Zeichnung zeigt im Äufriß ben Zeiger und die Hand— 
habe H, melde, nad) rechts oder links gedreht, die möthigen Drahtverbindungen herftellt. 
Aus den Combinationen der Bewegungen nad Z’ und Z" ann auf die bekannte Weiſe ein 
einfaches Alphabet zufammengefegt werben. BE: 

Der Zelegraph von Paris nah Rouen. Diefer in der neueften Zeit mit 
großartigen Mitteln angelegte und von ausgezeichneten Gelehrten geprüfte Telegraph, hat für 
die Gegenwart in Europa die größte Ausdehnung. Er koſtet 140.000 France, erftredt ſich auf 
eine Diftanz von 68.843 Klafter, die Drähte haben 1 Linie Stärke, fie ruhen auf 3000 
Pflöcken, find mit Marineleim überzogen und durd Träger aus Biscuit ifolirt. Die Zeichens 
gebung endlich erfolgt nah Boguillon durch einen Zelegraphen nach Art der gewöhnlichen 
optifhen Telegraphen, was mir ein glüdlicher Gedanke zu ſeyn feheint. Es werden nämlich 
die Kelegraphenarme duch Zahnräder, ähnlich dem Buchftabenrade, in die bekannten, beim 
Chappe’fhen Telegraphen befchriebenen Lagen gebracht, es befinden ſich nämlich am Ende 
eines feftftehenden horizontalen Armes zwei bewegliche Arme, von welchen jeder in Stellungen 
fixitt werden kann, bie jedesmal 450 von einander abweichen, woraus 64 verfchiedene Signale 
entſtehen. Wird biezu noch ein Meiner Arm über dem feftftehenden angebraht, welcher 
horizontal oder vertifal ſtehen kann, fo hat man 128 verfchiedene Signale. Zum Beichengeben 
befinden fich auf ber einen Station 2 Kurbeln ; jede ift mit einem Rabe verbunden, beffen Um: 
fang aus 16 Abtheilungen befteht, 8 davon find aus Elfenbein, 8 metallifh. Am Umfange be: 
rührt eine Metallfeder, welche in dem Falle die Kette fchließt, wenn fie auf einem metallifchen 
Theile des Rades ruht, dagegen bie Kette unterbricht, wenn fie auf Elfenbein ruht. Der durch 
die gefchloffene Kette gehende Strom magnetifirt am andern Ende vorübergehend einen Eifenftab, 
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dieſer zieht ein bewegliches weiches Eiſen an, und dreht dasſelbe jedesmal ein Stück um feine Achſe, 
wodurch dasſelbe ein achtzähniges Rad jedesmal um einen Zahn vorwärts ſchiebt. An dieſem Rade 
befindet ſich einer der vorher erwähnten beweglichen Arme. Die Stellung, welche dieſer Arm ein— 
nimmt, iſt nun allemal der Richtung des Kurbelarmes parallel. 


Commutator und Färm-Apparat. 


So wie die Vorrichtungen zur elektriſchen Telegraphie hier beſchrieben ſind, wird an einer 
Station eine elektriſche Batterie, an der andern der Zeichen-Apparat vorausgeſetzt, man kann 
alſo nur von jener nach dieſer telegraphiren. Es iſt aber nöthig, eine telegraphiſche Nachricht 
auch in umgekehrter Richtung ſenden zu können, daher an jeder Station eine Batterie und ein 
Zeichen-Apparat ſich befinden müſſen, und dba man dennoch nur zwei Leitungsdrähte zu ziehen 
mwünfcht, fo hat man fidy eine Vorrichtung, den Gommutator, erdacht, welcher dazu dient, bie 
metallifche Verbindung fo herzuftellen, wie man fie gerade braucht. Diefer Gommutator fann nun 
auf verfchiedene Weiſe eingerichtet feyn; die beifolgende Zeichnung foll zur Erklärung ber Sache 
überhaupt dienen, ohne dadurch etwa ſtillſchweigend auszudrüden, daß 
diefe Einrichtung die befte fei. A und D find die Batterien, B und C 
die Zeichen: Apparate an den beiden Stationen, und die mit 1, 2, 3, 
A, 5, 6, 7, 8 bezeichneten kleinen Kreife find Quedfilbernäpfhen, in 
welche bie als Linien gezeichneten Drähte mit umgebogenen Enden ein 
tauhen. So mie die Zeihnung gemacht ift, ſtehen die beiden Zei: 
chen:Apparate mit einander in metallifcher Verbindung, mas immer 
ber Fall ſeyn muß, wenn nicht telegraphirt wird. Die Batterien find, 
dba 3 und 5 mit der Leitung nicht communiciren, außer Thätigkeit. 
Wil nun A telegraphiren, fo hebt man die Verbindung 1, 2 auf, 
und ftellt fie auf 3, A, wodurch der in A erregte Strom durch ben 
Zeihen:Apparat an der andern Station C geht und biefen in Bes 
wegung feßt. Iſt A mit dem Zelegraphiren fertig, fo hebt er die Ver— 
bindung 3, 4 wieder auf und jtellt die von 1, 2 wieder her. Nun 
muß, um zu antworten, D die Berbindung 7, 8 trennen und felbe 
auf 5, 6 übertragen, wo er nun mit feiner Batterie auf den Zeis 
hen:Apparat B wirken kann; iſt er fertig, muß wieber alles auf den 
erften Stand zurüdgeführt werben. Diefe Manipulation genügt, wenn 
bloß ein Strom erregt und wieder aufgehoben werben foll, wie beim 
Morfefhen Telegraphen ; ift aber auch noch ein Stromwechſel wie bei Ablentungen nöthig, 
fo müffen auch noch die Drähte 1, 3 oder 5, 7, je nachdem eine oder die andere Station telegra: 
phirt, mit einander verwechfelt werden können. Durch Metalifedern läßt fich die ganze Vorrichtung 
weit compendiöfer ausführen, läuft aber auf dasfelbe Ziel hinaus, Würde die Erde ald zweiter 
Leitungsdraht dienen, fo würde der Draht in aund babgebroden, und an diefen Stellen in Me: 
tallplatten ausgehend in die Erbe verſenkt werden müffen ; die übrigen Verhältniffe bleiben fich gleich. 

Bei jedem, nicht regiftrirenden Zelegraphen muß ferner ein Lärm-Apparat angebracht fern, 
d. i. eine Lärmglode, welche durch ein Uhrwerk in Thätigkeit gefegt wird, menn die Auslöfung 
des Sperrhakens durch ben eleftrifhen Strom bewirkt wurde, worauf ber Manipulations:-Beamte 
zum Zeichen:Apparat fich hinftellt und deffen Bewegungen aufzeichnet, Auch bei felbft regiftriren: 
den Telegraphen kann ein folder Apparat angebracht fepn, um bei der Wiederholung der Depe: 
fche oder Rüdfendung der Antwort keine Zeit zu verfäumen. Bei Morfe's Zeichengeber macht 
der Gang des Uhrwerkes und des Ankers, Lärm genug, um die Aufmerkſamkeit zu erregen; übri- 
gens kann für die Nachtzeit auch eine ſolche Lärmglode mit diefem Zelegraphen verbunden werden, 
Winter feuert bei feinem Telegraphen kleine Pöler als Anfangs-Signal ab, worauf er weis 
ter telegraphirt. 





Würdigung der elektrifchen Telegraphen. 


Morfe faßt die Vorzüge des eleftrifchen Zelegraphen, namentlich des feinen, in folgende 
Worte zufammen: Er ift zu jeder Zeit, zu jeder Stunde des Tages und der Naht brauchbar, das 
Metter ſei wie es wolle; er theilt in derfelben Zeit mehr als hundertmal fo viel Nachrichten mit 
als der gewöhnliche in die Ferne Zeichengebende; er ift wohlfeiler herzuftellen und mit geringeren 
Koften zu erhalten, und kann zur Mittheilung von Privatnahrichten gegen Gebühren verwendet, 
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eine Rente abwerfen. Alle dieſe Vorzüge ſind erwieſen; ſo z. B. war der Semaphor-Telegraph 
von London nach Portsmouth 72 englifche Meilen in 3 Jahren 323 Tage, alſo beinahe 1 Jahr, 
des fchlechten Wetters wegen, nicht brauchbar, und bie Regierung bezahlt dafür jährlich über 
34.000 fl. C. M. In Frankreich umfaffen die fämmtlichen Telegraphenlinien 1474 englifche Mei— 
len mit 519 Stationen, weldye der Regierung über 1,000.000 Franken Eoften. Diefe Xelegra= 
phenlinien find: von Paris nah Calais 152 englifhe Meilen 

— Straßburg 255 

— Breſt 325 " R 

J Toulon 317 

® Bayonne 425 & s 
Berechnet man nad den in Nord-Amerika ausgeführten Zelegraphen die Koften für diefelbe Aus: 
behnung, fo ftellen fie fih um 1/, billiger heraus, 

Die Bewohner ber Vereinigten Staaten in Mord:Amerifa verdienen mit Recht den Namen 
einer praßtifchen Nation, und die Art und Meife, wie fie ihren Telegraphen benüßen, ift ein neuer 
Beleg dafür. Dinglers Journal, Bd. 99, hat eine Abhandlung von Morfe aufgenommen, 
in welcher einzelne wichtige und intereffante Fälle der Benügung angeführt werden, z. B. bie 
Mittheilung von wichtigen in Philadelphia Statt gehabten politifchen Ereigniffen an den Präfi: 
denten der Vereinigten Staaten in Wafbingten, mo mit Hülfe des Telegraphen, der von Balti: 
more nad Wafhington geht, die Eifenbahn für einen von Philadelphia abgefandten Erpreffen 
freigehalten, die Ankunft desfelben, fo wie die Urfache feiner Sendung voraus angekündigt wurbe, 
wodurch biefer bei feiner Ankunft fchon alles bereitet fand, Die Gefangennehmung eines Defer: 
tegges, welcher ben Schiffszahlmeifter der Penfplvania um 600—700 Dollar betrogen hatte. Die 
Durdführung mehrerer Schachpartien zwifhen Baltimore und Wafhington. Die Mittheilung 
von Zeitungs: Nadrichten, 3. B. 7, einer Spalte des Baltimore Patriot in 30 Minuten, 
alfo fchneller, als man fie fchön zu fchreiben im Stande ift. Der eben erwähnte Zelegraph war im 
Detober 1845 fhon acht Monate im Gang und die Unterbrehung durch zufällige Beſchädigung 
ber Leitungsdrähte betrug im Ganzen nur 24 Stunden. — Aud hat Morfe über die Leitung 
durch einen Fluß (Susquehana) Verfuche angeftellt. 

Mas die Übrigen eleßtrostelegraphifchen Spfteme anbelangt, fo ergeben fich ihre Vorzüge 
und Nachtheile aus der Befchreibung. Die Reibungs:Elektricität, wenn auch von ber galvanifchen 
übertroffen, wird immer für einzelne Fälle ihren Plaß behaupten. Winter hat nad) feinem 
Principe fhon mehrere kleinere Xelegraphen eingerichtet, mit beren Leiftungen die Befiger 
vollkommen zufrieden find. Unter den, auf Anwendung des Galvanismus und auf bie elektro: 
magnetifhen Erfcheinungen bafirten Xelegraphen find jene von Morfe, Steinheil und 
Bain (der Beichen-Apparat) unftreitig die beften. Steinheil fol fih dem Vernehmen nad 
noch immer mit der Zelegraphie befchäftigen, in welchem Kalle biefer Zmeig der Elektricitäts— 
Anwendung noch manche Bereicherung zu hoffen haben dürfte, mie diefe® auch durch Jaco bi's 
Arbeiten der Fall ift, da die Gelehrten Über fo manche Dinge noch nicht volllommen im Klaren 
fheinen, wenn auch über den eigentlich praktifchen Theil Beine Zweifel mehr obmwalten. 
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Außer den Verfuchen, welhe Schilling von Cannſtadt und Profeffor von Etting e: 
haufen in Wien angeftellt haben, und jenen Winter duch Anwendung der Reibungs:Elek: 
tricitãt, wurde in neuefter Zeit von Seite des Staates eine Commiffion, welche unter der Ober: 
leitung des Hofrathes Baumgartner fleht, zufammengefegt, um eine elektrifche Telegraphen⸗ 
linie zu organifiren. Es ift dem Vernehmen nach eine folhe von Wien aus nah Prag und 
Mailand projectirt und ein Theil derfelben bereits begonnen. Der Draht fol vor der Hand durch 
die Luft geführt werben, mit Ausnahme einer Meineren Strede, auf welcher die Leitung, nach einer 
von Dr. Waidele angegebenen Weife, unterirdifch fortgeführt wird, um zu erforſchen, ob ſich die, 
durch Eleinere Verfuche erkannten Vorzüge derfelben, aud auf die Dauer bewähren. Als Zeichen: 
Apparate dürfte nach ben verfchiedenen Zwecken, zu welchen die Telegraphenlinie benügt wird, der 
Mor ſe'ſche und der Bain’fhe Zeichen:Zelegraph angewendet werben. 

Im Juni 1846. 


Anmerkung. Durd ein Heberfehen des Graveurs fließt ſich bei der —— Seite 156 der 
Stift a nicht feſt an den Zahn des Letternrechens an, was eine unerlaͤßliche Grundbedingung 
der Wirkfamkeit des Apparates ift, und was man zu verbeifern bittet. 
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Ski3y3en 


I. Das Meer. 
1. Der Meeresgrund und deſſen Schätze. 


— — — Es freue fi 

Wer da athmet im roſigen Licht! 

Da unten aber ift’s fürchterlich, 

Und der Menfch verfuche die Götter nicht, 

Und begehre nimmer und nimmer zu fdhauen, 

Was fie gnädig bededen mit Racht und Grauen, 
Schiller, 


Von vielen Dingen hat der Menfch bloß eine dunkle Ahnung und weiß von denfelben nichts 
Näheres anzugeben, als: es ift noch ein Geheimnif; hierzu fann man auch bie Xiefen des 
Meeres und die Beichaffenheit des Meeresbodens rechnen ; denn fo mie der Menſch hauptſächlich 
vermöge der Einrichtung feiner Athmungsorgane nur bis zu einer gewiffen Höhe (im Maringem 
7000 Ktafter) aufwärts noch eriftiren kann, doppelt fo fchwierig ift e8 ihm, in bie Tiefen bis 
Meeres hinabzufteigen. Aber, mie es gewöhnlich der Fall ift, je mehr es dem Menfhen an Ge 
wißheit fehle, defto gefchäftiger ift feine Phantafie, Bilder und Vorftellungen zu fhaffen, und fo 
hat er denn auch fhon in frühefter Zeit nicht ermangelt fidy die wunderbarſten Dinge von bieler 
unterfeeifchen Welt zu erzählen. Er ließ den Meeresgrund fhäumen und geifern, aufgeregt durd 
ein immermwährend loderndes Urfeuer im Mittelpunkte der Erde, maß feine Tiefen buchſtäblich mit 
der Unendlichkeit, und bevölkerte fie mit den fabelhafteften Gefhöpfen als Sirenen und Tritonen. 
Erft im 17. Jahrhunderte durd; die eifrigen Forfchungen des berühmten Hallen, welcher durch 
mehrere Stunden lang ſich in allen Ziefen des Oceans aufhielt, und fpäter durch mwiffenfchaftlic 
begründete Nachweifungen von Laplace, dem Verfaffer der m&canique eeleste, wurde ber Schleier 
einigermaßen gelüftet, und die Zaucherglode und das Senkblei wurden Inftrumente, welche in 
Berbindung einer gründlichen Berehnung näheren Auffhluß gaben ſowohl über die Ausdehnung, 
ald auch über den Kern des tiefunterſten Grundes. Wir erfahren, daß die größten Tiefen des 
Oceans nicht über eine deutfche Meile betragen, und das Meer daher im Vergleiche zur Größe 
der Erde nicht anders erſcheint, ald etwa wie die Staubſchichte auf einer Kegelkugel oder wie der 
Thauüberzug zum Apfel, den er umhüllt. — 

Der Meeresboden iſt, wie die Beobachtung erweiſet, die eigentliche Fortſetzung des Conti— 
nentes. So iſt an vielen Stellen von Nord-Deutſchland, von Amerika u. ſ. w., mo die Küſten 
in flaches Land auslaufen, auch der Meeresgrund eben und von geringem Gefälle, fo, daß eroft 
eine Viertelmeile weit hinein die Ziefe von einer Klafter nicht Überfchreitet; an den Ufern von 
Corſica, wo fchroffe, fenkrechte Helfen das Land abfchneiden, fenket ſich auch der Meeresboden gäh 
abwärts bis zur unmefbaren Ziefe; um Afrita, das eine einzige, große Sandwüſte bildet, iſt 
auch der Boden des dasfelbe umftrömenden Meeres Eein anderer, als Sandboden, und um Schmwe: 
den und Norwegen mit feinem faft durchaus felfigen Boden ift auch das Meer von felbigem Grunde. 
Geht man noch weiter in diefen Forſchungen, fo findet man, daß die Formation des Meeresbodens, 
die Schichten und Ablagerungen besfelben größtentheils übereinftimmend find mit der Formation 
des Küftenlandes , und feibft bei der Vergleihung des Meeresgrundes mit dem Gefüge des ferne: 
ren Seftiandes läßt fich dieſe Uebereinftimmung nicht verfennen, Auf dem Meeresboden wechſeln 
alfo ebenfo, mie auf der Erdoberfläche, Ebenen und Thäler mit Hügeln und Bergen, und aus 
dem Flachlande entfleigen Felfen und Gebirgsmaffen bis in die Lüfte, und bilden Schludyten und 
Abgründe, Krater und Lochende Effen*), und der Meeresgrund erzittert von heftigen, unter: 
irdifchen Revolutionen ebenfo, wie das von Erdbeben oft fo fürchterlich zerflüftete Feſtland. 

So fehr nun der Meeresboden in Hinficht feiner Bildung der Erdoberfläche gleichkommt, fo 


*) 3.8, die im Mittelmeere liegenden Infeln Stromboli, Bolcano und Volcanello. 
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ift doch feine Vegetation eine ganz verſchiedene, feine Pflanzen und Thiere find ganz eigenthlim- 
licher Art, und eine wunderbare, ganz neue, aber auch in eben bem Grade entgegengefeßte Welt 
bietet ſich dem eifrigen Forfcherblide dar. 

Es beherbergen ‚die Gebirge wie die Ebenen bed Meeresgrundes zwar ebenfalls eine unzählige 
Menge von Pflanzen, die nad) ihrer Verfchiedenheit gleich, den Pflanzen auf der Erdoberfläche, 
auch ein verfchiedened Klima fi wählen, und daher auch nur in gemwiffen Gegenden des Meeres: 
bodens gedeihen; aber wenn über der Meeresfläche die Thäler e6 find, welche in ber üppigſten 
Vegetation prangen, und die Höhen an Vegetabilien um fo ärmer werden, je größer fie find, — 
fo trifft man die Meerespflanzen nur um fo feltener, je tiefer man fie fucht, und es läßt fich nach 
allen bis jetzt deßhalb mit dem Senkbleie angeftellten Berfuchen ziemlich zuverfichtlich der Sag auf: 
fielen, daß, mie bei ung die höchiten Bergesgipfel, im Meere die größten Niederungen aller Pflan= 
zenwelt bar find, 

Befonders intereffant und merkwürdig ift die Art und Meife, wie biefe verfchiedenen See- 
gemwächfe ihren eigenthümlichen Aufenthaltsort ſich wählen, Einige diefer Vegetabilien trifft man nur 
an ruhigen Wafferftellen, auf deffen platten, ebenen Spiegel die Sonnenftrahlen ungehindert auf: 
fallen, und fo jenen Pflanzen ihre wohlthuende Wärme dauernd und Eräftiger zumenden können; 
fie treiben ihre Blätterbüfheln und Blüthen, während die Wurzeln tief gegen den Grund hinab 
ſich verwieren, in dichtem Geflechte bis an die Oberfläche des Meeres, fo, daß felbe den See: 
vögeln zum Anlegungsorte ihrer Neſter, anderen Seethieren zur gewünfchten Stelle werben, um 
fih an warmen Zagen zu fonnen; andere wählen die mäßig bewegten Uferftellen und die 
Waſſeroberfläche, um ihr feines Gefafer gegen die Gewalt ber zerftörenden Wogen zu fichern, und 
den mwohlthätigen Einfluß der Atmofphäre zu geniefen, und wieder andere ftemmen ſich an 
die aus den Tiefen auffleigenden Klippenmaffen, an welchen die Meereswellen in ſtets mäch⸗ 
tigem Schlage ſich brechen, 

Eine äuferft prächtige Erfheinung gewähren die Seemoofe, welche in Millionen Fädchen 
das Waffer durchziehend, bei heiterem Sonnenfhein in allen Farben des Regenbogens aus ber 
Tiefe emporfhimmern, und oft ein Schillern und Flimmern, eine Farbenpradht darbieten, wie 
der fchönfte Purpur und die prächtigfte Seide. 

Im atlantifhen Deeane find die fogenannten fhwimmenden Wiefen befannte, vom 
Schiffer oft gefücdhtete Stellen, Es breiten fich dort über eine Fläche von 15 Grab im Qua 
drate dichte Geflechte des Seetangs, eines Meergrafes, aus, und überziehen fomit unüberfehbare Stre: 
den des Meeres mit grünen Feldern, bie zum Aufenthaltsorte von unzähligen Seethieren werden. 

Dem Columbus wären diefe Stellen faft ein Hemmniß feiner Reife geworden, ba fein 
entmuthigted Schiffsvolk in bdenfelben ein undurchdringliches, höchft gefährliches Labyrinth er: 
blidte, und nahe daran war, die Rückkehr des Admirals zu erzwingen, 

An der Spige der Meerespflanzen, wie am Feſtlande die koloſſale Eiche, fteht der fogenannte 
Riefenfhwamm. Er wählt in fo bedeutender Dichte, und bildet durch feine in beträchtliche Tie—⸗ 
fen hinabgreifende Wurzeln oft fo ſtark zufammenhängende Geftrippe, daß Seefahrer, welche in 
ſolche Meeresoafen gelangt find, oft wochenlang umfangen werden, bis fie nicht ein günftiger 
Windſtoß aus bdiefer unliebfamen Gefangenfchaft befreit. 

Zu denjenigen Seegewächfen, welche ber Induſtrie ein gewünfchter Artikel find, gehören 
insbefondere die an den europäifhen Küften vorkommenden ftachelihen Algen, aus welchen man 
durch Auswaſchen der Afche die zu fo mannigfachen Imeden verwendete Soda gewinnt. Ein wid: 
tiger Handelögegenftand ift auch der Ambra, ein vorzügliches Räucherungsmittel, welches entweder im 
Meere ſchwimmend oder am Meeresgrunde gefunden wird. Eine Meereöpflanze ift es auch, welche 
das Job liefert, das nicht nur als Arzeneimittel verwendet fehr ſchätzbar wird, fondern in ber 
neueren Zeit auch durch die Anwendung desfelben bei Erzeugung von Daguerreotpyp » Bildern ein 
wichtiger Handelsgegenſtand ift. 

So groß und ausgedehnt der Nugen der Seegewächfe für die Küftenbemwohner ift, fo find 
nicht minder vortheilhaft für diefelben manche Produkte, welche es ihnen gleichfam felbft entgegen: 
führt, und deren Gewinnung daher faft gar feine Koften verurfachet, Die Oftfee zum Beifpiele wird 
den dortigen Küftenbemohnern dadurch eine ergiebige Quelle des Wohlftandes, daß fie ihnen in fo 
reichlihem Maße den Bernftein zuführt. Es ift diefer ein Pflanzenharz, welches wahrfcheinlich von 
einftmals unter Waffer gefegten Urwäldern herrührt, und megen feiner fhönen, gelben Farbe, 
und der Eigenfhaft, daß es fich auf der Drehbank leicht bearbeiten läßt, zu verfchiedenen Galan: 
terie-®egenftänden verwendet wird. 

Gehen wir zur Betrachtung der Thiere Über, welche das Meer bevölkern f wird unfere 
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Bewunderung ber fchaffenden Natur auf's höchſte gefleigert; denn alles, was bie thätigfte Phan⸗ 
tafie fi zu träumen vermag, Übertrifft nicht die Mannigfaltigkeit und Abwechslung, das Bi— 
zarre, ja Furchtbare der Seethiere an Größe, Geftalt, Farbe, Lebensweife, Fortdauer u. f. w. 
Meben dem riefenhaften Wallfifche, der mit einem Schlage feines Schweifes die See AO Schritte 
im Umfange in Schaum verwandelt und die ſchwerſten Schiffe in den Grund wirft, bewegen ſich 
für das freie Auge unfichtbare Thierchen kämpfend gegeneinander ; neben felfenharten Schalthieren 
leben unzählige Weichthiere von flüffiger, durchfichtiger Subftanz, und neben gräulichen Fragen- 
geftalten mit drachenähnlichen Flügeln und mit von Stacheln befäeten Körpern, ſchwimmen die See: 
fterne einher, an Form und Farbe fo wunderhübſche, den Blumen ähnliche Thiere, daß fie der 
Hand des Zeichners zum Driginale dienen fönnten. 

Wir wollen, die mehrbefannten Thiere übergehend, zunächft eine Thiergattung näher be: 
fprechen, welche lange Zeit hinduch zue Pflanzenwelt gerechnet wurde, und ohne aufmerffame 
genauere Unterfuchung leicht dazu gerechnet werden konnte, das ift, das Geſchlecht der Korallen: 
polppen, — Die Korallen machen einen großen Theil der Meeresfhäge, namentlich 
des Mittelmeeres aus. Sie bilden hartflämmige, vieläftige Baumgeftalten , deren Gezweige der 
Aufenthaltsort von Thieren ift, welche der Glaffe der Polppen angehören. Ihr Körper befteht 
aus einer häutigen, fchleimigen, gallertartigen Maffe, ift evlindrifch geformt, hat nur eine Def: 
nung, burch welche das Thier die Nahrung zu fi nimmt und wieder von: fi gibt, und acht fafes 
tige, fadenartige Arme, Der Korallenftamm ift entweder fehr ſchön roch (mie jener der Blut: 
forallen im Mittelmeere), ober weiß oder ſchwarz (mie der von den an den Infeln des Südmeeres ſich 
anhäufenden und minder gefchäßten Korallen), und an den äußerften Enden biegfam; aus dem Let: 
teren läßt fich fchließen, daß auch in den legten Anfägen noch die thierifche Subftanz verbreitet fen, 
daß die Verwandlung in ein fleinartiges feftes Geklippe noch nicht vor ſich gegangen ift, und der 
Korallenftamm noch Aefte und Zweige treibe. Diefe pflanzgenähnliche Entwicklung ift aber nicht 
mehr als pflanzen ähnlich; denn fo wie beidem Derannahen des Frühlingsin allen Gefhöpfen dis 
Feſtlandes ein neues Leben pulfirt und ſich eine rafchere Xhätigkeit entwidelt, fo durchglüht 
auch diefelbe Auferftehungsflamme alle lebendigen Wefen unter der See, und fo fangen aud bie 
fdlummernden Triebe der Polppen wieder an zu erwachen. Diefe Thierhen bauen neue Gehäufe, 
neue Zellen zu ihren Wohnungen, fegen neue Triebe, Aeftchen und Zweige an, und erfcheinen fo 
mit ihren winzigen, rundlichen Körperchen, und den acht, wie Staubfäden ausgeftredten Armen 
dem flüchtigen Beobachter ald Knospen und Blüten. Inde wird denfelben fhon die Eigenthüm: 
lichkeit im Wahsthume der Korallen nachdenkend machen, baß fie, ganz abweichend von der Art 
ber Begetabilien , von ihrem Fußpuncte aus nad unten zu machfen. Die Gehäufe biefer Thiere 
beftehen aus Kalftheilen, welche fie, mit einer gallertartigen Subftanz verbunden, aus ſich ab: 
fegen. Die Rinde ift glatt und fo feft, daß fie der Einwirkung gewöhnlicher Kräfte widerſtehet. 
Die Korallen find es, deren felfenharte Stämme Schiffswände durhbohren, an deren berben, 
unnachgiebigen Riffen Schiffe zertrümmern und ihren Untergang finden, 
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befchäftiget vorzüglich die Bermohner ber am Mittelmeere gelegenen Hafenftädte Zoulon und Mar: 
ſeille. Die dortigen Handelsleute treten zu eigenen Gefellfhaften zufammen , und fenden alljährlich 
eine bedeutende Anzahl Schiffe zu oben genanntem Zwecke in die See hinaus. Die Koraltenfifher 
würden ‚feinen außergemöhnlihen Gefahren unterliegen, wäre es nicht auch hier der Menfch, der dem 
Menfcyen überall feindfelig entgegentritt, — fie haben, wenn auch in der neueren Zeit nicht in dem 
Maße mehr, nichts als die Anfälle der auf dem Mittelmeere fit berumtreibenden afrikanifhen 
Korfaren zu fürchten; man bauet daher die zur Fifcherei beftimmten Boote weniger gewichtig als 
die gewöhnlihen, und verfieht fie mit fehr vielen Segeln, um den Verfolgungen der Seeräuber 
leichter entgehen zu können. 

Bei der Korallenfifcherei hat man den fchon erwähnten Umftand beachtet, daf bie Korallen 
von ihrem Standpuncte aus nach abwärts wachſen. Man zimmert daher ein großes Holzkreuz aus 
20 bis 30 Fuß langen Baumftämmen , befefliget an diefelben grobe Netze oder Körbe aus Eifen: 
draht, gibt Gewichte hinein und verfenket das Ganze an foldhen Stellen in das Meer, an 
welchen man Korallen vermuthet. 

Die ftarfen Balken ftoßen die Zweige und Aefte der Korallenftämme ab, wodurch die Nee 
gefüllt werden. Da die Korallenpolypen gewöhnlich ruhige Wafferftellen zu ihrem Aufenthaltsorte 
wählen, fo gewähren die im Gefteine und in Felſen unter Waffer befindlichen Höhlungen fat im: 
mer einen reihen Fang. Oftmals fahren die Schiffer auch blos mit ausgelegten, aus ſtarken Striden 
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verfertigten Nepen an Korallenklippen vorüber, verfchlingen ihre Nege an ben Baden und Zweigen 
der Korallen, und reißen dadurch Korallenftüde hinweg; daß dabei viele ber Loßgeriffenen Kos 
allen flatt in die Nege auf den Meeresgrund hinab fallen, ift wohl einleuchtend. Man fchidte 
daher in früherer Zeit, in welcher die Korallen noch weit höheren Werth hatten als jegt, Taucher 
in die Tiefen; dieß hatte noch den Vortheil, daß biefe fahen, mas fie herauf bringen mwollten, und 
daher die fhönften und werthvollſten Stüde zu Tage fördern konnten. 

Sobald die Fifcherboote wieder in ben Hafen eingelaufen find, fchreitet man zur Abfonderung 
der Korallen. Den meiften Werth haben die größten, reinften und unbefchädigten Eremplare, 
und diefe erfcheinen im Handel unbearbeitet, in ihrer urfprünglichen Geftalt; die übrigen 
Stüde werden zu den verfchiedenften Galanteries und Schmuckſachen verwendet , die kleinſten zu 
Merken. 

Die Korallen haben bei uns in ber legten Zeit weniger Werth, da fie, ſo wie jeder Schmud, 
der Mode unterworfen find, und nur die Heinften, an und für fi unbedeutendften Stüde trägt 
man ald Schmud in Ringen, Stednadeln, Obrgehängen u. f. 1m. ; als Perlen find fie insbefons 
dere in Polen beliebt, und fehr gefhägt merden fie im Morgenlande und in Afrika von ben 
Arabern und Türken. 

Die größte Höhe, welche ein Korallenſtamm erreicht, ift 1 bis 141/, Fuß, und die Zeit, in wel⸗ 
cher er gewöhnlich diefe Höhe erreicht, 12 Jahre; aus diefem Grunde beobachtet man auch gewiſſe 
Zeitperioden, nach welchen man erft wieder an der nämlichen Stelle bie Korallenfiicherei beginnt. 

Ein weit größerer Schag und eine viel fhönere Zierde, als die Korallen dem Mittelmeere, 
find die Perlen dem indifhen Ocean, Go reich fie jedoch ben Finder belohnen, fo find fie 
doch immer errungen durh Schmerz und Todesqualen ihrer Geberin, denn, wenn gemwiffen Mus 
fchelthieren Steinchen oder andere Körper in die Schale gerathen , fo [hüten ſich dieſe Thiere bda«- 
durch gegen Verwundung, daß fie jene Körper mit einer fchleimartigen fetten Materie überziehen, 
aus welcher nach Jahren die Eoftbare Perle entfteht, dieaber dem Thiere gewöhnlich den Tod bringt. 
Die Perlen find der Farbe nach weiß, bläulih, bochgelb oder ganz fchwarz, von welchen die erfle: 
ren bei uns die beliebteften, die leßteren die feltenften und theuerften find. Beſonders zahlreich und 
auf ganzen Bänken finden fi die Perlenmufheln 3 Meilen von ber nordweſtlichen Küfte von 
Ceylon vor, welche Meeresftellen von ber Regierung verpachtet werben, und welche Verpachtung 
die bedeutende Revenue von jährlichen 11/, Milionen Gulden abwirft. Die Jahreszeit, um 
welche bie 


DPerlenfifherei 


beginnt, ift der Frühling, und es entfteht zu diefem Ende auf Ceylon ein Zufammenfluß von faft 
200.000 Perfonen, theils Pächter mit ihrem Perfonale, als: Schiffer, Taucher und Dienftleute, 
theild Perlenhändler, Perlenbohrer, Mädter u. dgl. Iſt den Pächtern der Ort angemwiefen, an 
welchem jeder die Erlaubniß zu fifchen hat, fo baut fich jeder am Meeresufer Hütten aus Bam: 
bus, die er fammt feinem Gefolge während der Zeit, als die Fifcherei dauert, bezieht. Am 
früheften Morgen jeden Tages rollt ein Kanonenſchuß über die See, und zu gleicher Zeit ent: 
fleht an der Küfte das bemegtefte ®ben, alles fucht in möglichfter Schnelle fie zu verlaffen und 
den Stellen entgegen zu eilen, die fie gepachtet haben. Auf jedem Fifcherfahne befinden fich ge: 
gen zwanzig Fifcher oder Taucher, von welchen abwechfelnd fünf zu derfelben Zeit ſich in das 
Meer verfenten. Völlig unbekleidet, biß auf einen Gürtel um die Hüfte, an welchen ein Korb 
zum Auffammeln der Mufcheln- befeftiget ijt, einen mit Del getränften Schwamm im Munde, 
die Ohren mit Baummolle verftopft, und ein ſtarkes Meffer in der Hand, befchwert fich der Tau— 
her mit einem großen Steine, und verfentet fich in die Ziefen. Sit er am Boben der Mufchel: 
bänke angelangt, fo füllt er feinen Korb fo ſchnell als möglich, ohne eine Sortirung der Mufcheln 
beim Sammeln zu beobachten, denn felbft dem geübteften Zaucher ift ed nicht möglich, mehr als 
höchſtens drei Minuten unter der See zu verweilen. Durch einen Drud von vier Atmofphären 
in einer Tiefe von 20 Klafter (denn in folder Tiefe unter dem Wafferfpiegel liegen oft die Mu— 
fhelbänke) tritt das zu fehr zufammengeprefte Blut in die am tiefften liegenden Blutgefäße 
zurüd, die Haut wird bleih und ftraff, das Derz ſchlägt langfam und matt, den ganzen Körs 
per Überfällt eine völlige Erftarrung, die Botin bes nahen Todes, und es ift die höchfte Zeit, den 
Taucher auf fein durch Rütteln des Taues gegebenes Zeichen an die Oberfläche des Waffers zu 
befördern; einige Augenblide noch Verzögerung, und man bringt eine Leiche zu Tage, Ueber dem 
Maffer angelommen, brechen ihm die matten Füße zufammen, das Blut ſtrömt ihm oft aus 
Ohren, Augen, Nafe und Mund, die Stimme verläßt ihn, und er ſtürzt völlig Eraftlos zu Bo- 
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den; bei all dieſen Beſchwerlichkeiten ift ein gelibter Taucher von Geylon im Stande, fein Ge: 
fchäft oft fünf Mal binnen einer Stunde zu wiederholen, 

Gegen Ende bes Vormittags fegeln die Perlenboote wieder dem Ufer zu. Die Pächter laffen 
ihre Mufcheln zu großen Haufen zuſammenſchichten, und feßen fie der Sonne aus, wodurch fich 
die Schalen öffnen, und die Perlen herausgenommen werden, — wenn melde bdarinnen find; vom 
Momente des Deffnens ber Perlenmufcheln beginnt daher das intereffantefte Gewühl. 

Die erften betheiligten Perfonen find die Pächter, die entweber ungemein [uftig oder ebenfo 
verdrießlich darein fehen, je nachdem der Fang günftig oder unglinftig ausgefallen ift; gleich 
darauf eröffnet fich der lebhaftefte und tollfte Schacherhandel, bei welchem Lift und Betrug, Markt: 
fchreierei und Wucher in ihrer Haft und Gier der einfamen Redlichkeit nur zu oft den Weg ver= 
treten. Das fämmtliche Dienftperfonale der Pächter wird ſtatt mit Geld mit Perlen bezahlt, und 
da biefes feine Schäße fo gefhmwind als möglich in Elingende Münze verwandelt fehen will, fo wird 
von ihnen die Perle zu Äußerft geringen Preifen verhandelt, fo daß mande der fchönften rohen 
Perlen nicht höher, als um einen Groſchen verkauft wird, während fie rein polirt und gebohrt, 
dem nächſten Käufer bis auf 50 Gulden zu ftehen kommt. 

Die Zeit, um welche man die Perlenfifcherei an einem und bemfelben Orte mwieberhoft , ift 
gewöhnlich ſechs bis fieben Jahre, 


2. Beſtandtheile bes Meerwaffers, 


Trotz den bedeutenden Fortfchritten in der Chemie find wir doch wohl nur darauf gefommen, 
welche Beftandtheile das Meerwaffer enthält; allein die Urfachen der Mifchungen diefer Beſtand— 
theile ober ihres Vorhandenſeyns find noch immer nicht begründet; die Natur will den fterbli- 
chen Menſchen nicht hineinfehen laffen in ihre wunderbare Werkftätte und die Unendlichkeit ihrer 
Geheimniffe ; fie iſt es, die uns bei jedem Schritte in ihr Gebiet zeigt, daß unfer Wiffen nur 
ein Stäckwerk ift und bleibt, 

Die Hauptbeftandtheile des Meerwaſſers bilden, außer Sauer: und Wafferftoff, den Bedin— 
gungsſtoffen des Waffers, Salzfäure und Natron im Gefolge von Kohlenfäure, Kalt, Magneſia, 
Brommagnefium, Jod, Mangan, Ammoniak, Schwefelfäure u. f. m. Bon den in größter Menge 
vorkommenden Stoffen, Salzfäure und Natron (welche das Kodyfalz geben), und einer bedeu— 
tenden Quantität fchwefelfaurem Natron (Glauberfalz) hat das Meerwaſſer einen fauren, falzigen, 
fehr bitteren und widerlichen Gefhmad, der durch die aufgelöften animalifchen und vegetabilifchen 
Körper nur um fo elelhafter wird, und dad Meerwaffer völlig ungeniefbar macht. Es ift daher 
leider zu wahr, daß fhon Viele mitten auf dem Waſſer verdurfter find. Die Menge und Ber: 
mengung ber Beftanbtheile gibt dem Meerwaffer eine folhe Schwere und Härte, daß es zu nichts 
anderem, als zur Schifffahrt benügt werben fann. 

Refultate, zu welchen einige der berühmteften Chemiker bei ihren Unterfuchungen bes Meer: 
waſſers gelangt find, find folgende: Gmelim fand bei einer. Analyfe des Meerwaſſers aus dem 
todten Meere in hundert heilen: 32141 Ehlorcalcium, 117734 Chlormagnefium, 0'4393 Brom: 
magnefium, 70777 Chlornatrium, 16738 Chlorcalium, 0-0896 Chloraiumium, 02117 Chlor⸗ 
mangan, 00075 falzfaures Ammoniat, 0'0527 fchwefelfaurer Ralf; erſtaunenswerth ift die Quanti⸗ 
tät von Salz: und Erdentheilen, da fie gegen 25 Percent beträgt, 

Murray fand in hundert Theilen Waffers aus dem Golfe Firth of Forth bei Leith 2470 
Kocfalz, 0315 falzfaure Magneſia, 0'212 fchwefelfaure Magnefia und 0097 ſchwefelſauren Kalk. 

Das Waffer der Oſtſee und des atlantifchen Dceans enthält mach Unterfuhungen von Pfaff 
immer mehr oder weniger Schwefelmafferftoffgas , fo daß es eine verbünnte, falzfaure Goldauf- 
löfung roth, violett und felbft blau färbt. 

Nah BouillonsLagrange und Vogel enthält das Waffer aus dem Golf von Gas: 
cogne in hundert Theilen 2509 Theile Kochſalz, 0350 falsfaure Magnefia, 0578 fchmwefel- 
faure Magnefia, 0'030 Eohlenfauren Kalk nebft Eohlenfaurer Magnefia, dann 0015 fchwefelfau: 
ren Kalt und 0°023 freie Kohlenfäure. 

Die forgfamften und ausgebehnteften Verfuche machte ber Chemiker Macret, ber Waffer 
aus den verfchiedenften Theilen des Weltmeeres und aus allen Ziefen feinen firengen Prüfungen 
unterzog , und er gelangte zu dem Refultate, daß fowohl die Beſtandtheile des Meerwaſſers als 
aud) das fpecififche Gewicht besfelben in ben verfchiedenen Meeren und Tiefen verfchieden feyen ; in 
jedem Meere vorkommende Stoffe find Jod und Brom, 

In dem Meerwaffer an der Küfte von Frankreich follte fogar nach dem Ausfpruhe Rouel⸗ 
le's und anderer Chemiker Quedfilber enthalten ſeyn. 
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MWollafton fand in dem Waffer aus verfchiedenen Meeren einen bedeutenden Gehalt an 
Kali, und ift der Meinung, daß es von den vielen Meerespflanzen herrühre, die fi oft in weiten 
Feldern über die Meeresfläche ausbreiten; Andere hingegen wollen felbft durdy Verſuche nad: 
weifen, daß die Pflanzen ihr Kali nicht felbft erzeugen, und bem Meere abliefern, fondern aus 
dem Meerwaffer beziehen. 

Wollten wir weiter eindringen, um bie Grünbe zu erforfhen, woher alle diefe mannigfaltigen 
Subftanzen kommen, fo fänden wir überall nur leere Vermuthungen und gehaltlofe Dppothefen ; 
die Natur weiß ihre Beftandtheile zu erzeugen auf den verfchiedenften, aber für und immer 
geheimen Wegen. 


3. Farbe des Meermwaffers, 


Ueber die Farbe des Meerwaſſers herrfchten lange Zeit bie verfchiedenften Meinungen. 
Einige erflärten dasfelbe (ald einen burchfichtigen Körper) für gänzlich farblos, und legen die Ur: 
fache des Gefärbtfeyns der durchfcheinenden Körper theild in die Sehwerkzeuge bed Beobadhters, 
theils in den Hintergrund des fcheinbar farbigen Gegenftandes. Wäre diefer Hintergrund heil, fo 
fehe der Gegenftand röthlidy oder gelb aus, wäre er dunkel, fo erfchiene der Gegenftand bläulich ; da 
nun das Meer einen dunklen Hintergrund, den Meeresboden, hat, fo fehe es bläulich aus. Diefe 
Anſicht ift jedoch dur) die Erfahrung und burd) wiederholte Verſuche widerlegt worden, und man 
bat gefunden, daß das Meerwaſſer, obgleich es in einem Trinkglaſe eben fo farblos wie die Luft 
in einem Zimmer ausfieht (obwohl diefe in ihren großen Maffen immer blau erfcheint, es mag ber 
Hintergrund das Dunkel eines Waldgebirges oder eine hell gligernde Gletfcherreihe fenn), dennoch 
eine eigenthbümliche Farbe befigt. 

Man würde aber wieder durchaus nicht in's Reine kommen, wollte man die Meeresfarbe 
an den Benennungen ber verfchiebenen Meerestheile gerechtfertigt finden, denn es ift eine ausge— 
machte Sache, baß das ſchwarze Meer nicht ſchwarz, das gelbe Meer nicht gelb, das weiße nicht 
weiß, und das rothe nicht roch iſt; man hat die Verfuche, um die eigenthümliche Farbe bes 
Meeres zu ermitteln, auf folgende Erſcheinungen gegründet. 

Wenn unfer Auge einen gefärbten Gegenftand längere Zeit hindurch betrachtet, fo läßt das— 
felbe durch die flattfindende Anftrengung endlid Farben erfehen, welche der Gegenfland nit an 
fi) hat, bie es aber gleichfam fordert. Sieht man z. B. ununterbrochen einige Minuten auf ein 
gelbes Band, welches auf einer fehr dunklen Unterlage liegt, und bedeckt dann fchnell dieſes Band 
mit einem ſchwarzen Zuche, fo wird man im Momente auf der nämlihen Stelle kein gelbes, fon: 
bern ein violette® Band erbliden. Solche Farben nun, melde fi das Auge nad einer längeren 
Anftrengung felbft in feinem Innern bildet, dieſelben gleihfam fucht, nennt man geforderte 
Barben, und je zwei zufammengehörige, bie wirklidy vorhandene und die geforderte, Complemen: 
tarfarben. So erfcheint zu grün roch, zu gelb violett, zu blau orange als Complementarfarbe 
und umgekehrt. Auf diefe Beobachtung gründet fidy ein zweites Erperiment , durch welches man 
im Stande iſt, die Farbe des Meerwaffers zu beflimmen, Diefer Verſuch läßt fid feinem Wefen 
nad) auch in jedem Zimmer, in welches die Sonne den Zutritt hat, machen, und wird durch die 
hübſchen Erfcheinungen, die er darbietet, gewiß jedem Beobadhtenden Vergnügen gewähren. 

Schließt man nämlid das Zimmer durch Senfterläden, und läßt das Licht nur durch zwei, 
in einen Senfterladen gemachte Deffnungen hereindringen, fo wird, fobald man bie eine mit einem 
gelben Glaſe bedecket, fich augenblicklich der andere Licheftrahl in das herrlichfte Veilhenblau um— 
wandeln, und bdiefes in den fchönften, feurigiten Purpurftrahl, wenn man das gelbe Glas mit 
einem grünen vertaufcht; fo wird jedesmal, fobald man die eine Deffnung mit einer gefärbten 
Glasplatte bedecket, durch die andere der Lichtftrahl in der Complementarfarbe hereinftrömen. 

Es läßt fi) ſonach aus dee Farbe des Glafes die des hereintretenden Lichte, und aus 
diefem wieder die Farbe der Glasſcheibe errathen. 

Auf einem Schiffe wird zu oben genanntem Zwede das Erperiment auf folgende Weiſe 
veranftaltet, 

Man leitet dad Sonnenlicht durch eine lange, weite Blechröhre in ben unterfien Schiffe: 
taum dadurch, daß man die Röhre an der äußeren Wand des Schiffes hinablaufen und waſ— 
ferdicht angefchloffen in eine Deffnung ber Schiffswand münden läßt; die Röhre felbft alfo- ift 
wafferfrei. In einer geringen Diſtanz macht man eine zweite Deffnung in die Schiffewand, die 
aber durch eine ftarke, reine Zafel von Flintglas gefchloffen wird. Sobald nun das Schiff in 
eine Richtung gebracht wird, in welcher die Sonnenftrahlen durch die Röhre hinabdringen kön: 
nen, fo quillt der ſchönſte roſarothe Lichtflrahl in das Schiff; eine richtige Folgerung daraus 
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ift alfo, daß das durch die Glasplatte eintretende Licht grün ift, und es läßt fich demnach ent: 
ſchieden behaupten, daß die eigenthümliche Farbe des Meerwaſſers die grüne ift. — Nun können 
wir wohl annehmen, mie es auch wirklich der Fall ift, daß der Grund, Über welchem ſich das 
Meerwaffer bewegt, aud einen Einfluß auf die Farbe hat, in welcher es ung erfcheint, und wir 
werden es daher in allen Nüancen vom hellſten bis zum dunkelſten Grün, wir werden es röth: 
lih, bläulih, grau oder fchwarz fehen ; aber die Grundfarbe ift immer die grüne. So wenig 
ed nun für den Landbewohner einen befonderen Werth Hat, mie das Meerwaſſer gefärbt ift, 
eben fo wichtig iſt es für den Schiffer ; denn nicht felten ift ihm die Farbe der See ein warnen: 
"der Vorbothe einer nahen Sandbank, oder einer fi in das Meer verlaufenden Grbirgskette 
oder eines fonftigen gefahrvollen Umftandes, welchen zu überfehen, oft Urfache an dem Tode von 
Hunderten werden kann. 


4. Temperatur des Meeres. 


So mie auf dem Gontinente jeder Landftrich im Allgemeinen eine andere Temperatur und 
ein anderes Klima hat, je nachdem feine geographifche Länge und Breite anders find, und daher 
bie größte meteorologifche Verfchiedenheit obwaltet, fo findet dasſelbe mit: den verfchiedenen Theilen 
des Weltmeeres flatt, und zwar in noch zahlteicheren Abmwechslungen, da bei dem Meere nicht 
bloß die geographifche Lage, fondern aud die Tiefe ald Hauptfaktor der jedesmaligen Temperatur 
erſcheint; es Laffen ſich daher auch hier feine Regeln aufftellen, obgleih man bie Temperatur det 
Meeres in allen feinen Theilen immer mit Aufmerkfamkeit beobachtet, Die Unterfuhungen über 
die Meeres-Temperatur find ganz einfach, und haben, fo lange fie fid auf die Meeresoberfläce be: 
zogen, bald befriedigende Refultate geliefert; denn in dieſem Falle hängt die Temperatur bloß von 
der Einwirkung der Sonnenftrahlen in den verfchiedenen Erdgürteln ab, und ift baher in der Nähe 
der Pole fo gering, daß fie das Meer in ewige Eisfelder verwandelt, unter dem Aequator aber 
das Waffer zum dampfenden Gifcht emportreibt, Eine Meihe von Jahren jedoch konnte man 
fid nicht erflären, warum in ben Gegenden um ben Aequator die Tiefen des Meeres kälter als 
deffen Oberfläche find, in der Nähe der Pole aber das Entgegengefegte flattfindet. Endlich, ald 
der einfache aber denkende Landmann Drebbel aus Alkmar in Nordholland die Erfindung des her: 
mometers befannt gab, nahm man bieß Inftrument zur Hand, unterfuchte, und fand nachher biefe 
Erfheinung ebenfo einfach zu erlären, als den Umftand, daß unfere Keller im Sommer viel 
älter als die Wohnzimmer find, im Winter hingegen beinahe die Zimmerwärme haben. 

Es ergab fi, daß Räume, welche bedeutendere Ziefen haben, und gegen den Einfluß ber 
atmofphärifhen Veränderungen gefhügt find, Sommer und Winter diefelbe Temperatur haben; 
das Abnehmen der Wärme des Meeres überfchreitet bei dem fteten Zunehmen ber Tiefe dennod 
nicht alle Grenzen, ſondern es findet in ben größten Ziefen fogar eine beftändige Wärme von un: 
gefähr AO Geifius ftatt. Woher es jedoch kommt, daß im geringer Entfernung vom Meeresbette 
die beftändige Temperatur von A? (der hunderttheiligen Ecala) herrſcht, ergibt ſich aus folgenden 
Betrachtungen: Es ift befannt, daß fich jeder Körper bei zunehmender Wärme ausdehnt, d. h. 
fein Volumen vergrößert, ſich aber wieder zufammenzieht, dichter wird, fobald die Wärme ab: 
oder die Kälte zunimmt. Diefes Zufammenzichen oder Verringern des Rauminhaltes unter ge: 
nanntem Umftande findet jedoch bei Körpern, welche während des Temperaturwechſels ihren Ag: 
gregatszuftand ändern, d. i. aus dem flüffigen Zuftande in den feften Zuftand übergehen, nur bie 
zu gewiffen Grenzen ftatt, und über diefe hinaus bewirkt die Kälte keine Wolumsverringerung 
mehr, fondern das Gegentheil, zugleich aber tritt mit der Formveränderung wieder ein gewiffer, 
höherer Grad von Wärme ein. 

Das Waffer zieht ſich daher bei eintretender Kälte zufammen, wird jedoch, mie biefe den 
Gefrierpunft erreicht, fich in einen feften Körper verwandeln und bei dieſer Umwandlung mwicder 
ausdehnen. Den Eleinften Rauminhalt erreicht e8 bei + 49 Celfius, wornach es bei zunehmender 
Kälte fich wieder ausdehnt, dabei aber Wärme entbinder, fo daß es bei O9 fchon gegen 59 Wärme 
befigt, und in den feften Zuftand übergegangen iſt. Man erfieht alfo, daß das fchwerfte Wafler 
nicht das Bältefte ift, und da das Meer gleichfam ein großer mit Waffer gefüllter Behälter ift, fo 
ift einfeuchtend, daß fich das Dichtere, Schmwerere zu Boden fegen wird, und daß demnach in ber 
Nähe des Meeresgrundes die fchmwerften Wafferfhichten fepn werden, das find die, melde im 
Durchſchnitte die Temperatur von 49 Gelfius haben, ob das Waſſer der Oberfläche die Dige der 
Tropenländer oder bie fchneidende Kälte der Eisgegenden an fich hat. Daß diefe mittlere Tempera” 
tur ber größten Tiefen jedoh nur im Allgemeinen giltig ift, wurde im Eingange dieſes Ab» 
ſchnittes erwähnt; die verfchiedene Lage der Meere, ſonach die örtliche Mimatifche Beſchaffenheit 
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berfelben, bie Umgebungen, die Strömungen u. ſ. w. haben allerdings einen wichtigen Einfluß, fo, 
daß ſich fpeciellere Angaben auch nur für fpecielle Theile des Weltmeeres geben laffen, 


5. Meeresbewegungen. 


As eigenthümliche, natürliche Bewegung des Meeres gibt es keine andere, ale 
bie aller tropfbar flüffigen Körper, das ift, die Bewegung nad abwärts gegen den Mittelpunct ber 
Erde zu; da jedody eine Menge von äußeren Einflüffen auf das Meer wirken, fo find feine Bewe: 
gungen fehr verfchiedener Art, Pf 

Die Hauptbemegungen des Meeres find: Die Wellenbemwegung, hervorgebracht durch 
die Einwirkung des Windes; die Ebbe und Fluth, als Folgen der Anziehungskraft des Mon⸗ 
bes und ber Sonne, und die Strombemwegungen, hauptſächlich veranlaft durch bie Bewegung 
ber Erde um ihre Achfe, und vielfach geftaltet durch den Meeresgrund, die Tiefe, die Ufer, durch 
auftauhende Klippen, Snfeln u. f. w. 

a. Weltenbewegung. 


Die eigentliche Urfache der Wellenbewegungen ift, mie wir ſchon oben bemerften , der Wind. 
Da nämlich der Wind auf die Oberfläche des Meeres einen Drud ausübt, fo bilden fich dadurch 
vertiefte Stellen, um welche das aufgeftaute Waffer einen Kranz, einen Wall bildet oder die Welle 
fhließt ; diefe Welle bewegt fich vorwärts, macht dadurch einen zweiten Wall, welcher wicder ſich 
fortfhiebt, eine neue Welle erzeugt, und fo Welle an Welle unaufbörlich ſich weiter drängt. Ent: 
fteht ein Wind, fo werden die durch ihn bewegten Wellen in der Richtung besfelben Freisförmig 
ſich fortbewegen ; andere Wellen werden ihm entgegenftrömen und wieder andere feine Richtung 
durgfreuzen. Diefe verfhiedene Richtung der Wellen in ihrer Bewegung bedingt auch die Kraft, 
mit welcher fie ſich bewegen; bie, welche in der Richtung des Windes dahinrollen, werden ihre 
Krak mit jedem Windſtoße vermehren, die gegen den Wind flrömenden vermindern unb endlich 
verliren, und die in den Qüerfirömungen gar nichts zu leiden haben, Streift der Wind beſtän— 
big nach einerlei Richtung, fo wird das Waffer dadurch nicht nur in Wellenberegung gebracht, 
fonden die Wellen werden nach einer Richtung fortbewegt; dadurch fehiebt fich eine Welle über 
bie andere, bis endlich durch die Vereinigung mehrerer Wellen Alles zerftörende Wogen entftehen, 
welch fich wie fchredenerregende Waffergebirge über das Meer hinwälzen. 

Auf diefe Bemerkungen gründen fich die mannigfaltigften Erfheinungen, bie oft beim erften 
Anblike befremden Pönnten. 

So bemerkt der Seereifende fehr häufig, daß mehrere Wellenzüge in den verfhiebenften 
Richtungen ſich bewegen, fich ſämmtlich durchkreuzen, ohne daß jedoch die Wellen ſich mit einander 
vereinien, fondern, ohne eine die andere zu beitren, jede ungehindert ihre Richtung verfolgt. 
Diefed Phänomen ift jedoch bloße Täuſchung, und beruht auf folgender Thatſache, von deren 
Wirkliokeit die genauere Beobachtung Überzeuget, bie aber au von den Brüdern Ernft und 
Wilheln Weber in ihrem vortrefflichen Werke über die Wellentehre ftrenge erwielen ift. 

Ene auffallende Erſcheinung ift die, daß man oft die Wellen ſich dem Winde gerade ent= 
gegenwäzen fieht, und daß 3. B. die Wellen von der hoben See gegen das Geſtade fich hereins 
drängen, während der Wind vom Ufer gegen das Meer hinaus weht. Die Urfadhe davon ift, 
daß die kärkften Windſtöße leichter auf die weit im Meere liegenden Stellen wirken können, als 
auf jene melche dem Ufer nahe find; dadurch werden aber die gedrüdten Wellen zu Gentrals 
puncten , auf welche die Gefammtfraft des Windes wirkt, und es entftehen fo ftarke Wellen, daß 
fie ihre keisförmige Bewegung bis an das-Ufer fortpflanzen, 

Of fieht man auch, wie bei volllommener Ruhe und Windftille im Meere plöglich Wellen: 
beiwegungn entftehen, die nach und nad immer heftiger werden, bis endlich haushohe Wogen 
übereirarder fchlagen und mit Donnergetöfe wieder zufammenftürzen, als ob fie vom ftärfften 
Sturne gepeitfht würden, mährend jedoch in ber Luft völlige Ruhe und Stille herrſcht. Wenn 
die Willen das Marimum ihrer Höhe erreicht haben, fo bricht wohl gemöhnlidy ein Sturm log, 
allein & ereignet ſich manchmal die noch befremdendere Erſcheinung, daß man die in größter Wuth 
tobendn Fluthen wieder allmälig ruhiger werden ſieht, bis fie endlich zulegt wie früher in ganz 
fanften®ellen leife übereinander binrollen, Diefe, obwohl feltene Erfheinung , läft fidy nad; den 
berühnteften Seefabrern dadurch begründen, daß, wenn ein heftiger Sturmwind, der 5. B. ven 
Nortennah Süden ſich bewegte und in diefer Richtung das Meer in bedeutende Aufwallungen 
verfegte, fich die Bewegungen des Wafferd auch nach Oſten und Welten ausbeeiteten, und wäh: 
rend nfo der Wind, vermög feiner Strombewegung feine Anfangs genommene Richtung 
fortfeit, kann es gefhehen, daß, obwohl die beiden legten Weltgegenden Winbftille haben, den: 
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nod das Meer in aufbraufende Wellenbewegungen geräth, indem bie Wellen nach allen Rich: 
tungen fich bewegen. — Dft ift auch ein Erdbeben unter ber See Urſache an diefer Erfcheinung. 

Obgleich die eigentliche Urfache der Wellenbewegungen der Wind ift, fo erleiden die Wellen 
doch bedeutende Mobifitationen in Hinfiht ihrer Größe und Schnelligkeit der Bewegung von der 
Ausdehnung der Länge, Breite und Tiefe des Meeres; denn, daß ſich die Wellenbewegungen bis 
zum Boden erftreden können, haben wiederholte Beobachtungen bemwiefen ; fie werden ſich auch 
immer anders geflalten, je nachdem fie über Untiefen laufen, über Sandbänke ſich wälzen oder 
an unterirdifhen Zelfen fich brechen. Am furchtbarften werden die Wellenbewegungen als Bran— 
dungen. Wenn nämlich das Meeresufer eine ſehr ſteile, fchiefe Ebene bildet, fo geſchieht «4, daß 
die fi aufwärts mwälzende Welle durch die Reibung am Boden endlich ermattet, und, über fich 
zuſammenrollend, ihren Rückweg antreten will ; inbeffen ift aber ſchon eine zweite Welle 
hinter ihrem Rüden , diefe nimmt die vorige auf, und an Maffe nun verftärkt, ſteigt fie höher, 
als die erfte; bei ihrem Falle wird fie jedoch ſchon von einer dritten Welle bededt, dieſe von der 
nähftlommenden u. f. f., wodurch die an das fchiefe Ufer anftrömende Waffermaffe fo bedeutend 
wird und zu folcher Gewalt anfchwillt, daß fie, mie an ber Küfte von Guinea, aus einer Höhe 
von 80’ über ſich zufammenfchlägt, und alles, was in ihre Nähe kommt, in den Grund bohrt, 


b) Ebbe und Fluth. 


Unter Ebbe und Fluth des Meeres begreift man folgende Erfcheinung. Wenn man den 
Stand des Waffers in einem der größeren Meere. beobachtet, fo bemerkt man bald, daß das 
Waſſer regelmäfig jeden Zag zweimal fteigt und fällt, es tritt nach und nad von dem Ufer im= 
mer mehr zurüd, bis zu einer gewiſſen Entfernung, und dieſes Zurückweichen nennt man die 
Ebbe ; nad; einiger Zeit fleigt das Waſſer wieder höher und höher, biß es feinen früheren Ufer: 
rand wieder erreicht, und diefe Erfcheinung heißt Fluch des Meeres. 

Ebbe und Fluch wechfeln nun regelmäßig innerhalb 6 Stunden mit einander ab, fo, daß 
täglich zweimal Ebbe und Fluch flattfindee, Obwohl diefes Anfchwellen und Zurücktreten ber 
Waffermaffe zu den auffallendftien Meereserfheinungen gehört, und daher fhon in den älteften 
Zeiten beobachtet wurde, fo war man doc) lange über die Urfache derfelben im Zweifel, und die 
gebildetften Völker der Vorzeit konnten Eeine genügenden Gründe bafür auffinden, So lieft man, 
baß der berühmte Ariftoteles, Erzieher Alerander des Großen, aus Gram geftorben ſey, ba er 
fid das Steigen und Fallen des Euripus (eines Canals zwifhen der Infel und der Küſte von Grie: 
chenland) nicht enträthfeln fonnte, und nach Einigen fol er fid) fogar in jenes berüchtigte Waſſer 
geftürzt haben, indem er ausrief: Da ich did; nicht faffen kann, fo faffe du mih! Anſtatt daß 
die Alten das Nächte und Natürlichfte an diefer Erfcheinung herausnahmen, und diefelle einer 
aufmerffamen, gefunden Beobachtung unterzogen, wollten fie lauter Ueberirdifhes an ih: wahr: 
nehmen, und verloren fidy dabei in die abentheuerlichften Vermuthungen und Erklärungn. Sie 
machten die Erde zu einem ungeheuer großen Thiere, auf deffen Rüden wir Menſcha gleich 
Schmarogerthierhen berumkröden, bdeffen Haare die MWaldungen wären, und bie Raubheiten 
und Schwülen feiner Haut die Berge fenen; die Gemäffer feyen bloß eine Folge feiner Ausünſtung 
und feines Schweißes ; die Ebbe und Fluth aber wäre nichts anders, ald das täglich zweinal wie: 
derholte Athemholen des Koloffes. 

In fpäterer Zeit kam man wohl von bdiefer abfurden Meinung ab, aber blieb nah immer 
von der Wahrheit entfernt. Man gab nämlih zu, daß des Morgens bis Mittag gen eine 
Million Kubitmeilen Waſſer mehr aus dem ſchon vorhandenen entftanden fey, welches fh Abends 
auf unbekannten Wegen wieder entferne, Man hielt daher diefe bedeutende Ab= und Zunahme 
des Waſſers für wahrſcheinlicher, als ein abwechſelndes Zurück- und Herftrömen der Se, 

Um eine beutlichere Einfiht in den Verlauf von 
Ebbe und Fluch zu gewinnen, wollen wir nebenjehende 
Zeichnung ins Auge faffen. Denken wir uns ber Kreis 
bdfh als den Durchſchnitt der Erdkugel wd den 
Punkt N als den Nordpol, fo flellt der Kreisbdfh 
felbft den Aequator dar; im Punkte M befindejic der 
Mont. 

AM Erde und Mond bewegen ſich im Weltalle uf ben 

e (9) ihnen nad ewigen Sehe angerwiefenen Bahner, und 
üben nach eben diefen Geſetzen gegen einander eire ges 
wiffe Anziehungskraft aus, vermöge welcher fie immer 
innerhalb beftimmter Grenzen nebeneinander fig be= 
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wegen ; alles Bewegliche beider Körper unterliegt diefer Anziehungskraft, alfo auch das Waſſer, 
und es wird daher das Waſſer auf der Erde nicht nur von diefer, fondern auch vom Monde, 
und ebenfo das Waffer des Mondes von beiden Himmelskörpern angezogen ; da jedoch jeder Körper 
fein eigenes Maffer, da es ihm am nächſten ift, am meiften anzieht, fo behält auch jeder das: 
felbe, und es liegt volltommen in der Natur der Sache, wenn der große Seher Kepler behauptet, 
daß, fobald die Erde das Waffer nicht mehr an fich zöge, die ganze MWaffermaffe dem Monde 
zuftröme, und umgekehrt. Das Leßtere Fönnte freilich nurdann gefchehen, wenn ber Mond wirklich 
vn befigen würde, dieß wird ihm aber von Vielen, wiewohl nicht genügend begründet, ab: 
gefprochen. 

Sobald nun der Mond für irgend einen Punct der Erde am nächften kommt, fo wird für 

diefen feine Anziehungskraft am fühlbarften werden, und es wird dann auf dem Punkte der Erbe 
fenfrecht unter ihm eine Waffererhöhung oder die höchſte Fluch entftehen. Befindet fich der Mond 
z. B. in M, fo hat der Theil def um den Aequator Fluth, welche in e, in welhem Puncte ber 
Mond im Zenith fteht, am höchften ift, und gegen d und f geringer wird, d. i. bis zum 500609 
nördlicher und füdlicher Breite, mo weder Ebbe noch Fluth ftattfindet. 
Kommt der Mond während feiner Bewegung nad) m, fo wird der Theil bed, und ſteht 
er in m’, der Theil bah bie Fluth haben; da fich jedoch das Waffer erft fammeln muß, der Mond 
aber während der hiezu nöthigen Zeit feinen Lauf nicht unterbricht, fo wird die höchſte Fluch im— 
mer erft dann entftehen, wenn der Mond fhon aus dem Zenith jenes Ortes getreten ift, und es 
wird die Fluch alfo dem Monde nachgehen. Je mehr der Mond von ber Erbe entfernt fteht, deſto nied— 
riger wird die Fluth fern, und die Ebbe daher an jenen Puncten, von welchen er am meiteften 
weg iſt; folhe Orte, von welchen der eine die höchfte Fluth, der andere die niedrigfte Ebbe hat, 
ftehen immer 90° von einander ab, und es werden demnach zur Zeit einer Fluth immer zwei 
Ebben ftatt finden müffen. Iſt z. B. der Mond in m, fo haben bah und def Ebbe, ift er in m‘, 
fo ift bei bed und hgf Ebbe u. ſ. w. Daß alfo zur Zeit jeder Fluth zwei Ebben eintreten müffen, _ 
ift nun wohl Mar, aber mehr befrembdend dürfte e8 ſeyn, wenn wir behaupten, daß auch zwei 
Fluthen zu berfelben Zeit entftehen ; hat nämlich der Theil def Fluch, fo tritt fie auch bei bah 
ein. Dies ergibt fich daraus, wenn wir bemerken, daß der Mond von der Erde nur um 60 Erd⸗ 
hatbmeffer abfteht, und daher die Entfernung eines Erdhalbmeſſers wohl hinreichend iſt, um bie 
Wirkung der Anziehungskraft ſchwächer oder flärker zu empfinden, Steht der Mond 5. B. m 
M, fo wird ber Punct e wohl mehr angezogen werden, als der Punct N, und diefer wieder flär: 
fer als der Punct a; während demnad) ſich bei e das MWaffer erhöht, ald Wirkung der Stärke 
der Anziehung, wird «8 bei a einen MWafferberg bilden, weil die Anziehungskraft zu gering ift. 

Ebbe und Fluch find jedoch nicht allein von der Einwirkung des Mondes auf die Erbe ab: 
hängig, auch die Sonne übt ihren Einfluß aus, und fo gefchieht es, daß zur Zeit des Sommers, 
wo die Sonne von der Erde entfernter ift, als im Winter, auch im Allgemeinen Ebbe und Fluch 
geringer find. Die Zeit des Eintreffens von Ebbe und Fluch find für den Seefahrer und die meiz 
ften Bewohner der Seehandelsftädte fo wichtig, daß dort in eigenen Tabellen dus Eintreffen die: 
fer Erfcheinung , fo wie Sonnenauf: und Untergang für jeden Tag des Jahres berechnet find; 
welche Berechnungen freilich nicht immer mit der Wirklichkeit übereinftimmen können, da zufällig 
eintretende Localumftände, Wind und Stürme u. dgl, das Kommen und Gehen des Fluthwaſſers 
oft befchleunigen , oft auch gänzlich hemmen können. 

Ebbe und Fluth leiften dem Menfchen die wefentlichften Dienfte, und zwar um folfhäßbare: 
te, als feine Kräfte nicht mehr ausreichen würden, um die von ihnen geleiftete Wirfung hervorzu: 
bringen. Um den nächſten Nugen diefer Meeresbewegung zu erwähnen, wollen wir erinnern, daß 
ein Daupttheil des Dafenbaues die fogenannte Dafenftraße ift, d. i. nämlich ein Canal, der von dem 
Hafen hinaus in die See läuft, und dazu dient, die Schiffe in den Hafen und aus demfelben 
zu leiten. Da nun dieſe Hafenftraße gewöhnlich enge ift, d. i. relativ fo breit, daß gemöhnlich nur zwei 
Schiffe einander ausweichen können, fo gefchieht es, daß fich diefelbe innerhalb fürzerer oder län 
gerer Friſt verlandet , d. b, daß das von den Wogen in diefelbe geführte Geftein liegen bleibt, und 
nach und nad das Grundbett erhöht. Diefe Verlandung, d. i. fortmährende Erhöhung des Grund— 
bettes hat den großen Nachtheil, daß dadurch der Mafferftand immer höher und höher wird, mes: 
halb, um feinen Uebertritt des Waſſers zu geftatten, die Dämme zu beiden Seiten der Straße 
gleichzeitig erhöht werden müffen. Um eine Hafenſtraße zu reinigen, ja aud um den Hafen felbft 
zu reinigen, wendet man freilich, fo lange die Verlandung fehr geringe ift, die fogenannten Pagger: 
mafdinen an, allein — das fann nur fo lange gefchehen als dies Uebel wirklich noch fehr gering 
ift, denn bald werden die Kräfte der Menfchen und feiner Werke zu Schanden — nutzlos und nicht 


172 Skizzen. I. Das Meer. 


hemmend, viel weniger befeitigend mühet er fi und die von feiner Hand gemachten Werkzeuge 
ab; — da fommt ihm jedoch feine Vernunft, fein tieferes Korfchen zu Hülfe, er weiß auf eine 
glückliche Weife die Naturkräfte feinem Willen zu unterwerfen, und — das Ziel wird erreicht. — 
So aud bier; was ber Gewalt des Menfchen und der Mafchinen flörrig entgegenmwirkt, muß ber 
Alles überwältigenden Macht der Fluthmaffen, der einherrollenden Wafferberge unterliegen. 

Sobald nämlich die Fluth eintritt, werden gegen die Zeit ihres Abnehmens die äußern Schleus 
Ben gefchloffen, um das Waffer zurückzuhalten. Ift nun zur Zeit der Ebbe das Waſſer wieder in 
das Meer zurüdgetreten, fo werden die Schleußenthore geöffnet, und die Zluthen drängen ſich mit 
foiher Gewalt und Schnelligkeit die Dafenftraße entlang, daß fie alles, was ihnen in den Meg 
kommt, mit fich fortreißen und auf dieſe Weife das Gefchiebe und den angehäuften Sand dem 
Meere zuführen, und Hafen und Hafenſtraße dadurch reinigen. 

Die ebengenannte Benügung von Ebbe und Fluth diene oft auch dazu, um ſchwere Schiffe 
vom Stapel laufen zu laffen, d. h. fie in die See hinaus zu bringen, oder um felbe von ber See 
in ben Hafen führen zu können. 

Auf eine zweite Weife mache ſich der Menſch in der Art die MWechfelbemegung von Ebbe 
und Fluch zu Nugen, daß er fiein große, weite, am Küftenlande gemauerte Vertiefungen leitet, um 
entweder dad vom Meerwaffer in denfelben abgefeßte Salz zu gewinnen, oder ſich gewiſſe Arten 
von Fifchen oder auch die Auftern zuführen zu laffen. Der größte Nugen aber von Ebbe und Fluth 
liegt darin: Ebbe und Fluch ift Bewegung, und nur wo Bewegung herrſcht, — ift Leben. Durch 
fie wird das hohe Meer bis auf den Grund in Wallung verfegt und dadurch das Verfaulen und 
Berfumpfen des Meerwaffers verhindert, dadurch nur bleibt diefes tauglich, das Leben bebin: 
gende Element für Tauſende von Gefchöpfen zu feyn, dadurch nur, da fonft Verderbtheit und Zödt: 
lichkeit aller Über dem Meere fchwebenden Luft eintreten würde, ift es ihm möglid gemacht, dem 
Menfchen feinen Rüden dienftbar zu unterwerfen. 

Die Fluth in ihrer Erfcheinung , wie wir fie bisher befchrieben haben, wechſelt regelmäßig 
mit der Meeresebbe ab, wofür auch ſchon der Grund angegeben wurde, er liegt nämlich in ber 
Regelmäßigkeit und Beftändigkeit der fie hervorbringenden Kräfte. Oft gefchieht es jedoch, daß bie 
Haupturſache der Entftehung der Fluth der Wind ift, und dann heift man ſolche Meeresbemwegun: 
gen Springfluthen. Aus der obwaltenden Urfache derfelben ergibt fich fogleich, daß diefe Mer: 
vun ganz zu unbeflimmten Zeiten eintreten fönnen, und daher feiner Berechnung un: 

rzogen werden, alfo auch feiner Vorausbeſtimmung unterliegen können. Ihr Erfcheinen ift auch 
weit fchredlicher und verheerender, ald das der eigentlichen Fluth, und die Urſache wird ſich aus 
folgender Erklärung leicht herausſtellen. 

Wenn zur Zeit der eigentlihen Fluth ein heftiger Sturm losbridht, bei welchem bee Wind 
von ber See gegen das Land zuftrömt, wird von demfelben alles Meerwaffer in die Hafen und 
Flugmündungen oder über die Küfte getrieben. Dauert nun der Orkan auch während der Zeit ber 
Ebbe noch fort, fo wird nidyt nur das Waffer in feinem Rüdlaufe gehindert, fondern immer mehr 
aufgeftaut, und beim Kommen der nächſten Fluth zu einer ungeheuren Maffe vermehrt, Und nun 
naht ein grauenerregender Moment. Das Waffer wälzt ſich tofend über die Hafendämme und 
Quaismauern, mit Riefengewalt werden bie mächtigen Schleußenthore aus ihren Angeln gehoben 
oder beren Balken wie Hollunderftäbchen frachend zertrümmert, die fhäumende Fluch ſtürzt mit 
der Schnelligkeit des Gedankens durch die Dafeneinfahrt oder Flußmündung herein, alle in den 
Grund bohrend und verheerend , was ihr im Wege fteht. Die in Ankern liegenden Schiffe wer: 
den Nußfchalen gleich auf offener See hin und hergeworfen, und endlich aneinander geſchleudert 
und zerfchellt, die ftärkiten mannsdiden Ankertaue werben zerriffen wie einfache Bindfäden, und 
die Schiffe gegen das Ufer oder die Dämme geworfen und zerfplittert, Die Rettung ber auf dem Schiffe 
befindlichen Perfonen oder der Waare ift immer unmöglich, da alle Mittel des Menfchen unzuläng» 
lich find, dem empörten Elemente Widerftand zu leiften. Am fürchterlichften ift die Verwüſtung ber 
Springfluchen an jenen Hafen: und Flufmündungen, welche unmittelbar in das Weltmeer oder 
ben großen Dcean auslaufen, wie 3. B. die Springfluthen des Mascaret in Frankreich, bei Bor: 
beaur in der Dordogne und die der Pororocca, in einem Mebenfluffe des Amazonenftromes in Ame: 
rika, welche alljährlid Hunderte von Menfchen in ihre Tiefen begraben. 

Selbft an der Mündung der Eibe ift das Erſcheinen von Springfluthen ein ſchreckenerregen⸗ 
des, und in Hamburg wird beim Zurüdbleiben der erſten Fluth ſchon ein Kanonenfhuß gelöft zum 
Zeichen der Gefahr, und Donner auf Donner rollt durch die Luft, um die angftvollen Bewohner von 
dem Nahen ber zweiten Fluch zu verftändigen. Nun flüchtet ſich der in den tiefer gelegenen Häu— 
fern Wohnende eilenden Schrittes in mehr fichere Stadttheile, fein irdiſches Habe nach Möglichkeit 
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mie fi) tragend und verwahrend; ſchneller und immer fchnellee drängt fi das Waſſer durch 
Straßen und Gaffen und überſchwemmt ganze Pläge. Nicht felten ereilt es die in Kellern befind: 
lichen Perfonen ober ben durch Krankheit an das Bett gehefteten Unglüdlichen, und deren legte Stunde 
ift gekommen. — Selbft die Wohnungen zu ebener Erde werden mit Waffer gefüllt, die ſchwachen 
Mauern wanken, und lärmend ftürzet die Wand oder die Stiege, um einen oder ben andern unter 
ſich zu begraben. Sehr befchleunigend zum Umfturz der Gebäude, welche in Hamburg ohnebies 
geringe Solidität befigen, da fie halb von Holz, halb aus Biegeln aufgeführt werden, wirken oft 
auch leere Fäffer, da diefe, leichter al$ die von ihnen verbrängte Waffermaffe, auf dem Waffer 
fhwimmend gegen bie Dede gepreßt werben und fo das Mauerwerk auseinander drüden. Man 
Öffnet daher felbft in den halbvollen Wein: oder Delfäffern den Spund, damit das Waſſer ein: 
dringen kann; dadurch werden fie fchwerer, finken zu Boden, und werden ſonach unfchädlic den 
Mauerwänden und Deden. 

Um das Entftehen der Springfluchen, welche manchmal wirklich ohne alle Ahnung urplög- 
lich ſich bilden und mit gleicher Schnelligkeit fich wieder entfernen, zu erklären, gab man fich lange 
und nicht unlieb der etwas wunderfamen Meinung hin, daß große, in weiter Tiefe liegende Ganäle 
ben Erdkörper durchziehen und in Fluß oder Meeresberte ausmlinden würden, Diefelbe Urfache hat 
man auch ben .obgenannten Springfluthen der Pororocca zum Grunde gelegt. Die Pororocca erz 
fcheint nämlid in dem Guama, der fi in den Amazonenftrom ergießt, in der Nähe einer Inſel 
beinahe regelmäßig jeden Monat. Unfern diefer Inſel follte fih nun in der Mitte des Flußbettes 
eine folche ungeheure Canalöffnung befinden, durch welche das Meer und ber Fluß in unterirdifcher 
Verbindung fländen. Wenn ſich alfo das Waſſer im Meere aus irgend einer Urſache aufthürmt 
und an feine Ufer bränget, follte dasfelbe durch den Canal in den Fluß Üüberfirömen, und auf diefe 
Weife die verheerenden Springfluthen erzeugen, Daß ſich aber weder in den Fluß noch in das 
Meer eine derartige Canalöffnung münde, haben ganz einfache Meffungen des Flußbettes, fo wie 
das Beſchiffen des Meeres an allen Stellen volllommen widerlegt. Die Urſache der Springfluthen 
liegt in diefem Falle ganz nahe. Der mächtige Amazonenftrom bewegt fich in der Richtung von Weiten 
nach Oſten, alfo ganz entgegengefegt der Strombewegung des Meeres, welche, wie wir weiter uns 
ten erweiſen wollen, die Richtung von Oſten nad; Welten verfolgt. Jede geringe Anfchwellung 
des Meeres durch die eigentliche Fluch ift daher hinreichend, den Fluß rüdläufig zu maden, und 
fein Waffer aufzuflauen, wodurd dann die Speingfluthen entftehen, 


e. Strombemwegung. 


Um und’ die Strombewegung des Meeres zu erklären, wollen wir ein ganz einfaches Erpe: 
eiment beobachten. Legt man auf ein Blatt Papier einen nicht zu ſchweren Körper, 5. B. ein 
Stüd Kreide, und zieht das Papier ganz langfam Über die Fläche des Tifches, fo wird das Stüd 
Kreide darauf liegen bleiben, und alfo auch mit fortgezogen werden ; macht man aber einen fchnel: 
len Riß, fo wird die Kreide am Zifche zurüdbleiben und das Papier allein fortgezogen werben, 
Woher kömmt nun das Legtere? offenbar nur daher, weil das Papier feine Bewegung der Kreide 
erft miteheilen muß, und dazu iſt eine gewiffe Zeit erforderlich, beim fchnellen Riß ift die Zeit 
zue Mittheilung der Bewegung zu kurz, und bie Kreide bleibt alfo liegen. Aehnlich verhält es ſich 
mit der Strombewegung des Meeres. Das Waffer ift mit dem Erdkörper nicht feft verbunden, 
es ift gleihfam nur hinauf gelegt; wenn nun die Erde fi) mit einer Gefhmwindigkeit von 5400 
Meilen in 24 Stunden um ihre Achfe dreht, fo kann das bewegliche Waffer biefer Gefchwindigs 
keit nicht gleichzeitig folgen, bleibt daher etwas zurück, und fo entfteht eine beftindige Be— 
wegung bes Meeres, entgegengefegt der Achfendrehung der Erde, d. i, die Strombewegung; ihr 
Daſeyn begünftiget noch der Umftand, daß ſich, da die Erde die Kugelgeftalt befigt, nicht alle 
Puncte derfelben mir gleicher Gefchwindigkeit bewegen. Die Hauptftrömungen des Weltmeeres find 
ber weftlihe Strom, von feiner Richtung fo genannt, und indem er rüdgängig wird, ber 
rüdlaufende Strom. — Beobachtungswürdig find no die Polarfirtömungen, melde 
baher entſtehen, daß die Bewegung der Erde um ihre Achfe an den Polen nicht mehr fo mächtig 
iſt, das Meer in eine entgegengefegte Strömung zu verfegen, und das Waſſer von beiden Polen 
alfo als Stromweg den nad) dem Aequator annimmt, 
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Gortſetzung.) 


DALE haben bereits oben (Seite 244 der Auftria, Sahrgang 1846) erwähnt, daß bie Einthei: 
lung der Firfterne nach ihrer Größe, d. i. nach ihrem Glanze auf einer bloßen, unzuverläffigen 
Schätzung beruhe, und fügen nur nody hinzu, daß die dießfälligen Bemühungen bes älteren Der: 
ſchel und anderer Aftronomen zu feinem befriedigenden Refultate geführt haben, weshalb uns 
bis jegt auch die Möglichkeit entzogen ift, jene Veränderungen, welche manche Firfterne im Laufe 
der Jahrhunderte an ihrer fcheinbaren Größe und ber Farbe ihres Lichtes erlitten haben, mit eini- 
ger Verläßlichkeit zu beſtimmen. 

Die fieben herrlihen Sterne des großen Bären fcheinen ihre Lichtftärke beftändig zu ändern, 
denn zu verfchiedenen Zeiten zeigt bald der eine, bald der andere den größten Glanz, und ber heut 
zu Tage glänzend weiße Sirius hatte zur Zeit der alten Griechen ein rothes Licht. Ließe ſich bie 
Aenderung des Lichtes bei den Firfternen nachmweifen und der Grund diefer Erſcheinung angeben, 
fo könnten wir mit großer Wahrfcheinlichkeit folgern, daß auch das Licht unferer Sonne folden 
Aenderungen unterworfen, und daß in diefer Thatſache der Grund fo mancher gewaltigen Um: 
formung zu fuchen ſey, welche die Erdrinde im Strome ber Zeit erfahren hat. 

Noch weit unficherer, als die Eintheilung der Firfterne in Claſſen, ift die Beftimmung ber 
Anzahl diefer Himmelskörper und alle zu diefem Ende angeftellten Berechnungen und Verſuche beru- 
ben auf Borausfegungen, melde ganz milltührlic find und ſich nicht wohl rechtfertigen laffen. 
Soviel nur ift gewiß, daß die Zahl der mit bewaffnetem Auge noch fichtbaren Firfterne nad Mil: 
lionen gemeffen werden müffe und daß ihre Entfernungen von uns über A Billionen bis 1636 
Billionen Meilen betragen. Um nur einigermaßen ſich einen Begriff von der. unzähligen Menge von 
Firfternen maden zu können, bemerken wir no), daß Herfchel am 22, Auguft 1792 während 
der Zeit von beiläufig 44 Minuten die ungeheure Zahl von 258,000 Sternen durdy das Feld fei: 
nes Telefcops in ber Nähe der Mitchftraße gehen fah. 

Die Milchftraße, 

Betrachten wir in einer heitern Nacht das Himmelsgewölbe mit forfchendem Auge, fo bemer: 
en wir an demfelben fogleich einen breiten lichten Streifen — Milchſtraße genannt — welcher 
in der Geftalt eines Preisförmigen Ringes von ungleicher Breite die Himmelsfphäre zu umfchlingen 
ſcheint. In diefem Streifen erfheinen uns nun unzählige Sterne bicht zufammengedrängt, während 
die zu beiden Seiten der Milchftraße gelegenen Theile bes Himmelsgewölbes immer fparfamer mit 
Sternen bedeckt find, und die Gegenden, in welchen die beiden Pole der Milchſtraße liegen, ganz 
fternenleer zu fein fcheinen, Es ift höchſt mwahrfcheinlich, daß die unzähligen Sterne der Milchſtraße 
ein felbftftändiges Spftem von Himmelskörpern bilden, melches die Geftalt einer ungeheuern Linſe 
hat und in welhem unfer Sonnenſyſtem als eines der zahllofen Glieder des Ganzen erfcheint, und 
daß es unzählige folcher linfenförmigen. Spfteme von Weltkörpern gibt, die uns jedoch als bloße 
Mebelfleden im unendlichen Raume erfcheinen, deren einzelne Sterne wir wegen ihrer ungeheuern 
Entfernung von uns nicht mehr deutlicy unterfcheiden können. 

Mehrere folche Nebelflecken erblickte DHerfchel durch feine großen Fernrohre als dicht gedrängte 
Sternhaufen, was ihm jedody bei den meiften Nebelfledden nicht gelang, weil diefe um 10,000 
Sternmeilen jede zu 4 Billionen Meilen gerechnet, weiter von ung entfernt find, als bie erftern. 

Menn wir troß diefer Entfernungen, deren Größe wir uns kaum mehr vorzuftellen vermö- 
gen, manche jener Milchſtraßen nody unter einem fcheinbaren Durchmeffer von einigen Minuten 
erbliden, fo müffen jene linfenförmigen Syſteme unzählige Mal größer fepn als unfere Milchftrafe, 
ri melche unfer Sonnenfoftem als ein Pünctchen erfcheint und unfere Erdkugel fpurlos ver: 

chwindet. 

Wie klein erſcheint nun der ſtolze Menſch in dem unendlichen Weltall, der ſich anmaßt, der 
Herr der Erde und das Meiſterſtück der Schöpfung zu fern, während er kaum als ein Infufions: 
thierchen in dem den Weltraum erfüllenden Fluidum betrachtet werden kann! Diefe Betrachtung 
überzeugt den Menfchen von feiner an das Nichts grenzenden Winzigkeit, erfüllt ihn aber auch 
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mit tiefer Demuth und reißt ihn hin zur ehrfurchtövollen Bewunderung und Anbetung bes allmäch- 
tigen a bes MWeltalls, deſſen fhöpferifhe Kraft dem Raume und ber Zeit nad wahrhaft 
unendlich ift, 

Beobachtet man ben geftirnten Himmel zu Anfang und zu Ende eines halben Jahres, mo 

ſich alfo die Erde in zwei dDiametralsentgegengefegten Puncten ihrer Bahn befindet, mithin in zwei 
Puncten, beren gerablinige Entfernung über 41 Millionen deutfhe Meilen beträgt , ‚welche eine 
24pfündige Kanonenkugel, wenn fie aud 250 Meilen in der Stunde zurücklegen follte, erft nad) 
187/,0 Jahren erreichen würde ; fo findet man teoß dieſer außerordentlichen Entfernung der beiden 
Beobahhtungspuncte weder in der gegenfeitigen Lage der Firfterne, noch in ihrem Lichte oder ihrer 
ſcheinbaren Größe die geringfte Aenderung , fo daß alfo jene außerordentliche Diftanz von 41 Mil: 
lionen Meilen gegen die Entfernung der Firfterne von unferer Sonne oder von unferer Erbe gleichfam 
verfchmwindet, und das menfchliche Auge würde vom Mittelpuncte eines Firfterned aus jene große 
Entfernung unter einem Winkel erbliden , welcher nicht einmal Eine Secunde beträgt, Ja felbit 
das Licht, welches den Weg von der Sonne bis zur Erde in 8 Minuten und 13 Secunden durch⸗ 
eilt, würbe mehr als drei ganze Fahre bedürfen, um von dem nächſten Firfterne bis zu uns zu 
gelangen, 
Wenn fih nun die Firfterne in einer wahrhaft Schauer erregenden Diftanz von unferer 
Erde im endlofen Raume bewegen und unzählige berfelben demungeachtet mit freiem oder mit 
bewaffnetem Auge ſichtbar find, fo muß ihre Anzahl in der That unendlich feyn und ihre Raumes- 
inhalte oder Volumina müffen eine furchtbare Größe erreichen, gegen welche felbjt unfer Sonnen: 
Eörper ald ein Pünctchen erfcheint. 

Mir wollen nun verfuchen, zu zeigen, wie wir die Entfernung eines Geſtirnes von der Erbe 
oder von der Sonne und die Größe desfelben zu beflimmen vermögen. 

Wir haben bereits gehört, daß der Winkel, unter welchem wir 
den Abftand zweier Puncte fehen, um fo einer ſey, je weiter un= 
fer Auge von jenen Puncten entfernt ift, und daß, wenn mir zwei 
oder mehrere Gegenftände unter bemfelben Winkel crbliden, jener 
Gegenftand der größte ſeyn müffe, welcher von uns am entfernteften 
iſt. — Nehmen wir nun an, vom Mittelpuncte C eines Geftirnes 
S aus werde in dem Momente, wo der Stern S in ben Horizont 
bes Beobachtungsortes B tritt, der Erbhalbmeffer BO = r unter dem 
Winkel p (die tägliche Parallare) gefehen und der Beobachter finde den 
in Secunden ausgebrüdten fcheinbaren Halbmeffer des Geftirnes —=s, 
fo ift, wenn des Geftirnes wahrer Dalbmeffer AC—R gefeßt wird, 
für fich einleuchtend, daß fi die wahren Halbmeffer Rund r gerade 
fo verhalten wie die fheinbaren Radien $ und p; denn erfcheint dem 
Beobachter in B oder in O der Halbmeffer A C zwei-, drei-, viermal 
fleiner als die wahre Größe R, fo erblidt auch der Beobachter in A 
oder in C den Erbhalbmeffer B O nothmwenbig zwei⸗, drei⸗, viermal 
Bleiner als er wirklich ift; es verhält ſich ſonach 


rs3 
R:r=s:p, alfpR= — = —ır,,, (1) 


wobei hefanntlich der Erd:Dalbmeffer r—859°3 deutfhe Meilen. 

an findet fonadh den wahren Halbmeffer des Geftirnes, wenn man 
feinen fheinbaren Dalbmeffer duch die Horizontal: Parallare dividirt 
und den Quotienten mit dem Erd- Halbmeffer multiplicirt. 

So z. B. iftfür unfere Sonne der fheinbare Radius, nämlich der Winkel, unter welchem 
ber Beobachter den wahren Halbmeſſer derfelben erblidt, p = 16’ 1 = 61 Secunden’ und die Do: 
zizontalparallare —=8."'58, mithin ift der wahre Halbmeffer der Sonne 

nl 14112-004667, 
oder in runder Zahl R=1{?r, d. h. der wahre Sonnen-Halbmeſſer ift 112mal fo groß als der 
Halbmeffer der Erde. Da nun der Erd-Halbmeſſer —8593 deutſche Meilen, fo ift der Radius 
der Sonne — 96 242 deutfhe Meilen. 

Bezeichnen wir nun den Abftand des Geftirnes von der Erde, nämlid CO durch a in irgend 
einem Mafe ausgedrückt, fo folgt aus dem A BCO offenbar r=aSin.p, mithin 
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r — 
N Sinp' ober weil die Horizontal:Parallare p immer nur einige wenige Secunden, ja für bie 
Firfterne nur fehr Beine Bruchtheile der Secunden bezeichnet, fo können wir ohne Bedenken 


Sin. p =p + 0'000004,848 fegen, fo daß dann 
r 206706 





P-000000 4 + 
ober wenn wir a in beutfchen Meilen ausbrüden wollen 
— — deutſche Meilen ... (3) 
ba für die Sonne p=8'58 ift, fo finden wir 
= rs r—= 24040°9,r 


— — = %0 Millionen 658315 deutſche Meilen. 

Eben fo folgt aus dem AACO die Gleihung R=aSin,e...(4), db. b. der wahre 
Halbmeffer eines Sternes ift gleich dem Producte aus feiner Entfe tnung 
von ber Erde in ben Sinus feines f[heinbaren Halbmeffers, 

Wenn wir die Schwindel erregenden Diftanzen der Firfterne in Eleineren Zahlen, welche man 
ſich deutlicher vorzuftellen vermag, ausdrüden wollen, fo müffen wir eine größere Einheit zu 
Grunde legen, wie z. B. bie vorhin gefundene Entfernung der Erde von der Sonne, nämlich 
a—20658,315 deutſche Meilen, wofür mir jedoch in runder Zahl blos 20 Millionen Meilen 
nehmen und wollen diefe Diftanz eine Erdweite nennen. 

Wir fanden oben den wahren Halbmeffer der Sonne — 96.242 deutfche Meilen — 112 Erd: 
Halbmeffer, mithin ift eine Erdweite = 2146 Sonnen⸗Halbmeſſer — 24,040°8 Erb:Halbmeffer, 

Bezeihnen wir nun den Winkel, unter welchem ein Auge diefe Erdweite —=r' oder ben 
Halbmeffer der Erdbahn von einem Zirfterne aus erblidt, durch P, melden Winkel wir früher 
die jährliche Parallare des Sternes genannt haben; fo finden wir, wie oben 

a — = — SEHEN = 206270'6 ’ r 
Sin. P P 0'000004848.. 
ober weil wir = 20 Millionen Meilen als Längeninhalt annehmen wollen, 
a — — Erdweiten... (5) 

Die Diſtanz eines Firſternes von ber Erde wird ſonach in Erdweiten 
gefunden, wenn man die Zahl 206270°6 dividirt durch die jährliche Parall: 
are des Sterneß, in Secunden ausgedrüdt. 


Die vier Gleihungen 
JR==.r, DEE El 





deutihe Meilen 





und )a= 9) R=aBin. € Erdweiten 


fegen ung in den. Stand, mehrere wichtige Fragen zu beantworten, und wir fehen zugleih, daß 
es vorzüglich darauf ankomme, die Parallare eines Sternes zu beſtimmen. 

Für den Uranus, welcher unter ben Planeten am meiteften, nämlidy um mehr als 6 Mit 
lionen Meilen von uns entfernt ift, beträgt die HDorizontal:Parallare nur 0:47 Secunden,, eine 
Größe, welche wir felbft mit unfern fchärfften Inſtrumenten nicht mehr meffen fönnen, um fo 
viel weniger find wir im Stande, die Parallare eins Firfternes zu beflimmen, Würden wir von 
bem uns nächſten Firfterne aus den Halbmeffer der Erdbahn felbft unter einem Winkel von einer 
Secunde fehen, d. b. würde die jährliche Parallare jenes Sternes eine ganze Secunde betragen, 
was jeboch, wie wir bereits oben bemerkt haben , nicht der Fall ift, fo wäre für biefen Firftern 
nad Formel y 
en © — 206270°6 Erdweiten = 4'"125.000.000.000 deutſche Meilen , 

b. h. der nächfte Firftern wäre um mehr als A Billionen Meilen von der Erde oder von ber Sonne 
entfernt. Wie viel weiter find nun jene Firfterne, welche wir felbft mit den beften Fernröhren als 
ſchwache Lichtpuncte,, ja nur ald Mebelfleden im unendlichen Weltalle ſchwimmen fehen, von uns 
entferne? Wenn wir felbft eine Sternweite, nämlich 4 Billionen Meilen als Längeneinheit anneh⸗ 
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men, fo vermögen wir bie Diftanzen ganzer Sonnenfpfteme, welche wir mit bewaffnetem Auge 
nur als ſchwache Lichtwolken erbliden,, nicht mehr durch Zahlen auszubrüden, noch viel weniger 
können wir armen Sterblichen uns von jenen wahrhaft entfeglichen Entfernungen auch nur eine 
Schwache Vorftellung machen. 

Wäre unfere Sonne von der Erde um eine ganze Sternweite, nämlid A Billionen Meilen 
entfernt, fo würde ihe fcheinbarer Halbmeffer nur unter einem Winkel gefehen , der beiläufig 
1 et Geträgt, wie würden ſonach die Sonne nur als ein kleines Lichtpünctchen erbliden, 

Da mir num die Entfernung der Firfterne von der Erbe oder der Sonne nicht Eennen, fo ift 
uns auch die wahre Größe jener Himmelskörper völlig unbekannt. Der ältere Herfchel behaup: 
tete, er habe den fcheinbaren Halbmeffer der Wega, eines herrlichen Sternes in der Leier, gleich 
4/. Secunde gefunden ; nehmen wir diefe Angabe als richtig an und fegen die Entfernung jenes 
Sternes gleih A Billionen Meilen oder gleich einer Sternmweite, fo erhalten wir den Halbmeſſer 
der Wega nad) Form 4 


“ 
R=4"",000,000',000,000, Sin, * Meilen 
“ 
= 200,000, Sin, r Erdmeilen 


*200,000 x 


= 200.000 X 0°000000808 
= 0'1616 Erdweiten 
= 3'2352000 deutfhe Meilen. 
Hat man den wahren Halbmeffer «y eines Sternes gefunden, fo erhält man feine Oberfläche O 
durch die Formel 
0=4y.y.r=4y? = 12566370614 ...2...(6) 
und feinen Raumesinhalt oder fein Volumen V dur die Gleichung 


v =: yy1r=z yPn=41887902046.. P=4.0M 


wobei der Buchftabe m den Erponenten des Verhältniffes des Halbmefferd zum Umfange des Krei: 
ſes bezeichnet und es ift m— 31415926535 ..- 


Hieraus ergibt ſich nun, daß die Oberflächen zweier Geftirne, welche wir als Kugeln betrach- 
ten Eönnen, ſich zu einander verhalten, wie die Quadrate ihrer Halbmeffer, die Volumina berfel- 
ben aber wie die dritten Potenzen oder die Würfel ihrer Radien; bezeichnet nämlih r den Halb: 
meffer, o die Oberfläche und v das Volum einer Kugel k, und R den Dalbmeffer, O die Ober: 
fläche und V das Volumen einer andern Kugel K, fo finden die Proportionen Statt : 

0:0=r?:R?.., (8) und v:V=r3:R3,,.(9) oder 
v»Bß 
ee 3 
o r v r 

Menden wir diefe Formeln auf den oben erwähnten ſchönen Stern, nämlich auf die Wega 

in der 2eier an, fofinden wir die Oberfläche derfelben 
0—=4R?r — (3'233000).? 12566370614... (Form. 6) 

—3'232,000 X 3'232,000 X 12566370614... Quadratmeilen 

— 10445824000000 X 12:566370614.. .. Quabratmeilen 

— 131''266095'782616 Quadratmeilen, 
ober auch e8 verhält fich die Oberfläche der Wega zur Oberfläche unferer Erde wie 

3232000? : 159-3? —= 14'146.632:1 
nämlich die Oberfläche der Wega wäre 14146632 mal fo groß als die Erdoberfläche, oder da ber Halb» 
meffer der Sonne = 112 Erd⸗Halbmeſſern — 96242 deutfche Meilen ift, fo würde ſich die Obers 
fläche der Wega zur Oberfläche der Sonne verhalten wie . 
3232000°: 96242? — 1128: 1 beinahe, d. h. die Oberfläche der Wega märe 

nahe 1128mal größer als die Oberfläche der Sonne. 

Nach Formel (7) finden wir den cubiſchen Inhalt der Wega, nämlich 

v- m .o= — 131''266095'782616 Cubit⸗Meilen 
—= 55203'287600 Erdkugeln 


—= 37865 Sonnentugeln. 
12 
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Unfere Erde würde fonach gegen die Wega erfcheinen mie eine junge Fliege gegen einen gro— 
fen Elephanten, ja felbft unfere Sonne erfcheint gegen jenen Firftern als eine winzige Größe. 


Einiges über bie Doppelfterne. 


Eine aufmerkfame Betrachtung des Himmeldgewölbes zeigt uns bald eine fehr beträchtliche 
Anzahl von Sternenpaaren, melde nur eine Diftanz von wenigen Secunden von einander haben, 
welche demnach zufammen gehören und für fich ein befonderes Syſtem zu bilden fcheinen. Solche 
Sternenpaare nennt man Doppelfterne und kennt deren bereits über 6000. Man hat duch 
fleißige Beobachtungen gefunden, daß unter 10 Sternen ber erften bis fechften Größe ſich ein Dop- 
pelftern befinde, unter 25 Sternen der fechften bis neunten Größe nur Ein Doppelftern und unter 
42 Sternen von noch geringerer Größe ebenfalls nur Ein Doppelftern vorhanden fei. In der 
Regel find die beiden zu einem ſolchen Doppelfterne verbundenen Himmelsförper von verfchiedener 
Größe, bisweilen aber faft von derfelben Größe. So ift z. B. beim Polarfterne der eine von ber 
zweiten, der andere aber von ber eilften Größe und beim y in der Jungfrau find beide Sterne 
von ber dritten Größe. Daß die Doppelfterne nicht bloß optifch oder nur fcheinbar doppelt feien, 
fondern in der That als phyſiſch doppelt ober als wirklich zu einem abgefchloffenen Syſteme gehörige 
Sternenpaare angefehen werden müffen, dafür fpricht ihre geringe, nur wenige Secunden betra: 
gende Diftanz von einander, ihre große Anzahl und vorzüglich der Umftand, daß die Doppel- 
fterne unter den größern Sternen häufiger vorfommen als unter den kleinern Sternen, während 
gerade das Gegentheil Statt finden müßte, wenn die Duplicität jener Sterne nur optifd wäre, 
d. h. wenn die beiden Sterne uns blos in derfelben Gefichtslinie erfhhienen und dennoch fehr weit 
von einander entfernt wären. Man hat ferner durch Beobachtungen gefunden, daß die Doppel: 
fterne diefelbe eigene Bewegung haben, welche man bei jedem Firfterne bemerkt, die aber die Aftro= 
nomen bis heute noch nicht zu erklären mußten. 

Würde die eigene Bewegung eines Doppelfternes in einem Jahrhunderte 500 Secunden 
betragen, wie bieß bei 61 im Schwan beiläufig der Fall ift, fo hatte fich jener Doppelftern feit 
König Davids Zeiten, nämlich in 2900 Jahren durch einen Bogen von nahe 5 Graben fortbe= 
wegt und die Länge diefes Weges kann, da jener Stern fo weit von ung entfernt ift, felbft meh— 
tere Sternweiten, alfo viele Billionen Meilen betragen. Die beiden, zu einem Doppelfterne ver— 
bundenen Himmeldförper würden ſich demnach, wenn fie nicht zu einem felbftftändigen Syſteme 
gehörten, während jener langen Zeit durch die erwähnte eigene Bewegung immer mehr von einan= 
der entfernt haben, allein dies ift nicht der Fall, jene zwei Sterne blieben auf jener weiten Reife 
ſtets brüderlidy vereint und das Eternenpaar , welches König David als Doppelftern fah, erblis 
den auch wir noch ald Doppelftern am Himmel. 

Die Aftronomen haben durch fleifige Beobachtungen gefunden, daß fehr häufig der eine 
Stern, ber Begleiter, fi um den andern als feinen Gentralftern bewege und zwar in einer kreis— 
förmigen oder elliptifchen Bahn, wie die Erde um die Sonne; denn beobachtet man die Diftanz 
der beiden Sterne und den Pofitionswinkel zu verfchiedenen Zeiten, fo findet man, daß dieſe bei— 
den Größen ſich regelmäßig ändern. Bei manchem Doppelfterne wächſt die Diftanz regelmäßig, 
bei andern nimmt fie regelmäßig ab und wieder bei andern fcheint diefelbe unveränderlich zu fern, 
je nachdem ber eine Stern fid um feinen Gentralförper in einer mehr oder weniger ercentrifhen 
Bahn oder in Preisförmiger Bahn bewegt. Eben fo findet man die Aenderung des Pofitionswin= 
kels, nämlich des Winkels der Diſtanz mit dem Declinationsfreife der Gentralfterne mehr oder mes 
niger fchnell erfolgen, je nachdem die Bahn des Doppelfternes mehr oder weniger ercentrifch ift. 
Diefe Aenderung des Poſitionswinkels und die Zeit, innerhalb welcher diefelbe erfolgt, bieten dem 
Aftronomen die Elemente dar, die Zeit zu berechnen, innerhalb welcher der Begleiter feine Revo⸗ 
Iution um feinen Gentralftern vollendet. So findet man z. B. daß der oben erwähnte fchöne 
Stern 61 im Schwane feine Reife um feinen Gentralftern in 452 Jahren vollende. 

Man erblidt öfters auch zwei ſolche Doppelfterne, alfo vier Sterne zugleich im Felde des Fern 
rohres, wie beim Drion dies der Fall ift; auch findet man bisweilen drei Sterne ganz nahe beis 
fammen ftehen; fo z. B. ift im Stier ein Doppelftern, bei welchem der größere felbft ein Dop— 
peiftern ift; ein ſolcher dreifacher Stern befindet ſich auch im Sternbilde der Waage und alle drei 
Sterne gehören zu den größe ; ber große Aftronom Struve erfannte den Stern a im Drion, 
unter dem Jacobsſtabe fogar als einen ſechzehnfachen Stern. 

Eine nothwendige Folge der oben erwähnten Bewegung des einen Sternes um den andern 
des Sternenpaares ift, daß der bewegliche Stern feinen Gentraiftern bedeckt oder von diefem bedeckt 
wird, je nahbem er in Beziehung auf und bei dem Fortfchreiten in feiner Bahn vor oder hinter 
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dem Centralörper vorüber geht. Soldye Bedeckungen werden dann Statt finden, wenn die Bahn 
des Doppelfternes gegen unfere Gefichtslinie ſehr fchief liegt, Während einer folhen Bedeckung 
fehen wir natürlich den Doppelftern nur als einen einfachen Stern und erbliden ihn erft nad 
einer fürzern oder längern Reihe von Jahren wieder doppelt. 

Die einfachen Firfterne haben gewöhnlich ein weißes Licht, welches mehr oder weniger in 
das Gelbliche übergeht und nur felten röthlich erfcheint, bei den Doppelfternen jedoch verhält fich 
die Sache ganz anders, denn bei biefen ift der größere oder der Gentralftern in ber Regel weiß, 
häufig aber auch gelblid oder röthlich, während der ihn begleitende kleinere Stern gewöhnlich blau 
oder grün oder blaugrün ift; dieſer Satellit erfheint fehr felten roth und bisweilen haben beide 
zu einem Doppelfterne verbundenen Himmelskörper eine blaue Farbe. Diefe Verfchiedenheit der 
Barben, in welchen bie beiden zu einem Doppelfterne verbundenen Sterne glänzen, hat man aus 
den fogenannten complementären Farben zu erklären verfucht und mwollte jene Verſchiedenheit als 
eine optifche Täuſchung unferer Sehorgane betradhten ; allein die mannigfaltigen Wariationen ber 
Farben , welche die Doppelfterne darbieten, beweifen die Unhaltbarkeit jener Erklärungen und es 
fcheint vielmehr jene Verfchiebenheit der Karben eine eigenthümliche Eigenfhaft der Doppelfterne 
zu ſeyn, wofür insbefondere der Umftand fpricht, daß der kleinere Stern, nämlich der Satellit 
feine blaue oder grüne Farbe beibehält, wenn man aud den Gentralftern im Brennpuncte des 
Fernrohres mittelft eines ausgefpannten dicken Fadens bedeckt. 

Diefe merkwürdigen Erfcheinungen, welche mit den allgemeinen Wahrheiten der Optik im 
Miderfpruche zu ftehen fcheinen, dürften wohl für die Phyſiker und Ajtronomen noch lange ein 
Räthſel bleiben. Ob die grüne Färbung der Objectivgläfer mancher achromatifchen Fernröhre oder 
die Metallfpiegel der Inftrumente die Urfache feyen, warum der Eine einen Doppelftern in grünli« 
cher, der andere im gelblicher oder röthlicher Farbe erblict, ift bis jetzt noch nicht entſchieden. 
Vielleicht könnte, wenigftens zum Theile, der Grund dieſer verfchiedenen Erfcheinungen in der Ver= 
fchiedenheit der Structur der Augen ber Beobochter und in der Verſchiedenheit der äußern Umge— 
bungen liegen, ja felbft die Verfchiedenheit der Zeiten, in welchen bie Beobachtungen angeftellt 
werden, fönnte einen Einfluß haben, So meiß ich aus eigener oft wiederholter Erfahrung, daß 
ich mit einem $reunbe in demfelben Momente benfelben Stern in verfchiedenem Lichte am Himmel 
glänzen gefehen habe; mein Freund erlärte das Licht für weiß, ins Gelbliche fpielend, während ich 
dasfelbe für blaugrün hielt. 

Die Doppelfterne, welche das allgemeine Gefeg der Schwere eben fo befolgen, wie die Him— 
melstörper unferes Sonnenfoftems, find zuverläffig unferer Sonne ähnliche Weltkörper; man 
kann demnach mit größter Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß auch mehrere Planeten und Kometen, 
welche ſich um die Doppelfterne als ihre Sonnen bewegen, von diefen Sonnen Licht und Wärme 
erhalten. Da aber diefe Planeten, welche für uns wegen ihrer ungeheuren Entfernungen völlig 
unbefannt find, von zwei, zu einem Doppelfterne vereinigten Sonnen angezogen werden, melde 
zwei Sonnen ſich in den beiden Brennpuncten ber elliptifchen Bahnen befinden, fo leuchtet ein, daß 
diefe Bahnen weit verwidelter und mannigfaltiger ſeyn müffen, al® die Bahnen der Planeten uns 
fere® Sonnenfoftems, um fo mehr, da die Bahnen mandyer Planeten eines Doppelfternes nicht 
einmal in einer Ebene, wie es bei den Planeten unferes Sonnenfpftems der Fall ift, fondern in 
verfchiedenen Ebenen liegen fönnen, 

Jedermann weiß, daß die einzelnen Sonnenftrahlen weiß feien und daß ein ſolcher weißer 
Strahl bei feinem Durchgange durch ein Glasprisma in viele farbige Strahlen zertheilt werde, von 
welchen vorzüglich die rothe, orange, gelbe, grüne, blaue, indigo und die violette 
Farbe der Ordnung nach auffallen und deutlich hervortreten. Bei diefer Entfernung zeigt ſich fers 
ner, daß biefe gefärbten Strahlen von ber Richtung, welche der weiße Strahl unmittelbar vor 
feinem Eintritte in das Glasprisma hatte, mehr oder meniger abweichen; ber rothe Strahl ent: 
ferne fi von der urfprünglichen Richtung des weißen Strahles am wenigften und der violette am 
meiften. Sammelt man die erwähnten fieben gefärbten Strahlen mittelft einer converen Glaslinfe 
wieder in einen Strahl, fo erfcheint diefer wieder in der urfprünglichen weißen Farbe und es läßt 
fi demnach nicht bezweifeln, daß der weiße Sonnenftrahl aus den erwähnten gefärbten Strah— 
len zufammengefegt fei. Zeitet man einen gefärbten Strahl noch durch ein anderes Prisma, fo 
bfeibt feine Brehung fo mie feine Farbe ganz unverändert, woraus wir mit Sicherheit folgern 
können, daß diefe Farbe dem Lichte eigenthümlich ſei. Diefer Zufammenfegung des Sonnenlichtes 
aus farbigen Strahlen verdanken wir eben die unendliche Mannigfaltigkeit in den Farben der Pflan= 
zen, bie herrlichen Farbenfpiele der Natur und unzählige der ſchönſten Naturerfheinungen, wie 3.3. 
die Morgen- und Abendröthe, den Regenbogen u. dgl. Die verfhiebenen ve und magnetis 
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ſchen Wirkungen der gefärbten Strahlen, fo wie ihe Einfluß auf bie Temperatur gehören nicht 
hieher, fondern in das Gebiet der Phyſik, und wir behalten ed uns vor, biefen intereffanten Ge: 
genftand in einem ber folgenden Jahrgänge ausführlich zu befprechen. 

Nach diefer kurzen Abſchweifung wollen wir uns durch die Phantafie auf einen Planeten eines 
Doppelfternes verfegen laffen und von dort aus feine beiden Sonnen, welche ein verfchiebenfarbiges 
Licht verbreiten, und feine Gefährten, nämlich die übrigen Planeten desſelben Doppelfternes, mit 
ihren Satelliten nebft den zahllofen Kometen des ganzen Sonnenfpftems betrachten. Weld ein 
Anblick! Dort fleigt eine rothe Sonne über den Horizont herauf und hülft die Welt in ihr pur: 
— Gewand, unſere Fluren prangen im bunteften Roth, die Flüſſe gleichen blutgefüllten 

dern und die Berge erfcheinen uns als ungeheure Rubine. Wir alle kennen uns felbft nicht mehr, 
die Farbe der Jugend hat uns umfloffen und fo erfcheinen wir im rofenfarbenen Humor, unfere 
Schönen gleichen wahren Rofentnospen und felbft unfere Matronen fehen wir als Gentifolien; 
niemand fieht mehr, wenn wir uns f[hämen, weil wir ohnedie® ganz roth erfcheinen. 

Doch nur kurz währt diefe Nofenzeit, denn bald geht uns die andere grüne Sonne auf, 
wie durch Zauberei verſchwindet ber rofenfarbige Schleier und in wenigen Augenbliden ift die ganze 
Natur in Grün gekleidet, wir kennen unfere beften $reunde nicht mehr, denn fie haben ihre ro 
fenfarbenen Kleider mit dem Gewande der Laubfröfche vertaufcht, alles trägt nun die Farbe der 
Hoffnung und die uns umgebenden Berge erbliden wir als immenfe Smaragde. Allein auch jene 
Hoffnung ift vergänglidy und nur kurze Zeit wandern wir auf dem fmaragdenen Teppich der Na: 
tur, denn bald ftehen beide Sonnen, die rothe und bie grüne, zugleich Über unferem Dorizont 
und es beleuchten fonady zwei complementäre Farben die Natur. Alles erfcheint uns nun in afdı: 
rauer Farbe, die holden Schönen, melde wir vor Kurzem ihr Rofengewand mit dem Kleide der 
—— vertauſchen ſahen, erblicken wir nun als wahre Aſchenbrödel, und wir ſeufzen mit dem 
gemüthlichen Kaimund „An Aſchen.“ 

Wo wir uns alſo auch hinwenden im ſchauerlichen Weltalle, überall erblicken wir einen ewi⸗ 
gen Wechſel und erhalten die Ueberzeugung, daß wir armen Sterblichen nichts feien als wahre 
Snfufionsthierchen im Univerfum , da felbft unfer ganzes Sonnenfpftem, nämlich unfere Sonne 
fammt allen ihren Planeten und Nebenplaneten als ein Pünctchen im unendlichen Weltraume er: 
ſcheint, während doch der Raum, ben unfer Sonnenfpftem einnimmt, für uns fo ganz außeror: 
dentlich groß erfcheint, daß wir uns von diefer enormen Größe keine are Vorftellung mehr bilden 
tönnen. Und wir erbärmlichen Weſen bilden uns dennoch ein, die Herren der Welt und das Mei: 
fterftüd der Schöpfung zu ſeyn! Welche Vermeffenheit! Werzichten wir lieber auf jenes ufurpiete 
Prärogativ, erdennen wir unfere Nichtigkeit an und finfen wir nieder in den Staub, aus dem 
wie entftanden und bethen in tieffter Demuth an jenes unnennbare erhabene Weſen, welches wir 
Bott nennen und deffen Allmacht, beffen unendliche Weisheit und maßlofe Güte wir zu faffen nicht 


vermögen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— —— — — 


Ueber Perpetual: Mafchinen, 181 


Ueber das Perpetuum mobile. 
cher Perpetual-Mafchinen. 


Wi leben in einer Zeit der Wunder! So hört man nicht ſelten, wenn von ben Leiſtungen der Mer 
chanik gefprochen wird , Männer ausrufen, denen man ihres tiefen Wiffens und ihrer vielfeitigen 
Erfahrung wegen mit Grund volles Vertrauen fchenken darf. — Wir fehen aud; erftaunliche Leis 
ftungen und überrafchende nie erwartete Refultate von Mafchinen, und find verfuht, an Wunder 
zu glauben. Durch Maſchinen werden Naturkräfte nugbar gemacht, wodurch Millionen von 
Arbeitern einer mühevollen und ſchweren Arbeit enthoben werden, der Menfch aber ald Herr und 
Lenker ber Mafchine bloß den Gang und die Arbeitöweife vorfchreibt , und fo ohne eigene Anftren= 
gung Produkte erzeugt, welche die früheren, ohne Mafchinen gemachten, an Güt: und Menge weit 
übertreffen; auf den Straßen fehen wir Pferde aus ihrem Dienfte duch Maſchinen verdrängt, mit 
meldyen fie fich weder in Bezug ber Kraftäußerung noch Schnelligkeit meffen können; felbft — auf 
weitem Meere, fern von aller andern Hülfe als feiner lenkenden Hand und ber Thatkraft feiner 
Mafchine fteltt fich der Menfch kühn den Gefahren entgegen, und Herr des Waffers, ſtrebt er mittelft 
Maſchinen aud Herr der Luft zu werden. 

Welch' mundervolle Leiftungen der Mafchinen ! Was follte noch einer Mafchine unmöglich 
ſeyn, ba bereits in verhältnigmäßig kurzer Zeit fo Unglaubliches geleiftet wurde? — Was können 
wir nicht in unferer erfindungsreichen Zeit noch alles hoffen! Die Antwort ift feiht: ein Perpe- 
petuum mobile, died Wunder, ja Wunder im eigentlihen Sinne des Wortes, wird bie 
vieles bringende Zeit — nicht bringen ! 

Unter Perpetuum mobile verfieht man nämlich eine Mafchine, welche duch mas 
immer für eine Urfache einmal in Bewegung gefegt, ohne dem Nachwirken einer Kraft fo lange in 
biefer Bewegung verbleibt, bis nicht der Zahn der Zeit durch die Vergänglichkeit der Stoffe die 
Mafchine zerftört *). 

Die Wunder, von welchen wir früber fprachen, find naturgemäße Entdeckungen, fie über- 
rafhen durch das Ungewöhnliche, doch keine freitet gegen die immer wahren Gefege der Natur, 
melde fchon das Eindringen in die Geheimniffe ihrer Werkftätte nur ſchwer und langfam geftattet, 
nie aber die Gefege ihres Wirkens, welchen audy der Menfch unterliegt, ändert. — Eine Ma— 
fhine, die wie ein Perpetuum mobile aus Nichts Etwas erzeugt oder erfchafft, ift bei aller 
denkbaren Vervolltommnung der Mafchinen und allem Scharffinne des Menfhen unmöglid, 
Der Menfc aber glaubt an Wunder gern, und horcht mit Vergnügen als Kind dem Mährdyen 
der Amme, ald Mann den Erzählungen von wundervollen Erfindungen und Wundern der Ted: 
nit; deßhalb die große Anzahl der an das Perpetuum mobile Glaubenden, deßhalb die vielen 
unglüdlihen Erfindungen derfelben, obgleich die wiſſenſchaftlich gebildete Welt fhon lange bie 
Unmöglichkeit ſolcher Mafchinen anerfannt und bewiefen hat, ja die Sache als fo einfad und ein= 
leuchtend betrachtet wird, daß alle Akademien und miffenfchaftliche Vereine beſchloſſen haben, 
feine Erfindung ber Art einer Befprehung oder Erklärung, und jeden die Idee der Möglichkeit 
eines Perpetuum mobild Vertretenden als geiftesfchtwach Feiner Entgegnung zu würdigen. 

Doch liegt audy die Unmöglichkeit einer folhen Mafchine fo Mar am Tage, daß fie jeder 
wenn auch nicht wiſſenſchaftlich Gebildete mit gefunder Vernunft gleich einfieht? Iſt es wirklich 
überflüffig über diefe Unmöglichkeit noch ein Wort zu verlieren und hinreichend den Unkundigen zu 
verlahen? Gewiß nit! Es kann nicht für Jedermann fo Flar vorliegen, denn wo fommen fonft 
bie PerpetualsMafcinen-Erfinder her, und wie kommt es, daß felbft Halbgebildete und auf Kennt: 
niß der Mechanik Anfpruch machende Erfinder diefe Wahrheit nicht erkennen? Ja bin und wieder 
fogar die falfche Meinung noch befteht,, als hätte die Staatöverwaltung oder eine Akademie fogar 
einen Preis auf bie Erfindung eines folchen Undings ausgefchrieben! Der einmal mit einem folden 
Projekte befchäftige ift (ich fpreche aus vielfältiger Erfahrung), kann allerdings als ein inkurabler 
Geiſteskranker betrachtet werden, daher jede Belehrung folcher Geiſteskranken ganz zwecklos ift; follte 
man aber nicht alle Mittel verfuhen, um ber Art Krankheiten durch Belehrung vorzubeugen ? 


. 





u) Eine allgemeine Erklärung kann erſt fpäter gegeben werben, 
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Es gefchieht zwar an jeder technifchen Anftalt in jedem Lehrkurfe der Mechanik, allein in 
einer wiffenfchaftlihen Form, die zwar den Beweis um fo fhärfer und unumftößlicher führe, 
melde aber eine entfprechende Borbildung vorausfegt; auch gefhieht es nicht in unmittelbarer 
Anwendung auf das Perpetuum mobile, welches fo tief verachtet wird, daß man fogar ver— 
meidet, davon zu fprehen, und deßhalb fchon Fälle vorgefommen find, daß felbft folhe Schü— 
ler nach einer Reihe von Jahren, in melden fie das Studium der Mechanik nicht getrieben 
haben, an ber Unmöglichkeit bes Perpetuum mobile, oder wenn fie das verpönte Wort ums 
gehen, einer Eraftvermehrenden Maſchine zu zweifeln anfangen, ſich zulegt durch einen prak⸗ 
tifhen Verſuch überzeugen wollen, fo nad und nach Präftige Anhänger der Kraftfabrifanten 
werden, und um fo leichter bei dem unfundigen Publitum Vertrauen gewinnen, als fie fi 
auf ihr früheres Studium der Mechanik berufen. 

Wenn aber durch biefe Unkenntniß Fein anderer Schaden erwachfen würbe, als daß ber 
unglüdlihe Krafterfinder zwecklos feine Zeit und bloß fein Geld vergeudet, fo könnte man 
einen folhen unnügen Verſuch noch belachen oder den Erfinder bedauern; allein nicht felten 
verführt die glänzende Ausfiht nad einem leicht zu verdienenden ungeheuren Gewinn auch 
Andere, welche fih von den Kraftfabrifanten verleiten laffen, ihr fchwer verdientes Gelb andern 
nüglihen induftriellen Unternehmungen zu entziehen, um einem Serlichte nachzugehen, daß fie 
nicht felten zum Bettelſtabe bringt. Leider kommen folhe Fälle nur zu häufig vor und erneuern 
ſich täglich, Eine Erklärung der verunglüdten Verſuche über das Perpetuum mobile würde ein 
Bud; erfordern, das bie größten Werke am Umfange übertreffen würde, und mit Ausnahme 
einiger Fälle, — bei welchen es intereffant feyn mag, zu erfennen, auf weldye fcharffinnige Art 
das Publifum oft jahrelang betrogen wurbe, — wenig Belehrendes enthalten. Bei einer gewon— 
nenen richtigen Anficht, Über die Meffung ber Kräfte und Arbeitsweife der Maſchinen, zerfällt 
aber bie Chimäre eines Perpetuum mobile von felbft; daher ſchon aus diefem Grunde, wenn auch 
gegenwärtig diefe Kenntniß nicht ohnehin für jeden Gewerbtreibenden faft unentbehrlid geworden 
wäre, fann eine Burze leichtfaßliche Behandlung diefes Gegenftandes nur zeitgemäß und wünfchens: 
werth ſeyn, in welcher Beziehung gegenwärtiger Auffaß als ſchwacher Verſuch von dem geneigten 
Lefer aufgenommen werden möge. 

1. Meffung ber Kraftäußerung ober mehanifhe Arbeit der Kräfte, 
Mir nennen mehanifhe Kraft irgend eine Urfache eines Drudes, wodurd eine Bewegung erzeugt 
oder verbindert wird und Eennen die verfchiedenartigen Kräfte bloß durch ihre Wirkung d. i. ihre 
Drude. Einen Drud aber meffen wir dur das Gewicht eines als Einheit angenommenen Kör— 
perö, z. B. mit einem Pfund, fo daß wir in einem vorliegenden Falle immer fagen können, biefe 
Kraft erzeugt einen folhen Drud, als ein Gewicht von fo vielen Pfunden, 3. 8 die Kraft drückt 
ſo wie ein Gewicht von 10 Pfund. 

Allein, was nützt uns eine Kraft, die im Stande iſt, einen beſtimmten Druck auszuüben, 
d. h. ein gewiſſes Gewicht ruhend zu erhalten? dadurch erhalten wir noch feine Arbeit; z. B. ein 
Arbeiter bleibt mit einem Sade Frucht ruhig fiehen, mährend wir in beftimmter Entfernung auf 
ihn warten; das bloße Halten des Sades nützt uns nichts, dieß ift feine Arbeit; oder wir erhalten 
durch irgend eine Kraft einen mit Waffer gefüllten Kübel fchmwebend im Brunnen, an dem mir 
durftend nach einem Trunke lechzen ; was nügt ung die Kraft, die im Stande ift, das ganze Ge— 
wicht des Maffereimers zu halten, alfo einen Drud auszuüben, welcher fo groß als das Gewicht 
des Waffereimers ift? 

Bewegung ift bie Seele jeder Arbeit; befhalb ift eine ruhende Mafchine keine 
Mafchine mehr, es ift die Seele entfchwunden, welche dem Leichname Leben gab. 

Alle Rechnungen von Laien daher, die da anfangen, Drüde zu rechnen, und mittelft Debeln 
und Verſetzungen eine Drudvermehrung, ober wie fie fagen, Kraftvermehrung zu erzielen ſuchen, 
betrügen fich felbft gleich vorn herein. 

Wenn fie den erzeugten Drud mit Kraft bezeichnen, fo können fie biefe allerdings ver: 
mehren, biefe Aufgabe ift höchft einfady gelöft, jeder Hebel erzeugt am kürzeren Ende einen grö: 
feren Drud, als auf das längere Ende ausgeübt wird; wem wäre auch das nicht befannt ? 

2. Allein wir wollen Arbeit, Leiftung, Wirkung, Effekt (lauter Benennungen für die Arbeit 
einer rhätigen bewegenden Kraft); mir mwollen nicht ein Gewicht rubig erhalten, wir wollen es 
bewegt, geboben haben. 

Dabei ift e8 ganz gleichgültig (um das frühere Beifpiel zu benügen), ob bie am Brunnen thätige 
Kraftäußerung, z. B. ein Arbeiter ung in einer Viertelftunde einen Wafferfübel mit 4 Kubikſchuh 
Waffer heraufzieht oder bloß kleinere Waffermengen von 1 Kubikſchuh hebt, aber um fo vieles 
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ſchneller, daß er in einer Biertelftunde nun viermal den 1 Kubiffchuh bringt, alfo wieber A KRubiks 
ſchuh gefördert find. Offenbar werden wir in beiden Fällen feine nugbringende Arbeit für diefelbe 
erklären müffen, 

Was nügt es daher, daß man durch irgend eine Vorrichtung im Stande ift, es fo einzu: 
richten, daß ber Arbeiter ftart 1 Kubikſchuh nun 4 Kubikſchuh MWaffer heben kann, wenn er in 
einer Biertelftunde nicht mehr Waffer fördert, wie früher? Wir werden baher die Arbeit und Reis 
flung einer Kraft nicht nach dem Drude allein oder dem gehobenen Gewichte beurtheilen , fondern 
zugleich fragen, wie hoch es in gemwiffer Zeit gehoben wurde. 

Man ijt des leichteren Vergleiches wegen überein gekommen, ald Zeit ber Arbeit eine Sekunde 
vorauszufegen, das gehobene Gewicht (oder das Gewicht, welches man ftatt des vorhandenen 
Drudes fegen kann) in Pfunden, und die während einer Sekunde erreichte Hubhöhe des Gewichtes 
in Fußen anzugeben. 

3. Man fieht leiht ein, daß, wenn bei einer gewiffen Arbeit ein Gewicht von 10 Pfund 
in einer Sekunde 5 Schuh hoc; gehoben wird, und nun bei einer anderen Kraftäußerung in einer 
Sekunde auf diefelbe Höhe von 5 Fuß aber 2 Mal 10, 3 Mal 10 u. f. w. alfo 20, 30 Pfund 
gehoben werden, auch bie Arbeit 2 Mal, 3 Mal fo groß wird, alfo die Arbeit in gleihem Verhält— 
niffe mit dem gehobenen Gewichte zunimmt. Andrerfeits kann eine andere Kraftäußerung zwar 
immer 10 Pfund heben, biefe aber in einer Sekunde nicht bloß 5 Fuß, fondern 2 Mat, 3 Mal 
u. f. m. alfo 10, 15.. Fuß erheben, fo wird auch in biefem Falle die verrichtete Arbeit 2 Mat, 
3 Mal größer als im erften Falle fenn, d. h. die Arbeit wächft auch im gleichem Verhältniſſe der 
Hubhöhe. Wenn man fich daher für die Arbeit einer Kraft einen Ausdrud bildet, fo muß in dem⸗ 
felben ſowohl das gehobene Gewicht, als auch bie Höhe, auf melde e8 gehoben wird, als Faktor 
erfcheinen, und da für diefe zu verrichtende Arbeit der Kraft Beine andern Größen mehr zu betradh= 
ten fommen, fo wirb man bei Vergleichung der Arbeiten zweier Kräfte nicht die Gewichte, nicht 
die Hubhöhen allein, fondern das Produkt von beiden vergleichen müffen, d.h. man muß fagen: 
Die Arbeit diefer Kraft ift das Prodbuft aus bem gehobenen Gemidte in 
bie Höhe, auf welde es in einer Sekunde gebradht wird. 

Im obigen Beifpiele daher 5 X 10=50 Fuß Pfund oder 50 F. ®, wobei man durch bie 
angehängte Benennung anzeigt, daß es die wirkliche Arbeit ift, d. b, das Probuft aus ben beiden 
Faktoren, Gewicht und Hubhöhe. Dieſes Produkt, welches uns das Maß der Thätigkeit der vor- 
hanbenen Kraftäußerung gibt, heißt man nun die mehanifche Arbeit einer Kraft, zum 
Unterfchiedbe der induftriellen oder technifhen Arbeit, 3.3. einer gewiffen Menge Mehl 
oder gefponnenen Wolle zc., bie man mit biefer Kraftäußerung (die mir blos durch ihre mechaniſche 
Arbeit fennen und meffen) verrichten will. 

Es ift begreiflich, daß man nicht nöthig habe, die Beobachtung aud wirklich nur während 
einer Sekunde zu mahen, wenn man auch dann die Arbeit für eine Sekunde angibt. Denn weiß 
man 3. B., daß die Kraftäußerung in einer Stunde 6000 & auf die Höhe von 30 Schuh hebt, 
fo ift die mechanifche Arbeit für eine Stunde 6000 X 30 — 180.000 F. & , und die für eine 
Sekunde, die man Effekt heift (da die Stunde 3600 Sekunden hat), bloß 180000: 3600 d. i. 
50 5. @, wie früher. 

4. Man könnte aber den Einwurf machen, daß bie Kraftäußerung nicht immer verwendet 
wird, ein Gewicht zu heben, indem die induftrielle oder technifche Arbeit oft fehr mannigfaltig ift. 
3. B. was ift die mechanifche Arbeit eines an einen Wagen gefpannten Pferdes? foll vielleicht das 
Gewicht des Wagens genommen werden, und als Hubhöhe der zurüdgelegte Weg des Pferdes? 
Keineswegs; aber man könnte an bie Zugſtränge bed Pferdes flart des Wagens an einem 
über eine Rolle herabhangenden Seile ein ſolches Gewicht anhängen, daß nun das Pferd bei feis 
nem Fortgehen denfelben Widerftand erfährt, als ob der Wagen angehängt wäre. In diefem Falle 
fieht man auch, daß das Gewichte fo hoch gehoben wird, als das Pferd vorfchreitet, und man 
hätte daher als die beiden Faktoren zur Beftimmung der mechanifchen Arbeit oder des Effektes das 
angehängte Gewicht in Pfunden und den in einer Sekunde zurüdgelegten Weg bes Pferdes in 
Fußen zu nehmen. 

So lange man von einer vorhandenen Kraft diefe beiden Faktoren, d. i. das Gewicht, 
welches fie heben könnte (wenn auch wirklich keines gehoben wird), und die Hubhöhe, alfo auch das 
Produkt von beiden nicht kennt, fo lange Eennt man auch die Kraftäußerung nicht, da wir fie blog 
nad) die ſer mechanifhen Arbeit fennen lernen. Um aber in einem vorkommenden Falle diefes Ges 
wicht wirklich beflimmen zu fönnen, hat man Apparate, die man Drud: oder Kraftmeffer heiße 
(Donamometer), melde wie im vorigen Beifpiele zwifchen den Wagen und bie Zugftränge bes 
Pferdes eingelegt werden, und bann anzeigen, welchem Gewichte in Pfunden ausgedrüdt, biefer 
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Drud ber Kraftäußerung des Pferdes entfpricht, oder welches Gewicht das Pferd bei derſelben 
Kraftäußerung hätte heben können. Dasfelbe gilt auch für die Kraftäußerungen anderer Art, 3.8. 
für Dampf ; aud) hier hat man Mittel, den Drud oder die Kraftäußerung in Pfunden auszudrüden. 

5. Ueberbieß haben wir bei dem Beifpiele eines vor einen Wagen gefpannten Pferdes gefeben, 
daß, wenn wir den von der Kraft ausgeübten Drud in Pfunden Eennen, wir bloß diefen mit 
dem zurüdgelegten Weg des Angriffspunftes der Kraft (wenn es auch nicht die fenkrechte Höhe if) 
zu multipligiren brauchen, um die Arbeit zu erhalten ; da ein ſolches Gewicht, welches dem Zuge 
oder dem Drude der Kraftäußerung entfpricht, durch diefelbe Höhe hätte gehoben werben können, 
als der zurüdgelegte Weg des Angriffspunktes der Kraft, z. B. hier der Befeftigungspunft des Zug= 
ſtranges vom Pferde betragen hat, 

Die richtige Auffaffung des Begriffes der mechanifchen Arbeit oder dem Maße ber Kraft- 
äuferung ift fchon für das gewöhnliche Leben fo wichtig, daß ich nicht unterlaffen fann, etwas 
mweitläufiger zu werden, als es vielleicht manchem unterrichteten Leſer wünſchenswerth erfcheint, 
und noch ein Beifpiel erläuternd hinzuzufügen, 

Wenn wir z.B. die Arbeit eines Pferdes meffen wollen, welches einen Wagen auf eine 
fchiefe Ebene heraufzieht, Lönnen wir wieder fo, wie im vorigen Beifpiele in der fchiefen Ebene 
verfahren? Allerdings, das dort angegebene Verfahren gründet ſich auf die Natur der Sache und 
ift allgemein; man wird auch dießmal zwifchen den Wagen und Zugftrang ben Meßapparat ein= 
legen und beobachten, wie ſtark nun der Zug des Pferdes in Pfunden ausgedrüdt ift (oder welches 
Gewicht es bei derfelben Anftrengung heben könnte). Diefe Anzahl Pfunde mit dem zurüdgelegten 
Weg auf der fchiefen Ebene in Fußen (d. i, der Höhe, auf die das Gewicht gehoben würde) muß 
man multipliziren, um bie mecdanifche Arbeit diefer Kraft zu bekommen. 

Wenn aber ber Wagen fo ſchwer wie früher ift, fo wird man finden, daß nun das Pferd 
einen größeren Zug ausüben muß, als im erften Falle in der Ebene, da nun nicht allein die Reir 
bung zu überwinden ift, mas früher der einzige Widerftand war, fondern aud ein Theil des 
Gewichtes bes Wagens gehoben werden muß; daß es aber dafür, wenn es nicht mehr angeflrengt 
wird als früher, um fo langfamer geht, daß alfo die verrichtete mechaniſche Arbeit, d. i. das Pros 
dukt der Zugkraft in Pfunden in ben zurüdgelegten Weg in Fußen, wieder dasfelbe ift, wie 
früher. Ob wir aber diefe jegt geleiftete Arbeit des Pferdes ald weniger geldbringend, alfo in 
pecuniärer Hinficht ald minder vortheilhaft oder geringer erflären (welche induftrielle Arbeit es ver: 
richtet), das ift keine Frage, welche bei der Betrachtung ber mechanifhen Leiftung, dem Meffen 
einer Kraftäußerung in der Mafchineniehre zu berüdfichtigen ift, welche alles für Arbeit erflärt, fei 
es nun die zur Ueberwindung der nichtsbringenden und als Verluft zu zählenden Dinderniffe oder 
der wirklich gezahlten induftriellen Verrichtung. 

6. Wir können daher auch allgemein ald Maß einer Arbeit einer Kraftäußerung jenes 
Produkt annehmen, welches man befommt, wenn man den von ber Kraft erzeugten Zug ober 
Drud in Pfunden ausgedrüdt, mit dem zurüdgelegten Weg des Angriffspunktes der Kraft, in 
ihrer Richtung in Fußen gemeffen, multiplieirt, 3. B. ein Arbeiter dreht an einem Dafpel das 
Spillenrad, an deſſen Umfange von 6 Schuh er mit einer Kraftäußerung von 20 @- arbeitet, in 
ber Minute 25 Mal um; wie groß ift feine mechaniſche Arbeit ? 

Das Gewicht, welches man für den Zug oder Drud der Kraftäußerung zu fegen hat, iſt im vor: 
liegenden Falle 20 & ; der Angriffspunft des Arbeiter geht am Umfange des Rades weiter, befchreibt 
alfo bei einem Umgange des Rades den Weg von 6 Fuß oder in einer Minute von 25 Umgängen ben 
Weg von 25 Mat 6—=150 Fuß. Die mechanifche Arbeit ift alfo das Produkt aus dem Gewichte 20 & 
in den Weg 150 Fuß, d.i. 20X 1503000 $. & pr. Minute oder 3000 : 6050 F. AR pr. Sekunde; 
d.h. der Arbeiter arbeitet genau fo viel, ald ob er pr. Sekunde 50 ® auf 1 Fuß hoch heben follte. 

7. Einheit bei ber Meffung ber mehanifhen Arbeit einer Kraft. 
Ueberall wo man Größen vergleicht, d. b. mißt, ift man gewohnt, eine gleichartige Größe ale 
meffende Einheit anzunehmen, fo nehmen wir für das Längenmaß den Fuß, für Gewichte 1 7 ac. 5 
wir könnten daher auch für die Meffung der mechanifhen Arbeit eine Einheit annehmen. 

Man thut ed auch wirklih, und das Gebräuchlichſte ift eine Arbeit von 430 F. F 
(dasfelbe, was bei den Franzofen 75 Kilometer und bei den Engländern 550 3. 7 engl.), 
als die Einheit der mehanifhen Arbeit, welche man Arbeit einer Mafchinenpferde: 
kraft oder kürzer bloß Pferdekraft heißt. Die Benennung fchreibt fih von Watt, dem 
Renovator der Dampfmafchine ber, weicher Verſuche mit ſtarken Bierbräuerpferden*) anftellte, 





*) Andere behaupten mit Pferden des Bergwerkes in Gornmwales, 
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und gefunden hat, daß die Leiftung eines folhen Pferdes während A Arbeitsjtunden 550 5. 7 
engl. oder A30 5. F Wiener Maßes beträgt, welche Leiftung er zur Beftimmung der mechanifhen 
Arbeit feiner Mafchinen zum Grunde legte und bereits von der ganzen Welt angenommen mwurbe*), 

8. Die Arbeit eines jeden Pferdes wird aber nach der Dauer berfelben und dem Baue bes 
Dferdes fehr verfchieden feyn, und es ift feineswegs fo zu verftchen, als ob man flatt einer 
Dampfmafchine von A Pferdefraft wirklich 4 Pferde arbeiten laffen kann und dann diefelbe Arbeit 
erhält; da die Arbeit von A30 F. 7 für fehr ftarke Pferde und nur für eine Arbeitsbauer von 
4 Stunden gilt, ein Pferd daher, welches 8 Stunden im Tage arbeitet, nur eine geringere Arbeit 
zu leiften im Stande feyn kann. 

Man rechnet die Arbeit eines Pferdes, welches täglih 8 Stunden arbeitet, höchſtens 
400 8. ® pr. Sekunde. Die Leiftung eines Pferdes während 24 Stunden ann daher bei 8 Ar— 
beitsftunden höchſtens 8X 60 X 400= 192000 3. ® gerechnet werden, mährend man die 
Arbeit des fingirten Mafchinenpferdes duch 24 Stunden, die zugleich Arbeitsflunden find, 
24 x 60 x 430 = 619200 5. & beträgt, 

Die Arbeit eines Mafchinenpferdes während 24 Stunden ift daher nn — 32, alfo über 


dreimalfo groß, ald bie eines wirklichen Pferdes. Selbft diefe Beftimmung gilt nur für den geraden 
Zug, im Göppel ift die Arbeit des Pferdes noch Eleiner, und franzöfifche Autoren rechnen bie Leiftung 
von 5 Pferden während 24 Stunden gleich der Arbeit eines Mafchinenpferbes in derfelben Zeit, 

9. Durch Vorhergehendes dürfte der Begriff der Meffung der mechaniſchen Arbeit einer Kraft, 
oder wie man ber Kürze wegen gewöhnlich, wenn auch nicht richtig, zu fagen pflegt, die Meffung der 
Kraft hinreichend erklärt fepn, und es entfleht die Frage: Was ift eine gegebene Kraft zu leiften 
im Stande? Wenn man unter der Leiftung einer Kraft nicht das induftrielle Erzeugniß, z. B. das 
Mehlquantum oder die Menge des Garnes zc. verfteht, von welcher wir fpäter fprechen werben, 
fo ift die Antwort in der vorhin gegebenen Erklärung des Meffens einer Kraft vollkommen ent= 
halten. Denn wodurch kennen wir die Kraft, ober wodurch meffen wir biefelbe? Bloß durch ihre 
Wirkung oder mechanifche Arbeit. Wenn wir daher fagen, es ift eine Kraft vorhanden, deren 
mechanifche Arbeit pr. Sekunde 430 5. 7 ift, fo beißt dieß nichts anderes, als daß diefe Kraft 
in jeder Sekunde 430 @ einen Fuß hoch heben kann, es ift daher Far, daß ihre Leiftung auch 
nicht größer feyn wird, als 430 F. @. 

Diefe Kraft wird daher auch bloß A30 & 1 Fuß hoch heben, ober vielleicht 1 X auf 
A430 Fuß hoch, vielleicht auch 215 F auf? Fuß hoc) ꝛc., denn in allen diefen Fällen ift ihre 
mechanifche Arbeit 430 5. 7, und da mir eine Kraftäußerung von dieſer mechaniſchen Arbeit 
vorausfegen, fo wird fie ed auch leiten können. 

Ein anderes ift e8 aber, wenn wir das induftrielle Erzeugniß betrachten, welches wir jedoch 
nie in ein conftantes Verhältniß zur mechanifchen Arbeit einer Kraftäußerung bringen können, denn 
diefes hängt von dem Bau der verwendeten Mafchinen ab. Wir können z. B. mit derfelben mecha— 
nifchen Arbeit einer Kraft in derfelben Zeit einmal 10 Megen, ein andermal 20 Megen gleich 
feines Mehl erhalten, je nachdem mir die dafür gebaute Mafchine (die Mahlmühle) minder oder 
mehr zweckmäßig bauen. 

Es ift daher die mechanifche Leiftung und die induftrielle Erzeugung ganz zu trennen, und 
man fieht ein, daß, wenn bei einer Maſchine von feinem induftriellen Zwecke die Rede ift, fon- 
dern bloß von der Mafchine felbft, wie 3. DB. von ber Leiftung eines MWafferrades, einer Dampf: 
maſchine ıc. im Allgemeinen ohne Beziehung auf das induftrielle Erzeugniß, dann aud nur von 
der mechaniſchen Feiftung die Rede ift, welche nad) Früherem ber mecyanifchen Arbeit der vorhan: 
denen Kraftäußerung gleich ſeyn wird. 

Um aber die Beziehung, in welcher folhe Mafchinen zue vorhandenen mechanifhen Arbeit 
ftehen und. den Zweck derfelben überhaupt kennen zu lernen, mollen wir die Arbeitsweife aller 
Maſchinen näher betrachten. 

10. Man unterfcheidet im Allgemeinen 3 Arten von Mafchinen: 

a. Die Receptoren oder Motoren (Aufnehmer.) 
b. Operateur oder Arbeiter. 
e. Zransmiffionen oder Communicationen (Uebertrager.) 


*) Branzöfifhe Autoren, wie Gorioli, nehmen 1000 Kilogramme auf 1 Met, erhoben als Einheit an, 
und beißen biefe Arbeit einen Dynamod, nah Dupin, Dyname, andere auch Dynamie; doch 
erfreut fi diefe Beftimmung, da fie bloß für das franzöfifche Map günftig ift, keiner fo allges 
meinen Verbreitung, wie die obenerwähnte der Pferbekraft, 
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a. Die Aufnehmer, Receptoren oder Motoren haben den Zweck, wie fchon die Benennung 
anzeigt, irgend eine Naturkraft zum Behufe irgend einer zu verrichtenden Arbeit aufzunehmen. 
Wir mwiffen 3. B. in einem vorliegenden Falle, daß an einer Stelle in jeber Sekunde 
10 Kubikfuß Waſſer zufließe, welches durch eine Höhe von 5 Buß herabfällt, von wo «6 
dann horizontal abflieft. Das Waffer ift aber ein ſchwerer Körper, und jeder Kubikfuß miegt 
ungefähr 50 ® (genauer 564), es ift alfo genau fo, als ob im jeder Sekunde ein Gewicht 
von 10 X50=500 ® durch die Höhe von 5 Fuß fallen würde. 

Welcher mechanifhen Arbeit entfpricht das aber? Nach Früherem ift die Arbeit biefer 
Maturkraft des Maffers pr. Sekunde 500mal 5 —= 2500 F. &, d. i. das herabfallende Ge: 
wicht von 500 & (meil biefes Waffer einen Drud von 500 @& ausübt), multiplicirt mit 
dem zurüdgelegten Wege, d. i. 5 Fuß. Allein, wenn wir das Waffer fo berabflürzen laffen, 
werben wir damit meber hämmern und walzen, noch mweben, fpinnen ober mahlen fünnen ; 
wir müffen eine Vorrichtung erfinnen, um bdiefes herabfallende Waſſer durch fein Gewicht auch 
wirken zu laffen, wir müffen eine Maſchine erfinnen, welche diefe Arbeit der Kraft aufnimmt 
und im Stande ift wieder weiter zu übergeben, d. h. wie müffen für dieſes Waffer und geges 
bene Gefälle ein Wafferrad bauen. 

Die Arbeit der Kraft, welche das MWafferrad empfängt, wiffen wir ſchon vorhinein, es 
ift 2500 5. & pr. Sekunde oder bie Arbeit von nahe 6 Mafchinenpferden (kürzer 6 Pferde: 
kraft) und es wird wohl Niemanden einfallen, zu glauben, daß wir durch das Wafferrad mehr 
empfangen können, als es felbft aufgenommen hat; denn könnte das Wafferrad mehr Leiften, 
fo ift e8 ein Beweis, daß wir die vorhandene Kraft fchlecht gemeffen haben, dba wir ja die 
Kraft bloß nach ihrer Leiſtung beftimmen. 

Wiffen wir z. B., dab ein Pferd während acht Arbeitöftunden mit einer Gefhmwindigkeit 
von 3 Fuß fortgeht, und dabei einen Zug von 100 Fuß auszuüben im Stande, fo fagen wir, bie 
Arbeit des Pferdes ift pr. Sekunde 3X 100= 300 F. % ; allein wir mollen nicht den geraden 
Zug, wir wünfchen eine drehende Bewegung für die Arbeit, müffen daher eine Maſchine erfin= 
nen, um biefe mechanifche Arbeit des Pferdes aufzunehmen , und bauen einen Pferbegöppel. 

Der im Dampfleffel gebildete Dampf ift durch feine Erpanfivfraft (vermöge welcher er 
einen Drud fo wie das MWaffer und das Pferd ausüben kann,) bie bewegende Kraft, deren 
Arbeit wir beftimmen können , fobald wir mwiffen, mie ftarf der Dampf von gegebener Span— 
nung drüdt, und wie viel Dampf pr. Sekunde erzeugt wird, alfo mie fchnell er fih bewegen 
Fann ; um aber dieſe Naturkraft wieder benügen zu fönnen, brauchen wir eine Mafchine, welche 
diefe Arbeit des entwidelten Dampfes übernimmt und weiter geben kann, d. h. wir brauchen 
einen Dampfcylinder und einen darin vom Dampfe bewegten Kolben, d. i. eine Dampfmafchine, 

Dft ift diefer Aufnehmer fehr einfach, z. B. um die Arbeit der Muskelkraft eines Arbeiters 
zu übernehmen, wenden wir eine Kurbel an, welcher der Arbeiter feine mechaniſche Kraft überträgt, 
um fie für irgend eine technifche Verrichtung zu benützen. 

Ohne mehr Beifpiele anzuführen, erfieht man [hon, daß alle Mafchinen, welche man Res 
ceptoren oder Motoren heißt, wirklihe Empfänger ber Arbeit einer Kraft 
find, und feinen andern Zweck haben, als die vorhandene medhanifde 
Kraft für irgend einen indbuftriellen Zmwed verwendbar madhen zu fönnen. 

11. Diefe Bequemlichkeit aber, die Arbeit irgend einer vorhandenen Naturkraft gleihfam 
wie in einem Reſervoir zum beliebigen Gebrauche aufgefangen zu haben, müffen wir auch mit 
tem Verluſte eines Xheiles diefer Kraft bezahlen, fo zwar, daß wir nie auf bie volle 
Benügung berfelben rechnen können, Bei den beften Motoren verlieren wir noch nahe 1/, ber vor: 
handenen Arbeit der Kraft, und man fieht, daß hier noch ein ſchönes Feld der Erfindung für alle 
Kraftfabrikanten übrig ift. Die Motoren zu verbeffern und den Verluſt zu verringern, iſt 
eine fchöne Aufgabe, deren Löfung alle Mechaniker immerwährend befchäftiget. 

Jeden Verluſt können wir zwar nie vermeiden, da wir immer mit materiellen Körpern zu 
thun haben, welche einen Widerftand der Neibungen erzeugen, und mehr oder weniger einen 
Verluſt an Arbeit nad) fich ziehen. 

Diefer Verluft an Arbeit, welcher durch die Widerftände herrührt, ift aber nicht bloß zeit: 
weiſe, fonbern dauert fo lange als bie Mafchine im Gange ift; es muß alfo von der immers 
während dem Motor übergebenen mechanifchen Arteit der Kraft immerfort ein Theil dazu ver: 
wendet werden, biefen fortwährenden Wiberftand fortwährend zu überwinden. 

12, Wie wäre ed nun, wenn wir dem Motor oder Aufnehmer durch was immer für eine Kraftäuße⸗ 
rung eine gewiffe Quantität von mechanifcher Arbeit übergeben möchten, dann aber die Urfache diefer 
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mechanifchen Arbeit, ober kürzer, die Kraft entfernen, alfo den einmal in Gang gebrachten Motor ſich 
ſelbſt überlaffen, ohne ihm die empfangene, mechaniſche Arbeit wieder abzunehmen? — Es ift 
natürlich, daß, wenn die Wiberftände nur anfangs die empfangene Arbeit confumiren möchten, 
fo daß dadurch jeder fernere Widerftand verfchwindet, fo müßte der Motor fi) ohne Ende forts 
bewegen, ba wir eben vorausfegen, daß alle MWiderftände bereits überwunden find, alfo nichts 
feine Bewegung hemmt ; allein die Widerſtände, wie die der Reibung, die wir nie gänzlich ver: 
meiden können, dauern immer fort, fo lange die Bewegung dauert, und brauchen immer: 
während eine, wenn aud noch fo geringe Arbeit der Kraft; fie werden daher an ber empfan- 
genen Arbeit der Kraft fo lange zehren, bis fie nady und nach die ganze dem Motor übergebene 
mechaniſche Arbeit verbrauchen und der Motor ftehen bleibt. 

Je geſchickter daher jemand ift, die Widerftände des Motors möglichſt klein zu machen und 
bemfelben auf einmal eine möglichft große mechanifche Arbeit oder Kraft zu übergeben, deſto läns 
ger Fann er den Unkundigen mit dem Schaufpiel einer felbftgehenden Mafchine, d. i, eines Per- 
petuum mobile betrügen, doch früher oder fpäter wird er mit feiner Maſchine zu Schanden kommen. 

Ein ſolches Beifpiel gibt und das Perpetuum mobile des Orhyreus, welches ein 12’ gros 
Bes, ſchweres Schwungradb war, mit fehr leichter Welle, möglichft verminderter Reibung, und 
welchem man buch Mittheilung einer großen Gefchmwindigkeit fo viel mechanifche Arbeit überge: 
ben konnte (wenn nicht vielleicht eine verborgene, zeitweife aufgezogene Feder mithalf), daß dieſe 
empfangene Kraft ausreichte, wochenlang die geringen Wibderftände zu überwältigen. 

Das einfachfte Perpetuum mobile wäre ein Pendel, denn es ift bekannt, daß «8 im luft« 
leeren Raume, und wenn am Aufhängpuntte Fein Widerftand Statt findet, ſich auf einer Seite im: 
mer wieder fo hoch erhebt, ald es von der andern Seite gefallen ift. Allein wenn man auch bie 
Luft faft wegzuſchaffen vermag und den Widerftand am Aufhängpunkte fehr vermeiden kann, fo 
ift er doc nicht ganz zu umgehen; das Pendel wird daher jede Schwingung und wenn auch 
nur um ein Milliontel immer kleiner maden, bis es nach einer Million Schwingungen ganz 
ftille fteht. In einem folhen Falle ſuchen fi) die Kraftfabrifanten mit einer Feder zu helfen und 
halten das Werk für bereits gelungen; denn bringen fie (nad) ihrer Meinung) nur noch eine 
Feder an, welche das Pendel um den zurüdgebliebenen Weg von einem Milliontel forttreibt, fo 
dauert die Bewegung immer fort. Sie denken nit daran, daß fie ftatt einer Verbefferung 
einen neuen Widerftand eingeführt haben, 

Wie aber, wenn die einmal erhaltene Arbeit des Motors bei feinem Gange nicht allein die 
MWiderftände gemältigen, fondern auch noch eine andere Arbeit verrichten, 3. B. eine Uhr oder 
eine Pumpe bewegen foll? Nun dann zehren zwei an demſelben Kapitale und werden daher befto 
früher fertig werden, die Mafchine bleibt früher ſtehen. 

13. Es ift aber auch noch ein Fall möglich und diefes ift der von den Perpetuum mobile 
Erfindern am häufigiten verfuchte. Es ann nämlich dem Motor eine gemwiffe mechaniſche Arbeit 
einer Kraft 3. B. 2500 Fuß 7’ fortwährend dadurch übergeben werden, daß wie früher 10 Kubikfuß 
Waffer pr. Sekunde in den Motor einfließen, und in bdenfelben durch 5’ finfen, und von dem⸗ 
felben aber verlangt werden, daßes 10 Kubikfuß Waffer mittelft Pumpen oder auf fonft eine Art pr. 
Sekunde 10° hoch erhebe. Allein 10 Kubikfuß Waffer, d.i. 500 & pr. Sekunde 10 hoch gehoben ift 
500xX 10 = 5000 F. F, alfo eine doppelt fo große mechaniſche Arbeit als dem Motor übergeben 
wurde. Die übergebenen 2500 F. & des Motors werden wieder 10 Kubitfuß Waffer 5’ hoch 
oder 5 Kubikfuß Waffer 10° hoc heben, fo daß die mechanifche Arbeit 2500 5. & ift; die ans 
dern 5 Kubikfuß aber müffen bloß von dem doch nichts erfhaffenden Motor gehoben werden, und 
man fommt auf den vorhergehenden Fall zurüd, 

Ein Perpetuum mobile ift alfo nicht nur jene Mafchine, welche ohne fortwährende 
Einwirkung einer Kraft fich bewegt, fondern auch diejenige, bei weldher eine größere 
mehanifhe Arbeit abverlangt wird, als ihr übergeben wurde. 

Ein ſolches ift daher auch das von F. Zierler durch Drud veröffentlichte Wafferfäulenrad, 
welches von eigens angegebenen, von Arbeitern oder dem Mafferrade felbft bewegten Pumpen 
gefpeift werden ſolle. Mittelft einer, wie er glaubt, genauen Rechnung findet der Erfinder, daß 11 
Arbeiter durch fein Wafferrad im Stande find, für 192 Pferde (es ift kein Drudfehler) zu arbeiten, 
und glaubt daher um fo mehr zu Verfuchen einladen zu müffen, als felbft für den Sal, daß bei ber 
Ausführung viel verloren ginge, body noch immer fehr viel Ueberfhuß an Kraft bleiben muß!!! 

Diefe Idee, mittelft Pumpen, welche durch ein Wafferrad bewegt werden, das bereitd am 
Rabe gewirkte Waffer neuerdings auf das Rad zu pumpen und dadurch die Kraft des Rades zu 
vermehren, will zum Schaden aller Verfucher immer noch nicht ganz verfhmwinden, obgleich das 
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Sinnloſe einer folhen Einrichtung ganz Mar ift; denn außerdem, daß man an bem Wafferrab 
fhon wenigftens 1/, der Kraftäußerung verlieren muß, wirft man nod mehr als 4/, zur Bewes 
gung ber Pumpen, die doch auch Kraft brauchen, zwecklos weg. 

Wenn die Pumpen z. B. in der Sekunde 100 @ Waffer auf das Rad 10’ hoch heben, 
fo brauchen fie nicht nur 1000 F. ®, fondern vielleicht 2000 F. F mechaniſche Arbeit; das Rab 
befommt aber nur 1000 F. , kann es aber nicht ganz abgeben , fondern macht vielleicht nur 
600 F. & nußbringend, es geht daher 400 F. F durch das Rab, und 1000 5. @ durch die Pum⸗ 
pen, zufammen alfo 1400 5. ®&, alfo nahe 3/, der Kraftäußerung verloren, 

In biefe Klaffe der Perpetuum mobile gehöret ferner auch das in Brünn vom Major Sta— 
chel erfundene Bewegungsſyſtem der rollenden Kugel, fo wie die auf der Nordbahn von H. vers 
fuchte Locomotive, bei welcher einige Arbeiter AO Pferde erfegen follten; und viele anderer, welche 
theils bereit6 verunglückt, theild noch in der Arbeit begriffen find. 

14. Man erfieht daher, daß bei einem Motor, welcher bloß eine aufnehmende Maſchine 
ift (ohne fich felbft um die Art derfelben zu befümmern), jede Hoffnung an ein Perpetuum mo- 
bile vernichtet ift, und daß es höchft lächerlich erfcheinen muß, mehr erzeugen (nicht verändern), 
erfchaffen zu wollen, als wir von der ohnehin freigebigen Natur erhalten haben. Je gründlicher 
man die Natur ftudirt hat, je tiefer man in ihre wundervolle MWerkftätte blickte, deſto mehr 
beftätigt fich der durch die ganze Natur hindurd geltende Sag, daß die Natur felbft nicht bei 
der Bildung von Pflanzen und Thisren neue Stoffe erfchafft, fondern fie blos zu neuen Körpern 
verbindet und ummandelt, ohne dadurch mehr zu erhalten, als urfprünglicy vorhanden war. — 
Alles was uns daher zu thun übrig bleibt — und es ift fehr viel — ift, den Verluſt mög- 
lichft klein zu machen; dem jegigen Standpunkt der Maſchinenlehre nad) läßt es ſich aber noch 
gar nicht muthmaßen, wann wir das Minimum erreichen dürften. 

15. Die zweite Hauptgattung der Mafchinen find die Dperateurs oder Arbeiter, 
Mill man nämlich irgend ein induftrielles Fabrikat erzeugen , fo find dafür gemwiffe Vorrichtun— 
gen nöthig, welche auf beftimmte Art zu bewegen find, 3. B. um Mehl zu erjeugen, müffen 
zwei Steine übereinander in drehende Bewegung gebracht werden; um Breter zu erhalten, muß 
eine Säge an dem vorgefchobenen Holze auf und ab gehen; für dad Schmiedeifen muß ein Ham: 
mer ſtets aufgehoben werden, welcher beim Derabfallen durch fein Gewicht das Eifen zufammen: 
drüdt, ſchmiedet, 2c, Werden nun diefe zur Erzeugung des verlangten Produktes nöthigen Be— 
ftandtheile fo zufammengefegt, daß durch das Einmwirken einer Kraft auf einen dafür beſtimm— 
ten Beftandtheil alle erforderlichen Xheile die nöthige Bewegung annehmen, fo hat man eine 
Mafchine, welche der Operateur oder Arbeiter genannt wird, da fie das verlangte, inbuftrielle 
Erzeugniß arbeitet. 

Bei den unzähligen Fabriks-Erzeugniffen, welche fich noch täglich unglaublich vermehren, 
ift e8 klar, daß es unzählige Dperateurs geben müffe, je nachdem man der zu verrichtenden Ar: 
beit gemäß, die einzelnen Beftandtheile als: Stifte, Spulen, Sceeren, Federn, Drabtnege, 
Hafpeln, Walzen, Kragen, Rafpeln, Rechen, Karben, Steine, Hämmer, Beutel, Webſchü— 
Ben, Hobel, Stämpel, Sägen, Räder, Rollen, Schneden, Schrauben zc, zu einem die tech— 
nifche Arbeit verrichtenden Ganzen verbindet. 

16. Mag aber die Befchaffenheit einer folchen arbeitenden Mafchine welcher Art immer 
fenn, fo wird zu ihrer Bewegung irgend eine medyanifche Arbeit einer Kraft nöthig feyn, 3.8. 
500 F. F pr. Sekunde, d. h. der Wibderftand, welcher bei diefer Mafchine während der Be: 
megung ber bewegenden Kraft entgegengefegt wird, ift fo groß, als ob die Kraft in jeder Se: 
kunde 500 ®& 1 Fuß hoch heben follte. Bei vielen Operateurs kann man die zum Betriebe nö: 
thige mechaniſche Arbeit durch einen einfachen Verſuch mittelft gehobenen Gewichten beftimmen, 
bei andern hingegen muß dazu ein eigener Apparat, ein Donamometer angewendet werben. 

Die Mechanik hat aber Mittel in jedem vorfommenden Falle fich zu Überzeugen, wie viel 
an mechanifcher Arbeit der Operateur nöthig hat, um im normalen Gange erhalten zu werden, bei 
welchem derſelbe ein gewiſſes inbuftrielles Erzeugniß Liefert. 

17. Bei den Operateurs kommt nur die induffrielle Arbeit oder das Erzeugniß, Fabrikat, in 
Betracht, welche, wie fchon früher bemerkt wurde, von der mechanifchen Arbeit wohl zu un— 
terfcheiden ift, wenn man nicht in Irrthümer verfallen will, bie felbft zum Perpetuum mobile 
führen können. 

Wir haben nämlich gefehen, daß man die Leiftung einer Kraft nach dem Gewichte bemißt, 
welches fie in einer beflimmten Zeit auf eine gewiffe Höhe zu bringen vermag, und das Produkt 
des Gewichts in die Hubhöhe die mechanifche Arbeit der Kraft heißt. 

Wird aber mittelft einer Mafchine (des Operatsurs) irgend ein Fabrikat erzeugt, z. B. 
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aus Körnerfrucht Mehl gemacht, oder aus Wolle ein Faden gefponnen, fo ift die Quantität Mehl 
ober die Länge des gefponnenen Fadens von gemwiffer Feinheit die induftrielle Arbeit der Mafchine, 
Diefe Arbeit läßt ſich offenbar mit der mechanifchen nicht vergleichen und man kann durchaus nicht 
fagen: fo viel Mehl entfpeicht einer folchen mechanifchen Arbeit einer Kraft; denn je nachdem 
der Operateur zweckmäßiger oder minder zweckmäßig conftruirt iſt, diefe oder jene Beftandtheile 
eombinirt werden, je nachdem wird auch zur Erzeugung derfelben Quantität Mehl für die Be: 
wegung ded Operateurs eine größere oder geringere mechanifche Arbeit der Kraft nöthig feyn. 

Daraus erfieht man au, daß es keineswegs finnlos ift, wenn man durch zweckmäßigeren 
Bau des Operateurd bei derfelben Menge des Erzeugniffesan Kraft zu er— 
fparenfudt, und es kann allerdings gefchehen, daß man bei einem andern Operateur bei ders 
felben Kraftäußerung das Doppelte und Dreifache, ja noch mehr erzeugt, ohne ein Perpetuum 
mobile zu erhalten, Wenn man daher durch eine gegebene mechanifche Arbeit die doppelte und 
mehrfache induftrielle Arbeit erhalten will, fo ift dieß durch einen zwedimäßigen Operateur 
bis auf eine geriffe Grenze möglih und fein Unfinn. Wenn man aber eine mehanifdhe 
Arbeit durd eine Mafchine vermehren wollte, fo ift ein folder Motor unmöglid und Unfinn. 

Es braucht aber wohl kaum bemerkt zu werden, daß, wenn wir gar feine Kraft einmwir« 
en laffen, alfo keine mechanifche Arbeit bem Operateur übergeben, wir auch feine technifche Arbeit, 
kein Fabrikat erwarten dürfen, da eben durch die Ueberwindung der Wibderftände, wie z. B. 
beim Mehle im Zerreiben des Kornes, beim Sägen im Trennen der Faſern diefes Erzeugniß 
entfteht. Ein ſich felbft bemegender DOperateur wäre daher eben fo wenig denkbar, als ein 
ſich felbft bewegender Motor. 

Wir haben gefagt, es Fann ein Operateur zwedmäßiger gebaut fenn ald ein anderer und 
baher weniger mechanifcher Arbeit zum Betriebe bedürfen. Worin kann aber diefe Zweckmäßig— 
keit in Bezug ber Erfparnif an Kraftäußerung beftchen? 

Die mechaniſche Arbeit, welche unmittelbar für den Widerſtand des zu verrichtenden Erzeug- 
niffes nöthig ift, 3. B. zum Berquetfchen des Korns bei der Erzeugung von Mehl, oder zum 
Berreißen der Faſern bei der Säge ıc., bie läßt fich offenbar nicht vermindern; allein um die 
einzelnen Beftandtheile ded Dperateurs zu bewegen, felbft wenn er leer geht, und feine Arbeit 
verrichtet, ift auch eine mechanifhe Arbeit nöthig. Feder bewegte Theil erzeugt eine Rei: 
bung; um einem Beftandtheil Bewegung mitzutheilen,, braucht man mechanifche Arbeit ; felbft die 
Stügen confumiren durch ihre vibrirende Bewegung einen Theil derfelben, welcher für die indu— 
flrielle Arbeit verloren geht. 

Man fieht daher leicht ein, daß, je einfacher und feſter ein Operateur gebaut ift, je we: 
niger Beftandtheile er enthält, je weniger hin- und hergehende Bewegungen Statt finden , defto 
weniger wird an mechanifcher Arbeit für das Fabrikat entzogen, 

18. Außer diefen zwei Hauptgattungen von Mafchinen bedürfen wir aber bei einer Fa: 
brißsanlage noch einer Art, d. i, der Communicationen oder Ueberträger; denn die Manipulation 
bei irgend einem Fabrikate erfordert, nad Umſtänden des Fabrikszweiges, einen geößern oder 
Heinern für ſich abgefchloffenen Raum, in welchem bie Operateurs aufgeftellt werden müffen. 
Diefe Räume für die vielen oft verfchiedenen Operateurs bilden oft ganze weitläufige Gebäude, 
in welchen aber alle Arbeiten von einem und demfelben Motor die zum Betriebe nöthige mecha— 
nifhe Arbeit (Kraft) erhalten. Um nun diefe Kraft von dem Motor bis zum Operateur zu 
bringen, ift eine Vorrichtung nöthig, melche bie Webertragung möglid macht, und die man 
die Transmiffion, Communication, Uebertragung, Zwiſchengeſchirr u. f. m. nennet, 3. B. bei 
einer buch Waffer betriebenen Spinnerei. In biefem Falle find meiftens zwei Gebäude ausge: 
führt oder liegen aneinander, das erfte enthält das Waſſerrad, den Motor, welches die vor: 
handene Naturkraft, d. i. das Gewicht des Waffers aufnimmt und geeignet ift, die empfangene 
mechanifche Arbeit wieber einer andern Mafchine, wenn auch mit einem Verluſte abzugeben. Im gro= 
Sen Gebäude find nun die für die Spinnfabrifation nöthigen Mafhinen, die Operateurs, als: 
Schlag, Krag:, Stred:, Vorfpinn= und Feinfpinnmafhinen zc, in verfchiedenen Räumen 
vertheilt, welche alle die zu ihrer Bewegung nöthige mechaniſche Arbeit von dem Wafferrade em: 
pfangen follen. Bon dem Wafferrade bis in die Räume der Spinnmafchinen find nun mehrere 
Wellen und Räderkuppelungen, Riemenfheiben, den nöthigen Lagern ıc. angebracht, wodurch die 
mechanifche Arbeit des Waſſerrades bis zu den einzelnen Spinnftühlen übertragen wird. 

Man wird aber leicht einfehen, daß bei der Bewegung diefer zwifchen dem Motor und dem 
Dperateur liegenden Transmiffion wieber Widerftände der Reibung zıc. ıc. entſtehen, melde vom 
Motor überwunden werben müſſen, und wodurch wieder ein Theil der mechanifchen Arbeit der 
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Naturkraft verloren geht. Wie viel man im vorliegenden Falle verliert, läßt fich Leicht mittelft 
eines Dynamometers beftimmen. 

Manchmal ift diefe Zransmiffion fehr einfach und befteht bloß in einer Schubftange, einer 
Waſſer- oder Luftſäule oder in einem oder zwei Rädern, 3. B. bei einer einfachen Mühle. Da ift 
das MWafferrad der Motor, die zwei auf einander laufenden Steine, von welchen ber obere, ber 
Laufer, am Mühleiſen feft fige, ift der Operateur und das Kammrad auf der Wafferrabwelle 
fammt dem Getriebe am Mühleifen, wodurch die Bewegung vom Wafferrad auf den Müpiftein 
übertragen wird, ift das Zwiſchengeſchirr, Iransmiffion, Gommunication oder Ueberträger, — Es 
kann fogar gefchehen, daß der Motor dem Operateur die Bewegung unmittelbar mittheilt, wie z.B. 
bei einem Walk: oder Hammerwerke, wo die am Mafferrad angebrachten Däumlinge unmittelbar 
die Stampfer oder Hammer erhalten (außer man wollte die Däumlinge ald Transmiffion anfehen). 

Es ift übrigens klar, daß auch hier dasfelbe gilt, mas bei ben Operateurs bemerkt wurde; 
je weniger Theile nämlich der Zransmiffion bewegt werben müſſen, defto weniger Dinderniffe der 
Reibung ac. brauchen überwunden zu werben, daher es vortheilhaft feyn wird, die Operateurß 
bem Motor möglihft nahe zu bringen. Der günftigfte Fall ift aber der, wo mir feine Trans— 
miffion brauchen, da dann von ber vorhandenen mechaniſchen Arbeit des Motors zu ihrer Bewe— 
gung nichts verloren geht, 

Wie man fieht, befindet fih die Transmiſſion genau in bemfelben Falle wie ber Motor. 
Auch fie übernimmt eine gewiffe mechanifche Arbeit, die fie mit einem Abzuge, ben fie für ihre 
eigene Bewegung braucht, auf einem entferntern Punkte dem Operateur übergibt. Der einzige 
Unterfchied ift der, daß der Moter die mechanifche Arbeit unmittelbar von der Naturkraft, z. B. 
bem Waffer, Dampfe, Wind ꝛc. erhält, und der Communication übergibt, die Communication 
aber diefe mechaniſche Arbeit von dem Motor an den Operateur überträgt. 

Es wird daher auch zwecklos, das beim Motor Angeführte zu wiederholen. Auch hier kann von 
feinem Erzeugen der mechaniſchen Arbeit die Rede ſeyn, und es wäre ſchon viel gewonnen, wenn 
man ein Mittelerfinden Eönnte, diefen unvermeiblichen Verluft wenigftens zum Theile zu vermindern. 

Mill man den gefammten Verluft an mechanifcher Arbeit kennen, welchen der Motor, Com: 
municationen und Operateurs zu ihrer eigenen Bewegung ohne dem induftriellen Nugen bedürfen, 
fo läßt man das ganze Werk fammt allen Operateurd gehen und regulirt die Schüße des Motors 
fo lange, bis er die normalmäßige Gefchwindigkeit erlangt hat. Stellt man nun die Communica= 
tion fammt dem Operateur ab, und mißt die mechanifche Arbeit bes Motors bei derſelben Arbeit 
der Schügen wie früher, fo braucht man nur zu biefer gemeffenen mechaniſchen Arbeit ben durch 
den Motor gebrauchten früher gemeffenen Verluſt hinzuzurechnen, um ben Gefammtverluft zu er= 
halten. 3. 3. bei einer Spinnfabrit wäre ein benügtes Waffergefälle von 30 Fuß und eine 
Wafferquantität von 164/, Kubitfuß pr. Sekunde, womit 19000 Spindeln fammt allen dazu 
gehörigen Putz- und Vormaſchinen betrieben werden. Die vorhandene mechanifche Arbeit, auch 
theoretifche Arbeit genannt, ift nach Srüherem, da 1 Kubiffuß—56'4 7 wiegt, 564 X 161, X30 
= 27918 F. F, oder wenn man durch die mechanifche Arbeit eines Mafchinenpferdes, d. i. 
A430 F. F dividirt, auch fürzer benannt, nahe 65 Pferdekraft. 

Unterfucht man nun mittelft eine® Dynamometers oder Prony’fhen Zaums jene mechaniſche 
Arbeit, melde das Wafferrad von diefen empfangenen 65 Pferdefräften wieder gibt, fo findet 
man z. B. nur 18146 5. @ , ober 42 Pferbekraft ; e8 gehen daher 9772 F. @ oder 23 Pferdes 
kraft, d. i. 35 Percent der vorhandenen Naturkraft bloß durch den Motor verloren *). 

Segt man nun das ganze Werk jedoch leer in Gang, ohne daher wirklich zu fpinnen, fo 
wird man nicht mehr 161/, Kubikfuß Waffer brauchen, fondern die Schütze bis auf eine gewiſſe 
Deffnung fchließen können. Man laffe nun die Schüge in diefem Zuftand, löſe die Communication 
vom Wafferrade ab und meffe jegt die mechanifche Arbeit besfelben, welche jegt 3.8. 120408. F 
oder 28 Pferdekräfte beträgt, fo erfieht man, daß durch den Motor das Wafferrad fhon 23 Pferdes 
£räfte und durch die Zransmiffion und Operateur 28 Pferbefräfte, alfo im Ganzen 51 Pferdes 
kraft verloren gehen, daher von den gefammten vorhandenen 65 Pferbefräften für den induftriellen 
Zweck zur Ueberwindung jener Widerftände als: das Trennen und Gleichlegen ber Faferftoffe, das 





*) Man gibt wohl gewöhnlich die Nugleiftung eines guten oberſchlächtigen Waſſerrades auf 70 bis 
75 Percent an; body ift kein ſolches in Defterreich mir bekannt, welche wohl felten 65 Percent 
Nusleiftung überſchreiten; und es bleibt ſehr gerathen, wenn man fid) durch Selbſttäuſchung 
nicht fhaden will, bei einer neuen Anlage auch nicht auf mehr zu reinen, Aud von einer guten 
Zurbine läßt fich nicht mehr als 65 Percent, höchſtens 70 Percent erwarten. 
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Streden, Drehen bes Fadens ıc., welche als die eigentliche beabfichtigte inbuftrielle Arbeit er- 
ſcheint, bloß 14 Pferbefraft benügt werden, und 51 Pferbekräfte verloren geben. 

Diefer im angeführten Beifpiel angenommene Berluft von 51 Pferdekraft ift zwar feine 
aus der Erfahrung genommene Baht einer beftimmten Anlage, da bie Rechnungen der Art felten 
gemacht werden — bürfte jedoch der Wahrheit ziemlich nahe liegen. Jedenfalls erfieht man aber, 
welcher ungeheure Verluft der mechanifchen Arbeit durch die Anwendung von Mafchinen entfteht. 

19. Aus der Beleuchtung der Thätigkeit der Mafchinen geht klar hervor, daß Maſchinen 
keineswegs wegen einer Vermehrung der mechanifhen Arbeit einer vorhandenen Kraft, fondern 
nur defhalb angewendet werden, um eine Naturkraft zu übernehmen ; oder fie in einem ent= 
ferntern Punkt zu Übertragen und die zwei Faktoren der mechanifchen Arbeit den Drud oder das 
Gewicht und die Geſchwindigkeit nach Belieben zu verändern; endlich eine Combination von 
Mafchinen = Elementen fo zu bewegen, daß ein verlangtes induftrielles Fabrikat erzeugt werben 
kann. Mafchinen find daher blog ein nothwendiges Uebel, und Überall, wo e6 fih um 
möglichfte Erfparniß der mechanifchen Arbeit einer vorhandenen Kraft handelt (oder wie man fagt, 
wenn man mit der Kraft fparen foll), wird man fuchen müffen, die Mafchine möglichft einfach 
zu bauen und fo viel möglid an Zransmiffion zu erfparen. 

20. Aus der MWirkfamkeit der Mafchinen erfieht man ferner, daß, wenn von einem Perpe- 
tuum mobile die Rebe ift, bloß ein Motor gemeint werben kann, da bie Ueberträger (Communica= 
tionen) und die Arbeiter (Operateurd) mit bem Begriffe eines Perpetuum mobile nichtö gemein haben. 

Nah (10—1A) haben wir aber bereits deutlich erfehen, daß jeder Motor nur ein Auf: 
nehmer einer mechanifchen Arbeit ift, welche er nur mit Verluſt abzugeben vermag; das 
Ungereimte eines ſolchen Erafterfchaffenden Motors ift daher einleuchtend. 

Man folte nicht glauben, daß Jemand auf die unfinnige Idee kommen fann, dort wo noch 
fo ungeheuer viel verloren wird, nicht nur nichts verlieren zu wollen, fondern auch noch 
neues zu ſchaffen, und fie ift auch nur bei jenen Menfchen möglich, welchen eine völlige Uns 
kenntniß über die Thätigkeit der Mafchinen und die Habgier nad) einem leicht verdienten großen 
Gewinn, jede unbefangene Denkungsweiſe benimmt, und fie vergeffen läßt, was fie eigentlich beab⸗ 
fihtigen. Wie wir gefehen haben, handelt es fich bei einem Perpetuum mobile nicht etwa um die 
Erzeugung irgend eines Stoffes oder Kraft aus gegebenem Materiale , fonft fommen wir auf den 
Begriff eines Motors zurüd; nein, die Perpetual-Mafchinen = Erfinder müffen zur Realifirung 
ihrer Wünfche mechanifche Arbeit einer Kraft (oder kürzer Kraft) aus Nichts erfchaffen. 
Sind wir doch nicht im Stande ein kleines Blatt, eine Blume naczuerfhaffen, nein, aus 
ben Beftandtheilen derfelben, welche wir ung einbilden volllommen zu Eennen, zufammenzufegen. 
Wie will der Menfc das Wunder der Schöpfung — die Erfchaffung fi aneignen! — Alle feit 
Jahrtaufenden gemachten eifrigen Forſchungen der Menfchen und das emfige Streben ausgezeichneter 
Naturforfher war nicht im Stande der Natur in ihrer geheimen Werkftätte alle die Geſetze abzus 
laufen, nad) welchen fie bildet und auflöft, und nun wollten diefe Erfinder die Natur wider alle 
Gefege derfelben, denen fie felbft unterliegen, zur Hervorbringung von Etwas aus Nichts zwin⸗ 
gen! Die gefammte mechanifche Welt ift nicht im Stande den ungeheuren Verluft von 1/, der vorz 
handenen mechanifchen Arbeit der Kraft (fiehe 11) zu verhindern, und diefe Erfinder wollen, 
ohne erft denfelben vermindert zu haben, gleich einen Ueberfchuß erreichen? Es ift, als ob ber 
Schöpfer, dem allein die Erfhaffung eines folhen Wunders, des Perpetuum mobile zutommt, 
auch glei den Frevel einer folhen Wermeffenheit an dem unglüdlichen Erfinder ahnden möchte ; 
denn nicht ein einziger Perpetuum mobile: Erfinder ift mir befannt, ber nicht durch feine Erfin= 
bung ſich Schande und Noth, wenn nicht gänzliche Zerrüttung feines häuslichen Glüdes nach 
fi gezogen hätte, DO müßten doch derlei Erfinder, wie verächtlich fie in den Augen eines jeden 
auch nur einigermaßen gebildeten Mannes erſcheinen, wie ihnen jede Intellectuelle Fähigkeit gleich 
gänzlich abgefprochen wird, fie würden fich wohl hüthen mit ihrer neuen Erfindung aufzutreten. 

Es fcheint auch, als ob diefe Erfinder es fühlen möchten, daß das bloße Wort Per- 
petuum mobile fie um ben Glauben an ihre ungerrütteten Sinne bringen fönne; denn fie 
ſuchen in neuerer Zeit eine Beſchönigung ihrer finnlofen Erfindungen, indem fie fagen: „Mir 
wiſſen recht gut, daß ein Perpetuum mobile unmöglid) ift, allein man hat in der Mechanik noch 
auf einen Umftand vergeffen, d. i. man kann eine vorhandene Kraft zur Hervorrufung einer ans 
bern größern benügen.“ Als ob die Kraft fhlummern möchte, und erwedt erft thätig wird? Und 
wenn man auch diefe bildliche Sprade annimmt , will das nicht fagen, daß eine Kraftäußerung 
angefammelt ift, 3. B. durch Spannung einer Feder oder in irgend einem andern Motor, und 
baß fie dann zur Wirkung gebracht, alfo dem Motor abgenommen wird? — ft dieß ein anderer 
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Fall ald der beim Motor bereitd betrachtete? früher mußte doch die Kraft da fern, alfo dem 
Motor übergeben worden fepn, ehe fie ermedt werden Eonnte. — Damit der Lefer aber ficht, 
daß es bloß ein falſch gemählter Ausdruck diefer Krafterzeuger ift, mittelft welchen fie das 
Wort Perpetuum mobile umgeben wollen, führe ich vinige fpecielle Fälle unferer Zeit an. 

Im Berliner Gewerbe:, Induftrie: und Handelsblatt, Seite 83, wird die von Ziethen 
angebrachte eben fo lehrreiche, als zwedimäßige Mobdification des Montgolfierfchen Stoßhebers 
befchrieben. Der Apparat befteht aus einem horizontal liegenden Rohre, an deffen einem Ende 
fi eine Drudpumpe und ein Windkeffel mit dem Steigrohre befindet, das andere mündet in 
ein Wafferrefervoir. Durch die Drudpumpe wird das Waffer in dem horizontalen Rohre in 
Bewegung gebracht , welches das Ventil des Windkeffels aufftößt und fo einen Theil des Waſſers 
in das Steigrohr fördert. Im dieſer Befchreibung lautet ed nun: „Die zur Wirkung diefer Ma- 
fhine erforderliche Beregungskraft (d. i. die verwendete mechanifche Arbeit ber Kraft an der 
Pumpe bringt die Maffe einer 30 Fuß langen Wafferfäule in horizontaler Richtung zu einem fehr 
fpnellen Einftoße in den Apparat (in den Windkeſſel), und die Gewalt des Beharrungsver: 
mögens der Maffe diefer einftoßenden Wafferfäule ift die alleinige Urfache, durch welche diefe Ma 
ſchine das Waffer hebt; aus diefem Grunde kann das mechanifche Moment der Bewegkraft hier 
nur bie Beranlaffung zu der Entfiehung ber Urfahe oder bes wirkliden 
Grunbes ber wafferhebenden Wirkung der Mafchine genannt werben, Beine Beförberungshöhe 
kann bdiefes Moment verftärken oder verringern — und gibt die Berechnung beffen, was ber Ap: 
parat leiftet, auch den Werth des Moments der Wirkung desſelben (die geleiftete mechaniſche 
Arbeit) um vieles größer an, als den Werth des Moments der anzumendenden Bewegkraft 
(als die mechanifche Arbeit der vorhandenen Kraft), fo wird hierdurch auf feine Weife den Natur: 
"gefegen mwiderfprochen oder wiffenfchaftlicher Unfinn gedacht.“ 

Man kann allerdings nicht fagen, daß bier ein mwiffenfchaftlicher, aber deflo eher, daß ein 
unmiffenfchaftlicher Unfinn ausgefprochen wurde, Nach diefer Meinung foll die bei der Pumpe ver: 
menbete mechaniſche Arbeit eines Arbeiter bloß dazu dienen, in der Waflermaffe des horizontalen 
Buleitungsrohres eine mechanifche Arbeit hervorzurufen ; man fieht aber leicht ein, daß die Drud- 
pumpe der Motor ift, welcher die mechaniſche Arbeit des an der Pumpe arbeitenden Arbeiters 
übernimmt; das in der horizontalen Röhre bewegte MWaffer ift die Communication oder der Ueber: 
träger, und der Windkeſſel ift der Operateur, welcher mit der, mittelft der bewegten Waffer: 
maffe (dem Ueberträger) erhaltenen mechanifchen Arbeit das Waffer im Steigrohre hebt. Diefe 
Beranlaffung der Entftehung der mechaniſchen Arbeit, das Dervorrufen derfelben, ift alfo nichts 
anderes, als die Mittheilung oder das Webertragen derfelben auf die Transmiffion, die nicht 
immer aus Wellen und Rädern zu beftehen braucht, und melde im vorliegenden Falle bloß eine 
Waſſerſäule ift (fo wie bei der Lufteifenbahn eine mit Luft gefüllte Röhre ald Transmiſſion dient), 
und defhalb von dem Erfinder verkannt wurde, 

Daher kann auch an Leine Vermehrung der empfangenen mechaniſchen Arbeit des Arbeiterd 
zu denken ſeyn, fondern im Gegentheile bie Frage entftehen: Wie viel geht durch den Motor (die 
Pumpe), die Gommunication (das Horizontaleohr) und den Operateur (Windkeſſel) verloren? *) 

Diefes eine hier angeführte Beifpiel diene als Erklärung der vielen falfhen Anfichten ber 
Kraftfabrikanten, welche immer aus Unkenntniß der Meffung der Kräfte und der Arbeitsweiſe der 
Maſchinen entfprungen find, und oft zu höchſt fonderbaren und lächerlichen Behauptungen führen, 
&o behauptet z. B. der Erfinder des Bewegungsſyſtems mittelft rollender Kugeln (Brünn 1883), 
daß man die in einer Kugel liegende Schwerkraft entwideln kann, wodurch die Kugel dann, wenn 
fie früher 5 Pfund wiegt, bei ihrem Falle durch die Schwerkraft 10 Pfund und mehr drüden 
kann. Denn, fagt er: „Iſt nicht eine befannte Thatſache, daß ein großer Stein, von einer bes 
deutenden Höhe herabgerolt, endlich bie zur Thätigkeit erweckte Schwerkraft eine ungeheure 
Wirkung hervorbringt und am Ende feines Falles ein Haus zerftört?" — Iſt aber ber Stein 
dadurch ſchwerer geworden? Iſt bei der Wirkung, d.i. bei der mechanifchen Arbeit, bloß das Gewicht 
zu berücdfichtigen? Wir wiffen recht gut, daß 10 Kubitfhuh Waſſer bei einem Gefälle von 1 Fuß 
nicht das ieiſten werden, als bei einem Gefälle von 100 Fuß, ohne daß deßhalb das Waller 
duch den Fall ſchwerer geworden zu fenn braucht. Zu mas für abfurden Behauptungen kann nit 
die Unfenntnig und die Sucht nady Erfindungen führen ! KON 

Zum Scyluffe will id nur noch ein Perpetuum mobile anführen, welches bereits in unzähli« 
gen Mobdificationen verfucht wurde, und noch immer verſucht wird, ja fogar lange Zeit als Beifpiel 





*) Diefe Betrachtung ift von mir im Wiener polyt, Journal Nr. 23 bis 27, Jahrgang 1843, durch⸗ 
geführt worden. 
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einer gelungenen Perpetual:Mafchine angeführt wurde. Es fügt ſich auf einen vollkommen richtis 
gen Sag der Maſchinenlehre, welcher aber nur für das Gleichgewicht während ber Ruhe und nicht 
während der Bewegung gilt, und uns als Beifpiel dient, wie fehr man ſich hüten muß, eine nicht 
bewegte Mafchine mit einer bewegten zu vergleichen. 
a (Figei1 e bb Wenn man nämlich an einem boppelarmigen Hebel 
— ab, der genau in der Mitte ine unterftügt ift, an beffen 
"7 beiden Enden in a und b zwei ganz gleiche Stäbe fo an: 
- bängt, daß fie beide ſenkrecht herabhängen, fo wird ber 
Hebel wie eine tarrirte Wage horizontal bleiben, weil auf den beiden Seiten die Gewichte, jo 
wie die Hebellängen ae und eb volltommen gleich find. Bringt man aber den einen Stab in b 
in eine horizontale Rage, alfo in die Verlängerung des Hebels, fo bat fi zwar dadurch das Ge: 
wicht nicht verändert, aber der Schwerpunkt des Stabes, welcher früher in b war, rüdt nach b’ 
heraus , der Debel wird auf der Seite von b länger als ae und das Ende b wird ſich daher fo 
wie eine befhwerte Wagfchale fenken. 
Fig. 2 Dasfelbe findet aud bei einem Rade Statt, wenn, wie in 
Fig. 2, an dem Umfange besfelben mehrere Stäbe angebradt find, 
von welchen die auf der einen Hälfte ſich des Rades befindenden 
horizontal gelegt werden, während die auf der entgegengefeßten Seite 
hingegen immer fenkredht herabhängen. 

Die Kraftfabritanten haben nun geglaubt, daß, um das große 
unmögliche Problem zu löfen, nichts weiter nöthig ift, ald an dem 
Rade eine Vorrichtung anzubringen, moburd ſich dieſe Stäbe 
immer auf die früher angezeigte Art umlegen. — Unzählige folder 
Vorrichtungen wurden deßhalb ſchon verſucht, und befchäftigen noch 
immer folche Geiftestranke, und jedesnial, wenn der Verſuch miß: 
glüdte, wurde die Schuld auf die Unvolltommenheit der Vor: 
richtung , nicht aber auf die Unmöglichkeit der Aufgabe gefchoben, 
und ein neuer Verſuch angeftellt. 

Die fhönfte Vorrihtung diefer Art war ein folches fehr ſchön und ſinnreich zufammen: 
geftelltes Rad bes Geifer, welches ein Uhrwerk in Gang fegte. Die ganze Uhr war frei gelegt und 
ftand auf fehr dünnen Stügen, fo daß felbft fachverftändige Beurtheiler Feine Feder oder fonft eine 
andere Urfache der Bewegung als bloß diefes Kraftrad entdecken konnten ; und obgleich die beffer Unter: 
richteten laut die Unmöglichkeit ausfprahen, fo fand dies Perpetuum mobile doch vielfeitig um 
fo eher Glauben, da es wirklich fogar jahrelang fortging, und man den Erfinder feines Betruges 
übermweifen konnte. Erſt nad deffen Tode fand man, daß im der fehr bünnen Stüge doch eine 
Feder äußerſt ſinnreich verborgen war, welche, fo wie bei einer andern Uhr wirkte, und baß ber 
Erfinder, welcher ſich anfangs felbft betrog, wahrſcheinlich zu diefem unehrlichen Auskunftsmittel 
feine Zuflucht nahm, um feine langjährigen Mühen doch in Etwas entfhädigt zu finden, 

Die Erklärung aber, warum ein folches Kraftrad bei gar feiner denkbaren Vorrichtung fich 
immer felbft bewegen kann, ift nicht ſchwer zu finden, — Würde eine äußere zu Gebote ftehende 
Kraft immerwährend diefe Stäbe an dem Rabe in die entiprechende Lage bringen, fo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß das Rad ſich immerfort bewegen würde, allein dann ift e8 fein Perpetuum 
mobile mehr, fondern ein gewöhnlicher Motor; foll aber das Rad felbft diefe Stäbe umlegen, 
fo braucht es dazu offenbar eine Kraft, die e8 von ber früher durch das Umlegen der Stäbe be— 
reits erhaltenen abgeben müßte, So viel aber durch das Umlegen eines Stabes an mechanifcher 
Wirkung gewonnen wird, fo viel braucht man auch an mechanifcher Arbeit (felbft wenn gar feine 
Miderftände der Reibung vorhanden wären) für das Aufrichten berfelben, fo daß in diefem Falle 
das Rad wieder wie bei den andern Fällen immerfort fi bewegen würde, wenn nur gar feine 
Widerflände da wären. So lange daher die Reibung, Widerftand der Luft zc, nit ganz ver- 
mieden wird, kann auch eine ſolche Vorrichtung nicht gelingen. 

Aus dem Kraftrade des Beifer lernt man aud), daß, wenn in einem vorfommenden Falle ein 
Perpetuum mobile zur Beurtheilung vorgelegt wird, bei welchem man nicht fogleich die Urfache des 
längeren Ganges einfehen kann, es fich nicht darum handeln kann, zu unterfuchen, ob es wirklich ein 
Perpetuum mobile fey oder ſeyn fönne, denn von der Unmöglichkeit muß man vorhinein volllommen 
überzeugt fepn, fondern bloß darum , ‚wie die Vorrichtung einen Kraftzufhuß maskirt oder wo in 
der Rechnung (wenn es durch Rechnung bewiefen wird) Fehler vorkommen. W. Engerth. 
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Un die Vertheilung der magnetifchen Kraft über die Erbe im Allgemeinen zu erforfchen, 
wurden in ber neueften Zeit von den außgezeichnetften Phyſikern Reifen in die fremden Erb: 
theile unternommen, an vielen Orten Europa’s unter Begünftigung der Regierungen Englands 
und Rußlands auch in außereuropälfchen Ländern magnetifche Obfervatorien errichtet, und es 
läßt fi mit Grund erwarten, daß dieſe Bemühungen der Gelehrten der Wiffenfchaft die wich: 
tigften Dienfte leiften, ja felbft zur genauern Kenntniß unferer Erde Vieles beitragen merben. 
So wichtig und nützlich aber folhe, an fo entfernten Punkten angeftellte Beobachtungen an 
und für fi ſeyn mögen, fo werden fie dennoch über viele intereffante Fragen nur wenig Licht 
verbreiten können , deren Beantwortung für bie richtige Erkenntniß der magnetifchen Erfcpeiz 
nungen überhaupt und für die Anwendung zu praktiſchen Zwecken fehr wichtig ift. Solche Fra= 
gen find 3. B. folgende: 

Iſt die magnerifche Kraft von der Beſchaffenheit der Erdrinde abhängig? Haben etwa 
die verfchiedenen Gebirgsarten auf die magnetifcye Kraft einen Einfluß, und wie weit erſtreckt 
ſich diefer? Gibt es abgefonderte magnetiſche Spfteme, welche nur für einzelne Gegenden oder 
Länder beftehen? Diefe und mehrere andere Fragen laffen fi nur dann mit Verläßlichkeit be- 
antworten, wenn in einzelnen Ländern und Bezirken zahlreiche und forgfältig angeftelte Beob⸗ 
achtungen zur Kenntniß der erforderlichen Thatſachen führen. 

Es muß daher dem Herrn Carl Kreil, Director der k. k. Sternwarte zu Prag, zum 
großen Verdienſte angerechnet werben, daß er fidh der Mühe unterzog, mehrere Kreife Böh— 
mens zu bereifen, um an mehreren Orten magnetifhe Beobachtungen anzuftellen, und fie mit 
jener Genauigkeit, welche man bei den literarifchen Arbeiten biefes unermüdet thätigen Gelehr— 
ten zu finden gewohnt ift, für die Wiffenfhaft und für die praktiſchen Zwecke fruchtbringend 
zu machen. — Wir hoffen unfern verehrten Lefern einen angenehmen Dienft zu erweifen, wenn 
wir aus dem in ben Abhandlungen ber königl. böhmifhen Gefellfhaft der Wiffenfchaften (V. Folge, 
Band A) abgedrudten Reifeberichte des Herrn Directors Kreil einen kurzen Auszug mittheilen. 

Herr Aftronom Kreil trat feine erfte Reife durch bie öftlihen und füblichen Kreife 
Böhmens im Juni 1843 an, ausgerüftet mit einem Chronometer von Emery, einem, in ber 
MWerkftätte der Münchner Sternwarte beftellten, und nad der Angabe des Deren Aftronomen 
L amont angefertigten magnetifhen Reife:Apparate, magnetiſcher Zheobolit genannt, ferner 
mit einem aftronomifhen Xheodoliten, mit einem von Grindel in Mailand verfertigten 
Sinelinatorium unb mit zwei, von Zerak verfertigten Thermometern, und in der Abſicht, vor- 
zugsmeife die Richtung und Stärke der magnetifhen Kraft an verfhiedenen Punkten Böhmens 
zu beflimmen und aus ben gewonnenen Refultaten den Gang der magnetifchen Curven im Alls 

emeinen abzuleiten; Herr Kreil hat nicht nur an jedem Beobadhtungsorte die magnetifchen 

oordinaten, Declination, Inclination und horizontale Intenfität mit möglichfter Schärfe bes 
flimmt , fondern audy durch miederholte Barometer-Beobahtungen die Höhe der Beobachtungs⸗ 
orte ermittelt und für mehrere Punkte die geographifche Breite angegeben, 

Wir wollen nur einige der wichtigſten Ergebniffe, und zwar die mittleren Refultate der 
gemachten Beobachtungen hier kurz zufammenftellen. 



















Geographische |Seedöde Magnetiſche Porigons Magn- tiſche 
—— { tale In⸗ Snclinas 
Länge. | Breite. Koifen. Declination.| tenfität. 















500 5° 43" |216°185|140 22"'2 | 1'89327|66" 
490 52' 52" |167°091|140 176 
1330 2' 490 51' 126°502) 140 46*6 
1520 57 ” 32' 0.5 19'169 140 46,3 
320 39 90 8 253°410 150 3° 
320 27’ 430 47' 50'' 1254210) 140 59"'2 
320 20' 1480 35' 532000 

38' 356°852 


169°600 
_! 94°30211 50 1790 
















1'90365|650 55*'88 






3/8 zaslau. 
418 eelau im Gzadlauer Kr, 
5 Neuhaus im Zaborer fir. 
6 Gratzen im Bubweifer Kr. 
| 7]Steinberg, » » 
81Sirberberg bei Puchers. 
9Budweis. 

10 Prag. 
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Zwar hätten wir aud) die Zeiten der Beobachtungen anführen follen, um ein richtigere® Ur— 
theil fällen zu können, allein hier ift e8 uns nur darum zu thun, eine allgemeine Weberficht zu 
eben. 
s Im Zuni 1844 bereifte Here Afteonom Kreit die nörblihen und weſtlichen Kreife 
Böhmens, und zwar verfehen mit den bereit# oben erwähnten Inftrumenten, nur wurde früher 
der magnetifche Theodolit durch Deren Aftronomen Lamont in Münden noch mit einem Höhen: 
Ereife und Behufs der Beftimmung der Schwingungsdauer mit einem neuen Spiegel ausgeftattet, 
wodurch jenes Werkzeug zu einem Beinen Univerfal-Inftrument umgefchaffen wurde, bei welchem 
der Durcchmeffer des AzimutalKreifes nur 5 Zoll und ber Durchmeffer des Höhenkreifes nur 
A Zoll betrug, und dennoch fand Herr Kreil, daß mit jenem Inſtrumente die Zeit bis auf eine 
halbe Secunde und der Meridian bis auf 15 Raumfecunden genau beftimmt werden könne. Diefes 
Inftrument ift ſonach geeignet, die Declination fo ſcharf zu meffen, als dieß bei Reiſebeobach— 
tungen möglich ift. — Die mittleren Refultate der gemachten Beobachtungen folgen hier überfidht: 
lich zufammengeftellt. 


Geogarapbifche |Gerbös | Magneris | Horigons I 
Ende A IE be in I" Dectis|tale Ins Magnetifihe 
Länge. | Breite. | Xoifen.| natıon. | tenfität. Inclination. 


Beobachtungsort. 


1|Reihenau (Königgräger Kr.) 330 56‘ |500 10° 45" |165°97|140 2661883221 600% 048 
2/Kwasnei » » 11330 55‘ 1500 1»' i 188171 | 650 5953 
3 Rachod » 1330 48’ 500 25° 9"| 172 1'8702u| 660 12°'87 
42Hohenel be (Bidſchower Kr.) 1350 14’ |500 37° 255° 669 34°’66 
5 Reichenberg (BunzlauerKr.) 320 43’ 1500 46' 30° 1'84895| 660 45'381 

Böhmifd:keipa (Leitm. Kr.) 320 12° 500 417 . 1'84784| 660 40°'54 


Bodenbad (Leitmer, Kr. beil 319 51’ |500 46’ 1'84057| 660 49°'46 


Tetſchen.) 
” ö . u bei Zeplig (Leitmer.|310 29° |5u0 38’ 18" . 1'83812| 660 43° 75 
reis,) 
Komotau (Saazer Kreis,) 310 5’ 1500 27' 2"9: -1]1'84433| 660 32° 97 
10/6 hHiefc (Ellbogner Kr.) 300 551500 6’ 30 9186528 669 13" 91 
11/Pilfen (Pilsner Kr.) 310 3’ 1490 45° 1'87817| 650 5547 
12)Klattau (Klattauer Kr.) 310 2’ 490 23° 30°) 198°08|150 59° 5|1'89230| 6:0 36° 33 
13 Piſek (Pradiner Kr.) 319 49° |490 18° 40'|169’92|150 29° 61190128 650 32 12 





Im September 1845 trat Herr Director Kreil feine dritte Wanderung duch Böhmen 
an, und befuchte nun, im Befige mehrerer neuen Inftrumente, zu deren Anfhaffung Se, Ma- 
jeftät die nöchigen Mittel zu bemilligen geruhten, nämlich eines Box⸗Chronometers von Keſſels 
(Nr. 1416) und eines Zafhen:Chronometers von Dent (Mr. 7988) und eines von Repfold 
in Hamburg ausgeführten höchſt vollkommenen Inclinatoriums, mehrere Orte, an welchen er 
bereits ein Jahr früher Beobachtungen gemadt hatte, um durch wiederholte Meffungen ju ers 
forfchen, ob auf die Wirkungen des Magnetismus die in jenen Gegenden befindlichen vulcanis 
hen Maffen einen Einfluß nehmen und der Grund der etwa fich zeigenden Abweichungen in den 
Ergebniffen in diefem Einfluffe oder in den allfälligen Beobachtungsfehlern zu fuchen fen. 

Die mittleren Werthe der Beobadytungs:Ergebniffe befinden fi in dem folgenden Täfel— 
chen zufammengeftellt, 


Geographifde Dechöe | Magnstıs | Horiponz| m unrifce 


* —r — — — Se in ſche Declis|tale Ins 
Beobachtungeort Länge. | Breite. |Xeifen. — tenfität. Jnclination. 


11Chlumetz (Bidfhower Kr.)1330 8° g"|500 9 107°02|140 43 '7|1'8845316:0 54.75 


2 Hohbenelbe. 330 16° 0”|500 37° 235°17|140 46.'2 660 
1 


3, Reihenberg. 3:0 44’ 30''1500 46' 30'1182°45|150 15.'3|1°84955 660 2 
14 Bodenbad bei Tetſchen. 310 52° 30'500 46’ 58°90!150 31.3 14835? |660 3 


5'Tentip. 310 27‘ 2” 500 397 1 9380|150 29.12! 1-84140 66° 34. 





Here Kreil hat nun bie Refultate feiner im J. 1843 und 1844 angeftellten Beobady: 
tungen mit Berückſichtigung der jährlihen Wariation der magnetifhen Elemente auf die Beobach⸗ 
tungen ded I. 1845 zurückgeführt und bezüglich der Declination 
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für Senftenberg bie Reduction = — 144 | für Chieſch bie Reduction = — 110 

»„ geitomifdl » » = — 91 » Komotau » » — — 48 
» Czaslau = — 15 » Zeplig » » — — 0 
» Seelau » » . =— 62| » Reidgenberg» » = — 05 
» Reubaus » » =— 92 » Hobenelbe » f) =- 7 
» Gratzen » » = — 87 » Reiche nau » — —- 71 
» Pifet » » = —- 79 » Shlumesg » » =—- 9 
» Klattau » „ =-—- 75| 


Herr Director Kreil fand ferner rückſichtlich der Snclination, indem er eine jährliche 
Abnahme von 3' annahm, im Mittel die Correction — 102, um welche alle im J. 1843 und 
1844 gefundenen Inclinations-Werthe vermindert werden müffen; ferner fand er, daß bie im 
3. 1843 gefundenen Werthe der horizontalen Intenfität um 0'00311 vermindert, dagegen jene 
vom 3. 1844 um 0°00303 vergrößert werden müffen. Herr Kreil hat die Reſultate feiner Beob: 
achtungen durch jene Reductionen demnach fo modificirt, daß fie al& gleichzeitige Ergebniffe an- 
gefehen werben können und in folgender Tabelle zufammengeftellt, in welche er für jene Drte, an 
welchen in zwei auf einander folgenden Jahren gute Refultate eines magnetiſchen Elementes erhal: 
ten wurden, die Mittelmerthe derfelben eintrug. 


Weberficht der magnetifchen Elemente Böhmens im Jahre 1845. 





| Inclinae Horiz. , Doris. | Totals 












































. dor reite. e in i 5 ö ntenfit, tenfit| Sntenz‘ 

en — Be Et tion. tion, a. —— a 

Senftenverg. 134% 6'500 2 Plänerkatt. 1140 9.'8/650 44.'5/1°88725 |0°5401|1°3147 

Reitomifht. 33 59149 52° 9|167'09] Plänerkait, 14 8°6165 39° 7190298 |0°5447| 13216 

Gpaslau, 133 2,49 57 |126'50|@neus. 14 35°2)65 39° 411°89154|0°5414|1°3134) 

Seelau, 132 5749 32° 0) 19917] ®neus. 14 40°7|65 32" 61"90033|0°5439]1°3137] 

Neuhaus, 32 39 49 8 |233'42|®neus, Granit. 14 544165 14° 311°91745|0°5488|1°3103) 

Grasen. 32 2748 47° 8 254 211 Granit. 14 505165 4° 611°92318/0°5504]|1*3057] 

Steinberg. |32 20/48 35 1532°0 [Granit. | — [65 0° 211°93544|0'5539|1°3109] 

Silberberg. 32 23 48 38 135685] Granit. N — 164 53"711'93579|0.5540|1°3058] 

Budweis. 32 848 5907 1696 — — 65 9 7193116 05527 113158 

| and. 

piſek. 31 49|49 18*7 16992) Granit, Gneus 15 217/65 18° 911'90451|0'5450|1°3051 

Klattau. 31 249 23° 5/198°08 — — 15 51165 23°1|1'89533|0°5424]1°3022 
ſchiefer. 

Pilfen. 31 34 45 115344 Aufgeſchw. N — 65 42°3/1°83181|0°5386|1°309% 

Yand. | 
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iefer, | 
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Bodenbach. 31 52150 46 | 5390 ar Pag 15 2 0166 36° 2]1°84356 10°5277/1°3289 
ein, 

Seipa. 32 12|50 41 |131'60 Sandein, Ba:| — 166 27°3]1°85088|0"5297|1"326>) 
| alt, 

Reichenberg. |32 44 |50 46° 5|182'45 Granit, 15 150166 25’ 5/1'85077|0°5297|1'3244 

Hohenelbe. 33 16 |50 37 1235°17| Granit. 14 44'766 20" 2j1'85951|0°5322]1°3266 

Nachod. 35 48 |50 25° 1,172'14 —— Sand⸗ — 65 59 71 87323 053611 3170 
ein, 

Kwasnei. 33 55/50 12 '173'34|@neus,Plänert. — 65 46*3/1°83501 |0'5395|1°3146 





Reichenau. 33 56150 10° 716597] Bneus. 114 18*8 65 47° 311°88625 |0°539911°3164 
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Prag. 32 5/50 5 | 91:30 Salt, Thon: 115 110/66 4*0)1'87808 05376113250 

hiefer, | | 














Die in der Colonne a verzeichneten Zahlen bezeichnen die unmittelbar aus den Beobadhtun: 
gen gewonnenen Werthe der horizontalen Intenfität; weil man jedoch in den Schriften und 
Karten über Erdmagnetismus jenes Maß diefer Kraft anzunehmen pflegt, nach welchem in London 
die Totalkraft durch die Zahl 1372 ausgedrüdt wird, fo hat Dere Kreil bie Intenſität der 
horizontalen und ber totalen Kraft nach biefem Mafe berechnet und die Refultate in der Colonne 
b zufammengeftellt. Die Zablen ber Spalte a werben gefunden, wenn man bie in bes Golonne b 


verzeichneten Bablen mit 3’4941 multipliciet, 
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Mit Hütfe diefer Tafel verfuchte Herr Kreil den Lauf ber magnetifhen Curven fo ge: 
nau barzuftellen, ald es die Beobachtungen geftatten. Zunächſt ftellte er die Iſogonen und fo: 
clinen, nämlich die Linien gleicher Declination und die Linien gleicher Inclination für das ganze 
Königreih Böhmen duch Rechnung ſowohl ald auch graphifch dar, und gelangte fo zur Kenntnif 
des Einfluffes örtlicher Störungen, welche duch die Differenzen zwifchen den Rechnungsrefultaten 
und den Beobachtungs » Ergebniffen angedeutet werden. Endlich theilte Herr Kreil eine aus 
feinen Beobachtungen abgeleitete magnetifche Karte mit, auf welcher die Iſodynamen, nämlich 
die Linien gleicher Intenfität der magnetifchen Kraft dargeftellt erfcheinen, und machte hiebei in 
der Zeichnung felbft die Iſodynamen der Zotalkraft und der horizontalen Componente erfichtlich. 
Der Herr Derfaffer folgert aus den Anomalien, welche die Iſodynamen der Zotalkraft barbieten, 
baß dieſe Linien ein für fi) abgefchloffenes Syſtem bilden, und hält die vulkaniſchen Maffen, 
die an den Ufern der Elbe angetroffen werden, für den Mittelpunft jenes felbftftändigen Spitems, 
Die Entfheidung ber Frage, ob diefe Anſicht gegründet fen, erwartet Herr Kreil von 
den Refultaten der Beobadhtungen, welche zu diefem Ende auf der entgegengefeßten Seite des 
Erz: und Riefengebirges angeftellt werden follten. 

Diejenigen Lefer, welche den Wunfh haben, die erwähnten mit fo vielem Eifer und fo 
großer Genauigkeit ausgeführten Arbeiten des Deren Kreil näher kennen zu lernen, müffen wir 
auf feinen Eingangs erwähnten Reifebericht felbft verweifen. Sof. Salomon, 


Der neue Planet Afträa. 


Sept man den Halbmeffer der Erdbahn — 10, fo bilden die verhäitnigmäßigen Entfernun: 
gen der Planeten, in Zahlen ausgedrüdt, eine geometrifche Progreffion. Man erhält nämlich für 


Merkur die Entfernung = 4 Er a a ar Dec Seife 
Venus „ " = +- 203 = —* die Entfernung — 4 +3 = 52 
Erde „ 1) =4+-N5 = 10/8aturn „ " = 4+ 93 = 10 
Mars „ —=—4+253 = 16/jUranus ‚ u —=—44+%3 = 1% 


[2 

In diefer Reihe fehlt das fünfte Glied, nämtih A+ 23.3 = 28, und diefer Umftand brachte 
die Aftronomen auf die Vermuthung, daß zwifchen Mars und Jupiter noch ein Planet befind- 
‚lid ſeyn dürfte, weshalb Liefelben der Auffindung diefes Weltkörpers ihre befondere Aufmerkfam: 
Feit widmeten. Diefe Bemühungen wurden auch mit dem glüdlichiten Erfolge gekrönt; denn Joſeph 
Piazzi in Palermo entdedte am 1. Januar 1801 die Geres, Dlbers in Bremen die Pallas am 
28. März 1802, Harding in Lilienthal die Zuno am 1. Sept. 1804, und Dlbers die Veſta am 
29, März 1807, und endlidy fand Herr Denke in Dresden am 8. December 1845 einen Stern 
neunter Größe, welchen er bei feinen früheren Beobachtungen niemals gefehen hatte, und ben er 
für eimen Planeten bielt. Für dag Jahr 1800 reducirt war die Stelle diefes neuen Gaftes 
45 19'9° — 649475 AR und 120547 nördt. Declination für den 8. Dec. 8". Here Prof. Ente 
fand durch feine am 14. Dec. 1845 za Berlin gemachten Beobachtungen, daß jener Fremdling 
in A. R. eine tägliche Bewegung von 14'212 in Bogen hatte, daß jedoch feine Bewegung in der 
Declination ganz unbedeutend und fonad noch nicht beftimmbar war. Diefer Stern war demnad) 
rüdläufig und ſchien ein der Oppofition nahe ftehender Planet zu ſeyn. Herr Prof. Enke berechnete 
aus den bisherigen Beobachtungen die Elemente der Bahn jenes Sternes annähernd, und zwar: 


Epoche der mittleren Länge. 


1846 Januar O . . . . 949 48° 11-8] Ercentricitäts: Winkel . . . 110 16’ 30,4 
Mittlere Anomalie - » » 3199 9 54 8 Länge der halben großen Ahfe . . 0413564 
Länge des Perpheliumd. . . 1350 45° 17 Oj Mittlere Bewegung . x. » + . 850473 
Knoten » © 2 2.0. .4M 10 6 *7 Umlaufszeit. 152 Tage. 
Meigung dr Bahn. . . - 5 %0 772 

Die Neigung der Bahn diefes neuen MWeltförpers ift geringer, als die der A andern Pas 
netoiden, ja felbft Eleiner ‚als die Neigung der Merkursbahn, und feine Umlaufszeit ift nur beis 
läufig um 63 Tage kleiner als jene der Juno. Diefem Fremdlinge wurde der Name Afträa®) 
beigelegt. Joſ. Salomon. 


*) Afträa, Göttin der Gerechtigkeit, Tochter des Zeus und der Themis, aud Dife genannt, 
lebte während des goldenen Zeitalterd unter den Menſchen, und Pehrte, als diefe ſchlecht 
wurden, in den Himmel zurüd. 


— u a — 
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Die vorzüglichften Mineral-®uellen 


Öfterreichifcehen Monarchie *). 


D:. Mineral-Quellen find die einzigen Mittel in der Medizin, welche zu allen Zeiten und bei 
allen Völkern einer mehr oder weniger allgemeinen Aufnahme ſich erfreuten. Schon in ben uräl= 
teften Zeiten war der Gebrauch der Bäder befannt und hat fi bis auf unfere Tage als gleich 
vortrefflic für eine Menge Uebel erwiefen, die font jeder andern Kur Trotz bieten. 

Das Gelingen einer jeden Brunnenfur hängt mehr oder weniger von der Jahreszeit ab, 
in welcher diefelbe unternommen wird. Im Algemeinen wird die Zeit vom Mai bis zum Sep— 
tember als die zweddmäßigfte für das Beginnen und Vollenden der Mineralwafferkuren , fie mö— 
gen nun innerlich oder äußerlich gebraudt werden, angenommen, 

Uebrigens ift_bei ber Mahl der Yahreszeit zu berüdfichtigen, ob ein Mordländer nach 
Süden, oder ein Südländer in eine mehr nördlidy oder hoch gelegene rauhe Gebirgsgegend fich 
begibt; denn im erfteren Falle werden die weniger heißen Monate Mai und September, im 
legtern aber bie eigentlichen Sommermonate zu wählen ſeyn. Auch die Wirkungsart der Mineral: 
quellen wird hier in Betracht zu ziehen ſeyn; fo werden Schwefelwaffer,, deren Wirkung größten 
theils in vermehrter Dautthätigkeit befteht, im hohen Sommer, wo die erhöhte Lufttemperatur 
die Wirkung des Mineralwaffers befördert, zu befuchen fern; hingegen Säuerlinge, deren harn— 
treibende Kraft durch eine minder heiße Witterung vermehrt wird, in den mehr fühlen Monaten. 
einen günftigern Erfolg aufweifen. Auch Vollblütigen wird die fühlere Jahreszeit zum Ge— 
brauche einer Mineralwaſſerkur zuträglicher fern. 

Nah der mehr nördlichen oder füdlichen Lage, der größeren oder geringeren Erhebung über 
dem Meere ift der Beginn der Saifon in den Gurorten Oeſterreichs fehr verfchieden. In den 
am nördlichen Abbange der Karpathen gelegenen am 1. Juni, in den am füdlihen Abhange 
gelegenen, wie auch in den böhmifhen Bädern um etwa 14 Tage früher, obwohl bei den mei— 
ften die Eröffnung der Kuranftalt am 1. Mai Statt findet. Einige Bäder (befonders italienifche) 
werden noch früher eröffnet, und einige wenige Orte werden felbft im Winter von Kurgäften 
befucht, wie 5. B. Venedig, Daß Übrigens die rauhe Jahreszeit Beine Gegenanzeige für den Ge— 
brauch mancher Mineralwäffer zur Heilung gewiſſer Krankheiten abgibt, haben bereits vielfältige 
glückliche Wonterfuren erwieſen. 

Was die Tageszeit betrifft, ſo iſt der frühe Morgen die befte Zeit, den Brunnen zu ge: 
brauchen, und zwar bei ganz nüchternem Magen, Jedoch ift bei vielen Kranken der Magen fo 
ſchwach und reizbar, daß er im nüchternen Zuftande fein MWaffer überhaupt und insbefondere kein 
Mineralwaffer verträgt. Derlei Perfonen thun am beiten, ein leichtes Frühſtück, etwa einen 
ſchwachen Kaffee mit 3wiebad, einen Theeaufguß mit Milch ꝛc. zu nehmen, und erft 1—2 Stun: 
den darauf den Brunnen in ganz Kleinen Dofen zu trinken, oder, was vorzüglich beim Gebrauche 
fehr kalter Mineralwäffer zu gefchehen bat, das Mineralmaffer mit erwärmtem Becher zu ſchö— 
pfen, melde Methode den Vortheil gewährt, daß das Maffer, ohne feine flühtigen Theile zu 
verlieren, etwas erwärmt wird, Meizlofe ältere Perfonen können das Mineralwaffer, nament— 
lich die Eifenwafler und Säuerlinge auch mit 1—2 Eßlöffel voll eines" guten Weines mifchen, um 
fie verdaulicher zu machen, 

Die Dauer der Mineralwafferkur hängt von der größern oder mindern Hartnädigkeit des 
zu hebenden Uebels, von der Empfänglichkeit ded Kranken und theild von dem Mineralwa ffer 


” Rad Dr. Cd. Joſ. Koch's: Die Mineral-Quellen des gefammten öſterreichiſchen Kaiferftaates in 
topographifcher, Hiftorifcher, phyſikaliſch⸗chemiſcher und therapeutifcher Beziehung. 2, Auflage, Wien, 
Berlag von Garl Gerold, 1845.) 
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ferbft ab. Jedoch läßt fich die Regel feftftellen, daß A Wochen als ber kürzeſte Zeitraum zu be: 
wachten fen. Dieß zu beftimmen bleibt Sache des Arztes. 

Gleichwie die Jahreszeit, fo und von noch größerer Bedeutung if die Diät ‚ welche der 
Kranke während des Gebrauches ber Mineralwäffer beobachten muß. Auch hier laffen fih nur 
allgemeine Vorfchriften geben. Im Ganzen muß die Diät bei einer folhen Kur leicht verdaulich 
ſeyn. Strenge zu vermeiden find bei Brunnenkuren alle fetten Speifen , dehmwere Mehifpeifen, ge: 
falzened und geräuchertes Fleifh, Germfpeifen, Hülfenfrüchte, faure Speifen, Salat, blähende 
Gemüfe , frifches Obft und dergl. Der Brunnengaft genieße daher eine mäßige, leicht verbauliche 
und nahrhafte Koft. Fleiſchkoſt und leicht verdaulihe Gemüfe find für chronifhe Krankheiten 
am zuträglichften, als: weich gefochtes oder gebratenes Rind: oder Kalbfleifh, Wildpret, Ge- 
flügel, Forellen, Dechte, frifche Möhren, Spinat, Blumenkohl, Spargel, grüne Erbfen, Artis 
fhofen , ferner Compots, leichte Mehifpeifen zc. 

Zum Getränke dient friſches, gemöhnliches Quellwaſſer am beften. Das Trinken von 
Mineralwaffer während der Mahlzeit ift unbedingt verwerflic. 

Buvaroife, Bier, ein leichter, guter weißer oder rother Wein, Kaffee, Mandelmilch, nicht 
zu fette Mich, Chocolade, Warmbier in geringer Menge und ohne Gewürz ſchaden nicht. Durch: _ 
aus nicht Doppelbier oder junges Bier, Glühmein, Liqueure, Punſch und alle ftarken und er: 
bigenden Weine. 

Der Schlaf nah Zifche ift meift ſchädlich. Der Kurgaft gehe zeitlich zu Bette, um des 
Morgens duch den Schlaf geftärkt, die nöhtige Bewegung machen zu können. Vorfichtig ver: 
meide der Kranke ferner noch jede Erkältung, bedeutende körperliche oder geiftige Anftrengun- 
gen, Ausfhmweifungen in der Liebe, und — wir bedauern, daß wir noch davor war: 
nen müffen — das Seele und Körper vergiftende Spiel, (Zum Gtüd ift dieß in 
öfterreichifhen Bädern höchft felten der Fall, da die Behörden ftrenge basfelbe überwachen.) Ein 
ruhiges, forgenfreies für die Freuden der Natur und des gefellfhaftlichen Umganges empfängliches 
Gemüth wird dem Gelingen der Kur am förderlichften fern. 

Wann Brunnenkuren zu vermeiden find, wird am beften ein verftändiger Arzt beftimmen 
fönnen. Bei zu Schwindel oder Blurflüffen geneigten Perfonen, bei organifhen Fehlern bes 
Herzens und ber großen Gefäße, bei allen afuten Krankheiten, endlich bei allen bereitd von 
hektiſchen Fiebern begleiteten chronifchen Leiden ift die Brunnenkur zu vermeiden, desgleichen in 
der Schwangerfchaft (oder doch mit befonderer Vorſicht). 

Was nun die Temperatur anbelangt, in welcher Bäder genommen werden, fo ſchwankt fie 
zwifhen + AIR, als der niedrigften, in der Prießnig zu Gräfenberg Douche- und Sturzbäder 
anwendet, und zwifchen 369 R. als der höchften für den menfhlihen Organismus erträglichen 
Temperatur. Nach diefer Verfchiedenheit der Temperatur theilt man die Bäbder ein: in fehr kalte 
von einer geringern Zemperatur ald + 109 R., in kalte von 10-150 R., in frifhe von 15— 
30 R., in laue von 20—250 R., in warme von 25— 30 R. und in heiße vog einer + 300 M, 
überfteigenden Temperatur. 


Eintheilung, Wirkung und Anwendung der Mineralquellen. 


Die Bäder werden nach den vorwaltenden chemifchen Beftandtheilen und der davon abhän- 
gigen mebicinifchen Wirkfamkeit eingetbeilt in: 
I, Chemiſch indifferente oder einfache Thermal:Quellen, 

II, Säuerlinge. j 

II, Schwefelwaſſer. 
IV, Eifenhaltige Mineralmaffer. 
V. Alkaliſche Mineralwaffer. 
VI. Bitterſalzwaſſer. 

VII. Glauberſalzwaſſer. 

VII. Kochſalzwaſſer oder Soolen⸗, und 

IX, Seebäber, 


E. Einfache Thermal:Quellen. 


In diefen waltet Peiner der chemifchen Beſtandtheile weder der feften noch flüchtigen befon- 
ders vor. Sie unterfheiden fi von den gewöhnlichen Ealten Trinkquellen nur durch ihre hohe 
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Temperatur. Sie wirken, äußerlich angewendet, mehr oder weniger erregenb auf bie äußere Haut, 
auf das Nerven: und Gefäßſyſtem; innerlich gebraucht verurfachen fie eine gelinde Reizung der Bruft: 
und Unterleibsorgane. Sie nügen daher bei hronifchen Nervenleiden, Gliederzittern, Entkräftung, ner: 
vöſem Kopffhmerz, Magentrampf, bei Lähmungen vorzüglich der untern Glieder, bei veralteten 
gicheifhen und rheumatifchen Leiden und deren Folgefrankheiten, chronifchen Verfchleimungen bes 
Magensund der Bruftotgane, bei hronifhen Hautausfhlägen und veralteten Geſchwüren, bei 
anfangender Rüdenmarksdarre, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit, bei Krankheiten der weiblichen Ge: 
fchlechtsorgane. Höchft felten innerlich, meift nur zum Baden und äußeren Gebraud. 

Dobbelbad, Herzogthum Steiermark, Gräger Kr.: 21—22I R. innerlidy und äußerlich. 

Gaftein, Erzherzogthbum Defterreich, Salzburger Kr.: 3000 Fuß über dem Meere. 1) 
Fürftenquelle 379 R., 2) Doktorsquelle 360 R., 3) Franzensquelle 36 R., 4) Haupt: oder 
Spitalquelle 380 F 5 Grabenbruckenquelle 290° R., ferner die Ferdinandsquelle mit 330 R., 
und die Wafferfallguelle mit 280 R., innerlich zu A—6 Becher, und äußerlich. 

Töplig, Steiermark (bei Neuhaus), 2 Stunden von Eilli, 27 — na R. (dem Gafteiner 
Wildwaſſer ähnlich). 

Tobelbad, ſiehe Dobbelbab, 

Tüffer, Steiermark, Cillier Kr.: (Römerbad) drei Quellen & 399 R. innerlid und 
äußerlich. 

St. Wolfgang in der Fuſch, Defterreih, Salzburger Kr.: 3600 Fuß über dem Meere; 
Temperatur 550 R. 


BE. Säuerlinge. 


Alle jene Mineralquellen, welche Kohlenfäure al freie Säure in größerer Menge und zwar 
mindeftens 12 Kub. Zoll in 16 Unzen Waffer enthalten. 

Innerlich genommen ift die Wirkung fehr mohlthätig auf die Merven des Magens und 
Darmkanales, auf Verdauung und Vermehrung des Appetits. Man zieht fie daher in Gebrauh 
bei hronifhen Krankheiten der Schleimhäute, bei Verfchleimungen der .Bruft, des Magens und 
des Darmkanales, bei Stodungeh und Verhärtungen im Drüfen: und Limphſyſtem, bei Frampf: 
haften Nervenleiden, als Magenkrampf, Erankhaftem Erbrechen, Kolik; bei Wafferfuchten und 
Steinbefhwerben, bei Hämorrhoiden. Tägliche Gabe nad Umftänden A, 6—8 Beyer und dar: 
über, allein oder mit Kuh-, Ziegen: oder Eſelmilch, oder frifh ausgepreßten Kräuterfäften. 

Buchjanerling bei Gießhügel, Böhmen, Elbogner Kreis, Gießhübl Sauerbrun: 
nen TR, 

Füred, Ungarn, Szalader Gomitat. Drei Quellen, innerli und Außerlih. Temperatut 
—9 R.; die kalten Bäder des Plattenfees. 

Gleichenberg, Steiermark, 7 Meilen von Grag. 1) Die Conftantinsquelle 130 R., 2) 
Nömerauelle. 3) Sobannisbrunnen. 4) Klausner Stablbrunnen, ſiehe: Eifenhaltige Mineralwäſſer. 

Hohenems, Tirol, Bregenzer Kreis. Die Quelle hat einen Geruh nad) Hydrothion. 

Königswart, Böhmen, Pilfner Kreis, zwifhen Zeplig und Eger. 1) Die Trinkquelle, 
2) die Badequelle und 3) die Eleonorenquelle (Schierfäuerling), beinahe ausfchliegend nur ver: 
fendet in Krügen. 

Ladis, Tirol, Ober-Innthaler Kreis: 1) Sauerbrunnen, 2) Schmwefelquelle, erſteret 
als Getränk, 

Liebwerda, Böhmen, Bunzlauer Kreis: 1) Trinkquelle oder Chriftiansbrunnen, SIR. 
2) Sofephinenquelle, II R., 3) Stahldrunnen, 90 R., 4) Wilhelmsbrunnen, 100 R,, fämmt: 
lich innerlich zu 3—S Becher und äußerlich. 

Lotter:Mitter und das legte Bad, Tirol, Bogner Kreis, anderthalb Stunden vom 
Markte Pangraz entfernt, Sie gehören zu den befannteften und befuchteften Badeanftalten Ti: 
rols, meift äußerlich. 

Mabbi:Bad, Tirol, Trienter Kr.: 3 Quellen, Temperatur 79 R., als Getränt 
und Bub. 

Nobitich, Steiermark, Cillier Kr.: 1) Trinkquelle 99 R., 2) Ferbinandsauelle und 3) 
Gotthardsquelle. Innerlich zu A—6 und noch mehr Bechern und äußerlich. 

Stefnig, Böhmen, Saazer Kr.: Alaunquelle, äußerlich, 

Syliacs (Nibaner Quelle), Ungarn, Sooler Com.: 1194 Fuß über dem Meere, 7 Mi: 
neralquellen: 1) Derrenbad + 28 R,, 2) Bürgerbad , 3—25I R., 3) Bauerndad, 22—U 
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M., A) Adamsquelle IIION,, 5) Dorotheerquelle, 175 R., 6) Albinsquelle, 1720 R., 7) 
Joſephsquelle. Innerlich und äußerlich. 

Szcezawnicer Quelle im Sandecer Kr.: 1) Jofephinenbrunnen (glei) dem Rohitfcher). 
2) Stephansbrunnen, TI R., 3) Magdalenenquelle, eine Schwefelquelle. 


III. Schwefelwafler. 

Diefe zeichnen ſich durch den eigenthümlichen, den faulen Eiern ähnlichen Gerudy aus. Der 
Schwefel als ein im Maffer unauflöslicher Körper findet fi in ihnen als Hpbdrothionfäure auf: 
gelöft, die fi in diefen Mäffern entweder frei oder an Alkalien und Erden gebunden, vorfindet. 
Sie wirken flüchtig erregend und verflüffigend, und äußern diefe Wirkungen befonders auf alle 
abfondernden Organe und auf das Gefäßfoitem. Ihre Erftwirfüng beim innern Gebrauch äußert 
fi) in den Organen der Verdauung. Bei Gicht und Rheumatismus (bei Entfernung fremdarti- 
ger Stoffe im Organismus), bei gewiffen Verhärtungen, gegen hronifche Hautkrankheiten, bei Krä- 
Ben, Flechten und bösartigen Gefhmwüren , die aus ſchlechter Säftemifhung entſtanden; gegen 
abnorme Ausfheidungen fämmtliher Schleimhäute, gegen Stodungen im Unterleibe, bei Geiftes: 
und Gemürhsftörungen, Hypochondrie, Melancholie, bei htonifhen Metallvergiftungen zc, leiften 
fie vortrefflihe Dienfte, 

Die Anwendung der Schwefelwäffer gefchieht entweder innerlih zu 2—6 Becher täglich 
duch 3—A Wochen, oder äußerlich ald Bad in einer Temperatur von 27-30 R,, felten dar: 
über und zwar täglich einmal (bei Äußerft reizbaren Perfonen nur jeden zweiten Tag), Die An: 
zahl der Bäder zu einer vollen Kur beträgt 21—28. 

Abano, lombard.:venet. Königreich, Delegation Padua. Mehrere Quellen, berühmt und 
viel befucht. Zemperatur 5—500 R. Aeußerlich. 

Galdiero, lomb.:venet, Königreich, Delegation Verona. Mehrere Quellen, werben jegt ver: 
nadhläffigt, obwohl mit Unrecht. (S. Koch, Seite, 196.) 

Baden bei Wien, 632 Fuß über der Meeresfläche. 12 Quellen von 22—IIIR., von 
welchen 16 Bäder gefüllt werden. 


1) Sofephöbad 28:60 R, 9) Antonsbab 270 N. 
2) Srauenbad 28°4. 10) Sranzensbad 269. 
3) Engelsbad 28-2. 11) Therefienbad 26°6. 
4) Urfprung 277. 12) Iohannesbad 25°9. 
5) Carolinenbad 27°6. 13) Armenbad 258. 

5) Sauerbad 27°6. 14) Leopoldsbad 25°6. 

7) Mititärbad 27°6. 15) Martazellerbad 22-3. 
3) Herzogsbad 272. 16) Peregrinusbad 222, 


Die Bäder find theild Voll-⸗, theils Stundenbäbder. 

Im Therefien:, Engels: und Leopoldsbad find Douche-Bäder, im Legteren aud) Dampf: 
bädır, Das MWaffer der Urfprungsquelle wird innerlich zu 2—6 Becher getrunfen. 

Erlau, Ungarn, Temperatur 250 R. (in DA-Smbt), 

Lubien, Galizien, 3 Meilen von Lemberg, Temperatur EI! R,, tbeils als Getränf, 
theils als Bad, 

Meidling bei Wien, zwei Quellen, Temperatur 90 R. 

Mehadia (Herkulesbäder), im Bezirke des walachifch:banatifhen Grenz:Regim., 96 Meilen 
von Mien. 22 Quellen, wovon 21 Schwefelquellen. Temperatur variirt zwifchen 18 — 51 R., 
1: Franciscibad 320 R., 2) Ludwigsbad 37%, 3) GCarolinenbad 32°, 4) Joſephsbad 39°, 5) Au: 
ganbad 420, 6) Kaifer: und 7) Ferdinandebad 44°, 8) Carlsbad 350, 9) Derkulesbad (Xempe: 
rctur ſchwankt zwiſchen 18— 39° R.) ; falinifches Schwefelwaffer. 

Pärad, Ungarn. ©. eifenhältige Quellen. 

Topliza (Zoplig), Groatien, Warasdiner Comitat. 1) Conftantinifhe:, 2) Wannen;, 
un und 4) Schlamm:Bäber. Temperatur JH— ATI R. Selten getrunken, meiftens blos 
äußerlich. 

Trenchin (die Tepligerbäder bei Trenchin), Ungarn, Trenchiner Gomitat. 1) Herr: 
ſchaftsbad 30 R., 2) Dfficiersbad 300 R., 3) Bürgerbad, 4) Gemeindebad, 5) Juden- und 
6) — (29 — 310 R.) Die Haupt-Trinkquelle oder das Bründl hat eine Temperatur 
von 

Spalato, Dalmatien. Kalte Schwefelquelle. 

Sklo, Galizien, 10 Stunden von Lemberg. Als Getränk und Bad. - 
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EV. Eifenbältige Mineralwäfler. 


In diefen ift das Eifen, wenn auch nicht immer der am meiften vormwaltende, doch die 
Wirkung diefer Wäſſer bejtimmende Beftandtheil. Wirkungsart: reizend, ftärkend, zufammen- 
ziehend,, die Blutmifchung verbeffernd., Man gebraucht fie vorzüglich gegen Krankheiten, bie 
fi auf reine und einfahe Schwäche gründen, Schwäche des Muskel: und Gefäßſyſtems durch 
bedeutende Säfteverlufte oder fehlerhafte Mifhung des Blutes (Bleichfuht, englifche Krank: 
heit), durch langwierige Leiden und ſchwächende Kuren herbeigeführt; gegen Schwähe des Mer: 
venfoftems, 3. B. bei Hppochondrie, Lähmung, Epilepfie, Gemüthskrankheiten, Gedächtniß— 
Shwädhe, gegen Schwäche ded Magens und des Darmcanals, 3. B. Säure und Verſchlei— 
mung, Magenframpf, Durchfall, Würmer, gegen Schleim: und Blutflüffe, wenn fie auf 
Schwäche beruhen. Als Trinkkur werden die Eifenwäffer zu 2—8 Becher täglih, entweder 
allein oder mit Molken oder Mitch gemifcht getrunken. Man fegt bisweilen Bitterfalz hinzu. 

Weffen Magen das Ealte Getränk nicht verträgt, thut gut mit erwärmtem Becher das: 
felbe zu fchöpfen oder mit warmer Mitch oder Molken basfelbe zu mifchen. 

Garlsbrunn, Schleſien, XZroppauer Kreis. 2353 Fuß über dem Meere. 1) Marimi: 
liansquelle GO R., 2) Garlsquelle, 3) Antonsquelle, Innerlih und äußerlich. 

K. Franzensbad oder Eger, Böhmen, Ellbogner:Kreis, 1 Stunde von Eger. 1) Fran: 
zensbrunnen 99 R., meift innerlih zu A— 8 Becher, auch verfendet; 2) Luifenquelle GO R., 
äußerlich ; 3) kalter Sprudel IOM,, innerlich und äußerlich; A) Salzquelle 90 R. an der Quelle 
getrunken und verfendet; 5) Gasquelle (Polterbrunnen), äußerlich. 

Gleichenberg, f. Klausnerauelle, 

Klaufen, Steiermark, 7 Meilen von Grag, in der Nähe von Gleichenberg, 1548 Fuß 
über dem Meere; Klausner Mineralguelle 130 R,, innerlich, 

Mödling bei Wien. Temperatur 90 R., eifenbältiges Schwefelwaffer. 

Parad, Ungarn, Heweſcher Gomitat, eine Vierteljtunde von Erlau entfernt, 11 
Meilen von Pefth. 2 Schwefelquellen, Temperatur 8-—- 109 R., 1 ſchwache Stahlquelle, 2 
Quellen reich an Koblenfäure und Eohlenfaurem Eifen 80 R., 1 Alaunquelle. 

Pirawart, Defterreih, V. U. M. B., 5 Meilen von Wien. (In der Wirkung den 
Bädern von Spaa, Pirmont, Eger und Carlsbad gleich.) Innerlich und äußerlich. 


V. Alkaliſche Mineralwäiler. 


Ihr wirkſamſter Beſtandtheil iſt kohlenſaures Natron. Es gibt deren kalte und warme. 
Sie wirken auflöſend, flüſſigend. Die Aus: und Abſonderungen befördernd, umändernd, auf 
das Nervenſyſtem beruhigend, auf die äußere Haut und die Schleimhäute reizend und befebend, 
auf das Lymph- und Drüfenfoftem ungemein auflöfend, Stodungen und Afterbildungen, ſchmel⸗ 
zend, reforbirend, Bei der Gicht und deren Producten, gegen Stodungen in ber Leber und 
Milz, Gelbſucht, gegen Gallenfteine und Hämorrhoidalbefhwerden, bei chroniſchen Nervenkank: 
heiten, Hautausfchlägen und hronifchen "Krankheiten der Schleimhäute, vorzüglich der Athmungs⸗ 
merkzeuge: ferner bei Steinbildung, felbft bei Nervenftörungen, Epilepfie, Hyſterie 2c. erweichen 
fie felbe fehr wirkſam. 

Angewendet werden fie, namentlich die Falten, an Kohlenfäure reicher, als Getränk zu 
2—8 Becher für fih, oder mit Efels:, Biegen: oder Kuhmilh, aud mit Molten gemöcht 
duch 3 — 4 Wochen; Bäder in einer Zemperatur von 25— 329 R.; die lauen wirken beruhdi⸗ 
gend, die warmen erweichend und auflöfend, die heißen erregend, belebend und reizend, 

Bartfeld (Bartfa), Ungarn, Sarofher Comitat: 6 Quellen 7—8I R., innerlid 
und äußerlich. 

Bilin, Böhmen, Leitmeriger Kr.: 1) Joſephsquelle 99 R., 2) Carolinenquelle 90 R, 
3) Quelle im Gewölbe, A) Seitenquelle, meift verfendet. Zu 3, A—8 Becher, innerlid. 

Zeplig, Böhmen, Leitmeriger Kr., 648 Fuß über dem Meere: 1) Dauptquelle 390 R. 
2) ftädeifhe Weiberbadquelle 380 R., 3) fürftliche Frauenbadquelle 380 R., 4) Sandbadauell 
380 R., 5) Gartenquelle 20—219, 6) die verfchicdenen Steinbadquellen 30— 319, 7) Quellen 
bes Tempelbades 26-299, 8) Quelle des Mititärbades 27280, 9) Wiefenquelle 250 R., 
10) Quelle des Schlangenbades 3L— 320 R., 11) Neubadauelle 32 — 330 R. Sämmtlid 
größtentheild äußerlich, jedoch auch bisweilen innerlih zu A—6 Becher. 

Töplitz beiNeuftadtl (Krain), Neuftadtler = Kreis: 1) Fürftenbrunnen, 2) Carlsbrunnen, 
3) Iofephsbrunnen, Temperatur 290 R, 
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A VIE Bitterfalzwäffer. 


Der vorwaltende Beftandtheil diefer Wäffer ift fchtwefelfaure Magnefia oder das fogenannte 
Bitterfalz. Sie eignen ſich vorzüglih zum innern Gebrauche; ihre Wirkung ift reizend auf ben 
Darmcanal, den Zufluß der Säfte vermehrend, auflöfend auf den im Magen und Darmcanal 
enthaltenen zäben Schleim, häufige, meift wäfferige Stuhlentleerungen hervorrufend, daher die 
Säftemaffe vermindernd, kühlend. Gongeftionen nach edleren Theilen ableitend, die Stodungen 
und Anfchmwellungen in den Unterleibsorganen (Leber, Milz 2c.) auflöfend und dadurch den Umtrieb 
des Blutes erleichternd und bethätigend. Durd längere Zeit und in größeren Gaben gebraucht, 
wirken jie auf die Verdauungs-Organe erfchlaffend und ſchwächend. 

Die Gabe, in der Bittermaffer angewendet wird, ift 2—4A Becher, in Zmwifchenräumen von 
einer halben bis ganzen Stunde, und zwar allein oder mit Motten , frifchen Kräuterfäften oder 
mit Selter: oder Bilinerwaffer gemiſcht. Man kann e8 buch 1 —2 Wochen trinken, feßt dann 
8 Zage aus, um wieder 1 —2 Wochen lang zu trinken. In Eleinen Gaben, 1—2 Becher täglich), 
Fann es durch längere Zeit ohne Unterbrehung angewendet werden, 

Püllna, Böhmen, Saazer Kreis. Bon 25 — 26 bier befindlichen Brunnen werden nur 
5—6 zum Berfenden benügt (100 R. an der Quelle), 

Saidſchütz, Böhmen, Leitmeriger Kreis, 21, Meilen von Bilin entfernt, ungefähr 
20 Brunnen, 3 werden hauptfädlic benügt; innerlich 2— 3 Becher, 

Sedlig, unweit Pülna, 10 Quellen, werden nicht alle benüßt, 


VII. Glauberſalzwäſſer. 


Bormwaltender Beftandtheil fchwefelfaures Natron oder Glauberfalz. Die Reforption be: 
thätigend, die Urinfecretion vermehrend. Die Ealten wirken auflöfend, eröffnend, abführend 
und fühlend, die warmen und heißen Quellen diefer Art aber erregend, belebend und zugleich 
auflöfend. Man wendet fie an gegen Stodungen im Unterleibe, Hämorrhoidalbefchwerden, Gelb: 
fuht und Verhärtungen der Leber, auch gegen Gicht und Steinbefhwerden, bei Verſchleimun— 
gen, hronifhen Dautausfchlägen, Blutandrang nad; Kopf und Bruft, 

Sie werden größtentheils innerlich gebraucht, zu 2—8 und 10 Becher täglich. 

Garlsbad, Böhmen, Ellbogner Kr., 1000 Fuß über dem Meere: 1) Sprudel 59 -600 R., 
innerlich zu 1/5 oder 1, Becher, 2) Hyigiea's-Quelle 59—60°, 3) Bernhardsbrunnen 55—57°, 
4) Neubrunnen 48— 50°, 5) Mühlbrunnen 45—47°, 6) Spitalbrunnen 46°, 7) Therefien- 
oder Gartenbrunnen 42—45°, 8) Schlofbrunnen 400 R. Sämmtlid innerlich, mit den fühle: 
ten Brunnen anzufangen, und auch äußerlich. 

3 Stavonien, Pofegaer Gefpanfhaft, 404 Fuß über dem Meere: A Quellen 
ION, 

Marienbad, Böhmen, Pilfner Kr., 1932 Fuß über dem Meere: 1) Kreuzbrunnen IOR,, 
innerlih zu 3—4A Becher; 2) Marienbrunnen I—109 R., vorzugsweife äußerlih. Die fer 
neren Quellen find die alkalifch =falinifhen, — 1) Der Garolinenz oder Neubrunnen 70 N. 
2) Ambrofiusbrunnen 79 R., 3) Ferdinandsbrunnen oder Aufhowiger Quelle 750 R,, und 
ein alkaliſch-ſaliniſcher Säuerling, die Waldquelle. 

Dfen, Ungarn, 1) Blodsbrunnen, 2) Brudbrunnen, 3) Raizenbad, 4) Königsbad, 
9) Kaiferbad, friſch geſchöpft 460 R, Innerlich und äußerlich. 

Pöfteny (Pieftjan), Ungarn, Neutraer Comitat: 1 Dauptbrunnen. — Geh: (30 big 
320 R.), Schlamm: (+ 31 — 350 R.), Juden: und Gemeindebad (23— 339 R.), Frifchge: 
fhöpft bat das Waffer 45 — 510 R. Innerlich und äußerlich. 

Topuszko, Kroat, Militär: Grenze, erftes Banal-Regiment, Temperatur 45— 490 R. 


VIE. Kochſalzwäſſer oder Soolen. 


Sie enthalten Chlornatrium. Sie zeichnen fih vor den Übrigen Mineralquellen durch 
ihren Reichthum an feſten Beftandtheilen aus, und gehören nebft den Bitterwäffern zu den an 
feften Beftandtheilen reichten aller Mineratwäffer, Innerlich wirken fie auflöfend, die Abſon— 
derung der Schleimhäute vermehrend, die Auffaugung befördernd und das Blut verdünnend; 
äußerlich angewendet, die äußere Haut belebend und flärkend, Man benügt fie deßhalb bei 
hartnädigen Leiden des Drüfen: und Lymphſyſtems, als: Skropheln, Drüfengefhwülften und 
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Verhärtungen, bei veralteten gichtifchen Leiden und Ablagerung von Krankheitsproducten, Ver— 
ſchleimungen der Unterleibsorgane,, Verhärtungen der Leber ; äußerlih bei chroniſchen Krank: 
heiten der Haut und des Mervenfoftems, 3. B. gegen nervöfes Kopfweh, Epilepfie, Lähmun— 
gen und manche Geiftesfrankheiten, 

In fehr verfchiedenen Gaben, 

Hall bei Kremsmünfter, Erzherzogthum Defterreih, Traun Kr., 1000 Fuß über dem 
Meere. Die Quelle (Haller Kropfwaffer) 99 R. Innerlih 1/,—4/, Seitel und äußerlich. 

Hall, Zirol, Unter:Innthaler Kreis, enthält über 251/, Percent Kochſalz und gehört zu 
den ſtärkſten. 

Iſchl, Erzh. Defterreih, Traun Kr., 1433 Fuß über dem Meere, Soolquelle. Inner: 
ih zu 2, 3 und A Eßlöffel voll verdünnt, auch äußerlich. 

Iwonicz, Galizien, Sanofer Kr., 4 Quellen, Temperatur 7ER, 

Lubatichowig, Mähren, Hradifher Kr. 1) WVincenziquelle, vorzugsweife innerlich zu 
4, 6—8 Becher; 2) Amandiquelle, meift äußerlich; 3) Johannis, A) Louiſenquelle. 

Truskawice, Galizien, Samborer Kr. 1) Ferdinandsbrunnen 870 R., 2) Marien: 
brunnen (ſaliniſche Schmwefelquelfe) 860 R., 3) Trinkquelle S6I R., 4) Bitterwaffer. 

Wieliczta, Galizien, Bochnier Kr. (dev zu Iſchl ähnlich). 


IN. Seebäder. 


In ihrer Wirkung ähnlih den Soolenbäbdern. 
Venedig. Die dortigen Seebäder eignen fih für Bruſtkranke, namentlich bei chronifch: 
Fatarchalifchen Zuftänden, anfangender Enotiger Lungenfuht oder Schleimfhwindfudt. 


Schließlich bleibt noch eines Kurortes zu erwähnen, welcher fein Entftchen und Aufblühen 
nicht einer, durch eine höhere Temperatur, oder durch ein befonderes Mifchungsverhältniß ihres 
Waſſers ausgezeichneten Quelle, fondern einzig und allein dem Scharffinne eines Landwirthes ver: 
dankt, Es ift die in neuerer Zeit ſtark befuchte 


Waflerheilanftalt zu Gräfenberg- 


Gräfenberg ijt eine, von mehreren Bürgern des eine halbe Stunde entfernten ſchleſiſchen 
Städtchen Freiwaldau im TroppauerzKreife, vor 70 bis 80 Jahren angelegte, aus 20 bis 25 Häu⸗ 
fern beftehende Kolonie. Diefe zieht ſich an der nördlichen Seite der Sudeten in eine Schlucht 
des Gräfenderges , eines Vorberges des 3000 Fuß hoben Hirfhbadfammes, bis zu deffen Döbe 
hinauf. Die am höchſten gelegenen Häufer gehören dem Vincenz Priefnig, dem bekannten 
Gründer ber Wafferheilanftalten, deffen Verdienfte Se. Majeftät der Kaifer durch die ihm , mit 
a. h. Entfchliefung vom WO. Mai 1846 verlichene große goldene Civil-Ehren-Medaille mit 
dem Bande allergnäbdigft zu belohnen geruhten. — Es würde zu weit führen, die Kur: Me: 
thode, die hier durch ihn ins Leben gerufen wurde, und alle jene Krankheiten, gegen 
welhe Wafferfuren empfohlen wurden, anzuführen, da es faft keine Krankheit gibt, gegen 
die fie nicht angerühme wurden, und in denen fie, mit gewiffer Beſchränkung angewendet, gewiß 
fehr wohlthätig wirken Eönnen. Vorzüglich haben Unterleibstranke, Hypochondriſten, an Hämorr: 
boiden, Gicht, Nheumatismus und Skropheln Leidende, Rhachitiſche, Syphilitiſche, mit Merkur 
Ueberfütterte, durch Lebensgenuß jeder Art Gefhwächte die in Gräfenberg gefuchte Hilfe meiftens 
gefunden, 

Vom J. 1829 bis zum J. 1839 war die Anzahl der Kurgäfte im Steigen ; denn im erfteren 
Fahre betrug fie 49, im leßteren 1544. In neuefter Zeit jedoch, befonders feit Einrichtung ähn: 
licher Kuranftalten in dem nahe gelegenen Städtdyen Freimaldau und in manchen anderen Orten 
des öfterreichifchen Kaiferftaates, hat die Frequenz wieder abgenommen. R. Fröhlich. 


— — ⏑ — — 
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1) Erzählung aus ©efterreid’s Vorzeit: 
Der Todtengräber son Eagenburg ; von Anton Zanger. 


2) Gedidte: 

Bauernfeld, Ed. von: a) Eurtius. b) Parabel. c) Künftler-Launen. 

Gaftelli, 3. $.: Da Schdog an Aifn. A Weanag’fhict. 

Deinhardftein, 3. L.: Wald und Salon. 

Ebert , Earl Egon: Der Liebende, (Bruchſtück.) 

Feuchtersleben, Dr. Ernft Freiherr von: Ein Wort zur Zeit. 

Franfl, Dr. 8. A.: Ein verlornes Paradies. 

Grillparzer , $r.: Senny Lind. 

Hammer:Purgftall, Joſeph Freiherr von: Was die Herzen verlangen. (Ein myſtiſches Gedicht, 
aus dem Perfifhen überfegt.) 

Raltenbrunner, Earl Adam: D' Kaiſerin und ihr Suhn. (Bolts: Ballade in ober :öfterreihifcher 
Mundart.) 

Klesheim, Anton Freiherr von: D' Suntags Schul. (In öfterreihiiher Volks-Mundart.) 

Prechtler, Dtto: a) Der Diamantenräuber, b) Eine Nacht Allegri's. 

Seidl, Joh. Gabr,: a) Da Spodvog'l. b) Nad-r an'm langen Wintd, (In öfterrreid. Mundart.) 

Stelzhamer, Fr.: s' fhmwäri Herz (In obderenns’sher Mundart), 

Vogl, Joh. Nep.: a) Gabriel Saljberger. (Hiftorifhe Ballade.) b) Das Mädchen ım Mond. 
(Bolksfage.) c) Die »Gnade Gottes“ am Kahlenberge. (Ballade.) 

Wagner, Syivefter: Lieder in Salzburger Mundart: a) Da Manſchein. b)'s Wehload, c) D' Lieb. 
d) Af v’Heh. 


Die dfterreichifche Volks-Hymue; in 14 (Landes:) Sprachen, als: deutih, ungariſch, böhmiſch, 
polnifch , illyrifch, kroatiſch, kraineriſch, italienifh (I. u. II.), ruthenifch (I. u. II.), walachiſch, 
neusgriehifh, aramäiſch, hebräiſch und deutſch-hebräiſch. 


3) Muſik-Deilagen: 
1) Oeſterreicher-Lied, gedichtet von J. N. Vogl; Muſik für Männer-Chor von Heinrich Proch 
2) An eine Roſe. Gedicht von Friedrich Uhl; Muſik von Johann Hoven. 
3) Die DonausMire. Gediht von E. Haffner; Mufit von A. Emil Titl. 
4) A Bleamerl will i brodn. Gedicht von Anton Freiheren von Klesheim; Mufif von Earl Lewyh. 
5) Sehnſucht. Gedicht von Ludwig Tieck; Mufit von Joſeph Deſſauer. 
6) Für Julien. (Machtgebet.) Gedicht aus Friedrich Ludw. von Hardenberg’s (Novalis) 
Nachlaße; Mufit von E. Georg Lidl. 
7) Gott! erhalte Franz den Kaifer, Volks-Hymne, gedichtet von 2, 2. Hafchfa; Muſik ven 
Joſeph Haydn, 


— —— 


Der Todtengräber von Eggenburg. 


Erzählung aus Oeſterreichs Vorzeit; von Anton Langer, 


1. 


Su Lande Defterreih, hart am Mannhartöberge, der mit feinen kahlen Felſen und düftren 
Tannen das jenfeitige and in zwei Theile fcheidet, die nach dem Berge das obere und untere 
Mannharts : Viertel genannt werden, feitab von der Landſtraße liegt ein uraltes Städtchen, 
Eggenburg geheißen, das dem Wanderer, der zufällig feine Schritte in diefe Gegend lenkt, 
wie ein Gefpenft der Vorwelt entgegenfpringt urplöglih, mit feinen vermetterten, bemoojten, 
grauen Mauern voll von Scießfcharten und edigen Zaden, mit feinen alten fpißdadhigen 
Häufern, an deren Giebel die Schwalbe zmwitfchernd ihr Neft baut, mit feinen ernft fchreitenden 
Bürgern in fattlicher Haltung ; denn gar ein kräftig Geſchlecht haufte hier in früherer Zeit; 
manch fühner Streich warb hier berathſchlagt und begonnen, und der Umſtand, daß zu Zeiten 
Kaifer Friedrichs IV., des Friedfertigen, die Partei des jungen Ladislaus Pofthumus, als fie 
den Füngling aus des kaiſerlichen Vormunds Händen geriffen, ihn nicht beffer zu bergen wußte, 
als in den Mauern des bürgergewaltigen Eggenburgs, gibt ein deutlich Zeugniß, welch kühner 
Geiſt in diefem feften Städtlein geherrfht, an beffen Mauern, fo wie an der Einigkeit feiner 
Bürger vor Kurzem erſt der Troß der Huffiten, die ringsum gewüthet mit Schwert und Senfe, 
und Reg, Schrattenthal und Horn in Flammen aufgehen ließen, ſich gebrochen hatte, Doch 
nicht in jene Zeiten will ich den Lefer verfegen, aus fpäteren Tagen, aus ber Zeit, als die 
Fackel des dreißigjährigen Krieges ausgebrannt war und das zum Tode erſchöpfte Deutfchland 
zum erften Male wieder aufathmete, will ich eine feltfame abentheuerlihe Geſchichte erzählen. 

Es war Sonntag, Hochamt und Predigt geendet; aus der flattlihen Pfarrkirche zum 
heiligen Stephan firömte das Volt, und während die Dörfler von Gaubderndorf, Engelsdorf 
und Kuenring, die zur Meffe nach der Stadt gefommen, heimkehrten in plaudernden Gruppen 
nah ihren Dörfern, flolzirten die Stadtherren in feftlicher Sonntagstradht, den mwallenden 
Federhut auf dem Haupte, den langen Stofdegen an der Seite und manch goldenes Ehren: 
fettlein um den Hals, am Arme ihrer reichgepugten Ehehälften hinaus vor's Ledererthor in’s 
Grüne. Denn e8 war Frühling und mit taufend und abermal taufend Blüten prangten bie 
Gärten vor den Thoren und die flattlihen Bäume der Scießflätte, des Lieblingsplages der 
Eggenburger. So mie es die Sitte mit fi brachte jedweden Sonntag nad dem Kirchendienfte, 
fo auch heute fchritten fie im ehrfamen Geſpräche durch die junge Blütenwelt mit ernften, 
fefttihen Mienen, felbft in diefem Augenblide nicht ablegend den folgen, hochfahrenden Bür— 
gerfinn, der längft gebrochen in den größern, in den kleinen Städten noch fortlebte in ungebeug» 
ter Kraft und Beharrlichkeit, ein feltfam Denkmal aus den verflungenen Tagen des Mittelalters, 
Kaum daß manchmal ein etwas Federer Blick aus den Augen eines ſtattlichen Junkherrn, wenn 
eine der lieblichen Jungfrauen des Städtleind vorliberfchritt im Geleite ber Aeltern mit züchtig 
niedergefchlagenen Augen, kaum baf ein etwas herzlicyerer Gruß, ein freundlicher genidter Dank 
verfündete, daß in dieſen Menfchen das Herz noch für etwas anderes fchlagen könne, als für 
die Intereſſen einer gemeinen Stadt. Aber die meiften diefer finitern, ernften Männer, die: 
fer folgen, fkarren Frauen hatten die Gräuel des bdreißigjährigen Krieges mitgelebt, hatten die 
Trompeten der Schweden vor ihren eigenen Mauern gehört; was Wunder, wenn fie darob für 
immer das Lächeln verlernt hatten. 

Ein einziger junger Mann von etwa fünf und zwanzig Jahren machte eine luſtige Aus: 
nahme von ber edigen Steifheit feiner Umgebung. Es war der Junkherr Heinrih Roc, ber 
Sohn bes reichen Altbürgers und Rathsherrn am Plage, der den Handel der ganzen Umgebung 
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beforgte, da er ald flattlicher Kaufhere mit den Venedigern zu Wien in fortdauernder Verbin: 
dung fland. Dort auch hatte der junge Herr die modiſche Tracht, Sammtmantel und Federmütze 
mit bligender Agraffe kennen gelernt, durch die er jegt die neugierigen Augen der Mädchen auf 
fi zog, dort hatte er jene ftädtifche Höflichkeit, jene Redegewandtheit ſich angeeignet, die man 
im Städtchen fo fehr bemunderte, daß die Mutter mit verflärten Augen ihn anfah und ber 
alte Roc, behaglich lächelnd, gern in der Trinkſtube beim Taffert zu fagen pflegte, fein Heinrich 
habe manch fhönes Stüd Geld gefoftet auf feinen Reifen und während feines Verweilens in 
der Refidenz Laiferlicher Majeftät, aber er habe auch was Rechtes gelernt und ſey auch was Rechtes 
eworden. 

Der Junkherr ſchritt nicht ernſt wie die andern, ſondern ſich ſchwingend, als ob er nach 
dem Takt der Fiedel ginge über die Schießſtätte hinweg, bie und da grüßend mit fröhlichem Lachen, 
das feinem männlich fhönen fonnengebräunten Antlige befonders wohl ftand; ein einzigmal bielt 
er auf feinem Gange an, als ihm der VBürgermeifter Holzer mit Frau und Töchterlein begegnete 
und die Alten freundlich grüßend ihm die Hand boten, mährend das Mädchen über und über 
erröthend die zierlichften Knixe machte. 

„Schon zurüd von Wien, Junker Heinrich 2" fragte der Bürgermeifter. 

„Und das feit geftern ſchon?“ eiferte die Frau, „ohne bei uns eingefprochen zu haben." 

‚Verzeiht,“ entfchuldigte der Junker, „hätte es fich doch nicht geziemt im ftaubigen Reife: 
mantel und in Reiterftiefeln vor Euch zu erfcheinen, Herr Bürgermeifter; und fo auch Ihr dem 
Sohne Eures alten Freundes ſolche Unziemlichkeit nachgefehen in Eurer Güte, fo mochte ih 
wohl nicht gleiche Gunft verhoffen von Euch, werthefte Frau Holzerin, und von der holdfeligen Anna, 
die mir noch nicht die Hand gereicht, gleich ob fie mir zürnte.* 

Schnell, beinahe zu fchnell gab Anna dem Junker die Hand, die er zärtlich drückte, wäh— 
rend fie verfegte: „Ahr wäret uns aud im Weifemantel und Reiterftiefein lieb und millfommen 
gewefen, Herr Heinrich." — Kaum aber dieß gefagt, fchlug fie befhämt Über ihre WVorfchnelligkeit 
die fchönen Augen nieder, während ein leichtes Lächeln des Triumphes auf des Junkherrn Zügen 
ſchwebte und der Bürgermeifter, zu bannen des Töchterleins fichtliche Werlegenheit, dem Geſpräche 
eine andere Richtung gab, indem er fagte: „Und Eure Gefchäfte zu Wien, wie find fie ausgefallen?" 

„But. Man fürchtet die Türken und verfieht fich bei Zeiten mit den Nöthigen ; ich bringe 
Seide und Niederländer Stoffe mit, daß fie fein böfes Auge anfehen foll, ein ganz abfonderli 
Stüd habe ih für Euch zurecht gelegt, Jungfer Anna, ein gar glänzend Stüd blendend weißen 
Satin ; fol’ ihn Niemand tragen als eine Braut an ihrem Ehrentage.“ 

Es war fihtlih, daß der Junkherr ein Behagen daran fand, die fhöne Anna in Verlegen: 
beit zu feßen, defhalb drohte ihm der Bürgermeifter lachend mit dem Finger und fagte: „Ei, ei, 
Herr Heinrich, fend Ihr doch ein lofer Wicht und fpreht dem Süngferlein da von Brautkleib 
und Ehrentag, als ob foldy ein Kind an derlei fhon denken dürfte. 

„Rof und Herzchen unbewacht, öffnet wohl fi über Nacht“, fcherzte der junge Kaufherr, 
und einen bedeutungsvollen Bli den beiden Alten zumwerfend, feßte er hinzu: „So es Euch ge: 
nehm wär’, Herr Bürgermeifter, käme ich heut Abend zu Euch, um ein Gefhäft abzumadıen, 
von dem, wie ich glaube, fhon mein Vater Euch geſprochen.“ 

„Ihr follt uns willkommen ſeyn,“ ſchmunzelte Here Holzer, „und ich denke, wir werben 
Handeleins werden; doch nun Gott befohlen.“ 

Und mit den freundlichften Grüßen entfernten fid die Drei; noch umfehend nidte Anna 
dem fattlihen Junkherrn zu , der feinerfeits nicht unterließ die Federmüge zu ſchwenken, nict 
beachtend, daß diefe ganze Scene ein junger, finfterer Mann von ferne beobachtet, bem nicht 
ein Zug auf den Gefichtern biefer vier Menfchen entgangen war, und der auch jegt, als der 
Junkherr feinen Gang fortfeßte, behutfam von weitem nachſchlich. 

Ein Liedchen zwifhen den Zähnen fummend und mit den Fingern luftige Schnippchen 
ſchlagend, mie Jemand ber fich über das Fortfchreiten eines Planes freut, lenkte Herr Heinrich 
Noch feine zierlihen Schritte mälig abfeits von den fleifen gepugten Spaziergängern der Schieß: 
ftätte und bog rechtsab in's Gebüſch; ſchlanke Erlen raufchten im fauen Haude der Mailuft, 
zahlreiche üppige Weidenbüfche nidten und ſchwankten fäufelnd um ihn her und ließen, wenn 
fie einmal recht tief fich bogen, bligendes Gemäffer fehen, denn fie faßten den, ziemlich umfang: 
reihen Teich ein, ber einer löblihen Stadt gehörig von drei zu drei Jahren ausgefifht wurde, 
jegt aber von des Winters gefhmolzenem Schnee und den Regengüffen des Märzes hoch ange 
ſchwollen war. Derr Heinrih Rod warf einen behaglihen Blick auf die dunkelgrünen Fluten, 
benn er erinnerte fi, wie oft er als Junge fi von diefen Wellen tragen ließ, mit kecken 
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Armen die Wogen theilend, bald aber verdüſterte fich fein Auge wieder, da er am Ufer des 
Teiches eine weibliche Geſtalt gewahrte, die auf den Stufen einer uralten Marterfäule faf, 
das Haupt auf die weißen feinen Hände geftügt, 

Der Junkherr trat ſchweigend mit verfchränften Armen auf fie zu und blieb geraume 
Zeit vor ihr ftehen, ohne dag das Mädchen, fey es nun, daß fie fehlief, ober daß fie fo tief 
in Gedanken verfunten war, feine Anmefenheit bemerkt hätte, bis er endlich leife den Namen 
Johanna rief. 

Raſch, wie aus einem Traume erwachend, fah fie empor, und als fie den jungen Mann 
erkannte, flog fie mit einem Schrei des Entzüdens an feinen Hals, nicht bemerkend in ihres 
Herzens aufwallender Entzüdung, daß er ihre Umarmung nur ganz kalt, eigentlich gar nicht 
erwiederte. 

„Du warſt ja wie im Traume, als ich kam,“ meinte Herr Roch. 

„Weiß ich doch ſelbſt nicht, wie es kam,“ verſetzte das Mädchen, „aber ſieh, als bu mir 
geſtern ſagen ließeſt durch den alten Paul, du wolleſt mich heute vor Mittag ſprechen, da wußte 
ich nicht, welche Zeit meinem Herrn genehm, um zu fommen, fo bin ich heraus beim Läuten ber 
Frühglocke, habe Me und Predigt verfäumt, der Heiland wird mir vergeben in feiner Gnade, 
und habe geharrt auf dich ſechs tödtlich lange Stunden, bis endlih mein Kopf nichts mehr 
dachte und es über mich fam, ich mweiß nicht, ob es Schlummer mar ober was fonft, daß ich dein 
Nahen nicht gewahrte.“ 

Herr Heinrich Roc biß ſich auf die Lippen ; unverfennbare Rührung Über die Treue diefes 
jungen ſchönen Wefens zudte auf feinem Antlige, und fchwer, bitter ſchwer warb es ihm das durchzu⸗ 
führen, was er fi) vorgenommen , defhalb fagte er: „Es drängte mich dich wieder zu. fehen 
nad; meiner Abweſenheit.“ — 

„Ah du”, fcherzte Johanna, „du mirft wohl nicht viel an mic gedacht haben in des 
Kaifers Stadt, bei den ſchönen, hoffärtigen Fräulein, die in Gold und Sammt ſtolziren; was 
muß es doch Schönes fenn um eine folhe Stadt ; dunkel fchwebt mir ihr Saus und Braus noch 
im Gedächtniß, ald mid der Vater — ich war damals ein vierjähriged Kind — durch ihre Stra: 
fen trug; doch mas plaudre ih? Ich wollte nur fagen, daß du in den Freuden der Refidenz wohl 
ſchwerlich Zeit gehabt haben wirft, meiner zu gedenken, defto mehr habe ih an dich gedacht, 
du lieber, lieber Heinrich ; als die erften Schwalben geflogen kamen, da fragte ich fie, ob fie 
mir feine Grüße von dir brächten, wenn der Mond aufging, fo warf ic ihm Küffe zu, denn 
ich dachte mir, du blidteft vielleicht gerade jegt hinauf zu dem flillen traulichen Lichte; ad du 
weißt nicht, Heinrich, wie einfam es bei ung ift. Der Vater pfeift ein altes Reiterlied oder geht 
nad; Kuenring zur Schenke und bringt den Abend dort zu, erzählend von feinen Abenteuern 
und Schlahten. Und dann fige ich allein an meinem Fenfter und blide hinaus auf die Gräber 
und wiederhole mir im Gedanken die frommen Sprüche, die auf den Kreuzen fliehen — alle weiß 
ich fie auswendig; auch die Blumen wachfen wieder auf den Gräbern, und ich habe meine Freude 
baran, denn e8 will mich bedünfen, als feyen die Blumen, die auf den Gräbern wachſen, viel 
ſchöner als die andern, aber auch trauriger , viel trauriger, * 

Als fie fo feelenvoll plauderte, befam ihr liebliche® Antlig, von dunklen Loden ummallt, 
einen eigenthümlichen verflärten Ausdrud, und ihre frommen Augen, die im feltfamen Gegenfage 
zu den Rabenloden von demtiefften Blau waren, leuchteten wie Sterne der Liebe; dem jungen 
Kaufmanne ward beim Anblide diefes Madonnengefichtes das Herz immer ſchwerer, doch entfchlof 
er fi raſch, das nach feiner Meinung Unvermeidliche mit einem Male abzutbun und fpra mit 
ernftem Zone: „Laß jegt das Gekoſe und Geplauder, Johanna, ’& ift nicht an der Zeit, und 
wichtigere Dinge ſind's, die ich mit dir abzuthun habe,“ 

Sie fah ihn verwundert an. „Aber nicht ein freundliches Wort haft du mir heute noch 
geſagt“, fagte fie halb fcherzend, halb wehmüthig. 

„Wollte Gott, ich könnte dir taufend fagen, dody höre.“ Und mit diefen Worten ſetzte ſich 
Junkherr Heinrich Rod; auf die oberfte der drei Stufen an der Marterfäule; zu feinen Füßen 
lieg fi Johanna nieder, legte den Arm auf fein Knie, und fah ihn an mit treuem, frommen 
Auge, daß es ihm in's Herz fchnitt und er den Blick abwenden mußte, als er alfo begann: 

„Als ich dich fah zum erften Male, Johanna, da zudte es mir durch's Herz in Liebe und 
Sehnſucht und ich meinte, du müßteft die meine werden oder feine; in der Kirche war's, mo 
ich dich zuerſt erblidt, und faft gemahnte es mich, als fey der Engel, der ober des heil. Stephan 
Haupte ſchwebt mit ber Märtprerkrone, herabgeftiegen und bete mit den glüdtichen Menſchen. 
Noch wie heute weiß ich es, du trugſt ein feltfam hifpanifch Gewand, denn eben aus fernen 
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Landen warſt du mit beinem Vater gekommen; ald du aus ber Kirche trateft, da wandte ich 
mich an dich mit freundlichem Gruße, du dankteſt mit holder, Eluger Rebe, -und herzlich bot mir 
bein Vater, ber alte Wallenfteiner-Held, feine Hand. Ich fragte nicht, wer Ihr mwäret, noch woher 
Ihr kamet, dein Auge ruhte finnend und liebevoll auf mir, dad war mir genug; aber nach wenig 
Tagen, mer malt mein Entfeßen, als plöglich die Kunde burch die Stadt ging, ber neue Todten— 
gräber, den ein löblicher Magiftrat angenommen an bie Stelle des alten, verftorbenen, fev 
Niemand anderer ald Hanns Lugegger, dein Vater, der nad feinen Schlachten und Gefahren 
in diefem armfeligen Aemtlein ſich ausraften und feine vermundeten Glieder pflegen wolle.“ 

„Nun ja, fo ift es“, fprah Johanna, das ſchöne Haupt zu ihm erhebend, „unb find denn 
die Todten fo gräßlih. Blide fie nur einmal an, wenn man fie herausbringt mit den blaffen 
ftillen Zügen, Blumen auf dem Haupte oder zur Seite, und die weißen Hände kreuzweiſe ge: 
falten; ich habe viel Todte gefehen nach den Schlachten ber legten Kriegszeit mit zerfchmettertem 
Haupt und durchbohrter Bruſt; die wohl waren gräßlich, nicht aber die flilen, frommen XZodten, 
die man weinend zu uns bringt; für mich haben fie nichts Entfegliches.* 

„Das thut die Gewohnheit”, verfegte Herr Heinrich Roch, der ſich nicht recht zu halten 
wußte, „und die Macht der Gewohnheit ijt groß, fait fo groß, als die des Worurtheiles, und 
es ift einmal ein alte Vorurtheil bei uns, daß wir uns fcheuen vor den Leuten, die den Todten 
den legten Dienft erweifen, und daß wir uns vor dem Todtengräber eben fo zurüdziehen, wie 
vor dem Peſtkranken, oder dem Verbrecher oder — dem Freimanne,“ 

Johanna zudte zufammen: „Ic babe es wohl bemerkt“, fagte fie traurig, „wie und Alles 
floh, mie fi) die Männer fheu abwandten von mir und meinem Water, wie die Mädchen, wenn 
ich mi in ihre Spiele mifchen wollte, aufhörten in ihrer Luft, und unter einander zifchelten 
oder wohl gar mit bleichen Gefichtern davonrannten, ald wäre ich nicht de8 Todtengräbers Töch— 
terlein, fondern ein vom Grabe aufgeftandenes Gefpenft ; doch habe ich bald die Zurüdfegung 
verfchmerzt und blieb daheim im Häuschen und las ein altes Buch oder feßte mich auf die Gräber 
und lernte die Denkfprüdye auswendig; warſt du mir doch geblieben, und wenn ich dich traf, 
mein Heinrich, bier an der Marterfäule,, fo war all mein Gram vergeffen, denn bu denkſt nicht 
fo ein, wie die andern Alle; dein Herz ift groß und erhaben über jene Zaghaftigkeit der guten 
Bürger von Eggenburg.“ 

„So iſt's,“ fiel Heinrich ein, diefen Gedanken begierig aufgreifend, „und ich würde feinen 
Augenblid geſchwankt haben, dic vor aller Welt als meine Braut zu begrüßen; allein ih habe 
einen Vater, eine Mutter, beide aufgewachfen und alt geworden in den Vorurtheilen, gegen bie 
ich vergebens ankämpfe; Anfpielungen, die ich verfucht, Andeutungen, die ich durch halbe Worte 
gemacht, erregten Entfegen bei den alten Leuten ; foll id nun die, welche mich immer ald ihren 
Augapfel geliebt, mit Kummer in die Grube flürzen, fol ich fie mit einem Zlud im Munde 
fterben laffen, einem Fluch, über mid) gefprochen 2“ 

Sie fah ihn an mit den großen, blauen Augen, als wollte fie in fein tiefftes Herz ſehen; 
er ſchlug den Blick nieder, doch fuhr er fort: „Zudem fommt nun ein Umftand, der die Sache 
zue Entfheidung führen muß zwifhen dir und mir. Meine Aeltern, müde des befhmwerlichen 
Kaufgefhäftes, das fie feit Jahren getrieben, wollen mir felbes gänzlich Überlaffen, doch meinen 
fie, daß ich zu demfelben aines braven Weibes bedürfe.“ — 

Noch immer ruhte ihr Auge feft auf ihn. 

„Meine Wahl wäre freilich eine andre,“ fuhr Herr Noch fort, „doch bie Alten haben für 
mich gemwählt, eine Braut, Ihön, reich, jung und vom beften Herzen, die holdfelige Anna, des 
Bürgermeifters Holzer einzig Zöchterlein.“ 

„Die holdfelige Anna, des reihen Bürgermeiſters einzig Zöchterlein,“ feufjte Johanna 
kaum börbar; zu Marmor fhien fie geworden, nur zwei helle, heiße Tropfen ftahlen fidy über 
die geifterbleihen Wangen; fie faltete die Hände, als ob fie zu Gott um Stärkung in biefer 
fhweren Stunde flehte, als fie aber das geſenkte Haupt wieder hob, da war ihr Antlig rubig 
und ſtolz; in dem fanften blauen Auge zudte ein fühner Strahl, etwas von dem Blute des alten 
Lanzknechtes mochte aud in ihren Adern mwallen, denn wie eine Deldenjungfrau mar fie zu 
fhauen, als fie im feften Zone erwiederte: „ich will nicht fragen, Heinrich, ob du das thun 
mußt, was du nicht thun ſollſt, fo viel aber weiß ih, daß es nicht recht iſt.“ 

Er ftarrte fchweigend über den Teich hinüber. 

„Zur Liebe war dir gut genug des verachteten Todtengräbers Kind,“ fuhr die Jungfrau fort, 
„als ih in Minne an deinem Derzen lag, da kam, wie bu meinteft, nichts deinem Glüde gleich; 
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boch mir ehrlich die Hand zu bieten vor Gott und der Welt, dazu biſt du ein viel zu großer 
Herr und id) dir viel zu ſchlecht.“ 

Ein bittres Lächeln ſchwebte auf ihrem bleichen Antlig, daß Here Heinrich, der von dem 
fanften Eindlichen Wefen wohl Thränen und Klagen, aber feine Vorwürfe erwartet hatte, nichts 
Beffres zu entgegnen mußte, ald: „Meine eltern, Johanna’ — 

„Heinrich, Heinrich!" verfegte die bleiche Jungfrau, und ihr Finger hob ſich drohend, 
„lüge nicht; mohl find deine Aeltern ſtarr und fireng, doch auch bu haft einen eifernen Willen ; 
erzählt man doch noch in der Stadt, mie deine Familie zum Prieflerftande dich beſtimmt, du 
aber nicht gemwillt, den Chorrod zu tragen, dich entgegenftemmteft des Vaters hartem Gebote, 
der Mutter heiligen MWünfchen, und das geworden bift, was das Herz verlangte; Heinrich, Dein: 
rich, lüge nicht, du bift der einzige Sohn und der Deinen Herzblatt; nicht verfagen würden fie 
dir deiner Seele fehnlihften Wunfch, fo ed noch dein Wunfcd wäre ; anders denkt man an andern 
Orten, als bier, und der Mann, ben der Kaifer felbft auf die Schulter geflopft nach der Nörd— 
linger⸗Schlacht, und belobt im Angefichte des ganzen Deeres, wäre nicht zu fhlecht, dein Schwie: 
gervater zu werden; Heinrich, Heinrich, es ift ein ander Ding, das dich trennt von mir, bu 
bift meiner fatt, neue Liebe zog ein in deinem Derzen, und jene Anna, die bu halb unbemußt die 
Holdfelige nannteft, iſt jung und ſchön und reich genug, um dich zu umftriden, darum entweihe 
dich nicht durch eine Lüge, du ftehft fo Mein vor mir in dieſem Augenblide, warum bift bu nicht 
ehrlich mit mir, Heinrich %* 

Die ftolze Rede der Jungfrau, die wie eine zürnende Göttin vor dem Junkherrn fland, 
hatte auch diefen geweckt zum alten Stolze und dem alten Trotze, ber tief in feiner Seele fhlums 
merte; feine Stirnadern fhwollen an bei den zürnenden, nur zu gerechten Morten Johanna’s, 
blutige Röthe überflammte fein Antlig, und die Arme kreuzend verfegte er troßig: „Und wenn es 
nun fo wäre, mas weiter?" 

„Dann bift du fo elend, daß du meiner Liebe -nie werth warft, und ich fage dir Ade für 
immer.“ Und mit diefen Worten, die wie glühende Pfeile gegen ihn flogen, wandte fie fih von 
ihm ab, und ſchlug den Weg gegen die Stadt ein. Nur einen Verſuch machte er, die Hand der 
Enteilenden zu erfaffen, allein fie wandte fi gegen ihn um, hoch und ftolz wie eine Königin; 
eine abmehrende Handbewegung wies ihn zurüd, In wenig Augenbliden war fie zwifchen dem 
Röhricht des Teiches und den Weidenbüfchen des Ufers verfhmunden. 

Here Heinrich Roc ftand einige Minuten fchmeigend an der Marterfäule, bie eine Hand 
gegen die glühende Stirne, die andere gegen das Derz gepreft, durch welches ein ſchneidender 
Schmerz zog. Wenn aud) alte Liebe drüdend wird, daß mir mit Gewalt die läftigen Bande zu 
fprengen ſuchen, fo ift der Moment der Zrennung dod immer ein unendlich ſchmetzlicher und in 
dem tiefften Grunde des Herzens zuden wie Abendfirahlen vor dem Untergange Bilder von 
einftigem Güde, von feligen Stunden, und füllen die Bruft mit unnennbarer Wehmuth und 
Rührung. 

So war es dem Junkherrn zu Muthe; faſt wurde ſein Auge feucht, und ſein Antlitz war 
fo trübe, wie die Wolfen, welche in der ſchwülen Mittagshitze gewitterkündend über den Teich weg: 
zogen, über beffen Fläche ganz nahe Schwalben hinglitten, des nahen Sturmes Verkünderinen. 
Als nun Derr Heinrich gedanfenvoll gegen die Stadt zurüdging, da tauchte zwifchen den Büfchen 
biefelbe Geftalt auf, die ihm auf dem ganzen Herwege gefolgt war, und fchritt leife und geräuſch— 
(08 , wie eine Schlange ſchleicht, hinter ihm drein. 


2. 


Einige Wochen waren feit den Tage vergangen, an welchem Johanna und ber Junkherr 
Heinrich Noch fih getrennt hatten. Es war Abend, und die legten Strahlen der ſcheidenden 
Sonne warfen glühende Rofen auf die Gräber des Kirchhofes zu Eggenburg; mand) befheidenes 
Kreuz auf den Hügel eines müden Schläfers gepflanzt, der nur Mangel und Elend gekannt fein 
Lebelang, fchimmerte jegt im goldenen Glanze, als wäre es das Denkmal eines gewaltigen 
Königs, und mie ein Purpurmantel breitete fich das Abendroth Über des Grabes Wölbung. Still 
mar ed ringsum, daß man das Summen ber Käfer hören konnte, welche im thaufeuchten Grafe 
herumfchwärmten , plößlic aber wurde die Stille durch ein Lied aus rauher Kehle unterbrochen, 
deffen Worte, ein feltfam Denkmal aus dem Schwedenkriege wir hier anführen: 


Wo bie Zaute erklingt und bie Buhlerin girrt, 
Da fing’ ich wohl nimmer im Ghor, Mi 
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Wo das Schlachtroß fleigt, und der Küraf Elirrt, 
Da ſchwillt mir die Seele empor, 
Wo biutig ſich küſſet das raffelnde Erz, 
In der Schlacht, in der Schlacht nur erglüht mir das Herz. 


Ber kümmert um Rofen am Wege wohl ſich, 
Es ftampft fie mein Hengft in den Sand; 
Die purpurnen Rofen bie nehm’ ich für mid, 
Gebrochen mit biutiger Hand. . 
Bas Rofen am Wege! vorüber im Flug! 
In ber Schlacht, in ber Schlacht blühen Rofen genug. 


Verende im Bette, du trüber Kumpan, 
Bon Fieber und Jammer gebleicht; 
Wir fterben im Freien, auf grünem Plan; 
Wir fterben freudig und fterben leicht. 
Zuſammen die Becher, fie blinken fo roth, 
In die Schlacht, in die Schlacht! es lebe ber Tod! 


Der Sänger diefes alten Reiterliedes, das die Pappenheimer gefungen am Rhein und am 
Lech und auf dem blutigen Felde von Lügen, war Niemand anderer als der Todtengräber Hanns 
Lugegger, der fich die langweilige Arbeit des Grabmachens durch die fräftigen Töne, bie ihm das 
Herz ſchwellten in Priegsluftiger Erinnerung, nad Kräften verkürzte. Er war ein berber, räftiger 
Mann, der fchwarze, lange Knebelbart war no immer nad der Weife von Pappenheims 
Küraffieren gefchnitten, das kurze, krauſe Haupthaar zeigte kaum merklich einen grauen Hauch, 
aber fein Auge bligte noch fo keck und trogig aus dem gebräunten Antlig, mie einft, als er dem 
Schweden entgegen raffelte in mancher Schladht ; feine Glieder waren wie von Eifen, und bie 
Leichtigkeit, mit der er das Grabfcheit handhabte, kündete, daß er einft das Schwert zu führen ver- 
flanden, wie es fich ziemt für einen wadern deutfchen Kriegemann. 

Als er die legten Takte des Liedes zu Ende gefungen, ließ er die Schaufel fallen, und die 
Arme kreuzend, murmelte er zwifchen den Zähnen: „Ein fchönes Lieb, ein wadres Lied; nun 
aber iſt's vorbei; hätte wohl auch nicht gedacht, als ich mich werben ließ beim Tilly, dem alten 
Kugelhahn, daß ich verrecken müffe, wie ein Hund aufdem Stroh, fo mir gebettet die ehrenmwerthe Bür— 
gerfchaft diefes Neftes. Volga mi Dios! wie des Spinola Spanier fagten, es hat eine Zeit gege— 
ben, wo die Bürger mancher freien Reichsſtadt erbleichten, wenn fie unfere Mähren mwiehern 
hörten; hätte mir's nicht träumen laffen, daß wieder einmal Fried wird im heiligen römifchen 
Reich; aber die Zeit der Luft iſt um, und es heißt unterfriechen ; muß noch obendrein frob fepn, 
ſolch' einträglich Aemtlein gefunden zu haben, nicht meinetwegen, ab pah! ich finde bald was für 
mein Handwerk; in Frankreich gibt's Krieg, aber bed Kindes wegen muß ich's thun, nur des 
Kindes wegen." 

Gleichſam, als hätte er durch den Gedanken an fein Kind neue Luft zur Arbeit ſich gewon— 
nen, griff er wieder zur Schaufel und hob gemaltige Schollen der Erde, alfo Platz gewinnend 
für einen Müden, der hier ausraften follte von jeglicher Beſchwerde; babei pfiff er fortwährend 
bie Melodie jenes Reiterliedes und rafch förderte fich das Werk, Es war ein feltfames Bild; die— 
fer hohe, kräftige Mann, ber im legten Abendftrahle hier hantirte; die Sonne warf ihre Scheide: 
blicke auf feine hohe, mettergebräunte Stirne, über die fich quer eine breite Narbe zog; faft wie 
ein Steinbild ftand er plötzlich, und beide Arme auf den Spaten ſtützend, flarrte er hinüber zu 
dem Kodtengräberhäuschen, Fein Laut entrang fic feiner Bruft, aber mit gefpannter Aufmerk: 
ſamkeit verfolgte er jede Bewegung, welche die aus ber Thüre des Häuschens tretende Geftalt 
madhte. 

Es war Johanna. Sie trat aus dem Häuschen und warf einen Blick nach der fcheidenden 
Sonne, dann fenkte fie, den Vater, der in einer Ede des Friedhofes ftand, nicht gewahrend, 
dad Haupt und wandelte langfam zwifchen den Gräbern weiter. Aber es war nicht mehr dasſelbe 
blühende Mädchen, welches mit Herrn Heinrich Rod an jenem Sonntage bei der Marterfäule 
zufammengetroffen war; nicht mehr fchmellte jene leichte, elaftifche Jugendkraft ihre Bewegungen ; 
ihre Gang war langfam und gebrochen, matt und abgezehrt hingen bie Eraftlofen Arme nieder, und 
bie weiße, fchöne Hand war fo welk, als wie die einer Todten; felbft ihr Antlig, obwohl es noch 
immer prangte im Verflärungsglanze von Jugend und Unfchuld, war bleich und hager, und bie 
ſchönen blauen Augen blidten fo traurig und trübe, als hätten häufig Thränen fi darin zu 
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Gaſt gebeten in einfamen fchlummerlofen Nächten, So ſchwankte fie wie der Engel der Ruhe zwi⸗ 
fchen den Gräbern dahin, bis fie vor einem ftille hielt, in welchem man vor Kurzen eine Jung— 
frau zur ewigen Raſt gebracht hatte. Dort kniete fie nieder im meichen fühlen Grafe und betete 
leife, zweifelhaft ob für die Todte, oder für fich felbft, die wohl audy bald die purpurnen Roſen ber 
Welt vertaufcgen zu müffen fhien mit den bleichen Lilien der Emigkeit. Als fie fo geraume Zeit 
an dem Grabe gebetet, während heiße Thränen über die abgemagerten Wangen herabrollten, nahm 
fie aus den dunklen Loden einen buftigen Kranz von Feldblumen, frifch geflochten, wie es ſchien, 
und hing ihn über das einfache Kreuz, welches den Grabhügel der entfhlummerten Jungfrau 
fhmüdte. Dann erhob fie ſich wieder, warf einen fchmerzlihen Blick über die niedre Kirchhof: 
mauer hinweg in die alte Stadt, deren fpige Giebeldächer rothfunkelnd in die tiefblaue Abendluft 
hinein ragten und ſchritt langfam und lautlos wie fie gefommen war, wieder zurüd zu dem Häuschen, 
in beffen Thüre fie verfhwand. Bald aber zeigte fi) das bleiche Engeldhaupt wieder am Fenfter, 
wo junge Rofenftöde ihre frifchen Knospen zeigten; dort ließ ſich die blaffe Jungfrau nieder und 
das Haupt auf des Fenfters Bret legend, felbt eine weiße Roſe zwiſchen den duftigen Purpur= 
fchweftern, ſchloß fie die fhönen blauen Augen, zweifelhaft ob aus Ermattung und Schlummerluft, 
oder um ungeftört den Gedanken nachhängen zu fönnen, die durch ihre Seele zogen. 

Au diefes hatte der Zodtengräber Hanns Lugegger beobachtet mit fcharf prüfendem Auge; 
über fein männliches Antlig zudte eine unendliche Wehmuth, al er fein geliebtes Kind-auf diefem 
einfamen, fchmerzvollen Gange belaufchte; es war ihm, als ob man ein Meffer durch fein Derz ge: 
ftoßen hätte, feine Augen wurden naß, daß er unmillig mit ber Hand darüber fuhr, als er vor 
fih hin brummte: „Heiliger Gott, was hat das Mädel? Schon feit ſechs Wochen treibt fie ſolch 
trauriges Zeug, und bärmt ſich ab, und wird mir fränker und bläffer von Zag zu Tag; ich kann's 
nicht errathen, was ihr fehlt und der gelehrte Herr Magifter Sabrius, den ich gebeten uns zu befuchen, 
um unter ber Hand das Kind zu beobachten, zudt die Achfeln und weiß um keinen Deut mehr als 
ich. Wenn ich fie verlieren müßte! —“ 

Bei diefem furchtbaren Gedanken warf er einen grimmigen Blid gegen Himmel und ber 
Fanatismus jener Tage kam über ihn, ald er die Kauft ballend rief: „Herrgott ! nicht wirft du mir 
ſolches anthuen; was hab’ ich dir gethan, hab’ ich nicht in deinem Dienfte meine Haut zu Markte 
getragen und manchen Keßerhund aus dem Sattel gehauen. Du mirft mir das Einzige nicht neh— 
men, was ic; auf der Welt Liebes und Theures habe. Aber was fehlt der Dirne! Was ift’s, mas 
ihr die Rofen von ben Wangen genommen, und das fromme, frohe Auge getrübt. Weiß e6 ber 
Doctor nicht, fo gibt es andre, die es wiffen, und die Kunft, die Paffauerkugeln und Freizetteln 
fertigt gegen Dieb und Stich, wird wohl auch irgend ein geheim Specificum haben gegen Siech⸗ 
thum und Gebrefte meines Kindes." 

Als der ehmalige Kriegemann dieß geſprochen, marf er die Schaufel weg, fegte die Mütze, 
bie er während ber Arbeit weggelegt hatte, wieder in die Stirne und fchritt zum Thore bes Friebhofs 
binaus, Rechts und links an dem Gitter des Einganges faßen zwei alte Weiber, gräulich anzu« 
fhauen. Die Eine hatte die Krüden, mit denen fie im Gehen ihren fiechen Leib = fügen pflegte, 
an die Mauer gelehnt und faß zufammen gefauert, ben Kopf zwiſchen die gefalteten Hände geſteckt, daß 
man nur bie fpärlichen grauen Loden bemerken konnte, die unter dem zerlumpten rothen Tuche, 
mit dem fie den Kopf ummunden, bervorquollen. Die andre hatte den Kopf aufgerichtet, ihre 
welke Haut faltete fih in unzählige Runzeln, das eine Auge fehlte und war mit einem breiten, 
ſchwarzen Pflafter überlebt, der zahnlofe Mund betete eintönig, wie der Ruf einer Unke, uns 
zählige Pater nofter und Ave Marias, in welche das andere Weib von Zeit zu Zeit einftimmte. 
Zerlumpt und zerfegt waren die Kleider ber beiden Deren, welche alltäglich hieher Famen bei Ta⸗ 
gesanbrud und bis Sonnenuntergang, wo der Friedhof gefperrt wurde, kauernd figen blieben, 
die Vorübergehenden anbettelnd um eine milde Gabe im Namen ber armen Seelen. 

Selbft der alte Soldat empfand eine Art von Widerwillen bei dem häßlihen Anblide, als 
er mit lauter Stimme rief: „De, hollah, ihr Xeufelsfchweftern, Zeit ift’6 fchlafen zu gehen, das 
Thor wird zugemadht.“ 

Die eine Dere grinfte freundlich, während die andere den Kopf nicht erhob. „Ei ei, Derr 
Lugegger“, krächzte fie, „was habt Ihr doch für eine gewaltige Stimme, wie ein echter und rech⸗ 
ter Kriegsheld, daß ihr ein altes Weib wohl erfchreden könntet, wenn man nicht wüßte, daf 
Ihr nicht fo ſchlimm feyd, fondern ein gar freundlicher Mann in Eurem Herzen.“ 

„Meinft du Here?“ rief der Soldat, „nun wenn ich Gnade gefunden vor Euren Augen, 
fo könntet Ihr mir wohl einen Gefallen thun.“ 

„Speecht, Herr; von Derzen gern“ , meinte bie Alte, während fie fich ante, erhob, indeß 
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die Andere, ohne fich zu regen, figen blieb, „Iprecht Herr, und fo es in unferer Macht fteht, 
thun wir von Herzen gern, wie Ihr begehrt.“ 

„Du weißt", begann ber Todtengräber, „daß mein Mägdlein, bie Johanna, ein lieb und 
gutes Kind, wohl werth, daß eines Vaters Herz an ihr hängt.“ 

„Das muß wahr fenn“, brummte die Here, und wenn es möglich war, daß in biefem welken, 
vermitterten .. eine Spur von Rührung fich zeigte, fo war es in diefem Augenblide. „'s ift 
ein liebes, gutes Mädel,“ fuhr fie fort, „ich babe nicht vergeffen, wie an manchem kalten Herbſt⸗ 
und Wintertag die Jungfrau herausgehufcht und uns arme erftarrte Weiber erfreute und erquidte 
mit warmer Suppe ober einem Zröpflein Wein, werd' es ihr nicht vergeffen und fchließe fie ein 
in mein Gebet Tag für Tag.” 

„Gott fegne fie”, brummte die auf der Erde Kauernde, jedoch ohne den Kopf zu heben. 

Der Alte war fichtlich erfreut und fuhr zutraulic fort: „Seht Ihr; nun ift mir das Mädel 
krank geworden und weiß kein Schuft von Pillendreber, was ihr fehlt; wird mir mit jedem Tage 
bleicher und ſchwächer, daß mir das alte Derz erzittert. Nun weiß ich aber auch, daß Ihr mandy 
geheimes Mittel kennt, fey ed nun Trank oder Salbe, oder fonft ein wirkſam Ding der geheim: 
nißvollen Sympathie, und darum wende ich mich an Euch, ob Ihr nicht zu fagen wißt, was ber 
Dirne fehlt.“ 

Die Here lächelte, daß ber zahnlofe Mund wie eine Schlucht fich öffnete und das fpige 
Kinn wadelnd hin und ber ging. „Ein Liebfter wird ihr fehlen, Derr Lugegger, ein Liebfter; fo 
ſchmuckes Mägblein kann's nicht aushalten, allein zu feyn mit Grabfreuzen und Todten; ein Les 
bender wär’ ihr lieber; wißt Ihr nicht, wie das alte Lied fingt: Junges Herz und heißes Blut, 
thut allein wohl nimmer gut.“ 

Der Todtengräber machte ein ziemlich verdußtes Geficht, während bie Dere fortplauderte. 
„Ein heimlich Sehnen und Wähnen nagt an ihrem Herzen; das iftdie geheime Macht de Blutes, 
die nicht aus kann und darum zum Herzen drängt und es peinigt mit heißer Flamme. 's gibt 
wohl dafür ein geheimes Mittel, wenn es Euch nicht zu ſchauerlich dünkt; nehmt vom morſchen 
Sarge eined Junggefellen einen Splitter vom Kopfbrete und legt e8 dem Töchterlein in's Bett un= 
ter den Kopfpolfter, fo wird ihr das Herz wieder froh und ruhig werden, und bald ber rechte 
Freiersmann einkehren in Euer Haus.“ 

„Dummes Zeug,“ brummte der Zodtengräber, während über fein Angeficht ein unver: 
tennbarer Schatten von Schauer und geheimnißvoller Neugierde flog, „bummes Zeug, mas foll 
das nügen und frommen; das Mädel ift zu unfhuldig, um berlei Dinge im Derzen zu tragen 
und noch obendrein darüber frank zu werben.“ 

„Se nun, wie Ihr meint,“ fagte die Here, halb beleidigt wie es fchien, „Ihr rebet wie 
Ihr es verfteht; allerdings ift fie ein reines unfchuldiges Gefchöpf und eben darum fällt es ibr 
nicht bei, zu denken, daß es Liebe fey, mas ihre am Herzen nagt in unbefannter Qual; müßte 
fie es und wäre fie nicht das fromme unfchuldige Kind, fie hätte fih, glaubt mir, Derr Lugeg: 
ger, den rechten Buhlen ſchon herausgeſucht und ließe den Kopf nicht hängen, wie ein Röslein 
auf dürrer Heide, dem’s an Thau und Regen gebriht ; und fo Ihr daher folgen wollt meinem 
wohlgemeinten Rathe, fo nehmt den Splitter von des Junggefellen Truhe, hilft's nicht, fo 
ſchadet's nicht." “ 

Dabei aber lächelte die Hexe ſo ſeltſam, als wollte ſie ſagen: Es muß helfen und kann 
nicht anders ſeyn. Der Todtengräber wußte nicht, wie er daran war; er antwortete daher der Al⸗ 
ten in halb zweifelndem, halb glaubendem Tone: „Aber was foll ber morfche Splitter helfen, weit 
lieber wäre mir's, hr gäbet mir irgend einen Trank aus allerlei heilfamen Kräutern in bleicher 
Mondnacht gefammelt, wie ihr der Hofftätterin gegeben für ihr ſchwindſüchtig Töchterlein, 
oder eine Salbe, bie den Leib flärft und verlorne Kraft zurüdbringt in den fiechen Leib, Der 
Huber Mathias von Pulkau, der am Elend litt *), preift Euch noch jegt wie eine Wunder: 
thäterin, daß Ihr ihn befreit von feinem Gebreſte. Solh Ding nun mödt ich auch für mein 
krankes Kind, nicht aber foldy abergläubifch Hexenwerk und geheimnißvollen Firlefanz, wie Ihr 
ihn angebt.“ 

Wie's Euch genehm, Herr Lugegger,“ greinte die Alte, „doch mein’ ih, ’s ift uns 
Mug von Euch, nicht zu hören auf wohlgemeinte Rathſchläge; mit Trank und Salb’ Euch bei: 
zuſtehen, oftete mir ja nicht mehr Mühe, aber der gelehrte Herr Doctor Sabrius, der Euch 
immer fleißig mit Kundſchaft verforge, hat mich angeklagt bei einer löblichen Obrigkeit, weil ich 


=) An ber fallenden Sucht, 
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dem alten Steinaber, ben er halb blind gemacht mit feinen Pillen, wieder zum Augenlichte 
verholfen; ja, angeklagt hat er mich als Quaffalberin und Wunderboctorin und der Bürger: 
meifter hat den Stödelfnecht gefhict, der mir Zopf und Glas zerfchlug, die heilfamen Kräut- 
lein im Wind zerftreute und koſtbare Säfte, um die mancher Wafenmeifter mich beneidete, hin: 
ausgefhüttet in den Staub der Straße. Gott ftrafe ihn, den fchielenden Hallunken!“ 

Das Gefiht der Alten befam etwas Furienartiges während diefer Worte, doch faßte fie 
fi bald wieder und fuhr fort: „Seitdem habe ich das Doctern eingeftellt und helfe den Leuten 
nur hie und da mit gutem Rathe und den wundervollen, geheimen Mitteln der Sympathie, aber 
nur unter ber Verfprechung der tiefiten Verfchwiegenheit ; denn unfer geftrenger Derr Bürger: 
meifter, ber gefcheibter fenn will als andre Leute, und fo ein Stüd von Gelehrten und Keger 
fpielt, bat ein fcharfes Auge auf mich und mir angedroht,, fo er mich nochmal anträfe auf gehei« 
men Wegen, mich ald Here und Betrügerin beim Kopf nehmen zu laffen.* 

„Er wird's nicht,“ meinte der Zodtengräber. 

„Doch, doch,” fagte die andre Here, die bis jeßt geſchwiegen hatte. 

„Nicht wahr, Frau Schlenerin," fragte die Erfte, „Ihr gebt mir recht in Eurer 
Meisheit. Ihr fend die Aeltere und Erfahrnere von uns beiden, und Ihr werdet felbft einfehen, 
daß dus Mittel, fo ich dem Herrn gerathen,, ein ganz fürtreffliches fen.” 

„Rein,“ fagte die Schlenerin. 

„Was?“ eiferte die andre, „Ihr gebt mir nicht Recht. Ihr gottesläfterliche, elende, alte —“ 

„Ruhig,“ gebot der Zobtengräber , „ruhig fag’ ich, Frau Margareth, oder ich mad)’ Euch 
ftill, auf eine Weife, die Euch nicht lieb feyn dürfte.“ 

Brummend lehnte fich die Alte an die Mauer und warf grollende Blide nah der Schle: 
nerin, die jeßt endlich den Kopf aus den Händen hob und ein Antlig zeigte, das mo möglid) 
noch durchfurchter, zerfeßter und vermetterter war, als jenes der andern. Der Zodtengräber hielt, 
als ob er ihre Worte vernehmen wollte, das Ohr hin, die Here ſchwieg aber, bis der Todtengräs 
ber enblich ungeduldig ein heftiges: „Nun“ hervorſtieß. 

„Was ſoll's?“ gegenfragte die Dere. 

„Habt Ihr nicht gehört, von was die Rede war ?“ 

Die Alte fuhr fich über die Augen, als ob fie fich befinnen müßte, dann fagte fie: „Ei ja 
doch, von Eurem fiechen Zöchterlein habt Ihr geplaubert, Here Lugegger, und fucher Rath 
und Hilfe bei ung?" 

„So iſt's.“ 

„Hab' auch einft ein Töchterlein gehabt —“ 

„Davon iſt jetzt nicht die Rede.“ 

„War ein blühendes, liebliches Kind,“ redete die Alte eintönig weiter, ohne ſich durch bie 
eingeworfene Bemerkung des Todtengräbers irre machen zu laſſen, „die Menſchen und ber Derr: 
gott hatten ihre Freude an dem Mägblein ; der Derrgott aber noch mehr ald die Menfchen, und 
darum nahm er fie hinauf in feine ewigen Hütten.“ 

Die Alte fenkte nach diefen Worten wieder das Haupt und vergrub es in die Hände, mäh: 
rend ber Zobtengräber ungeduldig mit bem Fuße jtampfend, die in ihren vorigen Stumpffinn 
Berfinkende anfchrie, „Aber, was hat denn all diefes Gefhwäge mit meiner Johanna zu thun?“ 

„Sie macht's immer fo," lächelte Margarethe höhnifh, „nun haltet Euch an ihren 
Rath, da Ihr den meinigen verfhmäht habt.” 

„Frau Schlenerin“, fchrie ber Todtengräber, „laßt jegt Eure Tochter in Frieden ſchla— 
fen, und gebt mir Rath und Troſt für die meinige.“ 

Die Alte hob den Kopf wieder in die Höhe und fah ihn lange an, dann fprach fie: „Ein 
Herz ift wie das andre; ich glaube in meiner Einfalt, daß Ihr es eben fo bitter empfinden wür⸗ 
det, als ich es empfunden habe, wenn das einzige Kind hineingelegt wird, bleich mit Ereuzmweis 
gefalteten Händen in die dunkle Erde, aus ber noch feiner jemals zurück gekehrt. Seht , ich habe 
immer meine $reube baran gehabt, wenn den Aeltern ihre Kinder hinmwegftarben, —* 

Der alte Soldat, ber die Gräuel der Schwedenkriege mitgemacht, trat bei diefen Wor— 
ten mit Abfcheu einen Schritt zurüd. 

„Sa febt mich nur fo grimmig an,“ fuhr die Alte fort, „mic hat's gefreut, wenn den 
Aeltern ihre Kinder ftarben; wenn mir mein Liebfles genommen wird, warum follen e8 andre Beute 
behalten ; aber ein andres ift’s bei Eurem Töchterlein, der blauäugigen Johanna, ift fie doch 
fo fhön und mild und freundlih — faft — ja falt, wie meine arme Maria.“ 

Wieder fenkte die Alte das Haupt und der Todtengräber, der jeßt erſt zu begreifen fchien 
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daß auch in diefem alten abgeftorbenen Herzen ein Gefühl leben könne, wie tief im Schutte einer 
Ruine ein Blümlein fprießt oder ein Harer Brunnen hervorbricht, fagte mit bewegter Stimme: 
„Nun Frau, fo heift einem befümmerten Vater, und Gott wird Euch vergelten, denkt, es ſey Eure 
Maria, für die Ihe ein gutes Werk thut und in ihrem Namen verlange ich von Euch Troſt 
und Hilfe für mein armes Kind, Wollt Ihr?" 

Ich will.“ 

„So ſprecht.“ 

Die Alte erhob fi mühfam von der Erde, auf beide Krüden geftügt; die andre Here, ob- 
mohl fie nod) vor Kurzem von ihrem Zorne fich hatte hinreißen laffen, half ihr jegt dienflfertig, 
gleihfam ihre Ueberlegenheit anertennend. Die Alte ftand aufgerichtet da, doc hielt fie fih an 
des Zodtengräbers ftarfem Arme , während fie ihm leife, mit geheimnißvoller Miene in's Ohr flüfterte: 

„sh habe Euer Mägdlein oft beobachtet, Herr Lugegger, und ich meine nicht Liebes: 
fehnfuche ift’s, was ihre am Herzen nagt und ihre Wangen bleicht ; oft wenn man Einen zu Grabe 
trug und unfre Bürgerjungfern ftolz und ſtattlich gepußt hinter dem Sarge drein gingen, ba 
ftand Eure Johanna am Fenfter und blidte bie Mädchen an mit großen, fehnfüchtigen Au: 
gen; glaubet dem Blide eines MWeibes, dus die Welt kennt feit fiebenzig Jahren: das Mägd: 
lein möchte auch haben bunte Kleider und Goldhäubchen, hiſpaniſche Kraufen und gezierten, ge: 
ſtickten Werfcher; fo einmal ift das Herz der Dirnen, daß es hängt an Flitter und Tand ben 
jungen Leib zu zieren und zu ſchmücken und nichts andres iſt's, was Eurem Töchterlein fehlt; 
warum vermeidet fie dabei zu fern beim Maifefte und am Kirchtage und wo es fonft body und 
Iuftig hergeht, warum ? frage ich ; be? nicht wahr, Ihr wißt mir feinen Grund anzugeben, ic 
aber fage Euch, nichts anders iſt's, mas ihr das Herz ſchwer macht. Darum fchafft Ringe an 
und fhmudes Halsgehäng und andres Kleinod und hr werdet das welke Röslein bald wieder 
blühen fehen, fo fhön und duftig wie zuvor.“ 

Der Alte fhaute die Here überrafcht an, dann kraute er fich hinter den Ohren und brummte: 
„Sch meine faft, daß Ihr Recht habt, mo aber foll ich's hernehmen 2" 

„Das ift Eure Sache,“ verfegte die Schlenerin. 

„Ich habe,“ fuhr der ehemalige Soldat fort, „manch tüchtig Beuteſtück bavongetragen in 
der guten, alten Zeit. Als wir Magdeburg erftürmten, da hatt’ ich der Ringe und Jumelen fo 
viel, daß wohl eine ſtattliche Edeldame daran genug gehabt hätte, gefchmeige denn ein einfach 
Mädel, wie meine Johanna. Aber die Juden haben mir das Ding abgefeilfcht für gemünztes 
Gold, und das Gold ift wieder gefommen in den Säkel der Marketenderin und in die Zafchen ber 
fpanifchen Spieler, die mit den Würfeln weit beffer umzugehen mußten ald wir ehrliche deutſche 
Micheln. Mancher ift in jenen Tagen reich geworden, ich aber fam nad Wien mit lumpigen 
fünfzig Reichsgulden, die meines Weibes Krankheit und Leiche fraß. Arm mie eine Kirchenmaus 
nahm ich hier den Gräberdienft, der allenfalls genug trägt um Brot zu effen und mandymal ein 
Schlückchen für den Durft zu nehmen; nun frage ich Eudy aber, Frau Schlenerin, mo fol 
ich's hernehmen, um Kleinod und Edelftein zu kaufen, felbft wenn ich meines Kindes Leben da: 
durch retten kann?“ 

Rathlos und finſter ſtarrte der alte Kriegsmann zu Boden, indeß die Here verſetzte: 
„Weiß es auch nicht zu fagen, Herr Lugegger, babe das Goldmachen nicht erfunden. Ja 
wer fie befäße die Wünfchelruthe in der kundigen Hand, der Fönnte mit einem Male reich 
werden. Zahllofe Schäge liegen vergraben in dem tiefen Schooße ber Erde, mo fie feinem 
Menfhen etwas nügen, wer fie heraufholte, der wäre ein gemachter Mann, und könnte ſchal⸗ 
ten und malten nach feines Herzens Gelüften. * 

Da zudte mit einem Male eine plögliche Bläffe über des Todtengräbers Antlig und feine 
Stimme zitterte, als er fprah: „Im Schooß der Erbe, ja, da liegen die Schäge und mer fie 
heraus holte, wäre ein reiher Mann,“ 

„So iſt's.“ 

"Habt Dank für Euren Rath, Fran Schlenerin; jetzt aber geht nad Hauſe, ber 
Abend ſenkt ſich kühl und Euren alten Gliedern wird die Wärme wohl thun; heute kommt kein 
Menfd mehr hieher. Alfo geht; gute Nacht.“ 

"Gute Naht!“ brummten die Weiber, fi zufammen raffend und langfam bie Eleine 
Gaſſe binabhumpelnd, 

Der Zodtengräber ſchloß langſam das Thor, dann fchritt er gebankenvoll über ben Kirch: 
hof hinweg. Er hatte die Arme gekreuzt, fein Antlig war von jener Bläffe noch nicht verlaf: 
fen; in tiefe Suchen zog fich feine Stine und nad einer alten Gewohnheit blieb er, wenn 
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er einige Schritte gethan, ſtehen und ftieß einzelne Säge heraus, bie deutlich zeigten, was in 
feinem Innern vorging. Der Mond mar inzwifchen heraufgefommen und goß fein bläuliches 
Licht über das Antlig des alten Soldaten, daß dieſes noch bleicher und ſchauerlicher erfchien, 
Der Ideengang aber, ber fich in dem hervorgeftoßenen Worten fundgab, war ungefähr fols 
gender: 

„Ring und Kleinod follten «8 feyn, was dem Kinde abgeht, daß es darüber fi grämt 
und hinmelkt; ich kann's nicht glauben.“ 

Wieder that er ein Paar Schritte. — "Das Herz des MWeibes ift eitel, und hängt an 
Flitter und Prunk.“ 

„Es ift fo, wie die Alte ſagt; fie hat Recht.“ 

„Was aber nun zu thun?“ 

„Warum erfchradt ich denn vor mir felbft, als ein Gedanke auftauchte in meiner Bruft. 
MWirft dich doch nicht fürchten, alter Pappenheimer !* 

„Was fagte die Alte? tief im Erdenſchooße liegen zahllofe Schäge, die feinem Menfchen 
etwas nüßen, wer fie befäße, könnte fchalten und walten nach feines Herzens Gelüften.“ 

„Ich aber verlange nicht Reichthum noch Macht. Was haben fie dem MWallenfleiner ein: 
gebracht, der fie befaß, wie feiner? Einen Stoß in die Bruft und fehs Fuß Erde, Nur für 
mein Kind, für mein Kind brauch’ ich's.“ 

„Und keinem Menfchen nügen diefe Schätze.“ 

Bei diefen Worten ftand er an einem Grabe ftill, fegte den Fuß darauf und ſprach: 
„Dier habe ich Eine eingefharrt, die trug, hoffärtig nody im Tode, wie fie es im Leben war, 
fo viel de8 Schmuds bei fih, daß mein befcheiden Töchterlein wohl genug daran hätte, Unb 
feinem Menfhen nügen diefe Schäge?* 

„Aber 's ift Leichenraub.* 

„Haben wir nicht fo mandye Naht auf dem Schlachtfelde reiche Ernte gehalten bei 
Freund und Feind. Was nützt den Todten Gold und Pracht, der Lebende braucht fie, fie 
gehören dem Lebenden, Wann haben wir uns je befonnen, die Erfchoffenen auszuzichen und 
uns das Ihre anzueignen nach altem Kriegsbrauch?“ 

„Doch ift es ein ander Ding, Beute zu madhen im Krieg an dem erfchlagenen Feinde 
und aus gemweihter Erde hinweg zu nehmen, mas die treue Hand der Angehörigen als letzte 
Liebesgabe dem Todten mitgibt in die Erde. Die Geifter der Todten zürnen ob folcher That 
— und die Tobesftrafe verhängt das Gefeg über den Leichenräuber.“ 

„Aber mein Kind, mein einziges Kind ftirbt.“ 

Diefe Worte befiegten alle Zweifel in der Bruft des milden Kriegsknechtes, eine grim— 
mige Entfchloffenheit drückte fih in feinem bleihen Antlige aus, mit feftem Schritte ging er 
bis an das Grab, an welchem er vorhin gearbeitet, und den liegen gelaffenen Spaten aufhe: 
bend, fagte er finfter: „Komm' her, du eiferne Wünfchelruthe, du folft mir den Weg bahnen zu 
den Schägen , die tief im Schooß der Erde liegen. Doch nein, ich will nicht den Wölfen glei: 
hen, die aus den Gräbern die Leichen fcharren ; aber der Nächte, den fie mir herausbringen, 
fol mir feinen Tribut zahlen, bevor ich ihn zubede mit meiner Schaufel, und mag dann 
fommen, was da will.“ 

Er trat in das Häushen, Johanna lag no immer am Fenſter zwifchen den No: 
fen; fie war ermattet entfhlummert, Und nun löſt mir die Näthfel des Menfchenherzens ; der: 
felbe Mann, der noch kurz zuvor den Entfchluß gefaßt eine gräßliche That auszuführen, vor 
der die Menfchheit zurückbebt, derfelbe Mann beugte fich jetzt Über das fchlummernde Mäd— 
chen mit der Sorgfalt, die fonft kaum dem Herzen des Mannes, fondern nur dem weichen 
liebenden Mutterherzen eigen. Mit angehaltenem Athem belaufchte er fie, hob fie dann forg: 
fam auf, und trug fie wie ein Kind auf ihr Bert. Leife über fie fi) beugend blieb er einige 
Minuten neben der lieblihen Jungfrau, dann drüdte er leife einen Kuß auf ihre Marmor: 
ſtirne und flüfterte: Schlaf wohl, mein armes Kind, mögen alle Engel dich in ihre Obhuth 
nehmen und im Schlafe bewachen. Bald ſollſt du haben, was dein Herz erfreut, und müßte es 
bein Vater mit feinem Dergblut für dich erfaufen, er würde 8. Und nun gute Nacht, gute 
Naht, mein füßes armes Kind!“ ; 


3. 


Am Plage ftand das Haus des Bürgermeifters Holzer. Vorne hinaus war des geffrengen 
Heren Wohnftube, wie auch der Bürger Verfammlungs: Saal; denn nicht immer beriethen fie 
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die Angelegenheiten einer gemeinen Stadt auf dem Rathhaufe. Im Stodiwerke hatte des Geſtren— 
gen Frau ihren Sig aufgefchlagen, rüdmwärts aber zu ebener Erde ging ein gar heimliches Ge— 
mad) binaus in den Garten und diefes war der holdfeligen Anna eingeräumt; denn nah guter 
alter Sitte follte die deutfche Jungfrau ihre Augen nicht kehren auf das Leben und Treiben ber 
Außenwelt, fondern in des Hauſes wirthliche Räume, damit im Segen gedeihe unter ihren 
Augen der reihe Schag der Wirthlichkeit. 

An dem offenen Fenfter, vor dem Geisblatt und Flieder wehte in lauer Sommerluft und 
faft dem Blick nicht geftattete hinauszufliegen in den Garten, wo die purpurne Kirſche fchwellend 
reifte und manch' faftig Gemüfe mwucherte zu des Hauſes Bedarf, gedankenvoll das liebliche 
Köpfchen auf die weiße Bas flügend, faß des Bürgermeifters Kind. Auch fie war nicht mehr fo 
heiter und unfchuldig lebhaft, wie damals, als fie den aus Wien zurüdgekehrten Junker auf ber 
Schießſtätte willtommen bieß; ein leifer Zug von Schwermuth fchattete über den bolden Zügen, 
und die Augen , fonft fo freundlich und helle, fhienen getrübt,, faft wie von Thränen. 

Plöglih ward die holdfelige Anna.aus ihrem Sinnen emporgefchredt dur den Schatten 
einer Geſtalt, ber hart vor dem Fenfter zwifchen des Geisblattes dunklen Ranken und den perl— 
grauen Wlüten des Flieders empor tauchte; raſch blickte fie in die Höhe und ein leifer Schrei 
rang ſich aus ihrer Bruft, als fie den vor dem Fenfter Stebenden erkannt hatte. Es war ein juns 
ger, ſchöner Mann, aber in feinem bleihen Antlige lag ein Zug von Trotz und Wildheit, ber 
feltfam zu dem traurigen Blide abfiah, mit dem er fie anfab, als er leife flüfterte: „Du er= 
fhridft vor mir, Anna ; ift e8 fo weit mit ung gefommen, ‚daß du meine Nähe fürchteſt? 

„Sollte ich nicht erſchrecken,“ erwiederte die Jungfrau fanft, „wenn du an mid herantrittſt, 
wie ein Gefpenft der Nacht.“ 

„Muß ich nicht?“ gegenfragte der Ankömmling, und ein bitteres Lächeln fpielte um feine 
Lippen, „muß ic nicht? ober gibt es einen andern Weg für mih, um zu dir zu gelangen! Dat 
mir nicht bein Bater das Haus verboten? Was foll id anders thun, als den Augenblid benügen, 
wo deine Mutter gegen Horn gefahren, und dein Vater auf dem Rathhaus weilt. Wie ein Dieb 
ftahl ich mich in des Nachbars Reifl Haus, und flieg über die Gartenplanke, um nur dich zu 
feben, deine Hand zu drüden, Anna.“ 

„Es fol nicht ſeyn“, fagte die Jungfrau feft, „mir find nun einmal nicht für einander be= 
flimmt. Sieh, du warft mir ein recht lieber Jugendgefpiele, und weil ich freundlid und herzlich 
gegen dich gemwefen, mie ich es gegen Jedermann bin nach meinem Dange, fo meinteft du, ich liebe 
dich ; dem iſt nicht fo, drum quäle mich nicht länger, laß und gut und freundlich bleiben, Jakob, 
aber verlange nicht mehr von mir.“ 

„Du liebft den Grden, den Prunkhanns, den Roh!“ braufte Jakob auf. 

Das Mädchen richtete fich ſtolz empor, und fah ihn mit einem Blide an, vor bem er den 
feinen niederfchlagen mußte, und die f[höne Hand wie betheuernd auf die Bruft legend, fprach fie: 
„3a ich liebe ihn, ich läugne es nicht und werde e8 befennen vor Gott und der Welt, ich liebe ihn 
treu und ergeben, und fo viel Kummer er mir auch bereitet, fo viele Thränen er mich auch ge= 
koſtet, ich werde nicht aufhören ihn zu lieben.“ 

Jakob wurde bleich wie die Mauer, an die er fich Eraftlos lehnte, während er verfeßte: „O 
fhön, ſchön, du liebes und getreues Bräutlein, bänaft dein Herz an einen Mann, der nit um 
dich, fondern um deines Vaters Geld, um feine Stelle buhlt; fürwahr es lohnt ſich fo ſchön und 
angenehm zu ſeyn, um eine Nebenbuhlerin an bes Zodtengräbers bleicher Hanne zu finden,’ 

Das war der Stachel, mit dem er fonft immer den Stolz des Mädchens blutig aufgereizt, 
heute aber verfehlte er feine Wirkung, denn Anna hob drohend den Finger gegen ihn und rief: 
„Du, du, idy meine, du follteft ihm nicht läftern. Von wen weiß ich es, daß der Junker verbotne 
Liebe gehegt zu des Zodtengräbers Kınd, ald eben durch dich, und wer weiß, ob Wahrheit aus 
deinem Munde gekommen!“ 

Ich ſchwör' es dir“, eiferte Jakob. 

„Hab' es dir auch geglaubt“ , fagte die Jungfrau wehmüthig, „wollte mir doch das Derz 
zerfpringen, als du heimlich zu mir gefommen und mir berichtet, wie bu am Sonntag Lätare dem 
Junker nachgeſchlichen und ihn belaufht an ber Marterfäule am Teich in füßer Minnefreud’ und 
Gekoſe mir des Lugegger’8 Johanna. Ich hab’ es dir geglaubt, denn ich meine, du lügft nicht, 
und weil ich zu ſtolz war Lieb’ zu theilen mit einer Andern, fo gab ich dem Junker, als er nach 
u. und Sitte um meine Hand angehalten beim Vater, mit brechendem Herzen einen ftattlihen 

orb.* 

„Recht war's,“ meinte ber Nebenbubhler. 
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„Ich meine, es war nicht recht”, ſeufzte Anna, während helle Thränen Über ihre Wangen 
liefen, „Water und Mutter find mit dem ſchwierig geworden und fchütteln den Kopf; dba es doch 
ſelbſt einft meines Herzens Verlangen gemwefen, fo meinen fie, ich hätte gethban, tie ein albernes 
Kind. Des Rochen Sippfchaft ift ſichtlich aufgebradyt Über die Beleidigung und der Junkherr ſelbſt 
läßt fidy nirgend fehen, fondern figt daheim bei feinen Rechenbüchern ; fol auch gar traurig und 
elend ausfehen, wie mir die alte Gertrude verfichert; Jakob, Jakob, verzeihe dir's Gott, aber 
ich meine, es wäre beffer gemwefen, du hätteft mir nichts gefagt.“ 

„Sollte ich dich betrügen laſſen?“ 

Ohne auf diefen Einwurf zu achten, fprah das Mädchen meiter: „Ich habe feither 
manch treuen Knecht auf Kundfchaft gefendet, ein Näheres zu erfahren von bed Junkherrn 
Roc Liebfchaft mit der Todtengräbertochter ; will aber kein Menſch eine Silbe davon miffen. 
Das Mägdlein ſitzt fill und fittig daheim und kömmt nicht herab in die Stadt, außer ein 
Nothiwendiges einzukaufen. Ueberall reden fie ihr nur Liebes und Gutes nah und idy mag «6 
nicht glauben von dem fanften, fheuen Kinde, daß fie Nee ausgeworfen, den jungen Kauf: 
heren zu fangen.“ 

„So nimm’ ihn“ , zürmte Jakob, „nimm’ ihn den Falfhen und theile fein Herz mit 
der Dirne, die die Welt verachtet.“ 

„Sch fage dir, Jakob, ich habe ihm fchmer Unrecht gethan, und käme er ein zweites 
Mal, um meine Hand als fittiger Freiersmann, ich wiefe ihn wahrhaftig nicht zurüd,“ 

Jakob drüdte die Hand gegen fein glühendes Hirn, während er ingrimmig berausftieß : 
„Sch habe gethban, mas ein Menſch thun kann, ich habe gebettelt um beine Liebe, wie ein 
Hund, ich bin auf den Knien vor dir gelegen, der ich den Naden vor feinem Könige beugen 
möchte. Du aber ftößeft mich von bir, ziehft meinem treuen Herzen ein falfches vor, Anna, 
Anna! ich wollte ber gute Engel deines Lebens feyn, du haft mich zu deinem Teufel gemadıt, 
hüthe dich vor mir; ich will dich treffen an deiner vermundbarften Stelle; nicht dir will ich 
fhaden, denn bu bift für mich gefeit und geheiliget, aber ihn werde ich treffen, der mir mein 
Liebftes raubte, ich werde ihn treffen, fen es im Haufe oder im Feld, im Wald oder in ber 
Kirche, und dann fhüße ihn Gott! Lebe wohl! 

Sein Antlig fieberte in diefem Augenblide von entfeglicher Wildheit, drohend hob er 
die Hand gegen fie, dann aber raſch flog er durch den Garten, im Nu war er über ber 
Planke in des Nachbars Haufe verſchwunden. In tödtlicher Angft blidte Anna dem Enteilen: 
den nad, fie wußte nur zu gut, daß es feine leere Drohung war, was er audgefprochen, fon: 
dern daß er der Mann fey, um furchtbar Wort zu halten. 

Noch geraume Zeit blieb die holdfelige Anna allein in ihrem Gemache und feltfame Gedanken 
zogen durch ihre Bruſt; fie dachte Über ihr feltfames Verbältniß zu Jakob nah. Diefer war ber 
Sohn der Ledererswitwe Aftteichner und mit ihr aufgewachſen. Was aber zwiſchen den Kindern 
Spielgenoffenfhaft gerefen, das fchlug in Jakob, ald Anna zur berrlihen Jungfrau erblüht 
war, in Liebe um, ohne daß auf der Seite des Mädchens ein Gleiches fattgefunden hätte. Mit 
glühender Eiferfuht überwachte er nun jeden ihrer Schritte, ohne wirkliche Veranlaffung dazu 
zu haben, bis der junge Roch von feinen Reifen zurlid kam, dem fih Anna's Derz in treuer 
Liebe zumandte. Jakob warf den bitterften Haß auf den Nebenbuhler; gleichzeitig raubte ihm feine 
unfelige Reidenfchaft den legten Reft von Mäßigung und fein Hang zu Wein und Würfeln ſprach 
fich immer milder aus; mit den wüſten Gefellen,, die aus der Ferne kamen und Dienfte bei dem 
freigebigen Meifter fuchten, durchzechte er die Macht in den Zrinkftuben und verlor viel Geld, 
da keines Vaters Strenge ihn über feinen wüſten Lebenswandel zu Rede ftellte, und die alte 
Mutter daheim nur weinen konnte im einiamen Kämmerlein. Bald ward fein tolles Treiben ftadt- 
kundig, und dieß war der vorzüglichfte Grund, warum ihm der Bürgermeifter das Haus verbo: 
ten hatte. 

Eben trat diefer ein, Sein Antlig fchien von einer ftillen Freude oder von einer gutmüs 
thigen Weinlaune überwoben ; er fuchte dasfelbe zwar in ernite Falten zu legen, aber zwifchen 
hindurch ſtahl fich ein feelenvergnügtes Blinzeln, ein felbftgefälliges Lächeln, daß die fhöne Anna, 
die ſchnell ſich erhob und ehrerbietig des Vaters Hand Füßte, wohl ahnen mochte, daß dem alten 
Herrn etwas abfonderlich Angenchmes begegnet fenn mochte. 

„Guten Abend, lieb’ Aenchen,“ begann ber Vater. 

Schmeigend lehnte fid das blühende Mädchen an feine Bruſt; ; er küßte fie zärtlich auf die 
Stirne, und fuhr fort: „Was meinft du, wo ich herkomme?“ 

„Vom Zaffert wohl, aus der Trinkſtube,“ meinte Anna ſchelmiſch lächelnd, „oder es müßte 
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ein neuer Brauch aufgefommen ſeyn, wenn Bürgermeifter und Rath nach der Sigung ſich nicht 
gütlich gethan bei des Schenken Mailberger.“ 

„Errathen,* ſchmunzelte der Alte, „und ich Bann dich verſichern, es iſt ein ganz vortrefflis 
ches Gewächs; aber wen meinft du, daß ich dort getroffen?“ 

„Run,“ fragte Anna aufhorchend. 

„Den Junkherrn Heinrich Rod," plaßte Herr Holzer heraus. 

Ueber und über erröthete Anna, während der Bürgermeifter fortfuhr: „Sigt der arme 
Junge bei feinem unberührten Glafe und macht ein fo Mäglich Gefiht, als ob ihm die Hühner 
das Brot genommen hätten. Wie ih nun näher rüde und ein freundlich Wort ihm zumerfe, da 
feufzt der Roc faft beweglich), und meint, es fen ihm eine wahre Freude noch einmal mit mir 
beifammen zu fißen, bevor er in die weite Welt ginge,“ 

„Deiliger Gott !* rief Anna. 

Der Bürgermeifter ſchien über diefen Ausruf nicht unerfreut, doc; ließ er ſich nichts merken, 
fondern fuhr fort: „Wie ih nun ganz erftaunt frage um die Urfache ſolch feltfamen Entſchluſſes, 
da feufzt der Roh zum andern Mal und meint, ſolche Frage befremde ihn von mir, da id doch 
am bejten wiffen müffe, daß die holdfelige Anna es ihm angethan in Lieb’ und Leid, und er 
fürder nicht leben könne ohne fie, da fie feine Hand ausgeſchlagen.“ 

Anna fentte das Haupt. 

„Darob," feßte Herr Holzer den Stab feiner Rede weiter, „ich auch verftummte und 
nichts zu fagen gewußt, während der Nody weiter meint, Lieb’ laffe fi nicht zwingen und die 
deine gehöre längft einem Andern, und zwar, wie er feſtiglich Überzeugt zu ſeyn glaube, dem 
Lederer Jakob.“ 

„Rein, nein, nein!" rief Anna entfchieden. 

„Nicht wahr 2” lächelte der VBürgermeifter, fie zärtlich in die Wangen kneipend, „ich hab’ 
es dem Kochen auch gefagt, meine Eluge, fromme, fittige Anna könne nichts gemein haben mit 
dem wilden Burfchen, dem Spieler, dem Trunfenbolde und Händelſucher.“ 

„Er war mein Spiellamerade, nichts weiter.“ 

„Darauf hat der Roh ein höchlich erfreutes Geficht gemacht, und gefragt, warum du ibm 
aber den Korb gegeben, wenn du nicht was anders Liebes im Herzen trügeft ?" Anna verbarg ihr 
Antlig an des Vaters Bruſt. 

Ich aber,“ fuhr der Alte fort, „bedeutete ihm, wie das ſchon einmal Sitte bei Euch Weibs: 
volf, und daß meine Kathrine es nicht um ein Haar beffer gemacht, als ich um fie freite; worauf 
der Roc gar inftändig gebeten, daß ich ihm ein gutes Wort reden möchte bei dem fpröden Töch— 
terlein, was ic) denn zugefagt mit Mund und Handſchlag, und fo fteh’ ich denn vor dir, als 
wohlbeftellter Brautwerber.“ 

Ein Schimmer von unendlihem Glüde flog über Anna’s feine Züge, während der Alte 
weiter ſprach: „Ich hätte den Roch glei mitgenommen, aber es bünfte mir denn doch beffer, 
die Sache früher insgeheim und allein mit dir abzumadjen. Deßhalb empfahl ich dem Junfheren, 
deiner Mutter entgegen zu reiten, die bei der Bafe in Horm zu Mittag geblieben und Abends 
über Dreieihen heimfehren wird. Der Junker hat es mit taufend Freuden angenommen und 
Eleppert jegt wohl fchon durch die Latein*) der Frau Bürgermeifterin entgegen. In ihrem Geleite 
wird er Abends eintreffen, und es würde mich wirklich viel, recht viel betrüben, wenn du den 

armen Jungen nicht herzlich willkommen hießeſt.“ 
„Er wird mit mir zufrieden ſeyn,“ verfeßte Anna mit ftrahlenden Bliden. 

„Bird er das?" meinte der Alte, indem er ihre weiße, eine Hand zwifchen bie feinigen 
nahm und fie zärtlich flreichelte, „aber wenn er nun weiter geht, und allenfalls anfragt, ob bu 
über kurz und lang fein Weib werben mwolleft, wirft du ihm ein neues Körbchen flechten oder 
ein freundliches Wort der Liebe für ihn haben.“ 

Mit gefpannter Aufmerkfamkeit fah Herr Holzer bei diefen Worten in feines Töchterleins 
fhöne Augen; Anna aber hob das Haupt, fah ihrem Vater feft und treuherzig in's Geſicht und 
ſprach mit bewegter Stimme: „Ich werde fagen, daß ich feinen Mann auf der Welt liebe als 
ihn, daß ich ihm angehöre mit Leib und Seele und daß ich ſtolz bin fein Weib zu werben,“ 

„Herzenskind,“ jubelte der Alte, und umarmte das Mädchen, mährend ihm bie hellen 


) So heißt ein nicht unbebeutendes Gehölz in ber Nähe von Eggenburg, 
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Sreubenthränen Über die Wangen liefen, „da fehe mir Einer die närrifche Dirne an; fperrt fich 
und fpreißt fi, und liebt ihn doch. Nun Gott fey gelobt, jet ift Alles wieder gut.“ 

Bater und Tochter hielten fi) noch eng umfchloffen, als Ruprecht, dee Rathsdiener, mit 
verftörter Miene hereinftürzte und athemlos rief: „Um Gotteöwillen, Herr Bürgermeifter!" — 

„Was gibt's," fragte der Geftrenge, von dem Mädchen ſich losmachend. 

„Ein großes Unglück ift gefchehen,“ fchrie der Rathsdiener. 

„Welches? Rede!“ 

Der Rathsdiener warf einen Blid auf Anna; dieß bemerkend, ſprach der Bürgermeifter: 
„Sprich ungeſcheut, meine Tochter ift fein Kind, und foll glei hören, was fie Über kurz und 
lang body erfahren wird.“ 

„Weit Ihr's denn befehlt,“ verfegte der Rathsdiener, „fo will ich’ fagen; der Junkherr 
——— der vor einer halben Stunde aus der Stadt klepperte“ — 

„Nun?“ 

„St am Saume der Latein am Kreuzwege erfchlagen gefunden worden," — 


N 4. 


Tags darauf, als bie Sonne zur Rüfte ging, war des jungen Kaufheren Leihenbegängniß, 
Bor feines Vaters Haufe ftand zahlreiches Wolf in geheimnifvoll flüfternden Gruppen ; aus ihrem 
- Munde konnte man am beften entnehmen, wie die Eggenburger über den ganzen Vorfall dachten. 

„Wie Schade um ihn,“ feufzte ein Mütterlein mit wadelndem Haupte. 

„Soldy junges Blut!” Elagte eine andere. 

„Und fort mußte er in feiner Sünden Blüte," feßte eine britte hinzu, und am Falten 
der Hände und ber zitternden Bewegung ihrer Lippen ſah man, daß fie einen brünftigen Stoß: 
feufzer für ben Erfchlagenen gegen Himmel ſchickte. 

„Aber wie kam es denn?“ fragte ein Landbewohner, ſich neugierig durch den Haufen drängend. 

„Wie's Lam?“ verfegte ein ftämmiger Bindergefell, „das will ich die fagen, Bauer, der 
Junkherr ritt hinauf gegen Maria Dreieihen des Bürgermeifters Frau heimzuholen; etwa eine 
Viertelftunde fpäter, als er die Stadt verlieh, geht des Hoffners Bube nad Engelsdorf und 
findet am Waldesfaum ber Latein einen Mann erfchlagen liegen. Der Bub’ rennt heim und heult 
Zeter durch die Straßen ; wie nun die Weibel entboten werden den Gemordeten heimzuholen, 
da erkennen fie mit Entfegen den jungen Rochen, des alten Rochen einzigen Sohn und Erben.“ 

Bitt' für ihn, allerfeligfte Jungfrau!” fagte der Bauer andächtig, „ich kann mir’s denken, 
wie die alten Leute berfommen *) find. 

„Der alte Roc,“ fuhr der Binder fort, „geht herum, tie ſich's erwarten läßt von dem 
Manne, ber die Schweden abgefchlagen, al fie unfere Stadt berannt mit zwei Fähnlein, fein 
Schritt ift feft und fein Auge ohne Thränen, nur fein Antlitz ift mächtig bleic geworden und 
fein Haar fcheint ein gut Stück weißer über Nacht. Die Mutter aber löſt fih auf in Sammer; 
fie ift noch nicht weg gefommen von des Junkheren Leiche und liegt darüber fo Tag, ald Nacht, 
und jammert und ruft: o Deinz, mein Sohn ! Heinz, mein Einziger! daß es die Nachbarn hören 
in den Häufern nebenan ; darum auch der alte Roc) für gut befunden des Sohnes Leiche raſch und 
heute noch zu beftatten, um der Mutter Jammer zu kürzen und den traurigen Anblid aus dem 
Wege zu räumen,“ 

„Bott ftärke das arme Weib in ihrem Sammer,” betete das Bäuerlein, feste aber fogleich 
—. hinzu, „und hat man nod eine Vermuthuug, wie e8 zugegangen mit der unfeligen 

hat? 

„Schwerlich auf rechtem Wege,“ verfeßte der Binder, denn nicht an Bruſt oder Stirne, 
wie es gefchieht im ehrlichen Zweikampf, klafft die Todeswunde, fondern hier am Dinterhaupte ; 
nur ein Meuchelmörder und Strauchdieb fchlägt bieher, Fein ehrlicher Feind; darum fagt man 
mit Recht, der junge Rod, fen gefallen durch die Hand eines Meuchlers,* 

„Und hat man nody gar nichts gehört?“ fragte mit fcheuen Bliden das Bäuerlein, „wer der 
Thäter ſeyn könnte.“ 

„Ein weiſer löblicher Rath,“ verſetzte der Binder die Achſeln zuckend, hat auf die Entdeckung 
des Mörders fünf, auf feine Einbringung aber lebend oder todt zehn kaiſerliche Goldgulden ge: 
fegt , bis jeßt fcheint e8 aber noch nicht® gefruchtet zu haben.“ 


) Provinzialismus: Sich entfegen, 
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„Doch, doch!” faate pfiffig lächelnd ein Meifter Schufter, der herablaffend zu der Gruppe 
trat, und mie die Schufter unfrer Zage fich die Miene gab, als ob er in alle Staats: und po= 
litiſchen Geheimniffe eingeweiht fer. 

„Alfo wißt Ihr etwas, Meiſter Haidinger?* fragte der Binder. 

„Sa wenn ich nur wollte,“ lächelte der Schufter. 

„Sprecht, ſprecht!“ drängten die Umftehenden, und im Nu war er von zablreihen Zuhö— 
rern umeingt, ald deren Mittelpunkt und Redner dazuſtehen dem politifhen Pfriemenhelden höchſt 
erwünſcht fhien. 

„Ich follte zwar ſchweigen,“ begann Meifter Haidinger, „denn annoch ift es ein Rathe- 
geheimniß und das Siegel der Verfchmwiegenheit liegt auf den Akten. Sintemalen aber doch über 
kurz und lang die ganze Sache herausfommen wird, fo verfchlägt «6 durchaus nichts, ob ein 
Anderer die wichtige Neuigkeit zuerft mittheilt oder ich. Und nun frage ih Euch, habt Ihr nicht 
bemerkt, daß der Junker in irgend einem Haufe unfrer guten Stadt, die Gott ſchützen möge, 
ganz befonder® gern aus: und eingegangen ?" — 

Die Gruppe ſah fich über deffen Eingang verbußt, gegenfeitig mit verwunderten Gefichtern 
an; ein Schneiderlein aber, das am äußerſten Rande der Gruppe fand und den langen Hals, 
wie ein Story herüberſteckte mit neugierigen Augen, rief, glücklich auch ein Wort in diefer wich— 
tigen Begebenheit darein reden zu Eönnen: „Ihr meint doch das Haus feiner Geflrengen, unfers 
Herrn Bürgermeifters, oder ift’8 nicht fo, Meifter Haidinger?“ — i 

Alter Augen wendeten fi) dem neuen Redner zu; diefer Beweis von Popularität verdroß 
den Schufter gewaltig, und er antwortete etwas hämiſch: „Richtig, Ihr habt's getroffen, Meifter 
Pöltz, doc dürft Ihr Euch darob nichts einbilden, daß Eure blöden Augen das gefehen, was 
jedes Kind in Eggenburg bemerken konnte feit Langem. Ueberhaupt bemerke ich feit einiger Zeit, 
dag Ihr‘ — 

„Weiter, weiter, kommt zur Sache !"” rief der ftämmige Bindergefell, „wir find nicht bier 
um Zunfthändel mit an zu hören.“ 

Gleichwie mandyer große Parlamenteredner durd einen bemagogifchen Zwifcheneuf von ber 
Gallerie in's rechte Geleife zurüdgebracht wurde, wenn er eben Luft hatte fi in weitläufigen 
Abfhmeifungen zu ergeben, fo kam auch Meifter Haidinger durch des Binders Worte auf die 
rechte Fährte zurüd; er ließ fich zwar nichts merken, legte aber den pechigen Finger bedächtlich 
auf die Nafe und ſprach: „In demſelben Haufe ift aber vor Kurzem etwas vorgegangen, das mit 
unferer Gefhichte zufammenhängt. Wißt Ihr das auch vielleicht, Meifter Pöltz?“ 

Der Schneider ſchwieg hartnädig, zweifelhaft ob aus Zorn über die erlittene Beleidigung 
ober aus Mangel an genügenden Nachrichten ; mit einem Lächeln des Triumphes fuhr der Schu: 
fter fort: „Nicht? Ihr wißt es nicht, Meifter Pölg? aut, fo will ich ed Euch fagen. Der Derr 
Bürgermeifter, der ein weifer und fürfichtiger Mann ift, hat dem Lederer Jakob, der ſich mächtig 
herumgetban um die fhmude Anna und ihr arg zu Dofe gegangen, dad Haus verboten, weil 
befagter Jakob, wie wir alle wiffen, ein liederliches Tuch, ein Spieler, Saufer und Raufer und 
fein Mann ift für fo ein zartes und anmuthigliches Geſchöpf, wie unſers Deren Bürger: 
meifterd Anna, Gott fegne fie, das liebe Kind; hat fie doch ein Füßchen, daß mir meine Tage 
nichts Schöneres vorgefommen iſt.“ 

„Weiter, weiter!“ drängten die Meugierigen. 

„Nur Geduld, brummte Meifter Haidinger, „alfo, daß ih Euch fage: gleich darauf, als 
der Lederer Jakob verwiefen war vom Haufe und aus des Zöchterleins minniglicher Nähe, kommt 
der Junkherr Heinrich Roc, der ftattlichfte und reichfte Mann, den Herrn VBürgermeifter aus: 
genommen, und wirbt um die holdfelige Anna. Das Töchterlein aber, was man auch heimlich 
munfelt von einem ausgetheilten Körbchen, fcheint doch mit gar günftigen Augen nach dem Junk- 
beren geblidt zu haben, worüber der Lederer Jakob entbrannt in unheimlidyen Zorn und zu wie- 
derholten Malen geäußert haben fol, er werde es dem Gugelhanns eintränfen bei erſter Gelegen= 
heit, daß er ihm fein Liebchen abmendig gemacht.” 

„Das hab’ ich ihm felbft fagen gehört," beftätigte der Bindergefell, „im Laufchengarten bat 
er's geſagt, aber wir kamen eben von Reg und warın beim Wein gewefen, wo er ein Glas zu 
viel getrunfen hatte, daß er nicht wußte, was er redete,’ 

„Im Wein ift Wahrheit,” ſprach der Schufter im falbungsreichen Zone, „foviel ift aber 
gewiß, daß der Jakob einen tödtlichen Haß auf den beglinftigten Nebenbuhler geworfen und feines- 
wegs der Mann ift, um feinen Groll auf Drohungen zu beſchränken; zudem weiß man beftimmt, 
daß der Jakob geftern Abends fat gleichzeitig mit dem Junkherrn beim Lebererthor hinausgerit: 
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ten in vollem Zeug, die Plempe an ber Seite und bis jegt noch nicht heimgefommen if. Nun 
reimt Euch das Alles zufammen, wenn Ihr reimen könnt. Mir iſt's genug, und gibt mir ein 
gar auferbaulid Schlußverslein.“ 

nAlfo meint Ihr wirklich und ohne Seitenfprünge," fragte ber Bindergefelle, „daß der Lederer 
Jakob den Junkherrn erfchlagen habe?“ 

Die Antwort auf diefe geradehin geftellte Frage wurde dem Meifter durch ein allgemeines 
Drängen erfpart, während faut gerufen wurde: „Plaß da, dem Deren Bürgermeifter !* 

Wirklich erfhien das Oberhaupt der Stadt, am Arme feine Ehehälfte und fein Zöchterlein, 
und trat in das Haus des Kaufheren. Ehrerbietig grüßte die Sippfchaft der Rochen, die nicht 
bloß in Eggenburg anfäffig, fondern ſich verzweigte nach Burgfchleinig und Mold und felbft bis 
Krems und Langenlois, die eintretende Familie, mit ber fie binnen Kurzem hätte verfchwägert wer= 
ben follen. Der Herr des Haufes, der alte Roch, trat auf den Bürgermeifter zu, brüdte ihm tief 
erſchüttert die Hand und fuhr ſich Über die Augen, 

„Wer hätte das gedacht," ſprach der Bürgermeifter, „als wir geflern auseinander gingen 
vom Taffert.“ 

Der alte Roc warf einen Bli gegen Himmel und verfegte mit jener Art von Fatalismus, 
den fich die Menfchen jener Zeit in ben Gräueln der dreißig Kriegsjahre eigen gemacht: „Der Herr 
hat's gegeben, der Herr hat’8 genommen. Der Name des Herrn ſey gebenebeit.” 

Leife meinten die Bürgermeifterin und Anna, der alte Roch ergriff des Mädchens Hand 
und ſprach: „Ja weinet nur, Jungfrau, er war es werth, daß man um ihn klagt und trauert; er 
hat Euch geliebt von Herzen; der Himmel hat nicht gewollt, daß Ihr meine Tochter werden 
folltet, fo laßt mi Euren Freund feyn.“ 

Anna küßte die Hand des alten Mannes, ihr Derz war zu weh, ald daß fie ein Wort 
hätte erwiebern können. Der alte Roch wandte fi an die umftehenden Familienglieber und zahls 
reichen Bekannten des Hauſes und fagte: „Ich glaube, Ihr Herren, es ift Zeit.“ 

Ihnen voran fchritt er in eine große Stube des Hinterhaufes, deren Wände ſchwarz um: 
bangen und mit bem Familienwappen der Rochen gefhmüdt, röthlich erhellt wurde von zahl« 
reihen Wachskerzen, die ringsum brannten. In der Mitte des weiten Gemaches ftand der Sarg, 
welcher die Ueberrefte des ftattlichen Junkherrn enthielt. Herr Heinrih Roc fchien felbft im Tode 
noch der Alte zu ſeyn. Sein Geficht war nicht verzerrt, wie häufig es des Todes Schmerz verur: 
facht, ein Lächeln lag vielmehr auf feinen Zügen, die nod fo fhön waren wie im Leben; fie 
hatten ihn ſtattlich herausgeputzt als ob es zur Hochzeit ginge; hatten ihn angethan mit feinem 
fhönften Wams, mit Ring und Kettlein und viel frifche Rofen in den Sarg gelegt, daß «6 
faft wie ein lieblich Bild erfchien, hätte nicht da8 Meib, das im ſchwarzen Gemwande, in flummer 
ag zu Füßen des Sarges fniete, zu deutlich gemahnt, daß hier ein Mutterherz ges 

rochen ſey. 

Anna mußte ſich auf ihres Vaters Arm ſtützen, um nicht umzuſinken; der alte Roch trat 
hart an ſeine Gattin und flüſterte ihr ein paar Worte in's Ohr; mechaniſch der gewohnten Stimme 
gehorchend erhob ſich die Frau, doch als ſchweigend die Diener aus einer Ecke den Deckel des 
Sarges nahmen, da übermannte die Frau des Mutterherzens Gewalt, da wich jene Faſſung, die 
ſie mühſam den Befehlen ihres Gatten zufolge behaupten wollte, um die ſtolze Bürgerehre des 
Hauſes dem Scheine nach zu wahren, ſie ſtürzte ſich nochmal über ihres Kindes Leiche und rief im 
herzzerreißenden Tone: „O Jeſus, mein Heinrich!“ 

Tief erſchüttert, mit naſſen Augen ſtanden die Anweſenden, der alte Roch kämpfte müh— 
ſam mit der Bewegung ſeiner Bruſt, brachte aber doch die Worte hervor: „Verzeiht, Ihr Herren, 
des Weibes Schwäche, bin ich doch ſelbſt faſt nicht minder elend; ſteh' ich doch jetzt allein und 
verlaſſen in der Welt, ein vereinſamter Mann; was nützt mir nun all mein Hab und Gut; mit 
Freuden gäb' ich es hin, könnte ich den Verlornen damit zurück kaufen.“ 

Hierauf trat er an des Sohnes Sarg, drückte einen langen Kuß auf ſeine bleichen Lippen, 
warf einen langen, langen Blick auf die Züge des Erſchlagenen, als wollte er ſie einſaugen in 
fein Gedächtniß für eine Ewigkeit, dann aber erhob er ſich entſchloſſen, faßte feine Gattin am 
Arme und führte fie vom Sarge hinweg, während er den Dienern zuherrſchte: „In Gottes Nas 
men nun! thut eure Schuldigkeit.* J 

Der Deckel warb Über den Sarg gelegt und die Stille, die durch die Anweſenheit fo vie— 
lee Menfchen in der Stube um fo fchauerlicher ausſah, wurde einen Augenblid nur unterbrochen 
von bem Schlagen des Hammers gegen die Nägel bes Sarges und vom Schluchzen ber Mutter, 
bie krampfhaft Annen umarmte, welche vergehen wollte in unendlichem Sammer. 
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Der ftattliche Zug feßte fih in Bewegung; nicht bloß von Eggenburg, auch aus ber Um— 
gebung waren die Leute herbeigeftrömt, denn fchnell hatte es das Gericht weiter getragen, daß 
der ſchmucke Junkherr Heinrich Rod meudlings erfchlagen worden fey. Woran gingen die Ein= 
fpänner der Stadt, den Sarg felbft trugen die jungen Gewerker, umringt von weiß gekleideten 
Mädchen, die friſche Kränze auf dem Kopfe und in den Händen trugen, Eingefegnet in der Pfarr= 
Eirche wurde der Sarg hinausgetragen auf den grünen Friedhof und an einer frifh gegrabenen 
Gruft ftand der Zodtengräber Lugegger , des Ankömmlings gewärtig. Die Fenfter des Zodten= 
gräberhäuschen® waren feft verfhloffen, fein Menſch zeigte ſich daran, als der ſtattliche Leichen= 
zug vorüberfchritt, aber drinnen im fillen Gemade lag Johanna auf den Knien, todtenbleich, 
die dunklen Haare aufgelöft, die Arme betend zum Madonnenbilde erhoben. So aber betete fie : 
„D du gebenedeite Mutter, Mutter der Schmerzen , die wie ein fiebenfchneidige® Schwert deine 
Seele durchdrangen, Mutter der Gnade, o fieh den Schmerz einer Jungfrau, Warum haft du nit 
alles Leid über mich geſchickt und ihn gefhont; er hat ſchwer an mir gefündigt, aber ich verzeihe 
ihm Alles, vergebe mir Gott einft in meiner legten Stunde, fo wie ich ihm vergeben habe. O 
warum mußte der Tod ihn'hinwegraffen, dem das Leben offen ftand mit all feinen Freuden, war— 
um nahm er nicht lieber mid), die verzichtet hat auf das Glüd der Erde. O rufe ihn zurüd in's 
Leben, o Herr, nimm mid) für ihn; ich gelobe dir Maria einen ewigen, treuen Dienft in heiligen 
Klojtermauern, fo du ihn zurüdtufft ins Leben,“ 

So betete die Jungfrau in der Liebe und des Schmerzes Wahnfinn, während draußen der 
Bug vorüberfchritt, daß fie die Schritte des Leichengefolges und die traurigen Klänge der Grab— 
muſik hören konnte. 

Um das friſche Grab reihten ſich die nächſten Angehörigen des Hauſes; ehrerbietig gab der 
Todtengräber bie Riemen, an welchen der Sarg hinabgelaſſen wurde, dem Vater und dem Bür: 
germeifter in die Hände und lautlos war es ringsum, als die beiden bleihen Männer den Jüng- 
ling hinabſenkten in den flilen Schooß der Erbe. 

Gleich darauf aber ergriffen Alle Schollen vom Boden und warfen fie hinab auf ben Sarg, 
daß es fchaurig aus der Tiefe wieberhallte. Herr Sebaftian Roc; wendete ſich an die Umftehenden 
und ſprach: „Send bedankt, Ihr Herren, Srauen und Jungfrauen für ben Liebesdienft, den Ihr 
zu guter Legt meinem armen Kinde erwiefen habt. Der Herr bewahre Euch dafür, daß Ihr nicht 
gleichen Schmerz jemals erfahren mögt. Der Herr gebe ihm die ewige Ruhe." Hierauf ergriffaud er 
eine Hand voll Erde und fie hinabmwerfend auf den Sarg, rief er mit überftrömenden Augen: „Leb— 
wohl, lebwohl, mein Heinrich! die Erde fey dir leicht, und möge Gott den ftrafen, ber fih an 
die ſem Grabe verfündigt.* 

Bei diefen Worten zudte der Zodtengräber, wie vom Blige getroffen, zufammen, doch Eonn= 
ten es die Andern nicht bemerken, da er ſich augenblicklich wieder Gewalt anthat und ruhig daſtand. 

„Gott ftrafe feinen Mörder!” ſprach der Bürgermeifter. : 

„Amen“ klang es aus Aller Munde und die Leichenfeier war geendet. Langfam in traurigen 
Gruppen fehrten fie in die Stadt zurüd, Der Todtengräber fhaufelte Erde Über ben Sarg, bis 
ber legte der Angehörigen den Friedhof verlaffen hatte; dann warf er die Schaufel weg, mwifchte fich 
den Schweiß von der Stirn und ging an’s Thor, forgfam hinausfehend und den alten Weibern, 
die nach gewohnter Weife dort faßen, befehlend fich zu trollen, 

Hierauf ſchloß er das Gitter und ginglangfam und gedanfenvoll in's Haus zurüd; leife öff: 
nete er die Thüre. Johanna lag fo, daß fie ihn nicht gewahren fonnte, auf ben Knien, bleih und 
elend, mit gefalteten Händen, ſchwer athmenb, 

Der Zodtengräber fchloß die Thüre leife wieder zu, und auf und niebergehend vor bem Häus- 
hen, fprach er halblaut zu fich felbft: „Das Mädel wird mir mit jedem Tage bleicher und elender. 
Die alte Schlenerin hat offenbar Recht und es hilft Fein Bedenken mehr. Vor allem Vorſicht 
und Klugheit; ich hoffe, es wird eine dunkle Nacht werben heute,“ 


5. 


Die Naht hatte ihr dunkles Auge auf bie Erde geworfen und ihr treuer Geführte, das 
Schweigen, breitete feinen Mantel über Berg und Thal. Im Oſten blidten noch einzelne Sterne, 
in der Mitte des Himmels aber, wo der Mond ftand, liefen graue Schleierwolten , daß fein Licht 
nur fpärlich durchzubringen vermochte, denn immer dunklere MWolkenfhichten zogen herauf aus ° 
dem geheimnifvollen Welten, der im tiefften Schwarz lag, unheimlich wie ein Dämon, ber im 
Winkel lauert auf feine Beute. Von Zeit zu Zeit, während das Leuchten im Weiten immer heller 
und farbiger ward, vernahm man immer lauter und lauter das Rollen des Donners, 
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Im Friedhofe von Eggenburg hatte bie Stille etwas geifterhaft Unheimliches; manchmal, 
wenn ein Blig ſchärfer und näher leuchtete, mit jenem geheimnißvollen Zuden, daß der erfchredte 
Menſch beinahe das Zifchen zu vernehmen glaubte, da fhimmerten die morfhen Kreuze fchauerlich 
im ſchwefelblauen Lichte, melches fo fchnell wieder verftob, daß bie Phantafie glauben mochte, im 
Augenblide des grellen Lichtes geheimnißvolle gefpenftifche Geftalten zwifchen den Gräbern wandeln 
zu fehen. Ein Friedhof im ftillen Lichte des Mondes hat für ein des Schauer entwöhntes Herz 
etwas ſüß Geheimnißvolles, eine unendliche Melancholie ift darüber ergoffen, daß man ſich unmills 
kührlich hinab fehnt zu den Schläfern unter der grünen Rafendede, und wie ein Garten Gottes, in dem 
die Blüten der Ewigkeit fproffen, erfcheint die ftille Stätte des Todes; aber in einer Gewitter: 
nacht, wenn die Natur ihre Schrediniffe losläßt im undurchdringlichen Dunkel, da endet ber 
füße fromme Glaube, die aufgereigte Phantafie bevölkert in feltfamer Ahnung der Geifternähe die dem 
Auge undurddringlichen Räume mit den feltfamften Ausgeburten bes Wahns und des Aberglau: 
bens, und es gehört ein männliches Herz dazu und eine Bruft, die Fein Zittern und Zagen Eennt, 
um in folder Stunde mit feftem Schritte und ohne bangeren Pulsfchlag Über bie Gräber zu 
wandeln. 

Und doch ſchlug im Friedhofe von Eggenburg in dieſem Augenblicke ein ſolches Herz. Nahe 
an eilf Uhr mochte es ſeyn, als der Todtengräber Hanns Lugegger ſich von ſeinem Lager, auf 
dem er angekleidet und ſchlummerlos gelegen hatte, erhob und ſeine Lampe anzündete. Beim 
Schimmer dieſes ſchwachen Lichtes zeigte ſich ſein Antlitz bleich, doch deutete der feſt zuſammen 
gekniffene Mund und die ſichre Hand, mit der er den Mantel umwarf, daß er entfchloffen fen, um 
jeden Preis fein Vorhaben auszuführen. Leife auf den Zehen ſchlich er fich vorwärts; ald er an 
der Kammer vorbeitam , wo fein Zöchterlein ſchlummerte, horchte er, es fchien ihm, als ob er ein 
leifes Geräufch vernähme und er zögerte einen Augenblid, bald aber fchritt er weiter, während 
er vor fi hinbrummte: „Es ift nichts, fie hat wohl nur ſchwer geträumt ; glaub’® wohl, wenn 
das Fieber im Blute, da träumt ſich's nicht leicht ; nur Geduld, mein armes Kind, bald ſollſt du 
nur träumen von goldenem Kram und Koftbarkeiten; warum fouft du nicht das haben," mas bie 
gefchmüdten Dirnen unfrer Stadt reichlich befigen, du, die zehnmahl mehr werth ift, als fie alle zu: 
fammen. Nur Geduld, nur Geduld, ſchlaf ruhig, mein armes, ſüßes Kind, dein Vater wacht 
und forgt für dich in der dunflen Nacht.“ 

Mit diefen Worten, die jeden Zweifel, jebes Schwanken, das allenfalls in feiner Bruft 
auftauchte, befiegten, trat er aus der Thür des Daufes und im felben Augenblide löſchte ein 
Windſtoß, der pfeifend über die Gräber hinweg heulte, feine Lampe. Unfchlüffig ftand er einen 
Augenblick, zweifelhaft, ob er umkehren und frifches Licht holen, oder weiter fchreiten follte. Doch 
raſch zudte ein Blitz auf und zeigte im meißen Lichte die ganze fchauerliche Umgebung, dumpf 
hallte der Donner nad), und einige ſchwere Zropfen fielen auf feine heiße Stirne. Er ftellte die 
Lampe auf die Erde, und fich fefter in feinen Mantel widelnd, warf er einen prüfenden Blick ge: 
gen Weiten, während er vor fi hinbrummte: „Es gibt ein fharf Gemitter diefe Nacht, und wenn 
ich mein Werk vollenden will, fo muß ich eilen. Alfo vorwärts in Gottes Namen, wenn es nicht Lä⸗ 
fterung ift, bei folhem Thun den Namen bes Herrn zu nennen.“ 

Feſten Schrittes ging er Über die Gräber hinweg, bis an die Ede des Friedhofes, in wel: 
chem das neue Grab, in das man biefen Nachmittag den Leichnam des erfchlagenen Junkherrn 
Heinrich Noch gelegt hatte. Als er an dasfelbe herantrat, blieb er, troß feines feften Vorhabens 
ftehen; ein unwillkuͤhrlicher Schauer riefelte durch fein Gebein und feine Stimme zitterte, als er 
ſich ſelbſt Much zufprach, indem er nad) alter Gewohnheit mit fich felbft redete: „Was zauberft du, 
alter Soldat, ich glaube du bift ein altes Weib geworden; haft du je gezittert, wenn es galt ben 
Büchſen und Partifanen der Schweden entgegen zu gehen. Warft du nicht der Erfte, der in der 
Schlacht bei Lutter am Barenberge dieReihen der Feinde fprengte, flohen nicht die dänifchen Ar— 
quebufiere, als bu von deinem Hengſt herab den Flammberg um ihre Obren Iegteft. Und jet 
ftehft du hier und zitterft, pfui Über dich, alter Kampfhahn. Was thuft du denn fo Entfegliches ? 
Du bift fein Dieb, ber bei Nacht und Nebel einfteigt in des Nächſten Haus und Hof; kein fei- 
ger Meuchler, der hinterm Strauch auf feine Beute lauert und fie von rückwärts niederftößt ; du 
haſt's beiiefen hundertmal, daß du ein Mann, der feinen Feind nicht fürchtet; fey auch jetzt 
kein Kind, Nicht aus Habſucht und Geiz thuft du das, was Gott und der Menfchen Sagung ver: 
bieten ald den ſchändlichſten Raub, du thuft es deines Kindes, deines einzigen Kindes willen und 
daß ich mein Kind lieb habe, wird mir der Herrgott in feiner urewigen Gnade vergeben. Ober foll 
ich vielleicht zufehen,, wie mir dad Mäbel verfiecht und hinwelkt; hab’ ich ed heute nicht gefehen, 
wie ber alte Noch ber Verzweiflung anheim gefallen, als fie feinen einzigen Sohn hierhertrugen? 
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Und der alte Rod) hat noch ein Weib, das ihn tröften Bann, und Gold und weitläufige Habe, um 
fein altes Herz daran zu erfreuen. Was aber bleibt mir, fo mir mein Kind flirbe? Nichts, nichts 
auf ber weiten Welt ald Verzweiflung.“ 

Entfchloffen fprang er in das Grab hinab; noch lag die Schaufel auf demfelben Plage, 
wo er fie niedergelegt, als die Zrauerleute den Kirchhof verließen. Er warf den Mantel ab, er— 
griff die Schaufel und befreite mit raſcher Hand den Sarg von der dünnen Erdfchichte, die darüber 
gelagert war. Nach wenig Minuten glänzte ihm das blanke Dolz des Dedeld mit dem einfachen 
aaa = Kreuze darauf entgegen. 

e hielt inne und beugte fi über den Sarg, forgfam das Gefüge des Dedels und die 
Nägel unterfuchend. Er fah ein, daß es ihm nicht gelingen werde, bei der Enge ber Grube und 
bei dem tiefen Dunkel, welches ringsum herrfchte, die Arbeit zu vollenden. Unmuthig fprady er zu 
ſich felbft: „Hätte ich nur die Lampe mitgenommen ; doch es nüßt nichts, ich kann mich hier 
nicht rühren; wir müffen hinauf an's Licht, wenn es auch nur das Leuchten des Wetters ift.“ 

Mit ftarken Armen ergriff er den Sarg und hob ihn mühfam hinauf an den Rand des 
Grabes. Langfam flieg er nach und feßte fi auf die Erde. Aus den Taſchen zog er Stemm- 
eifen und andere Brechwerkzeuge, und begann emfig an dem Sarge zu arbeiten, Hätte ihn 
Einer hier figen gefehen beim bleichen Lichte der Blige, er hätte die alte Sage für wahr hal: 
ten müffen, vermöge welcher der Vampyr Nachts herumfchleicht auf den Friedhöfen, die Grä- 
ber öffnet und die Lrichname herauszerrt, um fih an ihrem Fleiſche gütlich zu thun, ſah er 
doch felbft faft wie ein Vampyr aus mit feinem todtenblaffen Antlige, den Hut tief in die Stirne 
gedrüdt, und emfig feilend und flemmend an dem legten Haufe, welches die Welt einem mü- 
den Erbdenpilger gibt. 

Endlih war der Sarg von allen Heften und Nägeln befreit; noch einmal tiefelte jener 
Schauer, bdeffen fid der Menfch nicht erwehren kann in der Nähe derer, die bereits das Jenfeits 
Eennen gelernt, durch fein Gebein, doch überwand er die legte Anmwandlung des Menſchlichen und 
riß mit einem raſchen Rud den Dedel vom Sarge weg. Ein Blig, der eben aufflammte, ließ ihn 
des Todten bleihes Geſicht fehen. Herr Heinrich Roc) lag ftil und ruhig da, nur bie gefreuzten 
Hände waren, mwahrfcheinlih in Folge der Bewegung beim Aufheben des Sarges aus einander 
gefallen. Am Halſe prangte das filberne Kettlein, am Finger ber rechten Dand ein breiter gol= 
dener Ring, 

—* ſtreckte der Leichenräuber die Hand aus nach den blinkenden Koſtbarkeiten, aber 
eben ſo raſch zog er ſie wieder zurück. 

„Seltſam“, ſagte er zu ſich ſelbſt, indem er den Blick feſt auf des Todten blaſſes Antlitz 
geheftet hielt, „ſeltſam, daß mir gerade in dieſem Augenblicke die alte Sage einfallen muß, die 
mir ein Rittmeiſter erzählte von des Altringer Regiment. 's war Einer, ber auf den Fried— 
hof ging und von den Zodten, die dort lagen, Einem die Rofe genommen, die er zwifchen 
den Händen bielt, um fie zu brauchen zu feltfamen Hexenwerk. Nachts darauf Flopft es an 
fein Fenſter und ſpricht: Gib mir meine Rofe heraus. Der aber hält fi die Ohren zu und 
hört nicht; und wie es die zweite Nacht fommt, da ſpricht es wieder: Gib’ mir meine Roſe 
heraus, oder ich hol’ dir dein Liebftes, und abermals hört der Dieb nit, und wie es das 
dritte Mal kommt, da fchreitet ed hinein in's Haus mit flierem Aug’ und gefpenflifhem 
Gang und fchleiht im Grauen die Flur entlang, bis an die Wiege von des Mannes Kind, 
das leife zu weinen und zu ächzen beginnt, und nimmt es heraus mit entfleifchter Hand, daß ihm 
das Derzchen flille fand, und mie er am Morgen erwachte ſchwer, da fand er fein einziges 
Kind nicht mehr! — Jeſus Maria 1” 

Der Todtengräber verhüllte bei diefem Ausrufe fein Gefidt mit beiden Händen; ter 
Ideengang, den er nahm, war zu entfeglich; doch diefes milde, am die Gräuel des Krieges 
gewohnte Herz, konnte nicht lange zittern, raſch ſchwand das Entfegen, das der Aberglaube 
vereint mit der unheimlichen Gemitternaht in feiner Bruft hervorgerufen, und im feſten 
Zone fprady er zu fich felbft: „'s iſt nicht mehr Zeit zum Ueberlegen; ein Kind und ein altes 
Weib nur zittert vor Märchen und Gefpenfterfagen. Es ift ein fhöner Mann, diefer Junk— 
herr, mahnt mich faft an den Hauptmann vom blauen Regiment, den ich bei Breitenfeld nie— 
derhieb; hatte nichts anderes bei ſich als ein paar ſchwediſche Silberftüde, durch die das 
rothe Kupfer fchimmerte, und eine blonde Lode, daß es mir faft leid that um das junge Blur. 
Komm her, mein f[hmuder Burfche, die Kette nügt dir doch nichts mehr, alfo gib fie einem 
andern, ber fie beffer verwenden kann; ich weiß einen Juben in Krems, der mir das Ding vers 
tauſchen wird gegen flattlichen Pug und werthvolles Kleinod.“ 
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Mit fefter Hand ergriff er den Todten richtete ihm mit der Linken auf, und nahm mit 
der Rechten die Kette von feinem Halfe; die Nachtluft pfiff über des Erfchlagenen bleiches 
Gefiht und die Tropfen des Regens fielen auf feine Schläfe. . 

Der Todtengräber wog die Kette prüfend in ber Dand und es fhien, als ob er mit 

ihrem Gewichte zufrieden wäre; er legte fie neben ſich auf den Boden, und ergriff des Schlä= 
ers Hand. 
Yan feine, weiße Hand", brummte er, „man ſieht's dem Herrchen wohl an, daß es nicht 
viel gearbeitet hat fein Lebelang. Hätte er den Sarrad geführt , oder die Muskete gehandhabt, fo 
würde fein Arm wohl Eräftiger geworden feyn. Aber nicht zu läugnen fteht, daß an fo weißer zier⸗ 
licher Hand ein Ring gar ſchmuck fid ausnimmt, zumalen wenn er fo fein und fchön gearbeitet, 
wie diefer; tritt ihn mir ab, mein armer Burſch, es wird dich doch fein Mägblein mehr darob 
bewundern,” 

Mit ſolchen verzweifelten Scherzen fuchte der Leihenräuber das bange Klopfen feines Her— 
zens zu übertäuben; mit einem rafchen Riſſe wollte er den Ring vom Finger des Todten ziehen, 
allein e8 ging nicht, der Ring hielt feft, und vergeblich fuchte er ihn mit Gewalt herabzureißen, 
daß der Leichnam davon heftig gefchüttelt wurde. Hätte er in dem Augenblide, als eben ein Blig 
die Dunkelheit mit blauem Lichte durchbrach, in das Antlig des Erfchlagenen gefchaut, fo würbe 
er um ben bleihen Mund ein leifes, Erampfhaftes Zuden bemerkt haben. 

Allein er gewahrte es nicht, fondern erhob fich troßig vom Boden, und die Arme über: 
einander fchlagend, fprach er: „So geht's nicht, der Finger ift angefchmwollen und der Ring figt 
feft in der Haut, aber haben muß ich ihn; ich kann dir nicht helfen, mein armer Junker, wollte 
dir bloß den Ring nehmen und nun gilt es den Finger obendrein, Hätt' ich nur ein Meffer hier, 
doch nein, du follft nur mit einer ehrlichen Waffe verflümmelt werden; in der Rumpellammer 
liegt mein alte® Schwert, lange nicht gebraucht; heute foll es noch einmal feinem Herrn einen 
Dienft thun.* 

Er erhob fi vom Boden und fchritt rafch gegen das Haus zu, allein er trat nicht in deſſen 
Thür, fondern die Wand umfchreitend, begab er fich in einen dem Haufe angebauten Schoppen, 
wo er dad Schwert fuchen wollte. Inzwiſchen fielen die Tropfen weniger häufig, mehr feitab rollte 
der Donner und feltenere Blige liefen nur manchmal die Gräber des Kirchhofes in unheimlichem 
Lichte erglängen. 

Da öffnete ſich die Thüre bes Todtengräberhäuschens abermald, und eine weiße Geftalt 
trat heraus in's Dunkel der Nacht. Es war Johanna. Wohl hätte fie vielleicht in anderer Zeit 
den nächtlichen Kirchhof gefcheut und des Wetters wildes Braufen , jegt aber ging fie bleih und 
ruhig durch das feuchte Gras vorwärts. Ein Herz, das nichts mehr zu verlieren hat, Eennt keine 
Furcht, und die Bruft, die jede Hoffnung aufgegeben, gibt mit ihr zugleich auch das Bangen 
auf. Sie war fertig mit dem Leben; fo lange fie wußte, daß ber Geliebte noch auf Erden wandle, 
war fie nicht ganz unglücklich, wenn fie auch ihn nicht mehr achten Eonnte, wenn fie auch von feiner 
Untreue äberzeugt, ihn in den Armen einer Andern mußte, dennoch lebte fienur in ihm; denn die 
Liebe eines treuen Herzens Überdauert felbft die Untreue des Geliebten, und wenn es in feinem 
edlen Stolze ſtark genug ift, dem Verräther zu entfagen, fo entfagt es doch dem Ideale nicht, das 
es fich einft gebildet, und hängt feft an dem Traume, an dem Wahn, wenn e6 audy mit fchmerz= 
licher Gemwißheit weiß, daß es eben nicht mehr ift, ald eben ein Traum, ein Wahn. 

Johanna hatte die Hände betend gefaltet, leife bewegten fich ihre Lippen ; faft erfchien fie 
mie eine jener armen Seelen der Sage, die Nachts aus den Gräbern fleigen, unb über ben 
Friedhof wandeln in fliller Trauer fehnfüchtig der Erlöfung harrend. Wer wagt es, bie Gefühle 
zu befchreiben, die in des Mädchens Bufen woben, als fie fo zwifchen den Kreuzen hinfchritt; ich 
fann mir's nicht anders denken, als wie dad Bemwußtfeyn gänzlicher Zerfchlagenheit und Vernich— 
tung, ald ob das Derz todt wäre in der Bruft, und nur der Leib mechaniſch noch fortwirkte und 
fortlebte ein trübes, freublofes, ftumpffinniges Dafenn. Sie hatte nur noch einen Wunfch, zu bes 
ten an des Geliebten Grabe und die Erde zu küſſen, welche Alles bedeckte, was fie vom Schick⸗ 
fale gefordert hatte, 

Plötzlich aber blieb fie flehen, zitternd am ganzen Leibe, ihr Antlig wurde, wo möglich, 
noch bläffer, falter Schweiß trat auf ihre Stirne, und ihr Auge, bar feiner blauen Schönheit, 
und nur rollend in unenblicher Angft, beftete fi auf einen Gegenftand vor ihr. Sie ftand an 
Heinrichs Grabe, allein dieß war aufgewühlt, der Sarg mit gefprengtem Dedel ftand an feinem 
Rande, und ein Leihnam lag daneben, ein Leichnam mit dunklen Umriffen; fie ftrengte ihr 
Auge an, daß es zu zerfpringen brohte, und endlich ließ ein Blick fie den — erkennen; er 
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war es, ben fie geliebt mit unfäglicher Liebe, für ben fie den legten Tropfen ihres Blutes gegeben, 
der fie kalt und ſchnöd verlaffen und einer Andern geopfert; er war e8, den fie auch jegt noch liebte 
unendlich, treu über Tod und Grab hinaus; er war es, und lautlos, halb ihrer Sinne verluftig 
ſank fie auf die Leiche des Geliebten bin, fein Antlig bedeckend mit unzähligen Küffen und es 
benegenb mit ihren Thränen, während fie Erampfhaft feine Hand erfaßt hielt. 

Plötzlich aber fhnellte fie empor, als hätte einer jener unheimlichen Blige, die am Hori- 
zonte zudten, fie getroffen im Mark des Lebens ; ihre Aufregung fteigerte fich faft zum Wahnfinne, 
fie fuhr mit den regenfeudhten Händen über Stirn und Schläfe, bie fieberhaft glühten, dann 
aber aufbietend alle Kraft ihrer ſtarken Seele beugte fie ſich über ihn hinüber und horchte, fo ängft: 
Lich, wie allenfalls ein am Hochgerichte angelangter Verbrecher horchen mag, ber in weiter, weiter 
Ferne das Wort der Gnade zu vernehmen glaubt. Es war, mie fie es gehört zu haben glaubte, 
fie täufchte ſich nicht; ein leifes, fchmerzliches Wimmern entwand fich der Bruft des Geliebten, 
und feine Hand, die fie abermals erfaßte, zwifchen Furcht und Hoffnung, Tod und Leben 
ſchwebend, zudte leife, doch fo, daß fie es deutlich fühlte, in der ihrigen. 

Johanna betete in namenlofer Aufregung: „Mein Herr und Gott! Wenn ich gefehlt, wenn 
ich gefündigt, fo gefhah es nicht aus böfem Herzensdrang, nein nur in der Jugend Leichtfinn 
und Wahn; mein Herr und Gott, nicht zu fehr wirft bu mich ſtrafen, denn du bift der Gott 
der Gnade und es wäre zu hart, wenn es ein Wahn wäre, der jegt meine Sinne umnadhtete. 
Iſt es aber Wahrheit, ift ed Leben, was in dieſem Derzen pocht, das ich geliebt mehr als ich 
follte, für das ich de& eigenen Herzens Blut hingegeben, fo ruf’ ihn zurüd in des Tages Luft, 
nimm’ mid für ihn, laß mic, flerben, aber rette ihn, o Bott der Gnade, rette, rette ihn.“ 

Mit wahnfinniger Haft fuhr fie bei diefen Worten über feine Schläfe, und ed war fein 
Traum; Herr Heinrih Rod ſchlug die Augen auf und ftarrte ohne Bewußtſeyn um fih; Jo— 
hanna's Bruft drohte zu zerfpringen, fie lehnte fein Haupt gegen ihre Bruft, eines Wortes 
mädtig, und blidte ihn an mit einem Blide, in dem Liebe, Hoffnung und Glüd mit Angft und 
Entfegen rangen. 

Mit matter Stimme fragte der Erwachte: „Wo bin ic?" 

„In den Armen der Liebe, in den Armen deiner Johanna“, jubelte dag Mädchen, und 
preßte ihn krampfhaft an fi. 

Der Junkherr fuhr mit der Hand an die Stirne, dann aber an bag Hinterhaupt, wäh: 
rend er leife wimmerte: „Web, wie brennt es hier, Herr Gott, was iſt's mit mir,“ 

Verzage nicht“, haftete Johanna, „verzage nicht, du lebft wieder und Alles wird gut wer: 
den, bie Rettung ift nicht ferne; befinne dich, ich bin bei dir; Muth, Muth, mein Heinrich!“ 

Das Bemwußfenn Eehrte nach und nach dämmernd in der Bruft des Erwachten ein; die Ealte 
Näffe, die wohl das Meifte zu feiner Wiedererweckung beigetragen, und im Vereine mit des 
Zobtengräbers Gezerre an des Scheintodten Gliedern, das flarrende Blut zu neuem Laufe geweckt 
hatte, ließ jet in wilden Fieberfrojt feinen Körper fhauern, er Elammerte fih in Schmerz; an 
Johanna und flöhnte: „Du bift's Johanna, wie kommſt du, wie fomme ich hierher, hilf mir 
doc, daß ich mich befinne, woher der wüthende Schmerz an meinem Kopfe, wo bin id denn ?“ 

„Auf dem Friedhofe, auf dem Eggenburger Friedhofe*, fprady Johanna. 

Jeſus Maria", ächzte Herr Heinich, „was ift mit mir vorgegangen ?” 

„Erinnre di,“ antwortete das Mäddyen, „du bift hinausgeritten vor zwei Tagen aus 
unferer Stadt in die Latein —“ 

„Sa, ja, ich befinne mich,“ fagte der Junkherr, „es war Abends, die Bürgermeifterin 
wollte ich heimholen von Horn; nun und weiter" — 

„Man hat dich todt herein gebracht“ — 

„Deiliger Gott!” klagte der Junkherr mit wachfendem Entfegen , „nun fällt mir's bei, am 
Saum des Waldes, wo ber Weg gegen Mold hinaufzieht, da fauft plöglich ein Schlag aus dem 
Gebüfh, daß ich im Sattel finke vor Schmerz und mir die Sinne ſchwanden.“ — 

Dabei ſchloß er die Augen, daß Johanna vor Angſt vergehen wollte, gleich aber öffnete er 
fie wieder und fuhr fort: „Alfo begraben haben fie mich, ja, ja, fo muß es ſeyn, bier ift der Sarg, 
bier das Grab, Gott füge mid, heilige Jungfrau fteh mir bei.“ — 

Herr Heinrich Roch faltete die Hände, und das Gebet, das lautlos aus feiner Seele gegen 
Himmel ftrömte, war ein brünftiges, dankendes. Dann aber hob er das Haupt, das noch immer 
an Johanna's Bruft ruhte, ein wenig empor, und mährend heiße Thränen über feine bleichen 
Wangen liefen, fagte er: „Ein Wunder! ja wohl ein Wunder, denn der Herr hat feinen Engel 
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gefandt, er hat dich geſandt, Johanna, daß ich nicht elend verenden mußte in dem grauenvollen 
Grabe, er hat ein Wunder gethan, Lob ihm und Preiß und Dank; dann aber zu dir erhebe ich 
bittend die Hände, bu reine, ſchwer Beleidigte, bie du all dad, was ich an bir gefrevelt, mit 
Lieb’ und Güte vergolten, zu dir, bu mein Engel, meine Retterin.* 

„Sprich nicht fo“, verfegte Johanna im Uebermaße des Entzüdens; „jegt ift nicht Zeit von: 
folhen Dingen zu reden; Rettung, ſchleunige Rettung iſt's, mas du bebarffl, und um jeden Preis- 
müffen wir dich von hier fortbringen ; ich will mich ſchnell von bier fortmachen —“ 

„Rein, nein“, rief der Junkherr voll Entfegen, einen wilden Blid auf feine Umgebung wer— 
fend, „nein, nein, es wäre zu gräßlih, ich will hier nicht allein bleiben bei den Todten, fie 
könnten mich wieder fordern ald Einen, der zu ihnen gehört; nein, nein, bleibe bei mir, Johanna, 
wenn du mid; nicht von Meuem tödten willſt.“ 

„Aber beine Wunde* — 

„Die kalte Nachtluft wehrt Fühlend darüber hin und fie ſchmerzt minder; aber deſto mehr 
brennt die Wunde hier im Herzen, Johanna, kannſt du mir vergeben ?“ 

„Ich babe nie gezürnt,“ weinte das Mädchen, „roie wäre ich fonft zu dir gefommen ?* 

„Was mwollteft du hier“, fragte er. 

„Beten an deinem Grabe,“ 

„O du lieber, heiliger Engel du, den ich von mir ftieß in fchnöder Verblendung. Sieh‘, all’ 
die Andern haben mich verlaffen, Vater, Mutter, und auch die Braut, der zu Liebe ich dich 
geopfert, Du aber kamſt heraus in der Nacht, ohne Scheu vor den Todten, o Johanna, Jo— 
hanna, mie unendlich ift deine Liebe." 

Es ift eine feltfame Erfcheinung, die alle Aerzte und Pfochologen beftätigen, daß mit 
Scheintodten, wenn fie erwachen, oft eine Sinnesänderung vorgegangen, und gleich nad dem 
Erwachen fi fund gibt; derfelbe Fall war auch hier eingetreten, und der Junkherr Elammerte 
ſich, vergeffend feine Wunde und die fchauerliche Umgebung, mit einer Glut an das Mädchen, 
daß diefe ergriffen von gleicher Liebe ihn fefter und fefter an ſich drüdte, 

„Johanna“, fagte er, „ich weiß, daß ich viel gut zu machen habe, aber ich werde es; fo 
ſchwör' ich dir zu bei dem allbarmberzigen Gott, der midy nicht in meiner Sünden Blüte hinweg 
gerafft und vor feinen Richterftuhl gefordert, fondern mich zurückkehren ließ in das Leben, damit 
ich mich beffern möge und befehren. Johanna, ich weiß, daß mein Vater fein Hab und Gut, feine 
rechte Hand dazu hingegeben hätte, um feinen einzigen Sohn zu retten, er wird dich, meine Ret— 
terin, als feine Tochter umarmen, und fo frage ich dich jegt in diefer entfeglichen Stunde, an 
diefer fchauerlichen Stätte des Todes, mo jede Lüge Frevel und Läfterung wäre, millft du mein 
Weib werben, mwillft du mein ſeyn auf ewig?" 

„Dein auf ewig“ , hauchte die Jungfrau, und ihre Lippen fhmolzen in langem Brautkuße 
jufammen, 

Inzwifchen hatte der Zobtengräber Hanns Lugegger feine Lampe frifch angezündet, und in 
der Rumpellammer herum rumort, bis er endlich das alte Schwert gefunden, er prüfte e8 mit‘ 
Kennermiene und troß der rothen Roftfleden auf der breiten Klinge und dem vielverfchlungenen: 
Korbe, ſchien er doch mit der Schneide wohl zufrieden zu fern. Langſam trat er, nachdem er die 
Lampe forgfam gelöfcht, wieder hinaus, warf einen Blick gegen die ziehenden Wolken und brummte 
dann vor fih hin: „Das Wetter hat nachgelaffen, ich muß mid fputen, fonft kommt ber 
Mond herfür, und wenn ich auch ficher bin, daß die Eggenburger heute ihre Betten nicht 
verlaffen und hereinlugen über die Friebhofmauer , fo möchte idy doch lieber nicht des Todten 
bleihes Geficht fehen; fo was kann ein Männerherz erbeben machen, bring’ ich doch ohnehin 
die dumme Mähre nicht aus dem Kopf von der Rofe und dem Todten, der des Räuber: 
einzig Kind geholt." 

Während diefen Worten war er in der Mähe des Grabes gelangt. In diefem Augen: 
blide trat der Mond aus den Wolken hervor, und feine Blide flogen feinen Schritten: 
voran. Er fah, daß der Todte aufgerichtet neben dem Sarge faß, aufgerichtet und die Arme 
fchlingend um das Mädchen, fie fprachen fein Wort, aber feft hielten fie fih, und ihre Lips 
pen hafteten an einander, mährend der Mond die Gruppe mit feinem blauen, geifterhaften 
Lichte übergof. 

nIefus Maria! der Todte hat mein Kind geholt!“ heulte der Zodtengräber in Ber: 
zweiflung und flürzte dann, als ob ihn der Blig des Himmels niebergefhmettert hätte, beſin— 
nungslos zu Boden. 
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6. 


Das Rathhaus von Eggenburg iſt ein alterthümliches Gebäude, die Muuern vermittert, 
die Fenfter Mein, und inihrer feltfamen Form Längftverfiungene Zeiten befundend. Eine Doppeltrep- 
pe, eingerahmt von gothiſchem, halbverroftetem Eifengeländer führt auf breiten, bie und da ſchat⸗ 
tigen Stufen zu einer Thüre, die feltfam genug mit Goldſchimmer überkleidet, fonderbar gegen 
den übrigen dunklen Bau abfticht und in den Saal führt, wo die Väter der Stadt zu berathen 
pflegten über die Gerechtfamen und heilbringenden Mittel in Zeiten der Noth. Vor diefer Treppe 
nun bemühte fih, drei Zage nad den eben erzählten Ereigniffen der Rathsdiener Ruprecht 
das drängende Volk abzuwehren, das nicht gefchredit durch des Mannes ftattliche Livree und Trod— 
delhut, faft mit Gewalt an die Thüre bes Rathsſaales gelangen wollte, fo daß dem Geängfteten, 
der ben firengen Auftrag hatte, ben fchreimauligen Plebs ferne zu halten von ber geheimen Sitzung, 
nichts anders Übrig blieb, ald von Zeit zu Zeit mit der Spige ber Partifane, die der ehrenfeſte 
Rath feinen getreuen Händen anvertraut hatte, dem Volke zu drohen, und wenn fie es ihm gar 
zu arg machten, das untere Ende zu oberft zu nehmen und den Kediten auf die vorwigigen Köpfe 
zu Elopfen, zum großen Schrede der Betroffenen und zur noch größeren Beluftigung derer, die leer 
ausgingen. Dabei wurde aber der ehrenmwerthe Ruprecht in fleter Bewegung gehalten, benn, 
wie gefagt, war bie Treppe eine doppelte, und wenn es dem Rathsbdiener durch den Donner fei: 
ner Stimme und die gemwichtigen Hiebe mit der Partifane enblid gelungen war, die Treppe auf 
der einen Seite bis zur unterften Stufe von dem zubringlichen Gefindel zu fäubern, fo hatten 
fie auf der andern Seite bereits die oberfte Stufe erreicht, und Ruprecht mufte über Hals und 
Kopf umkehren und fein Partifanen:Manöver wiederholen. Uebrigens war ed nur Landvolk und 
Gefellen,, die den Ehrenfeften ducch ihre Zudringlichkeit alfo in Verlegenheit feßten , die Bürger, 
die nicht zum Rathe gehörig, gleichfalld von Neugierde getrieben, vor dem Rathhaufe fi 
verfammelt hatten, flanden in dichten Gruppen, im emfigen Gefpräche die Köpfe zufammenfte: 
dend und nur von Zeit zu Zeit die Hälfe empor reckend, wenn etwa der Diener des Bürgermei: 
ſters mit einem Pad Acten erfchien, oder einer der jüngern Rathsheren auf den Balkon heraus: 
tretend dem lärmenden Gefindel Ruhe gebot. 

Mieder waren es Gevatter Schufter und Schneider, die das Wort führten. Meifter Hai: 
dinger machte ein fehr ernft Geſicht, beweglich fchaute Meifter Pölg darein, nur der Binder 
hatte fein feſtes, energifches Weſen beibehalten. 

„Schlimme Zeiten,“ jammerte das Schneiderlein, „Ihlimme Zeiten und fein Wunder, wenn 
der Welt Untergang vor der Thüre wäre, da ſchon die Gräber fich öffnen und bie Todten auf: 
ftehen,* 

„Dummes Zeug,” warf ber Binder ein, „hätte ber Bader, ſtatt den Junkherrn gleic 
für todt auszufchreien, feine Wunde unterfucht, fo würde er gefunden haben, daß fie nicht tödtlich, 
und man hätte nicht umfonft ein Gezetter angefangen um den lieben, jungen Deren; aber fe 
geht's, die Herren in den Perrüden [hauen unfer eins nur über die Achſel an, und thuen groß 
und gelehrt ; ich aber meine, es ftünde fhleht um Eure Keller, Freunde und Nachbarn, fo ic 
es nicht beffer verftünde einen Reif um ein Faß zu legen, als jener einen Verband auf die Wunde. 
Hab' ich recht ober nicht ?* 

„Was Ihr von den Kellern fagt," verfeßte der Schufter, indem er bedeutungsvoll den Fin: 
ger auf die Nafe legte, „hat feine volle Richtigkeit, und der Bader follte fi ein Pflafter über’ 
ganze Geficht legen, daß man feine Schamröthe nicht fehen mag. Der Junker war nicht todt; 
bene, wie Seine Geftrengen der Derr Bürgermeifter fagt, wenn ich ihm neue Stiefel bringe, 
nun aber frag’ ih, wenn der Junker nicht todt war, war er vielleicht auch nicht begraben, he? 
Oder haben wir es nicht gefehen, find wir nicht babei gemwefen, wie fie ihn hinabgelaffen in bie 
Tiefe, und wie die Sippfchaft der Rochen und die Holzeriſchen Erde auf den Dedel geworfen 
unb der Zugegger darüber gefhaufelt hat nach Kräften. Haben wir es gefehen ober nicht? Wir 
haben es; bene, Wie fommt nun, frage ic, der Sarg heraus aus der Erde, mie kommt bet 
Dedel weg und der Junkherr aus der Truhe, he? Geht das mit rechten Dingen zu?“ 

„Wie aber iſt's denn gefommen?* fragte ein Weib; „fo Ihr's wißt, Meifter Haidinger, 
fo gebt es uns zum Beften.“ 

„Ih will's Euch fagen, Frau Margareth," verfegte der Pfriemenheld ; „die Stadtknechte, 
biein jener Macht wegen des furchtbaren Gemwitters und drohender Feuersgefahr ſich nicht zu Bett 
gelegt, fondern in vollem Zeug durd die Straßen zogen, mie es ſich für wachſames Dienftvolt 
äiemt, hörten, als fie zufällig dem Friedhofe ſich nahten, ein gar beweglich Mothgefchrei und ob fie 
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gleich fih anfangs ſchier darob entfegten, fo fußten fie doch ein Herz, Ereuzten fi und drangen 
in Gotteönamen ein, wo fie dann des Zodtengräbers Zöchterlein jammernd neben dem kaum Er- 
machten fanden, der neuerdings ohnmächtig zu werben drohte, mährend wenig Schritte davon 
ber Zodtengräber befinnungslos auf der Erbe lag. Der Junkherr ward in’s Haus feiner Eltern 
gefchafft, die vor Schred und Freud bald felbft geflorben wären; der Todtengräber aber ift 
in des Rathes Gemwahrfam, denn das Sinnenliht ift dem Alten erlofchen, er ift überfchnappt, 
und Bein Menſch weiß wie es zugegangen, wenn nicht des Verrüdten Kind und der Junkherr 
Heinrich Roc, der aber zu matt gewefen bis heute, mo er fammt der Zodtengräber : Hanne 
vor einem hochweifen Rath fleht zum Verhör.“ 

„Alfo hat das Mädel dem Junkherrn das’ Leben gerettet,“ meinte der Binder. 

„Om, hm,“ brummte der Schuſter, „man trägt fi mit allerlei Vermuthungen.“ 

„Wißt Ihr denn nicht,“ flüfterte der Schneider geheimnißvoll, „wie es heißt im He: 
renhammer, daß die Deren zu Nacht die Todten ausfharren, und Gebein und Kleinod von 
ihnen nehmen, das fie dann brauchen am Derenfabbath in der Walpurgisnacht; ich fag’ Euch, 
das Mädel ift eine Here.“ 

„Bott fteh uns bei,* rief fich Freuzend Frau Margareth. 

„Haltet Euer Maul,“ zürnte der Binder, „ftecht lieber beffer in Eure Nähte, daß fie 
nicht fo ſchnell ſchleußig werden, als in Eures Nächten Ehre. Ich fage Euch, das Mädel ift gut 
und fromm, fein befferes zwifchen Krems und Weitra, und fo Ihr mir noch einmal berlei ehren- 
rühriges Zeug fagt von dem lieben Kinde, fo will ich Euch zeigen, daß ein echter Küffner auch 
ohne Schlägel Flopfen kann.“ 

Meifter Haidinger war Über die Zurechtweifung, die feinem Profeffions-Antagoniften ange: 
dieh, höchlich vergnügt; der Schneider, dem bie Galle in's gelbe Geficht flieg, ſchien fo fpiß, 
wie eine Nadel antworten zu wollen, aber ein Blick auf die aufgeftreiften Aermel des Binders, 
aus denen zwei Beulenartige Arme hervorblidten, bewog ihn, bie ſpitze Bemerkung zu unterdrü— 
den, und er begnügte fi zu murren: „Nun, wie Ihr glaubt; Übrigens werden wir ja fehen, wie 
ein hochmweifer Rath die Sache entfcheidet.* 

Indeſſen hatten fih oben im Saale, beffen Wände alterthümlich verziert und gefhmüdt 
waren mit den Bildniffen der Kaifer aus der Habsburger erlauchtem Stamme, die Räthe ber 
Stadt um ben Rathstiſch gefegt in voller Amtstracht, den Feberhut auf bem Haupte, den De: 
gen an der Seite. Den Ehrenplag am Zifche auf erhabenem Stuhle nahm der Bürgermeifter ein, 
vor ihm ſtand Krucifie und Zodtenfopf und zwei kreuzweiſe gelegte Schwerter, wie es ein altes 
Herkommen erforderte. Der Bürgermeifter entblößte das Haupt, und während die übrigen Räthe 
feinem Beifpiele folgend, ſich erhoben, ſprach er ein kurzes Gebet und erflärte, den Federhut wieder 
aufſetzend, das Gericht für eröffnet. 

Zuerft erfchien Johanna vor den Herren ; fie war mächtig bleich, aber ſtill und gefaßt, eine 
fo Liebliche Erfcheinung, daß ein unwillkührliches Flüſtern durd die Reihen der Männer ging, die 
hier zu Gerichte faßen. 

Mit fanfter Stimme ſprach Herr Holzer: „Sungfrau, Ihe ſeyd erfchienen vor dem eh: 
renfeften Nathe der guten und getreuen Stadt Eggenburg, nicht ald eine Angeklagte oder Be— 
fhuldigte, fondern damit Ihr uns Aufſchluß gebet, fo Ihr ed vermögt Über die feltfame Bege— 
benheit, die den Junkherrn Heinrih Roh aus dem Grabe aufgewedt und ihn zurüdgeführt 
in die Arme der Seinen, die ihn bereits als todt beweint. Sprecht ungefcheut Jungfrau, was 
Ihr davon wißt.“ 

„Edle und ehrenfeſte Herren,“ verſetzte das Mädchen ohne Angſt, „iſt es mir doch ſelbſt 
ein Räthſel und ein Wunder, wie es gekommen, und begreife ich nicht das Geringſte von alle 
dem, doch will ich erzählen, was ich weiß, Gott ſey mein Zeuge und helfe mir in meinem 
Sterbeſtündlein, ſo gewiß ich jetzt die Wahrheit ſpreche.“ 

Und nun erzählte Johanna, wie ſie um zu beten an des Junkherrn Grab gegangen, dort 
aber mit Entſetzen den Leichnam gefunden, ſich über ihn geworfen habe, wie er aber plötzlich 
erwacht ſey, wie endlich ihr Vater herbei gekommen, und als er ſie beide Arm in Arm, und Bruſt 
an Bruſt erblickt habe, mit einem gellen Schrei zu Boden gefallen ſey, wie endlich die Stadt- 
tnechte herbeigefommen und alle drei in bie Stadt geführt hätten. _ 

Schweigend mit gefpannter Aufmerkſamkeit hörten die Rathöherren zu, und aus ihren Ge— 
fihtern erkannte man, daß fie fich die feltfame Begebenheit nicht zu erflären vermochten. 

„Afo Arm in Arm, Bruft an Bruſt fand Euch Euer Vater mit dem Junkherrn,“ ſprach 
der Bürgermeifter, dem bei diefen Worten der Jungfrau manches Mar geworden war, „mwollt 
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hr und erklären ‚wie dies zugegangen , daß kein Schred noch Zagen Euch befiel, fondern Ihr 
den Zodtgeglaubten umfangen habt in traulicher Liebkoſung ?* 

Das bleiche Antlig des fhönen Mädchens überflog ein tiefes Roth und ihr Blick ſuchte den 
Boden; alsbald aber erhob fie ihn wieder, ſah den Bürgermeifter treuberzig an und verfeßte : 
„Edler und geftrenger Derr, ich hab's Fein Hehl und will's nicht läugnen, daß idy dem Junkherrn 
Heinrich Roc ehemals zugethan gemefen in treuer und inniger Minne.“ — 

„Wart Ihr das, und er Euch wieder ?* fragte der Bürgermeifter mit einem ſchmerzlichen 
Gedanken an fein eignes Kind, 

„Wie ich fagte, fo ift es,“ fuhr Johanna feft fort; „allein dba der Junkherr jebiwed Band 
zwifchen ung gelöfet , fo hatte ic) fein Recht mehr auf ihn, und meine Liebe befchränkte ſich darauf, 
daß ich an feinem Grabe einen brünftigen Stoßfeufzer für den Erfchlagenen hinauf fenden wollte 
zum Herrn der Deerfcharen. Als er nun erwachte, ba freilich in des Augenblids Verzückung 
drückte ich ihn an's Derz in liebender Glut, wie ich es einft gethan, aber ich weiß nur zu gut, 
daß mir kein Recht auf ihn zufteht, und daß einer Andern die Liebe gebührt, auf die ich verzichte. 

Here Dolzer holte tief Athem. „Du bift ein wadres Mädchen,“ fagte er, „und wir wer— 
den es die nie vergeffen, wie edel du gehandelt." Bei diefen Worten fah er fie an mit einem be= 
deutungsvollen Blide, den die arme Johanna nur zu wohl verftand ; fie brachte das Opfer und 
trat den Mann ihrer Liebe ab, denn tief im Derzen war das Gelübde wieder aufgetaucht, das fie 
der Gotteömutter gethan, wenn Herr Heinrich Roch zurückkehre in's Leben, den Schleier zunehmen. 

„Bringt ung den Lugegger,“ hertſchte der Bürgermeifter. 

Es gefhah; bie Stadtknechte führten den Zodtengräber herein, und Johanna bedeckte auf- 
fchreiend ihe Geficht mit den Händen. Der Alte war nicht mehr zu erkennen; drei Zage hatten 
bingereicht die Kraft des ehemaligen Kriegsmannes zu bredhen. Seine Geftalt war abgemagert, 
feine Wangen eingefallen, und aus dem todtblaſſen Antlig flarrten die Augen ſtier und glafig 
heraus. Sein Haar war ganz weiß geworben, feine aufrechte Haltung gebrochen, er hielt die 
Hände kreuzweis über die Bruft gelegt, und ließ fih führen, wie ein Lamm. 

Sohanna meinte bitterlich; diefer Laut, der dem Alten fonft in's Herz gefchnitten hätte, 
machte jegt feinen Eindrud auf ihn, er farrte fie fo gleichgiltig an, als ob fie eine Fremde wäre, 
und fein Wort Fam über feine Zunge. 

„Hanns Lugegger,“ ſprach der Bürgermeifter, „Ihr fteht hier vor Gericht, fo fagt ung, 
ob Ihr wift, was das ift, und ob Ihr uns erfennet ?“ 

Der Alte fah ihn ftarr an, dann aber begann er das Haupt hin und her zu wiegen und 
fummte nad) einer alten Melodie die Worte: 

»Und ald er am Morgen erwachte jchwer, 
Da fand er fein einziges Kind nicht mehr.« 

Der Bürgermeifter zudte die Achfeln. „So geht's nun ſchon in den dritten Tag,“ ſprach 
er, „noch kein anders Wort ift über des Irrſinnigen Zunge gekommen.“ 

„D du mein heiliger Gott!“ Elagte die Jungfrau. 

„Hanns Lugegger,“ begann der Bürgermeifter abermals, „befinnt Euch, feht Euch um. 
Euer Kind ift nicht verloren, ſondern fteht frifch und gefund hier vor Euch. Schütteltden Wahn- 
finn von Euch und ermannet Euch.“ 

Wieder erfolgte diefelbe Bewegung des Kopfes, dann aber fang der Alte feinen fchauerlis 

lihen Spruch: 
»Und als er am Morgen erwachte ſchwer, 
Da fand er fein einziges Kind nicht mehr.« 

Johanna fank in einen Stuhl, den ihr ein mitleidiger Rathsherr bot, ihr Derz war ges 
brochen, und fie bat den Bürgermeifter zu enden, 

„Noch eins,“ fagte der Geflrenge, „habt hr bei dem Wahnfinnigen nichts bemerft in den 
legten drei Tagen, mas Euch befonders aufgefallen wäre ?* 

Diefe Worte waren an eiren ftarten Mann mit firuppigen Haaren gerichtet, der die Aufs 
fit über den Gefangenen geführt hatte, und diefer verfegte: „Ja, Em. Geftrengen, ſchon feit 
dem erften Zage feines Dierfeyns bemerkte ih, daß der Gefangene etwas in feinem Wams ver: 
borgen hatte, das ich ihm durch Lift abzuloden verſuchte, da mir aber dies nicht gelingen wollte, 
fo nahm ich es ihm heute mit Gewalt ab, doch nur mit Mühe und unter Zuziehung meiner hand= 
feften Gefellen, Dier, Ew. Geftrengen , ift der Fund, den ich gethan.” 

Und bei diefen Worten übergab erdem Bürgermeifter ein filbernes Kettlein ; Herr Dolzer zudte 
äufammen, als er das Kleinod in die Hand nahm; ſchweigend machte «6 fodann die Runde, 
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„Johanna,“ ſprach ber Bürgermeijter fehr ernft, „noch einmal frage ich bi, ob du bie 
Wahrheit fagen willft, fo wahr dir Gott helfe.“ 

„So wahr mir Gott helfe,“ betheuerte das Mädchen. 

„So fage uns,“ ſprach Herr Holzer, „ob du dich erinnerft diefes Kettlein jemals früher 
gefehen zu haben?“ 

„sa, Em. Geftrengen.* 

„Wo alfo?“ 

„Am Halſe des Junkherrn Heinrich Roch.“ 

Der Bürgermeifter nidte, „Und befinnft du dich nicht, ob er es um hatte, als er erwachend 
an beinem Herzen lag.“ 

Sohanna fuhr fi über die Stirne. „Nein, Euer Geftrengen, er hatte es nicht.“ 

„Und doch trug er es im Sarge, es muß alfo fhon früher hinweg genommen worben ſeyn; 
der Sarg war oben, ber Leichnam herausgeriffen, und die Kette findet fich bei dem Todtengräber, 
der fpäter nicht mehr in Berührung mit dem Junkherrn kam. Ich frage Euch, beeidete Räthe 
wie mögt ihr Euch dies erklären, damit ich fehe, ob Eure Meinung zufammenflappt mit der meis 
nigen.“ 

Die Rathsherren ſchwiegen einen Augenblid, dann aber trat ber Xeltefte vor, legte feine 
Hand auf die Schwerter vor dem Kruzifire und fprah: „Meine Meinung fage ich fo gewiß als 
mir Gott helfen möge: 's ift Zeichenraub.“ 

„So ift es,“ beftätigten die Andern. 

„She habt meine Meinung ausgefprochen" , fprach der Bürgermeifter, mit überftrömenden 
Augen auf Johanna blidend, die, bei des Rathsherrn Worten halb ohnmächtig auf ihren Stuhl 
zurüd gefunfen war, „Ihr habt meine Meinung ausgefprochen , doch erlaubt mir, daß ich ein 
Wort hinzufüge. So wir den Vater firafen nah dem Gefege, häufen wir Schande auf das 
Haupt diefer Jungfrau, die unfhuldig an dem Verbrechen, Urfache war, daß der Sohn eines 
unfrer Mitbürger gerettet warb aus den grauenvollen Tiefen bes Grabes, und feinen trauernden 
Eltern wieder gegeben wurde. Die Rache ift in Gottes Hand, und er hat fie für ung über: 
nommen, indem er dad Haupt bed Verbrechers gehüllt in die Macht entfeglihen Wahnfinne. 
Gott iſt gerecht und feine Strafe furchtbar. Demnad glaube ich, wir follten ung bahin entſcheiden, 
dem alten Hanns Lugegger Derberg zu geben im Stabthaufe und ihm das Gnadenbrot zu 
reihen, ben ganzen —— aber verſchweigen, denn nicht wie wir urtheilt nach Recht und 
Billigkeit das Volk, ſondern mäckelt in ſeiner Dummheit an den Sprüchen der Richter. Darum, 
ſo Ihr meiner Meinung und mit meinem Vorſchlage zufrieden ſeyd, wollen wir uns Verſchwie— 
genheit geloben mit Hand und Handſchlag.“ 

„Wir geloben es“, ſprachen die Rathsherren und reichten dem wackern Bürgermeiſter die 
Hände, während der Todtengräber dazwiſchen ſummte: 

„Und als er am Morgen erwachte ſchwer, 
Da fand er fein einziges Kind nicht mehr,“ 

Er ward hinausgeführt, au die Rathsherren entfernten ſich langfam; der Bürgermeifter 
aber ergriff Johanna, die ihrem Vater folgen wollte, an ber Hand und ſprach: „Bleibt Jungfrau, 
wir find nody nicht zu Ende, Euch ſteht noch ein ſchwer Stüd bevor, aber Ihr habt ein muthig 
und edled Herz in Eurer Bruft, und ich weiß, daß ihr Euch fo benehmen werdet, wie ich es 
von Eud erwarte.“ , 

Und mit diefen Worten führte Herr Holzer Johanna aus dem Saale des Rathes über einen 
langen Gang in ein Gemad, das zur befonderen Bequemlichkeit bed Geftrengen eingerichtet war. 
Hier aber wollte das Mädchen faft vergehen vor Scham und Verlegenheit, denn in dem Gemache 
befand fich der alte Roch und feine Ehehälfte, auf einem Lehnftuhle aber faß der Junkherr Dein: 
rih Roc, bleih und mit verbundenem Haupte, aber doch ſchon die Spuren rüdkehrender Ge— 
fundheit im Antlige. 

„Hier bringe ih Euch das Mädchen,” fagte dee Bürgermeifter, „mit bem ih Eud vor 
dem Berhöre nicht durfte fprechen laffen, nun aber mögt Ihr's, fo viel Ihr wollt,“ 

Die alte Frau fiel dem Mädchen weinend um den Hals, ohne ein Wort hervor bringen 
zu Eönnen ; mit naffen Augen fchüttelte der alte Noch ihre Hand und fagte: „Jungfrau, wir 
danken Euch unfres einzigen Kindes Leben, wüßtet Ihr, welche Bedeutung dies für alte Eltern 
hat, Ihr würdet die Größe unfres Dankes begreifen, den wie nicht ausfprechen können.“ 

„Gib mir die Hand, Johanna,” bat der Junkherr, 

Das Mädchen reichte fie ihm abgewandt, Herr Heinrich ſprach weiter: „Johanna, hier im 
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Gegenwart meiner Eitern, bie gern in meinen Wunſch gewilligt haben, ftelle ich noch einmal bie 
Frage an dich, die ich dir gethan im jener entfeglichen Stunde, und bie bu damals mit Ja beant- 
mworteteft ; willſt du mein Weib werben?“ 

Johanna's Bruft drohte zu zerfpringen ; fie kämpfte einen jener Kämpfe, die am Zage des 
Berichtes vor den Augen des Emwigen mande bittre Schuld aufmwiegen werden; doch nur wenige 
Augenblide dauerte ber Kampf; fie warf einen Blick auf den Bürgermeifter, der fo viel Güte 
für fie und ihren Water gezeigt, und jegt mit befümmerter Miene ihres Ausfpruches harrend 
zur Seite ftand; einen zweiten Blick fendete fie gen Dimmel, dann ſprach fie entfchloffen: „Dein 
rich, wäre Alles noch fo, wie es ehemals war, fo würde ich Bein Bedenken tragen, deinen Ans 
trag anzunehmen. Freilich wohl in jener Stunde, da du dem Leben wiedergegeben wurdeſt, da 
fprach ich dir mich zu; aber es war ein Augenblid der fieberhafteften Erregung, und ich wie 
du, meiner Befinnung nicht mächtig. Nun aber find zwei da, bie ein älteres Recht auf mid; haben, 
als du: zuerft mein Vater; Wahnfinn hält fein Gehirn in Banden, die Stadt wird ihn einem 
MWärter übergeben, wo aber könnte er einen befferen, treueren und liebevolleren finden als mich ® 
Heinrich, ich kann, ich darf meinen Vater nicht verlaffen. * 

„D ich will ja geduldig harren, bis fein Tod dich frei macht”, rief der Junkhert. 

Das Mädchen fchüttelte das fchöne Haupt. „Nein, Heinrich; ich will nicht rechnen auf 
meines Vaters Tod; und wenn er ſtirbt, fo kann ich dir doch nicht angehören,“ — 

„Mer barf ed wagen dich mir zu entreißen?* braufte Heinrich auf. 

Das Mädchen deutete nach oben. „Gott,“ fagte fie feit, „ihm gehöre ih an. Sieh, in 
jenem Augenblide, als fie did) im Sarge vorübertrugen, da lag ich in meinem Kämmerlein auf 
den Knieen und flehte die Jungfrau an, auf daß ein Wunder gefchehe zu deiner Wiederbelebung, 
und gelobte, wenn es gefchehe, in's Klofter zu gehen; das Wunder, das ich verlangt in Wahn= 
wig und Verzweiflung, ift geſchehen; du lebft, und ich muß mein Gelübde halten,” 

„Johanna ," Blagte der Junkherr rührend, „geh’ nicht von mir.“ 

„Sch muß,“ fagte fie feft, „und nun eb’ wohl!“ 

Sie reichte ihm die Hand, während die bitterften Thränen ihres Lebens über ihre bleichen 
Wangen rollten; Heinrich bededte ihre Hand mit unzähligen Küffen, aber er ſprach kein Wort 
mehr, denn er mußte zu gut, daß dieſes Derz bei dem verharrte, was es befchloffen hatte. 

Abwechſelnd drüdten der alte Roch und feine Gattin das Mädchen an die Bruft. „Mein 
Kind,“ fagte der Alte, „wir beugen ung befchämt vor deiner Größe; es foll dir und deinem Vater 
an nichts fehlen , fo lange wir ein Auge offen haben.“ 

„Send bedankt,“ ſprach mit matter Stimme die Jungfrau, „aber nun erlaubt, daß id; 
mich entferne." Noch einen Bli der innigften Liebe, der fchmerzlichiten Entfagung warf fie auf 
Heren Heinrich Roc , der bitterlich weinend in feinem Lehnſtuhl ſaß; dann aber fchritt fie lang- 
fam, unterflügt von dem alten Roch und dem Bürgermeifter hinaus, da ihre Kräfte fie zu verlaffen 
drohten, während die Mutter bei dem mweinenden Sohne zurüdblieb. — 

Hier endet unfere Gefchichte. Sollte der Leſer noch Einiges erfahren wollen, fo geben wir 
nachfolgende Notizen, die wir an Ort und Stelle, d. h. in Eggenburg felbft, gefammelt haben. 

Das Volk, deffen Neugierde durch die Verfchwiegenheit des Berichtes fchlecht befriediget 
wurde, munfelte allerlei, befonders war es der Schneiber, der viel von unzeitiger Güte gegen Deren 
phantafirte, vorzüglich in der Trinkſtube, jedesmal aber durch die drohenden Blicke und kräftigen 
Arme des Binders eingefchlichtert wurde, 

Jakob Aftteithner, der nach feiner That flüchtig ging, fol in einer Türkenſchlacht einen 
ehrlichen Reitertod geftorben ſeyn. . 

Ob der Junkherr Heinrich Rod und des Bürgermeifters fhöne Anna ein Paar geworden 
ſeyen, fonnten wir lange nicht ausfindig machen, bis uns eine Schenfungs: Urkunde unterfam, 
in welcher der Bürgermeifter Holzer feinem Eidam Heinrich) Roc; zehn Huben Weinland abtritt. 

Der alte Lugegger überlebte jene Schredensnacht nur ein Jabr ; bis an fein Ende pflegte 
ihn Johanna, dann aber begab fie ſich in das Klofter der Karmeliterinen nah Stein, und der 
einfache Grabftein, der nody vor fünfzig Jahren an der Thüre des Friedhofs rechts zu fehen war, 
war der ihre. Seither ift das Klofter aufgehoben, die Kirche niedergeriffen, der Friedhof ver— 
fchüttet worden, und das Andenfen an jenes muthige Mädchen gänzlich erlofhen, wenn nicht 
vielleicht zufällig diefe Erzählung irgend Einem ein Halbftündchen Aufmerkſamkeit abgewinnt. 


—— — m — 


Gedichte. 


CE urtius, 


Mischen ſcheint's, was der Geſchichte 
Alt- ehrwürb’ge Blätter melden: 
Würdig preist nur im Gedichte 

Sid; die That ded Römer = Helden. 


Als ob's in der Seel’ ihm riefe, 

Rettung feinem Bolt zu ſchaffen, 

In die räthfelbafte Tiefe 

Sprengt der Dann mit Roß und Waffen. 


Und es fchließt der Hölle Graben, — 
Götter-Zorn — er ift gebänbigt, 
Und des Volkes Leiden haben 

Mit dem Opferer geenbigt. 


Staunenswerth ift ſolche Größe, 
Und es mag wohl Mancher meinen, 
Unf’re Zeit in ihrer Blöße 

Kann fo markig nicht erfcheinen. 


Und doch gibt’s in unfern Jagen, 
So wie damals, Höllen = Ziefen, 
Fehlt’ aud) nie an Landes= Plagen, 
Die nad) einem Retter riefen. 


And’re Zeiten, and're Sitten: 

Helden führen jegt bie Feder; 

Mancher hat ſich todt geftritten, 

Und verfcylungen wird faft Jeder. 
Bauernfelt. 


Parabel. 


Jor hörtet von dem Knaben fein, 
Der thät' am Strande hangen, 

Um in einer Nußſchale klein 

Das Weltmeer aufzufangen — 

Auch blieben wirklich Tröpfelein 

In feinem Schäldyen bangen. 

Drob Hatfcht der Anabe kindiſch froh 
In feine Heinen Händchen , 


MWeil’s ihm — vom Weltmeer ſo 
Zu gewinnen ein klein Percentchen. 
Doch mächtig brauſt der Ocean 
In immer ſteigenden Wogen; — 
Ich fürchte ſehr, du kleiner Mann, 
Sammt deinen Nußſchalen lobeſan 
Wirſt noch hinab gezogen! 
Bauernfeld. 


Künſtler-Launen. 


Poeten, Maler und Muſikanten 

Haben im Leben oft ſcharfe Kanten; 

Der iſt ſchwerfällig, jener flüchtig, 

Eitel faſt jeder und eigenſüchtig; 

Weltleute können genug nicht klagen, 

Wie ſchwer mit Künſtlern ſich zu vertragen : 
Der Eine war geladen zum Eflen, 

Und bat bie Speifeftunde vergeffen ; 

Der Andere hat — welch ein Verbrechen! — 
Gewagt, einem Vornehmen zu wiberfprecdhen ; 
Ein Dritter hat — es ift nicht zum Laden! — 
Unterlaffen, einen Beſuch zu madyen. 

Mag man dem Talent auch huldigen, 

Derlei läßt ſich nicht entfchuldigen. — 

Ihr lieben Weltleute Iobefan, 

Seht doch bie Dinge nur richtig an: 

Das Hünbdlein ſchmeichelt und wedelt Euch zu, 
Das edle Roß fteht in ftolger Ruh’; 


Es machen fidy) Sand und Kies gemein — 
Zief bergen fi) Gold und Ebelgeftein, 
Wem immer Großes die Bruft bewegt, 
Wem fidy’s in Bildern und Zönen regt, 
Der wandelt auf eines Gottes Spur, 

Und haut im Leben wohl über die Schnur. 
Doch ift er d’rum fein eitler Thor; 

Denn zaubert er ſchöne Träum' Eud vor, 
&o konnt’ er das nur vollbringen, wißt, 
Weil er anders eben ald — Andre ift, 


Das mögt Ihr Weltleute denn bedenken, 
Und einen Künftler ungern kränken; 

Ihr Künftier aber hinmwieberum, 

Nehmt’ Euern Genoflen audy nicht krumm: 
Sind AU’ über Einen Kamm gefhoren — 
Es hat ein Jeder feinen Sporen. 


Bauernfelb. 


Da Shudog an Aifn. 


A Wonag'ſchicht von I. F. Gaftelli. 


1. 


E⸗ woa” amal a Schloffabua 

x goat quftigs Zeift, 
Ausfliag'n had a alwal woll'n 
Und nia ned blaib’n in Haiſ'l. 


| ° . N Bier DER 
Den hab fein Moasda g'fagt ea’ miaßt' 


An Sam zua" Oarwad hab’n 


Ga” fol foa's Doa! glai auffi gehn 
Ss 


in De 
Und fol an Loam doa't grab'n. 
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Da Bua foa'd mid da Schaibdrug'n font 
und mid'n böft'n Bun n ‚_ 

Und wia-n-a kimd foals Doa’, da ſi ſiacht 
A Bua'm ba Lödzdl ſchbül'n. 


Ca” fügt dö Schaibdrug'n nida gſchwind 
en widaſchdehn nöd kina 

laßt das Grab’n Grab’n fain, 
nn hin und ſchbüld mid ihna. 


So is bö Said faganga g'ſchwind 
Da goam i6 blibn Soam, 

Bis ’s aft hab anghöbt dumpa a weatn, 
Und d’ Buam fan ganga hoam. 


Da Hab a ainabringa wolln 
Dö Zaid, a woat ° faloa’ n, 
Had llaiſſi g'oa bakwad, ame ' he is 
Hab alıwal bumpra won’. 


Ganz 1 I cam woa'n wia d’Su’n 
Rob amiganga is Z 

Und wia a Wolt'n rabnfchwoa" 3 
Ha dwag'ſchnidin a Gfris. 


Da hab's'n ah nöb a g’lid’n 
loan da an den Sat A 

Eat hab gſchwind Klas ‚x 'amabakt 
Und hab fi dumld fon! t. 


II. 


Wiar ama kimd an’s Doa’ 

Da woa" da Rigi fon”, , 
Kan aini nöd in ’Schdat 

Wal a koan Schhön'geld had; 
Und 2a" woöand bittali, 

und woiſ it fiat chtali, 

Ama Neamft 106’d da drauf 

Und Oo Doa" gehd doh nöd auf; 
Da grast a fi in Kobf 

Rimd felwa fi bai'n Schobf. 

Raiß w wia du mwülft main Bun, 

°6 Doar blaibt Halb b doſtwog n zua! 
Enbli wal As faloa‘ n 

Isa f&bringgifti woa N, 

Und Hab laud aſchtia n bat, 
Daß's umadum bad Thal: 


Gedichte. 


vGlai wollt ih's Daifels ſain 
„Wan ih nuar funnt binain'“ 


IH. 


Kam pad dös g’fagt da Bua 
— — 

So kimd glai auf cam zua 

A budawinzige Mandt 

In an Eua'jof'n Gwandl 


Deal Hab a Hiadl auf, 

3woa Hanaföda'n brauf, 

A ganz bluadrodes Köck, 

Und Fiaf’ als wia-n-a Bödt. 


Eat ſchnoflt cam glai zua: 

„Was flenft denn fo main Bun? 
„Wülft öppa mid dain'n Koa’n 

„In d' Schdab noh aini foa'n ?« 


„„Ja frali! un — fügt da Bua — 
y's is aa ’s Doa! ſchon 1 300, 
mund warn ih d’ Zaid fafoam 
Griach ih noh Schläch dahdam 


IV. 
Da bab das Mandi an Rundſchorung g macht, 
Und bab boshafti in b’ Fauſt aini gladht , 
Und ® hab dabai g’ihrian: yuit Nuß auf d' Wacht, 
„Koan ibli Bſchearing, dös is ſchon a Bracht. « 


Und wia da Bua von bö Ruß f bib g hea td 
© Haba noh fül entfögticha blea” d, 

Das Manbı ana had gfagt: »nSai fchoüt, 
„vIh faſchbrich da’s, daf ib da helf'n wül. 


»»J gib da das Schbdat geld, und durch main Mache 
ymWirft ab koani Nuf gring! n fon — auf d’ Radıt, 
„„Und a Schloffa ſollſt wean wia goat koana is, 
„»So daß um dih ſain wird a fiakchtaligs Gris. 


„Wanſt dwa dos Atas wülſt griag" n fon mia" g 

„„So wül ih ah wida was gria griag'n fon dig! 

„„Du muaft ma fafhbrödn, dasß d' main 
wütt ghea' n, 

„„Wanſt anmal anSunda van Möf wirft 
bea Er 


Gedichte, 


Ey dent fi da Bun, dös 68 faſchbrich ih cam ſchon 
Den daltad'n Schhibdzbuam den ſchmiak ih fhon ı an 
Und Taf faſchbricht's und fhlagt ain mid ba Hand 
Und gibt cam drai Dröpfl Bluad nch zun Bfand. 


> — SO o — 

Drauf had cam das Mandl das Schböakgeld göb'n, 
Und ertra no brinnrodi Faig'n und Ziwöb'n, 

— 
Und wia eam da Bua had „fagelts Gob" orfagt, 

> > 
So bad a a Gſicht gſchnid'n und had fi glai badt. 
V. 
— — in 

Und wia da Bua is kema hoam, 

So is cam goa” nir g’fcheg’n, 
Da Masda id cam kema bie 

3un Hausdoa" gea" entgeg'n, 

> = mn 
Had g’fagt: „Du bift a brafa Bua !« 
= Fa) — 

Und had cam z'öſſin göb'n gnua. 

s r 0 en Dr > 
In anda'n Dad; wia f’goa'wad ham, 

Da Masba und dö Gföln, 
Kimt’s Mandl, fat: Ih wül an Ring 

„Bit d Weana Dach n bſchdöin, 
v»v sv muas awa fain a Gſchlöſſt dran 
„Was go" koan Menſch nid au ſſchbdatn an. 


Da Mafta antwontt · „Kama Sea’ 
„Dis is a wear Sad’ n 
„A Gſchlos, was gut Reamft auffchbäa’ In kan, 
Dis kinan mia? nöb mach" n. 
Das Mandt ſchraid: ift bfuſcht's i ös nuat 
„„A ſolta's Gſchlos macht enga Bun! tu 


Da Bua, von Daifl ganz fablendt, 
Chat: „Ia, id) wül dan's maͤch'n « 
Da Maida fhaub fawundad drain, 
Saat: „„Kanft Du ſolchi Sadı'n, 
„„So ſchbrich ih, win i is förti, glai 
»»Dih auf da Schdöl als Giſ sen frai te" 


Afd hab a fü i glai nibagfcdzb , 
Zun Oak wad'n angfanga, 
Das Mandl is dabai cam goa" 
Nöd von da Sait'n ganga F 
Und cha Schdund is ausgwö'ſt gen 
Dis Gſchlos ſchon fir und füa'ti woal 


Drauf is das Mandt mid‘ n Buam 
3ı ba Mrana: Sach'n nga, 


Sö ham den Bam da mibananb 
Mid'n aifa” n Ring ing Tanga, 
Ham a bag Gſchlos angfcylag'n brain, 

Das Mandt ſchdökt 'n Schliff’ ain. 


VI. 
Ad is da Yun a frai woa'n auf da Schdöl 
DSr a} > 
Und had mea‘ Jahrl'n goakwad ald a Gſol, 


Und wat a® las gſchwind had gmacht, nir g’fehtd, 
So had a fi fabeant a Moa"tagelb. 


Eat had ab lufti g'löbt und das ſchon wia, 
° * u Br 
Doh an an Sunda d' Möß fafoamb goa nia! 
e en BEER 
Afd wal dö Dady'n did is woakn und groß, 
Ss häd da Maigiftrat gea'n aufgfchböa"d "3 Gſchlos. 
Wal ama woa” da Schliff ganz faloa'n, 
o o 
So fan dö Rabsheakn gwaldi gifti woa'n. 
Und’s had falaubt, fö göb'n das Masdarecht 
* Sea? in Sſchdog an Aifn aufſchbdakn mecht. 
&fd meldt fi bai da" Obritaid da Gſol 
Und fagt <a" macht an Schliſſil auf da Schdol. 
re o A Dr 
In Mandl woa“ das frali goa‘ nöd recht 
ER ee imat 
Und ea" had g'ſuacht wia-nea* dös hintan mecht. 
en . t432 
Und wia da Gſol in Boa’t had angſchwaßt jest, 
So had a fi ins Faja aini gſödzd, 
=, —— 
Und had in Boat eam drahd auf d'awichi Sait; 
> — 
Da Schloſſagſel haͤd's g'mia'tt und woa® fo fait, 
Und had in Schrift 's zwaitimal ah nan 
= 
Zun Schwafl'n in den Ofen aini tan. 
und's Mandl in fain’n Sra'ga won" fo dum, 
Drahd wide n Boat auf d'rechti Sait'n um. 
So is da Schiffe woafn wia fa fi g'heatd, 
= 
Da Giit is ganaa und had's Gſchlos aufgfchbän'. 





| 
| vo. 
Kia a's had droff'n, 
| Wia’s Gſchlos won” off'n, 
| do ak a Gais 
Gmacht aus der Wais, 

16 


6 g’pupft, had pfugazd, 
Gfdhria'n und Slugagd, 
In Bua'gamasda 
Selwak ab bugazd, 
Und daß fol diDach n 
An Andeng'n dragn, 
Hab a’ an Nagl 

In Schdog aini giſchlag'n, 
Nacha in Schliſſi 
Gwoa'Pn in b’euft, 
Daß's Alas bufft, 

Dea' zua” Famwundrung 
Awa von An, 

Nimma auf Head’ 
or, o 

Awa is g'faln. 

Afd hab a's Masdarecht 
Glai drauf dalangt, 
Und hab fain agani 
Wiat dſchaft angfangt 


VII, 


o om u — — — 
Und alwal had eam's Glück hiazd mearas greand, 

o o DSr — 
Und alwal hab a fi mea’ Gelb fadeand, 

— 
Und almwal gang fain Wea'tt böffa yfam, 
— — o o 

Sir Gföln muaft’a” in da Weakkſchdad ham, 

FE. en wine 
Um nir mea had a fi hiazunda g'ſchead, 

o o en 
D' Möß awa an an Sunda flaiffi g'heafd. 
o o o oo 
Unb man a’ ofta ganzi Samſtanacht 
Mit Ca’ ma unb mib Sauff'n hab zuabradıt, 
Und war F bis in da &rua baifam fan blib’n, 
Und ham da lauta Dairls zaich nua" brib'n, 
o 

So had a’ an God doh denkt in Sunda frua 
Und is da ganga glai ba Kiatch'n zua. 


Da befi Faind Hab aa doh nöd grund, _ 

Hab 9 Yuacht wia ca'n ahmmenbi madı'n duab. 

Unb anmal "an an Sunda wia f fan g’föfl'n 

Bain f&pdoana”’'n Gleblaͤd und ham gſchbüld und 
— > g’fröff'n, 

und cam is ſchon a biſſl wiakfli woakn, = 

Da had's gſchlagn zehni auffn Schdöffasdua'n. 





*) Ite, missa est. 


Gedichte. 


Ida bad ag’ jagt: Löht’s B wohl, ih blaiwad gea Im, 
Muss awa gehn und muas a ms Bing heatn; 
| Dö Anda'n awa fag' n: „Mad nua" koan Gſchra, 

in 
Du griagft ja noh a Möß um alfi ab ;« 
Be ‚ . ‚ FR ap. 
und ea is blib'n, is wida lufti woa'n, 
I — 
Da had's g'ſchlag alfi au'm Schdöffasduakn 


Da Hab a sihria'n: lad Late mih ama gehn, 
Daß ih a Ms noh arlach ih bib eng ſchen 

Da ham bö Anda' n gfchria’ n: „Wanft ung ‚hat gea! n, 
So — tanſt noh a Möß um bea tn!« 
und gt is blibꝰ en, is wida lufti woa 'n, 

Da bad’ g ſchiagn zwölfi au'm Schvöffasdua” n 


IX. 


Hiazd is a gſchbrunga 
Auf wüld und goach, 

Und is in Gſicht woa'n 
Kaswais und bloach, 

Had ai g’fdplag'n 

"8 Griagt und 's Della, 
Is aufi doa'gid 

G'ſchwind aus'n Kella; 
Und wia-r-a ob’n won , 
Wül waida gehn, 

Slacht a's rod Mandl 
Grad vor cam fchdehn ; 
Und ta" heattis ruafin: 
»Du mad) an Gſchait'n 
„Und fafoam d'Möß nöd, 
„Dea'ft zwölfi lait'n!« 
Und <a” rend waida 

Als brinad da Bob'n, 
Dinta” cam brain ſiacht a 
Rena ben Rod’n, 

Und wia-r-a timd hiazund 
Zun Gottashaug, 

Sagt juft da gaiftli Bra’: 
„Gehb's, d'Möß is aus'«®) 
Und gibt in Sög'n 

In Gottesnam ; 


— nn — — 
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Ana da Schloſſa Duakch füli Joa" a Remaſſori gmadht, 
. e mn 
Kalb wia bob z'fam, Und faifz'n hab ma g'heafd und oft ah brüln: 
Und das rod Mandl „Nua'nop aMöß! ih bid um Öottasmwüln!« 


Rimd'n bai'tn Da'n, ö 
EI — So had main Ahnl mia" dazold 
ch Duni D5 Gſchicht von Schdog an Aifn, 
X. Und hab oft ofagt: „Main Kind laß God 
Oft in da Möß uns praif'n, 
Daß ta’ voa'n Daifl uns bewoa!, 
Denn faßt a dih mua" bai-n-an Ha, 
So bift ab fain ſchon ganz und gea".« 


Au'm Fraidhof foan au’m Kond nadh'n Sög'n 
Dö Schdidt'n von fain Laib zafegta g'lög'n, 
Und vor da Kia’chndia! hab's bai da Nacht 





Wald un?’ Salon 


Mi. fend ihr doch fo glei in Allem, Dort ſchwatzen Vögel burdyeinander, 

Wald und Salon, Salon und Walb, Und was zufamm bier fist und fteht, 

She Beide wirkt auf verfhieb'ne Leute Schreit gleichfalls in feiner Art und Weife, 

Ganz mit der nämlichen Gewalt. Nur daß es nicht ganz fo vom Herzen geht. 

Es berrfcht in beiden die grüne Farbe, Weil hier wie dort beliebt das Jagen, 

Das grüne Blatt, fo voll und frifch, Sieht Hörner man, hört ihren Ton; 

Iſt's, was uns zumeift gefällt im Walde Es fallen viel Opfer im grünen Walde, 

Und im Salon der grüne Tiſch. Es fallen Opfer im Salon. 

Und überall viel Mufitanten Nur Eins unterfheibet Eucdy wieder Beide — 

Sm Walde fo wie im Salon, Ihr ſeyd verfhieden an Geftalt, 

Hier nur manchmal Verſtimmung und falfche Töne, | Es ift der Salon eine große Fläche, 

Dod überall der gute Ion. Und ſtarke Bäume fteh'n im Wald. 
Deinhardftein. 





Der Fiebende. 
Bruchſtück *). 


Sengend brannte die Gluth des helleſten Tags im Auguſtmond 

Nieder in's Thal und in's offne Gefild; es glänzten bie Felder 

Goldig gefärbt, wie ein feuriges Meer in den Strahlen der Sonne, 
Während um jeglichen Halm und die Achren des Kornes ein Lichtglanz 
Spielt’ und ein zitternder Scyein fi) ergoß, der, weiter gebreitet, 
Ueber die Fläche des Feld's, wie ein ſchwankender Schimmer dahinfloß. 
Senfen Hangen und Sichel, doch ſchwieg der entmuthete Schnitter, 
Denn im vertrodneten Mund erftarb dem Erfchöpften die Rebluft, 
Und oft lehnt’ er ſich müb’ auf die Senf‘, und athmete tief auf, 
Zrodnete Wangen und Stirn’, und blidte mit Lüfterner Sehnſucht 
Nach dem Gebirg hinüber, dem waldigen, das mit dem Dunkel 
Seiner Schatten fo lodend herein in das glühende That fah. 

Aber ber Dirt, der freiere Mann, trieb ſachte die Heerde 

Gegen die Berge fhon hin, und warf ſich nieder am Waldrand 

Unter dem Iannengezweig , und neben ben Ruhenden ftredte 

Lechzend der Hund fi hin, und grub ſich ins fühlende Moos ein. 
Gern wohl wäre der Hirte nod) tiefer gebrungen, body burft’ er's 
Rimmer wagen aus Furcht vor bem Jäger, dem ftrengen Bewacher 
Seines Forft’s, und der Hegung des Forſt's und ber jüngeren Pflanzung. 





*) Sollte unter bem Titel „Waldleben” ein Gegenſtück ber idylliſchen Erzählung „das Kloſter“ werden, 
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Und fo mußt’ ed dem Mann, dem hocherhisten, genug fenn, 
Daß ihm am Saum bes fühligen Walde zu ruben vergönnt war, 
Und er fah aus dem büftern Verſteck hinaus in das lichte, 
Wie in Flammen lodernde Sand, und fühlte ſich glücklich, 
Daß er ein Schnitter nicht war, und durfte geniefen des Schattene. 
Aber auch beifer, als ihm, war's einem Andern, der ruhte 
Mitten im hoben Wald, wo über die Felſen herunter 
Raufchend fich ftürzt’ ein ſchäumender Bad); von Klippe zu Klippe 
Sprang er jauchzend hinab, beftäubt im Fallen zur Seite 
Rings das Geftein, und das dichte Gefträuh, und die Blumen, ergoß ſich 
Dann in ein Beden, und ſchwoll und wirbelt’, und ſchäumt', und entiprühte 
Murrend ber Haft, und floß, wie ein Schleier, über des Kelfens 
—— Bruſt beſänftigt in's Gras, und färbt' es im Umkreis 

aftig und dunkelgrün, wie es weitum nirgend zu ſeh'n war. 
Hier in dem feuchten Grund war die Freundin des Baches, die Erle, 
Freudig empor geſchoſſen; in Reih'n und einzelnen Gruppen 
Stand fie üb’rall umber, und es fuchten die riefelnden Wellen 
Zwifchen den Stämmen den Weg in vielfady gefchlungener Winduna. 
Oft auch wallte die Fluth zurüd vor der üppigen Menge 
Schöner Vergißmeinnicht, die, feinen Büfchen vergleichbar, 
Engten die Ufer, und felbft aus dem Waſſer wie taufend und taufend 
Blaue Augen fo fanft und wunderfreundlich emporfah'n ; 
Aber zumeift dody wucherten fie um den mofigen Kelsblod, 
Der inmitten des Bachs, wo er eben zur Tiefe geftürzt war, 
Wie geihaffen zum Sis für des Waldes Wanderer, da lag. 
Und dort faß auch Einer ſchon lang im Kühlen, zu Füßen 
Lächelnde Blumen, zur Seite die Fluth, und zu Häupten die Dede 
Lifpelnden Blättergrün’s ; es war ein Jäger, ein fchlanter, 
Blühender Mann mit fchönem Geſicht und freundlichem Ausdrud, 
Heiterem faft; doch über der Stirn’ und dem feurigen Auge 
Lag’s wie ein Streif von Nebel, ein Schein von düfterem Zwielicht, 
Gleich ald wär’ ihm zurüd ein Strahl geblieben vom Mondſchein 
Geſtriger Naht, und ruhte noch jest auf dem ſchmachtenden Antlie. 
Schweigend ruht’ er, das Haupt auf den Arm geftüst, und vor fid hin 
Starrt' er fo unbewegt, daß felbft das ſchüchterne Eichhorn 
Arglos Eetternd vom Baum, gegenüber dem rubenden Waidmann 
Trank am Rande ber Fluth, und die flink gefchäftige Amfel 
Schoß durch's dichte Geſträuch, und nippte vom labenden Felsborn. 
Aber plöslidh erhob fi der Mann mit rafcher Bewegung, 
Faßte fein Feueracwehr, das neben ihm Ichnt’, und im Sprunge 
Schwang er fidy über den Bach, und fchritt bergan auf dem Waldpfab. 
Wie er fo ging mit kräftigem Schritt, in dem leichten Gewande 
Und in dem grünen But, dem breitgetrempten, die kleine 
Jägertaſch' um die rüftige Hüft’, auf der Schulter die fchöne 
Doppelläufige Flinte, da hätt’ ihn wahrlich ein fchmudes 
Jägermäbdhen gefeh'n, und hätte das muntere Auge 
Hold nach ihm nicht gekehrt, und gewünſcht, er möchte fie freien 
Mit dem Tannzweig body auf dem Hut, und bem Känger zur Seite, 
Mir es der Waldmann liebt zu erfcheinen am Ehren = und Fefttag. 
Aber es hätten umfonft die Mädchen doch alle geſchmachtet, 
Denn ein Bild ſchon füllte fein Herz, der lieblichſten Jungfrau 
Holdes freundliches Bild, und wie er fo fort durch den Wald fchritt, 
Dacht' er an jie nur allein, und bunt, in wechſelnden Bildern 
Tauchten vor ihm Geftalten empor und goldene Träume, 
Wie fie die Liebe ſich ſchafft in jugendlich wallenden Herzen. 
Und cs erfhien ihm mitten im Hain, von Büſchen umgeben, 
Eine Blume fo ſchön und fo feltener Art, wie die Blumen 
Fremder Zonen; fie ftand wie ein Pflanzenwunder, und Vögel 
Flogen im Kreis um fie, Goldmüden und ſchimmernde Käfer, 
Bienen und Schmetterling’ umſchwirrten den leuchtenden Duftteldy, 
Aber wie nun fid) der Jäger genaht, da ward aus der Blume 
Prostich fein Lieb, und lag ihm im Arm, und lachte, und rundum 
Sangen die Vögel fo heil, als fängen fie ihnen das Brautlied. 
Kaum entichwand er, ber lieblihe Traum, da wob fich ein neuer, 
Und fein Lich erblickt' er als Fer des Waldes: ihr Kleid war 
rin und glänzend und leicht, ihr Haar durchflochten mit Eichlaub, 
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Beeren des Walde umgaben den Hals ftatt Korallen, hielt bie Hand 
Einen begrünten Stab, und ohn’ ein Zeichen der Wildheit 

Ging ihr jur Rechten ein Hirſch, der ftolz ein vergoldet Geweih trug, 
Links ein Eher, ein mächtiges Thier, mit verfübertem Kangzahn. 

Aber wie jest nach der Fee des Liebenden trunkenes Aug’ fah, 

Welt’ aus dem Traum ihn ein plöglich Geräuſch, und ein kräftiger Rehbock, 
Aufgeſcheucht durch des Nabenden Tritt, brad) flugs aus bes Buſches 
Dunkel zur Seite heraus, und floh in gewaltigen Sätzen 

Bor dem Jäger, der heut nicht dem Wild zu [haben gefinnt war. 

Aber er ſprach, und ftrich fich die Stirn: „Beim Himmel, die Liebe 
„Macht mich zum Thoren, ich wach”, ich geh, und träume vor mich Hin 
„Wie ein albernes Kind, dem der Kopf mit Mährchen erfüllt ift, 
„Welche die Wärterin ihm, in den Schlaf es zu lullen, erzählt hat. 

„OD wie bin ich verwandelt! ein Mann vor wenigen Wochen, 

„Der Hochernſtes im Sinn, im Herzen fo mächtigen Bang trug , 
„Kräftig zu ftreben, und ſchön zu entfalten die ſchwellende Thatkraft, 
„Voll von Entwürfen gefhäftigen Geift’s, von würdigem Vorſatz 
„Treu zu wirken, fo viel mir vergönnt ein günſtiges Schickſal — 
„Solch ein Mann vor Wochen, und jetzt ein ſchwaͤrmender Jüngling, 
„Der mit geſenktem Haupt, mit pochendem Herzen umherſchweift, 
„Alles vergeſſend um ſich, nur Eins nicht, Eins, das die Seel' ihm 
„Ganz durchdringt, wie die Sonne die Welt mit unendlichem Glany füllt. 
„Aber — tadl' ich mich wohl, und bereue die ſchnelle Verwandlung? 
„Nimmer, o nimmer! doch ſinn' ich, und forge nur klüglich, daß bald mir 
„Wahrheit werde der Traum, und dann, noch ernfter, ale vormals, 
„FFühr' ich es aus, was als Ziel des nüglichen Lebens mir vorfdwebt.« 
Sprady’s, und es ward ihm die Miene verktärt, und über fein Antlis 
Goß fidy ein ftrahlender Schein von Luft und erquidender Hoffnung ; 
Rafcher bewegt? er ſich fort, und trat in den prächtigen Eichwald, 

Der auf dem Rüden des Bergs, des eben erftieg'nen, ſich aufthat 

Wie ein Tempel, geſtützt auf taufend riefige Säulen , 

Hoc) und breit gar kühnlich gewölbt ; durch Spalten ber Dede 

Blidte des Himmels Blau und der Sonn’ hochglühendes Antlig, 
Während die Reih'n der Säulen hindurdy ein erfrifchender Luftſtrom 
Zönend zog, und der Chor der Vögel im fäufelnden Laubdad) , 

Wie der Gemeinde Lied, dem Schöpfer begeiftertes Lob fang. 

„Eigen,“ dachte im Geht, um fich her fchauend, ber Waibmann, 
„Eigen ergreift mid) ftets des Hochwalds herrlicher Anblid, 

„Und ftets Löfte ſich mir, wenn ich ihn betrat, in der Seele 

»Ieglicher Schmerz , und beruhigter ward der beflügeite Herzſchlag. 
„Welch ein Zauber doch ift’s, weich wunderbares Geheimniß, 

nDas aus der Einfamkeit, aus ber Stille des Walde zum Gemüthe 
„So befänftigend fpricht, und doch fo gewaltig erhebend ! 

„Immer liebt’ ich, und fuchte den Forft auf, aber erſt jetzo, 

„Da mir die Liebe fo hold im Schatten des Haines erblüht iſt, 

„IIſt mir der Wald die Welt, ein Eden voll feliger Wonnen.“ 

Alfo ſprechend, gelangt’ er zum Waldrand, wo ſich vom Abhang 
Mitten durd) Tannengewäld und lichtere Buchen und Birken 

Grabhin zog wie ein Band ein breiter geebneter Fahrweg. 

Weitaus fah man von bier die Straß’ entlang, und fo viel fie 

Raum gewährte bem Aug’, erblickte man Kuppen ber Berge, 
Ucbereinander gewölbt in wechfelnden Formen und Farben, 

Felfig und flarr, dann rund und begraft, dann breit und bewaldet, 
Grün in der Näh’, dann grau, dann büfter vom Scyatten des Schwarzwalds, 
Tiefer hinein ſchon bläulich, zulegt ſchon neblig und tiefblau, 

Endlich in Duft verfhwimmend wie fern auffteigende Wolken. 

Aber auf einem der Berge zunädjft erhob ſich ein niedres j 
Freundlich fhimmerndes Dad aus den Wipfeln jüngeren Laubhains, 
Und aus dem Schornftein zog hochauf in die heitre Gebirgsluft, 
Langgedehnt, eine Säule von Raudy. Dorthin war des Waibmanns 
Auge gekehrt; er ftand, und ſah, und es wallte das Herz ihm 

Heftig im Bufen empor, und er firedte plöglid) die Arm’ aus, 

Rief: „Dort wohnt fie!“ und fchwieg, doch viel noch fagte fein Antlitz, 
Bas kein Wort zu deuten vermag. Da tönte von rückwärts 

Nahender Schritt hartfchallenden Kiange ; drei kräftige Jäger 

Kamen die Straße daher, zwei ältere, deren Gefichter 
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Schreckhaft beinah’ ausſah'n, fo dicht um Wangen und Lippen 

Wallte verfinfternder Bart, fo ſcharf aus den näcdhtigen Brauen 

Bligte der Blid, und fo drohend erfchien bie ernfte Geberbe. 

Aber wer tiefer hinein in des Augs abfchredendes Bild fah, 

Konnt’ auch darin ein milderes Licht entdedien, den Abglanz 

Biedern Gemüthes, und fand, daß trog dem Aeußern der Männer 

Richt unrührbar das Herz und der Ernſt fo ernft nicht gemeint fen. 

Hinter den Beiden einher ging fchlendernden Schrittes ein Jüngling ; 
Glatt noch war fein gerundetes Kinn, fein heiteres Antlig 

Glühte von Jugendroth, und er fah fo gerad’ in die Welt aus 

Wie ein Kind, das zuerft fie erblidt; doch war in bem hoben 

Feſten und ftimmigen Bau der Eohn ber Natur und bes Waldes 

Nicht zu verkennen, und wie er fo hinter ben Beiden einberfchritt , 

Sah man, er werd’ einft werden, wie fie, wenn die Sonn’ und bie Luft ihn 
Tiefer bräunt’ und zum Barte ber kaum auffprießende Flaum warb. 
Sorgfam waren bie Drei und feftlich gekleidet; fie hatten 

Gtänzende Fänger zur Seit’, und ein fchön vergolbetes Hüfthorn, 

Mehr zum Schmud ald Gebraud), hing Jedem zur Rechten. Sie trugen 
Starke Gewehr’ auf der Schulter, und ſchillernde Kedern vom Birkhahn, 
Hoch auf die Müsen geſteckt, bezeugten ihr neuliches Jagdglück. 

Wie fie dem Liebenden nahten, ba zog er höflich den Hut ab, 

Aber fie danften nur halb, kaum lüftend die Müsen, und fchritten . 
Mürriſch vorbei, und es fprady der Aelteren Einer im Kortgeh'n: 

„Welch ein Gefell ift das, der hier inmitten des Wildbann’s, 

„Mitten in unferm Geheg in der vollften Rüftung des Jägers 

„eauernd zu ſteh'n fich erdreiftet, ald harrt' er das wechſelnden Rothwilds ? 
„Wahrlich, mid reut’s, daß ich nicht im Vorbeigeh'n gleich das Gewehr ihm 
„Beffer geprüft, ob der Hahn vom Schloß auch wirktich gefchraubt ift, 
„Wie das Gefeg es befiehlt dem Fremdling, wenn er im Forft geht. 
„Kehren wir um! mich gelüftet’s zur Rede den Kühnen zu ftellen ; 
„Nehmen wir ihm die Flint’, und er mag unſchädlich des Wegs geh'n.« 
Aber es ſprach der Andre: „Ei laß ihn ruhig, er fcheint mir 

„Ehrlicher Leute Kind, und fiebt wie ein waderer Burſch' aus. 

„Mag ein wandernder Jung, ein luftiger Waibmannsaefell ſeyn, 
„Rundfchaft fuchend und Dienft; barmberzig fen dem Genoffen, 

„Denn gleich ihm bift gewandert auch du, und ich felber gedenke 

„Froͤhlich der Zeit, da ich ledig und frifch durch die offene Welt 209.“ 

Alfo redeten fie, da tönt’ in den Lüften ein Ausruf 

Kläglicher Art, wie, jammernd vor Schmerz, ein gezüchtigtes Kind ruft; 
Alle ſah'n aufmertfam empor, und ein mächtiger Geier 

Schwebt’ in rubigem Flug mit weitgefpreiteten Flügeln 

Ueber ben Fahrweg hin; von der Schulter raffte der Junge 

Raſch fein Gewehr, ſchlug an, und fchoß, und mit hangendem Fittig 
Stürzte der Geier herab vor die Füße den älteren Männern. 

»Brav ! rief Einer — e8 war ber Vater bes Jünglings — „Jakob, 
„Brad gefhoffen, und richtig gezielt, gerade die Bruft durch! 

„Nun, wir erfreu'n gewißlic gar fehr den bieberen Bruder, 

„Braun, den Zörfter, zu bem wir zu Gaft geh’n, wenn wir ben Räuber 
„Todt ihm bringen, ben Feind des Federgewilds und bes jungen 
„Schüdternen Hafen.“ Er ſprachs, und dehnte die Flügel des Geiers, 
Rings ihn prüfend, und warf dem freubigen Jungen zurüd ihn, 
Sprechend: „Da nimm, was erbeutet du haft, und lege das Zeichen 
„Deines Geſchicks als Jäger vor Zoni, das liebliche Kind, bin, 

„Die ich dir gern einft wüßte vermählt, denn ein holderes Mädchen 
„Kenn’ id im Umfreis nicht, und ein befferes fände fich niemals. 

„Aber, das fag’ ich dir, Zunge, fen heut nicht wieder fo täppiſch, 
»Albern und linkiſch und blöd: beim Himmel, du fcheineft mein Sohn nidht ; 
„Denn im Alter, wie du, ba war fein Kelfen zu fteil mir, 

„Nimmer zu weit ein Weg, zu fchlau fein Fuchs, und fein Mädchen 

Je zu Tpröbe, ich ging fo lang auf die Pirſch' und den Anſtand, 

„Bis ich das Wild mir, das ſcheue, gewann, und als Sieger davon ging.“ 
nn 3a, rief lachend der Andre, „„gewiß, ich gebe dir Zeugniß, 

„„und erzähle dem Sohn da Geſchichtchen, damit er im Beifpiel 

„»» Beines Vaters ſich fpiegle.t — „Halt ein I" rief diefer; „du fouft fonft 
„Dinge vernehmen, bie längft du vergaßeft ; ich hab’ ein Gedächtniß, 
»Das dich gewiß verbröße. Doch ftill: viel beffer, wir Beide 


Im Wald, im Wald! 
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„Schwasen nicht mehr aus der Schule, ale bier vor dem Jungen vergönnt ift.« 
Und fie ſchwiegen, doch lachten fie ftill und heimlich vor ſich hin, 
Schielten zuweilen fi) an, und ſchmunzelten, während ſich Jakob 
Immer noch freut’ an dem Geier, body ihn zulegt in den Waidſack 
Schob, und im Geh'n von Neuem fein ausgeſchoßnes Gewehr lud. 
Aber inbdeffen bie Drei fortwanderten, ftand an der Stelle 

Immer ber Liebende noch, und ſah in die Kern’, und es fliegen 
Seufzer empor aus beklommener Bruft; doch ermannt' er ſich endlich, 
Schritt quer über den Weg, und verlor ſich im dunkelſten Dickicht, 
Welches ein Pfad durchſchnitt, fo ſchmal, daß zur Rechten und Linken 
Immer man ftreift’ an das grüne Gezweig, und die trodenen Aeſte 
Willenlos brady, mit denen fchon reich der Boden bebedit war, 

Daß es praffelt’ und knickte, wohin auch immer der Fuß trat. 

Freudig zu feh’n war das junge Gehölz , fo üppig im Wuchſe, 

Daf man voraus ſchon wußte, es werd’ ein kommend Geflecht einit 
Hier in dem Hochwald rub’n, die Entel würden ihr Haus bau’n 

Und erwärmen die Stub’, und erleuchten den Heerd mit den Stämmen, 
Welche jest Stäbchen noch glihen,, und deren ſchwankende Wipfel 

Test noch die Hand erreichte. Doch def gedachte der innig 

Liebende nicht; verfunken in ſich, gewahrt’ er um ſich ber 

Nichts, und blickte nur auf, fo oft ein gebrocdhenes Bäumchen 

Neben dem Weg lag, oder fo tief eins nieber gebeugt war, 

Daf man es über das Haupt empor zu heben, und drunter 

Weg zu fdhlüpfen gezwungen ſich fand; dody den Träumenden rif jest 
Plötzlich ein Klang aus dem Brüten, ein Klang, wie er felten zu hören 
Dier in den Wäldern war, ein Gefang volltönender Stimmen 
Männlicher Kehlen, die raub, doch melodiſch erfchollen, und weithin 
Füllten die Luft, nachhallend im Forſt und im Echo der Berge. 

Berne nicht ſcholl es von hier, man vernahm bie Worte bes Liebes, 
Welche den Wald hoch priefen, und alfo erflangen im Chorfang : 


Wie Vögel zieh'n wir durch die Welt, Er gibt uns Schatten, Speif’ und Trank, 
Wir wandern, Jung und Alt, Und unfer Lied fagt lauten Dank 

Wir brauchen nicht groß Gut und Geld, Dem Wald, dem Wald ! 

Wir brauden nur den Wald ; s 

Der rn unfer Daus und Dach, Und wenn es draußen fchneit und ftürmt, 
Bir haben Heerd und Schlafgemach Bir ſchleichen trüb und kalt, 


Der Wald ift’s wieder, ber uns ſchirmt, 
Der Wald, der gute Walb; 


Verſengt uns heißer Sonnenfdein , Er gibt uns Holz, er gibt uns Gluth, 
Wir finden Kühlung bald, Unb wieder find wir wohlgemuth 
Wir kehren bei dem Gaftfreund ein, Im Wald, im Wald! 


Beim Wald, beim guten Wald ; 


Achtſam horchte dem Lied und gefpannt der verwunderte Waldmann , 
Aber er Schritt doch weiter, und ftetö dem leitenden Klang nad), 

Bis er am Ausgang ftand des Gehölzes, und trat auf ein offnes 
Wiefenpläschen , das rings von den Säumen der Wälder begrenzt war. 
Mitten im Raum, in dem hellen, erhob ſich ein fchattender Eichbaum, 
Hohl ſchon im Schaft, doch immer noch grün in den Zweigen; er ftredte 
Dimmelan ftolz fein gealtertes Daupt, und die Eräftigen Arme 

Fern in der Rund’ in die Luft, und die grauen Enorrigen Wurzeln 
Rings, gleich riefigen Schlangen, umher auf dem loderen Erdreich. 
Dier um den Stamm, und fo weit nur des Laubdachs Schatten gebehnt war, 
Lagert’ ein Hauf 3igeuner im bunten Gewirr. Man erblidte 

Da ein Weib, das die Bruft dem munteren Eäuglinge darbot, 

Dort ein andres, ihr Kind im Schoos einſchläfernd, ein drittes, 
Kämmend den Knaben, der ſtörriſch und bös ſich geberdete, ringend, 
Bald fich dem Zwang zu entreißen; dann wild und toll durcheinander 
Zummelten fid) auf dem Plan der Wief’ in der heißeften Zagsgluth 
Seine Gefpielen umber, nad) dem Wald binjagend im Wettlauf, 
Dder im Kreife herum, nachahmend das Wiehern der Roffe: 

Andere rangen zum Scherz, und rangen ſich Beide zu Boben, 
Sprangen dann auf, und lachten, und, weit aus einander fich ftellend, 
Warfen fie Stäbe fi) zu, fo daß immer die Rechte den einen 
Schleuberte, während geſchickt die Linke ben kommenden auffing. 

Andere fpielten gar toll ein gewagteres Spiel; auf ben Köpfen 
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Stanben fie balb, bald gingen fie fort auf ben Händen; gerad auf 

Gegen ben Himmel die Sohlen gekehrt ; noch Andere fchlugen 

Räder nad) vorn, und wieder zurüd, und warfen im Schwunge 

Raſch ſich Über, und flanden, wie vor, im Augenblick aufrecht. 

Alfo trieben eö bunt die Knaben; bie fittigern Mädchen 

Safen gebrängt beifammen und ftill; fie flocdhten aus Blumen, 

Wie fie der Wald gab, Sträußchen und Kränz', und wanben einander 

Laub in das Haar und über bie Stirn’, und freuten des Schmucks ſich, 

Wie fi) der Perlen die Stäbterin freut und des leuchtenden Stirnbande. 
eißige gab’s auch bier; fie hatten vor ſich in die Erbe 

* ben Rocken geſteckt, und fpannen den goldenen Flachs ab, 

Während ein Jüngling, nah’ den Mädchen gelagert, den Faben, 

Wie er ber Spinnerin Hand entlief, vorfichtig zum Knaul wand. 

Andere Zünglinge nody umgaben bie Mädchen, und Mandyer 

Blickte mit Luft nad) der Dirne, bie frei die Blicke zurüdgab, 

Nimmer geſcholten, und ſcheel nicht betrachtet vom Auge ber alten 

Mütter der Horde, ben runzligen Greiſinen, weldye, der Sonne 

Näher, am Rand des fchattigen Runde, gebildet vom Eichbaum, 

Kauerten, mübe vom Weg, ber den Jüngeren wahrlich nicht weit ſchien. 

Aber es hatte bie Zeit, die zerftörende, Ienen das Mark fchon 

Innen verzehrt, und der Sehnen fonft oft bewiefene Schnelltraft 

Abgefpannt, und es fehnte ſich wohl ſchon Manche der Alten, 

Mübe des wandernden Lebens, zu ruh’n, und im Haufe gemächlich 

Gänzlicher Raft zu harren, die nur ber entbindende Tod bringt. 

Aber fo dachten noch nicht die gealterten Männer der Horde; 

Ihnen bewahrt’ ein Leben voll Muth noch der Glieder Gelenkheit 

Und ein frifches Gemüth; fie faßen auch jegt bei den ftärkften, 

Rüftigften noch aus der bunten Geſellſchaft, rauchten ihr Pfeifchen, 

Summten audy mit nody im Chor, den eben die Männer gefungen,, 

Welche vor fidy * ſtreckend die kraftdurchdrungenen Glieder, 

Helden glichen, jo wie fie beſchreibt bie Sage der Vorzeit. 

nn Carl Egon Ebert. 


Ein Wort zur Beit, 


L aßt euch ein Wörtlein ſagen, Da zeigt uns kein Salbadern, 
Ein Wörtlein, ſtets zur Zeit; Deerführer, deinen Muth; 
Es galt zu Noah’s Tagen, Begeift’rung ſchwellt die Adern — 
= gilt vor .. heut. Sprich wenig, aber gut. 
a, ganz befonbers heute, 

dur Zeit ber Rebe= Wuth; _ —E— — 
Und heißt, ihr lieben Leute: Durch Redefluthen-Pumpen 
Sprecht wenig, aber gut. Der Dichtung Stuten bämpfft , — 
Die Schönfte zu erobern erlaß bein eitles alten, 
aBie leide IS = und wie ſchwer! Berfehaff, bie tuhe Blut, 
Es tanzt bie Schaar von Lobern u mad’ «6 gr die Alten: 
Vergebene um fie her. prich wenig, aber gut. 
Sie fieht fie lächelnd flattern, Auch du, der nicht bie Leier, 
Sie winkt bir — faffe Muth ! Der nur die Lei’rer fchlägt , 
Laß jene Laffen ſchnattern, — Der, Erittelnd, feine Eier 
Sprich wenig, aber gut. A Nefter legt, — 

. ib’ ung mehr Bild ald Rahmen 
Und mit ber Gunft der Großen Und minder * als 5 
Ift s wie mit Frauen⸗ Gunft ; Statt Weisheit auszutramen — 
Nur allzuleiht verftoßen — Sprich wenig, aber gut. 
Die Einfalt wie die Kunft. j 
Nicht unbedacht im Worte, Selbft ihr, verehrte Damen — 
Nicht ängftlich auf der Huth, — Doch halt! mir finkt der Muth ; 
Bleib’ treu der Wahrheit Horte: Was ziemen bem für Namen, 
Sprich wenig, aber gut. Der, was er lehrt, nicht thut? 

Es könnte ſich ereignen 

Wenn die Trompete ſchmettert, — Bär’ er nicht wohl beſchuht — 
Der Trommel Wirbel fallt, — Man jagt’ ihn mit dem eig’nen: 
Bom Feinbesheer entwettert, »Spridy wenig, aber gut !« 


Des Angriff's Ladung knallt: Ernſt Freih. v. Feuchtersleben. 


Gedichte, 


Ein verlornes Paradies, 


E⸗ lärmt ein Schwarm von luſtigen Scolaren 
Hinaus in’s Freie, aus Bologna’s Stadt, 

Aus dumpfen Schulen zu der wunderbaren 

Lenzprebigt, all bes weiſen Plunders fatt. 

Da hören fie viel Iuftigere Reben, 
Erzählt vom Bad), geraufcht vom grünen Blatt. 

Die Landfchaft ruht, ein rofenvolles Eden, 

Und drüber fpielt ein duft'ger Sonnenglanz ; 
Wie fel'ge Freiheit überfommt es Jeden, 

Hernieberwehend von der Berge Kranz. 

Nur Einer wandelt einfam wie in Qualen, 
Gedankenvoll, in fidy verloren ganz, 

Er hält ein Blatt, ſchreibt emfig Formeln, Zahlen 
Und rechnet, finnt, vergift um fich die Welt 
Mit ihren Nofen und den Frühlingesftrablen, 

Weil eine Löfung ihn gefangen hält. 

Doch trogig reger heute nicht der Funken, 
Er lagert müde fidy in's grüne Feld, 

Und bald vom Duft, vom lauen Hauche trunten, 
Die feine Sinne zauberhaft ummweh'n, 

Iſt er in feligmüden Schlaf gefunfen. 

Da nah'n zwei Frauen lieblich anzufeh'n, 

Es fchließt ein weiß Gewand fi um die Glieder, 
Sie lächeln finnend im Vorübergeh'n, 
Die Eine fieht zum Schläfer lange nieder, 
Der ſchön, ein träumender Apollo, ruht, 
Es ſchwellt ein füßer Schmerz ihr fnappes Mieder, 

Und in die Wangen tritt ihr hell das Blut. 
Raſch greift fie nach der vollen Purpurrofe, 
Die glühroth glänzt in ihrer Locken Zluth. 

Doch ſich befinnend beugt fie fih zum Moofe 
Das Blatt ergreifend, das beim Schläfer liegt, 
Und raſch, als ob ein Weſt es überkofe, 


Die weiße Hand darüber fchreibend fliegt : | 


„Ihr Augen, ſchöne Sterne! die gefchloffen 
Mit füßer Zaubermacht mich ſchon befiegt, 
Ihr hättet ew'ges Weh' ins Herz gegoflen, 
Wenn id) in euern off'nen Glanz gefchaut !« 
Der Jüngling regt ſich träumerifh umfloffen, 
Die Schreiberin flieht ſchüchtern ohne Laut. 
Er ſchlägt die Augen auf vom Traum befangen, 
D’rin ihm erfchienen eine Himmelsbraut. 


Jenny 


Sie nennen dich die Nachtigall 
Mit dürft'gem Bilderraube; 

So füß auch deiner Lieder Schall, 
Dody nenn’ ich dich die Taube; 


Und bift du Rofe, wie du's bift, 
Sey's denn die Alpenrofe, 

Die, wo ſich Schnee und Leben küßt, 
Aufglüht aus dunklem Moofe. 


Aufftemmt er fi, erfüllt von ſüßem Bangen, 
Und fieht, es ift Eein traumentfprung'ner Wahn, 
Ein Weib mit großem Blid und lidyten Wangen 

Eitt einen Hügel raſchen Schritt's hinan, 

Und angelangt jest auf des Hügels Schneide, 
Des Abends Purpurtbor ift aufgethan, 

Steht fie, ein Engelsbild in weißem Kleide, 
Umglüht vom duftig rofenvollen Brand, 

Das Abſchied nimmt zu tiefem Menfchenleide. 

Er eilt ihr nad) — fie wehrt ihm mit der Hand, 
Geft wurzelnd bleibt er an dem Abhang ftehen, 
Bis um den Hügel die Erfcheinung ſchwand! 

Und um des Zünglings Ruhe ift’s gefchehen, 

Des Herzens volle Knospe fpringt, er weint, 
Er möchte gern im füßen Weh’ vergehen. 

»Berloren!« ruft er aus. Ein Andrer fcheint 
Zurüdzufehren zu Bologna’s Thoren, 

Fortan ift Fantaſie fein wilder Feind, 

Und einem Ideale zugeſchworen, 

Beherrfcht ihn ein Gedanken nur fortan: 
Er hab ein fel'ges Paradies verloren, 

Und irr' verbannt auf bornenvoller Bahn. 

Er flieht den Süden, ihm ein Garten Eben, 
Der Heimat Nebelland winkt aufgethan. 

Er miſcht fid) in der Fürften Wort und Fehden 
Und wird ein ernfter Mann, geprüft, gereift. 
Dod) hält Erinn'rung ihn mit Zauberfäden, 

Zu jenem Bilde noch die Sehnſucht fchweift, 

Und mitten in der Weltgefhichte Schauern, 
Schon hat ein weißer Glanz fein Haar geftreift, 

Denkt er des Abends vor Bologna's Mauern. 
Im Lebenskampf bewegt ihn oft ein Klang, 
Wie Abends Gloden im Gebirge trauern. 


Und plötzlich fühlt der ernfle Kämpfer bang, 


Daß ſich dem Licht fein irdifh Aug gefchloffen. 
Er finnt in öder Nacht viel Jahre —— 


Doch wird von der Vergangenheit umfloſſen 


Das Bild der Jugend heller ihm und klar, 
Er fühlt ſich den unſterblichen Genoſſen 


Von einer ſtolz gekrönten ew'gen Schaar, 


Und Milton dichtet mit geweihtem Munde, 
Bewußt wer feines Liebes Mufe war, 


Bon dem verlornen Paradies bie Kunde. 


Ludwig Auguft Frankl. 


Sind. 


Du bift nicht Farbe, bift das Licht, 

Das Karbe erft verkündet, 

Das, wenn fein Weiß an Fremdem bricht, 
Die bunte Pracht entzündet. 


Und jpenden fie des Beifalls Lohn 
Den Wundern deiner Kehle, 
Hier ift nicht Körper, kaum noch Ton 
Ich höre deine Seele. 


2. Mai 1846. Grillparzer. 
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Gedichte. 


Was die Herzen verlangen. 


Ein myſtiſches Gedicht des Scheich Schems Tebriſi, besfelben Freundes bes großen per ſiſchen Dich— 
ters Dſchalleddin Rumi *), deſſen Grab Gott heiligen wolle, aus dem Perſiſchen *) überfest von 
Hammer-Purgſtall. 


Im Namen Gottes des Allmilden, des Allerbarmenden. 


Diefes Bud), betitelt: Was bie Herzen verlangen, ift aus den Neben des Scheichs der Scheiche, 
des Poles ber Wahrheitsforfcher, bes Imams ber Pilger zum Ziele der Volllommenheit des Sultans, ber 
Drdensregel des Schah's der Wahrheit, Schems Tebrifi (Gott der Allerhöchſte möge ung mit feinem 
Geheimniß betheilen) in zehn Abfchnitten untergetheilt, um die Jünger zu Gott dem Allmächtigen zu leiten. 


Erſter Abſchnitt. 


Bonder Einömwerbung. 
Erklärung der Stäten (dev Vollkommenheit). 


RA will bas Lob des Herrn ber Welten fingen, 
Der uns Vernunft und Glauben hat verlieh’n, 
Unb dann ben Preis dem Auserwählten bringen 
Bon ganzer Seele und von ganzem Herzen. 
Anleitung kurz gefaßt zur wahren Bahn 

Gibt dir ber Vers, o höre felben an. 

Ich werde dich des Jüngers Stäten lehren, 
Gott möge feine Leitung mir gewähren! 

Bor Allem halte dih an das Geſetz; 

Denn DOrbensregel liegt in dem Geſetz. 

Bift du erft im Gefege wohl gegründet, 

Der Weg zur Wahrheit ſich von felbft dann findet. 
Vier Poften biefes Weges zeigten an 

Die Alten in der Kunde von der Bahn. 

Die Menfhheit, fo die erfte von den Bieren 
Begreift, was bu gemein haft mit den Thieren; 
Wer mit der untern Welt erft wohlbefannt, 
Erfpäht die Engel bald im obern Sand; 

Wem es gelingt ſich weiter aufzufchwingen , 
Wird zu der zweiten Poft ber Engel bringen. 
Sobald er biefes Reich vorbei gewallt, 
Empfanget ihn die Poft der Allgemwalt. 

Dort ftaunt er an des heil’gen Geiftes Stäte, 
Wovon ich gerne fprädje in die Wette. 

Auf diefer Poft find alle Wunder klar, 

Auch bier mußt du vorübergeh'n fürwahr. 

Die beiden Welten gehen bier vorüber, 

Es ziemt ſich nicht, darauf zu fhau'n, o Lieber! 
Du geb vorbei in bes Gebetes Licht, 

Und waſch' mit Reu das innere Gefidht. 

Wird zu der Welt der Göttlichkeit gelangen, 
Der nächſten Nähe Stät’ ift ohne Spur 

Weit außer Raum und Zeit und der Natur, 

Auf diefer vierten Stäte höchſtem Orte 

Suchſt bu nur Gott durdy Reben und burdy Worte ; 
Wenn einft ber Jünger kömmt mit Gott bieber, 
So ift er aud) von allen Dingen ber. 





*) Gefchichte der perfifchen Rebefünfte. ©. 165. **) Aus einer Handfchrift der E, Bibliothek zu Berlin, 
ben vier oben angeführten Welten, nämlih: der Welt ber Menſchen 
ber Gewalten (Oſchebrut), und der Göttlichkeit CRahut), welche 
Weges ber Vervolllommung ſind, folgen die drei Reiſemittel dieſes Weges 
ag ‚ die Orbensregel (Taritat) und die Ergründung ber Wahrh 

ben Leib, bie zweite bas Herz und bie beitte die Seele 


Ertiärung ber Buße. 


Ih will nun Thränen wie die Perlen gießen, 
Vom Anbeginn’ will ich die Buß’ aufſchließen, 
Das erfte aller Dinge ift die Buße, 

Die Andacht folgt von felbft ihr auf dem Fuße, 
Denn ohne Buße ift die Andacht Wafferfchein , 
Der Durftige verloct in Wüftenei’n. 

As Pflicht fol Jeder immer Buße thuen 

Bis zu ber Zeit, wo er im Grab wird ruhen, 
Wie Perlenbohrer bohre du das Wort 

Gebete nur du in einem fort. 

Rechtgläubige follen ſich der Buß’ nicht fheuen, 
Sie follen Sünde Sündern gleich bereuen , 
Ungläub’gen aber fteht die Buße an, 

Um einzugeben in bes Glaubens Bahn. 

Zur Buße ſich zum Herrn empor zu richten 
Gehöret unter frommer Männer Pflichten. 


weiter Abſchnitt. 


Erklärung des Wefens und der Eigen 
haften. 


Zhu’ Buße über Alles was nicht Gott, 

Auf diefem Weg’ empfehle deine Seele Gott, 

Denn fo erforfcheft du genau mit Klarheit 

Gefes und Ordensregel und bie Wahrheit**". 
Drei Dinge find’s woraus ber Menſch befteht, ; 
Er dank’ dafür dem Schöpfer mit Gebet, 

Du weißt was Seel’ und Geift und Derz bedeuten, 
Dod hat ein jedes feine Schwierigkeiten ; 

Den Leib beherrſcht Geſetz durch Unterthänigkeit , 
Das Herz die Regel dur Genügfamteit , 

Die Wahrheit zeigt bie Pfade zu der Seele, 

Die Wahrheit ift die inn’re Welt der Seele. 

Wer bier aufridhtig unternimmt ben Lauf, 

Der fteh’ von Seel’ und Herz und Körper auf, 

Willſt du Geruch von diefem Zuftand finden, 

Muft durch Zerftörung du dem Seyn entſchwinden, 
Du zeichne ab die eigene Geftalt, 

Stürz’ um das Schloß der Seele mit Gewalt. 

Bau an des Herzens Stadt mit hoher Tugend, 


— Nach 
(Nasut) der Engel Meltut), 
bie vier Poften oder Stationen bes 
‚ mämlih: das Befeg CSche- 
eit (halikat), wovon das erfie 
reinigt und läutert, 


Gedichte. 


Erfreu’ das Herz mit frobem Muth der Jugend. 
Zwei Herzen haben hier nicht Plas, fey Eins, 
Wirf weg die Zwei, geb! diefen Pfad ale Eine. 
Bebränge beine eig’'ne Seel’ mit Peinen, 

Daß Feinden nicht die Wege offen fcheinen. 

Laß’ beiner Seele Eigenfchaften ruh'n, 

Des Herzens Eigenfchaften ſuche nun. 

Der Seele Eigenſchaft fen: Luft vernichten, 
Des Herzens : mit Gehorfam fich verpflichten , 
Des Geiftes Eigenfchaft ift Hochgenuß, 
Liebkofung bald und bald der Wolluft Kuf. 
Wenn Herzen erft des Geiftes Luft erlangen, 

&o werben fie von Herzen wohl empfangen. 

Im Herz ift für bes höchſten Wefens Schatz 
Nach den verfchieb’nen Fähigkeiten Plas. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon ber Waſchung. 


Die befte Kreatur die Gott geſchaffen *), 

Sprach: Wafhung ift des Gläubigen Ge 
waffen; 

Der Gläub’ge muß zu allen Zeiten rein 

Fürwahr von innen und von aufen fen; 

Rein äußerlich von Fleden und vom Schmuse, 

Rein innerlid; von Groll und nieb’rem Trutze. 

Verſäum' zu feiner Zeit nicht das Gebet, 

Steh’ auf, wenn die Gemein’ bazu auffteht. 

Bon einer Zeit wart’ immer auf bie andre, 

Es treibe ein Gebet nicht ftets das Andre. 

Nur wenn gezwungen, ſpreche du ein Wort, 

Damit es dir die Ruh’ nicht nehme fort. 

Du bete, wo du ſeyeſt, in Gebanten 

Und höre niemals auf, dem Herrn zu banten. 

Rimm nichts Verworf’nes in dem ‚Derzen auf, 

Sonft gibft du der Verſuchung freien Lauf. 

Verriegle du vor Allem die fünf Sinnen 

‚Bon außen, ob ber Sicherheit von innen; 

Dann trag ergebungsvoll vor Gottes Thor 

Dem Allerhöchſten gute Werke vor. 

Willſt du daß Gott von feiner Allmadıt Zeichen, 

Ein ew'ges Wort dir fpreche fondergleichen, 

Stell’ Reue vorne an ale ben Imam, 

Rad) dem das Herz fidy richtet im Islam **). 

Den Koran leſe du zu allen Stunden, 

Er ift von ewig ber, nicht ist erfunden. 

Beim Tag laß du der Fafte freien Lauf 

Und bei der Nadıt fteh zum Gebete auf. 

Wenn fo dein Tag und deine Nadıt fidy gleichen, 

Wird alle Schwierigkeit vor bir entweichen. 


Vierter Abſchnitt. 

Bon der Entjagung. 
Entfag’ der Welt, damit du gläubig ſey'ſt, 
Vertrau auf Gott, damit du ficher fey'ft. 
Da du die Welt zulegt doch mußt verlaffen, 
Was willft du did mit Weltlihem befaßen ? 
Das Weib, die Kinder habe nicht zu gern, 
Leb' in der Welt allein mit Gott dem Herrn. 


Die, ftolz auf diefe Welt, in felber ſchwanken, 
Entfernen bald von ficy des Tod's Gebanten. 
Entflieh’ der Welt, den Menſchen, wie ein Pfeil; 
Und fuche in der Rückkehr nicht dein ‚Heil 
Den Lodungen der Welt ſollſt du entfagen, 

Als Fremder fouft du dich in ihr betragen, 
So balb du dem Gebete dich willft weih’n 
Wird aud das Herz alsbald verfammelt feyn. 
Das befte für Anfänger find bie Alten, 

An bie fie fid als Wegeweifer halten. 

Wer fi zum 3iel die Ginfamteit erwählt, 

An einen Scheich ſich ftets zum beften hält. 
Er fagt, was gut und nicht gut ift im Leben, 
Er kann von bem Geheimniß Kunde geben. 
Ein Gleichniß diefer Lehr’ ift mir zur Hand, 
Du hör’ es an, und hör’ es mit Berftand. 
Wenn ohne Alten du den Weg beginneft, 

Du ganz gewiß in das Verderben rinneft; 
Der Alte ift des Schiffes Steuermann, 

Der von dem Weg’ dir fagt die Kunde an. 
Wenn diefer Steuermann nicht wär? darinnen 
Würd’ ed dem Untergange nicht entrinnen. 
Gefahren droh'n gar viel’ am Glaubenspfab, 
Der Rofen füßefte viel’ Dörner bat. 

Erhalte Nachts des Inn’ren Lampe helle 

Und fige Zag und Nacht in beiner Zelle. 
Gemwöhn’ dir wenig Schlaf und Effen an 

Und menig zu beläft'gen Jedermann! 

Wer betet in ber Nacht bis zu bem Morgen, 
Für deffen Wohl wird Gottes Gnabe forgen, 
Er wird im Herzen ftets vergnügt und rein 
Und Schweres aufzulöfen tauglich feyn. 

Wenn du die beiden Augen willft verfchließen , 
Wirft du des Inn’ren ungeftört genießen. 

Wo Braut ber Wiffenfchaft ſich zeigt im Land, 
Raubt fie durdy ihre Schönheit den Verſtand. 
In einer Stund’ zeigt fie viel Taufend von Gefichtern 
Und ihre Wange ftrahlt von Schönheitslichtern, 
Begeiftert wirft du dann, bes Lichtes Raub, 
Hoch über Feuer, Waffer, Luft und Staub. 
Mit Liebenden wird dann bie Liebe fpielen, 
Mit Liebenden bie nichts als Gott erzielen. 


Fünfter Abſchnitt. 
Bon der Ubgezogenheit. 


Entäuß're dich ***) von Allem auf der Bahn, 
Wenn die Einswerbung bu mit Gott fpridft an, 
Entäuß’rung foll von außen erft beginnen, 

Alsdann entäuß’re fi) bas Herz von innen. 

Du nimm den Gürtel der Genügfamteit, 

Gürt ****) dich mit Armuth und mit Dürftigkeit. 
Leg’ an den Mantel ber Gebuld dem Leibe, 

Reif’ aus den Baum der Gier, daß er nicht treibe. 
Was der Derwiſch als Gut bezeichnet, fey 

Der Werth von einer Drachme oder zwei; 

So lang er ſich des Eigenthums nicht will begeben, 
Wer kann von feinem Aug’ den Scyleier heben ? 
Die Armuth ift ein Platz, fehr body und rein, 


*) Das ift Mobamer. ) Islam, die Ergebung in den Willen Gottes, ***) Die Entäußerung ift eine bop- 


pelte, die Abgezogenbeit CIedihrid), d. 


i. bie Entäuferung von außen und bie Abgeſchieden— 


beit (Tefrib), d. i. die Entäußerung von innen; jene befteht in der Entſagung aller äußern Güter , biefe in 
ber Entfernung aller andern Gebanten außer Gott, nur burch beide wird die Berfammlung bes Gemüthes in 
Bott (Dfehemiet) möglich, ****) Das perfiiche Wort Gird heißt fowohl gürten als Gurt und ift das Stamm- 


wort biefer beiben beutfchen Wörter, 
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Wo eine Frage ift von Mein und Dein. | 
Aufricht’ge können diefen Pfad nur wallen, 

Rur Liebende auf felbem fidh gefallen. ) 
Die Armuth ift ein Weg febr ſchwer und fteil, 
Wo Herzensproviant dich führt zum Heil, 

Es find auf diefem Pfad viel umgelommen , 

Die dieſen Proviant nicht mitgenommen. 

Statt Füßen brauchet man die Seelen dort, 
Man kömmt darauf nur feelenfpielend fort. 

Dieß Wort verftehet nicht, wer liebt den Magen, 
Nur die, fo Seel’ und Leib zu Markte tragen: 
Die Mittelftraße *) ift die Dürftigkeit, 

Davor fidy fürchten, ift Ungläubigfeit. 

Du fcheu’ dich nicht, der Armuth Pfad zu wandern, 
Als. Mittel zwifchen einem und dem Andern. 


| 
| 
| 


Sechſter Abfchnitt. | 


Bon der Erfenntnif. 


Es kümmt das Wort nun zur Erkenntniß ber, | 
aus dem Meer’: | 


Verwahrte Perlen bring’ i 
Willſt du dich nicht in's Kleid der Tugend büllen 
Mer wird dir der Erfenntnif Glas wohl füllen? 
Wer auf dem Weg’ Erfenntnif bat erlangt, 

Iſt bald zum höchſten Ziel! der Näh' **) gelangt. 
Ih bin ein Bild, aus Lehmen aufgeballet, 

O Reinigkeit, durch deren Wunderkraft 

Ein Hauch, aus Staub das Bild des Menſchen ſchafft, 
Die ihm die Schönheit gibt als Glanzjumele ***) 
Und durch des Geiftes Hauch einbtäft die Seele, 
Sie gab den Augen um zu fehen Kraft, 

Den Senden, um zu fisen Eigenſchaft, 

Der Zunge Spradhkraft, jedes Ding zu nennen, 

Und ber Vernunft, Vermögen zum Erfennen, 

Der Nafe Kraft, zu riechen, was davor, 

3u hören, gab fie Fertigkeit dem Ohr, 

Der Hand, dem Fuß das Greif- und Gehvermögen 
Und Allem Lebenskraft ſich zu bewegen. 

Wir find ein Bild, das an die Wand gemahlt 

Mit Karben die man ihm gegeben, ftrahlt; 

Da wir von Staub find und zu Staub einft werden, 
Was fcheiden wir fo ungern von der Erben? 

Wer folder Weife ift zu Gott gelangt, 

Dat Wiffenfhaft und Ewigkeit erlangt. 


Siebenter Abfchnitt. 
Bon ber Liebe. 


Der Liebe Schmerz liegt Längft dem Herz verborgen 
Mit blut’gem Groll und ungeheuren Sorgen 

In Seelen Lieb, und Freundfchaft in dem Herz 
Hat mid; wie Loden längſt gefrümmt durch Schmerz. 
Was ſich als Freundfhaft nur im Anfang zeiget, 
Nothwendig endlich ſich zur Liebe neiget. 

Das Auge will das Haupt des Liebften feh'n 

Und mit des Herzens Ohr fein Wort verfteh'n. 
Wer Sehnſucht hegt von Kopf bis zu den Füßen 
Wird wie die Liebenden zum Freunde fließen. 


) Wörtlich : Zwiſchen Unglauben und Glauben ijt 











Gedichte, 


In jedem Orte lebe bu vereint, 
Es finden ſelbſt Einfiedler ihren Freund. 


Adıter Abſchnitt. 


Von dem Liebenden. 


Der Liebende der an den Liebſten benket, 
Sein Herz nicht anderen Gefchöpfen fchenket. 


Verborgen wird er feine Schönheit feh'n 


Und felbe mit dem Herzensohr verfteh'n. 

Ein Liebender ift wer die Negel übet, 

Wer Wahrheit fucht ift liebend und gelichet ; 
Verborgenes [haut er in fid) enthüllt 

Und fühlt in ji, was Liebender nur fühlt , 
Da er verliebet ift in den Geliebten, 

Denkt er in diefer Welt nur den Geliebten. 
Wenn du im Ein und AU dich willft vernichten 
Wird Gott als ewig lebend dich aufrichten. 


Hennter Abſchnitt. 


Von ber Vernichtung und von ber Fortbauer. 


Durch die Vernichtung hört zwar Alles auf, 
Fortdauernde Vernichtung bört nicht auf. 

Sich felbft vernichten heißt auf Luft verzichten, 
Kortdauern beißt, mit Tugend ſich einrichten. 

Die Frommen und die Heil'gen fterben. nicht, 

Die Reinen geben ein in's ew'ge Licht. 

Von Haus zu Haufe muß ein jeder wandern ! 
Wenn aber Er bei dir einft kehret ein, 

So wald’ von dem, was Er nicht ift, dich rein. 


Zehnter Abſchnitt. 


Bom Neiſenden (bed Biabs der Bollfommenheit). 


| 
I 





As Pilger fouft du ftets die Straße wallen 
Und hüten di, in Gruben nicht zu fallen. 
Da in’s Unendliche dev Weg ſich ziebt, 

So nimm ald Mundvorrath Gewißheit mit ; 
Auf allen Poften, die am Wege kommen, 

3u raften, wird dem Reifenden nicht frommen. 
Zritt aus der Korm in's Innere hinein, 
Wähl' Gottes Pfad und geh’ durch MWüftenei’n. 
In jedem Himmel wirft du Wunder fchauen , 
An Seltenbeiten wirft du dich erbauen. 

Du tritt die Reif’ vom Herz zur Seele an, 
Und miß mit Schritten nidyt der Erde Plan ; 


' Des Weges Fern’ und Näh' kömmt von der Zweiheit, 


Sen Eins mit ihr ald Gottesmann in Freibeit. 
Was fih auf diefem Wege ſchickt und reimt 
Hab’ ich in zehn Abfchnitten dir gereimt; 

Dieß ift genug damit die Jünger zu betbeilen, 
Die Kranken ſich mit Glauben heilen; 

In Reime hab’ ich biefes Werk gebracht, 

Den Titel wohlgefällig ausgebadht. 

Vollendet hab’ ich es mit Müh und Bangen! 
Dieß ift ed, was bie Herzen all’ verlangen 
Ein Koransabfchnitt an der Verfe Zahl 

Der Reim kehrt hundert fünfzig fieben Mal. 


der Weg die Armuth, von dieſem Wege fich ent- 


fermen, iſt Brucht des Umglanbens. *) Kurb, die Nähe Gottes, daher Mufarribin (Eherubim) bie 
Nächten, ») Gewher oder Dſchewher das gemeinfchaftliche Stammwort des italienischen Gioja , dei 
franzöſiſchen Joyeau und des deutſchen Juwele, beißt ſowohl Gemme als Eſſenj. 
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D' Kaiferin und ihr Suhn. 


Don Earl Adam Kaltenbrunner, 
(Bolts-Ballade in oberöfterreichifher Mundart.) 


D Märid Thereſiä Und es wurd' edhn d 's Behm 
x dern en — tſamt 4) ’n Ungerland taugn. 
’n hietzing ifer j 
in Urs Und db’ Steirmar und ’® Kdrnten 
ein ur⸗Ahnl gwoß Wär recht — und 's Tirol! 
Ihr Herr Vater, der alt, Wanns es kriegets, das gfuel 2) enk, 
= — * —* g’rümmt 4), 3 glaub en? ds wohl! 
ann fein terl, das jung, z . 
Amal ’s Haus übernimmt. Mit n ſchwareſten Gſchüt 
Unb ’rd fchiehen Armee — 
Kocin'n Suhn hat er ghabt, So fan f’ eingfalln ins Sand, 
Dem er 's Sicher! hät göbn, As wir ausgfchütt d See! 
Der, n Eunnt beim Btepiern Unb von odn'n Def zun andern 
Sn ver DR vwergebe Hat's dunnert und kracht! 
Daß ſeiner Prinzößin Schier nöt * ‚ wie ſö, 
38 's Rechtn verbliebn, Hät’s da Ruzifdr gmacht. 
a ger Und d’ Kaiferin bitt : 
uf ’6 Büettigfte gſchriebn: „Nehmts nir Unrechts vd mir !« 
„Wann i ſtirb, fo vafprädts, Aba b’ Nachbern — dö ham 
Daßs nöt anhöbts din Strit! Kodn Derbarmnuß mit ihr. 
Mein Therefid laßts md — : 
Mein Kind — fein mit Fried « „Dein Sand, das ghert und! 
Und md femmän hietz drum, 
Und d' Nachbern ham's ghodßen, Und das Blaͤttel, das gſchriebne, 
— —* en t, — göbn gs Mi Das wendten mär um !" 
am's [hriftli von edhn göbn, F z 
’ Nu ſchieher, wie ehntd, 
un e Vetſcheſt derre. Wird gſchoſſen und ghaut! 
D' Prinzößin hat gheirath Um viel ſtörker, als ſi modn’nt, 9) 
Auf d’ Zuefag von edhn, Habt #) dö Eaiferli Haut. 


Und bat gmoant, daß fie's hat ſchon — 


»3 Zweigerl, das greän! Was nust aba 's Zrudhaun! 


Dan Säbel gögn drei — 


Abd am ham fö f’ ausgfögnt Und gögn vier — und nu mehr — — 
m Kaifer fein no — Da is 's eh ſchon verbei! 
Er hat d' Augn nu kim zuedrukt — —— 
Wie d’ Kaiferin gſegn hat 
Geht an der Rewell. Dap gfählt wär mit ißr, 
Dö hämiſchen Rachbern! So is f’ gfahrn auf Preßburg — 
% gunnät’ eähn Scylög! Als d wodneber 5) ſchier. 


Denn vom Wortgöbn zun halten 


Findt Kodner ’n Wög. Dö ungrifhen Grafen 


Va zweiteft im Land 


Der Preuß und der Bodr ?) Sän voll Arbat und Träbikeit 6) 
ge was habn, — der Franzos — Gſöſſen beinand. 
Das verfteht fi afo, aus 
A großeinziger Saal — 
Daß er fpist auf quelque chose. Der i8 hergricht’t dazue; 
'n Eaiferlign Adler Umddum is er ausgfchlagn 
a ne 5 f fangä, dö Herrn; Mit Sammet und Zueh, 
eine Födern — wann  Eunnten! : r 
In der Mitt, auf drei Stäffeln 
DO zupfäten |’ gern. I aufgfchlagn ber Thron, j 
Vom kaiferlign Mantel Voller Gold, und aft drüber 
nr dn ieber din Flöck, Dö kaiſerli Kron. 
Un etzäten dran —! 
Fe 3 ; Drum umd 7) fan P gſöſſen — 
Wär er z' kriegn — va Wean mög. Ma fieht P kim vor Bart; — 
’s ſchön Ländel von Defterreich Und fö habnt ſchon begieri 
Stöchät' F in d’ Augn! Auf d’ Kaiferin gwart't. 


— — 1) abgekürzt von mitfammt. 2) gefiele, 3) als fie meis 
4) gekümmert, 2) Baier. nen, 4) hält, 5) weinend, 6) Gefchäftigkeit. 7) Rund herum, 
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Und b’ Kaiferin kimmt — 
In ihrn golberen Gwand! 

Und d Büeberl, dheryigs, 
Das weift f bei der Hand. 


's Gjuchetz und 's Gfchhroa — 
Ind wilbfremden Spradh , 

Dö koan Menſch nöt verftehn fan, — 
Das laft endling nach. 


Und b’ Kaiſerin höbt fi, 

Wie d’ Sunn fimmt auf d’ Stern, 
Und fie fagt auf lateinifdh : 

»Grüeß Gott, meine Herrn!" 


»3 kimm voll Betrüebnuß 
Hietzt abd zu ent, 
Denn ös mwißts, daß i fam 
In an Fabndel 1) mehr häng.“ 


„Des wißts, wie's mä geht, 
Und wie's ausfchaut mit mir! 
Und für Alls, was i leid, 
Kann i gar nir dafür !« 


„sun en? bin i femmd, 
Mein Herz gebt in d' Heh, 
Denn ös laßts mi nöt z’grundgebn, 
Dös wodß i von ch " 


„Des göbts md Soldaten 

Und Geld — gwiß nöt z’meng! 
Meine Herm, da beinand — 

3 verlaß mi auf enf!" 


Sie nimmt auf 'n Arm 

Hiept ihr Büeberl, das Modn: 
„Kür das unfchuldi Kind da 

Bern d'ungern was thoan !« 


DE Mötten hietzunder! 

Frei wünni 2) fan f’ worn: 
Aus 'n Lärm hert mä nir 

Als dö fchebreden Spor’n. 


&ö wichſen fi d' Schnaugbaärt’ 
Und fpringen in d’ Heh, 
Und ad Gfchebärat is 
Ru viel örger, wie eh. 


Derhist lärmen f' zfamm: 
»3a, md mwölln unfer Löbn 

Und Allefand, was md ham 
Unfrer Künigin göbn !« 


Und d' Rößel ham f’ aufzamt 3) 
Und d’ Säbeln auszogn, 


— 


Gedichte. 


Und beffä! d' Huſar'n! 
Dõ fan g’riden und aflogn' 


Und bin auf 'n Feind 

Wie das böllifche Gjoad! 1° 
Gar Eodn Zeit hat der Säbl 

Zun zrudgehn in d’ Schodd. 2) 


Denn fleifi ham f’ ausgftaubt 
Und brofchen und braft 3), 

Und d’ Bodrn und d’ Kranzofen 
Dam ſ' aufi trifchäßt. 


Mit ’n Preuß'n, bem bantign %), 
Hat's länger nu baurt, 

Bis eihm nachä ber Laudon 
Däns eini hat gmaurt. 


Und enbling is Ruch wom, — 
Dat freili was braudht ! 
Abd db’ Kaiferin außi 
Hat Kodner mehr taucht. 


Bol Herrlikeit bat f’ 
Und voll Glori regiert, 
Und ihr Kron mit ber Lieb 
Bon alln Leuten verziert. 


Es hat dö ganz’ Welt 
Si vor ihrä vernodgt 5); 

Daß dd’ Weiber was fünnent — 
Hat d’ Kaiferin zodgt. 


Gar bitterli gwodnt ham f", 
Wie’s aftorbn is dö Frau! 

Und i glaub’'s, wann i bin 
Auf ihrn Löbnswandel fchau. 


Nachgrathen der Mueter 

Hat's Büebel, ihr Subn: 
Mi derzöhlt fi von eähm 

Und md fögnt 'n hietz nu! 


A guets Herz bat er ghabt, 
Bo der Mueter nu ber; 
An Berftand — es id Koaner 
Im Sand gwöſt wie er. 


Viel hat er ganz umkehrt 

Und ausgreut’t 6) viel Schlechte, — 
Wohl nöt Als is eahm gangd, 

Wie 's es heuntigs Tag ſechts. 


Brävmächtiger Kaifer! 
J nenn nöt fein'n Nam, 
Weil mi 'n AU, wie md fan, 
Eh im Herzen drin ham! 


» Jagd. 2) Scheide, 3) von braten, klopfen, 4) bitter, 
metaph. für Schwierig, 5) verneigt, 6) ausreuten, ausroden. 


D’ Suntags-Schul. 


Gedicht in der öſterreichiſchen Volks-Mundart von Anton Freib. von Klesheim. 


1) Bäbchen. 2) faſt aufer ſich. 3) aufgezäumt, 


De erſti Mai der wird geborn, 
'6 is andn Suntag gweſt 

Da war auf unfrer liebn Welt 
Dat erfti Früchtingefeft. 


Der Himml bat fei blaus Gwändl an, 
Di Sunn ihr aoldas Klab: 

Und ftatt der Stiderei herum 

Warn Silberwölkerin g'ſträd. 


Gedichte. 


Und all di Wölkerln fchiabn fi z'ſamm 
Akrit als waͤrns Pferd, 

Da fezn fi d' liabn Engerln drauf, 
Und reitn beruntr auf d’ Erb. 


Da ſuachn's eah zun Raftn an Play 
Wo in an frifchn Klee ; 

Da kumen Kinder und Vögerln ber, 
Und fezn fi zu fe. 


Und d’ Engerin, wias ſcho freundli fan, 
Dö laffns da in Gras; 

Und haltn gfhwind d Suntags-Schul, 
Und lernen eahnä wae. 


In Vögerln btaf'ns Liader für, 

Auf äner goldän Flötn; 

In Kindern lernens d' Aeltern liabn, 
Hernach zun Himml betbn. 


In Bleaml Köpfln, de dm Feld 

A traurige Lebn führn, 

Thuan d’ Engerln d' liabn di Wängerln fürbn, 
Urd lernen eabnd "es Blüahn! 


E. ruht ein Schiff an Indiens Geſtaden, 
Des Windes harrend, der vom Weſten fauft: 
Stil ift die Naht! — in Mondlichthelle baden 
Die dunklen Tempel, mo Gott Brama bauft. 
Die testen Lieder der Braminen laben 
3ır Ruhe ein und ihr Gefang verbrauft! 
Am Zempeleingang fäumt noch ein Matrofe, 
Undftarrt nad Brama’s Diamantenrofe. 


Mit Wolluft ringt und Schaudern feine Seele, 
38 lechzt fein Herz nach dem verfagten Gut ; 
Winſch wird zur That, wie fehr er ſich's verhehle, 
Ind auch dem Sünder leibt der Teufel Muth. 
yYicht grollt der Gott, wenn ich den Tand ihm ftehle, 
Ihm nüst er nicht! — ich — bin ein armes Blut !“ 
& — noch im Kampf, bat er den Raub vollendet, 
Ad Brama’s Bild mit freier Hand geſchändet. 


Mit rafhem Zritt — mit fhauderndem Frobloden 

Entftürzt der Räuber dem entweihten Haus. 

Er fühlt die Pulfe vor Entfesen ftoden, 

Denn hundertarmig ftredt ſich's nady ihm aus, 
Es faßt ihn Brama an den wirren Locken — 

(So dünkt es ihm) — er eilt zum Strand hinaus. 
Da wacht die Windsbraut auf, — die Segel fchmwellen ! 
Er fpringt in's Schiff! — raſch ſchneidet's durch die 

Wellen. 


Der Schauder weicht, und trunfen vom Befise 
Iſt er des Frevels länger nicht bewußt; 
Er ſieht in feines Traumes Fieberbise 
Im Schooß der Zukunft Jubel nur und Luft. 
Er ſchaut im Meer des Mondlichts ftumme Blige 
Und denkt der Diamanten auf der Bruft. 
Schon blidt er brünftigewilb nach ben Geftaden, 
Sich bald des Kleinods felig zu entladen. 


l 
1} 
ı 
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In Bacher! lernens mia 's d fi foll 
Windn und drähn und laufn; 

In Fiſcherln lernens Abadıt gebn, 
Daß 's ja nur nit erfaufn. 


Kurzum an Jedn lernens was, 
Is jez d Bam, d Gſträuch; 
Is jez ä Käferl odr d Wurm, 
Das is den Engerin gleich. 


Do d' Menfchn habns gar bfunders liab, 
Den end't eah Lebnslauf, 

Fliagn d’ Engerln abr auf d’ Silber: Pferd, 
Und tragns in Himml b’nauf. 


Durt nimmt der Himmils - Vater felbft 
Di guatn Leut in d’ Lehr, 

Defwegn aus derd hochn Schul 
Verlangt fi Käner her! 


Drum folln d’ keut nit trauri ſeyn, 
36 Ans in Himml obn; 

Märs dort nit beffr als auf der Welt, 
So bleibatn’s nit Obn!!! — 


Der Diamantenräuber. 


„Dinweg, du ſchmutz'ge Jade der Galeeren !“ 

— So jauchzt er vor fich hin, — fein Auge flammt,— 
„Erfüllung winkt nun jeglichem Begehren, 

Aus ift der Dienft, zu dem ich lang verbammt | 
Nun dienen mir Houri's und Bajaberen, 

Als wär’ ich Brama’s Senden felbit entftammt ! 
Du — alter Göge — magft dir felbft genügen! 
Ich aber will im Arm der Luft mich wiegen!“ 


Da brauft die See! — ein leifes irres Schäumen, 
Wie Schlangenzifhen fäufelt um das Schiff. 
Und Well’ an Welle fängt an ſich zu bäumen, 
Bom Schiffe tönt des Bootsmann's heifrer Pfiff. 
Die Wolke weckt den Mond aus ſtillen Träumen, 
Es legt die Nacht auf Woge ſich und Riff. 
Sturmvoͤgel taumeln ſchrillend um die Maſten, 
Angſt ſcheint wie Blei auf dem Verdeck zu laften. 


Und wilder wird und wilder nun bie Welle, 

Und wie der Teufel lachend naht der Wind, 
Ueber die See bin zudt die Bligeshelle, 

Und zeigt dem Auge, was fie Böfes finnt. 
Magnetiſch lodt, daß es im Lauf zerfchelle, 

Der Fels das Schiff! — die wilde Jagd beginnt! 
Zu Tode hest es bald des Sturmes Meute, 
Der Räuber hält noch krampfhaft feine Beute. 


Wild fliegt das Schiff, vom Todestaumel trunten, — 
Da reift der Fels zerfchmetternd es and Herz. 
Schon ift es halb ins tolle Meer verfunten — 
Mandy’ Auge ftarrt verlöfchend himmelwärte. 
Nur Einer hat der Rettung Port gefunden — 
Der Räuber iſt's! — die Nemefis begehrt’! 
Er hebt den Blid, von Angft und Müh' noch blöde, 
Und fieht gerettet fid — — in eine Debe! 
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Einfam und kahl — ein Eiland ohne Gnade, 


— Entbehrend felbft der ſchlecht'ſten bittern Frucht — 


Weift es dem Aug’ die unbetret’nen Pfade, 
Wo felbft der Vogel keine Nahrung ſucht. 

Der Räuber wankt verzweifelnd am Geftade, 
Er ſucht umfonft! — die Inſel ift verflucht! 

Er preßt mit zager Hand die Diamanten, 


Die ſchon wie Flammen des Gewiffens brannten ! 


Sein irrer Blid — er haftet auf dem Meere, 
Ein Ungeheuer glost es wild ihn an. 


Ein weißer Streif fliegt höhnend durch die Leere — 


Gedichte. 


»„Sieh’, wie ich mich in flummer Angft verzehre ! 
Brama! vergib, was frevelnd ich gethan! 

3u Thränen ſchmelzet, Steine, qualverfluchte, 

Daf euer Strom das wüfte Land befruchte !« 


Dod) Tag an Tag vergeht! — bie Kräfte meiden ! 
Die Infel ift nur Stein und trodner Staub, 

Gott Brama fieht den Räuber fchon verbleicher, 
Dod feinem feigen Winfeln bleibt er taub! 

Die Steine glüh'n — der Rache Feuerzeichen . 
Die Erde rächt an Himmliſchem den Raub! 

Und mit dem Demant, den er frech entwendet, 


Ein Schiff! ein Schiff}! doch bald zerrinnt der Wahn. |Rist er die Aber auf — und hat geendet! — 


Dtto Predtler. 





Eine Hadt Allegri’s, 


Noch brauſet das Bachanale 
In Angelo's Kneipe zu Rom, 
Es ſchäumet in die Pokale 
Des Weines goldener Strom. 


Wirr kreuzen ſich Schatten und Lichter 
An ber kalten fchwärzlichen Wand; 

Hell leuchten die hundert Gefichter 
Rings um ber Tafel Rand. 


Hier — Epheu gerankt um die Stirnen — — 


Die Söhne italifher Kunft, 
Fraskati's üppige Dirnen 
Berfolgend mit ihrer Gunft. 


Die figen in reizenden Gruppen, 
Buntfarbig, — im ſchwarzen Gelaf 

Wie Falter entflohen den Puppen, 
Und denken — fie wiffen nicht was! 


Es badet in Kerzenhelle 
Die überwallende Bruft, 

Sie lachen — belebte Modelle — 
Harmloſe Kinder ber Luft. 


Muſik ergreift nun die Geifter 
Unb jeder Nerv ift belebt ; 

Und trunten Allegri, ber Meifter, 
Das ſchäumende Glas nun hebt. 


Mit einem Arme umſchlingt er 
Ein junges blühendes Weib; 

Mit flammenden Augen durchdringt er, 
Den lufterzitternden Leib. 


»Den Becher — ruft er — ber Luft! 
Der Jugend ewigem Rechte! 

Der Liebe Keim in ber Bruft — 
Es ift der einzige Aechte! 


Es dreht ſich die ganze Welt 
Doch einzig nur um das Eine: 
Zu erbeuten, was uns gefällt, 
Und daß man lade — nicht weine ! 


Geſchwelgt an bes Lebens Mahl! 

Kein Tropfen fen übrig gelaffen! 
Bier gilt allein die Moral: 

Man foll ſich lieben — nicht haffen ! 


Bernünftig zu werben ift noch Zeit: 
Wird uns ein glüdliches “Alter! 
Des Lebens uralte Herrlichkeit, 
Im Frühling genießt fie der Kalter. 


Ein Narr, wer lebend vom Grabe träumt, — 
Wir — tanzen noch über bem Rafen! 

Ein Gott, wen des Lebens Becher ſchäumt, 
In feinen reizendften Phafen !« 


Er ruft's — und ftreift die Gläfer vom Tiſch, 
Ergreift im Zaumel die Kreide, 

Und fchreibt zum Gefang die Noten friſch — 
Den Chorus bacchantiſcher Freude. 


„Ein Narr, wer lebend vom Grabe träumt !« 
&o brüllt die ganze Gohorte ; 

Indeß ber Becher von Neuem fchäumt, 
Und Wolluft ſchon lauſcht an der Pforte. 


Ein Zaumel ber Luft — noch nie geahnt — 
Er athmet aus dieſen Noten, 

Zur Orgia hätt’ er den Weg gebabnt, 
Den längftbegrabenen Todten. — 


Rings flammen die Augen — es faft das Lied, 
Des Leibes innerftes Leben. 

Schon will, vom Sturme ber Liebe müd 
Das Herz verflingen — verfchweben! — 


II. 


Verödet ift die Halle, wo erft die Luft gebrauft, 

Und Uebermuth und Wolluft fo felig frei gehauft. 

Zerſtreut in Roma’s Gaffen wankt heim die wilde Schar, 

Cs trennt fi Zrupp von Zruppe — die Sinne werden 
kla 


r. 
Am Gapitol vorüber, hinab zum Forum irrt 
Der Meiſter jenes Liedes, das Aller Sinn verwirrt. 


Bebichte, 251 


Die Nachtluft ftreift die kocken mit feuchtem Nebelduft,| ind feines eignen Liedes unheilig wilder Gang, 
Und feine heiße Stirne kühlt erfte Morgenluft. Pocht an fein Derz zermalmend nun wie Pofaunenklang. 
Ertaumelt halb im Traume die Gaffen ftumm entlang,| Der Schauder lodert leife des Dafenns ftraffes Band, 
Und immer weiter vorwärts im ungewiffen Drang. —|Er fühlt im tiefften Leben den Todten ſich verwandt! 
Durch Heden und Ruinen in’s off’ne freie Feld — Und Fatelfchein von oben erhellet nun bie Gruft, 
Stumm glot ihn an die trübe, die nachtbegrabne Welt. | Wo ungehört verzweifelnd der Mann um Hilfe ruft. 
Da plöglich ſchwankt die Erde und Scholl’ an Scholle] Die Litanei des Priefters ſtiehlt fi in feine Nadıt, 
weicht, Sein tonlos „de profundis“ faßt ihn mit heil’ger Macht. 
Ein niegeahnter Schauder die Seele ihm befchleicht.) Er hört Gebete ftammeln von Kinderlippen hell — — 
Run fußt er auf dem Boden — auf einem Bretchen| Und wieder fühlt er riefein des Bluts erftarrten Quell. 
klein, Und Thränen tropfen herab auf jenen Sarg, 
Es ift ihm in der Seele, als wär's ein Zodtenfchrein.| Der unter ihm fo ruhig die jüngfte Leiche barg. 
Er faßt mit irren Händen erbangend um ſich her — |Am Rand des Grabes hufchen nur Schatten noch vorbei, 
Nur kalte, feuchte Erde — fie tollert dumpf und ſchwer. Und fernab zieht mit Pfalmen bie ernfte Klerifei. 
Und über ihm das Auge des Himmels ſchaut herab — Doc; Niemand hört den Armen ;— erft ald der Mors 


Er denkt's — und fühlt’s und ftammelt : — „Ich fant gen graut, 

in’s offne Grab !« Vernimmt des Friedhofs Wächter der Angft gepreß- 
Bergebens ift fein Ringen — den Dienft verfagt die ten Laut. 

Kraft, Der Meifter entfteigt dem Grabe ein Andrer, ber er war, 


Starr hält die Mutter Erde den wilden Sohn in Haft.| Ihm ift des Lebens Weihe — die Kunft, die heil'ge, klar. 
Entfegen fträubt die Haare — der Orgia luft'ge Schar,| Es reift mit fi die Seele nun feines Liedes Strom, 
Sie zieht an ihm vorüber, ber ird'ſchen Reize bar. | Bald Fang das „Miserere" im Vatikan zu Rom. 


— 


Am Ort au'm Platz, wo ib loſchier', 
X za, drei Häufer weit von mir, 
Da fteht Au’s voll au'm Fenfterftoan , 
Bon Bogelhäufeln groß und kloan. 


Dort geht's auf d'Nacht und in da Fruah' 
Als wie—r im ewig’n Leben zua 

Und Alles zwigägt, pfeift und fallt, 
Al war’ ma mitt'n in—r aͤn'm Walb. 


Dö Vögel alli, wie f nur fan, 

Dö ſiecht ma dort, und drunter An’n, 
Der is, wie—r ernäa Grofpäapa, 
Und macht a ganz a b'ſundas G'fchra. 


D5 Andan fingannur um d'Wett', — 
Der aber, ber fingt nit, — ber red't; 
Was d’Andan z’famafchrei'n, is fchön, 
Was der difchkrirt, kann ma vafteh'n. 


Spodvog'l haft ma 'hn, und mit Recht, 


Weil a gern All's nachſpott'n möcht'; 
s gibt menſchlichi Spodvögel ah, 
Dö mach'n viel a ſchiechers Giſchra. 


Dö ſchrei'n aus Bosheit und aus Neid, 
DE halt'n fih allan für g'ſcheidt; 
Schad', daß ma nit äh dann und wann 


Bor'm Fenfter Ann aufbänga kann. 


Da Spodvog'laba, den ih hör”, 
Der g’fallt ma guat, und allweil mehr ; 
35 hab’ in All's, was der difchkrirt , 
Mih iept Schon völli eing’ftudirt. 


Z'erſt wann ma hn hört, fo irrt ma ſih, 
Und moant, 's is allweil 's Nämlichi; 


Dtto Prechtler. 


Spodvogl, 


Damweil is's, wann ma ſih bran g’wöhnt, 
Nit z'glaub’n, mas der Schwerad All's kennt. 


Was g’ichieht, bös waß er auf—r a Hoar, 
DGedanktna dö darrath' d goar, 
Kurzum ber Vogel is vahert, 

Sunft wifft a nit für All's fein'n Zert. 


So, zum Erempel, in da Fruah 
Wann ih mih nob ausranz'n thua, 
Und d'Augnaͤ riebel, 's Maul aufſpiar', 
Und umadum nit munta wir”, 


Da fegt der Vog'l in fein'm Haus 
Mit fein'm: „di didi dju!«“ nit aus; 
's haft nir, ib aber Eenn’s halt bob, 


Er greint mib aus: — „Liegſt denn bu noh?« 


Und fo auf d'Nacht, wann ih ſchon tunf”, 

Und umäzipfl’ an mein'm Trunk, 

Und ohne Noth mih fpreiz' und frett', 

Da brummt a gleih: — „Gebft nit in's Bett?“ 


Und imm—r—dmahl wann’s a fih trifft, 

Das ih mih über was recht gift), 

Daß ib ma was zum Herz'n nihm', 

Daß ih d Load hab’ und aͤn'n Grim, 

And daß mih ſchon gleih goar nir g’freut, 

Da fragt d mih: — „Biftdenn ab g'ſcheidt?« 


Dageg'n, wann ih oft hupf' und ſpring', 

Und jodeln thu—r und fchrei’ und fing’, 

Und um dö ganzi Welt nir frag), 

Und juftäment nir g’fcheit feyn mag, 

Und moan’, ib kinnt's nit toll g’nua treib'n, 

Da fragt er gleih: — „Wird's ah fo bleib'n?« 
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Amabl, ib b’finn’ mih nob redyt guat, Ih ſteh' mitm Dernbel juft vor'm Haus, 
Da fteh’ ih fo, au'm Kopf 'n Huat, Und plaufch’ nady Herzensluft mih aus, 
’s Maul offen, d'Augna halbe fchon zua, Und ſchau f beim Monſchein finnli an, 
Juſt wie—r d bummd Bauernbua , Und red’ ihr z'Gmüth, fo viel ih kann, 
Und denk’ auf goar nie; — auf—r—amahl Und ſchwör' ihr feft wie Stoan und Boan, 
Thaͤn f' läut'n zum Gebet im Thal, Daß ih ihr treu fein will alloan, 
Und dft im Ort und überall, Da pfeift dd Vogel, wie—r d Roar: 
Und ih — ih ſteh', und bör’s recht auat, „Je's dh wohl woahr, is's äh wohl woahr?« 
Und rühr’ toan’ Hand, und rud’ foan'n Huat, — 
Was thuat da Vog'l? — laßt koan'n Fried, Es hat mih von dem Auſchelm kränkt, 
Schreit, bis ih 'hn hör! : — „»Betſt denndu nit?« Daß er fih fo was von mir bentt, 
Und bernat aba hab’ ih 'hn gern, 
So hat d alldweil was z'frag'n, Er laßt Dan'n oft doh d'Wahrheit hör'n ; 
Und oft, md kann's nit andafcht ſag'n, Ih wiſſ't nit, wo mo f’ funft bafragät, 
Recht pfiffi, — z'nächſt nur hat's md ziemt, Wann Dan'ms koan Spobvog nit fagat" 
Daß er d weng' ſih übdnimmt. | Joh. Gab. Seidl. 


Hah—r aͤn'm langen Winta. 


SM attbeis bridht Eis“ — nan, heuer trifft!e) Da Mattheis hat dbamal fib ob'n und unt'n 


nit zua; Braͤv umäg'fhaut und 's Hackhl richtig g’fund'n , 

Wo is Mattheis, und Schnee noch mehr, als gnua,| Und hat's gleih g'numa und in’s Eis breing’hadt, 
Ma moandt’ fhier, 'm Himmel felbd wurb’ Und — iezt iss brochä! — hab’ ih eng’s nit 
Dös Schneibenlaffen fo in änafurt g'ſagt: Pak: 
lest völli öd, — non ja — ma fchmwördt drauf |„&s wird fchon wer'n?« — Schaut’s, wie's 'n Winta 
Es bleibät’ fo und hördt’ nimmer auf; famt, 

Es is, ald wann da Himmel z’fammt dö Stern Und wie—r a ſchleuni 's Leilach z3’fama ramt, 

In Fleckeln zupft und abag'ftrat ſollt' wer'n. Mit was dd’ Berg’ und d’ Wieſna zuabedt hat; — 
Dö Felda fan fo eb’n als wie—r d Tiſch, Ja — ſchleun dih nur, funft tummft wo andaͤſcht 


Als hätt! ma |’ glattg’fträft mit—r an'm Fledaͤwiſch; mat! 

Bazudät ftengan d’Kelld, d’Brünn’ und d'kab'n, Ah von bö Bächerln ziegt a d'ſSchuba weg, 

Und wie—r— a g'ftridh'na Metz'n voll fan d'Graͤbn; Dö Freud’, daß's wieda mweitä gebt vom Fleg; 

Bis unta ’s Dad) vafchnieb'n hockt mannig’s Haus, Schaut’s nur amahl, wie f’ üba d'Stoanl'n hupf'n, 
Unb ftedt 'n Raudfang, wie—r d Nafın naus, Wie f durd dd Wurznä fchlupf'n, 

Und waͤr'n dö Thürm’ nit um—r Trümmel längd, Wie fd fih bamd than, wie f’ rauſch'n, 

I moan’, ma ſächaͤt' ah nit mehr, wo P ſtenga, Wie d’Wellerin mit—r ananda plaufch'n ! 

Bon ana Straſſ'n, von—r an'm Weg koan Spur, Hab'n fo lang Stumerln müaſſ'n feyn: 

An ierd’s foahrt, wie d'Crawat'n, blind drauf zua, Jetzt bringan T as auf vanmahl ein! — 

Und wiſſaͤt' Oan's, wo's Waffer rinnt, nit g’wiß, |Und g’fpürt’s den Luft? — Müſſt's nir varath’n, — 


&o gäng’ md drauf und frägät’, wo's denn iß, Dös is vom Auswärts ſchon da—r Ath'n. 

Und erft dö Berg’, als wie dö Zudahüat”, Er is fchon ba, er ftedt fchon wo, 

&o ftengan T da, einpudert und g'frifirt, — Blaſt füra ſtaͤd, und paßt nur noh, 

Wann Dana fo den Schnee müaßt' wegdführn, |Daß fih da Winta nit aus Schand' 

Ih dank’, dem feini Röſſerln that'n 's g’fpürn, A wengerl fpreizt nob, wann a 'hn g’ipant. — 
Und allaweil und allaweil noh mehr, Jezt is a fort! — Ab! — Dantt ſei's Gott! 
Ma waͤß goar nit, wohin damit, woher ? Vabei is Allas, Kreuz und Roth! 


Bann unta Tag's ab d'Sunn a wengerl ſcheint, Habt's g’moant, 's war’ heuer All’s valor'n, — 
Wann's Schneib'n db nadjlafft, wann's a biff’ Teint, Und is dob wieda Fruahjahr worn! — 
—* wann md glaubt da Winta, der ſchenirt ſih, 
Und pädt pomaäli ein, — bilei, ma irrt fih, r ‚ } 
Wie d'Nacht kummt * ba ſchenirt a ſih ſchon nit, Bas denet eng denn, wann'e fo de Belt anfdaut 6, 
— —* A E Und ſecht's, wie's nit umfunft auf Gott vätraut's? 
Da bringt er’s ein, und bat fein’ Kreub’ bamit, x i na 
383 er ge‘ Ih denk' da allimabl aufs Sterb’n; 
Wann in da Fruah' d'Leut' fag'n: „Oje, d Schnee !! — Mi macht damit ah fo dn'n Cärm 
Er kann leicht lach'n, aber uns thut's weh’! — — at 
Ma boahrt'n Menſch'n in da Truch'l auf, 
Und brat’t an'n weif'n Uebaton ob’n drauf, 

Ron, ſeid's nur ruami, z'reißt's eng nit fo 's Mal,|Und grabt'hn ein und deckt'hn zua, 
Es wird fchon wer'n, a guati Sad’ braudht Wal, |Und aft hat d’armi Seel’ a Ruah). 
Heunt is 's a fo und heunt is All’s noh weiß, Da liegt er iegt, — 's is aus, — und ma möcht‘ 
A klaftahocha Schnee, a ſchuachdicks Eis, fhwör'n, 
A kalta Wind und d'Fenſtaͤſcheib'n vafror'n, Es kinnt' gar nimmer andäſcht wer'n. 
Daß ’s eng im Bett zuadeckt's bis üba d'Ohr'n, Naͤn — 's is nit aus, — 's is nur mitm Menſch'n fo, 
Es ſchlaft's und ſchnarcht's; es tramt eng, däß daä⸗ Wie mit dba Welt, der Auswärts paßt ſchon wo, 

friert’s, Auf amahl wird d rogli wer'n, 

Und was bamal drauſſt g’fcheg'n is, foand g’fpürt’s. Auf amahl wer'n ma'hn feg'n und hör'n, 
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&o ben?’ ih mä goar oft, und b'ſteht's ds nur, 

Und dö mär iegt mit Unrecht Tobti haff'n, Is denn dba Menſch was Ringers als d’Ratur ? 

Dö wer'n aus ernri Betteln aufld fpringd, Gott bat ja g’fagt: „Du Menſch, du bift dba Herr, . 

Und grean wird's wer'n und b’EngerIn wer'n drob’'n| Und Alläs fol da bernd!“ — Braucht's noh mehr? 
fingd : Wann d di Dern’rin gunnt hat's Auferfteh'n, 

„»Jetzt is 's Eis brod'n, — Auswärts is —| Kann’ doch 'm Herrn unmögli ſchlechtä gehn ! 
nur ber, 

Und fürcht's eng nit, — iegt fumt koan Joh. Gab. Seid 
Rahfroft mehr!“ 


Und alli, dö im Wintaͤſchlaf drunt paͤſſ'n, 


S Shwädri Herz. 


In obderenns'ſcher Mundart, von Franz Stelzhamer. 


Mein Schatzerl hat gheiracht, 
Und hat iezt dn Mann — 
End, wanns nöt mein Schatzerl 

Wär, gängs mi nir an. 


In da Kird, da probign f’: 
In Himmel wur bftimmt, 
Ob da Lipp odbd Lenz 
's Ephafil bofimmt. 


Mag ſchan fein, daß 's fo gwön is 
Bor urölters Zeit, 

Wo da Menſch nu hat gheiradht 
Nach Gufter und Freud. 


Amer iezt is 's längft andere — 

d’ Welt wird iezt fchan z’gfcheit! — 
Und was funften dd Herrgott 

Hat gmadjt , thain iezt d’Eeut. 


2. 


Mein Schaper! hat gheiracht 
Und hat iezt in Mann, 

Eyd , wanns nöt mein Schagerl 
Wär, gings mi nir an. 


Sein haochgſegnäa Bruedä, 
Sein Vadä, der Filz, 
Aft fein nöt rechte Mueber, 
A Trum, d fuchswilds. 


Aft fein Freundſchaft, dö ganz, 
Dat fö aftöllt in Haffen, 
Ains Sinne und ains Gagns: 
Laß den Kunbten läffen! 


Da Bruedä hat gfchriern: 

E kann db’ Dam z'weni rührn! 
Und fein Babd hat gfrait: 

Wie viel baut d denn Drait ? 


Und d’Stöfmueba, dö wild, 

Dö hat brüllt: i waiß's gewiß, 
Daß d trinkt, daß d fpielt 

Und d Menſchälienl is! 


Unb dö gar nir hamt gwüßt, 
Hamt mitn YAugndn dert zwißt, 

Und: 3a, ja und: Jo, jo 
Pfnaurt und: fein thuets d fo! 


Und fo lang ham fös gängftigt 
Unb trifelt und trillt, 

Bis T hat zittert und gwaint 
Und iehn Willn dafüllt. 


Mein Schaper! hat gheiracht, 
Und hat iezt din Mann, 

Eyd, wanns nöt mein Schaper! 
Wär, gängs mi nir an. 


In Haochzättag aft 

Wie ſchan gläut hamt zum Amt — 
Dan mi freili vorn Leuten 

Schier gſchichär und gſchamt; 


Awã bern han is müeſſen, 
Und fegn han is wölln, 
Wie fö dennar d Herz 
So d traurige wird ftölln. — 


In dn Winkel bin i glaint, 
Und han glifent und gſchaut — 
Mein Gott, mein Gott! dort ſtehts 
Mein liebe Schagerl — als Braut. 


Prächti aufpust und gwändt, 
Als vo Samet und Seidn, 
An fchen'n Raofenmarie, 
Amd ’s Gſicht wierd Kreibn. 


3 han gmaint, fie wird waind 
DObä feufzen belllaut; 

Hat ſo amd kain'n Seufzä, 
Kain Zaͤherl votraut. 


und fo fleißi hat f’ gloft, 
Mit fein’n vögerlfein'n Gher 
Afn Pfarra fein Anröb 
Unb auf dö ftreng’ Lehr. 


Drettd, wier ers hat gfragt: 
„Euphrofina! fag an, 

Willſt du folgfam und treu 
Berbleiben ftetö deinem Mann? 


Und fest Niemand allhier 

Diefem Bund was entgegn ? —“ 
Da hats iehm 'n Kopf grudt, 

Und bat mi bafegn. 


3 bin leihadweiß worn 
Und fie zunddraoth ; 


Aft ham f gſchriern: Jeſäs — Marie 


Död Braut is — taodt! — — 


A Zablät und d Gftrablät 
Is gwön aft und d Gſchrai, 
Und mir is 's duris ‚Hirn 
Wierd Dunnaftrai. 


4. 


Mein Schatzerl hat gheiradht 
Und hat iegt din Mann, 

Eyd, wanns nöt mein Schatzerl 
Wär, gängs mi nir an. 


Denn taodt is f’ nöt gwön — 

’s Steribn is nöt fo leicht 
Bon üs Baun, da haifts 

3idern und zabeln in Eicht. — 


Dö Doktä wölln rei wern, 
Dö Baba guet löbn: 
Da haißts zerft — bein Geldl 
Aft — 's Löbn bergöbn. 


Und ds wär d nöt recht 


Bann Ains fturib, wanns medit: 


D5 grob Arbät blieb lögn 


Und d’ Herrn hätten nir z'löbn. — 


Ja d Gſtrampfät und Gftrablät 
Han i ghert und a Gſchrai, 

Und mir is 's buris Hirn 
Wierd Dunndftrai. 


Darnach — ham f md gfait — 
Bin i auf und habaus, 

Wierd Roß, das ba burigeht 
Furt in ain'n Saus. 


Abd Däger und Zäun, 
Duri Grabn und Bad , 
Zwann mi hint her mit 
Glüetäben Gabeln was ſtäch. 


Wieri mi enbling dft wiedä 
Vofpürt han und gkennt, 

Bin i zweibigft nad) Zweriſt 
In Feld dahi grennt. 


Und äſo bin i haim 
3 mwött, dreimal fo fchnell 
Den bribowelten Wög, 


Was md rait’t, vo — Waldzell. 
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D'Haochzät ift gwoͤn, 
Dö drei Ehtänz vobei 

Mein liebe Schatzerl hat ſſtanzt 
Und is iegten d — Wei. 


5. 


3’ändern is nir mehr 
Und bleibn thuets, wies is 
Denn dad Herrgott macht felten 
An gwaltingd Ri. 


As hats d nöt Naoth 
Daß dr anwendt fein'n Gmwalt: 
Währt do ehntd nir z’lang, 
Und bricht eh Aus viel z'bald! 


J waiß wohl nöt, wie iehm is, 
Mir is bald fo fo; 

Han an nir mehr d Freud, 
Gleiwohl thain thu is do. 


J arächt, i if, 

Rauck Dabak und trink Bier, 
Kimmt mä freilig in Alln 

Di Hain Knecht ſchan bald für! 


D’Händt fand fo fame, 
So papi is 's Mäul, 

Und bon Gehn fan md d'Füeß 
So ſchwar und fo ſtinkfäul. 


Da Baba maint: Schrepfen 
Obi Laffen wär guet; 

Denn dö Schwärn wär nir, 
Als dn agftandens Bluet! — 


An agftandens Bluet — 

Schrepfen — Laffen und bas? — 
I ban eh fchan gnue laffen, 

Sit i’s Ephafil laß! 


Dö ganz’ Schwärn, meinte Baber 
Sitzt bon Herzen allain, 

„So is 's Waffer, mein Hannes — 
Ja, Wafler — d Stain! 


A fünf Zenken ſchwärci Stain 
Glaubi liebä, mein Mann! 

A paar Füeß — d paar Roß 
Hätten z'ſchleppen gnue bran ! 


Han's leicht nöt gſehä 
Dös naächſten af Ried, 
Bin i drafo furtzogn 
Saulab und hundsmüed. — 


Bis fd aind daͤbarmt hat, 
A Fuhrmann und beut't: 

Sig di auf auf mein’n Wagn, 
Weils dar's Gehn mehr nöt leidt. 


Er halt ftad, i fig af, 
Mueß mi woltd was plagn, 
Weil mi d'Händt d nöt höbn 
Wolln, wie d'gFüeß nimmd tragn. 


In dir Debn hin is 's gangen 
Afs fchenft und dfs Böft; 

Amer aft überd Bergerl — 
Nöt mügld wire gmwöft! 


E hat zrudgauft, is angrittn, 
Hat Hi gſchriern und ghaut , 

Hat’n Wög und fein'n Wagn 
Und fein Ladung angfhaut. — 


Nöt von Flöd hat d mögn, 
Bis d lat: Ja du Mann, 

Du mueßt Blei habn in Leib 
Ddd hat märs wer than ; 


Bitt di go fchen, ſteig abdr 
Und ſchoib d weng an! — 
Hats nöt braucht : Fam herunt, 

Renndn d'Roß fchan davan! 


Da bin i aft gftanden 

Mit den entsfhwdrn Gmüeth, 
Gfait han i nir, 

Awd d’Augn ham md blüet't. 


Und gfinnirt han i aft, 
Was 's nu wern wird mit mir 
Bann i furt und furt allweil 
Maärodigd wir !? 


Mein Schatzerl hat gheiracht 
Und hat iezt dn Mann, 

Eyd, wanns nöt mein Schaper! 
Wär, gängs mi nir an. 


Schau , nöt weit vo dd Straß 

Hats din Wirthshausſchild gſchwenkt, 
Geh, ftörk di und lab bi, 

Kehr ein! hai md bentt. 


3um darobern is eh nir mehr 
3’Grund gehft d jo — 

Und da drindt gehts luftig her — 
Was — wer, warn, wo? 


„Magft d Bier?“ Ja d Maaf. 
„Und in Wöden; dn Kas ?« 

Wann dir aind recht refch ie, 
Dar ander recht rd! 


Wieſt ds wünfhft — ſchmutzt dö 
Kellnerin fürd und draht 

Das raoth Göſcherl fo rar 
3’ wann f mi anfderzen thdt. 


Is md lang nimma gſchehä, 
Gſchiecht md leicht nimmer d; 

Amd wohl hats md than, 

Wier in Vieh, an müedn d'Strä! 


„Gſegus Gott!“ und fügt 
»s Bier auf und 's Braot, 
Und 'n Kids dfn Seild — 
„Gſegns Gott!“ und wird raoth. 
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Und d’ Spielleut nöbn meind 
Höbn ’s Ländlägeign an ,— 
Und d bergläfnd Kerl, 
Der almert dd fan. — 


3a, galmert und gſchnakelt 
Und pafcht hat der Bue, 

Und aft wiebar dfs bnettaft 
’n Zanz tret bazue, 


Daͤß Als ndgrab gſchaut 
Hat und glifent und glacht; 

Amer iezt höbt d z'fingdr an, 
Leutl göbts Acht ! 


„Scießft lang aus'r dn Büchſerl, 
So ſchießſt di bald ein, 

Und aft mainft glei, ds kunnt 
Kain fo gute mehr fein.“ 


„Dein Schnidftod, dein Sengfen, 
Dein Stodhau, dein Pflueg, 
Sogar 's Trinkar is böffer 
Aus ’n felmaignd Krueg.“ 


„Wier öltä dd Stiefel, 
Wie leihtd da Schluf; 
Und wier aglögnd ’s Möftert 
Wie milda dd Suf.“ 


„Alte Gwänder, alte Gwöhnät 
Ma lögt P nöt gern ab; 
Sogar d’Bebelleut liebn 
Zehn alt'n Ranzen und Stab.“ 


„Da Wind geht fein Straßen, 
Di Waldbach fein’n Lauf, 

Und fobaldft ’n vabaun willft 
So bämt d fö auf.“ 


„Wird ſauſät und braufdt, 
Und fhau, was d thuet — 

A bricht obnaus und nöbnfür, 
Ehwenn daß d rueht.« 


„Und 'n guetglernten Idgd 
’n giwdppelten Knecht 
38 din iedwölligs Büchſerl 
An ieder Zeug recht.“ 


„Und wann di recht bürft't, 
Schmödt in ieder Trunk guet, 

Und aft brauchſt d koan Krueg 
Nöt, du trinfft aus in Huet.“ 


„A Hund, denft vatafit 

Ziegt 'n Schwaif ein und hent; 
Do wie lang? ie d frifch 

Und den andern Herrn gwehnt.“ 


„'s Viech will dd nöt fröffn, 
Wanns d fremde Fueda ſchmöckt; 

Awer ehetä frißts Haberftraoh , 
Ehts dd vdrödt,“ 


„Unb dn iebmwölligg Gwand 
Richt fi endli nach'n Leib; 

Und dn iedwölligs Menſch 
Richt't d Mann ab zum Weib.“ 


„D Ephafil, Ephafil, 
Wär’ft do dö mein; 

Omwd weilft ds nöt bift, 
Wird’s in anderne fein !« 


„Dd Bam is voll Blättel 
Mit alln fpielt dd Wind, 
Und dn anderne Muetä 
Dat drd ſchens Kind.“ 


„Dat ara fchens Kind 
Unb i han d fchens Guet 

Und iezt ſchau nd, wie fchen 
&ö das zammreimd thuet. —“ 


Und aft hat d galmert 
Und gfchnddelt, der Schwanz, 
Und bat wieder dfs bnettaft 
Däzue tret 'n Tanz. 


Mir amwer is gwön, 

3’wann md b’Herzblabern z’fprung , 
Und als wann d md b’Sell 

Aus’n Leib außd fung. 


Hat mäs abd nöt außd, 
Hat mäs eini gfungd, 

Und dö Bladern is ganz bliebn 
Und is nöt z'fprungd. 


Was guet is und theud, 
Dan i gſchrien aft — föhts auf! 
Unb fe, bring daͤrs, du Hauptkerl, 
Glang ber da und fauf! 
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Sauf und gibs umi, 
'n Spielleuten bringe, 

Und das Gfängl, i bitt bi, 
Sings nu mal, fings, ſings! 


Aft is gfungdr und trunkär 
Und gfpaißt worn und geigt, 
Däß md beunt, wann i dran dent, 
Ru d'Hitz in Kopf fteigt. 


Ama d’3öd bin i ſchuldi biiebn, 
Denn mi bat zimmt 

As wär nöt dba Müch werth 
Weil bald — mehrä zammkimmt. 


Und richti! — fünf Woda 
Hai gheiracht ſchen feft, 
Und dä luftigd Scyalt 
Is mein Brautführd gwöft. 


Dö nämlingd Spielleut 
Dam d’Ehtänz aufgmadıt : 

Amd’s Bier hat dn anderne 
Kellnerin bradıt. 


Wo is denn bö Ander? 
Gehts Fragn an helllaut. — 
Enä da fist | nöbn meind, 
Nöbmid Bräuggd — als Braut. 


Denn wem anders, alö Der, 
Dö mi gwödt hat zum Löbn, 
Häd i folln mein ‚Herz 
Und 'n Ehhandring göbn? ! 


Das Gſängl han i dicht 
Amal in d ſchen'n Radıt , 

Und wanns ain dfo gebt, 
Daß ds ard fo madıt. 


* 





Gabriel Salzberger. 
Hiſtoriſche Ballade von Jobann N, Vogl. 


Da Kircyenmeifter alt und fromm 
Vom grauerwürd’gen Stephansbom 
3u feinen Meßnerleuten fpridt, 
Mit freudeglüh'ndem Angeficht: 


„Ihr wißt, daf heute ift der Tag 

An dem nur Freud’ in Gtabt und Hag, 
Weil uns ber Kaifer, unfer Herr, 
Beglüdt mit feiner Wiederkehr.“ 


„Darum au, wie ihr’s wohl erfchaut, 
Sind Ehrenpforten rings erbaut, 

Und Abel, Bürger und Soldat 
Geſchmückt in ihrem ſchönſten Staat.“ 


Doch war’s von altersher Gebraud) 
Daß man vom Stephansbome auch 

Db Aller Häupter, weit hinaus 

Die Bahn’ geſchwenkt in’s Windgebraus,® 
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„Und wie zu Mar, des Baiern’s Zeit, 
So fol nun auch geſchehen heut! 

3u huldigen , wer thät’s nicht gern, 
Dem jungen kaiſerlichen Herrn!“ 


„au ſchwach doch ift mir Arm und Fuß, 
Daß ich vollbräcdhte ſolchen Gruß, 
D’rum fagt, wer ift ber fühne Mann, 
Der dies vollführen will und kann ?« 


Doch Alle ſchweigen rings umber, 

Zu tollkühn ſcheint's, wie groß bie Chr‘, 
So haltlos, in bes Windes Weh'n 

Auf luft'gem Knaufe hinzuſteh'n. 


Da aber tritt, mit‘blondem Haar, 
Ein Gärtnerburfhe aus der Schaar, 
&o Gabriel Salzberger heißt, 
Der ſich zu ſolchem Thu'n erbreift. 


Da reicht der Kirchenmeifter ihm 

Die Kahne hin und fpriht: „So nimm 
Und ſchwinge Defterreich’s Panier, 
Und Gott, der Em’ge, fey mit bir!“ 


Und mit dem Keden, blond und friſch, 
Hineilen fie zum Thurme riſch, 

Bald ift der luft’ge Knauf erreicht , 
Um ben die flücht'ge Wolke ftreicht. 


Jetzt helfen fie vom inner'n Knauf 
Zur äufer'n Spise ihm hinauf, 

Und reichen dann die Fahn' ihm nad), 
Als er erlangt fie allgemad). 


Horch auf, da ſchallt's von fern und nah: 
„Der Kaifer, Leopold, ift da!“ 
Kanonen donnern, Glockenſchall, 
Vermifcht fi rings mit Jubelhall. 


Und ober aller Haupt erhöht 

Auf ſchmalem Knauf der Gärtner ſteht, 
Ganz fonder Halt, fo frank und frei, 
Als ob's 'ne Wetterfahne fey. 


Das Haar dem Wind zum Spiel und los, 
Um ſich die Tiefe bodenlos, 

Mit Zubellärm und Donnerfnall, 

Mit Klang und Sarg und Glockenſchall. 


Und weithin ſchwenket er voll Muth 
Das Banner in des Abend’s Blut, 
Und Alles [haut von Stadt und Plan 
Mit Grauen nad) dem kecken Dann. 


Und über Stadt und Sand hinaus 
Ergießet fid) der Jubelbraus, 
Durd alle Straßen wälzt fich’s fort, 
Als hätt’ ed Ruh’ an feinem Drt. 


So um bie Stabt am Donauftranb 

Die Freude ſchlingt ihr ſchimmernd Band, 
Und thut mit taufendftimm’gem Mund 
Des Bolkes Lieb’ zu Habsburg kund. 


Und erft ald wieder ftumm und fadht 
Herniederſinkt die finft’re Nacht, z 
Erftirbt der luftbewegte Drang, 

Berhallt der Laut, verfchwirrt der Klang. 


In einem Schenkenhaus allein 

Ein Rudel fist noch fpät beim Wein, 
Der Kirchenmeifter, forgenbar, 
Inmitten feiner Kirchner Schaar. 


Und frohberebet wieberholt 

Wird dort das Feſt des Tag's entrollt, 
Und Jeder kündet und erzählt, 

Was er erfihaut von Luft befeelt. 


Spricht da der Mefner Haupt: „Fürwahr, 
Das Schönfte body beim Feſte war, 

Wie unfer Burſch, noch mandyer denkt 
Daran, fo kühn die Kahn? geſchwenkt,“ 
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„Der muthige Salz berger, traun, 
Faſt graufenhaft- war's anzufchau’n, 
Ei fagt, wer aus dem luft’gen Grab 
Half wieder ihm zur Erb’ herab ?« 


„Wer? Keiner weiß ed aus bem Hauf. — 
»Zum Blis! Ihr halft ihm doch hinauf! — 
„»Hinauf wohl, boh — «« und Mann um Dann 
Betroffen ſchaut den Andern an. 


„Um Gott, fo habt vergeffen ihr 

Des Wader’n, ber bes Keftes Bier, 
Vergeſſen auf des Thurmes Spip’, 

Wo weder Halt, noch Haft, noch Sig ?!« 


»Wo aus ber Tiefe, hu, mir graut, 
Das Blutgefpenft des Todes fchaut, 
Und hundertarmig nad) bem Knauf 
Des Schwindels Kralle langt hinauf! 


„Web, weh, fo ift’s, du armer Mann, 
Um beinen jungen Leib gethan, 

Unb an bes Riefentburm’s Geftein 
Berfchmettert liegt nun dein Gebein !« 


„»Zum Thurm! Zum Thurm! Laft felbft ung ſchau'n, 
Was noch die Nadıt verhüllt mit Grau’n, 
Durchſpähet jeden Raum und Ort !« 

Er ruft’ und brauft mit Allen fort. 


Juſt tauchet aus der- Nebel Flor 
Der junge Tag aufs Neu empor, 
Da poltern fie, von Schred erblaßt, 
Hinauf den Thurm in wilder Haft. 


Ei ſieh — ein Wunder das geſchah, 
Noch fteht der kühne Schwinger ba, 
„Geſchwind', o helft vom Thurmgeftein 
Dem Xermften in den Knauf herein !* 


Und was ſich zwengen kann hinaus 
Zur Lücke, aus dem luft’gen Haus, 
Langt nady dem Kühnen mit Bedacht, 
Bis er hinein zum Knauf gebracht. 


Dod bar der Sinne finkt darin, 
Erfhlafft und laß, der Kühne hin, 
Und wie verfteinert Alle ſteh'n 
Und reglos auf ihn nieberfeh’n. 


Denn, ber ald Jüngling Tag’s zuvor 

So ed ſich ſchwang zum Thurm empor, 
Liegt nun verſchrumpft, mit weißem Haar 
Als Greis, vor der entſetzten Schaar. 


So hatte eine einz'ge Nacht 

um Kraft und Jugend ihn gebracht, 
und nie mehr ſchmückte wie vorher 
Ihn je ihre rofger Schimmer mehr. 


Allein ſeitdem fo unerbört 

Der Schred ein Jugendfeyn zerftört, 

Ward niemald mehr ein Banner auch 

Bom Thurm geſchwenkt, wie's früher Brauch. 


Anmerkung. In früheren Zeiten war es gebräuchlich, bei beſondern Weierlichkeiten, auf der Thurmfpige des Ste⸗ 

phansbomes von einem Waghalfe eine Fahne Schwingen zu laſſen. Urfundlich erfcheint diefe Funktion zuerft im 

Sahre 1608, Hei dem Cinzuge des Erzherzog Mathias, Sie wurde in diefem Jahre von dem Kirchenbau- 

meifter Behringer ausgeführt. Das zweite Mal, im Jahre 1695, unternahm dieſes Wagniß der Kin 
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henbaumeifter Humpeller, während des Einzuges des Kurfürften Marimilian von Baiern. Zwei Jahre 
darauf zeigen fich zum Einzuge Ferdinaud IIT. nach feiner Erwählung zum römischen König, in der Stadt- 
rechnung 1637 fchon wieder Vorbereitungen zum Fahnenſchwingen auf der Spige des Stephansthurms , und 
gwar durch einen Barbiergefellen , Namens Stephan Mihl; allein der plögliche Tod Ferbinands II. am 
15. Februar 1637 wandelte die Gingugsfeierlichkeit im eim Leichengepränge. Im Jahre 1658 am 1, October 
ſchwenkte der unglüdliche Gabriel Salgberger, welcher den Stoff zur vorftchenden Ballade lieferte, bei 
dem Einzuge des achtichnjährigen neuerwählten Kaiſers Leopold I. die Fahne anf dem Stephausthurme. 
Eeit diefer Zeit unterblieb diefer Gebrauch bis zum October 15412, in welchem Monate ber Ihurm mit einem 
neuen Adler geſchmückt wurde, und der Hofzimmermeifter Fellner ich auf den höchiten Querbalken des Ge- 
rüſtes fhwang, und unter dem allgemeinen Jubel der ftaunenden Voltsmenge abermals eine Fahne ſchwenkte. 





Das Mädchen im Mond, 


Volksfage von Joh. N. Vogl. 


‚Do zähme einmal body den Bang 

Nach Geigenfhall und Tanz, 
Der Rocden bringt, die Tenne nidt, 

Den Mädchen einen Kranz !" 


Die Mutter zu Mariehen ſpricht's, 
Als fie zum Spinnen geht. 

»»Gewiß heut’ tanz’ ich nicht, fo wahr 
Der Mond am Himmel fteht !«« 


Dod als beim Rädchen nun vereint 
Die Mädchen groß und Klein, 

Ei horch, was halle fo „Nebtich da 
Zur Stube nur hinein ? 


Die Burfche aus dem Dorfe find’s 
Mit Geige und Schalmei ; 

„Rifh auf, ihre Mäbdırn, blond und braun, 
Wer iſt nicht mit dabei?!« 


und luſtig dreht's im Reigen ſich, 
Hinflattert Rod und Band, 

Marieden fäumt zwar noch, doch ach, 
Schon faßt fie eine Hand. 


Der fchönfte Burfche ift’s vom Ort, 
Den Bli voll hellen Schein’s ; 
Mariehen denkt: „Was fchabet’s auch, 
Ein Tänzchen ift ja kein’s!« 


Doch als vorbei das Tänzchen ift, 
Da wurden’s ihrer zwei, 

Und endlich drei und vier — zu ſchön 
Erklang ja die Schalmei. 


Da bröhnt es Zwölf vom Thurm, da ſtockt 
Mit einem Mal ber Tanz, 

Gefpenftig auf die Tänzer ſchaut 
Der Mond im vollften Glanz. 


Und fort nady Haufe eilt die Schaar, 
Vom ernften Klang erfchredt ; 

Wie liegt um’s Kirchlein dody der Plan, 
Als wie mit Schnee bebedt! 


Rings Alles weiß, um Kreuz und Stein 
Nur eitled Süber blinkt; 


„Nun raſch den Kehraus, weil dazu 
So ſchmucker Tanzſaal winkt!" 


Und ſchon auch auf dem SEEN fallt 
So Fidel als Schalmei, 

Und Luftig dreht fih Burfh und Magb 
Mit Schädern und Jubei. 


Doch auch Mariechen's Mutter klingt 
Der ſchrille Ton in's Ohr, 

Und voll von banger Ahnung rafft 
Sie ſich vom Pfühl empor. 


Und raſchen Fußes folgt dem Schall 
Das Weib, mit banger Haſt, 

Bis ſie am Zaun des Kriedhof's fteht, 
Von eif’gem Schreck erfaßt. 


Dort ringt die Hände fie und finkt 
3ur Erde wie zerknickt, 

As fie im wilden Ringelreih'n 
Ihr eignes Kind erblidt. 


Wie fliegt das fort, wie flattert bin 
Ihr Kleid, wie weht ihr Haar; 
„Marichen flieh’! O flich”, mein Kind, 
Die frevelhafte Schaar!" 


Doch diefes: „yEi, zu herrlich tanzt 
Sich's heut im Mondenſchein !«“ 

Und wieder fauft’s im wirren Kreis 
Dabin auf luft’gem Hain. 


Da aber übermannt ber Zorn 
Das wunde Mutterh 

Und lauthin zettert fie, die Hand 
Gehoben himmelwärts : 


»So wollt’ id, daß du fäßeft gleich 
Im Mond für alle Zeit, 

Und fpänneft für den Frevel dort 
In alle Ewigkeit.“ 


Und fieh, da fährt es wie ein Blitz 
Herab in felbem Nu, 

Und reift Mariechen, fturmbefchwingt, 
Der hellen Scheibe zu. 
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Seitdem an feinem Rädchen fist | Im Herbft gewahrft du Fädchen wohl 
Im Mond bas arme Kind, Vom Wind dahin gemeht, 
Und (og er nicht, ſah's Mandher fchon | Das find die Rockenfädchen, bie 


Wie's drinnen figt und fpinnt. Mariechen's Hand gedreht. 


So fist Mariechen bort und fpinnt 
Mit trübem Angeficht, Wem da ihr Loos bekannt, 

Denn wie fie fpinnt, fo bleibt body ſtets | Wird d’rum Marienfädcen auch 
Der Roden voll und bidht, Das Luftgefpinnft genannt. 


Und daß ber Aörmften fen gedenk, 


Die „Gnade Gottes” am Kahlenberge. 
Ballade von Joh. N. Vogl. 


Un Kahlenberg ein frommer Mann Doch Jener lachend: „Herr ihr irrt, 

Zu ſchürfen im Geſtein begann, Gar wenig Gottes Hand mich ſchiert!“« 
Der grub wohl mand ein Jahr mit Fleiß »Nennt „Teufels Großmuth, ſo ihr wollt, 
Umſonſt in Noth und herbem Schweiß. Den Schacht, wenn er nur Erz mir zollt!“« 
Do ſprach, nicht achtend Hohn und Spott, „Denn nicht die Gnabe Gottes bringt 

Bei jedem Angriff er: „Mit Gott!« Das Erz, das mir im Sädel klingt.“« 

Und fieh’, mit einmal warb befcheert, „Mein eig'nes Schaffen iſt's, mein Fleiß, 
Wornad fein frommes Herz begehrt, Das ift die Gnad’, um bie ich weiß!“ 

Und zur Beſchämung für den Hohn Wohl Manchen foldy ein Wort entſetzt, 
Ward ihm ein reiches Erz zum Lohn. Das alfo Gottes Huld verlegt. 

D’rum dacht' er auch, des Dankes voll, Allein in frechem Uebermuth 

Dem Herrn zu bringen feinen Zoll, Mandy guten Trunk der Frevler thut. 

Und nannte nun bie Grube bort Und fpottet nody mit frediem Munp, 

ur „Gnade Gottes“ auch fofort. Daß „Bnade Gottes“ Heiß’ der Grund, 
Doc als nad) vieler Jahre Lauf Dod als er Morgens b’rauf ermacht, 

Der Herr ihn rief zu ſich hinauf, Und nieberfteigt in feinen Schadt, 

Ein Fremder in das Dörfchen kam, Da ftarrt mit Eins fein Blut zu Eis, 

Und in Befig die Grube nahm. Da wird bie Wang’ ihm Ereideweiß ; 

Der brachte minder nidyt wie vor, Denn alles Erz, das fonft zu Ort, 

Des Erzes viel zu Tag empor, Iſt nun ald wie burdy Zauber fort. 

Und weithin warb der Schacht bekannt, Und mie er fchürft fo Tag als Nacht, 

3ur „SGnade Gottes“ zubenannt, Blieb taub hinfort ber reihe Schadht. 
Saß einft ber neue Herr beim Wein Zaub das Geftein, bei Schurf und Schlag, 
Und ſchenkte ſich gar wacker ein. Ein Steinbruch ift’s noch heut’ zu Tag’; — 
Spray ba ein Nachbar: „Ei fürwahr Nur Eins blieb von bem Ort befannt, 
Wohl mag fidy’s leben forgenbar, Daß „Snade Gottes“ er benannt, 


Wenn Einem fo zu jeder Frift 
Die „Gnade Gottes“ eigen iſt.“ 


Im döten, 16ten und 17ten Jahrhunderte begte man den Glauben, daß das Innere des Kahlengebirges mit Gold» 
und Silberadern durchflochten fey. Schon im Jahre 1546 glaubte der Pfleger zu Sigmundsburg, Veter 
Hainon, am Kahlenberg ein filberhältiges Bergwerk entdeckt zu haben. Nach einigen Jahren nuglofer An- 
firengung wurden die Öruben jedoch wieder aufgelaffen, Der zweite Verſuch wurde im Jahre 1560 gemacht, 
und ber Schacht beim Kahlenbergerbörfchen, wie ein im Stifte Klofternenburg befindlicher Schurfbrief meldet, 
gur „Onade Gottes“ genannt, welcher aber ebenfalls wieder einging. 

Im Jahre 1618 wollten Hanns Bahman und Hanns Pichler am Kablenberge ein fehr reichhaltiges 
Silberbergwert aufgefunden haben, täufchten fich aber eben fo fehr wie ihre Vorgänger. 
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Fieder in Salzburger Mundart. 
Von Spyivefter Wagner. 


Da Manfchein. 


Di Manfhein, da Manfcein 
Der is halt mein Freud, 
Da is md koan Wög 
dr dn Dierndl nöt z’weit. 


Did Manfhein, da Manfcein, 
Der zimt mö fo fen, 
Das i alld hell'n Nacht 
Bir in Schagerl mue gehn. 


Bann inu fo vadroßen 
‘Und melägläb 4) bin, 

&o kimmt mär bin Manſchein 
X nandird Sinn; 


Wir dfg’rdmt 2) und Luftög, 
Mag fingdr und fchrein, 

Und kann mi von Herzen, 
Wie fünften nie, freun; 


Mad) Karen 3) und Schnären %), 
Treib G'ſpoaß olldhand, 

Und thät d glei ſchmiröbn 5) 
Ban Menfchern ollfand. 


Und Schneid ©) han i ndmld, 
Gotts Himmöl und G'richt, 
Aß Dans mit mir Kerſchen 
Hätt’s d’ Kern glei in G'ſicht. — 


Jetzt mechts ös halt willen, 
I denk märs zwengſt gwiß, 
Zwöni nettä fo rund ” bin 
Bann 's manfcheinög is? 


Nu, loſts ndr, i fag enks 
Wie’s zuegeht das Ding, 
Daß ollmal bin Manfdyein 
Ma ’s Herz wird fo Ering: 


„Wie md buft, wie md brudt, 
Wie mä ſchmiröbt und ladıt, 

Han i g’lernt von dn Dierndl 
In d manfdheinögn Nadıt.“ 


Drum buß i und brudi, 
Und ſchmiröb halt gwiß, 
Und lady in da Nadıt 
So bald's manſcheinög is. 


6 Wehload. 


Do Bächerl, bu g'ſchaftögs, 
Geh, hab d Weng ſtäd, 
Schau fiegft ds denn nöt 
Dat gern röbn mit bir that. 


Da Tag geht ſchan ſchlofä, 
Drudt 's Aug vdleib zue, 

Künnft dr d Weil raften, 
Bift g’lafd heut gnue. 


4) faul, 2) munter, 3) und d) Schuurren, 5) liebeln, 


6) Muth, 7 luſtig. 


J mecht, was mi druckt, 
Där halt goa fo gern fagn 

Und mecht dd mein ‚Derzload, 
Mein Traurökeit klagn. 


Denn vd bir woaß is gwiß, 
Das d' dö ja nöt vaftöllft, 
Das d’ ds Niemb ols 'n Sterndän, 
Und Bleamöln veizöpift. 


Und db’ Bleamöln, wirft fehd, 
Wie f’ zuelofen wern, 

Wie fd’ Köpfer! afröddn 
So bald P davon bern. 


Däftaund wern P ndmid 4) 
Und woand wern f’ fie, 
A Bäber! in Aeugerl 
Bern  babn in da Früe. 


A d’ Sternd, dB liechten, 
Wernd blinzeln oll z’famm , 

Wern fö fchneusen oft mächtög, 
Weil f' Zaͤherl koan habn. 


&o wier in bin Schaoß da 
Di Ferd 2) umfhwimmt, 

A Weil ünt dfn Bom bleibt, 
In d’ Heh wieda fimmt, 


Und 's Waäffer! dfwödt, 

Wann’s wie ftäd dawöll wär, 
&o is 's mit min Wehload 

In Herzen halt dr; 


Denn kam ſchätz i 's g'ſtillt 
Und roat’s 3) z’tiefft aböbrudt, 
An Schnöblär 4) und umbraht's 
Und aufd fimmt’s g’rudt. 


Da mwuerit’s 5) aft um 

Und g’ihwillt an, bai moan: 
Jetzund und Jiezund 

Wird 's Herz iehm gen z'kloan, 


Wird 's Herz iehm biel 3’ kloan 
Und mue z’fpringd gen glei — 

Ru meintwögn, wär d reiht, 
So wär 's dert vabei, 


Mit 'n Wehload und Herzen 
Wär’s goar und wär's aus, 
3 kaͤmm hintd db’ Erben 
Und kriegaͤt d Haus, 


Do omab in Freibhof, 
Wo Niemddb mehr klagt, 
Wo 's Kreuz ndr von Holz is 
Und 's Der; nimmd ſchlagt. 


Shan — —, abd mein Gott, 
Du mierkſt nöt df mi 


Und laäfſt da wier ehntär 
So 


ſchleinög dahi; 


1) ſehr. 2) bie Borelle. 3) meinen, 4) Schneller, 
6) ummählen. 


Du gibft mir koan G'her, 
Wie dö Anern ollfand, 
Drum bleib i df ewög 
Mit 'n Wehload banand, 


Und Hag’s mehr koan'n Menfchen, 
Koan'n Baͤcherl, koan’n Stern, 

As wird wohl nu ’5 Wehload 
Mein böftd Freund wern. 


D’Lieb, 


ALieb 88 recht ſtark is, 
DS plodaͤrt 4) nöt gern, 

Wiaſt d Waffd das tief is 
Röt raufhen wirft hörn. 


Wie dd Sunnftrahl z'Mittag 

So ſchnurkrad und brennhoaß, 
Kimmt T boamld ins Herz 

Wo f din Zundd drin woaf. 


Und hatt’s aften gfangd, 
Vaͤſchlagts da glei d' Röd, 
Brinnt außd ban Augnän 
Do hern kannſt ds nöt. 


Abd d' Augn wern van glanzäd, 
Wie Glas, wern P fo hell, 
Siegſt duri und buri 
Siegft hin bis af d' Sell. 


Mas braucht md da z’plampern 2), 
Wo mär’s ehntä "dan fieht, 
Was brindt in Herzen 
Als fürgeht und g’fchieht. 


Drum dent i und fag i 
Und b’haupt i für gwiß 

Das a Lieb bö viel Se 3) braucht 
Dö rechtd nöt ie. 


Bä ba Lieb is 's nöt woah, 
Bann’s d g’fchribnd glei fteht, 

Dip, vd was ba ’3 Herz voll ie 
Dia Mund übägeht.« 


Du müeßtäft nd krad 

Deppät "5 Buſſerln vaftehn,, 
Nu aften meintwögn 

Mecht Dan ’s Maul übägehn. 


Af d'Heh. 


Bi daͤhoam aͤf dd Berögn, 
Bi g'wahnt d friſch's Löbn, 

Mecht vd Langweil ſchie ſteröbn 
Do herünt in bir Debn. 





4) sebet, 2) plaudern, 3) leeres Gerede. 


Gedichte. 
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Af da Heh is mein Himmöl, 
In dba Heh wär i gern, 

Mue ſchaun da i hinkimm 
Sünft han i koan'n Stern. 


Han koan'n Stern und koan Freud 
Wai mi nu d fo ſchind, 

Bleib d müchfelögs Leut 
An di Niebdr herünt. 


Wie da Manſchein fo bloach 

Wird mein G'ſicht ſchan gen bal 
Bä den Löbn do herünt 

In den ablächtögn Thal. 


Mi Gmüeth wird fo busmd 4), 
So g’ihrödt und zaunmatt, 
Wier d Hendl moaſt is, 
Den ma ’n Nipf gnummd hat. 


Wier d Fiſch aus in Waldbach 
An d Lackär 2) afteht, 

So wird's halt mit mir wern 
Bann s lang nu fo geht. — 


As wurb d fo wern 
Wann’s nöt andftd tim, 
Mai ma 's Afz und dbavangehn 
Nöt ernftlä fürnähm; 


Nöt kröftög fürnähm 
Und ſchan packät vileib 
Mit'n Voaſatz den ſteifen 
Dä i bo nimmã bleib. 


Af d' Heh mue i kemmä 
6 Mag gehn wie ba wöll, 
Doll om is mein Himmöl 
Herünten mein Höll. 


Wier d Kind, das fin Baban 
X 'n Eiert 3) göbn will, 
Af d Bank aufötrdrelt 4), 
Daͤß ’6 leichta kimmt z’ Biel 


A fo mue is machä 
Mue Erdreln in d' Heh, 
Di i doll mein Ziel find, 
Das woaß f von eh. 


Drum will i iegt trachten 
und fteign was i kann, 

Da i 'n enblög mag halfen 
Den Chriftopherl Mann ; 


Und Eai nimmd weitd, 
Und mag nimmd gehn, 

Aft ſchau i zan bitten 
Und bitt ’n recht fen; 


Sag: bitt dö mein Vadä 
Bitt’, bud dd d Weng, 

Ddd höb mi in b’ Heh 
Weil i fünften nöt gleng. 


4) niebergefchlagen. 2) Pfüge, 3) Kuß auf die Hange, 


4) binauffteigt. 


— N NND — 
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Segen Oeſtreichs hohem Sohne, Palmen laß Sein Haupt umfrängen, 
Unferm Kaifer Ferdinund! | Scheuche Krieg und Zwietracht fort; 
Gott, von deinem Woltenthrone, Laß Ihn bod und herrlib glänzen, 
Blick' erhörend auf dieß Yand! N Als des Ariedens Schirm und Hort! 
Laß Ihn auf des Lebens Höhen, Laß Ihn, wenn Gewitter grauen, 
Dingeftellt von deiner Dand, Mie ein Sternbild hingeitellt, 
Glücklich, und bealüdend ſtehen, Tröftend Licht hernieder thauen, 
Schütze unfern Ferdinand! In die fturmbemegte Welt! 
Alle deine Gaben jpende Holde Ruh’ und Eintrabt walte, 
Gnadig Ihm, und Seinem Haus; Wo Er fanft das Scepter ſchwingt; 
Alle deine Engel jende, Seines Volkes Liebe halte 
Herr, auf Seinen Wegen aut! Freudig Seinen Thron umringt ; 
Gib, dap Recht, und Licht, und Wahrheit, Unauflöslich feſt geichlun 
Bie fie Ibm im Herzen glüh’n, Bleibe ewig dieſes Band: 
Fang in reiner, ew'ger Klarheit Rufet „Heil“ mit taufend Zungen, 
Noch zu unfrem Heile blüh'n! Heil dem milden Ferdinand! 


Joſeph Chriſtian Freih. von Zedlig. 


Ungariſch. 
Eljen, éhjen Ferdindndunk, Aldäsoddal boldogitsad, 
Tartsad Ötet nagy Isten! Ötet, Häzät, Orszägät! 
Eljen sokä jo Kirdlyunk A’ gonoszt el-tävoztassad, 
A’ szerencse féenyéhen! ’S rosznak fedd fel szändekät, 
Laurusz virägozzon Urunk | Akaratja legyen Jogad, 
Minden diesö lepteben! ’S ez mi nekünk törvenyt dd. 
Eljen, eljen Ferdinändunk, Eljen, éljen Ferdinändunk, 
Tartsad Ötet nagy Isten! Tartsad Ötet nagy Isten! 
Tindököljön züszlöjäban Orszägänak , Nemzetenek 
Diadaloın, erösseg, Erje leg-fübh virägät, 
Uralkodjon tandcsähan Koronäja fö-fenyenek 
Jämborsäg, &sz, bölcsesseg, Lässa vitez Magyarät. 
Tronusänak villämäban Hallja dicsö életének 
Izazsig’s nagylelküsed«! Kesö sirjän hiv szavät: 
Eljen, éljen Ferdinändunk, Aldott legyen Ferdinändunk, 
Aldjad Ötet nagy Isten! Hamvät äldjad’ nagy Isten!!! 
Samuel von Ludvigh. 
Böhmiſch. 
Slys nis wſſecky z bwijdne dalı Palma wincug ſpaͤnky frali, 
Mevmoenigfj Hofrodin! Geg ie mar a wogna bog; 
Bchnen Ferdinandu fräli, Sfwig fe ; wiſſe, ſtwig fe 3 dali, 
Slawnht On Hababurgu fon, Pokog nam ran Geho zbrog. 
Chrau Ho, by na zemſteé wöſſi Kdy) fe mraino rozproſtjrä, 
Ze wileh neyprwutaſſj ſtal; Bud on branau plamenau, 
Sſiaſtnhm bud m jme ſſtaſtne ijſſi Gj} fe fmitlo nam otwjrd 
Gerdinand, nas dobry fral! Pro wiaft dalnau, ſtljtenau. 
Obſyv dary fmomi Frale, At pod zpraͤwau Jesla Geho 
Wſſecky at Do witagj; Smwornoft fe wydy ugjma, 
Dey, at Ho na eeſtäch tale Laͤſta narodu wirneho 
Angele oftiihagi- At truͤn Geho obgjma. 
Switlv, pramda, praͤwo pewne, Tento ſwazek trwey ftale! 
Gak Geg jdobj w hognofti: Bole! tu wiſſech profbu jnäs: 
Taf at dlauho w fraje zaewne Chran nam Ferdinanda Prale, 


Nam rojewiti E blahofti. Dobrij, Jaſkaw kraͤl ge nas. 
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Bose! utrzymu) Cesarza, 
Ferdinanda dobrego, 
Niech Go czerstwosc sit obdarza, 
Szczescie kwitnie dla Niego, 
A cnota niech laury stwarza, 
Ku wieczndj stawie Jego, 
Boze! chowa) w lata mnogie, 
Zycie nam ‚Jego drogie, 


Gdzie sztandar Jego powinie, 
Niech pierzcha wrög zlekniony, 

Niechaj w radzie Jego stynie, 
Rozum z cnota zlaczony, 

Niech w sadzie Jego nie zginie, 
Niewinny bez obrony, 

Boze! chowaj w lata mnogie, 
Zycie nam Jego drogie, 


Boie Zivi naseg Kralja, 
Ferdinanda dohroga! 
Da nas vodi, kako valja, 
K slavi roda nusega, 
Ravnaj misli za nas blage 
Vecnom Tvojom upravom. 
I preslavne pisi trage 
Za Njegovom zastavom, 


Daj, da kako vernost puka 
Njega brani svaki cas, 
Njegva silna carska ruka 
K Zeljnom cilju vodi nas; 
Da nas cela vendanoga 
Mila jasnost zaunimä, 
Ljubav otca kraljevskoga 
Slastju parsi objimd. 


Bo%e! zivi naseg Kralja, 
Ferdinanda dobro;a! 
Da nas vodi, kako valja, 
K- slavi roda nasega, 
Ravnaj misli za nas blaxe 
V&cnom tvojom upravon, 
I preslavne pisi trage 
Za njegovom zastavoın. 


Daj, da, kak god veruost puka 
Njega brani svaki cas, 
Njegva silna carska ruka 
K- zeljnom cilju vodi nas; 
Da nas cela venlanoga 
Mila jasnost zanima, 
Ljubav otca kraljevskoga 
Slastju persa objima. 


Polnifd), 


Alyriſch. 


Aroatiſch. 


Dom Jego i co posiada, 

Kraj zbogad dary twemi, 
Skrusz przemoc zlosci, a zdrada, 
Niech zginie z naszéj ziemi, 
Niech Twoja wola nim wlada, 

Sercami on naszemi, 
Boze! chowaj w lata mnogie, 
Zycie nam Jego drogie. 


Niechaj doczeka radosci, 
Aby na szczescia lonie, 
Widziat swe ludy w szczerosci, 
kaczace bratnie dlonie, 
I w pöznd) swo)dj starosci, 
Spoczat przy wnuköw gronie, 
Boze! chowaj w lata mnogie, 
Zycie nam Jego drogie, 


Ka:i, da kud premoguce 
Zezlo Njegvo dopirä, 
Narodah svih särce vruce 
Za svog Otca udird; 
Da, kud orao Njegov leti, 
I rog vojne pozove, 
Dir gotov jest umre£ti, 
A ne nosit okove. 


Boie! zivi naseg Kralja, 
Ferdinanda dobroga! 

Da nas vodi, kako valja, 
K slavi roda nasega; 
Zato kröpost Njegvoj ruci, 
Mudrost daj u sov&tu, 

To ilirski prose puei 
U tom svetom zav&tu. 


Kazi, da, kud premoguce 
Zezlo njegvo dopira, 

Narodah svih serce vruce 
7a svog otea udira ; 

Da, kud orao njegov leti 
1 rog vujue prozove, 

Härvat gotov jest umreti, 
A ne nosit okove. 


Boze! zivi naseg kralja, 
Ferdinanda dobroga! 
Da nas vodi, kako valja, 
K- slavi roda nasega: 
Zato kr&post njegvoj ruci, 
Mudrost daj u savetu; 
To njegovi prose puci 
U tom svetom zavetu. 
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Krainerifd. 


Blagor nasimu Cesarju, 
Ferdinandu milimu! 
Blagor Njemu poglavarju 
In cesarstva celimu ! 
Vecni! Tvoja roka dala 
Ga je nam namestnika, 
Tvoja roka bo varvala 
Ferdinanda miliga. 


Njega sedez je pravica, 
Njega krona je modrost, 
8veta vera nja desnica, 
Tovarsica ucenost! 
Angel) bozji po vsih potah 
Srecno njega na) pelja! 
Blagoslovi Bog v dobrotah 
Ferdinanda miliga, 


I. Mailand. 


Dio, conserva Ferdinando, 
Salva il nostro Imperador, 

Dio possente, la tua destra 
Porgi all’ ottimo dei Re; 
Nuovo Padre, 1’ ammaestra 
A regnar fra noi per te, 


Dio, conserva Ferdinando, 


Salva il nostro Imperador. 


Sempre innanzi a la sua mente 
Splenda il dritto, parli il ver; 
Al futuro ed al presente 
Sempre intenda il suo pensier, 
Nel tuo braccio, o, Dio, fidaundo, 
Tuoi consigli segua ognor. 


Dio, conserva Ferdinando, 


Salva il nostro Imperador. 


Dagli pace, e se l’invitto 
Vola ai campl dell’ onor, 

Fra i perigli del confitto 
L’accompagni il tuo favor, 
La vittoria segua il brando 


De’ suoi figli, e sia con lor. . 
Dio, conserva Ferdinaudo, 


Salva il nostro Imperador. 


Tutto oangia, ma costante 
Quella fede vive ognor, 

Che tra suddito e regnante 
Si consacra dall’ amor. 
Fede a prova, fede antica 
Piü non cangia in nobil cor. 

Dio conservi, benedica 

Ferdinando Imperador. 


V lepim miru na) kraljuje, 
Vsak sovraznik naj beii! 

Sreöno naj pod njim stanuje 
Vsak podloznik svoje dni! 

Nja pravicna roka brani 
Nepokoja vsaciga! 

Dolgo let nam Bog ohrani 
Ferdinanda miliga, 


Ljubi mir po vsih deäelah 
Nja cesarstva na) cveti! 
Naj v ]jubezni in poveljah 
Se po sreli vse zgodil 
Vsi v ljubezni Njemu vdani 
Pojmo ’z celiga serca: 
Dolgo let nam Bog ohrani 
Ferdinanda miliga! 


Slomäek, 


au. Venedig. 


Dal tuo seggio onnipptente, 
Dio, risguarda a questo impero; 
Della gloria nel sentiero 
Fa ch’ei duri eternamente: 
Che felice e fortunato, 
Di se renda altrui beato. 
Dio, proteggi Ferdinando, 
Salva il nostre Imperador. 


Largo a Lui dispensa e a noi 
La pienezza de’ tuoi doni; 
Tutti gli Angeli disponi 
Sul cammin de’ passi suoi; 
Fa che il dritto, il senno, il vero, 
Come a Lui risplende intero, 
Anco a noi salvezza e gloria 
Viva e cresca e duri in fior. 


Alla fronte di quel prode 
Tu, Signor, le palme assenti, 
Ma la guerra no ’l cimenti, 
Che di pace egli & custode; 
E se infosca la procella, 
Ferdinando, come stella, 
Sulla terra piova il gaudio 
Del suo lume allegrator. 


Sia concordia, sia riposo 
Dove regna il Benedetto; 
De’ suoi popoli I’ affetto 
Henda il trono avventuroso; 
Duri eterno, indissolubile 
Questo vincolo d’ amor. 
Su concorde un grido innalzino 
Cento lingue e solo un cor. 


Tutti. Salve, o d’Austria eccelso Figlio, 


Ferdinando Imperador. 


Cesare Arici, Professore. 
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Authenifch. 


I, 


u, 


Di; oıu NANA% HAI“ KECApk NpaBnı | Boxe enSıum MoAenimo 


Aa 3Apascrede scAkin udcz ! 
Boxe 3% Tpona Bnlumen cAaBnı! 
Bnicasyanı npocaAunya nacz: 
Onx Tosow nocrasaennu 
I]losz ıpacranso namz pAAHAz, 
AMupomz cTaanıma Okpskennnn 
AMuora Akra ca naaın aHax! 


Zain na Hero Aapnı mnorn, 
Ha Ero gech cAsEnnıN PöAZ; 
A Ero ck TöTZ Aoporu 
Goypanal ÖTZ BcAKuY“ B’bAR. 
Ipasaa, ckKrao, 110 BAALdETA 


Depaunanaom“ BcAKiN 4acz. 


Aa 80 grkkn npessigder“ 
H ıpacranenıyz UHnnTz Hacz! 


Oyetnuan MS mupomz raass, 
% ’ 4 .. % 
Reio nearoAS ÖrAaan; 
Oymnoxaa Gro cAaaes 
Bet gparu ALS nokopn! 
IAkxe 1po3na npingerz BöpA, 
Henoasılzno Aa CTOHTZ, 
H nz 1acna ce’kraa 30pA 


Illaerz na 3Emaw MmHanıN cr Erz! 


Aa npessierz mıpz N 3r0Aa, 
TE aackaso Onx paAHurtz, 
Aluaocta pScckoro napona 
Na Tponz Gro Okpsaurz ! 
fl Tanz nonn cTane cB’ETa 
Muaocrz TS coypankmz; 
Depannanıas mnora arkra 
Berk Beckao Bockankn Enz! 


Ipocasen hepannanya! 
Beems Grw oYicnaio 

Hoyaxaa oYienEya BAATZ BCErAA, 
Awacaız Erw xx cnacenio 

Aa sSaerz gz Hemaz wrpaaa. 
Rome enSuun MoAEnio 

Ilpocassn kepAannanga! 
Aleua Grw aa ciaet% 

Henos’baHnma Xpäspoctk, 
C) oyerz cadya Adch pa3äderz 

Ha EcAkı uäcz CAdBa BOAPOCTR. 
Erw ckHnerpz KZ CNaceni 

Na uSaerz apa — Wpdaa. 
Boxe enSum moainiio 

IIpocasen pepannanya! 


Cuà BAarocAoBENie 
ha Grink Aa ovYenbuderz, 
Kusnn Erw reuenie 
Mips Aa npocgkıpaerz. 
Aa zuserz On 5% cnacenim 
3a ckot Orteuecrteo. 
Boxe enfun Moaenim, 
Depannanıad 5% Badxencreo! 


Bz etnutb Erw Aa ciaetz 
Hapwaz BAaroAdpnnı 3pPAKZ, 
Taaws Erw Aa grbnuaer“ 
Hoyaannnıyz 1nacTia 3HdK2. 
Iperat wäperko nerarkni 
Kuasa 38A36 napona. 
Böxe undun moainiio 
Hpocassn gepannänga!! 
Stephan Siemafd. 
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line Aoamne npe Anppärsu, 
Depainäug ar nöcr Bau xpäro! 
lineii rpon#e AubAınarsa, 
Asü AYH upe »epnunr rpäm! 
Ka ds aolab Ippunre 
Depainäug »dunppnyäck» 
Aoanne Te per» vepGnure, 


Apü za man Ani 6 TpRAcKB! 


Adcvü cearzpiı Ögue 'n TOaTe, 
llinei ünnma vb 68uB; 
Jin Arphra aupenrare 
Aun Läpuüi vemai a nene. 
ka muaa ne orporbckt, 
1lln npe udü npe PamAnie, 
Pepainäns ch TppAckE; 


Tära TeTspop c» ®ie! 


Iaue Aoaunei ABpseme, 
In A Töare erTpbAasunpe; 
lap ae p»366ü ce Hndıme 
laı Arpe a Ta cxerupe; 
Apmeaop AYH Gupeunun 
A», «x Aoaune adanne! 
He pers“ “aa Ta einun®, 


Ipe Depainäna nnı une! 


A 3romorza Adwii aäte 
Töoaree A ers cuun69 pih 
Hanmalı speannya Köparb 
Hei c26 nuuöpya CTpHRspih; 
Arphra noactpp kpeagnuus 
e nevie cp ppmAun. 
Mäh agur KAT & xe NeTHHB, 


Aonusa! Kpäma Gen mia An ! 


Aengrichifd), 


Ilöurxs, TlAaora, elAoyius 
IIpös Movipynyv yalyvor. 
Qülurre 709 vis Ausrpias 
BEPAINANJON röy aAeıyoy. 
Jös, rd anyrrpov TOT orıypizwy 
ı' axtipwv yevaewy, 
Eiruyüy gai eüruyicwy 


N’ üpy' eis Ipövoy nparaıdy, 


Ipös ATTON, et, yopyyeı 
Otia dapa swpndör, 

Kai 76 find TOT oönyeı 
Eis ayytAwy rijv ddor. 

Jös, Séuis Lorenuevn 
Zripp dAydıwod Ywrös, 

"Ns 70 orjSos TOT Sepnaivaı 
Na dySn did zayros. 


Jäpyns oreum ds TON Aaurpirn, 
Kal panpiv Cpaijs pnaydr 
Arpsospiynros üs neivy 
Ts eipyvgs zponaywr. 
Ka! äv Asiyy 7 yaaıııy 
Eis rpınum@v xyyıv, 
Dos zapıyyopov äs yün 


Eis ryjv SveAAoöy yır. 


H önövor’ ds zapeyy 
Ays' eis Ipovov üyAadr, 
K' n aydrıy as own 
Hyepnöva nai Aady. 
K’ eis roıoüroy eüruyias 
Adıdppyarov deouöv, 
Zyro, Zjrw tus Alorpias, 
BEPLINANAOZ hyenov. 
Alexander Catacuzenos. 
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(Musik - Beilage zur Austria 1847. Nr. 1.) 


Oeferreicher-Sied 


gedihtet von J. N. Vogl, in Mufik gefegt fr Männer-Chor 


von Heinrich Proch, 


kaiſ. Pönigl. Hofs pernthbeatersKapellmeifter. 
Allegretto. 
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Bruſt. Drum dieß Ei-ne wahr' als dei:n 









ſchoͤnſte Jier, mein Vaterland, was vergesbe, feſt besfteche 
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Donauftrand, "am fhönen Donau — jtrand. 
Piü lento 








Oesterreicher - Lied. 


Froh und bieder ift, ihr Brüder! ſtets des Defterreihers Herz; 
Denn vor Allen trägt Gefallen er an Treue und an Scherz. 

Schlicht an Worten, aller Orten, fprigt er, wie fich's Innen regt, 
Und erfahren, Feindesſchaaren, habt ihr’s, mie im Kampf er fihlägt. 
Wie aus Moofen duft’ge Mofen ſchamvoll blüh’n im Morgenſchein, 
Sind zu [hauen DOftlands Frauen, fegensvoll und keuſch und rein. 
Stahl aud ſchlimmer Mode⸗Flimmer ihnen ihre fhöne Tracht, 
Ihrer Jugend Zucht und Tugend zwang noch Feines Flitters Madıt ; 
Wie's bie Alten mochten halten, fireng des guten Recht's bewußt, 
So die Kinder, und nicht minder glüht für Recht noch ihre Bruft. 
Drum dieß Eine wahr’ als deine fhönfte Bier, mein Baterland, 
Was vergehe, feft beftehe Luft und Treu’ am Donauftrand, 


(Musik. Beilage sur Austria 1847. Nr, 2.) 


-Aneine Rose. 


Gedicht von Friedrich Uhl, Mufik von 3. Sopven. 
Mässig langsam, mit inniger Empfindung: 
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ſie wohl an mich glaubt? 





Erstes Zeitmass. 
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ſtirbſt, es ſchweigt dein Mund! Die Glut, die did ge-toͤd⸗-tet, macht mid vielleicht 4 
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Glut, die dich ge- töds tet, macht mich vielleicht geeſund — — 
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An eine Rose. 


Sprich, ſprich, du holde Rofe, Und mir zugleich entzogen: 

Du lagft am Bufen ihr, Ob fie wohl an mid glaubt? — 
Was jet ihr Der geiproden ? Doch weh! bie Blätter finten, 

O fprid, vertrau’ e8 mir! Du ftirbft, es fhweigt dein Mund! 
Sprich, ch’ die Glut entfliehet, Die Glut, die did getödtet, 


Die du ihr kühn geraubt, Macht mid vieleiht geſund. F 


(Musik » Beilage sur Austria 1847. Nr. 3.) 


Die Donau-Nixe. 
Gedicht von E. Haffner. Mufit von A. Emil Titt. 
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Die Donau-Nixe. 


Es trug die blaue Welle 

Den leihten Rachen hin, 

Und fang in fanften Schlummer 
Die ſchoͤnſte Fifherin. 


Gin Zraum bot ihr zwei Thronen 
In filter Abendglut, 

Den Rofenthron der Erde, 

Den Perlentsron der Fluth. 


D holdes Mädchen wähle, 
Beſtimme dein Geſchick, 
Die Roſe gibt Dir Liebe, 
Die Perle Fürſtenglück! 


Sie lächelte der Roſen 
Mit leichtem Spott und Hohn, 
Und ſchwang ſich in die Fluthen 
Auf ihren Perlenthron. 


Jetzt blickt ihr blaues Auge 
So ſehnend himmelwaͤrts, 
Das Auge ſucht die Roſen 
Und Liebe ſucht ihr Herz. 


Und wenn ſich an die Welle 
Ein leichter Rachen ſchmiegt, 
Und wenn fich in den Fluthen 
Ein junger Fifher wiegt: 


Da bört er leife Töne 

So füß und liebewarm, 
Da tauchet aus den Wogen 
Ein weißer Schwanenarm, 


Da klingt's fo ernft und traurig 
Dinauf zum Himmelsdom , 

As ſehne ih nach Liebe 

Der tiefe Palte Strom. 


(Musik - Beilage zur Austria 1847. Nr. 4.) 


„A Bleamerl will i brockn” 


Gedicht von Anton Freiheren von Klesheim, Mufif von Carl Lewy. 


Nicht zu langsam 
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„A Bleamerl will i brockn* 


A Bleamel will i brodn, 

Das haft Bergiß nit Mein, 
Das fick i mein liabn Deanti, 
In's Miaderleibel ein. 

A Banderl will i kauff'n, 

Zum Miaderl zſammen ſchnür'n, 
Daß fie das klani Herzerl 

Kit kann fo gſchwind verlier’n. 
A Hunderl will i ſuach'n, 

Was allweil müaffet bell'n 
Wann aner kaͤm und wollt 
Gern der Dirn ihr Herzerl ſtehl'n. 
An Schmied den moͤcht i hab'n, 
Der’s fo recht gut verftund, 
Zwa Herzen zlamma yidhmieden , 
Daß kans von Andern kunnt; 
Do mas nupt mir das Bleamel 
Das Band! und der Schmied, 
Mir fehlt ja die Hauptfad 
&’Deandi hab i nitz 

Drum geh i jept und fang halt 
Das Deandi y’fuad'n an, 

Und hab i das erft a’funden, 
Das Andri findt fi fon. 


ka la la la ıc. ıc. 





(Musik - Beilage zur Austria 1847. Nr. 5.) 


Sehnsucht 


Gedicht von Ludwig Tieck. Mufif von Joſeph Deffauer. 


Sehr mäsrig und ausdrucksvoll. 
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Plospfensden Bruft, der Mospfensben Bruft, dies Einen und Trachten, vol 


und voll Luſt? 





voll Qual 
— stringendo 








Sehnsucht. 


Beliebter, wo zaubert Dein irrender Fuß? Dies Sinnen und Trachten, voll Qual und voll Luft ? 
Die Nachtigall plaudert von Sehnſucht und Kuf. Beflügle die Eile und rette mid Dir, 

Es flüftern die Bäume im goldenen Schein, Bei nähtliher Weile entflich’n wir von bier z 

Es fhlüpfen mir Träume zum Fenſter herein. Die Segel fie fhmellen, die Furcht ift nur Tand; 


Ad! kennſt Du das Schmachten der Mopfenden Bruft ? Dort, jenfeits der Wellen, it väterlih Land, 


— an — 


(Musik -Beilage sur Austria 1847. Nr. 6.) 


Für Julien. | 
Gedicht aus Friedrich von Movalis Nachlaſſe. Mufit von E. Georg Lidl. 


(Hachtgebet) 
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Dein Heilhab’i ge = fes ben,in Frieden fahr’ ıh hin, 


bin. Wohl dem, der bis un’s 


weil 


mf 


En =: de, fi 





Für Julien. 


Herr, es geiheh' Dein Wille! 
Der Körper eilt zur Ruh: 

Es fallen in der Stille 

Die müden. Augen zu. 

Erlaf mir Eduld und Strafe, 
Daß ih von Eünten rein, 
3um Tode, wie zum Sclafe, 
Bereitet möge feyn. 


Laß, fern von Schredenbildern 
Und milder Phantafei, 

Die Seele fih nichts ſchildern, 
Was ihrer unwerth fei! 

Laß, frei von eiteln Sorgen, 
Mich wieder auferſteh'n, 

Und auf den Kampfplag morgen 
Mit neuen Kräften geh’n. 


(Nachtgebet.) 


Doch, wenn mit feftem Schlummer 
Des Todes legte Racht, 

Den Freuden fammt dem Kummer 
Ein ſchnelles Ende macht: 

Herr, ftärt’ mid, wenn der Edreden 
Der legten Stunde droht. 

Mein Gott wird mid erweden, 

Ein Schlaf nur ift mein Tob. 


Dein Heil hab’ ich gefehen, 
In Frieden fahr’ ih Hin, 
Weil ih beim Auferſtehen 

In deinem Neide bin. 

Wohl dem, der bis an’s Ende 
Sid als ein Chriſt ermeift. 
Mein Gott, in Deine Hände, 
Befehl ih meinen Geift. 


(Musik - Beilage zur Austria 1847. Nr. 1.) 


Die öfterreichifche Bolks- Hymne: 


Gott! erhalte Franz den Kaiſer. 


Tert von Lorenz Leopold Haſchka; Muſtk von Joſeph Sandn. 
‚Andante, Dolce 
4 . 















Ju 073 
——— SE — — —— 

Gottler-bal⸗te Ftanz den Kalzfer, Un-fern gusten Kai: fer 
u En _ * 


> dolce 
3 £ — wc — — 


Sing- + —— — re Er — >= —— 
— * ee — == — — —— — 





— — — 
— 



































— 
— 
ers — — 
Ihm er⸗blu- ben Korber = reisjer, Bo Gr 
b — — — 
— — 
p — — — — 
dd 1 
I FEB 
/Z» Chor 


* N 

#9 #* eu — — — 
—— — — — — — 
= = — er — — — — 


e Tee — 
kranz! Gott!er = balzte Franz den Kai⸗ſer, Un-ſern gu-ten Kai» fer Franz! Gottl er: 
in 1} t 






















fz p 
Laß von Seiner Fahnen Spipen Dein Gefeg fei ſtets Sein Wine! 
Straßlen Sieg und Furchtbarkeit! Dieſer uns Gefegen gleich. 
Laß in Seinem Rathe figen Bott! erhalte Franz den Kaifer, 
Weisheit , Klugheit, Redlichkeit ; Unfern guten Kaifer Zran;. 
Und mit Seiner Goheit Bligen 
Schalten nur Gerechtigkeit! Froh erleb' Er Seiner Rande ; 
Gott! erhalte Franz den Kaifer, Seiner Bölfer boͤchſten Zlor! 
Unfern guten Kaifer Franz. Seh' ſie, Eins durch Bruderbande, 
Ragen allen Andern vorz 
Ströme Deiner Gaben Fülle Und vernehme noch am Rande 
Ueber Ihn, Sein Haus und Reid ! Später Gruft der Enkel Shor: 
Brich der Bospeit Macht; enthülle Gott! erhalte Franz den Kaifer, 
Jeden Schelin⸗ und Buben-Streich! Unſern guten Kaiſer Franz. 
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Anmerkung. 





—— führten Fahrten find überdies mehrere zmwifchen den Neben:Stationen eingeleitet. 





nad) Olmüß geht von Prerau aus, wofeldft die nördlihe Gtaatsbahn nad) Prag | 
28 Bon Leipnik ift der Weiterbau der Hauptbahn in Angriff genommen; die Eröff⸗ 
27 eitenflügels nach Oderberg zum Anſchluß an die fchlefifhe Bahn fteht nächſtens bevor. 


enberg, Havelberg, Neuſtadt, Friefaf, Nauen, Spantau nad Berlin führende 


g von Wittenberg nah Magdeburg ift projectirt. — F 
* ginnt der Seitenflügel nach Glückſtadt, und in Neumünſter nach Rendsburg. 





Kiel:Altonaer Bahn. 


2 
3 


Anſchluß an die öfterreichifche nördliche Staatsbahn von Prag wird eifrigit be: 
14 l 





J ———————— 
= of zur Antnüpfung an die baierifche Ludwigs Nordbahn wird bald beendigt feyn. | 


— — — — — — —— — — — — 46 
— ſich bei Görlitz (von Dresden 13%/, Meilen) an die Niederſchleſiſch-Märkiſche 
— bei Löbau wird die Löbau-Zittauer Bahn einmünden. 


—— 


7 de vom Staate übernommen. Sie ſchließt ſich an die Ludwigs Süd-Nordbahn an. 


— oird ſich die Bahn bei Hof an die Sächſich-baieriſche anſchließen, nah Süden wird 
am Bodenſee führen. Cine Seitenbahn wird von Augsburg nach Frankfurt a. M. | 
——meite zum Anſchluß an tie Würtemberg’ihen Bahnen, eine dritte nad Baireuth, | 
3 Nierte von Nürnberg nah Regensburg. 


—— 


— 


— ankfurt nach Heidelberg (Main-Neckar-Bahn), dann nad Bamberg, nah Hanau, 
5 um Anſchluß an die Wilhelms-⸗Nordbahn, und von Mainz aus über Worms zum | 
die Ludwigs: VBerbaher:Bahn ift theild begonnen, theils zu erwarten. N 


idee . — 
annſtadt⸗Eßlingen-Ludwigsburg dürfte noch in dieſem Jahre eröffnet werden. In 
— | wird die Nordbahn beginnen und nach Heilbronn führen. Bei Thamm wird die 


Anfhlug an die badiſche Bahn ihren ——— nehmen, bei Eblingen die Oftbahn | 
hier mit der Südbahn, die bis an den Bodenjee geführt werden wird, vereinigen. | 

mit der würtemberg’fhen Staats-Weſtbahn, wie eine Verlängerung nadı fon: | 

22 Denfee fteht zu erwarten. ı 
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Berwmifhte Beiträge. 
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Inhaltt. 


a. Militär-Schematismus (Kurzer). Berichtigt bis Ende Auguſt 1846. 

2. Ueberſicht der provinzeuweiſen Ergänzung der k. k. Armee, 

3. Häufer: und Straßen⸗Schema der Hauptſtadt Wien und ihrer 34 Vorſtädte. 

4. Wiener: Wegweifer (Nenefter) für Fremde und Einheimifche, 

5. Poftwefen. a) Brief-Porto-Tarif. b) Rittgeld:Tarif; c) Die Heberfiht der Entfernungen nad 
geographifhen Meilen ; 

6. Eifenbahnwefen. a) General: Meberfiht der Beförderung auf den deutfchen Eifenbahnen mit 
Angabe der Abfahrtzeit, Dauer der Fahrzeit, der Preife der PMäge für Beförderung 
von Equipagen und Pferden (in Conv. Münze 20 fl. Fuß), des Freigepäckgewichtes, der 
Zwifchen : Stationen und der BWeiterbeförderung. (Ende Juli 1845). b) General:Heber: 
fiht der Perfonens und Güter = Frequenz; und deren Erträgniffe auf den deutichen 
Bahnen, feit ihrem Beftehen bis Ende des Zahres 1845. (Placat:Tabelfen.) 

9. Verzeichniß der vorzüglichften Meſſen und Märfte im öfterreich. Kaiferftante. 

8. Verzeichniß der gezogenen Serien der älteren Staatsfchuld. 

9. Derzeichniß der gezogenen Serien der beiden Stants:Lotto:Anlehen von den 
Jahren 1834 und 1839, 

10. Gewicht:Zabelle über k. k. öfterreichifches Silbergeld in Wiener:Gewicht, ohne 
Emballage. 

11. Verzeichniß der im Kaiſerthume Defterreich gefeglichen Umlauf habenden Münzen. 

12, Eintheilung der jährlichen Einnahme und Ausgabe auf einzelne Theile des Jahres. 

18. Zinfens oder Interefjen : Tafeln, von 31/, bis @ Procent. 

14. Auszug aus dem StämpelsPatente vom 97. Jänner 1840, und Stämpel:Zabellem. 


— N En — 


Kurzer Militär - Schematismus. 
"8. 8. Militär: Behörden und Aemter in Wien. 


K. K. Hofkriegsrath, Hof Nr. 421 K. K. Artillerie-Haupt-Zeugamt, Hof 
»» a und Mil.| » » General: Quartiermeifter: Mr.491 
epofiten-Adminiftration, HofMr.421. Stab, J re 
» » Juſtiz-Normalien-Commiſſion, Hof) » milit, geograpbiich = topograpbifches 
Nr. 421. und litbograpbifches Inſtitut, Joſeph— 
» » General:Mouturs-nfpection, Alſer⸗ ftädter = Ölacid Nr. 212. 
vorſtadt Nr. 290. Sriegs: Archiv, Hof Nr. 421. 


x 
z 


» » General-Remontirungs:Jnfpertion,| » » allgemeines Militär : Appellations- 
Kärntnerftraße Nr. 983. Gericht, Hof Nr. 421. 

» » Direction der militärifchen Kirchen:| » » Judieium delegatum militare 
angelegenheiten , Teinfaltitrage Nr. 72. mixtum,ıt, d., Teinfaltftraße Nr. 74. 

» Feld: Eonfiftorial- Kanzlei, Teinfalt:| » » »berjtfeldärztlichel Direction, Wäh— 

ftraße Wr. 72. » » ftabsfeldärztliche J ringergaffe Nr. 221. 

» » Feldfuperiorat, nied, öſt., Schotten") » » medicinifch = chirurgiiche Joſephs— 
aafle, Meiterhof Nr. 103. Academie, Währingergafle Nr. 221. 

» » Genie-Hauptamt, Hof » » Militär-Medicamenten:-Megie, Land— 

» » Genie-Haupt-Urchiv, | Nr. 421. ftraße, Rennweggaffe Nr. 639. 


K. K. Militär: General: Commanden. 


In Defterreich ob und unter der Enns, dann) Im Iomb, venet. Königreiche, zu Verena. 
Salzburg, in Wien, Freiung Nr. 63. In Sltavonien und Eyrmien, ju Peterwartein. 

» Zuzrien⸗ Inner-Oeſterreich und Tirol, » der vereinigten Baugl-Waraédiner-— 
u Grätz. Carlſtädter-Militär-Grenze, zu Agram. 

» Böhmen, zu Prag. Im Banate, zu Temeswar. 

» Mähren und Schiefien, zu Brünn. In Siebenbürgen, zu Dermannjtadt. 

» Galizien, zu Lemberg. » Dalmatien, zu Zara. 

» Ungarn, zu Dfen. Marine-Ober-Commando, zu Venedig. 


K. K. Garden. 


K. K. erſte Arcieren-Leibgarde (erricteti von Silber, Collets hochroth, Aufſchläge und 
1763), Rennweg Nr. 643. (Röde ponceauroth, Krägen kornblumenblau, Pantalons weiß, Epau: 
Aufichläge und Krägen fchwarz, Pantalons weſß, lets und Achielihnüre von Gold, gelbe Knöpfe). 
gelbe Knöpfe). ' K. K. Trabanten:Leibgarde (errichtet 1768), 

Königl. ungar. adelige Leibgarde (errichtet! Yaimarube Nr. 186. (Röde ponceauroth, A. und 
1763), St. Ulrich am Glacis Nr. 1. (Pelze, Dol:| Kr. ſchwarz- Pantalons lichtblau, gelbe Knöpfe), 
mans und Beinfleider hellroth, weiße Knöpfe). K. K. Hofburgwache, LaimgrubeNtr. 185. (Röcke 

Königl. lomb. venet, adelige Leibgarde (er:| lichthechtgrau, Aufſchläge ſchwarz, Pantalons 
richtet 1839), Landſtr., Ungargaffe Nr.339. (Helme| lichtblau, gelbe Knöpfe). 


Der k. k. militärifche Maria: Therefien: Orden 


(aeftiftet am 18. Juni 1757, dem Tage des Sieges bei Planian und Kollın), zählt mit Ende Auguft 
1846, 134 Mitglieder, darunter 58 in auswärtigen Staaten, und jwar: 
3 Großfrenge, wovon 1 
14 Gommandeurd, » 8, in auswärtigen Staaten, 
211% Nitter, » 4 

feit feiner Stiftung aber im Ganzen 933 Mitglieder (45 Groffrenze, DO Commandeurs 
und 769 Nitter), davon SO® in k. k. öfterr. Dienſten, nämlid: 89 Grofifreuje, 84 Com: 
mandeurs, und 632 Nitter ;und 133 in fromden Dienften, nämlih: 8 Großfrenze, 18 Com: 
mandeurs und 107 Ritter. 


Die k. k. Elifabeth : Therefien: Militär : Stiftung 


(errichtet im Sahre 1750, und erneuert im Jahre 1771), zählt 21, feit ihrer Erneuerung aber im Ganzen 
178 Mitglieder, und zwar S7 Generäle und Ba Dberfte, 








— — 
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KR. K. Linien: Jufanterie⸗ :Meyimenter, 





A 


Errichtungs⸗ 
Jahr 


Gegenwärtiger 
Namen Zweiter 
und Inhaber. 


erſter Inhaber 





1 1716Kaiſer Ferdinand D'Aspre, Con— 
1 


2 


. ftantin Freih. 


1741| Mlerander I., Kai: 
fer von Rußland °) ) 


Retsey de — 
Adam, F. M 


1715 Carl tunwig, €. — uchner, Ant., 
F. M. Freiherr, 
5.M. 


1696] Hoch = u. Deutſch⸗ 
meifter, Mar. Joſ. 
d'Eſte, E. H. F. 3. M. 


Regi⸗ 
Werbbezirks— ments: 
Stabs⸗ 

Station. 


Weißkirchen Mailand 


in Mähren 
Preßburg vn 
burg 
Brünn Krems 
"Wien Wado⸗ 
wice 





rena: | 
dier:Di: 
viſion⸗ 


Wien 


Ofen 


Wien 


Wien 


Farbe der 


1766| Seit dem Jahre 1807 in das 1. und 2. Garniſons-Bataillon umgeſchaffen. 
1775| Seit dem Jahre 1807 in das 3. und 4. Garniſons-Bataillon umgeſchaffen. 
Klagenfurt | Trevifo | Trieft 


1691| Prohaska v. Quel⸗ 
phenburg, Franz 


Kreih., F. M.L. 
1647 Ludwig Sofeph, Gerhardi, Ig— Iglau Bielitz 
9,5: 3. M. | naj von, 
1725| Hartmann v. Klars| = Stry in Ga:| Stry 
ftein, Prokop Gr., | lizien 
Mr. | 
1715 Vrazzuchelli, Alois — Przemisl in Sambor 
Graf, 83.M. | ®alizien in Bali. 
1662| Rainer — Rougier, Ca:| Tabor in Joſeph— 
E.H./ F. Z. M mil Freiherr,] Böhmen ftadt 
1702| Wilhelm, E. H., Wers, Fried⸗ Sanot in Ga⸗ Kaſchau 
Oberſt. rich Wilhelm lizien 
von, F.M. L. 
1814| Wimpffen, Maxim. — Padua Graͤtz 
Freih. + M. 
1733| Hrabovsfy v. Hra- — Linz Wien 





bova, — Freih., | 
FM. 








Wien 


Brünn 


Brünn 


Prag 


Wien 


Wien 
Mien 


Venedig 


Laibach Trieft 


Prag 
Wien 


Dlmüs 


Prag 


15! 1701 — m, Her⸗ Ludolf, Franz] Zloczow in Lemberg Lemberg 
joa von Naſſau. | Graf, #.M.! Galizien 
16| 1703Friedrich, E. H. (undbeſetzt.) Treviſo Peſth 
Vice-⸗ Admiral 
\ M. 2.) 
17 1675| Hohenlohe Langen⸗ — Laibach 
burg, Guſtav Pr., 
5.M. 8, 
1811683 |Reifing von Meifin: — Königgraͤtz Mailand 
ger, Mar.,5.M. 8. 
19| 1734| Hefien: Homburg, — Stuhlweißen⸗Linz 
ae a burg 
20 | 1682| Hocheneng, zried. — Neu-Sandec König: 
Graf, F. M.L. in Galizien gräß 
21 1733) Baumgarten, u. — Chrudim in Mailand 
Freih. F. M.L Böhmen 


*) Dad Regiment hat Diefen Namen auf Immerwährende Beiten zu behalten, 


Auffhläge = 
und 2 
Krägen. [7 
dunkelroth | gelb 
wie Nr. 18. 
faifergelb |gelb 
wieNr.31. 
himmelblau | weiß 
wie Nr. 4. 
bimmelblau | gelb 
wie Nr, 3. 
dunkelbraun | weiß) 
wie Nr. 12. | 
grasgrün gelb | 
wie Nr. 28. | 
apfelgrün gelb 
wie Nr. 54. | 
vaperlgrün weiß | 
wie Mr. 26. | 
dunkelblau |gelb | 
wie Mr. 24. 
dunfelbraun |gelb 
wie Nr. 7. 
— gelb 
wie Mr. 38, 
‚Ihmarz |gelb | 
wie Nr. 58. 
grapproth gelb 
wie Mr. 44. 
{hwefelgelb |gelb 
wie Mr. 41. 
lihtbraun weiß 
wie Nr. 68, 
dunfelroth weiß] 
wie Nr. 1. 
lichtblau weiß 
wie Nr. 32, 
— sei] 
wie Nr, 35. 
meergrün |gelb | 
wie Nr, 25. 





1; 


Errichtungs⸗ 
Jahr 


Gegenwärtiger 
Namen 
und 
erſter Inhaber 





1708] Leopold, Prinz beie Beinen, Ludw. 


der Sieilien, Oberſt Freih. / F. M.L. 


1814 Ceccopieri, Ferdin. 
Graf, F. M. L. 


1632Carl Ludwig, Herzog Odelga, 


von Lucca 
1672] VBocher, Guſtav, 
—* 


ME, 
1717] Kerdinand Carl, Schick v. Sie 


Victor, &,9.,6.M. 


1682| Piret de Bihain/ Lud⸗ 

wig Freih. F. M.L. 

1698] Baillet-Latour, 
Theodor Graf, 







F. M. 8. 

1709] Schmeling, Earl v., 
F. M. L. 

1725 Nugent, Lavall Ör., 


3. M. 


31) 1741| Leiningen⸗-Weſter⸗ 

burg, Auguft Ör., 
74 —* — F di 
32 17411 Franz V. Ferdi⸗ 
J nand d'Eſte / E. H. 
Herzog von Mode⸗ 

na, G. M. 

33 1741) Gynlai von Maros⸗ 
Németh und Na: 
daska, Franz Or, 
F. M. ®, 

1734] Prinz (Wilhelm) 
von Preußen 
35| 1682| K#hevenbüller- 
Metſch FranzGraf, 
F. M.L. 
511675] Palombini, Joſeph 
Freih. F. M. L. 
1741] Gunbeſetzt.) 
8118141 Hangwiß, Eugen 
en F. M.L. 


39 17561 Don Miguel 


40 1724 Koudelka, Joſeyph 


Freih.; F. M. L. 


41/1701] Sivfovich, Johan 


Freih., F. M. L. 


42 1683| Wellington, Arthur 


Herzog, F. M. 





43 1814 Geppert, Menrad 


reih. F. 3. M. 


4 1744| Albrecht, E. H., 
F. M. 3D 
45 1816] Herbert⸗Rathkeal, 


Eonftantin Hein⸗ 
rich Freih. / F. M.L. 








K. K. Linien-Infanterie-Regimenter. 





® . Regi⸗ — 
erbbezirks⸗ ments⸗dier⸗Di⸗ 
Zweiter Stabs⸗viſion⸗ 
Inhaber. 
Station. 
Trieſt Trieſt Trieſt 
— Lodi Dfen | Wien 
Joſ ſKolomea in) Stanis: | Lemberg 
Frh., ML. Galizien lawow 
— Piſek Budmweis| Prag 
Udine Sund= | Venedig 
genburg, An: brud 
ton, F. M.L. 
— Gratz Gräg | Grätz 
— Prag Prag | Prag 
_ Troppan | Krakau | Wien 
— Lemberg Bochnia Lemberg 
in Galiz. 
— Hermann: | Rzeszow Ber: 
jtadt in Galij,| mann: 
ftadt 
Etorih von Peſth Verona | Ofen 
Monte:Ereto, 
Kranz Rreih., 
5m. ! | | 
— Altfol in Un:| Zara Mailand 
garn 
Thurn Balle:| Kafhau Lemberg Wien 
Saſſina, Georg 
Sr, F. M. L. 
_ Pilfen Mainz | Prag 
* Jungbunzlau | Krakau Prag 
— Großwardein Lemberg | Wien 
= Brescia Vicenza | Mailand 
Blagoevic, Debregzin | Peter: | Dfen 
Emerih Frh. wardein 
dır 5 M. 8. 
— Rzeszow in | Agram | Brünn 
Galizien , 
— Czernowitz in Klauſen⸗ Lemberg 
derBukowina burg 
Mefemacre, Chereſienſtadt Prag Prag 
Sof. Bicomte 
de; F. M. 8, 
— Como und | Berga: Mailand 
Sondrio mo 
Sauer, Joſeph/ Mailand |Eremona| Wien 
th., F. MR. 
_ Verona Padua Mailand 
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Farbe der 
Aufihläge | E 
und 2 
Krägen. & 
Faifergelb weiß 
wie Nr. 27. 
farmoifinroth 
wie Nr. 43. |weiß 
dunfelblau 
wie Mr. 11. |weiß 
meergrün 
wie Nr. 21, |weif 
paperlgrün 
wie Nr. 10, |gelb 
Paifergelb 
wie Nr. 22. |gelb 
grasgrün 
wie Nr. 8, [weiß 
lichtblau 
wie Mr. 40. weiß 
lichthechtgrau 
wie Nr. 49. gelb 
faifergelb 
wie Nr. 2. weiß 
lichtblau 
wie Nr 19. gelb 
dunkelblau 
wie Nr. 51. weiß 
grapproth | weil 
frebsroth - gelb 
wie Nr, 20. 
bleihrotb |meif 
wie Nr. 57. 
hellrotb gelb 


wie Nr, 39, 
rofenrotb Tweil 

wie Nr. 13. 
heilroth 

wie Nr. 97. 


lichtblau 
wie-Nr. 29. 
ſchwefelgelb weiſ 
wie Nr. 16. 
orangegelb |weil 
wie Nr. 59, 


weif 


gelb 


farmoifinroth | gelb 
wie Nr. 23, 

grapproth weif 
wie Nr. 15.| . 
ponceauroth | gelb 






272 K. 8. Linien: Infanterie-Regimenter. — Grenabier-Bataillone. 


































Regie Grena⸗ 
8 Gegenwärtiger Zweiter MWerbbezirid:; ments“ dier⸗Di⸗ Bun der 
2 z=& amen Stabt: | vifien: Yufhläge  & 
* und a — ——— 
Station. Krägen. & 









46 1745| 1809 reducirt. 
47 1682| Kinsky, AntonÖraf, | — 













Marburg in Venedig Brig ftablarün weiß 










. M.L. Steiermark wie Nr. 56. 
48 1798] Ernft Carl, E. H., Wiſſiak vo. Wier-| Dedendurg | Fiume | Wien ftahlgrün | gelb | 
Dberit. jenhordt, Yeop. | wie Mr, 60 Mi 
Ritt, F. M.L. lichthechtgrau weiß 
51Seß, Heinrich | — St. Pölten | Wien | Wien [wie Nr. 30. 
Dir F. M.L 


30 160421800 reducirt. | 
51 | 1702| Carl Ferdinand, Berger von der] Hlaufenburg | Udine Her: dunfelblau |gelb 























EHEM. | Meige, ZJoh.| in Sieben: mann- |mwie Nr. 33. 
Freih.“F.M.L.) bürgen ſtadt 
52 1741| Franz Carl, E.H., Martonitz, An- Fünfkirchen Verona Mailand] dunfelrotb | gelb | 
ME dreas Freih., wie Nr. 53. 






Eſſegg Temes- | Wien dunfelrothb |weig 


F. 3. M. 
3 1756 Leopold Ludwig, Wöber, Anton 



























E. H., Oberſt von, F ˖ M. L. . wär wie Nr, 52. . 
54 1661 Emil von Heſſen Grueber, Wil] DOlmüg Podgorze Prag apfelarin weiß] 
und bei Rhein, heimfreiherr, wie Nr. 9. 










Prinz, F.M.L. | F. M.L 
>= 1742]1809 reducirt. 
56, 1684| Fürftenwärther, _ = 












MWadomice | Olmütz Olmüg | ftahlgrün |gelb? 




















































Cari Kreih., $M. 2. . Imwie Nr. 47. 
57| 1689 — Zul. Freih./ — Tarnow in Brünn | Olmüg | bleihroth |gelb 
Galizien wie Nr. 36.| _ 
sg. 1763 Stephan, E. H., Abele v. Liliene| Stanislau | Tarnom | Lemberg] ſchwarz weiß 
berg, Rranz| in Öalizien | im Gali: wie Nr. 14. 
R Frh., F. M.L. zien 
539 1682Leopold, G. H. von Dahlen v. Or-— Salzburg Bregenz Wien | orangegelb [gelb 
Baaden (aburg, Franz mie Nr. 42. | 
Ritt, E.ML. 
50/1798] Guftan Prinz von — Eperies Raifer- 





Wien ſtahlgrün weiß 









Waſa, EM. | — wie Nr. 48. 
0) 
611798] Rufavina von Wi⸗ — Temeswar | Brescia | Mailand | grasgrün gelb 








dovgrad, Georg, 


8. wie Mr. 62. 
F. 
























Turszky, Auguſt — Kronſtadt in Peſth Her⸗ grasgrün weiß 
Ritter v., F. M.L. Siebenbür— mann: lwie Nr. 61. 
gen ftadt 
63) 1799] Biandhi, — Tarnopol in Herz Lemberg] lichtbraun [gelb | 
Freih. 5.M Galizien mann: wie Nr. 17. 








ftadt 


Grenadier : Bataillone. 


Die Grenadier : Divifionen fämmtliher (58) Linien-Infanterie-Regimenter formiren 20 Batail⸗ 
und find gegenwärtig folgenderweiſe nach den Nummern der Regimenter zuſammengeſtellt: | 













1. Nr. 11, 25, 54. (Prag) | VIE. Nr. 1, 12, 29. (Wien.) XV.Nr. 27,47. Grätz.) 
11. Mr. 18, 21, 28. Prag.) IX. Nr. 3, 4 8. (Wien.) XVI. Nr. 7,17,22. (Trieft.) 
II. Nr. 35, 36, 42. (Prag.) X. Mr. 13, 23,44. (Wien.) XVII. Nr. 16,26. (Benedia.) 
IV. Nr. 9, 10, 40. (Brünn.) | XI. Nr, 14, 49, 59. (Wien.) | XVII. Nr,33, 52,61. Mailand.) 
V. Nr. 20 56, 57. (Olmütz.) XI. Nr, 19, 48,60. (Wien) | XIX. Nr.38, 43, 45. (Mailand.)) 
VI. Nr. 15, 24, 30. (Lemberg.) | XIII. Nr. 34, 37, 53. (Wien.) XX. Rr,31, 51,62. (DHermann:! 
vol. Nr. 41, 58, 63, (Lemberg.) | XIV. Nr. 2, 32, 39, (Ofen.) ſtadt.) 


— Farbe der Röcke ſämmtlicher LinienInfanterie-Regimenter ift weiß, jene der Beinfleider) 
i au. | 


u u mn =" 


= 
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KR. K. National: Grenz: Infanterie: Negimenter und Gzaififten: 
Bataillon. — Tiroler: Jäger Regiment. — Feld: Zäger:Bataillone. 






























8, Gegenmwärtiger Mifitär- ee 
88 i s Aufichläge 2 
En Namen. Grenzbezirk. Station. ra 8 Ä 2 
7 Krägen '& 

























































111746 | Liccaner Karlftädter Gospich faifergelb | gelb 
2| 1746| Ottochaner Karlftädter Ottochacz kaiſergelb weiß 
31746 Oguliner Karlſtädter Ogulin orangegelbgelb 
411746 | Szluiner Karlftädter Karlftadt orangegelb | weiß 
511746] Warasdiner-Krenzer Warasdiner Bellowär krebsroth gelb 
1746 Warasdiner⸗St. Georger | Warasdiner Bellowär frebsroth weiß 
711750|Brooder Slavonien Vinkoveze bleichroth —*8* 
81750 Gradiscaner Slavonien Neu⸗Gradisca bleichroth gelb 
5911700 Peterwardeiner Slavonien Mitrowitz lichthechtgrau gelb 












































wie Mr, 13, | 
10|1745]4. Banal Inhaber: Banal Glina farmoifinrotb | gelb! 
11\1746|2. Banal (Unbejegt.) Banal Petrinia farmoifinroth weiß 
12| 1767| Deutſch⸗Banater Banat Pancs owa himmelblau weiß 
13) 1767 | Walachifch-Banater Banat Caranfebes —— weiß 
wie Nr. 9. 
14\1762]4. Szekler Siebenbürgen Esif-Szereda rofenroth gelb 
15|1762]2. Szefler Siebenbürgen | Kezdis:Bäfärhely rofenroth weiß 
16|1762|4. Walachen Siebenbürgen Orlat paperlgrün gelb 








Siebenbürgen Mäszod 


ER: ( paperigrün weiß 
Banat Weiskirchen im Ba: 


himmelblau |gelb | 
wie Mr. 12, | 
lichtroth 


Die Farbe der Röcke fämmtliher National-Grenz-Infanterie-Regimenter it dunkelbraun, jen 
der Beinkleider lihtblau. 

Das Ezaififten: Bataillon hat Röde und Beinkleider von lihtblauer, und die Mannihaft| 
varoũ von lichtrother Farbe. 


NR. NR. Tiroler : Zäger : Negiment. 






nate 
Slavonien Titel in Ungarn 





































































* Gegenwärtiger Farbe der 

5 : Namen Zweiter Werbbe- | Stadt: er * * 
Er und Inhaber. zirk. Station. 4 e igen J 
5 erſter Inhaber. — 2. 











1816 Kaiſer Ferdinand Pirquet v. Ceſe⸗ 
L. natico, FA 
Frh. $- 


Tirol Innsbruck] hechtgrau grasgrün 











NR. K. Feld-Jäger-Bataillone. 





Farbe der 
Röde Krägen 
und und 
Yantalons. | Auffchläge. 








Stabs: 


Werbbssirk. Station. 


Knöpfe mit 
dem Batail:] 
fons:Mro, | 


















Böhmen Kommotau 

Böhmen Kuttenberg 
Nieder⸗Oeſterreich Saliburg 

Mähren Spalato 































































































274 Jãger⸗Bataillone. — Küraffiere. — Dragonet. 
* — Farbe der 
Eu n tabs⸗ 
IE Werbbezirk. Röde Srägen |Knöpfe mit 
Er Station, und und |dem Batail: 
5 Pantalond. | Auficläge. | (ons Mr. 
5| 1808 Mähren Pilfen 
6| 1808 Böhmen Eger | 
7 18081 Nieder » und DOber:Defterreih | Mauer bei Wien = Be -- 
8! 1808 Lombardie und Venedig Ferrara — | = —* 
9 1808 Snner:Defterreih Capo d’Zftria * = 
10 1813 Dber:Defterreich Mailand # = Ei 
11 1813 Fombardie und Venedig Como 2 o 
12 1813 Galizien | Brünn 
K. 8. Cavallerie-Regimenter⸗ 
I. Küraffiere. 
© , Gegenmwärtiger | Farbe der 
2* 5 und Inhaber. zirk. Station. — = | 
E erfter Snhaber, Yaroli. & 
1 1768] Kaiſer Ferdinand I. | Wratislaw, Eugen] Böhmen VBrandeis dunfelrothb | weiß 
Öör., F. M.L. wie Nr. 3. 
2| 1672] Sunftenau v. Schü: — Böhmen Lancut in Ga— fhwarz weiß 
—— — lizien wie Mr, 6. 
3, 1768 Friedrich Auguft, | Gorczkowsky von [Mied. u. Ob. Maria The: — gelb 
König von Sach:| Gorcztow, Garl, | Defterreih |refiopelinin:]| wie Nr. ı 
fen F. M.vL. garn 
4 1672 Mengen, Carl Freih., — Nied. Defter: St. Georgen] grasgrün | weiß 
FM. ! reib | in Ungarn 
5 1721 Anersverg, Marim. — Snner:Defter: Weifely in lichtblau weiß 
„G. d. €. reich Mähren 
6| 1701 ————— Gim⸗ — Mähren | Groß=To: ſchwarz | gelb 
in ’ Fudıwig Ör., ' polcdän in | wie Nr. 2. 
Ungarn, . 
7|1655 Sardegg, $ Heinrich — Böhmen | essen in | duntelblau | wei 
Ungarn 
a Sardeng,Sniaz6r., — Böhmen > in] fharlachroth | gelb 
' Böhmen 
Aufichläge 
I. Dragoner. 3 
111682] Johann, €. $., | — — Galizien |Moor in fhwnar; | 
F. M. thal Joh. F. M garn 
2 1701Ludwig, König von Lederer, ee Mied. u. Ob. 
Baiern herr, G. d. E. Oeſterreich Mailand | dunkelblau 
31683 Franz Sofen, €. H.,| Bigotv. St. Quen⸗ 
erft. tin, Franz Ludwig] Galizien Troprau dunfelroth 
®r., «Pt - 
411733 ]8eovold IT., ©. 9. v .|Boyneburgp. Lengs⸗ are 
Toscana, G. d. —— « Inner-Oeſter⸗ Dedenburg hellroth 
reich 
51682Eugen, Prinz Ben &a: Böhmen |Reps in Gier! dunkelgrün | ® 
vonen, 5. M 9 benbürgen 
arg ob. Freiherr, 
61798 — ar — Mähren Say lichtblau 





Ludw. Gr., G. d. C. 


Die Farbe der Röde der Küraffiere und Dragoner it 


Das Regiment hat ſeitdem diefen Namen beibehalten. 




















weiß, jene der Pantalons lichtblau. 
























FM. 








2 


















Chevaur⸗ Legers. — Huſaren. 


III. Chevaur⸗Legers. 








dig 
IV HYufaren. 



















3 — Farbe der 
Eu egenmärtiger Zweiter | Werbbe: | Gtabe: 
= 2 amen | 5 Aufſchlä⸗ 
50 umd Inhaber. zirk. Station. | Röcke. Vanta— ge und | 
& erfter Inhaber. | lone. Krägen. 
1/1688] Kaifer Ferdi:|Böhm,Sofeph|Nievder:und| Tarnow inf dunkel- | dunfel- heilroth 
nand I. Phil. Freih.| Ober:De: | Galizien grün grün |wieNr.2. 
v. F. M.L.J ſterreich 
2 1758Hohenzollern⸗ — Böhmen Krakau Äduntel: | duntels | heilvoth 
Hechingen, Fried. grün grün wie Nr.i1. 
Anton Prinz, 
MR. 
3/1718] Wernbardt, Galizien |Naay:-Eny:| weiß |lichtblau |:hellroth 
a SER, ed in Sie: 
benbürgen 
4,1725 iii - — Böhmen Radkers-dunkel⸗ dunkel⸗dunkel⸗ 
Grätz, Alfred burg grün grün roth 
Fürft, #- M.!. ; h 
5|1640 | Riechtenftein, — Bohmen Wels weiß |lichtblau | lichtblau 
Carl a 
6| 1798 — Freu⸗ — Galizien | Großwar—1 weiß | lichtblau | dunkel— 
denthal ‚Radisl. dein roth 
Gr. F. M. 2. { 
71814Atreß v. Kreßen⸗ — Lombardie Kétskemet] weiß lichtblau] karmoi— 
ſtein, Carl Freih. und Vene⸗ ſinroth 











> MWerbbezirt arbe der 
„zul rnit | auce m umen| au. |. 
58 e — — Pelze 
Er — She — Inhaber Regimen: Station. Ciato. Dal; ee: 
9] * 
11756] Kaifer Ferdi] Mensdorf: | Nr. 19 Eſſegg ſchwarz * dunkel⸗ 
nand J. Pouillv, blau blau 
Eman. Grf., 
F.M.L. wie Nro. 11 
2| 1743| Joſeph, E. H. Zichy, Ferdi:|Nr. 31, 51 Ujpécs im | grappz | lichtblau | lichtblau 
Palatin, F.! Graf, u. 62 Banate roth 
3| 1702] Ferdinand Vecsey, Aug.| Nr. 33 Saros-Pa⸗] afhen: | dunfels | dunkel: 
d'Eſte, E. H,,| Grafı®.d.E. taf in Un=| grau blau blau 
garn 
41734 Alerander Cie⸗ re ee Grodek in|lichtblau | dunkel: | grapp: 
farevitich,Broß-| Franz Galizien grün roth 
fürft u. Thron] Gr., 
folger von Ruß: 
land 
511798] Earl Albrecht, |Radepfy,Sof.| Nr. 48 Lodi in | arapp- | dunkel= | grapp- 
König v. Sar:| Graf, 5. M. Stalien roth grün roth 
dinien wie Nro, 8 
611734] Wilhelm I., Kö=|Serbelloni, Nr. 29 |Brjegan in] ſchwarz |fornblu= | kornblu- 
nig von Wür⸗ Ferd. Duca, Balizien |menbiau menblau 
temberg F. M.L. wie Nro. 12 
71798 —— Heinrich — Mr, 52 Padua gras: | lichtblau lichtblau 
g) Fürſt, grün 
F Me wie Nro. 10 
8| 1696 Sadfen” = Ep: — Nr. 23Zolkiew in| grapp⸗dunkel⸗grapp⸗ 
burg = Gotha, Galizien roth grün roth 
wie Nro, 5 


| Ferdin. Herzog, 
®. d. C. 


10* 








Knöpfe 


gelb 


gelb 


gelb 


weiß 


weiß 


gelb 


weiß 


gelb 





216 Hufaren, — Uhlanen. 
E bbezirk Farbe der 
229% damen Zmeiter | @ianı: | ___ 
Ss teries Yelze nl... u Ze 
— erſter ——— Inhaber. edler Station. | gr. | Dot: — = 
3 mans es F= 












| 
911688 /Micolaus L., Wieland, Ge:| Nr. 53 Wien jhwarz | dunfels | farmoi= | gelb 
Kaiſer von Ruß⸗ org Sreih., grün finroth 
land ME, 
1011741 Friedrich Wil: Mr.34u.60| Tarnopol | gras: | lichtblau | lihtblau | gelb 
beim III., Kö— in Öalizien] grün 
nig von Preu⸗ wie Nro. 7 
Ben”) 
Friedtrih Wil: | Auersverg, 
heim IV., König] Carl Graf 
von Preußen ML‘. . 
11|1762] Set — Grenz⸗Inf. Gepil: ſchwarz dunfel= | dunkel: | weiß 
Regimenter Gent: | blau blau 
Mr.14, 15, György wie Nro. 1 
16, 17 . 
12 1800] Palatinal — Nr. 32 Klattau | fchwarz | fornblus ! kornblue weiß! 
a | menblau | menblau | 
Sofeph, €. 9. wie Nro. 6 
| Palatın, F. M. 





vu: SbEaue 















































© „| Gegenwärtiger Farbe der IE 

2 52 Namen Zweiter Werb⸗ | Stabes: * 
5 und Kurtta |Aufihläs] — |= 
EN erſter Inhaber. SUREBER. | BEBIER. EAMIR, he ralu Bein:| ge und |S 
_ kleider. Krägen.| & 








1 ı791|Eivalart, Carl 
Graf, ©. d. C. 


2 1790| Schwarzenberg 












grün 





















Carl äft-, 5M.*) — 
Hammerk _.ı® 88 
ammerftein = & 
Breibern, | 3 | 2 s ' 3 = 
FM 8 | = Ei “ 8 
3 1801 art odeg Grünne, Guns in | fhar: 3 8 
| E. H. F. M 20 el Ungarn 
4 1813] Railer Ferdi: Woyna, Fe: Spöngvös 
in Ungarn 








nand I. lir Graf, 
F.M. L. 


*) Das Regiment hat dieſen Namen auf immerwährende Zeiten zu behalten. 


K. 8. Artillerie. — 8. 8. Garniſons-⸗Bataillone. 27 


RR Artillerie 
1. Feld » Artillerie, 

















* 


53 Farbe der 
55 Segenwärtiger | Werbbes Gtabs: 
* 35 Benennung | Suhaber, zirk. | Station. | $ — Yanta; | Kopf 
E | w|e fons. | Pr 
| 2) 5 |fträgen. mit 
| 
— 1786] Bombardier: — Ergänzt ſich Wien B. 
Gorps aus den fünf 
Artill. Regi⸗ 
‚mentern. 
I— 1815| Fenerwerfs: _ Sämmtlihe | Wiener: F. 
| Corps conferibirte | Neuftadt 
Provinzen 
der kk öfterr 
Monarchie. 5 
4 1772| Feld: Artille: Künigl, Der: Böhmen Prag 2 1 3 1. 
| rie:Regiment | mann Graf, | E RS 
| F. 3. M. 2 s e 
| 2 1772 Feld: Urtille: [Sonntag v. Son⸗ Nieder:De: Wien | ” 2 
| | rie:-Regiment — Ben- fterreich * 
sel, ” * * 
| 3 1772| Feld: Artille: |Auguftin , Bin] Mähren Dimäs | 3 
| rie-Regiment i — | 
y 
| 4 1802] Feld: Artille: |Simm , Jofeph,| Inner-De: | Grätz | 4. 
| rie-Reniment . M.L. ſterreich 
Feld: Artille: Beroaldo⸗Bian⸗ | Böhmen | Peſth 5 


rie-Regiment chini, Matalis, 
FM. Rt. | 


II. Urtilleries gelnensen“ in Wien; mit Detahements zu Brünn, Budweis, Grätz, Lember; 
Mailand, Mantua, Olmütz, Peſth, Prag und Verona. Uniformirung wie die Feld-Artillerie 
Knöpfe gelb mit 2. 

III. Garnifonds Urtillerie; ergänzt fih aus der halbinvaliden Mannſchaft der Feld-Artillerie 
Regimenter; mit den Poften: Gräß, Innsbruck, Karlsburg, Karlitadt, Lemberg, Mantua, Dfer 
Olmüg, Peterwardein, Prag, Temeswar, Venedig, Wien und Zara. Uniformirung wie di 
Feld-Artillerie ; Knöpfe gelb mit G. 





R. R. Garnifons: Bataillone. 


| 
| 
| 


ER Farbe der 

2 Blei Werbbezirk. Stabs:Station. u. | Auffchläge | & 
ar öde, Beins und Ss 
7 kleider. Krägen. | & 





1 Wurde im Jahre 1844 in das erfte Bukowiner⸗Grenz⸗Cordons⸗Bataillon umgeſchaffen. 
2 Grad Temeswar | 
gänzen fih aus der halbin- : » 
1 validen Mannfchaft der ge: — —n — 3 2 5 
fammten Infanterie: und.Ca: Benedig 3% & 2 3 
valleries Truppen. Mantua = = 


| 


DIB RR. Genle⸗-Corps. — K. K. Kriegs: Marine. — Uebrige k.k. Corps und Branchen. 


Benennung. 


Grrichtung®: | 
Jahre. | 


I. Ingenieur⸗Corps 


1764| II. Mineur:-Corpe 
1760| 111. Sappeur:Gorps 





Benennung. 


Wratrofen:Gorps umd iſo— 
lirte Officiere. 


Marine = Artillerie - 
Corps. 

Marine-Genie-Corpbs. 

Marine-Infanterie-Ba— 


taillon. 


K. NR. Genie Corps. 


Stabs⸗ 
Werbbezirk. — 


Beſteht nur aus In allen Feſtun— 
Stabs- u. Ober: gen und feſten 


Dfficieren. Plätzen der Mo: 
nardie. 
Sämmtl. con: 
ferib. Provinzen Dlmüs 
der k. k. öſterr. Dlmüs 


Monardie. 
8. K. Kriegs: Marine. 


Farbe der 


—⸗ 
Stabs⸗ 
Aufſchlãge nöpfe = 
Station. Röde. Pantalons. und mit dem) 5 
Krägen. Anter, 
Benedig dunfelblau | dDunfelblau |lichtblau; vom 
Bootömanne 
abwärts dun⸗ 
kelblau en o 
Benetig lichtblau lichtblau hellroth 3 
Venedig lichtblau lichtblau kirſchroth 
Venedig fihtblau \ lichtblau | heilroth 





Benennung. 


En EEE 


General : Quartiermei: 
fter:Stab. 
Pionnier:Corps. (Errichtet 


1810) ). 

Militär - Fuhrweien - 
Gorp®. 

Befichäl- und Nemonti: 


rungs:Departements, 
Militär-Geftüte. 


Thierarzuei-Juſtitut. 
Monturs = Deconomie: 
Gommiflionen. 


Kronwache (fönial. ungar.) 
Militär-Gren;-Gordons- 
Bataillone in der Bu: 
fowina. (Errichtet 1844.) 





Stabs:Station. 
Röde. 
Wien dunfelgrün 
Wien lichthechtgrau 
Wien ſchwarzbraun 
Brunn, Crema, Dées, JNichthechtgrau 


Drohowyce,, Grätz, 
Nimburg u.Schloßhof 


Babolna, Biber, Me: flihthehtgrau 
zöhegyes, Oſſiach und 
Radautz. 

Wien ſichthechtgrau 
Brünn, Carlsburg, Jlichthechtgrau 
Grätz, Jaroslau, Ofen 
Alt:), Prag, Stode: 

rau und Verona, 
Dfen weiß 
Gjernowiß und dunfelbraun 
Suczawa 








Farbe der 
Röde und —— F 
—— 
Pantalons. — — 
3 
= ⸗ 
J = Te 
= = > 
J "To 
N 














Itebrige k. f. Eorps und Branchen. 


— der 


Aufſchlage zZ 
Beinkleider. und 2 
Krägen. = 





— ſchwarz 
lihthechtgrau | arasarün | weiß 
lichtblau lichtblau weiß 
lichthechtgrau grapproth gelb 
Iihthehtgrau| grapproth gelb 
| 
lichthechtgrau grapprotb | weiß | 
lihthechtarau| grapproth | gelb 
| 
lichtblau grapproth gelb | 
lichtblau fhwar; gelb 


*) Das Pontonier Bataillon mwurbe am 4. Mai 1843 mit dem Pionnters@orps vereinigt, 


Uebrige k. k. 


Corps 


und Branchen. — K. K. Militär-Bild 


ungs⸗Anſtalten und Staatsbeamte. 279 


| 




























Stabd; Station. Auffchläge > 1 
Röde. Beinkleider. und © | 
Krägen. E 











Gensdarmerie-Negiment. Mailand dunkelgrün | dunkelgrün rofenroth gelb 
Militär-Polizei- Wache: | Prag und Wien hechtgrau hechtgrau grasgrün gelb 


Corps. 
v laͤhte wolizei⸗Wache⸗ Mailand u. Benedig| dunfelgrün | dunkelgrüun kaiſergelb gelb 


Corps. 
ne olizeiWache⸗ Brünn, Gra Inns⸗ hechtgrau hechtgrau grasgrün gelb | 
Eommanden. bruck, Klagenfurt, Lai⸗ | 
bad, Lemberg, Linz, | 
Salzburg, Trient, 
Trieft, Troppau und 


Zara 
latz⸗ Stadt: und Fe⸗In 87 Plägen, Städ: weiß lichtblau hellroth gelb 
ſtungs⸗ Tommanden. ten und Feſtungen 
Gafern:Berwalter. — lichthechtgrau|fichthechtgrau] hellroth gelb 
pitals⸗Tommandauten. — (ihthedhtgrau|lichtbechtgrau| heilroth | gelb 


tansports = Sammel: (ihthechtgrau |lichthechtgrau| heilroty | gelb 
hbaus:Commandanten, 


Penfionirte und mit Cha: _ tichthechtgrau |fichthechtgrau | hellroth gelb | 
rafter ausgetretene 

















































Dfficiere. | 
Penſionirte und mit Eha- — Pelze u. Doll:| Firihroty |Ejafofhwarz| gelb | 
rakter ansgetretene mans kirſch⸗ 
Officiere der Hufaren- roth 
Negimenter. 
Invalidenhäuſer. Padua, Pettau, Drag, Jlichthechtgraulichthechtzgrau hellroty | weiß 
Tyrnau u. Wien 
General-Stabs- und Gar: _ lichthechtgrau |lichthehtgrau| grapproth gelb | 
niſons⸗Auditore. | 
Feldärztliches Berfonale _ duntelhecht: | mohrengrau | ſchwarz gelb | 
grau | 
K.R. Militär : Bildungs. Anftalten. | 
Farbe der 
Benennung. Stabes: Station. { Fr Auffhläge | & | 
Röde. Beinkleider, und 2 | 
Krägen. | 
Ingenieur-Academie. Wien weiß lichtblau hellr oth gelb 
Vtilitär⸗Academie. Wiener: Neuftadt | mohrengrau | mohrengrau | Firfhroth | gelb 
lichtblau fichtblau gelb 


Warine - Gadeten : Eolle: Venedig weiß 


inm, R 
eonnier-Gorps-Schnle. Tuln lichthechtgrau 
Eadeten-Compagnien. Gräß, zen. und 





lihthedhtgraul grasgrün weiß | 


müß. nach den betreffenden Regimentern und 
so Soldaten » Knaben: | In verfchiedenen Sta: Bataillonen. 
Erziehungshäufer. ienen— aaa Sn Ze 





8. K. Militär: Staatdbeamte. 


Diefe werden in zwölf Klaſſen eingetheilt. — Die Uniform:Röde und Pantalons derfelben find 
von dunfelgrüner, die Gala= Pantalons aber von weißer Farbe; Aufichläge und Krägen von himmel: 
blauem Sammte. — Die Stidereien und Borden der Hoffriegsbeamten find von Gold, jene der 
Feldfriegsbeamten aber von Silber; die Knöpfe auf den Uniformen der erfteren von gelber, auf jenen 
der leßtern von weißer Farbe, mit dem Allerhöhften Namenszuge F. I. 


— 


ueberſicht 
der provinzenweiſen Ergänzung der k. k. Armee. 


NiedersDefterreich: Lombarbie und venetian, Provinzen: 


Snfanterie-Regimenter: Nr. 4 und 49, Inf. Rgtr.: Nr. 13, 16, 23, 26,38, 43,44 u. 45. 
Jäger: Bataillone: Nr. 3 ganz; 7 und 10 (theil.| Jäger:Bataillone: Nr. 8 und 11, 

weife). Ehen. Legerd:Regiment: Nr. 7. 
Küraffier-Regimenter: Nr. 3 (theilweife), Nr. a| Gensdarmerie-Regiment. 

ganz. 


. Ungarn: 
Pr — — (theilweiſe). — — Nr. 2, 19, 32, 33, 34, 
lerie-Regment: Mr. 2 37, 39, 48, 52, 60 und 62. 
BIER AegmENE: Mrs 9, Hufaren:Regimenter: Nr. 1, 3, 4 (theilmeife), 
Ober⸗Oeſterreich und Salzburg : 5, 61 7, 8, 10 und 12, 
Infanterie-Regimenter: Nr. 14 und 59, Kroatien: 


Zäger:Bataillone: Nr. 7 und 10 (theilweife). nfanterie:Regiment: Nr. 53 — 
Küraffier:Regiment:Nr.3 en Mr. 9 g theilmeife). 


Fr en —— rn): Karlftädter: Warasbiner  Banal:Militär; 


Grenze: 
SinnersDefterreich: Grenz:Infanterie:Regimenter: Nr. 1,2, 3, 4,5, 
Infanterie-Regimenter: Nr. 27 und 47. 6 10 undil. 
ee: wi 9. Slavonien: 
Kuürafier-Regiment: Nr. 5. anterie:Resiment: Nr. 53 Eu 
Dragoner:Regiment: Nr. 4. — — Mr. 9 (theilweife). 


Artilleriee Regiment: Nr, 4. Slavonifche Militärs Grenze: 


Illyrien: Gren⸗Infanterie⸗ Regimenter: Nr. 7, 8 und 9, 
Infanterie-Regimenter: Nr. 7, 17 und 22, Ejaififten» Bataillon. 
Tirol: Banatı 
saer:Meai ; : a Infanterie-Regiment: Nr. 61. 
Säger:Regiment (Kaifer Ferdinand I.) Dufaren: Regiment: Nr. 4 (theilweife). 
nn Banatifche Militär⸗Grenze: 
x RE anatifche ärs 
— — in Grenz⸗Infanterie-Regimenter: Nr. 12,13 u. 18. 
ZJäager:Bataillone: Nr. 1, 2 und 6. Siebenbürgen: 


KürafliersRegimenter: Nr. 1, 2, 7 und 8. 


Dragoner-Regiment: Nr.3 SnfanteriesRegimenter: Nr. 31 und 51. 


Chen. Leg.:Regimenter: Nr. 2, 4 und 5. Dufaren:Regiment Nr. 2. 
Artilleries:Regimenter: Nr. 1 und 5. Siebenbürgifche MilitärsGrenze: 
:InfanteriesRegimenter: Nr. 14, 15, 16 
Mähren und Schlefien : * Jufanterie⸗Neg ‚ 15, 


17, 
Infanterie:Regimenter: Nr. 1, 3, 8,29 und54.| BDufaren:Regiment: Nr. 11. 
Jäger:Bataillone: Nr. 4 und 5. 


—— —— pi . Aus dem Concretum der k. k. conferibirten 
ragoner:Regiment: Nr, 6. ° 
Artillerie-Regiment: Nr. 3. Provinzen ergänzen ſich: 
Das Feuerwerks⸗ 

Galizien ⸗ »  Fuhrwefen: 

InfanteriesRegimenter: Nr. 9, 10, 12, 15, 20,| „ Mineurs Corps, 

24, 30, 40, 41, 56, 57, 58 und 63, » Pionniers: 

Sägers Bataillon: Nr, 12. » Gappeur: 

Dragoner:Regimenter: Nr. 1 und 3. die Befhäl: und Remontirungs:Departements, und 

Chev. Legers:Regimenter: Nr. 3 und 6. I» Militär-Orenz:Cordons-Bataillone in der Bu: 

Uhlanen:Regimenter: Nr. 1, 2, 3 und4. fomina. 


— — 


281 


Hänfer- und Straßen-Fchema 


der k. k. Haupt: und Nefidenzftadt Wien, mit ihren 34 Vorſtädten. 


1 8. 8. Hofburg. 

— 
Schauflergaſſe. 
Löwelſtraße. 
—— 
Schauflergaſſe. 
Herrengaſſe. 
Im Bau. 

errengaffe. 

andhausgaſſe. 
Herrengaſſe. 

Vordere Schenkenſtr. 
Minoritenplatz. 
Kreuzgaſſe. 

ordere chenkenſtr. 
Im Bau. 

Vordere Schenkenſtr. 
HintereSchenkenſtraße 
Roſengaſſe. 

Hintere Schenkenſtr. 
Vordere Schenkenſtr. 
Herrengaſſe. 

Freiung. 
Teinfaltſtraße. 
Melkerbaſtei. 
Demolirt. 

Im Bau. 
Melkerbaſtei. 

m Bau. 
Melkerbaſtei. 
Schottengaſſe. 
99-100 Melkerbaſtei. 

101 Teinfaltſtraße. 
102—104 Schottengaſſe. 

108 Ober demSchottenthore 

(demolirt). 

106 Tr (demo: 

irt. 


10°—135 Schottenbaſtei. 
15137 Freiung. 
13441 Renngaſſe. 
14—148 Hohe Brüde. 
145-151 Renngaffe. 


52 Waͤchtergaſſe. 
55 Renngaſſe. 
54 Im Bau, 


155-156 Renngaffe. 
157-158 Freiung. 
159-171 Tiefer Graben. 
172 Im Bau. 
173—176 Tiefer Graben, 
77—183 Zeughausgaffe. 
34—188 Saljgries, 
89—200 Am neuen Thore. 
21—207 Saljgries, 





Innere Stadt. 


Haus⸗Nr. 
— ⸗ 


208 Im Bau, 
209—214 Saljgries. 
215—218 Zeughausgaffe. 
219—222 An der Geftätte, 
223—235 Tiefer Graben. 


236 BDeidenfhuß. 
237  Freiung. 
2338 Im Bau. 
239  Preiung. 


240—241 Derrengaffe. 
242— 248 Strauchgaſſe. 
249—252 Herrengaffe. 
255—261 Kohlmarft. 
262— 263 Wallnerſtraße. 
264  Brunngäßchen. 
265—273 Wallnerftraße. 
274—275 Daarhof. 
276 Wallnerſtraße. 
277 Meubadgaffe, 
278—282 Kohlmarft. 
2383 —284 Maglergaffe. 
285—288 Im Bau, 
289—290 Neubad. 
291—300 Naglergaffe. 
3011 Im Bau 
302—309 Naglergaffe. 
310—317 Bognergaffe. 
318—319 Ölodengajfe. 
3353—335 Färbergaffe. 
336—337 Xedererhof. 


342—345 Judenplag. 

346 Futterergaſſe. 
347—351 Wipplingerftraße. 
352—356 Hohe Brüde. 
357—359 Schwertgaife. 
360—3635 BWipplingerftraße. 


364 Stoß im Himmel. 

365 Paſſauergaſſe. 

366 An der Geſtätte. 

367  Paflauergaffe. 

3638 Galvatorgaffe. 
369-372 Fifcheritiege. 

373 Wagnergaſſe. 


374—375 Fifcherftiege. 
376—377 Rosmaringaffe, 
378—383 Galvatorgaffe. 
— — ———— 


— ————— 

395—400 Schultergaſſe. 

401—403 Jordangaſſe. 
404 Judenplatz. 


Haus⸗Nr. 
— — 


405—409 Currentgaſſe. 
410—411 Judenplatz. 

412 Pariſergaſſe. 
413—416 Schulhof. 

417 Judenplatz. 
418—421 Hof. 

422—424 Seizergaffe. 
425—427 Spänglergaffe. 
428—430 Gteinlgaffe. 
431 —434 Ofenlochgaſſe. 
435—444 Tuchlauben. 
445—446 Hoher Marft. 
447—449 Krebsgaffe. 
450—453 Sterngaffe. 

454 reßgaffe. 
455—456 Salzgaſſe. 
457—458 Preßaafle. 
459—461 Kienmarft, 

462 Ruprechtsſteig. 
465—465 Seitenftettengaffe. 
466—480 Kohlmeſſergaſſe. 
431—434 Am Bergel. 

485 Rabengaſſe. 
486—493 Rothgaffe. 
494—495 Geitenftettengaffe. 
496—498 Dreifaltigteitshof. 
499—500 Lazzenhof. 
501—502 Judengaffe. 

5053 Im Bau. 
504-506 Judengaſſe. 
507—509 Preßaaffe. 

510 Krebsgaſſe. 
511—514 Hoher Marft. 
515—521 Fiſchhof. 

522— 525 Hoher Marti. 


526 Lichtenſteg. 
527—531 Rrammergaffe. 
552 _ Mariengaffe. 
5355 Münzerftraße. 
534 Mariengaffe. 


535 Krammergaſſe. 
536—537 Mariengaffe. 
538-540 Münzeritraße, 
541—545 Hoher Markt. 
546—543 Landöfrongaffe. 


549 Kammerhofgaſſe. 
550-551 Wildpretmarft. 

552 Landskrongaſſe. 
555—560 Tudlauben. 

561 Kühfußgaſſe. 

562 Tuchlauben. 


565—568 Spänglergaffe. 
569—570 Graben (demolirt). 
571—576 Petersplag. 
577—578 Bauernmarft. 
579-587 Münzerftraße. 


282 
Haus⸗Nr. 
— — 


588—591 Bauernmarkt. 
592—595 Goldſchmidgaſſe. 
596 602 Schloſſergaſſe. 
603—605 Eisgrübei. 
606—608 Bauernmarkt. 
609—612 Petersplag. 
613—620 Graben. 


621 Schloſſergaſſe. 
622—624 Stod im Eifen:Plap. 
625 Goldſchmidgaſſe. 


626—627 Stephansplag. 
628—632 Brandftätte. 
633638 Biſchofgaſſe. 
659—644 Haarmarkt. 


645 Rabengaſſe. 
646 Haarmarkt. 
647 Rothe Thurmſtraße. 


648—650 Adlergaſſe. 
651— 656 Auwinkel. 
657—661 Biberbaftei. 
662—66+ Auminfel. 


665 Alter Fleifhmarft. 
666—669 Dominikanerplap. 

670 Bodgajfe. 

671 Sculgaffe. 

672 Dominifanerplag. 


673—683 Schönlaterngaffe. 
634—687 Alter Fleiſchmarkt. 
688 689 Drachengaſſe. 
690—692 Alter Fleiſchmarkt. 
693—694 Wolfengaſſe. 
6935 698 Alter Fleiſchmarkt. 
699 Grashof. 
700—708 Alter Fleiſchmarkt. 
709 Laurenzergaſſe. 
710—715 Dafnerfteig. 
716 aurenzergaffe. 
717—722 Adlergaife. 
723—726 Rothenthurmftraße. 


727 Krongaſſe. 

728 Rothenthurmſtraße. 
729-734 Haarmarkt. 

7355 Lugeck. 

756 Untere Bäderftraße. 


757740 Köllnerhofaajfe. 
741— 749 Untere Bäderftraße. 


750 Univerſitätsplatz. 
751—755 Obere Bäderftraße. 
756 Univerfitätsplag. 

757 Schulgaſſe. 
758 Univerſitätsplatz. 


759-766 Obere Bäderftraße. 
767—768 Im Bau. 


769 Biſchofgaſſe. 
770-773 Bollzeile. 
774 Im Bau. 


775—793 Wollzeile. 
794—795 Riemerftraße. 
796-797 Jacoberhof. 
798 Riemerſtraße. 
799—800 Sacobergaffe. 
801—802 Im Baus 
805—806 Geilerftätte, 
807— 810 Jacobergajfe. 
811—821 Riemerftraße. 


Haus⸗Nr. 
— — 
822—824 


347—849 


882— 883 
884 ⸗ 901 
902—905 
906910 
911—913 
914—925 
926-927 
928-—-931 
932— 938 
939940 
941-946 
947—956 
957-960 
961—966 
967 —I68 
969—980 
981—983 
984—986 
987989 
990—991 
992—994 
995-1003 
1004—1005 
1006-1010 
1011 
1012-1016 
1017—1018 
1019—1027 
1028—1029 
10301033 
1054— 1036 
1037 
1058—1039 
1040 —1041 
1042—1043 
1044 


1045—1049 
1050—1052 
10553 
1054 
1055 
1056—1059 
1060 —1064 
1065 — 1069 
1070—1071 


Große Schulftraße. 
Kumpfgaſſe. 
Gruͤnangergaſſe. 
Nikolausgaſſe. 
Grüͤnangergaſſe. 
Sackgaſſe. 
Grüngangergaſſe. 
Kleine Schulſtraße. 


Große Schulſtraße. 
Wollzeile. 
Strobelgaſſe. 
Wollzeile. 
Biſchofgaſſe. 
Stephansplatz. 
Stock im Eiſen⸗Platz 
Singerſtraße. 
Blutgaſſe. 
Kähnrichhof. 
Singerſtraße. 
Karntnerſtraße. 
Weihburggaſſe. 
Franziskanerplatz. 
Weihburggaſſe. 
Rauhenſteingaſſe. 
Ballgaſſe. 
Rauhenſteingaſſe. 
Weihburggaſſe. 
Kärntnerftraße. 
Himmelpfortaaife. 
Geilerftätte. 
Himmelpfortaaffe. 
Kärntnerftraße. 
Johannesgaſſe. 
Karntnerſtraße. 
Annagaſſe. 
Seilerſtätte. 

Im Bau. 
Seilerſtätte. 
Annagaſſe. 
Kärntnerftraße. 
Kerugerftraße. 
Wallfiihaaffe. 
Kruaeritraße. 
Kärntnerftraße: 
Malliiihaaffe. 
Unter d. Kärntnerth, 
Sattlergaſſe. 
Spitalgaſſe. 
Sattlergaſſe. 
Kärntnerſtraße. 
Komöodiengaſſel. 
Kärntnerftraße. 
Sm Bau. 
Kärntnerftraße. 
Meuer Markt. 
Spitalaaffe. 
Meuer Markt. 
Klofteraaffe. 
Meuer Markt. 
Plankengaſſe. 
Neuer Markt. 
Kupferſchmidgaſſe. 


1072—1079 Kärntnerftraße. 


— — 


Blutgaſſe. 
Kleine Schulſtraße. 


Häufer: und Straßen⸗Schema der Reſidenzſtadt Wien mit ihren 34 Vorftäbten. 


Haus⸗Nr. 
— 


1080—1081 Stock im Eiſen⸗Platz. 
1082—1086 Seilergaſſe. 


1087 Im Bau. 
1088—1091 Seilergaffe. 
1092 Krautgaſſe. 
1093 GSeilergaffe. 
1094 Graben. 


1095—1097 Spiegelgaffe. 
1098—1101 Spitalplas- 
110?2—1104 Spiegelgaffe. 
1105—1110 Dorotheergaife. 

1111 Meuburgergaffe. 
4112— 1120 Dorotheergaffe- 
1121—1122 ©raben. 
1123—1130 Untere Breunerftr. 

1131 Im Bau, 

1132 „Untere Breunerfir. 
1135—1134 Graben. 
1135 —1143 Obere Breunerfir. 
1144—1145 Öraben. 
1146—1152 Kohlmarkt. 

1155 Michaelerplatz. 

1154 Auguſtinergaſſe. 
1155—1156 Jofepheplag. 
1157—1158 Auguftinergaffe. 
1159 —1161 Auguftiner-Bafei. 
116?2—1164 Föwel:Baftei. 
1165— 1166 Melter:Baftei. 
1167— 1169 Schotten:Baftei. 
1170—1172 Elend⸗Baſtei. 

1173 Fiſcherthor-Baſtei. 
1174—1180 Biber:Baftei. 
1181— 1184 Laurenzer⸗-Baſtei. 


1185 Stubenthor = Paftei. 
1186 m Bau. 

1187—1190 Stubenthor = Baltei. 
1191 Waſſerkunſt-Baſtei. 
1192? Im Bau. 


1193 —1194 Bafferfunft = Baftei. 
1195 —1196 Am Schottentt.4 — 
1197—1199 Am neuen Thore > E 
1200 Am Fiicherthon) &, 
1201—1203 Am Schanjel. 
1204—1205 Außer dem othen 
Thurmthore (demol.) 
12006 Wachſtube aufer der 
Hauptmauthbrüde. 
1207—1209 Außer der Haupt: 
mauthbrüde (demo: 


lirt.) 

1210 Außer dem Stu:] I 
benthore 2 

1211— 1212 Nächſt dem Stu: — 

benthore SO 

1213 An der Brüde iber 
den Wienfluß atßer 
dem Kärntnertbrre. 

1214 SmMünzgraben(de: 
molirt.) 

1215 Salon im Bolkdgar: 
garten. 

1216 And. Ruprechtsſtiegu 

1217 Stebenbrunnengaffı 

1218 Schauflergaſſe. 


Häufer: und Straßen⸗Schema der Refidenzftadt Wien mit ihren 34 Vorftäbten. 
vorſtädte. 


1. Alſergrund mit der Währingergaſſe. 


Grundherrſchaft: Magiſtrat. 
Pfarrkirchen: 1. Zur heil. Dreifaltigkeit bei den P. P. Minoriten. 


Siegel: Eine Elſter. 
2. Zu Maria Verkündigung bei den 


P. P. Serviten in der Roßau. Polizei-Bezirk: Alſergrund. 


Haus⸗Nr. 
— 


Am Glacis. 
Hauptſtraße. 
Wickenburggaſſe. 
14 Florianigaſſe. 
Wickenburggaſſe. 
25 Hauptftraße. 
Schlöſſelgaſſe. 
Florianigaſſe. 
Schlöſſelgaſſe. 
Herrengaſſe. 
Lämmelgaſſe. 
Herrengaſſe. 
Kochgaſſe. 
Florianigaſſe. 
Kochgaſſe. 
Dietrichgaſſe. 
Kochgaſſe. 
Herrengaſſe. 
84 Gaͤrtnergaſſe. 
Florianigaſſe. 
Gärtnergaſſe. 
Herrengaſſe. 
96—97 Kaſerngaſſe. 
98—104 Herrengaffe. 
105—111 DHauptitraße. 
112—123 Blumengaffe. 
124—125 Hauptftraße. 
126 Kaſerngaſſe. 
127—133 Hauptitraße. 
134—136 Feldgaffe. 


Haus⸗Nr. 
— — 


159—160 Am Alſerbache. 
161—172 Adlergaſſe. 
173—176 Höfergaffe. 
177—179 Napdlergaffe. 
180—187 Höfergaffe. 
188—189 Adlergaſſe. 

190 —194 Spitalgaſſe. 
195—196 Hauptſtraße. 
197—200 Am Glacis. 
201—204 Währingergafle. 
205—208 Lakirergaſſe. 
209—210 Währingergaffe. 
211— 220 Kirchengaſſe. 
221—225 Währingergajfe. 
226—230 Fuhrmannsgaſſe. 
231 —235 Währingergaffe. 
234—249 Am Alferbadıe. 
250—252 Carlsgaſſe. 

255 —254 Lange Gaffe. 
255—265 Carlsgaſſe. 
264—268 Strudelhof. 
269-270 Carlsgaſſe. 
271—276 Bähringergaffe. 


277—278 Dreimohrenaajfe. 


279-281 Hauptitraße. 
232 Währingergaffe. 
2853  Beraftraße. 


284—286 Dreimohrengaffe. 


287 Rochgaſſe. 
288 Fuhrmannsgaſſe. 


Haus⸗Nr. 
— ⸗ 


292 Dreimohrengaſſe. 

293 Thurmgaſſe. 

294 Waͤhringergaſſe. 
295—296 Thurmgaſſe. 
297—298 Währingergaffe- 

299 Bergſtraße. 

300 Quergaſſe. 
301—302 Bergitraße. 

303 Am Alferbade. 
304305 Quergajfe. 

306 Herrengaſſe. 
307—310 Thurmgaffe. 

311 Fuhrmannsgaſſe. 

312 Nadlergaſſe. 
313—314 Quergajfe- 

315 Thurmgaſſe. 

316 RKaſerngaſſe. 

317 Quergaſſe. 

318 Schlöſſelgaſſe. 

319 Am Glacis. 
320-322 Schlöffelgaffe. 
323—324 Wickenburggaſſe. 
325—327 Brünnlbadgajfe, 

328 Adlergaſſe. 

329 Brünnlbadgaffe. 
330-333 Kirchengaſſe. 
334—339 Beethovengajfe. 
340-345 Herrengaffe- 

344 Kaſerngaſſe. 
345—347 Spitalgaffe- 


137—155 Hauptftraße. 289 Herrengaſſe. 3438 Im Bau. 
156—157 Adlergaffe. 290  Beraftraße. 349-351 Quergaffe. 
158 Brünnlgaſſe. 291 Quergaſſe. 
u. Altbanngrund. 
Grundherrſchaft: Magiftrat. Siegel: Ein links gehender Hirſch. 
Pfarrkirche: Zu den vierzehn Nothhelfern. Polizei-Bezirk: Roßau. 
1—2 35-36 Zwei Fechteraaile. 


3—15 


der Porzellan:Fabrif. 
Schmidgaſſe. 


22—23 Zwei Fechtergaſſe. 
24—354 Simondenfengajfe. 


1m. Mlt:Zerchenfeld. 


ing ben Alferbache Er 16—21 Am Alferbache. 


'37—38 An dem Wiener Donau: 
| Kanale in der Spittelan. 


Grundperrfepaft: Magiftrat. Siegel: Ein geviertes Feld; 4 und 4 leer, 2 und 3 mit Querbal: 
Een, im Herzſchilde eine Lerche. 
Parrfirhen: 1- Zu den fieben Zufluchten. 2. Zu Maria Treu bei denP. P. Piariften in der Joſephſtadt. 


Polizei: Bezirk: Joſephſtadt. 


1—25 Kaiſergaſſe in der Jo⸗ 129—162 Neue Gaſſe. 

fephitadt. 165— 217 Hauptftraße im Alt⸗Ler⸗ 

26—39 Kaiferftraße, chenfelde. 

40—55 An der Lercenfelder | 218221 Rother Hof nächſt der 
Linie. Roffranogaffe. 

56-92 Hauptftraße im Alt:| 222—226 Nächſt der neuenSchot⸗ 
Lerchenfelde. tengaſſe. 

93426 Alleegaſſe. 227—229 Zwerchgaſſe an der 

127—128 Hauptftraße im Alt: Hauptgaſſe desßtrozji: 


Lerchenfelde. ſchen Grundes. 





230— 231 Kaiferg. in d. Joſephſt. 
232 An der Lerchenf. Linie. 
233 Raiſerſtraße (nächſt d. 

Schottenfelde). 
234 Alleegaſſe. 
235 Hauptſtraße im Alt: 
Lerchenfelde. 
236 An der Lerchenf. Linie. 
237 Neue Galle, 
238—239 Alleegaſſe. 


284 Häufer: und Straßen-Schema ber Refidenzftabt Wien mit ihren 34 Vorftäbten. 


IV. Breitenfelb. 
Grundherrſchaft: Stift Schotten. Siegel: Jenes des Stiftes, 


Pfarrfirhen: 1. Zur heil. Dreifaltigkeit bei den P. P. Minoriten auf dem Alfergrunde. 2. 3u 


Maria Treu bei den P, 
Haus⸗Nr. 


— — 

1—6 Hauptftraße. 
7—14 Feldgaffe. 
15—17 Andreasgaffe. 
18—21 Kaſerngaſſe. 
22—24 Albertgaſſe. 
25-30 Andreasgaffe. 


P. Piariften in der Zofephftadt. PolizeisBezirf: Alfergrund, 


Haus⸗Nr. 
— 


31—33 Albertgaſſe. 
34—38 Earlögaffe. 
39—50 Albertgaſſe. 
51—53 Magazingaffe. 
54—56 Bennogajfe. 


V. Erdberg. 


Haus⸗Nr. 
—i 


57—61 Andreasgaſſe. 
62—64 Bennogaſſe. 
65—67 Carlsgaſſe. 
63—84 Bennogaſſe. 
35—93 Magasingaffe, 
Feldgaſſe. 


Magiſtratiſcher Freigrund. Siegel: Eine Erdbeere. 
Pfarrkirche: Zu St. Peter und Paul. Polizei-Bezirk: Landſtraße. 


1 Hauptftraße. 
2—6 Blumengaffe. 
7—38 Dauptitraße. 

39—78 Kirchengaſſe. 
79-90 HDauptftraße. 
91—100 Keinergaffe. 
101—103 Hauptitraße, 
104—109 Rittergaffe.. 
110 2 D’Drfay:Gajfe. 
111—116 Kleine Rittergaffe. 
117—125 Rabengaſſe. 
126—133 Rittergaffe, 
134—145 Leonhardigaffe. 
146—157 Feldaaffe. 
158—165 Baumgaffe. 
166—167 Eſſiggaſſe. 
168—171 Feldgaffe. 
172—176 Schimmelgaffe. 
177—180 Paulusgaffe. 
181 Petrusgaſſe. 
182—184 Paulusgaffe. 
185—187 Schimmelgaffe. 


188 - 190 Paulusgaffe. 
191—194 Hohlweggaſſe. 
195 Paulusgaſſe. 
196 - 201 Schimmelgaſſe. 

202—205 Feldgaſſe. 
206—211 Hohlweggaſſe. 
212—214 Kleingaſſe. 
215—222 Feldgaſſe. 
225—256 Leonhardigaſſe. 
237—256 Waälliſchgaſſe. 
2587 Amongaſſe. 
258—270 Wälliſchgaſſe. 
271—274 Kugelgaſſe. 
275—282 Geſtättengaſſe. 
285— 284 Kugelgaſſe. 
285—303 Rittergaffe, 
304—306 Schulgajfe. 
307—309 Rittergaife. 
310—343 Antondgaffe. 
344 Dietrichgaſſe. 


| 345 Antonsgaſſe. 


346—352 Nuedengaffe. 
353--357 Dauptftraße. 
358—365 Gärtnergaffe, 
366—381 Dietrichgaffe. 
3382 Aufwaſchgaſſe. 
383 —391 ärtnergaffe. 
392—396 Hauptitraße. 
397 DoOrſay⸗Gaſſe. 
3974—399 An der Donau. 
400 Hohlweggaſſe. 


401 Dietrichgaſſe. 
402-404 Hauptftraße. 
405 Paulusgaſſe. 


406 Rabengaſſe. 

407 Scimmelgaffe. 

408 Daͤltergaſſe. 

409 An der Donau, 
410—411 An der Simmeringer: 

Heide. 

412 And. Sophien:Brüde, 

413—415 D’DOrfay:Gaffe, 


vi. Gumpendorf. ' 
Magiftratifher Freigrund. Siegel: Drei Lilien. 
Parrfirhen: 1. Zum heil. Aegydius. 2, Zu Mariahilf. Polizei:Bezirt: Mariahilf. 





1-2 Hauptſtraße. 161—162 Gärtnergaffe. 337—342 Schmaljhofgaffe. 
3—9 Berggaſſe. 165—164 Kleine Schloßgaffe. 343 —346 Große Schmidgajfe. 
10—15 Untere Wehrgaffe. 165 Gaͤrtnergaſſe. 347  Dirfchengaffe. 

16—19 Dbere Wehrgaffe. 166—169 Hauptftraße, 343 Schmalzhofgaſſe. 
20--23 Schnellgaſſe. 170—171 Große Schloßgaffe. 349—355 Große Schmidgaffe. 

24 Qauptſtraße. 172—173 Mollardaaife. 356—361 Zwerchgaſſe. 

25—32 Münzmwardeingaffe, 174—176 Große Schloßgaffe. 362—367 Große Schmidgajfe. 

33 Dauptſtraße. 177—198 Hauptſtraße. 363—370 Hauptftraße. 

34—46 Dorotheergaffe. 199— 214 Stumvergaffe. 371—391 Hirfhengaffe. 

4755 Dauptitraße. 215—219 Hauptitraße. 392—396 Hauptftraße. 

56-69 Marcettigaffe, 220—222 Schmidgaffe. 397—406 Neue Gaffe. 

7074  Hauptftraße. 225—226 Zwerdaaffe. 407—409 Mariahilfer Hauptfir. 

7585 Kirchengaſſe. 227—233 Feldgajfe. 410—413 Schmaljhofgaffe. 

84—114 Untere Annagaffe am 234—235 Ziegelofenfeld. 14 Untere Annagaffe, 
Mühlbace. 236—239 Am Linienwalle, 415 Meollardaaffe, 

115  Kirchenaaffe. 240—248 Feldgaife. 416 Untere Annagaſſe. 
116-120 Dauptftraße. 249— 265 Neue Quergaffe, 417 Hauptſtraße. 
121—126 Dominifanergaffe. 264—278 Neue Gaſſe auf dem| 418 Meollardgaffe, 
127—132 Hauptftraße. Ziegelofenfelde nad) d. 419 Hauptſtraße. 
135—149 Obere Annagajfe, hin= Linienwalle. 420 Obere Wehrgaſſe. 

ter dem Pfarrhofe. 279 AUm Linienwalle. 421 Hauptſtraße. 

150 Am Mühlbade. 230 Mariahilier Hauptſtr. 422—424 Gfrornergaffe. 
151—153 Dauptftraße. 281—326 Große Steingajfe. 425 irfchengaffe. 
154—160 Mollardgaffe. 327—356 Mariahilfer Hauptfir.| 426 allgaffe, 
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Haud Nr, Haus⸗Nr. Haus⸗Nr. 

427—428 Millergaſſe. 464—465 Kautzplatz. 504—506 Liniengaſſe. 
429 Baumgaſſe. 466 —469 Halbgaſſe. 507—510 Neue Gaſſe. 
430 Bür —n 470-471 Liniengaſſe. 511—514 Roſengaſſe. 

431 aſſe. 472—480 Millergaſſe. 515—516 Brauhausgaſſe. 
432—433 —— 481 Mittelgaſſe. 617 Roſengaſſe. 
454—435 Baumgaſſe. 482—491 Bürgerfpitalgaffe. 518—520 Bräuhausgaffe,. 
4356—441 Egidsgaffe. 492 Mittelgaſſe. 521 Liniengaſſe. 

442  Mittelgaffe. 495—498 Egidsgaſſe. 522 Bauplatz. 

443 —448 Bürgeripitalgaffe. 499 Liniengaſſe. 523—557 Millergaffe. 
449 Baumgaſſe. 500—501 Bürgerfpitalgajfe. 538—539 Hauptftraße. 
450-455 Bürgerfpitalgaife. 502 Liniengajfe. 540—547 Öfrornergaffe 
456 Mittelgaſſe. 505 Millergajfe. 548 Raſerngaſſe. 


457 —463 Millergaſſe. — 
vo. Simmelpfortgrund. 
Grundherrfhaft: Magiftrat. Siegel: Ein Ofterlamm. 
Pfarrfirhe: Zu den vierzehn Nothhelfern. PolizeisBezirf: Roßau. 
1—9 Obere Hauptftraße zur] 32—36 Obere Hauptftraße, 69—74 Dbere Hauptitraße zur 


Nußdorfer Linie. 37—53 Brunngaffe. Nußdorfer Linie, 
10—14 Säulengaffe. 54—57 Dbere Hauptftraße zur| 75—83 Untere Hauptfir. durch 
15 Windmühlgaſſe. Nußdorfer Linie. das Lichtenthal. 
16—201 Sechs Schimmelgaffe. 58  Gemeindegaffe. 84 Wallgaſſe. 
21—22 Windmühlgaſſe. 59—63 Himmelpfortgaſſe. 85 Brunngaffe. 
23—25 Gäuiengaffe. 6465 Wallgaffe. 86 Obere Hauptfraße zur 
26 HDimmelpfortgaffe. 66 Himmelpfortgaffe, Nußdorfer Linie. 
27—31 Säulengaffe. 67—68 ©emeindegaffe. 87 Sechs Schimmelgaffe. 


van. Sundsthburm. 
Grundherrfhaft: Magiftrat, Siegel: Ein Thurm mit offener Pforte, inderen Mitte ein Hund fteht, 
Pfarrkirche: a heil, Joſeph in Margarethen (Sonnenhof). Polizei-Bezirt: Wieden. 


1—8 Schloßgaſſe. 122—126 Schmidgaffe. 136—138 Zwerchgaſſe. 
9—12 Ziegelofengaffe. 127—129 Schloßgaſſe 139—144 Schloßgaffe. 
13—45 Iohannagaffe. 150—131 Zwerchgaſſe. 145—150 Kugelgaſſe. 
46—66 *6 132—135 Obere Schloßgaſſe. 151—164 Johannagaſſe. 
67—121 Hauptſtraße. — 


IX. Bungelbrunngrund. 
Magiftratifcher Freigrund. Siegel: Ein Brunnen. 
Pfarrfirhe: Zum heil. Florian in Masleinsdorf, Polizei-Bezirk: Wieden. 
14 Alte Wieden Haupt: 5 MRuückwärts am bleher:| 6—11 Alte Wieden Haupt: 
ftraße. nen Thurmfelde. ftraße. 


x. Jägerzeil 
Grundherrfhaft: Magiftrat. Siegel: Ein * gehender Hirſch mit einem Kreuze zwiſchen dem 
Geweihe. 
Pfarrkirche: Zum heil. Johann von Nepomuk. Polizei-Bezirk: Leopoldſtadt. 
1—4 Im untern Prater. 20—26 Franzensbrückengaſſe. 45—62 Praterſtraße. 
5—11 Im obern Prater. 27—31 Praterſtraße. 63—67 Czʒerningaſſe. 
12—19 Am Schuͤttel. 32—42 Mayergaſſe. 


xı. Joſephſtadt. 


Grundherrſchaft: —2 Siegel: St. Joſeph. 
Pfarrkirche: Zu Maria Treu bei den P. P. Piariſten. Polizei-Bezirk: Joſephſtadt. 








Am Glacis. 107—116 Lange Gaſſe. 166 168 Kaiſergaſſe. 

2—6 —— 117— 118 Florianigaſſe. 169—172 Breite Gaſſe. 
7—9 Am Glacis, 119—128 Piariftengaffe- 173—177 Kaiferftraße. 
10—19 Sofephögaffe. 129—133 Kaifergaffe- 178—182 Königsgaffe. 
20—24 Am Glacis. 134—137 Piariftengaffe. 1853—185 Raiferftraße. 
25—39 Kaiſergaſſe. 138—141 Florianigaffe- 186—188 Brunngaffe. 
40-50 Zohannesgaffe. 142—144 Yederergaffe- 189—208 Herrengaffe. 
51—54 Florianigaffe. 145 —146 Raifergaffe. 209—217 Am Glacis. 

55—76 Lange Gaſſe. 147—154 Lederergajfe. 218—221 Schlöffelgaife. 

77—79 Roffranogaffe: 155 Slorianigaffe. 222—227 Johannesgaffe. 


80—96 Lange Gaſſe. 156—165 Fuhrmannsgaffe. 228—229 Schmidgajfe. 
97-106 Kai Abe 





286 Häufer: und Straßen-Schema der Nefibenzftadt Wien mit ihren 34 BVorftäbten. 
XI. Laimgrube und an der Wien. 
Burgfriedenberrfhaft: Magiftrat. Siegel: Eine Kirche, ein Mönd und ein Blumenſtock. 
Pfarrfirhe: Zum heil. Joſeph. Polizei: Bezirt: Mariahilf. 


Haud-Rr, 8: r. 
Haus⸗M Haus⸗Nr. 
1—4 Am Glacis. 77-87 Gärtneraaffe. 155—166 Kothgaffe. 
5—9 Kothgaſſe. 88—91 An der Wien. 167 Bergelgaſſe. 
10-16 Drei Hufeifengaffe. 92—99 Kanalgafle. 168—186 Laimgrube, Hauptftr. 
17—19 Am Ölacis, 100—109 An der Wien. 187—189 Kleine Stiftgaffe. 
20—22 Yägergaffe. 110—125 Untere Geftättengaffe. 190 An der Wien. 
23 Am Glacis. 126—137 Obere Geftättengajfe. 191 Untere Geſtättengaſſe. 
24 An der Wien. 133—147 Kothgaſſe. 192 Obere Geſtättengaſſe. 
25 Thkegtergaſſe. 148—150 Windmuͤhlgaſſe. 195 Untere Öeftättengajfe. 
26—48 An der Wien. 151 Stiegengaſſe. 194—196 Kleine Stiftgaffe. 
49—67 Pfarrgafle. 152° Windmühlgaffe. 197— 203 Gardehausgaffe, 
63—76 An der Wien. 155—154 Stiegengajfe. 





XI. Landftrafe und Nennweg. 
Burgfriedenberrfchaft: Magiftrat. Siegel: St. Auguftin. 


Parrkirhen: 1. Zum heil. Rochus. 2. Zu Maria Geburt am Rennwege. 3. Zu St. Earl Borromäus 
auf der Wieden. Polizei:Bezirk: Landſtraße. 


113 115 Hauptſtraße. 
116—118 Blumengaſſe. 
119—146 Hauptſtraße. 


147—150 Kircheng. nach Erdberg. 


151—154 Baumgaſſe. 
155—172 Hauptſtraße. 
173—175 Schimmelgaſſe. 
176—189 Hauptſtraße. 
190—197 Steingaſſe. 
198—218 Klimſchgaſſe 
219— 234 Steingaſſe. 
235—241 Hauptftraße. 
242—252 Hahngaffe. 


431 Adlergaſſe. 
452—447 Ungargaffe. 
448—454 Rabengaffe. 
455—475 Obere Reisnerftraße, 
474—478 Rabengaffe, 
479—481 Untere Reisnerftraße. 
482—487 Rabengaffe. 
488—491 Ungargaffe, 
492—502 Am Glacis. 
505—515 Waggaſſe. 

516 Am Heumarfte. 

517 Am Heum. u, Traung. 
518—534 Maroffanergaffe, 


1-6 Hauptftraße. 254—265 Haltergaffe. 556—555 Rennwegftraße. 
7—12 Gärtnergaffe. 266—292 Hauptitraße. 556 Klimſchgaſſe. 
15—16 Gpitalgaffe. 293—306 Sterngajfe. 557—573 Rennwegſtraße. 
17—18 Am Kanale. 307 Gemeindehausplatz. 574 An d. St. Marrer Linie. 
19—22 Kegelgaſſe. 308—312 Sterngaſſe. 5755 Leichenhof außer der 
23—25 Am Glacis. 313—317 Dauptitraße. St. Marrer:?inie, 
26 Fegelgaſſe. 318—327 Krügelgafle. 576—589 Rennwegftrafe, 
27-30 Gpitalgaffe. 328—348 Hauptftraße, 590—592 Am Kanale näbft der 
31 Gärtnergaffe. 349—353 Bodgaffe. Fafangaffe. 
32—39 Marrergaffe. 354—358 Hauptitraße, 595—598 Fafangaffe, 
40—52 Gärtnergaffe. 359-361 Am Glacis. 599—600 Gerlgaſſe. 
55—63 Dauptftraße. 562—392 Ungargaffe. 601 Am Felde. 
69-76 Gemeindegaffe. 595—396 Grasgaſſe. 602—609 Gerlaaffe. 
77—78  Gpiegelgajfe. 597—399 An der Kanalbrüde. | 610-616 Fafangaffe. 
79—81 Gemeindegaffe. 400 Grasgaffe. 617—620 Kölbigaffe. 
82—85 Kirchenplap. 401—406 Zieglergaffe, 621—631 Fafangaffe. 
. 86-97 Raucfangfehrergaffe. | 407—409 Grasgaffe. 652—654 Rennwegftrafe. 
98—102 Erpberagaffe. 410—414 Ungargaffe. 6355 Cingang hinter dem 
1053 Badgaſſe. 415—416 Adlergaffe. Magazine, 
104—110 Erdberggaffe. 417  Bieglergaffe. 636—644 Rennwegftraße. 
111 Donaugaſſe. 418—420 Adlergaffe. 645 Am kiniengraben neben 
112 SKirchenplak. 421—430 Krongaffe. dem oberen Belvedere. 


646 Untere Reisnerftraße, 

647 Rennwegftraße, 
648—650 Fafangaffe. 
651—655 Kölblgaffe. 
656-657 Hohlweggaſſe. 
658—660 Traungaffe- 
661—671 Waggaſſe. 
672—675 Hohlweggaſſe. 
676—677 Fafangajfe. 

678 Ungargaffe. 
679—691 Haltergaffe- 
692— 719 Barichgaffe- 


| 720—732 Schulgaffe. 


255 Hauptſtraße. 555 Am Glacis. 7353  Bafangaffe. 
XIV. Zaurenzergrund. 
Magiftratifcher Freigrund. Siegel: Ein einfacher Roft. 
Pfarrkirche: Zum heil. Florian in Magleinsdorf. Polizei-Bezirk: Wieden. 
1-14 Laurenzergaffe, | 15 Magleinsd. Hauptfr. | 16 Am Linienwalle, 
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Grundherrſchaft: Magiftrat. Siegel: St. Leopold. 
Leopold. 2. Zum heil. Joſeph. Polizei-Bezirk: Leopoldftadt, 
Haus Rt, 


Pfarrkirchen: 1. Zum heil. 


Haus⸗Nr. 
— ꝰ, 


Donauſtraße. 
7 Lilienbrunngaſſe. 
Donauftraße. 
Kleine Antergaffe. 
15 Antonsgaſſe. 
Kleine Ankergaſſe. 
Große Ankergaſſe. 
Donauſtraße. 
Große Schiffgaſſe. 
Krumme Baumgaſſe. 
Große Schiffgaſſe. 
Kleine Schiffgaſſe. 
Große Schiffgaſſe. 
Donauſtraße. 
Kleine Schiffgaſſe. 
Donauſtraße. 
Schiffamtsgaſſe. 
Kleine Schiffgaſſe. 
Schiffamtsgaſſe. 
Gottesackergaſſe. 
Braͤuhaus gaſſe. 
Schreigaſſe. 
Bräuhausgaffe. 
Schiffamts gaſſe. 
83—95 Donauftraße. 
94—102 Neue Gaſſe. 
105—107 Schreigaffe. 
108—134 Neue Gaſſe. 
135—148 Donauftraße. 
149 Augartenftraße. 
150  Dinter der Kaferne. 
451—170 Augartenftraße. 
171  Taborftraße. 
4172—178 Große Pfarrgaffe. 
179—182 Herrengaffe. 
183—190 Kleine Pfarrgaffe. 
191—208 Rauchfangkehrergaife. 
209—210 Herrengaſſe. 
211—212 Große Pfarrgaffe. 
213—216 Derrengaffe. 
217—220 Auf der Heide. 
221—222 Strafhausgaffe. 
223 Seidgaſſe. 
224—229 BHerrengajfe. 
230—233 Strafhausgaffe. 
234—239 Herrengaffe 
240— 242 Sperlgaffe. 


243— 244 Lilienbrunngaſſe (dem.) 


245—249 Sperlgaffe. 
250 Herrengaſſe. 
251—259 Joſephsgaſſe. 

260 Herrengaſſe. 
261—272 Tandelmarftgaffe- 
275—274 Rothe Kreuzgaſſe. 
275—278 Tandelmarttgaffe. 
279—283 Derrengaffe 
284 -290 Badgaſſe. 
291—293 Rothe Kreuzgaſſe. 
294—295 Badgaſſe. 
296—293 Herrengaffe. 
299-308 Große Pfarrgaffe. 


— — 
309—331 Taborftraße. 

352 Glockengaſſe. 

335 —334 Kleine Hafnergaſſe. 
335—344 Taborftraße. 
345—346 Augartenftraße. 
347—353 Taborftraße, 
354—366 Am Tabor. 
367—378 Große Stadtgutgaffe. 

379 orfthaus im Prater. 
380—382 Glodengaffe. 
385—385 Gärtnergaffe. 
386—387 Gr. Fuhrmanndgaffe. 
3388—389 Gärtnergaffe. 

390 Kleine Stadtgutgaffe- 

391 Gaͤrtnergaſſe. 
392—395 Kleine Stadtgutgaffe. 
396—397 Große Stadtgutgaffe. 

398 raterftraße. 
399—400 Öärtnergaffe. 
401—408 Praterftraße. 

409 —413 Maroffanergaffe. 
414—415 Praterftraße. 

416 Rothe Sterngaffe. 
417—423 Gr. Fuhrmannsgaffe. 
424—431 Rothe Sterngaffe. 
432—440 Ölodengaffe. 
441—449 Rothe Sterngaffe. 
450—451 Kl. Fuhrmannsgaſſe. 
452—454 Schmeljgaffe. 
455—458 Brunngaffe. 
459—465 Große Hafnergaffe. 
466—467 Schmeljgaffe. 
468—470 Kl. Fuhrmannsgaſſe. 
471—478 Gr. Fuhrmannsgajfe. 

479  Komöpdiengaffe. 
480-486 Gr. Fuhrmannsgaffe 
487 —490 Schrotgießergaffe. 
491—498 Gr. Fuhrmannsgaſſe. 
499—503 Praterftraße. 
504—510 Beintraubengaffe. 


511—535 raterftraße. 
556 ältifhe Gaſſe. 
537 raterftraße. 


538—541 Czerningaſſe. 
542—543 Lichtenauergaſſe. 
544—543 Magazingaffe. 
549-550 Franzensbrüdengaife. 

551 Hofenedergaſſe. 
552—555 Franzensbrüdengaffe. 
556-557 Magazingaffe. 

558 SHofenedergaffe. 
559—560 An der Donau, 
561—563 E;erningaffe. 
564—566 Ferdinandsftraße, 

567 An der Donau. 
568—578 Ferdinandsftraße. 
579—583 Praterftraße. 


584—591 Bei d.Ferdinandsbrüde, 


592 Augartenſtraße. 
593 Donauftraße. 
594 Rothe Sterngaffe. 


Daud-Rr, 
— 

595 Große Stadtgutgaſſe 
596 RI. Fuhrmannsgaſſe. 
597 Augartenſtraße. 

598-599 Gr. Fuhrmanns gaſſe. 
600 Augartenſtraße. 
601 Gr. Hafnergaſſe. 
602 Schrotgießergaſſe. 


605—607 Franzensbrückengaſſe. 


608 Gartnergaſſe. 

609 Franzensbrückengaſſe. 

610 Augartenſtraße. 

611 Rothe Sterngaſſe. 

612 Sperlgaſſe. 

613 Krumme Baumgaſſe. 

614 Donauſtraße. 

615 Am Fugbache naͤchſt dem 

616 ee @ 

1 othe Sternaaffe. 

617 Stadtgutgaffe, ß 
618—620 Schmelzgaſſe. 

621 Auf der Heide. 

622 Taborſtraße. 

623 Neue Gaſſe. 

624 Gaͤrtnergaſſe. 

625 Auf der Heide, 

626 Stierwieſe. 


627—633 Franzensbrüdengaffe, 
634—635 Ferdinandsftraße. 


656 Fiſchergaſſe. 

657 Kleine Schiffgaſſe. 

638 An der Donau. 

639 Gr. Antergaffe, 

640 Brauhausgaſſe. 

641 —— 

642 ichtenauergaſſe. 

645 An der Donau. 

644 3Imprater (KaiſerFerd. 
Nordbahn). 


645 646 Bräuhausgaffe. 
647 Schiffamtsgaſſe. 
648—649 Fiſchergaſſe. 
650-655 Schmidgaſſe. 
654—657 An der Donau. 
658 Vierte Quergaffe, 
659 Wälliſche Gaffe, 
660—662 An der Donau, 
665—668 Ferdinandsftraße. 


669 Gr. Stadtgutgaffe. 

670 Taborftraße. 

671 Herrengaſſe. 
672—673 Augartenftraße, 

674  MPraterftraße. 

675 Beintraubengaffe. 

676 Schiffamtsgaſſe. 


677 Krumme Baumgajfe. 
678—682 Lilienbrunngaſſe. 
685—689 Antons gaſſe. 
690—695 Lilienbrunngaſſe. 

696 Weintraubengaſſe. 
697—700 Auf der Heide. 
701—703 Taborftraße. 
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Haus: Nr. 
Yu 


704 Schmelzgaſſe. 
705—713 Negerlegaffe. 
714—715 Glockengaſſe. 


Orandberrfiaft: Fürft Liechtenſtein. 


Haus-Nr 
— — 
716—718 Gr. 


719 Große Ankergaſſe. 
720 Lilienbrunngaſſe. 


die Sonne beſcheint. 


Fuhrmannsgaſſe. 


Haus⸗Nr. 
— — 


721 Auf der Heide. 
722—723 Große Schiffgaſſe. 
24 Marokkanergaſſe. 


XVI. Lichtenthal (Wieſen). 
Siegel: Ein tiefes Loch zwiſchen zwei Bergen, welches 


Pfarrkirche: Zu den vierzehn Nothhelfern. Polizei:Bezirf: Roßau. 


Hauptftraße. 

19 Zwei Fechtergaffe. 
Saljergaffe. 

Große Kirchengaſſe. 
Salzergaſſe. 
Wagnergaſſe. 
Kleine Kirchengaſſe. 
63 Zwei Fechtergaſſe. 


101—104 Zwei Fechtergaſſe. 
105—111 Schmidagaffe. 


112—115 Große Kirchengaſſe. 
116—125 Kleine Schmidgajfe. 


126—128 Wagnergaffe. 
129—136 Badgaffe. 


137—138 Groge Kirchengaſſe. 


139—153 Badgaſſe. 


thal nähftder Nußdor⸗ 
ferlinie. 
190—192 Hauptſtraße. 
193 Friedhofgaſſe. 
194—200 Obere Hauptftraße zur 
Nußdorfer Linie. 
201 Friedhofgaſſe. 
202—204 An derRußdorferfinie, 


64—82 Kirchengaſſe. 154—166 Große Schmidgaffe, 205 Inder Gpittelau. 
8—85 BWaanergaffe. 167—172 Bagnergaffe. 206 Gpittelaugafle. 
86—91 Kleine Schmidgaſſe. | 173—177 Spittelaugaffe, 209 Obere Hauptftraße. 


207 — 
Große Schmidgafle. | 173—189 Hauptftraße im lichten: 10212 Friedhofgaffe. 


95—100 Kleine Schmidgaffe. 
xvo. Magdalenagrund (Nagenftadtl). 
Grundherrſchaft: Magiftrat. Siegel: &t. Magdalena. 


Pfarre und Polizei:Bezirt: Mariahilf. 
12—15 NRüdwärts am Berge. 





1 Rüdwärts am Berge.| 5—8 Bergſteiggaſſe. 
2 Bergſteiggaſſe. Bi) Rüdwärts am Berge.| 16—37 Hauptfir. an d. Wien, 
3—4 Brunngaſſe. 10—11 Kegelgaffe. 38—39 Bergfteiggaffe. 


vaxxi. Margarethen. 
Magiftratifher Freigrund, Siegel: St. Margaretha. 


Pfarrfirhe: Zum — . (Sonnenhof). Polizei⸗Bezirk: Wieden. 


1—2 Schloßpla Brunngaffe. 138—139 Stärfmadhergaffe, 
3—12 Salosafe. — Gartengaſſe. 140—157 Range Gaſſe. 

153 —14 Mitterfteig. 64—69 Griesgaſſe. 158—161 Bräuhausgaffe, 
15—17 Schioßgaffe. 70-75 Reinprechtöborferftr. 162—165 Schloßplatz. 

18—20 3werchgaſſe. 76—78 Spengergaffe. 166—169 Wildenmanngaffe. 
21—26 Schloßgaffe. 79—84 Reinprechtsdorferſtr. 170 Leichenhof außer der 
27—28 Hofgafle. 85—89 Griesgaſſe. inie, 

29 Schloßgaſſe. 90 Schloßplatz. 171 Wien-Straße. 
30—33 Schloßplatz 91 Bräuhausgaffe. 172 — 
34—38 Hofgaſſe. 92—123 Lange Gaſſe. 173 An der Bien 
39—43 Gartengaffe. 124—137 An der Wien, 174—188 Griesgaſſe. 


XIX. Mariabilf. 


Grundherrſchaft: MetropolitanzKapitel. Siegel: Ein Schiff mit vollen Segeln. 
Pfarrkirche und Polizei-Bezirk: Mariahilf. 


1-9 Bindmühlgaffe. 
10—20 Hauptitraße. 
231—35 Kleine Kirchengaſſe. 

36—47 Hauptſtraße. 
48—52 Neue Gaſſe. 


75—84 Gtiftgaffe. 
85—91 Giebenfterngaffe. 
92 _ _Holzplapel. 
93—94 Mondfcheingaffe. 

95—99 Rittergaſſe. 


535—56 Hauptiir.n.Öumpendorf| 100—105 Leopoldsgaffe. 


657—74 Hauptſtraße. 


106—120 Große Kirchengaſſe. 





121—133 Zufenhägefle. 
134—138 Große Kirchengaſſe. 
139 —144 Leopoldsgaffe. 
145—149 Rittergaffe. 
150-154 Schiffgaffe. 
155—157 Kollergerngaſſe. 
158 Große Kirchengaſſe. 
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xX. Matleinddorf. 


Grundherrfhaft: Magiftrat. Siegel: St. Florian. 
Parrfiche: Zum heil. Florian. Polizei-Bezirk: Wieden. 


Haus-Nr. Haub: Nr, Haus⸗Nr. 
— 
1—22 Hauptftraße. 89—93 Reinprechtsdorferſtr. 122 Siebenbrünnerwieſe. 
23—24 An der Linie. 94—100 Ziegelofengaffe. 123—124 Floriansgaffe, 
25 Leichenhof außer | 101—109 Giebenbrünnerwiefe. 125  Brunngaffe. 
26 Eiſenbahn⸗ der 110—111 Brunngaffe. 126 Einſiedlergaſſe. 
Stationeplagl Linie, | 112—114 Siebenbrünnerwiefe. 127 Floriansgaſſe. 
27—28 An der Linie. 115—117 Floriansgaſſe. 128  Siebenbrünnerwiefe. 
29—57 Hauptitraße. 118—120 Siebenbrünnerwiefe. | 129—130 Brunngajfe. 
58—88 Brunngaffe- 121 Einſiedlergaſſe. 131  Siebenbrünnerwiefe. 








XXI. Michaelbeuern’fcher Grund. 
Grundherrfhaft: Magiftrat. Siegel: St. Gebhard. 


farrfirhen: 1. Zu den vierzehn Nothhelfern im Lichtenthale. 2. Zur heil. Dreifaltigkeit bei den 
? P. P. Minoriten. Polizei-Bezirk: Alfergrund. 


1—4 Am Alſerbache. | 19—30 Am Alferbade. 35—37 Beldgaffe. 
5—8 Waͤhringer Linienftr. 31 Währinger Linien: 38—39 Am Alferbade. 
9—11 Wachsbleichgaſſe. ſtraße. 40 Neue Gaſſe. 
12—18 Währinger Linienftr. | 32—34 Neue Gaſſe. 41—47 Feldgaffe. 


xx. Neubau (linter:Neuftift und Wendelſtadt.) 
Grundherrfehaft: Stift Schotten. Siegel: Ein rothes Kreuz, darunter ein gehörnter Mond, 
Pfarrfirhen: 1. Zu Maria Troft. 2. Zum heil. Laurenz am Schottenfelde. Polizei:Bezirf: Neubau. 


1—2 Am Papl. 117—131 Wendelgaffe. 270—275 Hauptftraße(nähft Ma⸗ 
3-7 Schottenhofgaſſe. 132—139 Luftfhüsgaffe. riahilf.) 
8—11 Roffranogaſſe. 140—142 Holzplatzl. 276—278 Andreasgaffe. 
12—13 Spindlergafle. 143—158 Stuckgaſſe. 279— 288 Herrengaffe. 
14—17 Roffranogaffe. 159-161 Schmwabengaffe. 289—300 Drei Laufergaffe- 
13—23 Rosmaringaſſe. 162—165 Holiplasl. 301—304 Andreadgaffe. 
24—32 Roffranogafle. 164—168 Mondfheingaffe. 305—306 Hauptftraße (naͤchſt Ma⸗ 
35—35 Bieglergajle. 169-1735 Wenzelsgaſſe. | riahilf.) 
36-56 Neuſtiftgaſſe. 174—175 Schmwabengaffe. 307  Biegleraaffe. 
5762 Gtrohplagl. 176—181 Benzelsgaffe. 308 Neuſtiftgaſſe. 
65—75 Bann 182—183 Krongaffe. re 309 gieglergafte 
76—77 Gtöhrergaffe. _ ; nähft | 310 ndreasgaffe. 
73—84 Neuſtiftgaſſe. — —— zur 311—320 Hermannsgaffe. 
85—87 Rosmaringaffe. v hilf.) | 321—325 Rosmaringaffe- 
88—100 Neuſtiftgaſſe. 198—232 Neubau = Hauptitraße. 326 Andreasgaſſe. 
101—104 Zieglergafle. 2353 Lange Kellergaffe. 327 Krongaſſe. 
105—112 Riütergafle (nächft dem) 234—249 NeubauHauptitraße. | 328— 329 Schwabengaſſe. 
Schottenfelde.) 250—252 Lammgaſſe. 3530 Zieglergaſſe. 


115—116 Lange Kellergaffe. 255—269 Neubau⸗Hauptſtraße. 331 Rittergaffe. 





xxım. Nikolsdorf. 
Magiftratifcher Freigrund. Siegel: Gt. Nikolaus. 
Pfarrtirhe: Zum heil. Florian. Polizei Bezirk: Wieden. 
1 Maspfeinsdorferftrage. | 2—45 Mitolsvorfergaffe. | 4648 Magleinsdorferftraße. 





xxIVv. Neinprechtödorf (Nampersbdorf). 
Grundherrſchaft: Magiftrat. Siegel: Ein Neichsapfel mit dem Kreuze. 
Pfarrkirche: Zum heil. Joſeph (Sonnenhof) in Margarethen. Polizei⸗Bezirk: Wieden. 
1-5 a 6—10 Blumengaffe- | 12—13 Zwerchgaſſe. 
thurmer Linie. 41  Reinprechtödorferftrafe. | 14—24 Reinprechtsdorferftraße- 
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XXV. Noßau. 


Grundherrſchaft: Magiftrat. Siegel: Eine mit Bäumen und Sträuchen bewachfene Aue. 
Pfarrfirhe: Zu Maria Verkündigung bei den P. P. Serviten. Polizei-Bezirk: Ropau. 


Haus⸗Nr. 
— — 


An der Holjftraße. 
Weiße Hahngaſſe. 
Geftättengaffe. 
An der Donau, 
Geftättengaffe. 
Am Alferbache. 
Rothe Lömwengaffe. 
Judengaſſe. 
Rothe Löwengaſſe. 
Porzellangaſſe. 
Pramergaſſe. 
Porzellangaſſe. 
Grüne Thorgaſſe. 
Servitengaſſe. 
Grüne Thorgaſſe. 
orzellangaſſe. 
chmidgaſſe. 
Drei Mohrengaſſe. 
Adlergaffe. 
Drei Mohrengajfe. 


95—111 
112—118 
119—120 
121—123 


Haus⸗Nr. 


— 
124—130 Lange Gaſſe. 
131—132 Färbergaffe. 


135 —137 Porzellangajfe. 
138 eiße Hahngaffe. 
139  Geftättengaffe. 
140 Pramergaffe, 

141 Schmidgaſſe. 

142 Rothe Löwengaſſe. 
143 Seegaſſe. 

144 Schmidgaſſe. 

145 Grüne Thorgaſſe. 
146 Schmidgaſſe. 


147 Grüne Thorgaffe- 
148—149 Judengaffe. 
150 Pramergajfe. 


151 Schmidgaſſe. 

152  Porzellangaffe. 
155—154 Schmidgaffe. 

15 Am Glacis. 


| Haus-Nr. 
— 
156 Drei Mohrengaffe. 
157 Servitengaſſe. 
158 Weiße Hahngaſſe. 
159 Am Glacis. 


160 Judengaſſe. 


«| 161—163 Porzellangaffe. 


164 Pramergaffe 

165 Kirchengaſſe. 

166 Servitengaſſe. 

167 Weiße Hahngaffe. 
168 Servitengaſſe. 

169 Rothe Römwengaffe. 
170  Pramergaffe. 

171 An ver Geftätte, 


172—175 Am Glacis. 


176 » Schmidgajfe. 
177 Rothe Kömwenaaife. 
178 Pramergaſſe. 


179—183 Porzellangaffe. 


XXVI. Schaumburgergrund. 


Grundherrſchaft: Graf Starhemberg. Das gräfliche Siegel. 


Pfarrfirde: Zu den heil. 


1 Alte Wieden Hauptftr. 
Schaumburgergaffe. 
Mittelaaffe. 

Feldgaſſe. 

Liniengaſſe. 

Feldgaſſe. 

Am Linienwalle. 
Starhemberggaſſe. 


Mittelgaſſe. 
Starhemberggaſſe. 
Liniengaſſe. 
Starhemberggaſſe. 
Favoritenſtraße. 

7 Mittelgaffe. 
Favoritenftraße, 


Schutzengeln. Polizei⸗Beirt: Wieden. 


79—83 Mittelgaſſe. 
84—83 Schaumburgergaſſe. 


89 Mittelgaſſe. 

90 Feldgaſſe. 

91 Border Favoriten-Linie. 
92 Feldgaſſe. 


93—94 Mittelgaffe. 


AXVI. Schottenfeld (Dber:Neuftift). 


Grundherrfchaft: Stift Schotten. Siegel: Jenes des Stiftes, 
Pfarrfirhe: Zum heil. Laurenz. Polizei:Bezirt: Neubau. 


1—63 Raiferftraße. 
69— 80 Stadlgaſſe. 
81—93 Dalbgaffe- 
94—99 Stadlgaſſe. 

100—104 Kaiferftraße. 
105—115 Rittergaffe. 
116—126 Halbgaffe. 
127—129 Rittergaffe. 
150—135 Kaiferftraße. 
136—152 Kandlgaſſe. 
155—154 Kaiferftraße. 
155—165 Kirchengaffe. 
164—169 Kaiferftraße. 
170—183 Fuhrmannsgaſſe. 
184—193 Kaiſerſtraße. 
194—206 Zwerchgaſſe. 
207—209 Kaiferftraße. 
210—219 Hauptftraße (gegen 


Mariahilf.) 
220 —264 Feldgaſſe. 
265 Badhausgaſſe. 


266—263 Feldgaſſe. 
269—274 Stadlgaſſe. 
275—281 Feldgaſſe. 


282—285 Rittergaffe. 
284—291 Feldgaffe. 
292—294 Kandlgaffe. 
295—297 Feldgaffe. 
298—305 Kirchengaſſe. 
506—312 Feldgajfe- 
515—317 Fuhrmannsgaffe. 
318—330 Feldgaffe. 
351—336 Hauptftraße (gegen 
Mariahilf.) 
557 —375 Zieglergaffe. 
374—376 Badhausgaffe, 

377 Rittergaſſe. 
378—386 Zieglergaffe. 
387—409 Derrengaffe. 
410—411 Rittergaffe. 
412—429 Herrengaffe: 
450—431 Fuhrmannsgajfe. 
432—447 Raudfangkehrergaffe. 
448—449 Lammgaſſe. 
450—456 Rauchfangfehrergaffe. 
457—463 Fuhrmannsgaſſe. 
464—466 zealergafle. 

| 467—470 Drei Laufergaffe, 





| 471—478 Zieglergaſſe. 


479 Hauptſtraße (gegen Ma: 
riahilf.) 
480 Raiſerſtraße. 
481 Kandlgaſſe. 
482 Fuhrmannsgaſſe. 
483 484 Rauchfangkehrergaſſe. 
485 Kirchengaſſe. 
486 Zieglergaſſe. 
487 Riittergaſſe. 
488 Zieglergaſſe. 
489 Halbgaſſe. 


490—492 Rittergaſſe. 
495—501 Strohmayergaſſe. 
602 Feldgaſſe. 
5053 Kaiſerſtraße. 
—— Strohmavergaſſe. 


Kaiſerſtraße. 
507 Rittergaſſe. 
508 Kirchengaſſe. 
509 Drei Laufergaſſe. 
510 Kirchengaffe, 
511 Kaiferftraße, 
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XxXVIm. Spitelberg. 


Grundherrfhaft: Magiftrat. Siegel: Ein goldener Neichsapfel mit dem Kreuze auf einem Berge. 
Parrkirhe: Zu Maria Troft, Polizei:Bezirf: Neubau. 


Haus Nr, Haus: Nr. Haus⸗Nr. 
— — — — 
1 K. K. Hofſtall. 70 Burggaſſe. 111—119 Faßziehergaſſe. 
2—41 Breite Gaſſe. 71—89 Fuhrmannsgaffe. 120 Kandlgaffe. 
12—13 Stiftgafle. 90—91 Burggaffe. 121 Am Plasl. 
14—22 Breite Gaſſe. 92—93 Herrengaſſe. 122—129 Kandlgaſſe. 
23—26 Fleifhhauergafle. 99 elikangaſſe. 130 133 Am Platzl. 
27—30 Burggaſſe. 100 tiftgaſſe. 134 Am Glacis. 
31—49 Kochgaſſe. 101—106 Pelifangaffe- 135138 Burggajfe. 
50—51 Burggaſſe. 107—108 Burggaſſe. 139—146 Kirchberggaſſe. 
52—69 Johannesgaffe. 109-110 Kandlgaſſe. | 








xXIX. Strozzi'ſcher Grund. 
Grundberrfehaft: Magiftrat. Siegel: Der öfterr. gekrönte Bindenfhild, von zwei Löwen gehalten. 
Parrfirde: Zu Maria Treu bei den P. P. Piariften. Polizei: Bezirk: Zofephftadt. 


1—2 Roffranogaſſe. 14—22 Hauptgajle- 52—56 Hauptftraße im Alt⸗Ler⸗ 
3—12 Hauptgaffe. 23—23 Kaiſerg. i.d. Joſephſt. chenfelde. 
15 Zwerchgaſſe. 29—51 Hauptgaſſe. 57 Hauptgaſſe. 


XXX. St. Ulrich (Platzel, Maria:Troft). 
Grundherrſchaft: Stift Schotten. Siegel: Ein rothes Kreuz, darunter ein gehörnter Mond. 
Parrkirhe: Zu Maria Troft. PolizeisBezirk: Neubau. 


1 Am Glacis. 48—50 Drei Hutgaffe- 123—129 Neue Schottengaffe. 

2 Am Plasl. | 51 Kirhengaffe. 130 3werchgaſſe. 

3 Kapuzinergaſſe. | 52—64 Am Plasl. 131—137 Neue- Schottengaffe. 
4—11 Am Plasl. ' 65—71 Sapuzinergaffe- 1358 —141 Rother Hof- 
12—17 Kirchengaſſe. \ 72—73 Roffranogaffe. 142 —144 Roffranogafie. 
18—20 Entengajfe. ı 79-99 Meudeggergaffe. 145 Luftſchützgaſſe. 
21—24 Pelikangaſſe. 100-101 Roffranogaffe- 146 Drei Hutgalle 
25—35 Giebeniterngajfe. 102—120 Neue Schottengaffe. 147 Luftihüngaffe- 
36-37 Luftihüsgaffe. 121—122 Kaiferftraße in der 3m| 148 Zmerdgaffe. 
38—47 Entengajfe- . fephitadt. 149—161 Sigmundsgaſſe. 


XXXI. Thury. 
Grundherrſchaft: Magiſtrat. Siegel: St. Johann der Täufer. 
Pfarrkirche: Zu den vierzehn Nothhelfern im Lichtenthale. Polizei-Bezirk: Roßau. 
1—12 Hauptftraße dur das| 47—53 Weiße Lömeng.a.Alfb.| 9496 Ruprechtsgaſſe. 


Lichtenthal zur Muß: 54 Piluggaffe. 97 Pulverthurmgaffe. 

dorfer Linie. 55—56 Untere Hauptitraße. 98—100 Ruprechts gaſſe. 
13—16 Nächft der Nußdorfer) 57—59 Fleckſiedergaſſe. 101—103 Ballgaffe- 

inie. 60-62 Am Alſerbache. 104—107 Ruprechtsgaſſe. 
417—24 Obere Hauptſtraße. 65—73 Kirchengaſſe. 108—109 Pulverthurmgaſſe. 
25—30 Krongaſſe. 74—83 Fleckſiedergaſſe. 110—111 Ruprechtsgaſſe. 
31—42 Pfluggaſſe. 84—92 Obere Hauptſtraße zur| 112—113 Hirſchengaſſe. 
45—44 ongaffe. Nußdorfer Linie, 114—125 Obere Hauptftraße an 
45—46 Dbere Hauptitraße, 93 Dirſchengaſſe. der Nußdorfer Linie. 


XXxXIiI. Weifigärber. 
Burgfriedenherrfchaft: Magiftrat, Siegel: Zwei über einen Strauch fpringende Böcke. 
Filial-Pfarrfirhe: Zu St. Margaretha. Polizeis-Bezirk: Landftraße. 


1—12 Hauptftraße. 37-39 Am Glacis. 75 Brunngaffe. 

13 —14 An der franzensbrüde.| 40—41 SKegelgaffe. 76—77 Löwengaffe. 
15—16 Arme Sündergaffe. 42—45 Hetzgaſſe. 73—90 Untere Gärtnergaffe. 
17—22 Hauptitraße. 46 Marrergaffe. 91 96 Badgaſſe. 

253—25 Am Platze. 47  Brunngaffe. 97—103 An der Gänsmeide, 
26—29 Dauptftraße. -48—49 Obere Gärtnergaffe. 104 Untere Gärtnergaffe. 
30—31 Pfefferhofgaffe. 50—56 Kirchengaſſe. 105 Kegelgaſſe. 

32—35 Hauptftraße. 57 Seilergaffe. 106 Deztzgaſſe. 

— —8 aſſe. 58—68 Kirchengaſſe. 107 Kegelgaſſe. 


eilergaſſe. 69— 74 Lömwengaffe, 108 ane en⸗ 
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Haus⸗Nr. 

— — 

109 Brunngaſſe. 

110 Obere Gaͤrtnergaſſe. 


111 Rollergaſſe. 


112—115 Obere Gärtnergaſſe. 


XXXIII. Wieden (mit der Gemeinde Schlei 
Eonradswörtb, 


Haus-Nr, 
— — 


116 Untere Gaͤrtnergaſſe. 
117—118 Hetzgaſſe. 
119—120 Rollergaffe. 

121 Detzgaſſe. 


Oaus⸗Nr. 


— — 
122 Kirchengaſſe. 
123 Löowengaſſe. 
124 Kirchengaſſe. 


fmühl oder Mühlfeld, undd 


Grundherrſchaft: Magiſtrat. Siegel: Ein Weidenbaum. 
Pfarrkirchen: 1. Zu St. Earl Borrom. 2. Zu den heil. Schutzengeln 3. Zu Gt. Florian. 4. Zu St. Joſeph. 


Alte Wieden. 
Dauptitraße. 
Am Glacis. 
Carlsgaſſe. 

36 Alleegaſſe. 

Paniglgaſſe. 

Alleegaſſe. 


Alleegaſſe. 
Wohllebengaſſe. 
91—99 Alleegaſſe. 
100—105 Am Glacis. 
104—116 Heugaffe. 

117 Alleegaſſe. 
118—123 Heugaſſe. 
124—125 Sackgaſſe. 

126 Heugaſſe. 
127—133 Feldgaſſe. 

139 Heugaſſe. 
140—159 Sandgeftätte. 
160—162 Annagaſſe. 
165—168 Carolinengaffe. 
169—173 Ferdinandsgaffe. 
174—175 Luiſengaſſe. 
176—177 Feldgaſſe. 
178—132 Sandgeftätte. 

185 Carolinengaffe. 

184 Luiſengaſſe. 
185—199 Annagaffe. 
200—205 Sophiengaſſe. 
206—214 Ferdinandsgaffe. 
215—217 Feldgaſſe. 
218—222 Sophiengajfe. 
225—225 Annagajfe. 
226—227 Sophiengajfe. 
228—239 Carolinengaffe, 
240— 244 BWeyringergaffe. 
245—246 Antonsgaſſe. 
247—249 Annagajfe. 
250—252 Antonsgaffe. 
255—255 ECarolinengaffe. 
256—259 Ferdinamdsgaffe, 

260 Antonsgaſſe. 
261—266 Feldgajfe. 
267—270 Ferdinandsgaffe. 
271—274 Carolinengajfe. 

275 Antonsgaſſe. 
276—279 Luifenaaffe. 
230—284 Weyringergaſſe. 

285 Favoritenſtraße. 

286 Wepyringergaſſe. 
287—322 Favoritenftraße. 
323—329 ©emeindegaffe. 
850-331 Neumanngaffe. 


Taubftummengajfe. 


352 Platzgaſſe. 

3553 Neumanngaffe. 

354 Kirchenplatz. 
335—336 Kirchengaſſe. 

337 MNeumanngaffe, 

358 Kirchengaſſe. 
359 —340 Hauptſtraße. 
341—344 Platzgaſſe. 
545—348 Dauptitraße. 
349-352 Sclüffelgaffe. 
355—358 DHauptitraße. 
359-366 Maierhofgajfe. 
367—372 Rarolvgajfe, 
373-378 Schaumburgergaffe. 
379—381 Hauptftraße, 
382—385 Trappelgaffe. 
386—390 Blecherne Thurmfeld. 


391—395 Blecherne Thurmgaffe. 


394 Blecherne Thurmfeld. 
395—399 Trappelgaffe. 
400—404 Hauptſtraße. 
405—411 Dartmanngaffe. 
412—413 Mitterjteiy. 
414—421 Dartmanngaffe. 

422  Dauptitraße. 
425—453 Piariftengaffe. 
454—442 Hauptitraße. 
445 —444 Klagbaumgaffe. 
445—451 Hauptitraße. 
452—458 Fleifhmanngaffe, 
459—471 Dauptftraße. 
472—474 Obere Schleifmühlg. 

Neue Wieden. 
475—484 Hauptftraße. 
485—487 Waggaſſe. 

438 Ankergaſſe. 
489—491 Waggaſſe. 
492—496 Preßgaffe. 
497—500 Antergaffe, 

501 Waggaſſe. 
502—503 Anfergajfe. 
504—507 Hechtengaſſe. 
508—514 Antergaffe. 
515—521 Preßgaſſe. 
522—523 Hauptftraße. 
524—530 Salvatorgaffe. 

551 Ankergaſſe. 
532—533 Galvatorgaffe. 
559 —541 Hauptftraße. 
542—565 Große Neugaffe. 
566—571 Rittergaffe. 

572 Große Neugaſſe. 
573—574 Kapaunergaſſe. 

575 Kleine Neugaffe, 


(Sonnenhof). Polizei: Bezirk: Wieden, 


576-579 Große Neugaffe. 
580—581 Hauptftraße. 
582—588 Kleine Neugaffe. 
5389—599 Schlöffelgaffe. 
600—605 Mitterfteig. 

604—616 Lamprechtsgrund, der 
kek. pr. Actien-®efell- 
ſchaft Phorus gehörig. 

617—627 Mitterfteig. 

623—639 Kleine Neugaffe. 

640—641 Hauptftraße. 

642—661 Krongaſſe. 

662— 663 Hauptitraße. 

664—666 Straußengaffe. 

667 Hauptitraße. 

668—686 Ziegelofengaffe. 

637— 700 Hauptftraße. 

701—710 Franzensgaffe, 

711—712 Dauptftraße. 

715—715 Zumperts= oder Ketten- 
brüdengaffe. 

716—720 Hauptftraße. 

721—729 Lange Gaſſe. 

730- 733 Wildemanngaffe. 

734—741 Lange Gaſſe. 

742 - 743 Lumperts⸗ oder Ketten: 
brückengaſſe. 

744—749 Lange Gaſſe. 

750—760 Schiffgaſſe. 

761— 772 Hauptitraße. 

7735— 774 Obere Schleifmühlg. 

775—779 Adlergaffe. 

780—736 Untere Schleifmühle. 

787—7389 Müblbachgafle. 

790—798 Bienftraße. 

799—800 Untere Schleifmühlg. 

801—803 In der Schleifmühle. 

804—806 Untere Schleifmühlg. 

807—811 BWienftraße. 

812—815 Heumühlgajfe. 

816—817 Bienftraße. 

818—831 Lumperts⸗ oder Ketten: 
brüdengajfe. 

832—845 Leopoldsgaffe. 

846—847 BWienftraße. 

848—859 Wehrgaſſe. 

860— 8835 Wienftraße. 

884 Waggaſſe. 
Alte Wieden. 
885  Alleegaffe. 
886 Annagaſſe. 
887 —888 Dbere Alleegaffe. 
889 Schmöllerigaffe. 
890-893 Taubftummengaffe. 
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Haus⸗Nr. Haus⸗Nr. Haus⸗Nr. 
— — — — 
894 Schmöllerlgaſſe. 907 Außer derfavoritenlinie, 941 Maierhofgaffe. 
895 Ferdinandsgaſſe. 908 Außer der Belvedere) 942 Carolinengaſſe. 
896—897 Bohllebengaffe. Linie, (Eiſenbahn⸗ 945 Lange Gaſſe. 
898 Feldgaſſe. Haupt-Station). 944—947 Baupläße 
899 Am Glacib. 909—914 Außer der Favoritenlinie. 948 Lange Gaffe. 
900  Feldgaffe. 915—916 Schiffgaſſe. 949—950 Baupläge. 
901 Karolinengaffe. 917—918 BWienftraße. 951—952 Carolinengaſſe. 
902 Blecherne Thurmfeld, | 919—921 Heumühlgaffe. 955 Schmöllerigafle. 
903 arolinengaffe. 922—923 Schmöllerlgaffe, 954—957 Außer der Favoriten⸗ 
904—905 Waggaſſe. 924—925 Lumpertsgaſſe. Linie. 
906 Hauptſtraße. 926—940 Krankenhausgaſſe. 958 Blecherne Thurmfeld. 


XXXIV. Windmühle. 
Grundherrſchaft: Magiſtrat. Siegel: St. Theobald. 
Pfarrkirche: Zum heil. Joſeph. Polizei-Bezirk: Mariahilf. 


1 Berggaſſe. 40—47 Kothgaſſe. 80—81 Zwerchgaſſe. 
2—8 Pfauengaſſe. 4838—56 Krongaſſe. 82—94 Kleine Steingaſſe. 
9 Berggaffe. 57—60 Pfarrgaffe. 95—105 Große Schmidgaffe. 
10—16 Hauptftraße an der 6 Kothgaſſe. 104—106 Kleine Schmidgaffe. 
Laimgrube. 62—65 Rofengaffe. 107—108 Rofengaffe. 
17 Krongaffe. 6669 Kothaaffe. 109 3werchgaſſe. 
18—20 —— an der 70 Bergelgaſſe. 110 Rothgaſſe. 
aimgrube. 71—74 Obere Windmühlgaffe. 
21—39 Bindmühlgaffe. 75-79 Große Schmidgafle. 





Weberficht 
der Häufer- Mummern Anzahl, 
(Ende Auguft 1846). 


Haͤuſer⸗ Nen. Häufer-Iten, 

— —— 
Innere Stadt Win . . .. . 1218 Uebertrag - . . 5576 
Alfergrund mit der Währingergaffe oo. 331 Maria⸗Hilftf 148 
Althann-Grund + +. FR 38/Maspleinsvorf . » » ee 
AtzLerhenfeld - + + 0 0 0 00. 2339 Micaelbeuern’fcher Grund 47 
Breitenfeld. » + + +» . 0. Neubau (UntersMeuftift * Wendeihadt) 331 
Erbberg- © oo 0 0 0 44185 Nikolsdorf.. . j 48 
Gumpendorf er een. 568 Reinprechtsdorf Ramperedorf) ..2 
Himmelpfortarund . » + —— 87 Roßau..— — . 183 
Hundsthurn. 2166 Schaumburger rund 4 De a 94 
Dungelbrunngrund er re — — — —— 11 Schottenfeld ( bereut) ... 511 
Jazerzeiiiiee ee cr 67 Spittelberg . N | | 
Sofephftadt. - » EEE 229| Stroszi’jhher Grund. . 5657 
iimgeube und an der Wien - . . + . 203[6t. Ulrich (Plabel. Darin Are) u Sir 4161 
Sandftraße und Rennweg . eo... 733|Thum. . ... 135 
Saurenzergrumd . 2 2 2 02 000. 16 Weipgärser . , 124 
Leopoldſtadt . . een. 724|Wieden (mit der Gemeinde Schleifmühl oder 
Lichtenthal (Biefen) . . 2. + 212] Münlfeld, und der Herrſchaft Conrads: 
Magdalenagrund (Rapenftadti) . 0. 39| wörth, GStarhemberg’ ſa⸗ keenn) . 9858 
Margarethen.... . «1881 Windmühle. - . - . 110 


‚ gürtrag -» . „5576 Summe . . 6784 
Mit Ende Auguft 1845 betrug die BäuferRummernänzafi ernennen. BI68 


Der Zuwachs der während eines Jahres neugebauten Häufer it alfo +... 0 0.» DL} 
Sn der inneren Stadt werden gegenwärtig 27 Däufer umgebaut. 





——— 
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Wenefler Wiener Wegweifer*) 


für 
Fremde und Einheimifche. 
— — 
4. Advocaten, (Hof: und Gerichts-): 
Academie der bildenden Künſte, k. k., Annagaſſel Kafka, Eduard, Kohlmarkt Nr. 1146. 


Mr. 980. 
— ingenieur, k. £., Saimgrube Nr. 186. 
— mediciniſch-chirurgiſche Joſephs-, k. E., 
Währingergaſſe Nr. 221. 
—  orientalifhe,, P. k., Jakobergaſſe Nr. 799. 
— Therefianifhe Ritters, E. ., Wieden, Fa: 
voritenftrafe Nr. 306, 
— der Wiſſenſchaften. 
Ucademifches Gymnafium, E. f., an der Uni— 
verſitaͤt, Schulgaffe Nr, 756. 
YetensUnterfuchungs:Gommiflion, k. k. hof: 
friegsräthliche, Stadt, Hof Nr. 421. 
Wdeliges Caſino, Rennaafle Nr. 139. 
Wdeliger Frauen = Verein, Würgerfpital! 
Nr. 1100. 
Advocaten, (Hof: und Gerichts:) (ES)? | 
(Doctoren der Redte.) 
Mihenega, Jacob Ritter v., hoher Markt Nr. 512. 
“man, Joſeph, Biſchofgaſſe Nr. 638: 
Bach, Alerander, Heiligenfreuzerhof Nr. 677. | 
Bach, Johann Bapt., Biſchofgaſſe Nr. 658. 
Benedikt, Joſeph, Johannesgaſſe Nr. 970. 
Brezina, Severin, Kärntnerftraße Nr. 1072. 
Budinsky, Auauft, Wollzeile Nr. 772. 
Dierl, Leop. Ant, Rothentburnftraße Nr. 724. 
Dmworaczef, Soh., untere Breunerftraße Nr, 1127. 
Edel, Andreas, Kohlmarft Nr. 279, 
Eckel, Earl, Weihburgaafle Nr. 940. 
Egger, Franz, Spiegelgafle Nr. 1098. 
Eltz, Joſeph Auguft, Wollzeile Nr. 775. 
Enaert, Johann Baptift, Graben Nr, 1145. 
Felber, Emanuel Bincenz; , Neuburgergaſſe 
Mr. 1111. 
Kıerlinger, Ferdinand, am neuen Thore Nr, 190. 
Gredler, Andreas, obere Breunerftraße Nr. 1156. 
Butherz, Franz, Beine Schulitraße Nr. 846. 
Haim Edler v. Daimbofen, Franz, Tuclauben 
Nr. 439. 
Hanny, Zofeph Geora, Heidenfhuß Nr, 237. 
DHaubtmannsberger, Johann, Graben Nr. 1134. 
Hinterauer, Jacob, Kärntnerſtraße Nr, 1073. 
Hinterhöfjl, Leopold, Salzgries Nr. 214. 
Hohsmann, Claudius Ferd., Spänglergaife 
Mr. 567— 572. 
Hornifer, Joſeph, Dorotheergaffe Nr. 1118. 
Hye v. Dveburg, Sofeph, Kärntnerftraße Nr.1017. 
Sünger, Kranz, Qurrentgaffe Nr. 405. 


Kaufmann, Friedrich, Seitenftettengaffe Wr. 463. 
Kluger, Ernft Eulog., Bürgerfpital Nr. 1100. 
Kneed , Blafius Primus , Raubenfteingaffe 


Nr. 427. 
Kolisto (junior), Wenzel Franz, Spänglergaffe, 
Razar Nr. 427. 
Korber, Franz, Bauernmarft Nr. 573. 
Krammer, Carl, Schottengaffe Nr, 102. 
Kreusberger, Joſeph, Strobelgaffe Nr. 864. 
Pindemaver , Geora, Haurmarft Nr. 734. 
Maver v. AlſoRußbach, Yeopold, Goldſchmid— 
aaffe Nr. 591. 
Megerle v. Münlfeld, Eugen Alexander, Kleine 
Schulſtraße Nr. 850. 
Mofina , Anton, Saljaries Nr. 214. 
Meymifter v. Schudet, Stanislaus, Hof Nr. 320. 
Perger, Heinrich, Wipplingerftraße Nr. 394. 
Periz, Johann, Goldſchmidgaſſe Nr.595. 
Pernfuß, Paul Adolph, Strauchgaſſe Wr. 245. 
Pongen, Ludwig Joſeph, Wolzeile Nr, 789. 
Raindl, Emanuel, Plantengaffe Nr. 1060. 
Rechberger, Mathias, Bauernmarft Mr. 579, 
Redl, Auguft, Tuclauben Nr. 554. 
Richter, Franz, Leopoldſtadt, Taborftraße Nr. 314. 
Rizy, Theovald, Daarmarft Nr. 729. 
Schmeidel, Sofeph, Preßgaſſe Nr. 507. 
Schmitt, Franz, Petersplag Nr. 577. 
Schöpfer v. Klarenbrunn , Mlerander, alter 
Fleifhmarft Nr. 698. 
Seiler, Johann Eafpar, Dorotheergaffe Wr.1108, 
Geliger, Joh. Nep., Bifhofgafle Nr.658. 
Sonnfeitner, Feopold Edler v., Freiung Mr. 136. 
Suppanfcitich, Ferdinand, Wolljeile Nr. 858. 
Taſchek, Earl, Wolljeile Nr. 785» 
Teltiher, Friedrib, Bauernmarkt Nr. 586. 
Uebel, Joſeph, Färbergafle Nr. 351. 
Vollmaver, Johann, Kohlmarkt Nr. 257. 
MWandratih, Anton, Seilergaſſe Nr. 1089, 
Weißel, Joſeph, Haarbof Mr. 274. 
Wildner Erler v. Maithftein, Sanaz, hobe 
Brüde Nr. 144. 
Würth, Carl Edler v., hoher Markt Nr. 512. 
Mürth, Leopold Edler v., Graben Nr. 567— 572, 
Zelinfa, Andreas, Kärntnerftraße Nr. 904. 
Zuaichwerdt,Sohann,Rothenthurmftraße Rr.726. 


*) Um biefen Wegmweifer ber gemünfchten Vollftändigkeit und Richtigkeit immer näher bringen zu können, bittet 
die Verlagshandlung, ihr die Angaben etwa noh mangelnder wiffenswerther, fo mie bie Berichti- 
gungen fehlerhaft aufageführter Mdreffen, überhaupt Ergänzungen, ober Veränderungen, 
welche z. B. in Bezug auf Befiger und Wohnungen ıc, häufig vorfallen, gefälligft (mie es bisher von mehre- 
ren Seiten gefchehen if) zukommen laffen zu wollen, Alle derlei, ber Berlagehandlung (Dorotheergaſſe Nr. 1105) 
bis Ende Juni 1847 yugefendete fhriftliche Mittheilungen werden zur Aufnahme in den näch ten 


Jahrgang (1848) bantnehmig benügt werden, 
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Advocaten, (Hoftriegd:) (AB): 
Bach, Alerander, Deiligenfreuzerhof Nr. 677. 
Budinsky, Auguft, Wolleile Nr, 772, 
Dworaczet, Johann , untere Breunerflraße 
Mr, 1127, 
Egger, Franz, Spiegelgaffe Nr. 1098. 
Haubtmannsberger, Johann, Graben Nr. 1134. 
Höchsmann, Claudius Ferdinand, Spänglergaife 
Nr. 567—572. 
Hye v. Hyeburg, Joſeph, Kärntnerftr. Nr. 1017. 
Kafka, Eduard, Kohlmarkt Nr. 1146. 
Mayer v. Alſo- Rußbach, Leopold, Goldſchmid⸗ 
N * —— Stanislaus,Hof N 
eymifter von Schudet, Stanislaus, Hof Nr. 320. 
Pernfuß, Paul Adolph, Strauchgaſſe Nr. 245. Agentichaft, Generals, der Lobſanner Asphalt: 
Redl, Auguft, Tuchlauben Nr. 554. Geſellſchaft, Münzerſtraße Nr. 585. 
Würth, Leopold, Edler v., Graben Nr. 567,572. Allgemeines Handels: und Induſtrie⸗Aus⸗ 
HerarialsDruckerei, k. k. Hof: und Staats», funfts:Comptoir, Kärntnerftraße Nr. 1005. 
Singerftraße Nr. 913; Verſchleiß: eben da: Allgemeines technifches» umd Induſtrie⸗ 
iebft — he rg Nie k. k. Dee 
Herarials iers Depot, k. k. inaeritraße efidenzita ien, und die Provinzen der öfterr, 
F * Depet, . ae ala Monarchie, Joſephſtädter⸗Glacis Nr. 210. 
Agenten: Alummat, erzbifchöfliches , Stephansplag 
8. 8. Hofagenten Ö). 


r. 874. 
: : |Ambrafer-Sammlung, im untern Belvedere 
N Adolph v., senior, Haar⸗ um Nennweg Nr. 642. (Eintrittstage: Den 
Be und Freitag, Vormittags von 9 — 12 Uhr. 

a nr N Ammen⸗Inſtitut, k. k., Alſervorſtadt Nr. 108. 
za AmtsFanzlei des hohen deutjchen Ordens, 

Bon der, f. Oberſten Zuftizftelle aufe| Singerftraße Nr. 879. 
genommener und beeideter Hofagent.|Auatomifchspathol. Präparaten: Cabinet 
Gregmiller, Rich. Adolph d., senior, wie oben. der ui — chit. Joſephs-Academie, Währin: 

KR. Hofktriegs-Agenten (2). gergaffe Nr. 221. = , 

Dembfher, Franz (aud Militär = Örenz = Agent, Auatomifchs pathol. Präparaten; Cabinet 


r : '| derk.k. Univerfität, Univerfitätsplag Nr. 756. 
erae Nr. Ren Ordens), Ginger: Anfrage: und ne eunftös&omptoire, allgemt., 


Spina, Anton, Kärntnerftraße Nr. 946. Hof Rr. 322, unb Breiung Nr. eu j 
Berechtigte dffentlihe Agenten G. Ankündigungs-Anſtalt, Expeditions-⸗-Bu— 


rean der erſten k. k. privileg., Dorotheergaſſe 
Ehrmann, Leopold, Himmelpfortgaſſe Nr. 955. |_ Nr. 1109. 
Keny, Franz, D.d.R., Singerftraße Nr. 832, Autiken⸗Cabinet, k. k. Burg Nr. 1. 


Mayr, Heinrih, Köllnerhofgafle Nr. 737. “ 
Dilodi, Beon, Meihburagaffe Nr. 922. fer — — 
* * 


nerftraße Nr. 1128. r Aktie: 
Simid Ritter v. Hohenblum, Zofeph, Wipplin: ze > — ini Joſeph, Stadt, Herrengaſſe 


——— —* Weihburggaſſe Nr. 914. — er he Franz, Leopoldſtadt, Tabor: 
raße Nr. 
Wertfein, Franz, Dr. der Rechte, Stadt, Salzgaſſe _ des Hiegmannseder Johann, gägerzeile 


nächſt dem St. Rupredhts = Plage, Nr. 469. Mr. 58 
Hofagenten bei der f. ungar. Hoffanz:) — des Hondf Andreas, Schottenfeld, Stadel: 
lei (14). gaffe Nr, 76. 


— der Kreuger Anna, neuer Marft Nr. 1055. 

— des Kuhn Johann, bürgerl, Goldarbeiter, 
Stadt, Plankengaſſe Nr. 1065. 

— des Dbermayer Auguft und Sohn, bürgl. 
Schloſſermeiſter, Rothenthurmſtraße, Kaſe— 
matte Nr. 13, und Leopoldſtadt, Joſephs— 
gaſſe Nr. 258. 

— des Promber Anton, Landſtraße, Unger— 
gaſſe Nr. 362. 

— de Radnigky Joſ., k.k. Hof-Wappen-Gra⸗ 


— 
emeth v. Köhalom, Lud., Herrengaſſe Nr. 249. 
Piartsek, Johann, Krugerſtraße Nr. 1016. 
Wallner Anton v. (unterihans-Agent), Alſer— 
vorſtadt, Bergſtraße Nr. 290. 


Hofagentenbeiderf. fiebenbürgifhen 
Hoffanzlei (4. 
Bakesi, Edler v. Albis, Franz, Nagler-Badgaſſe 
Mr. 287 und 288. 
Conrad, Frz. Joſ., Biberbaftey Nr. 660. 
Janka, Ludwig von, zugleich Armen-Hofagent, 
Joſephſtädter-Glacis Nr, 14. 
Maruffi, Samuel v., Judengaffe Nr, 531. 


















(Landes: und Gerichts:Advocaten.) 
— 9 Emerich v., Spänglergaſſe, Bazar 


r. 427. 

Barlanghi, Ladislaus v., Biſchofgaſſe Nr. 769. 
Csarada, Georg v., Seilerftätte Nr. 803. 
Esernel, Franz v., Seilerftätte Nr. 957. 
Dobrän, Johann, hohe Brüde Nr. 353. 
Horväth, Georg v., Zordangaffe Nr. 402. 
Furkovies v. Pilis:Szänto, Math., Hof Nr. 420. 
Kaffics v. Kidfalud, Ignaz, große Schulſtraße 

Nr. 853. veur, Kärntnerſtraße Nr. 968. 
Kiß, Ludwig v., vordere Schenkenſtraße Nr. 35.) — des Ratzers dorfer Hermann, Kohlmarkt 


Rutovicd, Emerich v., Rauhenfteingafle Nr. 927. Mr. 1149—1150. 
Legraͤdy, Emerich v., Landfr,, Waggaſſe Nr, 514- Apollo⸗Kerzen⸗ und Seife-Fabrik, Schot⸗ 
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tenfeld, Zieglergaffe Nr. 343 und Penzina| Apotheken: 
= 92; Haupt = Niederlage: Kohlmarfi| _ Landſtraße, Ungargaffe Nr.446, jur göttl. 
r. 260. Vorfehung ; Befißer: Fuchs Joſeph. 
Apothefen (47): — Leopoldftadt, Taborftrafe Nr. 325; Be: 
Inder Stadt (16): fiper: Eonvent der barmherzigen 
— 8 I. rgerfpital Apothefe, Sirninerkraße . = er : ? ; aus rei a 2 — 
r. eil. iſt; Pächter: ri — eop “dt, Taborſtr. . ‚jum weı: 
ee On: Yant IR fen Einhorn ; K Libſcher Joſeph. 
— Feld-Apotheke, alte, Stock im Eifen-Plag| — Lerchenfeld (Alt), Hauptſtr. Nr. 126, jur 
Nr. 623, zum Greifen; Beſitzer: Pleban Sonne ; Befiger: Theyer Joſeph. 
$ran; Zaver. — terdenfeld (Meu:), Hauptftraße Nr. 71, 
— Greiung Nr. 137, zu U. L. F. bei den Schot: zn römischen Papſt; Beliger: Menzel 


ten; Befiger: Girtler Gottfried, Dr, der arl. 

rg EIRREN RUE, — Lichtenthal, Hauptftraße Nr. 9, zum goldes 
— Graben Nr. 618, jur goldenen Krone ; Be: nen Elephanten; Befiger: Shmidt Wilh. 

fiter: Schürer v. Waldheim Earl. — Margarethen, Schloßplag Nr. 1, zur heil. 
— Örünangergaffe Nr. 836, zum Reis: Margaretha; Befiger: Wagner Guſtav. 

apfel; Vefiger: Würth Wilhelm Edler v.| — Mariahilf, Haupiſtraße Nr. 20, u 1.2.5. 
— Hof Nr. 324, zum weißen Engel, Befiger: MariasHilf; Befiger: Bedert Franz. 

Sedlaczet Wenzel. — Mariahilf, Hauptftraße Nr. 40, zum golde- 

nen Kreuz; Bejiger: Liſchke Bincenz. 


— Hofapotheke, k.k., Auguftinerg. Nr, 1154; 
Director: Steinhäufer Wenzel. — Neubau, Hauptitraße Nr. 217, jur goldenen 
Roſe; Befiger: Mayer Franz. 


— Hoher Marft Nr, 523, jum rothen Kreb: ) 
fen; Befiger: Reifinger Friedrich. — Neuftift (linterz), Roffranogaffe Nr. 7, 
— Kärntnerftraße Mr. 1049, zum Salvator ; zum Wallfiſch; Befiger: Endlicher Igna;. 
Befiger: Etzelt v. Lömwenfels Friedrih.| — Robau, Örünethorgajfe Nr. 32, zum Biber ; 
— Kärntnerftraße Nr. 1100, zum heil. Geift; Befiger: Pac Jgnaz. j 
fiehe: Bürgerfpitalg-Apothefe. — Schottenfeld, Feldgaffe Nr. 220, zum wei: 
— Kohlmarft Nr. 1152, zum goldenen Hir: sen Hirſchen; Befiger: Thonhaufer Earl. 
fhen ; Befiger: Schöpf Zofenh, Arotheker| — Spitelberg, Stiftgaffe Nr. 100, zum golde- 
zu Lemberg; Provifor: Kotzer Zofeph. nen Elephanten ; Befiger: Nußböd Franz. 
— Lugeck Nr. 735, zum fhwarzen Bären; Be] — St.Ulric, Kirchengaſſe Nr. 13, zum heil. Ul- 
figer: Welt Joſeph Edler von ; aud Pächter rich ; Befiger: Würth Ignaz Edler von. 
der Apotheke im k. k. allgem. Krankenhaufe.| — Wieden, Hauptftraße Nr. 9, zur heil. Dreifal: 
— Neuburgergaffe Nr. 1111, zum heil. Leo— tigkeit; Befigerin: Mofer Katharina ; Pros 
vold; Befiger: Wertheimer Guſtav. vifor: Kutſchera Thomas. j 
— Rothenthurmftrafe Nr. 728, zum König| — Wieden, Hauptitraße Nr. 447, zum heil. 
von Ungarn ; Befiger: Mesinger Earl. Slorian; Befigerin: Schloffer Anna; 
1 Provifor: Eberle Andreas. 


IN — * 
—— — Wieden (Neue-) Hauptſtraße Nr. 484, zum 


fen; ſiehe: Feld-Apotheke. 
— Tuchlauben Nr, 444, zum Mohren; Beſi⸗ — Einhorn; Beſitzer: Elfinger 
Jofeph. 


eg Ar Eduard, — 
— Tuchlauben Pr. 562, zum weißen Gtor: f 
hen; Befiger: Ig. Moll's Erben. Pro: In ber Umgebung (5): { 
vifor: DusMont Joſeph. — Braunhbirfhengrumd, Kirchengaſſe 
— Wollzeile Nr. 866, zum römiſchen Kaifer ; 85 — — Dreifaltigkeit; Befiger : 

B in: Jezowits Thereſia; Proviſor: 

— — — — Döbling (Öber:), Hauptſtraße Nr. 29, zum 
ie z heil. Joſeph; Befiger: Reifer Auguft. 
Inden Borftädten 26): — Hernals, Haupiſtraße Nr. 31, zum heil. 

— Alfervorftadt, Hauptftraße Nr. 154, zum a Beliser: Daller Maris 
milian. 


Tiger ; Befiger: Pocklhofer Anton. i 
— Erdberg, Blumengaſſe Nr. 2, zum heil, Pe-— Hiking, St. Veiterſtraße Nr. 17, zum Auge 
Gottes; Befiger: Winkler Jofeph. 


ter; Befiger: Thilen Franz. ttes; 
— Gumpendorf, Hauptftraße Nr. 215, zum] — Meidling (Unter:), Hauptſtraße, zum heif, 
heil. Aegyd; Befiger: Brants Ferdinand, ee > Nepomuk; Befiger: Mar 
arei Earl. 


— Hundsthburm, Hauptftraße Mr, 118, zum . i 
heil. Franz; Befiper: Reißer Johann. |Wppellations= und EriminalsObergericht, 
— Sägerzeile, Praterftraße Nr. 60, zum guten k. k. allgem. Militärs, Hof Nr. 421. 
Hirten; Befiger: Schiffner Rudolph. — and GriminalsDbergericht für Nieder— 
— Joſephſtadt, Kaifergaffe Nr. 132, zum gol: und Ober:Defterreich, £.R., Derrengaffe Nr.6t. 
denen Löwen; Befiger: Brants Earl. Appreturs : Anftalt, erfte k. k. privil, 
— Laimgrube, Kothaaffe Nr. 142, zur beit. Mafchinen :. Dampf und Kunft:, 
Dreifaltigkeit ; Befiger: Peball Ignaz von. Mariahilf, Windmühlgaffe Nr. 3. 
— Landſtraße, Hauptftr. Nr. 313, zum ſchwar-⸗ Mrbeits: und Bejlerungsanftalt, k. k, Binde 
zen Adler; Beſitzer: Rochleder Anton, mübl, Krongaſſe Nr. 17. 
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Archive (12): 
— der älteren Acten der E. £. Haus-, Hof- 
Staatskanzlei, Ballhausplag Nr. 19. 
— der f. £. geheimen Haus:, Hof: und Staats: 
anzlei, Burg Nr. 1. 
— der f. f. allgemeinen Hoffammer, Johannes: 
gafe Nr. 971. 
— der Pf, fiebenbüraifhen Hoffanzlei, vordere 
Shentenftraße Nr. 48. 
— der k. ungarifhen Hofkanzlei, vordere Schen: 
frage Nr. 47. 
— dır B £. vereinigten Hofkanzlei, Wipplinger: 
traße Nr. 384. 
— des £. k. Hoffriegsrathes 
— Benie-Haupt-Archiv, N Hof Nr. 421. 
— ſtriegs-Archiv, k. P., 
— der nied. öſterr. Landſtande, Herreng. Nr. 30. 
— 3.8 Muſik-Vereins, Tuchlauben Nr. 558. 
— her Stadt Wien, Wipplingerſtraße Nr. 385. 
Armen s uftitnts- Hauptbezirf, Kärntner: 
ftraße Nr. 1043. 
Arrdtanten: Spital, Alfervorftadt Wr. 2. 
Arjeral, oberes, Renngaſſe Nr. 141. 
— unteres, Zeughausgaffe Nr. 185. 


Artilerie« Feld: Zeugamt, ?. f., Seilerftätte 


r. 958. 
— Garnifond » Diftricts =» Commando, 
k. k. Seilerftätte Nr. 958. 
Artllerie⸗Haupt⸗ Zeugamt, kak., Hof Nr. 421. 
Aswalt⸗-Geſellſchaft, (Lobfaner-) ; General: 
Agentihaft, Bauernmarkt Nr, 585. 
— — (Senfler:) ; Comptoir, Leopoldftadt 
Stadtgutgaffe Nr, 386. 
— Unternehmung, (Baftenner); Comptoir, 
hoher Marft Nr. 512. 
AiecnranzAnftalt, Schulgaffe, k. k. Convicts⸗ 
gebäude Nr. 750. 
- Berein, allgem. öfterreichifcher wech: 
felfeitiger, Petersplatz Nr. 563. 
Atronomiſch-⸗ phyfifalifches Gabinet, k. k./ 
Burg Nr. 1. 


Aigenkranken-Inſtitut, k. k., Aljervorftadt 


Mr. 195 (im allgem. Krankenhauſe.) 
Inskunfts- Bureau, allgemeines stechni: 


fches: und Induſtrie⸗, fürdie?. &. Haupt: 
und Refidenzftadt Wien und die Provinzen 
der öfterreihifhen Monarchie; Sofephftädter: 
Glacid Nr. 210. Inhaber: Bernard. C., 
Haupt=Redacteur der f. k. priv, Wiener 
Zeitung, und Demarteau Amadeus, Ar 


chitect und Ingenieur, 


— — für muſikaliſche Angelegenheiten, 
des Franz Glöggl, Strauhgafle Nr. 242. 
— und Anfrage: Comptoire, allgemeine, 
Freiung Nr. 137; tiefer Graben Mr, 160; 
Kohlmeſſergaſſe Nr, 475 und Rauhenftein: 


gaſſe Nr. 927. 


Austunfts:Protofoll für dienftlofe AUmts- 


Individuen, Bauernmarft Mr. 559. 


Autographen: Sammlung der FE. f. Hofbiblio— 


thef, Burg Nr. 1. 


— des Örafen Eugen Ezernin, Fömelbaftei Nr. 10. 
des Buchhändlers Franz Öräffer, Rauhen— 


fteingaffe Nr, 948. 
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und Bäder (15): 


— Bethfabe = Bad, Schottenfeld , Feldgafle 
Mr. 265. (Eigenthümer: Franz Froͤhlich). 
Brünnl:Bad, Michelbeurn'ſcher Grund Nr. 27. 
(Eigenthümer: Joſ. Gilge). 
Garolinen = Bad; Laimgrube, Canalgaſſe 
Nr. 123. (Eigenthümer : Zoſeph Eggerth.) 
— Diana:Bad, Leopoldftadt Nr. 9 (ActienzUns 
ternehmung)- , 
Eee, zur fharfen, Leopolditadt Nr. 12. (Ei: 
genthümer : Friedrich Heurteur). 
— Ferdinand:Marien-Badanftalt, am Tabor 
in der Nähe des Augartens, (Eigenthümer : 


Jacob Guba). 
— Flora: Bad, Wieden, ee 
ad): 


(Eigenthümerin: Anna Wurzinger) ; 

ter : Carl Klein. 
— Fiorian's-Bad, Masleinsdorf, Brunngaſſe 

Mr. 87. (Eigenthümer: Simon Zeihall). 
— Hollunderftaude, zur, Leopoldſtadt, große 
Schiffgaſſe Nr. 37. (Eigenthümer: Joſeph 
Scherzer). 
Kaiferbad, an der Donau, oberhalb des 
Schanzels Nr. 22. (Eigenthümer: Friſch— 
herz's Erben). 
Karpfen, zum, unter den Weißgärbern, Bad— 
gaffe Nr. 91. (Cigenthümerin : Anna Maver). 
Schüttelbad, nähft der Franzensbrüde, (Päd: 
ter: Jakob indenmann). 
Sophien:Babd, unter den MWeißgärbern, Mars 
rergaffe Nr. 46. (Tigenthümer : Actien-Geſell⸗ 
fhaft; Focal:Director: Franz Morawetz). 
Schwitzbad, ruffiihes, Gumpendorf Nr. 361. 
(Eigenthümerin: Joſepha Matfchiner). 
Wolf, zum weißen, Leopoldftadt, Donauftr, 
Nr. 32. (Eigenthümer: 3. ©. Adam). 
Ballhaus, k. k., Ballhausplag Nr. 23, hinter 

der k. k. Hofburg. 
Banco:Gebäude, F.F., Singerftraße Nr. 886. 
Bank, privil., dfterreichiiche Nationals, 
Herrengaffe Nr, 32. 

Banquiers, ſ. Geldwechsler, auch Großhändler, 


Baſteien Wiens (15): 





Burg: Rothenthurm: 
Auguftiner: Fiſcherthor⸗ (oder Gon⸗ 
Kärntnerthor: jaga=) 

Waſſerkunſt⸗ Neue⸗Thor⸗ 
Stubenthor⸗ Elend⸗ 

Dominikaner⸗ Schotten⸗ 

Biber⸗ Melker— 

Laurenzer⸗ Löwel⸗ 


Ban:Direction, k. k., nieder : Öfterreichifch 
vereinigte Provinzialse, Dominifaners 
plag Wr. 669. 

Beheitungsanftalt, erfte, Stadt, Dorotheer: 
gaſſe Nr. 1108. 

Bekleidungs : Anftalt des Joſeph Ripenthaler, 
Dorotheeraaffe Wr. 1115. j 

Belenchtungs:Anjtalt, magiftrat., Auwinkel 


Nr. 655. 
Beleuchtungs » Anftalten, Hänfer:, 
— * Grunwald Aldiſia & Comp.; Spiegelgaſſe 
r, 1111. 


Beleuchtungs:-Anftalten, 
— des Lentſch Michael; Alfervorftadt, Wicken— 

burggajfe Nr. 18; umd tiefer Graben Nr. 228. 
— des Leon Jac. ; untere Breuneritraße Nr. 1130. 
— der Thielemann Therefia ; Dimmelpfortgajfe 


r. 950. 
Belvedere, k. k. Luſtſchloß), Rennweg Nr. 642. 
Bergbau : Direction, k. F. Gentral:, Johan⸗ 
nesaaffe Wr. 971. 
Bergwerfs : Broducten: VerfchleifieDiree: 
tion, k. #,, Dimmelpfortaaffe Nr. 964. 
— — und Speditiond: Hauptfactorie, 
de Nr. 648 (im Müller'fchen Ge: 
aude). 
Bergivejens : Nöminiftrations: u. Produc⸗ 
———— Dimmelpfortgaffe 
r. 964. 
Bethhaus der evangelifchen Gemeinde, U. 
C., Dorotheergaffe Nr. 1113, 
— der evangelifchen Gemeinde, H. E., Do: 
rotheeraafle Nr. 1114. 
— der unirten Griechen, 
Nr. 666. 
— der nicht unirten Griechen , fremder 
Untertbanen, Hafnerfteig Nr. 713. 
— der nicht unirten Griechen, öfterr. Un: 
tertbanen, alter Fleiibmarft Nr. 705. 
— der nicht unirten Griechen, ruſſifſcher 
Nation, Wallfiibaaffe Nr. 1020. 
— der Israeliten, Seitenftettengaffe Nr. 494. 
— der polnijchen Israeliten, Stienmarft 
Mr. 500, im Razjenhofe. 
— der türfifchen Sjsraeliten, Leopoldftadt, 
große Hafnergafle Nr. 321. 
Betten: Magazin, k. f. Militärs, Alfervor: 
ſtadt am Glacis Nr. 199, 
— Neinigungss Unftalt, Schönlaterngaffe 
Nr, 680, 


Bibliothefen (39): 

— Sr. Maieftät des Kaifers, Burg Nr. 1. 

— ber f.f. Academie der bildenden Künſte, Annas 
gaffe Nr. 908. 

— der ff. Academie der orientalifhen Sprachen, 
Safobergaffe Nr. 799. 

— Weiland Sr, k. k. Hoheit des Erzherzogs 
Anton, Singerftraße, deutihes Haus Nr.879. 

— derbarmberjigen Brüder, Leopoldſtadt ir. 325. 

— ©r. f. k. Hoheit des Erzherzogs Carl, Augufti- 
ner Baftei Rr. 1160. (Eintrittstage: Montag 
und Donnerftag von 9—12 Uhr.) 

— der P. P. Dominikaner, Dominifanerplag 


Mr. 669. 

— Fürfterzbifhöflibe, Biſchofgaſſe Nr. 869. 

— des Fürften Eſterhazy, Alfervorftadt, rothes 
Haus Nr. 197. — 

— der Geſellſchaft der Aerzte in Wien, Stephans— 
platz Nr. 871—872. 

— des nied. öfterr. Gewerbes Vereins, Himmel: 
pfortgaffe, Nr. 965. 

— des Med. Dr. 3.9. Großmann, Wieden, 
Favoritenftraße Nr. 320, 

— des Freiherrn v, Hammer: Puraftall, Kärnt— 
nerftraße Nr. 943. 

— des Grafen Harrach, Freiung Nr, 239, 


Dominifanerplag 


— — — ——— — 
*) Bird jetzt nicht betrieben. 















— des f. k. Hofkriegs-Archivs, Hof Nr. 421. 


— der k. k. Ingenieur = Academie, 


Neuefter Wiener: MWegmeifer. 


Bibliothefen: 
— des Franz Ritter von Heintl, Stadt Nr. 563. 


f. k. Hofz, Joſephsplatz, Burg Nr. 1.(Eintritt: 
täglich von I—2 Uhr Mittags, mit Ausnahme 
der Sonn= und Feiertage und en) 

der k. k. Hoffammer, Sohannesgaffe Nr. 971. 


der k. k. Hof Naturalien: Eabinete, Joſephs⸗ 
plas, Burg Nr. 1. 

Laimgrube 

Mr. 186. 


— derf.f. medic. hirurg.Zofephd-Academie, Wähz 


ringeraaffe Nr. 221. 


— des Grafen Keglevicd von Buzin, Schaums 


burgergrund Mr. 14. 


— des Keſaer Earl Ritter v., JZordangafle Nr. 401. 
— der nied. öfterr. Landftände, Herrengaffe Wr. 30. 
— der k.k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Heiligen= 


kreuzerhof Mr. 677. 


— des Fürften Liechtenſtein, Herrengaſſe Nr 251. 
— des gräflih Löwenburg. Convicts, Zofeprftadt 


Mr. 135. 


— des F. f. Haus-, Hof- und Staatskarzlers 


Fürften Metternih, Ballhausplag Ni. 19, 


— des Michnik Sofeph, Leopoldftadt, Herren: 


gaſſe Nr. 235. 


— des Muſik-Vereins, Tuchlauben Nr. 558, 
— der P. 9. Piariften, Jofephftadt Nr. 1%. 
— des k. k. polvtehnifchen Inſtitutes, Wieden 


Mr. 28. 


— des Grafen Schönborn:Buchheim, Renmaffe 


Mr. 155. 


— des Schottenftiftes, Freiung Nr. 136. 
— der P. P. Serviten, Roßau j 
— der f. & Thereflanifchen Ritter-Academie, Ja: 


Nr. 90. 
voritenftraße Nr. 306. 


— des k. k. Thierarznei > Inftituts, Landſtraje, 


Rabengaſſe Nr. 451. 


— der. k. Univerfität, Dominikanerplatz Nr. 672. 


(Eintritt: täglih von 9—2 Uhr Mittags, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feiertage 
und der Ferien.) 


— des k. k. Univerfitäts = Gartens, Rennweg 
358. 


Mr. 638 


Bierbraunereien (8): 


Hundethurm , Schloßgafte Nr. 
Shwarz Philipp. 

Landftrage, Ungargaffe Nr. 391 und 392, Bes 
fißer: Neuling Bincenz. 

Landftraße, Rennweg Nr. 572, Pähter: Maut: 
ner Abraham. 

Lichtenthal, Hauptftraße Nr, 182, Befiger: 
Se, Durchl. Fürft Alois zu Liehtenftein. 

Margaretben, Schloßplatz Nr, 90, Beſitzer: 
von Mack's Erben. 

Wieden, blederne Thurmfeldgaffe Nr. 393 *). 


1. Befiger: 


Zur Wiener Brauer=- {nnung gehören 


noch folgende 40 Braubäufer: 


Ahau, Pächter: Seyff Anton. 

Afpern an der Donau, Befiger: Oberleutb: 
ner Sohann, 

Baden, Pahter: Scharinger Franz. 


Neuefter Wiener: MWegweifer. 


Bierbrauereien: 


‚Biedermannddorf, Gejhäftsführer: Schufter 


Sohann. 


Brunn am Gebirge, Befiger: Eine Actien-Ge— 


ſellſchaft. 

Döbling (Ober:), 
Eduard Alerander. 

Ebersdorf (Kaifer:), Eigenthümer: Müllner's 
Erben; Geſchäftsführer: Fleifhbmann 
Franz, 

Erlaa (Neus), Pächter: Seyff Alois. 

Fünfbaus, Befiger: Dengler Johann Nep. 

Gablitz, Befiger: Shönmwiefer Carl. 

Gaudenzdorf, Befiger: Gierfter Joſeph, k. k. 
Hof:Braumeiiter, 

Grinzing, Befiger: Jetter Ludwig. 

Hernals, Beñher. Müllner Rudolph. 

Himberg, Beliger: Yenz Joſeph. 

Hütteldorf, Beſitzer: Dengher Franz. 

Jedlerſee, Beſitzer: Boſſch Anton, 

Kloſterneuburg, Beſitzer; Ruf Michael, 

Korneuburg *). 

Sanzendorf, Pächter: Oſtermayer Joſeph. 

Leopoldsdorf, Befiker : Sina ®eorgÄreiherr von. 

Liefing, Befißer: Held Georg. 

Mannswörth, Befiger:Meiß! Ernſt Ritter v.“). 

Meudorf, Befiger: Feill Rudolph. 

Meudorf (Klein-), Befiger: Sina Georg Freih. v. 

Nußdorf, Befiger: Bofh Franz Zaver, 

Ditafring, Beliger: Phank Deinrich. 

Penzing, Befiger: Seidl Lorenz. 

Perchtholdstorf, Befiger: Grienauer Faur. 

Raubenftein, Pächter: Jeitteles Moriz. 

Ruftendorf, Bejigerin: Erd! Barbara. 

Schellenhof, Befiger: Ryger Anton, Dr, 

Schwechat (Groß-), Befiger: Mayer Anton, 

Schwechat (Groß-), Befiger: Müllner Sofeph. 

Schwehat (Klein), Befiger: Dreher Anton, 

Simmering, Befiger: Meichel Theodor. 

Traiskirchen, Beliger: Haberbofh Johann. 

Ulrichsſskirchen, Beier: Gießing Job. Mich. 

Währing *). 

Wienersdorf, Befiger: Lenz Johenn. 

Zwölfaring, EMUT: Maver Earl, Dr. 

Bildergallerie, F.F., Rennweg Nr. 642. 

Bildungsanftalt für Weltpriefter, höhere 
k. f., Auauftinerflofter Nr. 1158. 

Blinden-Inſtitut, kek., Soferhitadt Nr. 188. 

Börfe, FF. öffentliche, Weihburggaſſe Nr. 959. 

Botaniicher Garten, f. f., in Schönbrunn. 

Botanifcher Garten für die öfterreichische Flora, 
Rennweg, Belvedere Nr. 642. 

der F.. med. chirurg. Joſephs-Academie 

BWihringergafle Nr. 221. 

der kik. Thereſianiſchen Ritter: Academie, 

Wieden, Favoritenftraße Nr. 306. 

— der k. k. Univerſität, Rennweg Nr. 658. 

Botanische Sammlungen: des Dr. Diefina, 
Schottengaſſe, Melterhof Nr. 103. 

— des Dr. Köchel, Auguftinerbafter Nr. 1160. 

— des Fr. v. Reihentah, am Reiſenberge. 

— des 3.8. Zablbruckner, Hof Nr. 420. 

Ban Mufenm, k.k. Joſephsplatz, Burg 
Nr. 1. 





*) Wird jest nicht betrieben. 


Pächter: Dangleitner 
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Botfchaften, fiehe: Gefandtfhaften. 
Brandichaden = Verficherungs » Anftalt, 
Triefter, Dorotheergafle Nr. 1107. 
— — Gefellichaft, k.k. priv. erfte öfterr., 
Dorotheergaffe Nr. 1116. 
f, priv. wechjelfeitige, 
Biderftraße Nr. 752. 


obere 


— — * 


Briefpoſt, k. k., Wollzeile Nr. 867. 
Buchdruckereien (22): 


Benko, A., Wieden, Heumühlgaſſe Nr.813. Ueber⸗ 
nahmsort von Beſtellungen: Wollzeile 
Mr, 864, Ede der Strobelgaſſe. u 

— Johann Nep., Joſephſtadt, lange Gaſſe 

r. 58. 

Gerold, Earl, Dominifanerplas Nr. 667. 

Ghelen'ſche Erben, Leopold Edfenvon, Verleger 
der Wiener Zeitung; Rennweg Nr. 658, 
aräflih Traun’fches Gebäude; Comptoir: 
Rauhenfteingaffe Nr. 927. 

Grund’s Leopold, fel. Witwe, Neubau, Andreas- 
gaffe Nr. 303; Verlagshandlung : Stephans- 
plag, Zwettelhof Nr. 868. (Eigenthumern 
Eliſabeth Goritſchek.) 

Höfel Blaſius, Gumpendorf, Mariahilfer Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 407. (Kunſtdruckerei,) Verlag: 
Stephansplatz, Nr. 879, (im deutſchen Or— 
dens⸗Hauſe.) 

Hof- und Staats-Buchdruckerei, k. k., Stadt, 
Singerſtraße Nr. 913. 

Jahn, Ferdinand, Zeughausgaſſe Nr. 179. 
Klopf, Ulrich, Gumpendorf, große Schloßgaſſe 
Mr. 127; Gewölb: Wollzeile Nr. 782. 
Lell, Michael, Leopoldſtadt, Jägerzeile Nr, 415. 
Fr + Soferh, Joſephſtadt, Florianigaſſe 

r. 52. 

Mausberger, Anton fel. Witwe, Landftr., Rafus 
movskygaſſe Nr. 94 ; Berlagshandlung: 
Stadt, Kühfußgaſſe Nr. 575. 

Mecitariften:Eongregation, St. Ulrich Nr. 2, 
Verlag: Singerftrafe Nr. 879, (im deutz 
fhen Ordens-Hauſe, neben der Kirde.) 

Pichler's Anton fel. Witwe, Margarethen, Schloß: 
plag Nr. 305 Verlagshandlung: Planfen: 
gaſſe Nr. 1061. 

Schmid, Franz Edler v. & 3.3. Bufch, Alfervor: 
ftadt, Strudelhof Nr. 266 und 267. 

Schmidbauer KHoljwarth, Stadt Nr, 1100, im 
Rürgerfpital 

Sollinger, Johann Paul, an der Wien Nr. 24, 
und Tuclauben Nr. 439; Verlagshandlung : 
Tuchlauben Nr. 439. 

Stöckholzer v. Hirſchfeld, Joſeph, Leopoldftadt, 
Donauſtraße Nr. 656 ; Verlagshandlung: 
Spitalplag Nr. 1034. 

Strauß Ant. fel. Witwe & Sommer, Alfervor: 
ftadt, Hauptftraße Nr. 143, Verlagshandlung 
und Gomptoir des öſterreichiſchen Beobach— 
terd, Sammlers, Wanderers ıc. ıc, Doro= 
theergaffe Nr. 1108. 

Heverreuter, Earl, Alfervorftadt, Dauptftraße 
Mr. 146; Verlagshandlung: Dorotheergaffe 
Mr. 1111. 

Ullrich, Ferdinand, Wieden, Hauptftruße Nr. 450. 
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Buchdruckereien: 

Wallishauſſer's, J. B., ſel. Witwe, Spiegelgaſſe 

Mr. 1111, und Joſephſtaͤdter-Glaͤcis Nr. 48 
und 49, 

Buchhaltungen (17): 

— Cameral:Hauptz, k. f., Singerftraße Nr. 886. 

— Fonds, politifher, Hofz, Pf. f., alter Fleiſch⸗ 

marft Nr. 709. 
— Befällen:und Domänen=Hof:, kek., alter Fleiſch⸗ 
marft Mr, 708. 

— Hofbau-, k.k., Petersplatz Nr. 564. 

— Hofkriegs-, f. k., alter Fieiſchmartt Nr. 709. 

— Hofſtaats-, k. ki, Burg Nr. 1. 

— Landrechts-, ®. f., nied. öfterr., Derren: 

gafe Nr, 61. 

— Landſchafts-, nied. öfterr., Herrengaffe Nr. 30. 
Lotto⸗Hof⸗, P. P., Saljgries Nr. 184, 
Münz: und Bergwefend=Hof:, k. k., Him: 

melpfortgaffe Nr. 964. 

Patrimonial:, Privat:Avitical: und Familien: 
Fonds-, k. f., alter Fleiſchmarkt Nr. 701. 
— Poft: Hofz, B. f., Geilerftätte Nr. 959. 
— Provinzial-Staatde, k. k. nied. öfterr., Mir 

noriten=Plag Nr. 40. 
— Staats-CEredits⸗ u. Eentral:Hof:, E.t., Sin: 
gerftraße Nr. 886. 

— Tabak- und Stimpel=Hof:, &, f., Riemer: 
ſtraße Nr. 798. 

— Ungarifhe und fiebenbürgifhe Hof:, k., Anz 
nagafle Nr. 984, 

— Wiener: Magiftrats:, Wipplingerfir. Nr. 385. 
Buchhandlungen und Antiquare (32): 

Bader, Jacob, (Antig.) Strobelgaffe Nr. 864. 

Bes, F., Univerfitäts: Buchhandlung, im Ertl: 

fhen Stiftungshaufe, Lichtenfteg Nr. 638. 

Braumüller & Seidel, im Sparfaffe= Gebäude, 

an der Ede des Grabens Nr. 572. 
Dirnböd, Jacob, Stadt, Herrengaffe Nr. 25. 
Dos, Anton, Enkel, (Hütter, Eouard jun.); 
Stadt, Ede der Herrengafle Nr. 25. 
Gerold, Earl & Sohn, Stephansplatz Nr. 625. 
— Franz, (Antiquar), Raubenfeingerfe 
r. 948 


Greif, Marcus (Antiquar), Wolljeile Nr. 859, 

Haas, Earl, fel. Witwe, Singerftraße Nr. 878. 
Heubner, Joh. Gotth., Bauernmarft Nr. 590. 
Jasper, C. G. & M. F., Herrengaffe Nr. 251. 
Kaulfuß's Witwe, Prandel & Eomp., Kohlmarkt 


r. 1150. 
Klang, Ignaz (vorm. Schmidh, auch großes Anti: 
quar=Bücherlager, Dorotheergaffe Nr. 1105. 


Kuppitſch, Matthäus (Antig.), Auguftinergaffe 


Nr. 1157. j 
Lehner, Michael's fel. Witwe, Wollzeile, Ede 
der Strobelgaffe Nr. 864. : 
Mayer & Comp., Singerftraße Nr. 879, (im 
deutfhen Ordens-Hauſe, an der Ede). 
Mecitariften:Congregations:Buchhandlung,Sin: 
gerftraße Nr. 879, (im deutſchen Ordens: 
Haufe, neben der Kirche). , 
Moͤrſchner's Witwe & W. Bianhi, Spängler: 
gaffe, Bazar Nr. 427. 


Pfautſch, W. J. & Eomp., Seigergaffe Nr. 423. 
k. k. Hof: Buchhändler, Wall: 


Rohrmann, Peter, 
nerftraße Nr. 265. 
Sammer, Rudolph, Kärntnerftraße Nr, 1019. 

























Neuefter Wiener : Wegmweifer, 


Schaumburg & Eomp., Wollzeile Nr. 775. 

Schmid, Franz Edl. v. & 3 3. Buſch, Seiten: 
ftettengaffe Nr. 495. , 

Schmidt & Leo (vormals F. Wimmer), Graben, 
Edhaus der Spiegelgaſſe Nr. 1095. 

Schratt, Johann, (Antig.) Grünangerg. Nr. 833. 

Singer & Göring, Wolljeile Nr. 869. 

Tauer Johann, Schulhof Nr. 413. 

Tendler & Schaefer, Graben Nr. 618. 

Volke's, Friedr., jel. Witwe & Sohn, Stod im 
Eifen-Plag Nr. 875. j 

BWallishauffer’s, 3. B., fel. Witwe, hoher Markt 


Nr. 541. j 
Benedikt’, Jof., fel. Witwe & Sohn, Spitalplag 
Mr. 1100, 
3ehetmayer 6, fel. Witwe (Antiquar), Effiggaffe 
r. 764- 
Buchftaben: Fabrik, k. k. ausfchließ. pri: 
vil. Mietall:, Wieden, Hauptftraße Nr. 7. 
Bücher:Nevifions: Amt, k.k., alter Fleifch: 
marft Nr. 708. 
— (Schul:) Verfchleif » Adminiftration, 
k. k., Sohannesgaffe Nr. 980. 
Bürger⸗-Regiments⸗Kanzleien, fiehe Kanzlei. 
Bürgerfpital zu St.Marg, Landſiraße Nr.572. 
Bürgerfpitals : Wirthichafts-Commiffion, 
Spitalgaffe, Bürgerfpital Nr, 1100. 


O. 
Cabinete (8): 


— geheimes, k. k., Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Burg, Schweizerhof. 

— Münz- und Antiken-, k. k, Burg Nr. 1, Au: 
guſtinergang. (Eintritt: Montag und Freitag 
von 10—1 Vormittags.) 

— Mineralienz, k. k., Burg, Schweizerhof Nr. 1. 
(Eintritt: Samſtag 10—1 Uhr Vormittags.) 

— Naturalienz, kik., Joſephsplatz, Burg Pr. 1. 

BERN: Donnerstag 10—1 Uhr Bormit: 

tags. 

phyſikaliſch⸗aſtronomiſches, k. k., Burg Nr. 1. 

— — des k.ek. polytechniſchen Inftituts, Wie: 

den Nr. 28. 

— — — der k.k. Univerfität, Univerfitätspfag 
Nr. 756. 

P. P. Piariften, Joſephſtadt Nr. 135, 

— technifches, P.P., Wieden Rr. 28, im polytech⸗ 
nifhen Inftitute, 

Gameral: Bezirks : Verwaltung, k. k., für 

Bien u. Umgegend, Riemerftraße Nr. 798. 
— — — für die Kreife V. U.u. O. W. W., k. k. 
im Auwinkel Nr. 664. 

— Gefällen: Haupt:, dann Bezirks⸗Caſſe 
für Wien und die Umgebung, PB. f., alter 
Fleifhmarft Nr. 665. j 

— — Verwaltung, k. k., vereinigte für Nie: 
der⸗ und Dber-Defterreih, dann Galjburg, 
alter Fleiſchmarkt Nr. 665- 

— Banptbuchhaltung, k. k., GSingerftraße 

r. 886 


— Taxamt, k. k., n. ö., Minoritenplatz Nr. 40. 
Cameral⸗ZJahlamt, k. k. Univerſal⸗, Sin: 
gerſtraße Nr. 886. 
— — RP. m ö. Provinzial, Minoriten: 
plas Nr, 40. 





Neueſter Wiener : Megmweifer. 


Canal: Schifffahrts » und Deconomie : Zus 
fpection, Bf. n. ö., alter Fleiſchmarkt 


Mr. 708. 


— Schleußenamt, k. E., Landftraße, am 


Glacis Nr. 328. 


Gapitalien: und Nenten:Berficherungs: Un: 
ftalt, allgem. wechfelf., hohe Brüde Nr. 355. 


Eajernen (20): 

Für Artillerie: 
Landftraße, Rennweg Nr. 566. 
Stadt, Renngafle Nr. 140. 
Stadt, Seilerftätte Nr. 958. 

Für @avallerie: 
Sofephftadt, Kaifergaffe Nr. 168. 
Leopoldftadt, Augartenftraße Nr. 149. 

Für Fuhrweſen: 
Sandftraße, Ungargafie Nr. 385. 
Landftraße, Heumarkt Nr. 535. 


Wieden, Favoritenftraße, Holshof, Nr. 303. 


Für die Hofburgwake: 
Laimgrube, Hauptſtraße Nr. 185. 

Für Infanterie: 
Alfervorftadt, Hauptitraße Nr. 196. 
Gumpendorf, Hauptftraße Nr. 395. 
Laimgrube, Getreidemarft Nr. 3 und 4. 
Landftraße, Heumarft Nr. 535. 

Stadt, Salzaries Nr. 200. 


Für Militärs Poligei-Wade: 


Landſtraße, Hauptſtraße Nr. 277. 
Stadt, GÖterngaffe Nr. 453. 
Wieden, Trappelgaffe Nr. 398. 
Kür Sappeurs: 
Laimgrube, Hauptftraße Nr. 186. 


Für die Trabantensfeibgarde: 


Laimgrube, Gardehausgafle Nr. 200. 
Transportfammelhauß: 
Alt:Rerchenfeld, Kaiſergaſſe Nr. 12- 
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Caſſen: 

— Oberſt⸗Hof⸗Poſtamts⸗Caſſe/ k. &,, Wollzeile 
Nr. 8 


r. 867. 
— Politifhe Fonds-Haupt:Eaffe, k. k., Singer: 
ftraße Nr. 886. 
— Polizei-Haupt:Eaffe, k. k., Herrengafle Nr.29. 
— Privat-Patrimonial:Familien = und Avitical: 
Fonds⸗Caſſen⸗Direction, k. k. alter Fleiſch⸗ 
markt Nr. 701. 
— Provinzial⸗Cameral⸗Zahlamt, k. k. n.ö., Mi: 
noritenplatz Nr. 40. 
— Provinzial⸗Cameral⸗Einnahms⸗Caſſe, k. k.n. 
d., Singerftraße Nr. 886. 
— a u — t.tın. ö,, Freiung 
rt. 63. 


— Gtaatd = Central: Eaffe, k. &, Singerftraße 
Nr. 886 


r. 
— Staats⸗Eiſenbahnen-Haupt⸗Caſſe, k. k. Sin: 
gerſtraße Nr. 886. 
— Ötaatsfhulden » Tilgungs = Fonds = Haupt: 
Caſſe, k. k. Singerftraße Wr, 913, 
— GSteuer:Eaffe, k. k. n.ö. Provinzial:, Minori- 
tenplag Nr. 40. 
— Steueramt, magiftrat., Wipplingerſtr. Nr. 385. 
— Univerſal⸗Cameral⸗Zahlamt, kank., Singer: 
ſtraße Nr. 886. 
— Univerſal-⸗Kriegs⸗Zahlamt, k. P., Hof Nr. 421. 
— uUniverſal-Staats- und Banko-Schulden—⸗ 
Caſſe, k. k. Singerſtraße Nr, 886, 
Central⸗Bergbau⸗Direction, k. k., Sohan: 
nesgaſſe Nr. 971. 
— Papier⸗Stämpel-Amt, k. k., Riemer⸗ 
ſtraße Nr. 798. 


Chemiſches Laboratorinm des n. ö. Gewerb⸗ 
Vereins, Himmelpfortgaſſe Nr. 965. 

— — derkek. med. hir. Joſephs⸗Academie, Wäh— 
ringergaſſe Nr. 221. 


Gafino, adeliges, Renngaffe Nr. 139. 
Gajien (25): 
— Bergmefens:Adminiftrations= und Producten⸗ 
Verjchleiß : Eaffe, ka k., Himmelpfortgaſſe 
mM & 


r. 964. j 
— Cameral⸗Ausgabs-Caſſe, k. k. n.ö., Singer: 


— — deskek. polytech. Inſtituts, Wieden Nr. 28. 

— — der. f. Thereſianiſchen Ritter⸗Academie, 
Wieden, Favoritenſtraße Nr. 306. 

— — der ff. Univerſität, Schulgaſſe Nr. 757. 

Cigarren, k. k. Magazin für echte Havannaz, 

Riemerftraße Nr. 798, 





ftraße Nr. 886. 


— Eameral:Gefällen-Daupt = und Wiener :Bes 
zirks- dann Tabakfabriken-Directions-Caſſe, 


kak. alter Fleiſchmarkt Nr. 665. 


— Gameral-Zahlamt, k. k. n. ö. Provinzial, Mi⸗ 


noritenplag Nr. 40. 


— GCameral:Zahlamt, k. k. Univerfals, Singer: 


ftraße Nr. 886. 


— Gataftral:Caffe, k. &., Singerftraße Nr. 886. 
— Geheime Haus:, Hof: und GStaatsfanzleis 


Zahlamt, k. k., Derrengaffe Nr.29. 
— Hofzahlamt , Lt, Burg Nr.1 


— Kriegs-Zahlamt, k. m ö. Provinzialz, 


Freiung Nr. 63. 


— Kriegs-Zahlamt, k.k. Univerfals, Hof Nr. 421 








CivilsBau-Direction, k. f, n.ö., Dominifas 
nerplag Nr. 669. 
— Gericht der Stadt Wien, Bipplinger: 
ftraße Nr, 385. 
— —— — Strozziſcher Grund 
r. 26. 
Collegium der n. d, ſtändiſchen Herren Ver⸗ 
ordueten, Derrengafle Nr. 30. 
— Pazmany'ſches, Schönlaterngaffe Nr. 683. 
Gommterzial: Leib: und Wechfelbanf, oc» 
troirte, hoher Markt Nr. 512. 
— Stämpel:Umt, k. k., Jakobergaſſe Nr. 799. 
Commiſſion zur Erhebung der Hauszins⸗ 
Erträgnie in der Provinz Defterreich unter 
der Enns, Seitzergaſſe Nr. 422. 


— Landihafts »Obereinnehmeramt, n. ö,, Her⸗ Eommifjion, Steuer + Hegulirungs:, k. k. 


rengaſſe Nr. 30. 


n. d., Dominikanerplatz Nr. 669. 


— Lohnwagen:Steueramt, k. k. Minoritenplag | Conſeriptions⸗ und Paß⸗Coroborirungs⸗ 


Nr. 40. 
— Lotto-Gefälls-⸗Directions-Caſſe, k. k. Salz⸗ 


ries Nr. 184 


— andnal⸗Bani⸗Caſſen, Herrengaſſe Nr. 32. 





Amt, —*— Mr. 385. 

Conſervatorium, ſiehe Mufitverein, 

Conſiſtorium, erzbifchöfliches, Stephans⸗ 
platz Nr. 869. 
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— beider proteſtantiſcher Eon: 
fionen, Annagafle Nr. 984. 
— der Univerfität, untere Bäderftraße Nr.749. 
Eonfulate, auswärtige, in Wien (8): 
Dänemart: Eskeles, Dionys Freiherr v., 
General⸗Conſul; Ballnerftrafe Mr. 272. 
Griechenland: Sina, Georg Freiherr von, 
General:Eonful ; hoher Markt Nr. 511. 
Miederlande: Henifftein, Wilhelm Rit: 
ter von, General-Conſul, Kärntnerftrage 
Nr. 943. 
Amerikaniſche 
Staaten: Schwarz, 
Conſul; Graben Nr. 1122. 
Preußen: Goldſchmidt, Moriz, Eonful; 
Freiung Nr. 138. 
Sachſen: Coith, Chriſtian Heinrich Edler 
von, Eonful; Singerſtraße Nr. 894. 
Schweden: Pereira, Ludwig Freiherr v., 
General: Conful ; Weihburggaffe Nr. 939. 
Würtemberg: Biedermann, Gimon, 
Conſul; Herrengafle Nr. 250. 
Convict, Be Löwenburgifches , Joſeph— 
Ben r. 135. 

k. k., Univerfitätsplag Nr. 750. 
Gopir- Anftalt des n. öft. Gewerbi:Ber- 
eines, Neubau, Hauptſtraße Nr. 228. 
Gopir s und Meberjegungs = Anftalten, 

Sraben Nr. 620, untere Breunerftraße 
Mr. 1131, und Kohlmarft Nr. 1149 u, 1150. 
Criminal: Gericht der Stadt Wien, Aljer: 


vereinigte 
Sohann Georg, 


Glacis Nr. 2 und 3. 
— Gerichtshaus, Alſer-Glacis Nr. 2 und 3. 
D. 
Damenftift, — ſavoyiſches, Johan⸗ 
nesgaſſe Nr. 976. 


Dampfmüble, 7 k. priv., am Schüttel, nächſt 
der — Bureau: Kammerhof⸗ 
geffe r. 549; Verſchleiß: Neuer Markt 

ir. 1049, Ede der Kupferihmiedgafle und 
Leopoldftadt, Taborſtraße Nr. 320. 

Dampf: und Kunſt- — Auſtalt, 

erfte k. k. privil.; Mariahilf, Windmühl— 
aſſe Nr. 3. 

aſchanſtalten, Leopoldſtadt, Augarten— 
ſtraße Nr. 161, (Schreibſtube: Schönla— 
terngaſſe Nr. 680), und Laimgrube, an der 
Wien Nr. 35. 

Depofiten: Amt, k. k. n. ö. Iandrechtliches, 
Herrengaſſe Nr. 61. 

— — — — „Wipplingerſtraße 


Nr. 

Dicafterial. Gebände- Direction, k. k. Weib: 
burggaffe Nr. 939. (Börfe-Gebäude.) 
Dienftboten: Amt, k.k., Spänaleraajle Nr. 564. 
Direction der k.k. Dicafterial: Gebäude: 

Angelegenheiten, Beihburggafle Nr. 939. 

-- — k. — ⸗Apotheke, Auguftinergaffe 

r. 

— der Pi : — Bildergallerie, Rennweg, 
Belvedere Nr. 642. 

— der k. k. Hofs (und Staats⸗Aerarial⸗) 
Druckerei, der k. #, lithographiſchen 
Anftalt und des F, k. PapiersDepots, 
Singerſtraße Nr. 913. 

— der I. 8, Sofgärten, in Schönbrunn, 





Neueſter Wiener: Wegweifer. 


Direetiondest. k. Hof⸗ Münz ⸗ uud Antifen- 
Cabinets, Burg, Auguſtinergaug Nr. 1. 

— des ff, Hof:Naturalien:Gabinets, Burg 
Nr. 1, Zofepbeplag. 

— oberfte, der e.t. Hoftheater, Burg Nr. 1. 

— des k. f.RottosGefälls, Saljgries Mr. 184. 

— der Militär-Kirchen: Ange egenbeiten, 
Teinfaltitraße Nr. 72. 

— der F.f. Tabak: Fabrifen, Riemerſtraße 
Mr. 798. 

— des F, k. allgemeinen Tilgungsfonds 
und der Evidenzhaltung der verzinslichen 
Staatsſchuld, Johannesgaffe Nr. 971. 


Dolmetiche des k.ken. d. Landreihts (19): 


(Für die böhmifhe Sprade:) 
Hoſchek Heinrih, neuer Marft Nr. 1054. 
Regensſpursky Joh., Alfervorftadt Nr. 2. 

(Für die engliſche Sprade:) 
Hornifer Joſ. Dr.d.R., Dorotheeraaffe Nr. 1118. 
Weiß Soferh, Bürgerfpital Nr. 1100. 

(Für die frangöfifhe Sprade:) 
Hornifer Joſ., Dr.d.R., Dorotheergafle Nr. 1118. 
Pontzen Lud. Sof., Dr. d. R. Wollzeile Nr. 789. 

(Für die „Halienife Sprade:) 
Engert Joh. B., Dr. d. R., Graben Nr. 1145. 
a derd: — Dr. d. R., Bollzeile 


ir ie orientalifhen Spradben:) 
Bilany Georg , Rothenthurmftraße Nr. 723. 
Kraft Albrecht, Landſtraße, Rennweg Nr. 541. 
er Julius, Leopoldftadt, Lilienbrunngaſſe 
r 

ar die yolnifhe Sprade:) 
Benfa Alerander v., Sofephftadt, Kaiferftr. Nr.39. 
Mikocki Leon v., Weihburgaaffe Nr. 922. 

(Für dieruffifbe Sprade:) 
Dworaczek Joh., Dr. d,R., untere Breunerftraße 

Nr. 1127. 

(Bür die ferbifhe Gprade:) 
Dobrän Sohann, hohe Brüde Nr. 3553. 

(Für die fpanifhe Sprade:) 
Gelder Eajetan, Dr. d. R., Alfervorftadt Nr. 21. 

(Für die irre Sprade: 
Dobrän Johann, hohe Brüde Nr. 353. 

(Für die ungarifhe Sprade:) 
Dobrän Sohann, hohe Brüde Nr. 353. 
Tafchler Dominif, Spänglergafie Nr, 427, Bazar. 


Donau = Dampfichifffahrts = Gefellfchaft, 


Eentral:Bureau der, Bauernmarkt, Bellegar: 
dehof Nr. 582. 


Einfehrwirthbshäufer und ——— (85): 


Inder Stadt ( 

Carl, Erzherzog, a Nr. 968. Be 
fiter: Schneider Anton. 

—— Judengaſſe Nr. 497. Beſitzer: 

Schmidl Carl. 

Ente, goldene, große Schulſtraße Nr. 822. 
Beſitzer: König Johann. 

Frankfurt, Stadt, Seilergaſſe Nr. 1086. Be: 
fiter: Stipperger Bernhard. 

Kaifer, römifher, Renngaffe Nr. 138. Befiger : 
Ziegler Andreas. 

Kaiferin von Defterreich, Weihburggaffe Nr. 906. 
Pächter: Getreu Nicolaus, 


Meuefter Wiener : Wegmweifer. 
Einkehrwirthshäuſer und Gaſthöfe: 


Einkehrwirthshäuſer und Gaſthöfe: 

König von Ungarn, große Schulſtraße Nr, 852. 
Befiger: Bueiter Carl. 

Krone, ungarifhe, Himmelpfortgaffe Nr. 961. 
Befiger: Kahla Johann, 

London, Stadt, alter Fleifhmarkt Nr, 634. Be: 
figer: Kunzt Heinrich. 

Löwe, weißer, Saljgried Nr. 207. Beſitzer: 
ulrich Ignaz. 

Mann, wilder, Kärntnerſtraße Nr. 942. Beſitzer: 
Meißel Joſeph. 

Matſchakerhof, Beſitzer: Mayreder Leopold; 
Gaſtwirth und Traiteur: Zechmeiſter 
Georg, Seilergaſſe Nr. 1091. 

Schwan, weißer, Kärntnerftraße Nr. 1044. (Im 
Bau.) Beiger: Munſch Fran. 

Wolf, weißer, alter Fleiſchmarkt Nr. 694. Bes 
fiter : Lochner Georg. 

Inden VBorfädten (57): 

Adler, goldener, Leopoldſtadt, Taborftraßge Nr.328. 
Befiger: Katzmayer Carl, 

Adler, goldener, Weißgärber, Pfefferhofgaile 
Mr. 31. Befiger: Salve Ehriftian. 

Adler, fchwarzer, Leopoldftadt, Taborftraße 
Mr, 316. Befigerin: Püringer Anna. 

Adler , weißer, Neubau, Mariahilfer s Haupt: 
firaße Nr. 273. Beliger: Rößler Sofeph. 

Bär, goldener, Roßau, Geftättengaffe Nr. 20. 
Beliger: Lederer Severin. 

Bär, fhmwarzer, Roßau, eftättengaffe Nr. 19. 
Befiger: Engelhardt Joſeph. 

Birn, goldene, Landftrage, Hauptftrage Nr. 63. 
Beliger: Stipperger Johann. 

Bol, blauer, Mariahilf, Hauptftraße Nr. 46. 
Befiger: Eßbüchl Georg. 

Bod, ſchwarzer, Landſtraße, Hauptitrage Nr. 348. 
Befiger: Kamptner Michael. 

Brunn, goldener, Leopoldftadt, Taborftraße 
Nr. 327. Befiger: Mumb Franz. 

Ehurfürften, fieben, Magleinsdorf, Hauptitraße 
Mr. 21. Befiger: Holzmeifter's Erben, 

Elephant, fchwarzer, Leopoldftadt, große Pfurrg. 
Nr.172. Befiger: Anhammer Engelvert. 

Engel, goldener, Landftraße, Hauptftraße Nr. 56. 
Beſitzer: Reſch Anton, 

Faß, goldenes, Matzleinsdorf, Hauptſtraße Nr. 3. 
Beſitzer: Kentler Michael. 

Dahn, rother, Landſtraße, Hauptſtraße Nr. 333. 
Beſitzer: Fiſcher Andreas, 

Hahn, weißer, Roßau, Geſtättengaſſe Nr, 17. 
Beſitzer: Hafenrichter Franz. 

Hirſch, goldener, Wieden, Hauptſtraße Nr. 456. 
Bejigerin: Gaſſt Joſepha. 

Hirte, guter, Weißgärber, Hauptſtraße Nr. 23. 
Befiger: Januſchevsk y Andreas. 

Dufeifen, drei, Yaimgrube, Wienftraße Nr, 32. 
Beliger: Schillinger Joſeph. 

Kaiferkrone, Leopoldftadt, große Fuhrmannsgaſſe 
Mr. 432. Befiger: Hofmann Conrad. 

Kanne, goldene, Dungelbrunn, Wiedner Haupt: 
firaße Nr. 10. Befiger: Langer Dominik, 

Kegel, goldener, Weißgärber, nächſt dem Haupt: 
mauth= Gebäude Nr. 39. Beliger: Wink: 
ler Wolfgang. 

mr. drei, Yandftraße, Hauptſtraße Nr. 236. 

efiger: Savonith Peter. 

Kranz, grüner, Landftraße, Hauptſtraße Nr, 237, 
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Befigerin: Dberleitner Therefia; Päd: 
ter: Oberleitner Anton. 

Kreuz, goldenes, Mariahilf, Hauptſtraße Nr, 41. 
Pächter: Ludwig Johann. 

Kreuz, goldenes, Wieden, Hauptſtraße Nr. 11. 
Befiper: Franz Franz junior, 

a rothes, Wieden, Hauptſtraße Nr, 402. 

efigerin: Schulz Joſepha. 

Kreuz, weißes, Laimgrübe, Wienftraße Nr. 31. 
Beier: Schaden Johann. 

Kronen, drei, Wieden, Hauptftrafe Nr. 21. 
Befiger: Kautich Georg. 

Kugel, blaue, Landftraße, Dauptftraße Nr. 239, 
Beliger: Alt Johann, 

Kugel, goldene, Wieden, Hauptftrage Nr, 462. 
Beiger: Haidinger Anton. 

Lamm, goldenes, Leopoldftadt, Praterftraße 
Nr. 581. Befiger: Hauptmann Michael, 

Lamm, goldenes , Reinprechtsdorf, Hauptftraße 
Nr, 2. Befiger: Drerler Jacob, 

Lamm, goldenes, Scottenfeld, Hauptitraße 
Mr. 215. Beſitzer? Hecht Johann. 

Lamm, goldenes, Wieden, Hauptftraße Nr, 24, 
Befiger: Prößl Adam. 

Lamm, weißes, Roßau, Öeftättengaffe Nr, 21, 
Beliger: Fifher Michael. 

Landaut, Wieden, vor der Favoriten = Linie 

Nr. 915. Befiger: Prafc Leander. 

Löwe, goldener, Landftraße, Heumarkt nächſt dem 

Glacis Rr,502, Befiger: Ludwig Michael. 
Löwe, goldener, Leopoldftadt, Taborftraße Nr.310, 
Beliger: Kleinlein Johann, 

Münden, Stadt, Scottenfeld, Mariahilfer: 
Hauptſtr. Nr. 331. Befiger: Michel Johann. 

Ochs, goldener, Leopoldftadt, Taborftraße Nr. 326. 
Befiger: Klier Philipp. 

Ochs, ſchwarzer, Masleinsdporf, Hauptſtraße 
Nr. 30. Befiger: Comploier Peter. 
Ochs, weißer, Landftraße, Rennweg Nr. 543. 

Beliger: Uehlein Johann. 

Dedenburg, Stadt, Wieden, Dauptftrafe Nr, 23. 
Beſitzer: Sched Albert. 

Pfau, goldener, Leopolpftadt, Taborftraße Nr.322. 
Befiger: Shud Earl. 

Pofthorn, goldene, Leopoldftadt, Taborftraße 
Nr, 348. Befiger: Bogner Leopold. 
Prager Eifenbahn, Leopoldftadt, Augartenftraße 

Mr. 346. Befiger : Meifel Joſeph. 

Prag, Stadt, Leopoldftadt, Taborftraße, Ede der 
Megerleg. Nr. 315. Befiger: Boit Michael, 

Rofe, weiße, Leopoldftadt, Taborftrafe Nr. 323. 
Befiger : 2 in Georg's Erben. 

Roß, weißes, Keopoldftadt, Taborftraße Nr, 321. 
Befiger: Schießel Franz; Pächter: No: 
warf Franz. 

Schimmel, zwei, Wieden, Favoritenftraße Nr.285-. 
Beſitzer: Kimich Sofeph. 

Stern, göldener, Leopoldſtadt, Herrengaſſe Nr. 2103 
Beliger: Brunmüller& Schwarj. 
Stern, goldener, Roßau, Geſtättengaſſe Nr. 18, 

Befiger: Hadel Ignaz. 

Thurm, blechener, Neubau , Hauptitraße nächft 

Mariahilf Nr. 270. Befiger: Hammer 


Ignaz. 
Thurm, blechener, Wieden, Hauptſtraße Nr. 401. 
Beſitzer: Stribel Ferdinand. 


304 
Einfehrwirthshänfer und Gafthöfe: 


Trieft, Stadt, Wieden, Hauptftraße Nr. 8. Be: 


figer: Neubauer franz. 
Weintraube, grüne, Wieden, — Nr.450. 
Beſitzer: Rover, Paul. 
Snder Umgebung (14): 


Meuefter Wiener: Wegmeifer. 
dd nt. ö. ftändifche, Wipplingerftraße 


386. 
Feld: ei SonffterialsRangle, k.k. Teinfaltftraße 


— — k. e.n. ö., Melkerhof Nr. 103. 
— Zeugamt, kak., Seilerftätte Mr. 958. 


Adler, goldener, Simmering aOaupiſtraße Rr.6u.7 7. Fenergewehr-Fabrik, k. f., Währingergaffe 


Beſitzer: Brunner Joſeph. 
Alliirte, drey, außer der Taborlinie, zwiſchen 


Anton. 
Bamberg, Stadt, Fünfhaus, Schönbrunner— 
HauptftrageNr. 38. Befiger: Zinf Andreas. 
Baum, grüner, Gaudenzdorf, Linienplag Nr 89. 
Befiger: Röhric Johann. 

Böhmmühle, Ober: Döbling, Nußdorferſtraße 
Nr. 49. Befiger: Kotz mann Joſeph. 
Engel, Be ‚ Floridsdorf, Brünner:Haupt: 
frage Nr. 4. Beliger: Feßl Lorenz. 

Hafe, Ober-Meidling, Nr. 17. Befiger: Reit: 

ter Franz. 
Hirſch, Bund: ———— Brünner Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 46. Befiger: Fagwi tz Anton. 
Kaiſerkrone, Öfterreichifche, Braunhirfdengrund, 
Fiſchergaſſe Nr.102.Befiger: BonvSohann. 
Karmeliterhof, Fünfhaus, Schönbrunner:Haupt: 
Bin Mr. 41. Beliser: Holjwarth 
Sofeph. 
Krone, goldene, Nußdorf, an der Donau Nr. 147. 
Befiger: Bed Joſeph. 
Löwe, goldener, Simmering, Hauptftraße Nr.12. 
u. 13. Befiger: Bayer Andreas. 
Reichsapfel, Ruftendorf, Schönbrunner-Haupt: 
ftraße Nr. 49. Befiser: Prevfing Carl. 
Windmühle, Penzing Nr. 167. Befigerin: Aſt 
Ludovifa. 
Eijenbahn:Direction, erfte öfterr., (Bud: 
weis:LinzGmundners) Speditions⸗Bu⸗ 
reau, untere Bäderftraße Nr. 748. 
— (Kaifer Ferdinandse Nordbahn:), 
Bahnhof nächſt der Tabor:Linie. Erpedits: 
Burean für die Aufnahme des Reifege- 
pädes und für die Ausgabe der Fahrkarten, | 


Fiaker 
den Brücken Nr. 104, Beſitzer: Schmidt ia ade 


Finanzwache-Anfnahmd-Gommiffion ‚, Sei: 







e— rt? 


Fortificationds Bauamt, k. 


Mr. 201. 
g Wien 656 Picenz = Nummern. 
inifterium, f. f., Dimmelpfortgaffe 


lerftätte Nr. 915. 
‚ Alfervorftadt Mr. 108. 
iscal-:Amt, i. n. o. ‚ Seigergaffe Nr. 422. 
ortepiano = "Reih - Anftalten: Bauernmarft 
Mr. 578; untere Breunerftraße Nr. 1124; 
Dimmelpfortgaffe Mr. 9515 BWeihburggaffe 
Mr. 908, und —— Mr. 1138. 
‚ Schottenbaftei 
Mr.1169. 


— — Diftricts:Direction, F.t. n. ö., Köll⸗ 
nerhofgaffe Nr. 739. 
— PocalsDirection, ka f. Wiener, 


Frauen s Verein, adeliger , Bürgerfpital 


Nr. 1100. 
©. 


Garden: 


Arcieren: — k. k. erſte, Rennweg Nr. 537 
und 64 

— k. k., Laimgrube Mr. 185. 

Vnbardiſc venetianiſde adelige Leibgarde, k., 
Rennweg, Ungargaſſe Nr. 389. 

Trabanten-Leibgarde, ka £., Laimgrube Nr. 200. 

— arclige eitgarde, k. St. Ulrih Nr. 1, 


m Gla 
Barnifons:Birfillerie:Diftrictt,-Eommande 


kak. Seilerftätte Nr. 958. 
— Betten: Magazin, k. k., Alfervorftadt 
r. 199 
— Natural:Berpflegs:Magazinsfanzlei, 
f. £., Teinfaltftraße Nr. 64 


MWollzeile, Zwettelbof, Nr. 868; Spedi-| ‚Gärten, die —————— (26): 


tions - Bureau, Jacoberhof Nr. 796. 
— — (EEE. nördliche Staats:), Speditiong: 
Bureau: Bauernmarft Nr. 582. 
— (Denedig : — — Geſchäfts⸗ 
Bureau Hof Nr. 3 
— (Wien-Gloggniker), Eentral-Bureau 
im Bahnhofe nächſt der Belvedere = Linie; 
U En an obere Bäderftraße 
Mr. 768, (großer Federlhof.) 
Eifenbabnen , tehnifch : adminiftrative General: 
Direction der P.f. Staats- HerrengaſſeNr.27. 
Eifen:Factorie, hauptgewerkſchaftliche, . f., Ro= 
thenthurmftraße Nr. 648, (im Müller'ſchen 
Gebäude.) 
— * :Commifjion, kak., Herren: 


Grjoljanrlihes Eonfiftorium, Biſchofgaſſe 
= Grundbuch, Sterhansplag Nr. 871—872. 
— Seminarium, Stenhansplag Nr. 874. 

— Zehentamt, Biſchofgaſſe Nr. 869. 


F. 
Fahrpoſt, k.k., Dominikanerplatz Nr, 666. 


Augarten, Leopoldſtadt Nr. 162. 
botanifder, der k. k. med. dir. Joſephs⸗ 
Academie, Währingergafle Nr. 221. 

— botanifder, PR. f., für die öfterr. Flora, 

Rennweg, im obern Belvedere Nr. 544. 

botaniſcher, ka £., in Schönbrunn. 

— botanifdher, der, f, Theref. Ritter-Aca: 

demie, Wieden, Favoritenftraße Nr. 306. 

— botanifder, der k. k. Univerfität, Renns 
weg Nr. 638. 
des Fabrifanten 3. Adam, Masleinsborf, 
Siebenbrünnerwiefe Nr. 105. 

— Erzherzogs Earl, kaiferl, Hoheit, Waffer: 
funftbaftei, 

— — franz Örafen v. Dietrihftein, Renn— 

weg Nr. 546—547. 

— der k. k. Öartenbau = Gefellfbaft 
(vormals Privatgarten Sr. Maj. des Kaifers 
Franz 1.), Landftraße, Haltergaſſe Nr. 256 
(Einfahrt in der Hahnelgaffe). 

bes Handelsgärtners Sofeph Held, Rennweg 


Nr. 553. 
— — Earl Sreiherrn v. Hügel, in Diging. 


Seuefter Wiener : Wegmeifer. 
Gemälde-Sammlungen : 


Gärten: 

— des £. £. Eaffe-Dfficierd Jacob Klıer, unter 
den Weißgärbern, Badgaſſe Nr. 92. 

— — bürgl. Luſt- und Ziergärtners Georg Leif 
Wieden, Wienftraße Nr. 860. 

— — Alois Fürften von Liehtenftein, Land: 
ftraße, Raſumovskygaſſe Nr. 95 (vormals 
des re Raſumovsky). 

— — Aldis Fürſtenv. Liechtenſte in, Roßau, 
Färbergafle Nr. 130 131. 

— — Clemens Fürften v. Metternid, Renn— 
weg Nr. 545. 

— — Sofeph Freiherrnv. Pasqualati,Ropau, 
Lange Gaſſe Nr. 125. 

— — Sigmund Freiherrnvon Pronay, in De: 
gendorf. 

— — Handelögärtners Johann Conrad Rofen- 
thal, Landftraße, Hauptſtraße Nr. 166. 

— — k. k. Cenſors Johann Bapt. Ruppredt, 
Gumpendorf, Hauptftraße Nr. 54. 

— — ?.f. ThierarzneisInftituts, Landſtraße, Ra: 
bengaffe Nr. 451. 

Hofburg-Garten, an der linken Seite des 
neuen Burgplaßeb. 

Hofgarten,, Paiferl., im Stadtgraben nächſt 
dem Garolinenthore. 

— faiferl., im Prater, links am Anfange der 
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tritt: Dienftag und Freitag von 9— 12 und 
3 — 6 Uhr.) 

der kuak. Academie der bildenden Künfte, 
Annagaffe Nr. 983; (Eintritt Samftag.) 
v. Adamovich, Krugerftraße Nr. 1007. 

v. Arthaber, Döbling im Tulfnerhofe. 

v. Badenfeld C., Stoß im Himmel Nr, 364. 
Breuner, Graf, Wollzeile Nr. 777. 

de Clerk, Spitalgaffe Nr. 1100. 
Ezernin:Chudenis, Graf, Wallnerſtr. Nr. 263. 
Shterhazy, Fürft, Mariahilf Nr. 40; (Ein: 
tritt: Dienftag und Donneritaa.) 
Fleifchhader, Fr. Aug., Bazar Nr. 427. 
Hofbauer, Eafp., Gumpendorf Nr. 3. 
Hofer, Dr., Alfervorftadt Nr. 298. 
Säger, Franz, Laimgrube Nr. 24. 
Tiechtenſtein, Fürft, Roßau Nr. 130. 
Mayer, 3. M., Freiung Nr. 158. 
Metternich, Fürft, Ballhausplag Nr. 19, und 
Rennweg Nr. 545. 

Püringer, J., Singerftraße Nr. 837. 
Rüfinger, Johann, an der Wien Nr. 65 
und 64. 

Nofetti, Earl v., Hof Nr. 336. 

Rofthorn, Franz Edl. v., Landſtraße Nr, 343. 
Schönborn, Graf, Renngaffe Nr. 155; 


Iılldlıl 


4: AA 


aupt⸗Allee. (Eintritt: Montag und Freitag 9—3 Uhr.) 
Volksgarten, an der rechten Seite des neuen Sorriot de l'Hoſt, Bar., Tucdlauben Mr. 562. 
Burgplatzes. Warſow, Friedr,, Wipplingerſtraße Nr, 392. 





— Beslar, Baron v., Aljervorftadt Nr. 59. 


Ga Bat fiehe: Einfehrwirthshäufer. 
Gemeindehäufer (18): 


Gebär:Anftalt, k. ?., Alſervorſtadt Nr. 195. 
Gefällen: und Domainen » Hofbuchhaltung, 


k. £,, alter Fleiſchmarkt Nr. 708. 
— Obergericht, k. k., für Nieder: u. Ober: 
Defterreih, dann Salzburg, Riemerftraße 


Mr. 79. 
— Gericht, oberftes F. F., Lömelftraße 


rt. 17. 

— Verwaltung für Defterreih ob und unter 
der Enns, dann Salzburg, F. k., vereinigte 
Gameral:, alter Fleiſchmarkt Nr. 665. 

Geld: und DObligationds VBerwechslungs: 

Gomptoire (12): 
Gaſtl, Johann, hoher Markt Nr. 511. 
Khimborn & Wernau, Bauernmarkt Nr. 588 
(Bundelhof). 
Lömwenthal, 3. M., Singerftraße Nr. 901. 
Periffutti, G. M., Kärntnerftrage Nr. 1049. 
Rohrer, Franz, Brandftätte Nr. 528, unter dem 
Schwibbogen. 
Schaup, Franz, (vormald Ignaz Wertheim), 
Kärntnerftraße Nr. 904, im erften Stode. 
* Schnapper, Salomon, Stadt, Ledererhof Nr. 341. 
Uffenheimer , Johann Gabriel & Sohn, Peters: 
platz Nr. 577. 
Uffenheimer, Mar., Kohlmarkt Nr. 253. 
ertheim, David & Eomp., Haarmarft Nr. 731 
und 732. 
Wertheimber, Philipp, Stod imEifenplagMr.623. 
Zinner, D. & Comp., Stephansplag, Brandftätte 
2 =; Filiale: Mariahilf, Dauptftraße 
r..63. 


Gemälde: Sammlungen (25): 


— Sr. —* des Kaiſers, Burg Nr. 1. 
— Tet. im Belvedere, Rennweg Nr. 642. (Ein: 









Alfergrund, Herrengaſſe Nr. 46 
Breitenfeld, Albertögaffe Nr. 39. 
Erdberg, Hauptftraße Nr. 80- 
Gumpendorf, Hauptftraße Nr. 196. 
Himmelpfortgrund, Gemeindegafle Nr. 68. 
Hundsthurm, Zohannagafle Nr. 158. 
Sofephitadt, lange Galle Nr. 61. 
Laimgrube, Kothgaffe Nr. 145. 
Landſtraße, Gemeindehausplag Nr. 307. 
Leopoldftadt, Sperlgaffe Nr. 612. 
Lerchenfeld (Alt:), neue Gaſſe Nr. 137. 
Magdalenagrund, rüdwärts am Berge Nr. 15. 
Neubau, Hauptftraße Nr. 258. 
Nikolsdorf, Nikolsdorfergaſſe Nr. 36. 
Roßau, grüne Thorgaffe Nr» 81. 
Scottenfeld, Kandelgaffe Nr. 150, 
Thury, Pfluggaffe Nr. 38. 

Wieden, Neumannsgafle Nr. 337. 


General: Agentfchaft der Lobfaner Asphalt⸗ 


Geſellſchaft, Münzerftrafe Nr. 585. 

— Hof:BausDireetion, k. k., Auguſtiner⸗ 
baftei Nr. 1159. 

— PDirection, k. k. techniſch- adminiftrative 
der Staats:Eifenbahnen, Herrengafle Nr. 27. 

— of * Tax ⸗ Amt, k. k., Seilerſtätte 

r. 959. 

— Landı und Haupt : Münzprobir-Umt, 
k. £., Himmelpfortgaffe Nr. 964. 

— Militär-Eommando, E. f., für Nieders 
Dberöfterreih, dann Salzburg, Freiung 


. 63. 
— Monturs-Juſpection, k. k., Alfervors 
— iſter⸗Stab, Fe Hof Nr.421. 
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General : Rechnungs » Directorium,, f. k. 
Annagafie Nr. 984. 
— Remontirungs⸗Juſpection, k.k., Kärnt: 
nerftraße Nr. 983, 
— Unternehmung der beiweglichen geruch⸗ 
Iofen Senfgruben und der plöglichen 
Düngerbereitung, Bolljeile Nr. 785, 
Genie:Hauptamt, k. k. Hof Nr. 421. 
Geographifches:Inftitut, k. k. Militärs, Jo: 

fephftädter Glacis Nr, 212. 
Gerichtsftellen (14): 

Appellations= und Eriminal- Obergeriht für N, 
und Ob. Deft., E. P., Derrengafle Nr. 61. 

— der Stadt Wien, hoher Markt 


r. 545. 
— — der Stadt Wien, Alferglacis 


rt. 2 
Gefälls: Bezirfs: Gericht, k. k., für Wien und 
Umgebung, Riemerftraße Nr. 798. 
A = Gericht, £, k. oberftes, Löwelftraße 
rt, 17 


Judicium delegatum militare mixtum, k. k. n. ö., 
Teinfaltftraße Nr. 74. j 

Juſtizſtelle, ®. &. oberfte, Wipplingerftraße 
Mr. 354, j 

Landrecht, k. . n. ö., Herrengaffe Nr. 61. 

Mercantil: und Wechfelgericht, k. E. n. ö., Der: 
rengajle Nr. 61. j 

Militär-Appellations- und Eriminal:Obergericht, 
k. k. Hof Nr. 421. 

Militär: und Civil: Commiffion, gemeinfhaftt. 
in polit, & justit,, k. k., in der Eaferne 
am Galzgries, 

Polizei = Bezirks: Direction in der Stadt ‚und 
den Borftädten, ſi eh e Polizei: Bezirts:Direr: 
tionen. 

Polizeis Ober = Direction, & 8, Spänglergaffe 


Nr. 564. 
Stadt:Magiftrat, Wipplingerftraße Nr. 385. 
Gerichtsverwaltungen; a) magiftratifche: 

1. Bezirk. Leopoldftadt und Sägerzeile; Leopold: 
ftadt, Sperlgafle Nr. 612. 

2. Bezirk. Landſtraße, Weißgärber u. Erdberg; 
Landftraße, Gemeindeplag Nr. 307. 

3: Bezirk, Wieden, Hungelbrunngrund, Sauren: 
zergrund, Masgleinsdorf, Nikolsdorf, 
Dundsthurm, Margarethen, Rein: 
prehtsdorf und Schaumburgergrund ; 
Wieden, Neumannsgaffe Nr. 337. 

4. Bezirk. Wien und Laimgrube, Gumpendorf, 
Magdalenagrund, Windmühl und Ma: 
riahilf ; Laimgrube, Kothgaffe Nr. 145. 

5. Bezirk, Spitelberg, Neubau, Schottenfeld und 
St. Uri; Spitelberg, Burggaffe 


Mr. 30. 
6. Bezirk. Jofephftadt, Alt-Lerchenfeld und Stroz— 
— Joſephſtadt, lange Gaffe 
4 


r 9 + 
7. Bezirk, Alfervorftadt, Michaelbeurn’fcher&rund 
und Breitenfeld ; Akfervorftadt,Herren- 
gaſſe Nr. 46. : 

8 Bezirk. Roßau, Himmelpfortarund, Fichten: 
thal, Thury und Althann ; Roßau, 
grüne Thorgaffe Nr. 81. 

bh) eg 

4, der Herrfhaft Stift Schotten; Schottenhof 






















Meuefter Wiener : MWegmweifer. 


Nr. 156, und für ſchwere Polizeiübertr., Neu: 
bau Nr. 233. 


2. Metropolitansfapitel; Stadt Nr. 871—87. 

3. der fürftl. Liechtenſtein'ſchen Herrſchaft Lic 
tenthal und Jofephsdorf ; Lihtenthal Nr. 182. 

4. der Ludw. Fürft Starhemberg'ſchen Herrſchaft 
Eonradswörth; Wieden, Freihbaus Nr. 1. 

5. der Herrſchaft des deutfchen Ritter= Ordens; 
Gingerftraße Nr. 879. 

6. der Herrſchaft des Johanniter (Maltefer:) 
Ordens ; Kärntnerftraße Nr. 981. 

7. der Herrihaft Shaumburgerhof; Shaumbur: 
gergrund, Starhemberggajfe Nr. 50. 

8. des Barnabiten = Eollegiums St. Michael in 
Bien, als Herrihaft Währing, Fünf= und 
Sechshaus; obere Breunerftrage Nr. 1139. 


Gefandtfchaften, Botfchaften und Agen⸗ 


tien, #.%, öfterreichifche, in auswarti: 
gen Staaten: 

e . 1 Hübner, Sofeph Ale: 
Anhalt: Bern: xander, k. e. Legationsrath 


burg; ; a 
.g und Geſchaftsträger (auch 
————— bei Reuß und Schwarz⸗— 


burg; reſidirt zu Leipzig‘. 

Baden; Efterhäzy, Georg Alerander Graf, 
f. k. außerordentl. Gefandter und bevoll: 
mädt. Minifter; (auh bei Deifen 
Darmftadt.) 

Baiern; Senfft von Pilſach, Frietrid 
Ehriftian Ludwig Graf (Ercellenz), 8. k. 
wirkl. geh. Rath, auferordentl, fandter 
und bevollmäctigter Minifter. 

Belgien; Woyna, Eduard Graf v., (Ercel: 
fenz), ER. wirkl. geh. Rath und G. W., au: 
Berordentl, Gefandter und bevollmächtigter 
Minifter. 

Brafilien; Rehberg und Rothenl 
wen, Bernhard Graf von, k. £. außerordil. 
Geſandter und bevollmächt. Minifter. 

Braunfhweig; Kreß v. Krefienftein, 
Friedrich Freiherr, (Ercellenz), ku k. w. geb. 
Rath, , P. Hofrath, außerordentl. Geſand⸗ 
ter und bevollmächtigter Minifter ; Cauch 

„bei Hannover und Oldenburg.) 

Dänemarf; Vrints-Treuenfeld, Ma 
rimilian Freiherr von, ®. k. außerordentl. 
Öefandter und bevollmächtigter Minifter. 

Granffurt (auf dem deutichen Bundestage); 
Münd = Bellingbaufen,, SIoadim 
Eduard Graf v. (Ercellen;), £. f. Gtaatk: 
minifter und Bundes: PräfidialsGefandter. 

Granffurt (freie Stadt); Menfbengen, 
Ferdinand Freiherr v.,E.. Legationsrath und 
Refident ; (auch bei Naffau.) 

Granfreih; Apponyi, Anton Graf v. (Er— 
cellenz), k. k. außerordentl. Botichafter. 

Griedenland; Prokefc, Freib. v. Dften ; 
Anton, Derr und Landftand in Steiermark, 

«8. ©. M. und bevollmächt. Minifter. 

Großbritannien; Dietrichſtein, Mo—⸗ 
riz Graf v., (Ercellenz), k. k. wirti. geb. 
Rath und außerordentlicher Botſchafter. 

Hamburg, Bremenu. fübed; f. f,bevolls 
mädt. Minifter: (Unbefegt.) 

Dannover; (wie bei Braunfhmweig). 


Deffens Eajfel (Churfürſtenthum); Bars 


Neuefter Wiener: Wegweifer. 


Gefandtichaften: 


tig, Edmund Graf v., k. E außerordentl. 
Gefandter und bevollmädtigter Miniſter. 
Heffen:Darmftadt; (wiebei Baden,) 


Dohenzollernzdel gaſt, Theodor Ritter 
hingen; v., 8. 8. Regationsrath 


Hohenzollern=&ig- zationt 
maringen; und Geſchäftsträger. 


KrakauzLiehmann;, Ritter vonPalm— 
rode Ignaz, k. k. Hofrath, bevollmächt. 
Reſident und General: Eonful. 

Succa; wie bei Modena und Toscana. 

Mecklenburg-Schwerin; (mie bei Preu- 

Medlenburg=Strelig;f Ken.) 

Modena; (wie bei Toscana.) 

Moldau; Eifenbad, Auguft v., k.k. Agent. 

Naffau; Geſchäftsträger (mie bei der freien 
Stadt Frankfurt.) 

Niederlande; Efterhägy, Moriz Graf 
v., 8. k. außerordentliher Gefandter und 
bevollmächtigter Minifter. 

Mord:Amerifanifhe vereinigte Staa: 
ten; Hülfemann, Johann Georg, }. f. 
Legations-Secretär und Geſchäftsträger. 

Oldenburg; (wie bei Braunſchweig). 

Parma; Buol-Schauenſtein, Earl Graf 
von, außerordentl. Geſandter nnd bevoll: 
mächt. Minifter; (auch bei Sardinien.) 

Portugal; Marefhall, Wenzel Philipp 
Freiherr v. (Ercellenz), P.E. F. M. L. außer: 
ordentl. Gefandter und bevollmächt. Minifter. 

Preußen; Trauttmansdorff = Weint: 
berg, JoſephGraf v. (Ercellenz), E.f. außer: 
ordentl. Gefandter und bevollmädht, Mini: 
fter ; (auch bei Medlenburg). 

Reuß'ſche Gefammthäufer; fürftlid, 
(wie bei Anhalt.) 

Rom; Lüsom, Rudolph Graf von (Ercellenz), 
kak. außerordentl. Botfchafter. 

Rußland; Colloredo-Wallſee, Franz 
Graf von, (Excellenz), k. k. Botſchafter. 

Sachſen; Kuefſtein, Freiherr auf Grei— 
lenſtein, Franz Graf v., Erlaucht), k. k. 
wirkl. geh. Rath, außerordentlicher Geſand⸗ 
ter u. bevollmächt. Miniſter. 

Sardinien; (wie bei Parma.) 


Schwarzburg-Rudolſtadt; (wie 
Schwarjburg =» Sonderhau:? bei An: 
fen; halt.) 


Schweden und Norwegen; Efterhäzy, 
Balentin Graf von, k. k. außerordentl. 
Sefandter und bevollmädht. Minifter. 

Schweiz; Kaifersfeld, Marimilian von 
k. k. außerordentf. Gefandter und bevoll: 
mädt. Minifter, 

Sicilien (Beide); Schwarzenberg, Fe 
fir Fürft von (fürftl. Gnaden), &. k. G. M. 
außerordentl. Gefandter und bevollmächtigter 
Miniſter. 

Spanien; (Undbeſetzt.) 

Toscana; Neumann, Philipp Freih. (Er: 
cellenz), k. P. wirkt. geh. Rath, außerordentli: 
her Gefandter und bevollmädtigter Minifter. 

Türkei; Stürmer, Bartholomäus Graf 
v. (Ercellenz), £. ?. Internuntius u, bevoll⸗ 
mädhtigter Minifter, 





303: 


Gefandtichaften : 
Walachei; Timoni, Eafimir v,, f. k. Agent. 
Würtemberg; Ugarte, Joſeph Graf von, 
k. k. außerordentl. Gefandter und bevoll: 
mädhtigter Minifter. 


Gefandtichaften und WBotfchaften, ans 

wärtige, am k. k. Hofe accreditirte: 

Anhalt »s Bernburg: Erftenberg zum 

Freienthurm, Sofeph Freiherr v., gehei— 

mer Legationsrath u. Geihäftsträger (au 

von Braunfhmweig und Hohenzol: 
fern); neuer Markt Rr. 1057. 

Philippsborn, Adolph v,, 

großherzoglih baden’icher 


Anhalt-Cö— Major und Geſchäftsträger 
then; (aud von Medienburg, 

AnhbaltDef: Oldenburg, Reuf: 
fau; Plauen und Schwarz— 


burg); hohe Brüde 
„. Nr 143. 

Baden; Andlam:Birfet, Franz freih.v., 
außerordentl. Gefandter und bevollmäkt. 
Minifter ; vordere Schenfenftraße Nr. 58. 

Bayern; Senifon=- Wallworth, Fran 
Dlivier Graf v., auferordentliher ©. u. b. 
M.; Hof Nr. 329. 

Belgien; D'Sulivan de Graf, Alphons 
Freiherr ;a.&.u.6.M. ; Riemerftr, Nr. 320. 

Brafilien; Gefandter: (Unbefegt). — Tei: 
rera de Macedo, Sergio Ehev., Mi: 
nifter-Refident, Melterbaftei Nr. 1165. 

Braunfhmweig; (wie von Anhalt=:Bern: 
burg.) 

Dänemark; Löwenftern, Georg Heinrich 
Freiherr v., P. dänifher General:Major, a. 
G. u. b. M.; Minoritenplag Nr. 41. 

Frankreich; Flahault, Carl Graf v. (Excel— 
lenz), Pair von Frankreich, G.L. und Bot— 
ſchafter Sr. Majeſtät des Königs der Fran— 
zoſen; Minoritenplatz Nr. 42. 

Großbritannien; Ponſonby, Lord, 
(Ercellenz), königl. außerord. und bevoll- 
mächtigter Botſchafter; hintere Schenken— 
ftraße Wr. 50. 

Hamburg; Graffen, Earl v., Minifter-Refi- 
dent; ur Mr. 1001. 

Hannover; Bodenhaufen, Earl Freiherr 
v., k. hannov. geh. Kriegsrath,a. G. u. b. M,, 
Herrengaſſe Nr. 26. 

Heſſen-Caſſel (Churfürſtenthum); Wil— 
fkens-Hohenau, Earl Friedrich Freih. v., 
Staatsrath, a. G. u. b. M., Schauflergaſſe 


Mr. 24. 
Sayn-Wittgenfein, 
Adolph Fürft v., a, G. u. 
Heffen= Darm-\ b. M. (abmwefend) ; 


ftadt (Groß-„Biegeleben, MaxLudwig 
herzogthum;:) v. Legationsrath und Ge— 
ſchaͤftsträger; Bognergaſſe 
Mr. 317. 
Hohenzollern-Hechingen;] (wie von An⸗ 
Hohenzollern-Sigmarin-halt-Bern— 
gen; burg.) 
Johanniter- oder Malteſer-Orden; 
Khevenhüller-Metſch, Franz Sales 
Graf v., Ordens⸗Bailli —— zu Wien, 


308 Meuefter Wiener: Wegweifer, 
Gefandtichaften : — Geſandtſchaften: 


abweſend, als Divifionär zu Prag.) ; 
ee Pinifter = Refident: Provenzali, 
arg. 


Freih. v., geh. Legationsrath, a. ©. u. b. 
M.; Leopoldftadt, Schmiedgaffe Nr. 653. 


Minifter-Refi:) Gefellfchaften (48) : 


Medlenburg:Schwerin;)pent, (mie von 
Anhalt: Eöthen 


Medienburg:Strelig; 
und Deffau.) 

Naffau; Zedlig, Joſeph Ehriftian en 
kak. Kämmerer, Gefhäftsträger, Wollzeile 
Mr. 863. 

Niederlande; Heederen, Jakob Thierry 
Bordard Anne Freiherr v., a. ©. u. b. 
M.; Kärntnerftrafe Nr. 943. 

Nord-Amerikaniſche vereinigteStaa— 
ten; Stiles, William H., Gefhäftsträ- 
ger, Melkerbaſtei Nr. 86. 

Didenburg; Minifter-Refident (wie von A n- 
halt-Cöthen und Deffau.) 

Portugal; Saldanha Dliveirae Daun, 
Johann Earl Grafund Marquis, k. port. Feld: 
marſchall, a. G.u. b. M.; Herrengaffe Nr. 31. 

Preußen; Arnim, Heinrich Friedrih, Graf 
v., f. preuß. wirfl. geh. Rath, a. ©. und 
b. M.; Wolljeile Nr. 771. 

Reuß:Plauen; Gefhäftsträger (wie von An— 
halt-Cöthen und Deffau.) 

Rom; Viale-Prelaàa, Michele, Monfignor, 
Erzbifhof von Karthago, päpftl. Hausprälat 
und apoftol. Nuntius ; Hof Nr. 321, 

Rupland und Polen; (Botihafter unbe: 
fegt.) Medem, Paul Grafv., rujf.E. wirft. 
geheimer Rath und auferordenti. Gefandter ; 
Derrengaffe Nr. 240. 

Sachſen (Königreich); Könnerig, Rudolph 
v., außerordentl. Öefandter und bevollmädht. 
Minifter; 

Sachſen-Al 
burg; 

Sachſen-Coburg—⸗ 
Gotha; 

Sachſen⸗Meinin— 


Franziskanerplatz Nr. 923. 


sen: Borfh und Borſchod, 
Friedrih Robert Franz 
Freiherr von, berzogl. 
fächflicher Legationsrath 
gen; u. —3 
Sachfen-Hild— eopoldftadt, mied⸗ 
burgbaufen; gaffe Nr. 653. 
Sachſen-Weimar; (Unbefegt). 
Sardinien; Ricci, R. Marguis, a, ©. u. 
b. M.; Herrengaffe Nr. 240. 


einaı | Oefääftträger (ie 
ar _ on Anhalt = Eö- 
—— A ee then u. Defian.) 
Schweden und Norwegen; Hochſchild, 
Earl Freih. von, a. ®, u. 6. M.; Mino: 
ritenplag Nr. 41. 
Schweiz; Effinger v. Wildegg, Albert 
Freiherr, Gefchäftsträger ; Graben Nr. 1121. 
Sicilien (Beide); Ramirez, Bincenz, 
Ritter v., a. ©, u. 6. M.; Sohannesgafle 
Mr. 972. 
Spanien; (linbefegt.) 
Toscana; Lenzoni, Octavian, Gefchäfts: 
träger; Kloſtergaſſe Nr. 1055. | 
Türfei; Unbejegt; Gefdäftsträger: ra, 





Efendi, Botihafts = Secretär ; Randftraße, 
Ungargaffe Nr, 382. 


1 
1 


— 


der Aerzte in Wien, Verſammlungsort, 
der Univerſitãts-Conſiſtorial⸗Saal. 
Aſſecuranz⸗Verein, allg. öfterr. wechſel⸗ 
feitiger, Petersplag Nr. 563. 
Assieurazioni generali au- 
stro -italiche in Trieſt; General: 
Agentihaft: Schulgaffe Nr. 750. 
Azienda assicuratriee in Trieft 
gegen Feuer:, Wind- und Waſſerſchaden, Bus 
reau: Dorotheergaffe Mr. 1107. 
Brandichadens Verficherungss, E. ?. 
priv. wechjelfeitige, obere Bäderftr. Nr. 752. 
Ganal:Schifffahrtss, k. ungariſche prir., 
Graben Nr. 1094. 

Gapitalien: u.Renten:VBerficherungss, 
hohe Brüde Nr. 355. 
Dampfmaſchinenfabriks⸗Actien-, k. k. 
priv., Michgelbeurn'ſcher Grund Nr. 39. 
Dampfmühlen-Uctiens,?.?. priv., Kam: 
merhofgaffe Nr. 549. 
Diana: Bad: Actiens, Leopoltftadt, De: 
nauftraße Nr. & 
DonausDampfichifffahrtss, k. k. prir,, 
Bauernmarkt Nr. 582, 

Eifenbahn:, k. k. priv. erfte, untere 
Bäderftraße Nr. 748. 

Eifenblech: und Mafchinen-Fabriks: 
Actien:, Noigmühler £.P. priv., Weihburgs 
aaffe Nr. 908. 

Frauen-Verein, adeliger, Bürgerfpital 
Mr. 1100. 

Gartenbauz, k. k. Landſtraße, Haltergaſſe 
Mr. 256. 

Gas = Beleuchtungs:, öfterr., Roßau 
Nr. 155—154, und Bauernmarkt Mr. 586. 
Gewerb:Berein,n. ö., Kanzlei: Himmel: 
pfortgaffe Nr. 965. 
Hagelfchaden:Berficherungss, wechiel: 
feitige, Petersplag Nr. 563. s 
Joſeph's Walzmühlen:Actien: , Ge— 
neral= Agentie: Leopoidſtadt, Taborftrafe 
Mr. 314, 

Kaifer Ferdinands Mordbahn:, k. k. 
priv., Bahnhof nächft der Taborlinie. 
Kauf ifcher Verein, Spiegelgajfe 


r. 1096. 
Kettenbrücken-Ban:Gefellichaft, k. £. 
priv. erfte, Wollzeile Nr. 777. 
KolbenhofersSalpeter: Erzeugungss, 
kak. authorifirte, Dorctheergaffe Nr. 1109. 
Landwirtbichaftes, £, £,, Derrengaffe, 
Landhaus Nr. 30. 
Lebensverſicherungs⸗, allgem. wechſel⸗ 
ſeitige, hohe Brücke Nr. 355. 
Lebensverficherungss, Schulgaffe, Con: 
—— Nr. 750. 

Lobſaner Asphalt⸗, Münzerftr. Nr. 585. 
Männer:Gefang:Berein, Kanzlei: Kru— 
gerftraße Nr. 1016. 
Mailand:VenedigersEifenbahn-, E.E. 
priv, Dof Nr. 329. 


Meuefter Wiener : Wegmeifer. 
Großfuhrleute: 


Gefellfchaften : 

— Millykerzens Fabrits s Yetiens, f. k. 
ausfch. priv., Wieden, Wohllebengaffe Nr. 83. 

— Muſikfreunde⸗, des öfterr, Kaiferftaates, 
Tudlauben Nr. 558. 

— Morifche Filtrirumgss, Leopoldftadt, Do- 
nauftraße Nr. 8 und 9; Adminiftrations-Bu: 
reau: Rothenthurmftraße Nr. 724—725. 

— General: Unternehmung der bewegli: 
eben geruchlofen Sentaruben und der 
piötzlich. Düngerbereitung, Wollzeile Mr. 785. 

— Biunione Adriatiea di sicurta 
in Trieft, Generals Agentfhaft: Köllner: 
hofgaffe Nr. 699. | 

— Schugverein für aus Straf: und Ber: | 
wahrungsorten entlafiene Verſo⸗ 
nen, Kanzlei: Kohlmarft Wr. 1152. 

— BSeifenfiedersGewerfichaft (erite öfter: 
reih.), Schottenfeld, Zieglergaffe Nr. 345. 

— Seyßler Asphalt:, Komptoir: Leo: 
poldftadt, Stadtgutgaſſe Nr. 336. | 

— Sophien⸗Bad-⸗Actien-, obere Breuner: 
ftrafe Nr. 1136. 

— Steintohlen:Gewertichaft, Waidhof: 
ner, Directiong:Kanzlei: Hof Nr. 322. | 

— VBerein zur Beförderung bildender | 
Künfte, Spänglergaffe Nr. 572. 

— Berficherungs:, k.k. privil, erfte öſt., 
Dorotheergaife Nr. 1116. | 

— Wien: Gloggniger : Eifenbahns , k. e.| 
priv., Bahnhof nächſt der Belvedere-Linie. 

— Wolfsberger:-Eifenwerfs:, Tuhlauben 


Mr. 439. 
Gewehrfabrit, k. k., Währingergaffe Nr. 201. 
Griechifche Schule, alter Zleifhmarkt Nr. 705. 


Großfuhrlente und Eommerzial: Güterbes 
förderer (59): 

Bädl, Sebaftian, bürgl. Landkutſcher, Mariahilf, 
Hauptitraße Nr. 46. 

Beftlein, Johann Ehriftian, bürgerl. Großfuhr: 
mann, Erdberg, Hauptſtraße Nr. 299. 
Bindtner, Franz fel. Witme, bürgl. Landkutſcher, 
Schaumburgerhof, Favoritenſtraße Nr. 66, 

und Bürgerfpital Nr. 1100. 

Blattner, Johann, alte Wieden, Hauptftraße 
Mr. 450, und alter Fleifhmarft Nr. 700. 

Caffou, A., bürgerl. Landkutſcher, Weißgär: 
ber, Hauptſtraße Nr. 23. 

Gentrals Speditions: und Incaffo: Bureau in 
Bien, Wollzeile Nr. 859. 

Comploier, Peter, bürgl. Landkutſcher, Magleind: 
dorf Nr. 30, und obere Bäderftrage Nr. 752. 

Dada, Arfenius, Hafneriteig Nr. 710, 

Demel Johann Bapt., obere Bäderftraße Nr. 761. 

Eberl, Zofeph, büral. Landkutſcher, Stadt, Drei: 
faltigfeitshof Nr. 497, und Wieden, Haupt: 
firaße Nr. 456. 

Eheri Leopold (vormals 3. G. Mofhammer), 
bürgl. Landkutſcher, Leopoldftadt, Tabor: 
ftrafe Nr. 326. 

Franz, Joh. & Comp., bürgl. Großfuhrmann, 
Leopoldſtadt, Taborftraße Nr. 316. 

Friederif, Johann L., Wildbretmarkt Mr. 580, 
und Alfervorftadt, Quergafie Nr. 300, 

Fritſch, Franz Zav., Leopoldftadt, Augarten: 
firaße Nr, 346. 








Fuchs, Zofeph, bürgl. Großfuhrmann, Leopold- 
ftadt, große Ankergaffe Nr. 28. 

Furchheimer, Johann, bürgl. Landkutſcher und 
Großfuhrmann, Matzleinsdorf, Hauptſtraße 


Nr. 29. 

Sänsbauer, Georg J., Leopoldſtadt, Tabors 
ftraße Nr. 320. 

Geſſelbauer, Zof., alter Fleiſchmarkt Nr. 694. 

Gilany, G., alter Fleifhmarkt Nr. 696. 

Gſchiadt, Carl, Wieden, Hauptftrage Nr. 24. 

Gutmann Leop., Leopoldftadt, Lilienbrunngaffe 
Nr. 682. 2 

Huber, 3. M., (vormals Kugler), alter Fleiſch⸗ 
markt Nr. 728. 

Ittinger, Johann, bürgl. Großfuhrmann, Leopold⸗ 
ſtadt, große Schiffgaſſe Nr. 35. 

Janfchty, Gebrüder, bürgerl. Landkutſcher und 
Großfuhrfeute, Judenplag Nr. 404 
Kern, Jofepha, bürgl, Großfuhrmanns Witwe, 

Saljgried Nr. 212. 

Kilian, Johann, Leopoldſtadt, Hauptftr. Nr. 316. 

Klaninger, Aeayd, Wieden, Paniglgajfe Nr. 50. 

Konrad, Ant,, Feopoldftadt, Joſephsgaſſe Nr. 256. 

Kothbauer, Johann, bürgl. Großfuhrmann, 
Fandftraße, Fafangaffe 615- 

Kunewalder, Phil., bürgl. Großfuhrmann , Leo: 
poldftadt, Praterftraße Nr. 524. 

Lens, Earl, Tuchlauben Nr. 439. 

Teydigeb, Franz, bürgl. Großfuhrmann, Roßau, 
Hahngaſſe Nr. 8. 

Leydigeb, Zoferh, bürgl. Großfuhrmann, Roßau, 
Pramergafle Nr. 71. 

Föwenthal, Wilhelm Y., bürgl. Handeldmann, 
Leopolditadt, Taborftraße Nr. 321. 

Mirovich, D. E., alter Fleifhmarft Nr. 697. 

Mocorzig, Thomas, bürgl. Landkutſcher, Leo⸗ 
poldſtadt, Hauptſtraße Nr. 326 und Ma⸗ 
riahilf, Hauptſtraße Nr. 41. 

Muck, Carl, Lichtenthal nachſt der Nußdorfer 
Linie Nr, 185. 

Müller, Zoh., fel. Witwe, bürgl. Landkutſcher, 
alte Wieden, Hauptftraße Nr.21, Leopoldſtadt, 
Taborftraße Nr. 323. 

Müller, 3. M., Auminfel Nr. 662, und, unter 
den Weißgärbern Nr. 3. 

Parreiß Aegid’s, fel. Sohn Johann junior, Leo⸗ 
poldſtadt, Hauptſtraße Nr. 323. 

Parreyß, Joſeph Mathias, Jägerzeile Prater: 
ftraße Nr. 30. 

Redi, Joſeph M. alten Fleiſchmarkt Nr. 634. 

Regler, Jof. bürgl. Landkutſcher, Leopoldſtadt, 
Taborſtraße Nr. 348. 

Sandner, Chriſtoph, bürgl. Großfuhrmann, 
Rennweg Nr. 579. 
Schmid, Auͤguſt, (vormals Schmid u. Weiß) 

Leopoldftadt, Herrengaffe Nr. 210. 

Schneider, 3. & Comp., Salvatorgaffe Nr. 386, 
und unter den Weißgärbern Nr. 39. 

Schober, Zof., bürgl. Handeldmann, obere Bä- 
derfiraße Nr. 761, und Leopoldftadt, große 
Fuhrmannsgaffe Nr. 482. 

Schubert, Joh., Laimgrube, an der Wien, Nr. 32, 

Stafler, Fr., bürgl. Handelsmann, Leopoldftadt, 
Taborftraße Nr. 327. 

Stöcfellner, Franz, Roßau, Geſtättengaſſe Nr. 37. 
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Großfubrleute: 
Strohhofer, Ignaz, Leopoldftadt, Fifchergaffe 
Nr. 649, und Taborftrage Nr. 319. 
Végh « Kreftits, Grünangergaffe Nr. 833. 
Biegener, Peter, bürgl. Handeldmann, Leopold: 
ſtadt, Taborſtraße Nr. 310. 
Vogl, Friedr., Landskrongaſſe, Bellegardehof, 
Gewolb Nr, 6 und 7. 
Baltner, U, B., alter Fleiſchmarkt, Nr. 687. 
Waſſer, Carl, Schönlaterngaffe Nr. 680, 
Weber, Joſeph, bürgl. Großfuhrmann, Leopold: 
ftadt, große Pfarrgafe Nr. 172 und 610. 
Wien : Triefter = Schnellfrachtfuhr = Anftalt, Leo: 
poldſtadt, Taborſtraße Nr. 328. 
Wölfinger, A., vormals Earl Aler. Mayer, obere 
Backerſtraße Nr. 774, und Wieden, Haupt: 
firaße Nr. 447. 


Großhändler (87): 


Appl, Franz, Kärntnerftraße Nr. 1072. 

Arnftein & Eskeles, hoher Marft Nr. 541. 

Aufpig, S./ Univerfitätsplag Nr. 758. 

Rettini, Jacob, Hof Nr. 326. 

Biedermann’ Söhne, fiebe Lindheim. 

Riedermann, M.L. & Comp., Tuhlauben Nr.435, 

Bordenitein, G. Petersplag Nr. 574. 

Boſchan, Jofeph & Söhne, Preßgaſſe Nr. 507. 

Roscovig, Jojeph &., & Eomp., Seitenftettengaffe 
Nr. 464. 

Breuer, Iſaak & Söhne, Fütterergaffe Nr. 347. 

Bruchmann, Johann, Franzisfanerplag Nr. 914. 

Camondo, Sal, A., Eidam & Eomp., Preßgaſſe 
Nr. 457. 

Goiths DI., Sohn KEomp., Singerftraße Nr. 894. 

Cornides & Comp., Hof Nr. 341. 

Curti's, M. D. Sohn, alter Fleiſchmarkt Nr. 704. 

Deuberth, Johann, obere Bäderftraße Nr. 754. 

Elkan, L. A., Wolljeile Nr, 863. 

Entenfehlner, Leopold, fiche Meisl, Gebr. 

Erdl, Caſpar, Deiligentreuzerhof Mr. 677. 

Eskeles, D. B., Freiberr von, fiehe Arnftein. 

kein, Ar. Heinrich, Leopoldftadt, Praterftraße 
Mr. 531. 

Figdor, J. K Söhne, Reopoldftadt, an der Donau 
Nr. 579. 


R 0908, Raphael, Leopoldftadt, Donauftrage Nr. 4] - 


Arauer & Comp., Lugeck Nr. 735. 

Gaftl, Johann, hoher Markt Nr. 511. 

Gemeiner, Aloifia, fiche Heylmann's Erbe. 

Gplöverger Sam. F. & Söhne, Wildpretmartt 
Nr. 557. 

Goldftein, L. G., alter Kleifhmarft Nr. 707. 

Gosmar, W. A., Stod im Eifen:Plag Nr, 623. 

Grohmann, A., Kohlmarkt Nr. 278. 

Hainiſch, Gebr., untere Breunerſtraße Nr. 1125. 

Hammer & Karis, untere Breunerftraße®r,1126. 

Henifftein & Comp., Kärntnerftraße Nr. 943. 

Hevlmann's, W. 5. v., fel. Erbe, untere Breu: 
nerftraße Nr. 1128. 

Hirſchl, M. & Sohn, Salvatorgaffe Nr. 379. 

Hofmann & Söhne, Haarmarkt Nr, 734. 

Hohenblum, J. S. v., Wipplingerftraße Nr. 394. 

Kaan, A. J. 9., untere Breunerſtraße Nr. 1128. 

Kanitz, ML., x Söhne, Kohlmeſſergaſſe Nr, 476, 

Karis, Franz, ſiehe Hammer & Karis. 

Kendler Karl Edler v., fiebe Wayna & Comp. 

Kern's Enoch Sohn, alter Fleifchmarkt Nr. 698, 















Neuefter Wiener : Wegweifer, 
Großhändler: 


Kohn, 2. & Sohn, Preßgaſſe Nr. 454. 
Königsberg, Leopold D., Haarmarft Nr. 734. 
Königswarter, Moriz, Buuernmarft Nr. 588. 
Kuh, 2. ©., alter Fleiſchmarkt Nr. 707. 
Lang's 2. Witwe, Schulhof Nr. 420. 
Lieben & Comp., Renngafle Nr. 155. 
Liebenberg & Söhne, von, Haarmarft Mr. 729. 
Liebhart $. 3., große Schulftrafe Nr. 823. 
Lindheim, 3. M. & 9. D. (vormals Bieder- 
mann’s Söhne,) Tuchlauben Nr. 435. 
Föwenftein & Sohn, Bauernmarkt Nr. 589. 
Löwenthal, 3. J., Weihburggaffe Nr.918. 
Lömwenthal, 3. M., Singerftrage Nr. 901. 
Malvieur, J. M., obere Bäderftraße Nr. 765. 
Manziarly, Alerander, Weihburggaffe Nr. 925. 
Mayer v. Alſoͤ-Rußbach, Ignaz, große Schul: 
ftraße Nr. 824. 
Mayer, Joh., fiehe Stameg & Eomp. 
Mayer, N.& 3. ©. Landauer, große Schul: 
ftraße Nr. 824. 
Mayer, ©., Bipplingerftraße Nr. 344. 
Meist, Gebr., Rauhenfteingaffe Nr. 949. 
Murmann’s, ©., Erbe, Köllnerhofgaffe Nr. 740. 
Neumwall, M. E. von, Bauernmarft Nr. 588. 
Pereira-Arnfein, fiebe Arnftein. 
Perifjutti, G. M. Kärntnerftrafe Nr. 1049. 
Polaf, David, alter Fleifhmarft Nr. 707. 
Popp, D. C., hoher Marft Nr. 512. 
Porges, M. & Eomp., alter Fleifhmarft Nr, 691 
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Puthon, C., fiehe Schuller & Comp. 
Raſim, 3., untere Bäderftraße Nr. 743. 
Reißner & Eomp., Weihburggaſſe Nr. 908. 
Reitlinger's M. Witwe & Comp., alter Fleiſch⸗ 
marft Nr. 691 — 693. 
Reyer & Schlik, Tuhlauben Nr. 435 — 437. 
Robert & Comp., Riemerftraße Nr. 821. 
Rothihild, S. M. Freih. v., Freiung Nr. 138. 
Schnapper, Anton, alter Fleifhmarft Mr. 728. 
Schöller, Alerander, Wollzeile Nr. 863, und 
Leopoldftadt, Donauftraße Nr. 4. 
Schuller, 3. ©. & Eomp., Hof Nr. 329. 
Schmever, Friedrich, fiehe Frauer. 
Serkis, R., obere Bäderftrafe Nr. 752. 
Sina, Simon.®., hoher Markt Nr. 511. 
Stameg,3.D. & Comp., DorotheergaffeNr.11. 


Stephanowich, Stephan, Laurenzerberg Nr. 709. 


Stern, M. & Sohn, Leopoldftadt bei der Fer: 
dinandsbrüde Mr. 590. 

Todesco, Hermann’s Söhne, Kärntneritraße 
Mr. 1073. 

Walter, A., alter Fleiſchmarkt Nr, 693. 

Wartfeld, Brüder, untere Bäderftraße Nr. 747. 

Wayna & Eomp., Daarmarft Nr. 646. 

Weikersheim M. H. & Eomp., Dorotheergafle 
Mr. 1107. 

Berthheim, David & Comp., Haarmarft Nr. 732 
und 733. 

BVertheimftein, Adolph Edler von, Seilerftätte 
Mr. 915, und Zägerzeile Nr. 30. 

MWertheimftein’d Söhne, Hermann v., Neubur: 
gergaffe Nr. 1111. 

Wertheimſtein's Sohn, v. Bauernmarft Nr. 588. 

Wieſer, Thomas, hoher Marft Nr. 544, und 
Preßgaſſe Nr. 454, 
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Gyumnafium der P. P. Benediktiner, Schot- 
tenhof Nr. 136. 

— der P. P. Piariften, Jofephftadt Nr_135- 
Gumnaftifch » orthopädifche Rehranftalt, 
Stadt, Wallfiſchgaſſe Nr. 1019; Silial-An= 
ftalt: Neubau, Mariahilfer Hauptftraße 
Mr. 305. (In den Sommermonaten zu Heilis 
genftadt, Herrengafle Nr, 6.) 

H. 


Handels: Gremiums : Kanzlei, Krugerftraße 


Mr. 1006. 
— und Induſtrie-Auskuufts⸗ Gomptoir, 
allgemeines, des Shwarzmann Edu: 
ard, Raubenfeingeft Mr. 933. 
Handlungs:-Gremia :Rranfenanftalt, Wie: 
den, Favoritenftraße Nr. 302. 
Handlungs = Kranken = und Verpflegungss 
Inſtitut, Alſervorſtadt, Hauptſtr. Nr. 280. 
— Berein, Spiegelgaſſe Nr. 1096. 
Hagelſchaden-Verſicherungs⸗ Geſellſchaft, 
wechſelſeitige, Petersplatz Nr. 563. 
Harz. Raffinerie des M. Brisker, Hundsthurm, 
Johannagaſſe Nr. 28. 
aa er ar f. k., alter Fleiſchmarkt 


r. 665. 

— Eiſenfactorie-Amt, k. k., Rothenthurmz 
ſtraße Nr. 648. 

— Genie: Amt, k. k., Hof Nr. 421. 

— Gewertichaftsamt und Caſſe, k.k., Him⸗ 
melpfortgaffe Nr. 964. 

— Mauthamt, k. k., alter Fleiſchmarkt Nr. 665. 

— Münzamt, k. k., Landftraße Nr. 495. 

— Zeugamt, k. k. Artilleries, Hof Nr. 421. 
— Spllamt, ft. E., alter Fleiſchmarkt Nr. 665. 
Hausfrauen: Bildungs: Anftalt der Therefia v. 

Dreyer, Währing Nr. 59 
and: Hof: und Staatsfan 
Ballplatz Nr. 19. 
Hauszins:Erhebungs:-Eommiffion, k. k., Sei: 
tzergaſſe Nr, 422, 
Gänfsrbeienditunge : Anftalten, fihe Be: 
leuchtungs = Anstalten. 
Hen:Magazin, E. #., Leopoldftadt, Augartenftr. 


Mr. 152. 

Heilanftalt für Bruchkranfe des Dr. C. 8, 
Knoth, Naglergafie Nr. 303. 

— für Bruftfranfe des Dr. Erbes (Wohnung: 
Tuchlauben Nr. 553). 


Höfe in der Stadt Wien (54): 


Großhändler. 
Wodianer, Moriz, Biſchofgaſſe Nr. 638, 
Zinner, D. & Comp., Stephandplag Nr. 628. 
Zorn, 3. B., Haarmarft Nr. 689. 

Geopbendiungb-Breminmösgpedit, Schot⸗ 

tengaſſe Nr. 102. 
Grundbuch, erzbiſchöfliches, Stephansplatz 
Mr. 871—872. 
— ftädtifches, Wipplingerftraße Nr. 385. 
— Schotten:Stiftes:, Schottenhof Nr. 136. 

Grundgerichtsstanzleien (34): 
Alfergrund, Herrengafle Nr. 46. 
Althann, Roßau, Porzellangaffe Nr. 162. 
Breitenfeld, Alfervorftadt, Herrengafle Nr. 46. 
Erdberg, Hauptitraße Nr. 26. 
Gumpendorf, Hauptftraße Nr. 196. 
Himmelpfortgrund, Hauptitraße Nr. 32. 
Hundsthurm, Hauptitraße Nr. 99. 
ar alte Wieden, Hauptftraße 

r. J. 

Jägerzeil, Praterſtraße Nr. 31. 
Sofephftadt, Kaiſergaſſe Nr. 98. 
Taimgrube, Kothgaſſe Nr, 145. 
Landſtraße, Gemeindehausplatz Nr. 307. 
Laurenzergrund, Laurenzergaſſe Nr. 14. 
Leopoldſtadt, Karmelitenplatz Nr. 612. 
Lerchenfeld (Alt-), Hauptitraße Nr. 180. 
Lichtenthal, Hauptſtraße Nr. 3. 
Magdalenagrund, Laimgrube, Kothgaſſe Nr.145. 
Margarethen, Gärtnergaſſe Nr. 54 
Mariahilf, Schiffgaſſe Nr. 153. 
Matzleinsdorf, Hauptſtraße Nr. 54. 
Michaelbeuerngrund, Alſervorſtadt, Herrengaſſe 


r. 46. 
Neubau, Hauptſtraße Nr. 258. 
Nikolsdorf, Nitolsvorfergaffe Nr. 36. 
Reinprechtsdorf, Reinprechtödorferftrage Nr. 11. 
Roßau, Kirchengaſſe Nr. 81. 
Schaumburgerarund, Favoritenſtraße Nr. 73. 
Schottenfeld, Kirchengaſſe, Nr. 301. 
Spitelberg, Breitegaffe, Nr.19. — 
Strojjengrund, Zofephftadt, Kaiſergaſſe Nr. 98, 
Thury, Piluagafle Nr. 54. 
Ulrich St., Entengaffe Nr. 45. 
Meißgärber, Seilergaffe Nr. 36. 
Wieden, Neumanngaſſe Nr. 337. 
Windmühl, Windmühlgaffe Nr. 39. 


Grundipitäler (7): 
— Gumpendorf, Hauptitrafe Nr. 196. 
— Lercenfeld (Alt), Neue Gaſſe Nr. 137. 























lei, er, geheime, 


— Lichtenthal, Hauptſtraße Nr. 178. Amalienhof, in der E. f. Hofburg. 
— Fake Mondſcheingaſſe Nr. 94. tt a 980. 
— ottenfeld. or; echerlhof, Kumpfgaſſe Nr. 828. 
— St. Ulrich, Kaiſerſtraße Nr. 210. Bellegardehof, Landskrongaſſe Nr. 546 —548. 
— Wieden, Neumanngafle Nr. 337. Berghof, Krebsgafle Nr. 510. 
Gülten: und Güterfchägmeifter des k. F.) Biihofhof, Biſchofgaſſe Nr. 869. 
n. d. Sandrechtes (8): Dämpfingerhof (Synagoge), Geitenftettengaffe 
Aurzedniczed Valentin, Wieden Nr, 1. Mr. 494. 
Günther Friedrih, Haarmarft Nr, 645- Darwarhof, alter Fleiſchmarkt Nr. 698. 


Hakler Anton, Stephansplag Nr. 871 und 872. Domperrnhof, Stephansplag Nr. 871 — 872. 
Pfufterfhmid Mathias, Sohannesgaffe Nr. 976. Dompropfthof, Gingerftraße Nr. 891. 
Reichel Joſeph, Wieden Nr. 54. Dreifaltigkeithof, Klenmarkt Nr. 496 — 497. 
Wimmer Zofeph, Herrengaffe Nr. 252. Fähnrihhof, Singerftraße Nr. 882— 835. 
Gußhaus, f.F., Wieden, Favoritenitraße Mr.317.| Federlhof, Bifhofgafle Nr. 768. 
Gymmafium, k.k. academiſches, Univerfitätsplag Fiſchhof, nächſt dem hohen Markte Nr.'515—521. 
Nr, 756. Freifingerhof (Trattnerhof), Graben Nr. 618, 
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Höfe in ber Stadt Wien. 


Gamingerhof (Seitenftettenhof), Seitenftetten-' 
gaſſe Nr. 464 — 465. 
Göttweiherhof, Seilergaffe Nr. 1089. 
Grashof, Grashofgaffe Nr. 699. 
Gundelhof, Bauernmarkt Nr. 558. 
Haarhof, nächft der Wallnerftrage Nr. 274—275. | 
Deiligenfreuzerhof, Schönlaternaafle Nr. 677. 
Herzogenburgerhof, Annagaffe Nr. 1002. 
Jatoberhof, Riemerftraße Nr. 796— 797. 
Sefuitenhof (alter), Schönlaterngaffe Nr. 681. 
Sobanniterhof, Kärntnerftraße Nr. 981— 932. 
Kammerhof, nächſt der Landskrong. Nr.549—551. 
Klofterneuburgerhof, Renngaſſe Nr. 151. 
Köllnerhof, Köllnerhofgaffe Nr. 738. 
Kremsmünfterhof, Annagaffe Nr, 1003. 
Lazzenhof, Rothgäßchen Nr. 500. 
Ledererhof, Farbergäßchen Nr. 336. 
Lilienfelderhof, Weihburggaſſe Nr. 908. 
Margaretbahof, Bauernmarft Nr. 589. 
Marıa:Zellerhof (kleiner), Annagafle Nr. 984. 
Matſchakerhof, Seileraaffe Nr. 1091. 
Meiterhof, Schottengaſſe Nr. 103. 
Micaclerhof, Michaelsplag Nr. 1153. 
Meuvergerhof, Brünangergaffe Nr. 833. 
Meuturgerhof, Neuburaeraafle Nr. 1111. 
Neuſtädterhof, Prefaafle Nr. 507. 
Paffauerhof, Paſſauergaſſe Nr. 365. 
St. Pöltnerbof, Krugerftraße Nr. 1007. 
Rahmhof (alter), Weihburgaaffe Nr. 917. 
Ntegensburgerhof, obere Baderftraße Nr. 751. 
Schmeckende Burmhof, Wollzeile Nr. 772. 
Schottenhof, Freiung Nr. 136. 
Schulhof, nächſt der Ppariſergaſſe Mr. 413—416. 
Schweizerhof, in der ka k. Dofburg. 
Geitenftettenhof (Gamingerhof), Seitenftetten: 
gaffe Ar. 464 — 465. 
Seigerhof (Bazar), Spänglergaffe Nr. 427. 
Steierhof, Hafnerfteig Nr. 727. 
Sternhof, Jordangaſſe Nr. 401. 
Trattnerhof (Freifingerhof), Graben Nr, 618. 
Trienterhof, Pleine Schulenftraße Nr. 846. 
Zwettelhof großer) Stephansplatz Nr. 868. 
Zwettelhof (kleiner) Schwertgaſſe Nr. 359. 


Höfe in den Vorjtädten Wien’d (18): 


5 


Fürſtenhof, Lantftraße, Rabengaſſe Nr. 453. 
Hühnerhof, Masleinsdorf, Brunngaſſe Nr. 87. 
Sefuitenhof, Laimgrube, Kothgaſſe Nr. 4. 
Maierhof, Landſtraße, Fafangafle Nr. 622. 
Maierhof, Schottenfeld, Kaiferftrage Nr, 135. 
Maierhof, Strozjengrund, Hauptgaſſe Nr. 4. 
Maierhof,Heiner, Alt-Lerchenfeld, Hauptſtr. Nr. 89, 
Maierhof, kleiner, Wieden, Maierhofgaſſe Nr. 359. 
Pfefferhof, Weißgärber Nr. 31. 

Riedhof, Alſervorſtadt, Wickenburggaſſe Nr. 19. 
Rother Hof, Alt: Eerdhenfeld Mr. 218—221. 
Kother Hof, St. Ulrich Nr. 138—141. 
Schmalzhof, Gumpendorf, Schmaljhofg. Nr. 412. 
Schmidhof, Althann, Schmidaaffe Wr. 14. 
Sonnenhof, Margarethen, lange Gafle Nr. 116, 
Strudelbof, Alfervorftadt Nr. 264—268. 
Sünnhof, Landſtraße, Hauptſtraße Nr. 339, 
Trappelhof, Wieden, Trappelgaſſe, Nr. 398. 


fagenten, ſiehe Agenten. 
of⸗Apotheken-Direction, k. k., in der alten 
Stallturg nächſt der &, f, Burg Nr. 1154. 


— Bibliothef, 
— Buchhaltung politifcher Fonds, 


Meuefter Wiener =: Wegmweifer. 


— — Amt, kek. Ballhausp 


22. 
— und Hofbaubuchhaltung, k. 
Petersplatz Nr. 564. 
kek. Bura, Joſephsplatz Mr. 


ft. I 
alter Fleiihmarft Nr. 709 
— Buchhaltung, königl. ungarifche und fü 
benbürgifche, Annagafle Nr. 984. 
Burgwache, f.f., Laimgrube Rr. 185. 
Commiſſion inErbftenerfachen, kik. Her 
rengaſſe Nr. 30. 
— in Iuftizgefeufachen, k. k. Wipplin 
gerſtraße Ar. 3 
über die Keichhofrätblichen Hcten 
und Depofiten:Eajien, kak., alter Fleiſch⸗ 
marft ®r. 708. 
— Gontrolor:Amt, f. f., Burg Rr. 1. 
— Fourage- Magazin, t. f., Saimgrube, an 
der Wien Nr. 69 und 70. 
— IDEEN — kk. Rennweg, Belvedere 


* richte: Advocaten, fiehe Advocaten. 

Ss ammer, f. £, allgemeine, Sinaeritrafe 

Mr. 886, Himmelpfortgaffe Nr. 964 , und 
Sohannesaaile Mr. 971. 

Hoffammer, k.k, in Münz⸗ und Bergweien, 
Dimmelpfortgaffe Nr. 964. 

— ⸗Procuratur, k. k., 


Nr. 
SHoftanzlei, febenbürgifcert ‚vordere Schen⸗ 
kenſtraße R 
offanzlei, ungariice, 1 
ftraße Nr. 
—— — k. k. Wipplingerſtreße 


Seitzer gaff⸗ 
., vordere Schenken⸗ 


—n *. k., Burg Nr. 1. 
offr egs⸗Advocaten, fiebe: Advocaten. 
offriegssUgenten, fiehe: Agenten. 
—— kk. ARE Sleifchmartt 


709. 
offriegsrath, f. f., Hof Nr. 421. 
OHRobiiien Direktion, k. k., Be —* 
— Münze und — — A 
Auguſtinergang Rr. 
— Saturalien-Gabinete, k. k., Sofepherlag, 
ur 
Hof: Poftamt, der Briefpoft,t.f.,WolljeileRr.867. 
— der Fahrpoſt, k. k., Dominifanerplag 
r. 
— — ger Nr. 959. 
— — k. k. oberſte, Wollzeile 


— —5 Buchhaltung, kek. Burg Nr. 1. 

— Stäbe und Yemter, F. k. oberfte, und 
denfelben — Hof⸗Aem⸗ 
ter und Hofdienſte: 

I. Oberſt⸗Hofmeiſter-Amt, Burg Nr. 1. 

Apotheke, k. k. Hof-, alte Stallhurg Nr. 1154. 

Bau-Direction (General-Hof⸗)k. k., Karntner⸗ 
thorbaftei Ar. 1159. 

Ribliothet, kak. Hofz:, Burg Nr. 1. 

Controlor:Amt, P. f., Burg Rr. 1. 

Garden, P. f., fämmtlice. 

Gärten: und Menagerie: Direction, k. &., zu 
Schönbrunn, 


Neuefter Wiener : Wegmeifer. 
Sägermeifter:Amt (f.P. oberftes Hof = und Land⸗) Impfungs: (und 


alter Kleifhmarft Nr. 708. 
Kapelle, kak. Hof-, (Geiftlichkeit), Bura Nr. 1. 
Mobilien:Direction, f. k. Dofz, Burg Nr. 1. 
Mufit:Kapelle, E. k. Hof:, Burg Ar. 1. 
Staats: Buchhaltung, ff. Hofz, Burg Ar. 1. 
Zahlamt, k. k. Hof:, Burg Rr. 1. 
II, Oberft: Kämmerer: Umt, f. ., Burg®r.1. 
Amprafer-Sammlung, f. £., im untern Belvedere 
Mr. 642. 
Gemälde: ER kk., im obern Belvedere 
r. 642. . 
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eilungs-) Anftalten, für 
kranke Kinder, Wollzeile Nr. 779 und Spängs 


lergaſſe Nr, 426 


Sjnduftrie: und Handels: Anstunfte:-Eomp- 


toir, allgemeines, Rauhenfteing. Nr. 933+ 


Induſtrie⸗ und technisches Aus kunfts⸗Bu⸗ 


rean, allgemeines, für die k. k. Haupt⸗ 

und Refidenzftadt Wien und die Provinzen 

A öfterr. Monarchie ; Joſephſtädter-Glacis 
r. 210 


ngenienrsAcademie, kk. Saimgrube Rr. 186, 


Medaillen:Prägeftämpel-Sammlung, e. f., Him: Innungshäuſer und Herbergen (59): 


melpfortaaffe Nr. 964 (im P. f. Münzamte), 
Münz: und Antiten:Cabinet, k. k., Burg Rr. 1. 
NaturalienzCabinete, P.P. vereinigte, Burg Nr. 1. 
— Cabinet, k. k., Burg 
r.1 


Scharfammer, f. f., Burg Rr. 1. 
Theater:Direction, oberfte P. k. Hof:, Burg Rr.1. 
ALL. Oberſt⸗Hofmarſchall⸗Amt, £. f., Burg 


Nr. 1. 
IV. DOberft:Stallmeifter-Umt, k. k., Burg 


Nr. 1. 

Hof:Marfchall:Umt, F. k. Oberfts,] Burg 

— Meifter: Amt, k. k. Oberft-, Mr.1. 

— Stallgebäude, F. k., Laimgrube Nr. J. 

Hofſtellen: 

General-Rechnungs-Directorium, kik., Annagaſſe 
Nr. 984. 

Hoffammer, k.k. allgem., Johannesgaſſe Nr. 971, 
Himmelpfortgaffe Ar. 964 und Singerſtraße 
Nr. 856. 

— in Münz- und Bergweien, P. f., Dimmel: 
pfortgafle Nr. 964 u. Johannesgaffe Nr. 971. 

Hoftanzlei, k. fiebenb. an Nr. 48. 

— f. ungarifche fenitraße NMr.47. 

— vereinigte, Wipplingerſtraße Wr. 534, 

Hoftriegsrath, k. d.,Hof Nr. 421. 

Juſtizſtelle, P. P. oberfte, (oſterreich. und böhmiſch⸗ 
galisifher Senat) Löwelſtraße Nr. 17. 
Polizei: und Genfur = Hofftelle, k. k. oberfte, 

Herrengaffe Nr. 27. 

Studien: Hof: Commilfion, k. k., Wipplinger: 
ftraße Nr. 384. 

Hof: Theater: Direction, k. k. oberfte, Burg 


Mr. 1. 
— Theater, k. k., nächft der Burg, Mr. 1. 
HofrTheater, k. k., nächft dem Kärntner: 
thore, Nr. 1056. 
Hof: und n. d. Kammer: Procuratur; Seijer: 
gaſſe Ar. 422. 
— Zahlamt, k. des Burg Nr. 1. 
Holzverfleinerungs: Anftalt (Phorus), Wie: 
den, Mitterfteig Nr. 602. Bureau und Nie: 
derlage, Wollzeile Nr. 783. 
SHolzverkleinerungs » Anftalt, neu errichtete 
k. £. priv., alte Wicden, Hauptſtraße Wr. 405. 
— — Zoſephſtadt, Johannesgaſſe Nr. 219. 
Holjverfchleiß = Amt, ?. k., Althann = Vorſtadt 
Kr. 37, und Landitraße am Canale Nr. 17. 


I. u. 8. 

Illuminations⸗ und Decorationd:Anftalten 
Kohlmarkt Nr. 260 u. Kärntnerjtr. Wr. 1076. 
Sjmperial » Gontinental : Gas » Aijociatioit, 
Agentfehaft: Bauernmarkt Nr. 586, 








Anftreiher ; Sofephftadt, Kaiferftraße Nr. 166, 
Bäder; Saljgried Nr. 211. 

Binder ; Roßau, Geftättengaffe Nr. 18. 
Bräuer; Feopoldftadt, rothe Sterngaffe Nr. 4352. 
Buchbinder; Riemerftraße Nr. 819. 
Büchſenmacher; neuer Markt Nr. 1052. 
Bürftenbinder ; Stadt, Annagafle Nr. 987. 
Shirurgen ; Feopoleftadt, Hauptitrage Nr. 346. 
Drechsler, neue Wieden, Hauptftrage Nr. 640. 
Färber ; Scottenfeld , Rauchfangkehrergaſſe 


Mr. 436. 

Feilhauer; Mariahilf, Hauptftraße Nr. 72. 
Fleifhhauer; Weißgärber, Hauptitraße Nr. 27 
Gelbgießer; Neubau, Hauptftraße Nr. 267. 
Glafer ; Riemerftraße, Nr. 819. _ 
Goldarbeiter; St. Ulrich, Siebenſterngaſſe Nr.28. 
Golddrahtzieher; Neubau, Hauptitraße Nr. 267. 
Gürtler ; Neubau, Neuftiftgaife Nr. 99. 

Hafner (Töpfer); Mariahilf, Hauptſtr. Nr. 46. 
Handſchuhmacher; Altban, am Alſerbache Nr. 1. 
— Lichtenthai, große Kirchengaſſe 


r, 115. 
Hutmader: Neubau, Neuftiftgaffe Nr. 65. 
Kammmaer; Schottenfeld, Kaiferftrage Nr.188, 
Knöpfmacher; Neubau , Hauptſtraße Nr. 202, 
Kupferfhmiede; Kumpfgaſſe Nr. 828. 
Kürfchner; Leopoldftadt, El. Pfarrgaſſe Nr. 167. 
Rederer; Leopoldftadt, Hauptitraße Nr. 309. 
Maurer ; Fichtenthal, Badgaſſe Nr. 143. 
Mefferihmiede; Mariahilf, Hauptftraße Nr. 72, 
Müller; neue Wieden, Hauptftrafe Nr. 640. 
Nadler; Alt: Lerchenfeld, Dauptftraßge Nr. 69% 
Nagelſchmiede; Galzgried Nr. 210. 
Pofamentirer; Neubau, Neuftiftgaile Nr. 35. 
er Pa ‚ große Fuhrmanndgajfe 


r, 495. 
Rothgärber ; Leopoldftadt, Badgaſſe Nr. 296- 
Sattler Roßau, große Schmidgaffe Nr. 105, 
Schloſſer; Saljgried Nr. 210. 
Schneider; Wipplingerftrage Nr. 347. 
Schuhmacher; Salzgries Nr. 208. 
Seidenzeugmader ; Schottenfeld, Zieglergafle 
Mr. 471. 
Seifenfieder ; Althan, am Alferbahe Nr. 1, 
Seiler; Zofephftadt, lange Galle Nr, 68. 
Siebmader ; Kärntnerftraße Nr, 1039. 
Spängler; Mariahilf, Gumpendorfer Haupts 
ftraße Nr. 55. 
Sporer ; Saljaried Nr. 210. 
Steinmege ; Lichtenthal, Badgaſſe Nr. 143, 
Strumpfwirter, Neubau, Neuftiftgaffe Nr, 81. 
Taſchner; Riemerftraße, Nr. 819. 
Tifhler, bürgl.; Ballgaffe Nr. 929. 


814 
Innungshäuſer und Herbergen: 
. — Gumpendorf, Hauptſtraße 
r. 39 + 
Tuchmacher; Leopoldftadt, Hauptſtraße Nr. 348. 
Tuchſcherer; Mariahilf, Gumpendorfer = Haupt: 
ftraße Nr. 55. 


Uhrmader, Groß-; Mariahilf, Joſephsgaſſe 


Mr. 121. 
Wagner; Landftraße, Waggaſſe Nr. 514, 
Meber; Neubau, Dauptftraße Nr, 267. 
MWeißgärber ; Hundsthurm, Dauptftraße Nr, 91. 
Windenmacher; Salzgries Nr. 210. 
Zeugihmiede; Mariahilf, Hauptſtraße Nr, 72. 
Zimmerleute; Lichtenthal, gr. Schmidg. Nr. 155. 
Zinngießer ; Neubau, Neuftiftgaffe Nr. 81. 
2 uifitenfpital, Alfervorftatt Nr. 2. 


nfecten: Sammlungen, fiehe: Naturhiftorifche 


Sammlungen. 


Juſtitut, milit. geographifches, k. f., Joſeph⸗ 


ftädter Glacis Nr. 212. 
— polytechnifches, k. £., Wieden Nr. 28. 
Invalidenhaus, k. f., Landſtraße Nr. 1. 
— fürk. k. DOfficiere, Reulerchenfeld Nr. 136. 
Sjofephs: Ucademie, k. k. medic, chirurg,, 
Währingergaffe Nr. 221. 
Irrenheil⸗Anſtalt, k. f., Alfervorftadt Nr. 195. 


Neuefter Wiener » Wegmwelfer. 
Kanzlei des Handeld: Gremiums, Kruger: 


ftraße Wr. 


1006. 
Katafomben im Volksgarten (Eintritt Freitag 


Vormittags von 9—12 Uhr). 


Kaufmännischer Verein, Spiegelgaffe Rr. 1096, 
Kinderbewahr:-Anftalten (8): 

— Erdberg, Hauptftraße Nr. 395. 

— Hernals, Hauptitraße Nr. 92. 

— Seraelitifhe, Leopoldftadt, Donauftraße Nr. 5. 

— Margarethen, Gärtnergaffe Rr. 47. 

— Neu:terhenfeld, Gärtnergaffe Nr. 160. 

— Reindorf, Prinz Carlsgaſſe Ar. 60. 

— Rennweg, Steingaffe Ar. 228. 

— Schaumburgergrund, Starhemberggaſſe Rr.51. 
Kiuder = Heilanftalt des Dr, Götz, BWolljeile 


Ar. 779. 

des Dr. Lobiſch, Spänglergafe Nr.426. 

— Kranken-Inſtitut des Dr. Dügel, neue 
Mieden, Hauptftraße Nr. 481. 


Kinderfpital, St. Joſeph⸗, Schaumburger: 


grund, Liniengaſſe Nr. 28 und 29. 


— Dr. Mauthner, Schottenfeld, Kaiſerſtraße 
r. 26. 
Kinderwärterinen : Bildungs : Inftitut des 


Dr. Biehler, Schaumburgergrund , Linien: 
gaſſe Nr. 28. u. 29. 


— des Dr. Guſtav Öörgen, Ober-Doͤbling Nr. 168. Kirchen und Kapellen (55): 


— Lazareth, Waͤhringergaſſe Nr. 233. 
— der Thereſia Papſt, Med. Doctors-Witwe, 

Teinfaltſtraße Nr. 74. 
— — Franz Peljel, Alſervorſtadt Hauptſtraße 


r. 281. 
Israeliten⸗Schule und Synagoge, Seiten⸗ 
ſtettengaſſe Nr. 494. 
Israeliten⸗Spital, Roßau, Judengaſſe Nr. 50. 
— Kinderbewahr-Auſtalt, Leopoldftadt, 
Donauftraße Nr. 5. 
Anden: Umt, k. k. Spänglergajfe Nr. 564. 
— —— und Synagoge, Seitenſtettengaſſe 
r. 494. 

— Spital, Roßau, Judengaffe Nr. 50., 
Judicium delegatum militare mix- 
tum, f, k., Teinfaltftraße Nr. 74. 
ae in. k. Landſtr. Nr. 182. 

uridifch:politifcher Lee: Verein, Biſchof⸗ 
gaſſe Nr. 638 (im Ertl'ſchen Stifthaufe). 
Juſtiz⸗Normalien-Commiſſion, k. k. hof: 
friegsräthl., Hof Nr. 421. 
Juſtizſtelle, k. k. oberfte, (öfterreih. und böh: 
mifch + galizifher Senat) Löwelftraße Nr. 17. 
Juſtiz⸗Taxamt, f,?. vereinigtes, Herreng. Nr. 61. 


K. 


Kaffehhäuſer zählt Wien 97; davon 32 in der 
inneren Stadt, und 65 in den Borftädten. 
SKammer:Prochratur, k.k. n. ö., Seitzergaſſe 
Mr. 422. 
Kämmerer:Amt, F.?. Oberft:, Burg 1. 
Kanonen: Bohrerei, k. k. Landitraße, Raben: 
gaſſe Nr. 486. , 
Kanonen: Gieperei, E, f., Wieden, Favoriten: 
Pete Nr. 317. j 
Kanzlei des erften Bürger = Negiments, 
Schwertgaſſe Nr. 359. 
— des zweiten Bürger:Megiments, Current: 
gaſſe Nr. 434. 








Aeaydius-Pfarrfirde in Gumpendorf. 
Aldis⸗Kapelle, Gumpendorf Nr, 195 (Klofter der 
barmherzigen Schweitern). 
Allferheiligens oder Hofburgsftapelle. 
Allerheiligen-⸗Kapelle, obere Breunerft. Nr. 1138. 
Andreassftapelle im erzbifhöflihen Gebäude, Bis 
ſchofgaſſe Ar. 869. j 
Anna-ftapelle, Joſephſtädter Eavallerie-Eaferne, 
Kaiferftraße Nr. 168. 
Annasfirhe, Annagafe Nr. 980. (Franzöfiide 
National-Kirche.) 
Anton's⸗Kapelle, Leopoldſtadt, im kek. n. ö.Provin: 
zial-Strafhauſe Ar. 231. , 
Auferftehung Ehriftisftapelle, Rennweg, im k. k. 
Luſtſchloſſe Belvedere Nr. 642. 
Auguſtin's⸗Kirche, nächſt dem Soferhsplage. 
AuguftinerzPfarrfirhe (St. Rohus und Seba— 
ftian), Landftrage, Hauptftraße. a 
Barbarasftapelle (derunirten Griehen), Domini= 
fanerplag neben dem Hauptmauthgebäude 


r. 666. 
Bernhard's-Kapelle, Schönlaterngaffe, Deiligen= 
freuzerhof Nr. 677. 
Brigitta-Kapelle, in der Brigitten-Aue. 
BurgsKapelle, in der kek. Burg im Schweizerhofe. 
Earl Borromäus=Pfarrfirce, Wieden. 
Dreifaltigkeit: (Minoriten:) Pfarrkirche, Alſer— 
vorftadt, Hauptftraße. 
Dreifaltigkeit Kirche, Alfervorftadt, Carlsgaſſe, 
im Ef. Waifenhaufe Ar. 259. 
Eliſabeth-(deutſche Ordens-⸗) Kirche, Singerftraße 
im deutſchen Ordenshauſe Ar. 879. 
— — Landſtraße, Hauptſtraße 
r. 356. 
Florian's⸗Pfarrkirche, Matzleinsdorf. 
Frau⸗, U. L. (Schotten-) Pfarrfirde, Freiung. 
Hieronymus⸗Kirche, Franziskanerplatz. 
Herz-Jeſu-Kapelle, Landſtraße, Ungargaſſe, im 
Priefter:Defirientenhaufe Nr, 433, 


Neuefter Wiener: Wegmweifer. 
Kirchen und Kapellen: 


Kirchen und Kapellen: 


Sanuarius:Kapelle, Landftraße, Ungarg. Nr. 389, 
(im Palais der lomb. venet. adeligen Leib: 
garde.) 

Sefuiten —— Pfarrkirche am Hof. 

Jeſuiten (Unter-), Univerſitäts-Kirche. 

Ignaz- und Franz Zaver: (academiſche) Kirche, 
Univerſitaͤtsplatz. 

Johann's des Täufers Kapelle, am Thury. 

Johann's des Täufers-Kirche, Kärntnerſtraße. (Un— 
gariſche National-Kirche.) 

Johann's des Täufers-Kirche, Alſervorſtadt, Wäh— 
ringergaſſe, im Lazarethe Nr. 233. 

Johann's des Täufers- auch Johann's von Gott 
(Barmherzigen⸗) Kirche, Leopoldſtadt, Tabor⸗ 


aße. 
Johann's von Gott, auch Johann's des Täuferds 
(Barmperzigen=) Kirche, Leopoldftadt, Tabors 

a 


e. 

Sohann’s von NRepomuk-Kapelle, hohe Brüde. 

Sohann’s von Nepomuk: Kapelle, Landſtraße im 
Snpalidenhaufe. 

Johann's von Nepomuk-Kapelle, am Schanzel. 

Johann's von Nepomuk-Pfarrfirche, Zägerzeile, 

raterftraße. 

Joſeph's Ealafantius:Kapelle, Landſtraße, Ungarg. 
im Weltprieſter-Kranken-Inſtitute, Nr. 433. 

Joſeph's⸗ (Karmeliten⸗) Pfarrkirche, Laimgrube. 

Sofeph’3: (Sonnenhof:)Pfarrtirhe, Margarethen. 

Joſeph's⸗ (f. k. Kammer:) Kapelle, &. ?. Burg 
nächſt dem Amalienhofe. 

— Kapelle, Stephansplatz, Zwettelhof 
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r. 868. 
Kreuz: (heil.) Kapelle, Roßau, an der Holzgeſtätte. 

Kreuz⸗ (heil.) Kirche, Laimgrube in der Ingenieur: 
Academie Nr. 186- 

Kreuz: (heil.) Kirche, Rennweg, im Gebäude der 
e, k. Arcieren:feibgarde, Ar. 537. 

Laurenz: Pfarrkirche, Schottenfeld. 

Leopold’3= Kapelle, Wallnerfirage Nr, 276, im 
fürftl. Eiterhazu’fhen Gebäude. 

Leopold’8: Pfarrkirche, Leopoldftadt. 

Marcus:Stapelle, Landftrage Nr. 572, im Bürger: 
fpitafe, näbft der St. Marcus-Linie. 

Margarethasstirhe, Weißaärber:Borftadt. 

Mariä-Empfängniß-Kapelle, Freiung, im gräflic 
Harrach'ſchen Majorathaufe, Nr. 239. 

Mariä⸗Empfängniß-Kapelle, Herrengaſſe, im fürftl, 
Liechtenſtein'ſchen Palafte Nr. 251. 

Mariä: Heimfuhung: (Salefianerinen:) Kirche, 
Rennweg Nr. 640. 

Mariä-Himmelfahrt:Stapelle, Schottengaffe, Mel: 
ferhof Nr. 103. 

Mariä:Opferung:Kapelle, Herrengaffe, im Land: 
haufe Nr. 30. 

Mariä: Berfündigung: (auh Maria Schuß: 
Kirche der Mecitariften, St. Ulrih Nr. 2. 

Mariä: Verfündigung= (Serviten:) Pfarrkirche, 
Roßau. 

Mariä = Vermählung-Kapelle, Stephansplatz 
Nr. 874, im erzbiſchöflichen Chur-Gebäude. 

Mariä⸗Geburt-⸗Pfarrkirche, Rennweg. 

Maria⸗-Hilf-Pfarrkirche, Mariahilf, Hauptſtraße. 

Maria Königin der Engel-Pfarrkirche, am Hof. 

Maria Königin der Engel: (Rapuziner:) Kirche, 
neuer Markt, 
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Maria: Rotundas(Dominikaner:) Pfarrkirche, Do: 
minifanerplag. R 
Mariä-SchmerzenzKapelle, Hof Nr. 321 (päpft- 

liche Nuntiatur). BER 
Maria⸗Schnee⸗-Kirche, Minoritenplag. (Italieniz 
fhe National-Kirche.) ‚ 
Maria = Schug: (auh Maria = Verkündigung) 
Kirche der Mecitariften, St. Urid Nr. 2, 
Maria:Stiegen: (Redemtoriften: oder Liguoria= 
ner=) Kirche, Paſſauergaſſe. (Böhmiſche Na— 
tional⸗Kirche.) 
Maria⸗-Treu⸗ (Piariſten⸗)Pfarrkirche, Joſephſtadt. 
Maria⸗-Troſt-Pfarrkirche, St. Ulrich. 
Martin’s:Kapelle, im f. f. Militär⸗Stabs-Stock— 
haufe, nächſt dem neuen Thore Nr. 199. 
Martin's⸗Kirche, Neubau, im Berforgungshaufe 
(im fogenannten langen Keller) Rr. 234. 
Michael's-Kapelle, Wieden, Favoritenftraße, in der 
k. k. Therefianifchen Ritter: Academie Nr. 306. 
Micael's:Pfarrkirhe, Michaelsplatz. 
Nothhelfer⸗, vierzehn, Pfarrkirche, Lichtenthal. 
Paul’s:Kapelle, Laimgrube, an der Wien Ar. 37, 
Peter's⸗Pfarrkirche, Petersplatz. 
Peter’d: und Paul’s-Pfarrfirche, Erdberg, Hauptſt. 
Rochus- und Sebaſtian's-Pfarrkirche, Landſtraße, 
Hauptſtraße. 
Roſalia-⸗Kapelle, Michagelbeuern'ſcher Grund, im 
Verſorgungshauſe Nr. 19. 
Roſalia-Kapelle, Wieden, im fürſtl. Starhem⸗ 
berg'ſchen Freihauſe Nr. 1. 
Ruprecht's-⸗Kirche, Kienmarkt. 
Salvator-Kirche, Salvatorgaſſe, im Rathhauſe, 
(Polniſche National-Kirche). 
a Damenftifts:Kapelle, Johannesgaſſe 


r. 977. 

Schugengels (Baulaner:) Pfarrtirhe, Wieden, 
Hauptftraße. , 

StanislaussKoftfasKapelle, Eurrentgaffe, im Ed: 
haufe gegen den Bazar Nr. 428. j 

Stephan’s:Metropolitan= und Hauptpfarrfirde. 

Thecla⸗Kirche, Wieden, Hauptftraße, im Piariften- 
Collegium. 

Therefiastapelle, Landftraße, Hauptſtraße Nr. 270 
im Reconvalescentenhaufe der barmherzigen 
Brüder. 

Therefia: (Karmeliten:) Kirche, Leopoldftadt, Tas 
borftraße, Karmelitenplaße 

Ulrich’s = Pfarrkirche, fiehe: Maria-Troſt-Pfarr⸗ 

fire, 

Urſula⸗Kirche, Johannesgaſſe Ar. 979, 

Zufluchtenz, fieben, Pfarrkirche, Alt-Lerchenfeld. 


Stirchenmeifter : Umt, Stephansplag Nr. 879 


(im deutfhen Ordens-Hauſe). 


) Klöfter (17): 
— Brüder, Leopoldſtadt, Hauptſtraße 
r 


325. 

Barmherzige Schweſtern (soeurs grises), Gum: 

pendorf, Hauptitraße Nr. 195. 
Barnabiten, obere Breunerftraße Nr, 1139 
Benediktiner (Schotten), Freiung Nr. 136. 
Dominikaner, Dominifanerplog Nr. 669. 
Efifabethinerinen, Sandftraße, Hauptftr, Nr, 356, 
Franzisfaner, Franzisfanerplag, Nr. 913. 
Kapuziner, neuer Markt Rr. 1056. 
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Klöfter, 
Mecitariften, St. Ulrih Nr. 2. 
Minoriten, Alfervorftadt, Hauptftraße Rr. 105. 
Pisriften, Sofephitadt Nr. 134, u. Wieden Nr.433. 
Redemtoriften, Stadt, an der Geftätte Nr. 367. 
Redemtoriftinen, Landſtraße, Ungargaffe Nr, 390. 
Galefianerinen, Rennweg, Hauptftraße Ar. 640. 
Serviten, Roßau, Servitengaffe Nr. 90. 
Urfulinerinen, Johannesgaſſe Nr, 979. 

ag = mr Brennholz Magazin, ?. f., Burg 


— mag./ neuer Markt Nr. 1045. 

Krankenhaus, kak. allgem., Alſervorſtadt Mr. 195. 

— der barmherzigen Brüder, Leopoldftadt Nr.325. 

— der barmherzigen Schweitern, Gumpendorf, 
Hauptftraße Mr. 195, und Leopoldſtadt, 
Taborftraße Nr. 313. 

— der Elifabethinerinen, Landſtraße Nr. 356. 

Kranken =» inftitut für den Handelsftand, 
Alfervorftadt Nr. 280 

Kranken-Inftitut für Vrieſter, Landſtraße, 
Ungargaſſe Nr. 433. 

— V. U. W. W., Wieden, Breihauß] 


Nr. 

Rriegäyablemt ‚tr. k. m ö. Provinzials, 
Freiung Nr. 63. 

— L# Univerfals, Hof Nr. 421. 

Sryjtall : Kerzen: Fabrik, Michaelbeuern'ſcher 
Grund, neue Gaſſe Nr. 40; Hauptverfchleiß, 
Stadt, Plankengaſſe Nr. 1064. 

Kunft: Anstalt, k. k. ausfchl. priv. erfte typo⸗ 
gesoraphiiche, Leopoldſtadt, Derrengaffe 

r. 2 

Kunftbuchdruckerei und zulographifche An: 
ftalt des Bl. Höfel, Gumpendorf, Marias 
hilfer Hauptftraße Nr. 407. 

Kunft: und Mafchinens Dampf: Vppreturs: 
Auſtalt, erfte k. k. priv., DAAD) 
Windmühlgaffe Nr. 3. 

Kunſt⸗ und MeufifaliensHandlungen (14): 
Artaria & Eomp,, Koblmarft Nr. 1151. 
Artaria’s Mathias, Witwe & Comp., Spängler: 

gafle Nr, 426. 
Bermann 3. & Sohn, Graben Rr. 619. 
Bermann Sigmund, Himmelpfortaaffe Nr. 948. 
Diabelli Anton & Comp., Graben Nr. 1133. 
Glöggl, Franz, Strauchgaſſe Nr. 242. 
Haſch Franz, Seitzergaſſe Nr, 424. 
a 6 Tobias Witwe & Sohn, Kohlmarkt 
r,?2 
Mechetti Dieiro qm. Earlo, Michaelspl. Wr. 1153. 
Müller Heinrich Fr., Kohlmarkt Rr. 1149. 
Neumann 2. 9., Kohlmarft Nr. 257. 
Paterno’s Ant. fel. Witwe, neuer Marft Ar. 1064. 
Meber David, Antiquarsftupferftihhändler, obere 
Breunerftrafe Nr. 1137. 
Witzendorf A. D,, Graben Nr. 1144. 

Kun « Stickerei : : Ausbildungs = Anftal 
Bürgerfpital Mr. 1100, 5. Hof, 9. Stiege. 

Kunſt⸗Verein; Ausftellungs = Locale im Volks: 
garten. 

— — Gubferiptionensliebernahme, in Müller’s 
Kunfthandlung, Kohlmarkt Nr, 1148. 
Kupferftihs Sammlungen (8): 
Sr. Majeftät des Kaifers, Burg Nr. 1. 
Sr, f, k. Hoheit des Erzherzogs Earl, Auguſti⸗ 


t, Leib: und namen. T 


Neuefter Wiener: Wegmeifer, 


Aupferftiih- Sammlungen. 

ner:Baftei Nr. 1160 (Eintritt: Montag und 
Donnerftag). 

Artaria Auguft, kak. priv. Kunft: und Mufis 
falienhändler, Spänglergaffe Nr. 425. 

Bermann 3. ©., k. f. Hofbibliothef-Runfthänd= 
ler u. Schägmeifter, Himmelpfortg. Nr. 948. 

Eſterhazy, Fur Mariahilf Nr. 40; (Eintritt: 
Dienftag und Donnerftag). 

Epfen, Bincenz v., Schottengaffe Nr. 103. 

un Eranıı bürgl. Handeldmann, Brandftatt 


Harrach, Graf v., Freiung Rr. 239. 
L. 
a ai k. f.n. ö., Minoritenpfag 


U 
Landhaus, n. av Herrengafle Nr. 30. 
— — k.k. n. ö., 
Buchhaltung,k. An. A Herrengafle Nr. 61. 
— DepofitensYAmt, t. k., 
Landichaft t:Buchhaltung, n. dl Herrengaſſe 
_ a — Nr. 30. 
ndtafel, k. £. n. ö., Derrengaffe Nr. 61. 
— ** ⸗Geſellſchaft, Kanzlei, 
Herrngaſſe Nr. 30, im n, ö. — 
—*5 Waͤhringergaſſe Nr. 23 
L eus⸗ Verſicherungo⸗ — wechſelſeit ige, 
hohe Brücke Nr. 35 
Le et Gefellfhaft, Bureau 
der, Schulgaffe, k. k. Convictgebäude Rr.750. 
N landesfürftliche t. f., Minoritens 


tz Nr. 40. 

Sehrauflale, proteftantiich » — * 
vordere Schenkenſtraße Nr. 

— für die dentiche Sehnellicheift (Steno: 
graphie), Weihburagafle Nr. 916. 

Lehr: und Erziehungs: Anftalt für Töchter 
des gemeinen Militärs, Erdberg, Kirchen— 
gaffe Nr. 72 u. 73. 


‚Reichenvereine (10): 
Alt-Lerchenfeld; Pfarre zu den fieben Zufluchten. 
Gumpendorf; Pfarre zu St. Aeayd. 
Zofephitadt; Pfarre zu Maria: Treu. 
Landftraße, Rennweg; Pfarre zu Maria Geburt, 
Feopoldftadt; Pfarre zu St.Leopold. 
Lichtenthal ; Pfarre zu den 14 Nothhelfern, 
Margarethen; Pfarre zu St. Joſeph. 
Mariahilf; Pfarre zu Maria Hilf. 
Masgleinsvorf; Pfarre zu St. Florian. 
Wieden; Pfarre zu den heil. Schußengein. 
Leihbibliotheken: von Carl Armbrufters Witwe 
und Friedr. Gerold, Singerftraße, zum rothen 
Apfel, Nr. 878. 
der P. P. Mecitariften, Singerftraße Rr. 896, 
— — Tauer Sohann, ——— Nr. 413. 
— « &., Dorotheergaſſe 
* 
Leih⸗ und Wechſelbank, k. k. octroirte Com⸗ 
merzial⸗, hoher Markt Nr, 512. 
Lefe s Verein der Gejellihaft der Aerzte, Gold: 
ichmiedgaffe Nr. 605 
Leje: Verein, huridife. :politifcher, Biſchof⸗ 
gaſſe Nr 638 (im Ertl'ſchen Stifthauſe). 
——— k. k., Landſtraße am Glacis 
r. 320. 


Neueſter Wiener : Wegmeifer. 
Metropolitan: Gapitel: Amtstanzlei, Ste: 


Rinien Wien’s (13): 


Erdberger:Pinie. 
Marrer = Linie. 
Belvederesfinie. 
Favoriten⸗Linie. 
Matzleinsdorfer⸗-Linie. 
Skhönbrunner = oder 
Hundsthurmer : Li: Nußdorfer-Linie. 
Tabor=Pinie. 


nie. 

Linzer: Teppich: Fabrits:Niederlage, k. k. 
Aerarial-, Schauflergaffe Nr. 1218. 
Lithographiſche Anftalt der k. k. allgemeinen 
Hoftammer, Singerftrafe Nr. 913. 
Rithograpbifche Anſtalt des k. k. Genera 


Sumpendorfer = oder 
Meue: Linie, 
Mariahilfer:Linie. 
Lerchenfelder-Linie. 
Hernalſer-Linie. 
Waͤhringer-⸗Linie. 


Metzenleiher⸗Amt, 
Mr. 1045. 

Militärs Appellationss und EriminalsObers 

Militärs Betten Magazin, f. 
Nr. 19. 

Militärs und Civil⸗ gemeinfchaftliche Com⸗ 
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phansplag Nr. 871—872. 
magiftr., neuer Markt, 


Gericht, f. k. Hof Nr. 421, 
f., Alfervorftadt 


miflion in politicis et justitialibus, k. k., in 
der Caſerne am Salzgries. 


Militär : General : Commando, k. k. u. d,, 


Freiung Nr. 63. 


k: Meilitärifch:geograpbiiches Inftitut, k. k./ 


Sofephftädter:Glacıs Nr, 212. 


Duartiermeifter-Gtabs, Jofephftädter Glacis gpirifän-Keirchen-Angelegenheiten, f. f. Dir 


Mr. 212. 
Lithographifche Anftalten, fiehe Steindru: 


dereien. 
Lithographifche Kunft-AUnftalt des Nicolaus 
Sarl Liebe, Leopoldftadt, Ferdinandeitraße 


göwenbursifches Convict, gräflich, Joſephſtadt 
Lonmagen  Steneramt, k. k., Minoritenpla 
Lotto⸗Gefälls-Direction, k. k., Salzgries 

— Sofsuhhaltung, k. k. Saljgries Nr. 18 


MM. 


Magiftrat der F. E. Haupt= und Reſidenzſtadt 
Wien, Wipplingerftraße Nr. 385. 

Magiftrats:Buchhaltung, 

— Depofiten:Amt, 


— Grundbuch, Wipplingerſtraße 
— Oberkammer⸗Amt, Nr. 386. 
— Steuer:Amt, 

— Tar: Amt, 


— lnterfammer:Umt, Hof Rr. 331. 

MädchensPenfionat, k. k. Civil, Strozzen⸗ 

rund, Kaiſergaſſe Rr. 26. 

Mädchen = Schule der Urſulinerinen, So: 
hannesgafle Nr. 979. 

MoafchinensDampf: und Kunſt⸗Appreturs⸗ 
Anftalt, erjte k. k. priv.; Mariahilf, 
Windmühlgaſſe Nr. 3. 

Masten: und Larven:Leihanitalten; Stadt, 
Herrengaffe Nr. 251 5 Petersplag Nr. 610; 
Kärntnerftraße Wr. 1075, und Geilergajfe 
Nr. 1089. 2. 

Medicamenten:MHegie, ?.F. Militär, Renn 


weg Rr. 639. E 
Medicinifch s chirurgiiche Joiephs = Acade: 
mie, Mäpringergaife Nr. 221. 
Meblaufichlag » Amt, magiftratifhes, Deus 
m ge ve a: 516. oA PROBEN 
ehl s Berzehrungsftener :s Sollectur, E. k.“ 
alter Kleifhmarft Nr. 664. 
Mehlwag: Ant, magift., —— Nr. 516. 
Mercantil: und Wechſelg 
Herrengaffe Nr. 61 
Metall : Buchftaben = 
fchlief. privil., 


Fabrik, k. E. aus⸗ 
ieden, DauptftraßeNr.7 


rection der, Teinfaltftraße Nr. 72. 

— Medicamenten » Negie, k. k., Rennweg 
Nr. 659. 

— Polizeiwach⸗Corps, Stadt Nr. 455, Land: 
ſtraße Nr. 235, und Wieden Nr. 398. 

— Spital, k. k., Währingergaffe Ar. 219. 

— Stabs⸗Stockhaus, F. k., nächſt dem neuen 
Thore Rr. 199. 

— Verpjlegs: Magazine, k. k., Landftraße, 
Ungargaffe Rr, 385, und Leopoldjtadt, Aus 
gartenftraße Nr. 152. 


4. Milly⸗Kerzen⸗Fabrik, Wieden, Wohllebengaſſe 


Nr. 836. Haupt-Niederlage: Stephans⸗ 

platz, Zwettelhof Nr. 870. 
Mineralien⸗Cabinet, k. k./ Burg Nr. 1. (Ein: 

tritt: Donnerſtag Vormittags von 10—12 


Uhr.) 

Mineralien: Sammlungen (13): 

— Apothefer: Bereins, des, Roßau, Grünethor: 
gaſſe Nr. 82. 

— Bader Jacob, Med. Dr. und Mineralienhänd: 
fer , alte Wieden, Hauptftraße Nr. 471. 

— Beroldingen Franz, Graf von, Geilerftätte 


Nr. 959. } 
— Gjernin = Ehudenig, Graf von, Löwelbaftei 
Nr. 10. 
— Eſterhazy, Fürft, Alfervorftadt, am Glacis 
Nr. 197 


. 197. 
— Henifttein, der Frau von, Michaelsplatz Nr. 4. 
— Hoftammer, der ?. f., Landftraße, Münzges 
bäude Nr. 495. 
— Jofephs-Academie, der k. k. med. dirurg., 
MWähringergafle Ar. 221. 
— Keglevich, Johann , Graf von, Graben 
Rr. 1122. 
— Lömenburgifhen Convicts, des gräfl., Joſeph— 
ftadt Nr. 135. 
— — Inſtituts, des kak., Wieden 
r,2 


. 28. 
— Therefianifhen Ritter = Academie, der k. k., 
Wieden Nr, 306. 
— Univerfität, der k.k., Univerfitätsplag Nr. 756. 
Minsralwäfler-Haupt:Niederlage, Wilpret: 
marft Nr. 557 zum blauen Sgel. 


ericht, k. k. n. ö., Monturs⸗Depot, k.k., — ** Nr. 232. 


— Inſpection, k. k. Gener Alſervorſtadt 


Mr. 290. 


2 


— Schriften-Fabrik, k. k. ausfchließ. Mühlen (10): 


rivil. Wiener:, Laimgrube, Gardegaſſe 
eigerg. Nr, 424, 


2015 DauptsAgentur, 


Bärenmühle;s Wieden, Wienftrafe Nr. 790. 
(Burger Anna.) 
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Mühlen. N. 


Dampfmühle; Sägerzeile, am Schüttel Nr. 62. n 
— er er Muͤhlgaffe Nationalbanf, priv. Öfterr., Herrengaſſe Nr.52. 


Nr. 150. (Hof Johann). Naturalienhändler : — 
Berge, Oymmenet, Dasierfe| Hk Zar Pre Ohr > 
Farb und Schneitmühle; Landftraße, am Ea- — —— Herreng. Rr. 214. 

en u dem Baflin. (R op! Raturbiftorifche Sammlungen (19): 
De RD neuem Des he) 

affe Nr. 745. (Berner Fran;). : . * 
ae ——— — obere "innagaffe — * ee — — = Academie, 
r. 138. (Raab Anna. ähringergaffe Nr. 221. 
Material: und Fournir-Schneidmühle, Landftraßge| — der k.k. Therefianifben Ritter-Academie, Wie: 
am Canale nächſt der Fafangafle Nr. 592. den, Favoritenſtraße Nr. 306 


(Munding Alois & Sohn). — der k. f. Univerfität, Shulgafle Nr. 757. 
Mollardmühle; Gumpendorf, Mollardgaffe] — Baum D., Wollzeile Nr. 781. (Lepidopteren). 


Mr. 175. (Straffer Joſeph). — Dorfmeifter Georg, Infectenhändler, Graben 
Schleifmühle; Wieden, untere Schleifmühlgaffe Mr. 618, (Trattnerhof). 

Mr. 786. (Kittenberger Anton), — Fiſcher 3. €, Edler v. Röslerftamm, Dund#: 
Münzamt, f. = Landſtraße am Glacis Nr. 495. —— —— ———— 
—— ee — Garliſchek, Privatlehrer in Döbling. (Lepidop: 
Münz: und Medaillen: Graveur : Academie, teren und .) 

k. k., Landſtraße, am Glacis Nr. 495. = Dammerihmidt, Dr., Landftrafe Nr. 276. 
Münzen: Sammlungen (6): (Infecten.) 


— Henikſtein, Frau von, Michaelsplatz Nr. 4. 


u nn k. Burg Nr. 2 ———— Montag Eoncolien) 
und Freitag von 10—1 Uhr. BE ; , 
— * k. k. orientaliſchen Academie, Jakobergaſſe — — re he Raben 
r. 799, — N ⸗ 
— der. f. en Ritter-Academie, Fa: u, © raf von, Alfervorftadt, Hauptftrafe 
voritenftrage Nr. 306. u : en — 446. 
— Starhemberg, Graf v., GrünangergaſſeNr. 838. — = ie —— 
— Gtrauß, Dr., Franz, Leopoldſtadt, große digfte Privatfammlung.) 
Suhrmannsgaffe Nr. 498. — Mann Sofeph, Mahler und Infectenhändfer, 
— Würth Soh., Rotbenthurmftraße Nr. 481. Hundsthurm, Schlofplag Nr. 63. 
Mufenm, anatomifches dert. F, Univerfität,| — Marfhall, Aug., Graf v., Graben Nr. 1133. 
Schulgaffe Nr. 756. _ (Orthopteren.) i 
— anatomifch  pathologifches, der k. k. Jo⸗ — Parrevß Ludwig, Naturalienhändfer, Leopold: 
feph8:Academie, Währingergaffe Nr. 221. ftadt, Herrengaſſe Nr. 214. (Lands und Fluß: 
— anatomifchspathologifches des k. k. allge: Conchylien.) 


meinen Krankenhauſes, Alſervorſtadt Nr.195.) — Rettenbacer, (Käfer.) 
(Eintritt: Samftag von 10— 12 Uhr Vor⸗ — Svpdy, G., Wieden, KrongaffeNr.648. (Lepid- 


mittags. : opteren und Microlepitopteren.) 
— anatomiich = pathologifches, des kak. — Ziegler, Fr. A., Leopoldftadt, Donauftrafe 
ThierarzneisInftituts, Landſtraße Nr. 451. Mr. 140. (Conchylien.) 
— botanifches, #.R., Zofephsplag, Burg Nr. 1. | Maturals:Verpflegs : Dragazind Kanzlei der 
— mineralogifches, k. ki, Burg, Auguftiner: Wiener Garnıfon, Teinfaltitraße Nr. 64. 
gend Nr. 1. ‚ |Nordbahn, Kaifer Ferdinand’s:, Central: 
— ophthalmologifches, des k. k. allgemeinen Bureau, Bahnhof nächft der Tabor=Finie. 
Krankenhaufes, Alfervorftadt Nr. 195. Norifche Filtrirungs:Gefellichaft, k.k. priv., 
— zoologifches, k. k, Sofephöplag, Burg Nr.1. Leopolvftadt, Donauftrafe Nr. 8 und 9, 
Mufikalien : Leib: Anftalt des Afcher Franz Adminiftrations- Bureau: Rothenthurmitraße 
Zaver, Boanergaffe Nr. 316. Nr. 724 und 725. 


— u m. Fried. Witwe, Kärntnerftraße Normal: Hauptfchule, k. k., Johannesgaſſe 
. 1033. Nr. 980. 
Muſik⸗Auskunfts⸗Bureau des Franz Glöggl, Notare, Öffentliche beeidete (28): 


Strauchgaſſe Nr. 242. 
Mufit-Bildungs:Anftalt für Elavierfpie- (Doctoren der Rechte.) 
“ie, Haarmartt Nr. 750. Bad, Johann Bapt. Bifhofgafle, Nr. 638. 


a — — des Mi⸗ Briejina, Severin, Kärntnerſtraße Nr. 1072. 
chael Leitermayer, Alfervorftadt, Hauptftraße| Dierl, Leopold, Rothenthurmitrage Nr. 724. 
Nr. 124.0. ein Depot im Trattnerhofe; und) Eltz, Joſeph Auguft, Wollzeile Nr. 775. 

des Hamelfa Johann, Wieden, Platzgaſſe Engert, Johann Bapt., Graben Nr. 1145. 

Mr. 344. Gredler, And., obere Breunerftraße Mr. 1136. 
Mufil:Wereinsfaal, Tuhlauben Nr. 558. Haim Edler v. Haimhofen, Franz, Tuchl. Nr. 49. 
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Notare, öffentliche beeidete. PBatrimonial-Uvitical:n. Familien: 


. üter: Direction, k. ?. alter 
Hanny, Sofeph Georg, Heidenfhuß Ar. 237. Seivat-Anitical- u Fr * Sn. 
— — _ ⸗ : u, Familien⸗VUFleiſch⸗ 
Be at Serdinand, Spänglergafle onds-GafjensDirection, £. f.,g markt 
z 2, u her Er od 
Horniter, Zofeph, Dorotheergaffe Nr. 1118. A rd Rt. TOL. 
— Oncura See, Ränterhesße Rr-S00 ay many ies Collegium, Edöntternuee 
Kaufmann, Friedrih, Seitenftettengaffe Nr. 463. p — 
Knees, Blaͤſſus Pr., Rauhenſteingaſſe Nr. 927. en Gi {-M idchen⸗, k. k., Strozzengrund, Kai: 
Be senior, Johann, Spänglergaffe, Bazarl * Nr er —— ER ERERE. SUR. 
r. 427. ee nn 225 sh aom: 
t „102. — Dfficiers-Töchter, k.k., zuHernals nächſt Wien. 
Border, Bam Soottengafe Mr 10%; „, | > Cuefaneinn, der, Mennmen Ar, 60 
Pongen, Ludw. Zof., Wollzeile Nr. 789. —  Urfulinerinen, der, Johannesgaſſe Nr, 979. 
Richter, Franz, Leopoldftadt, Taborftraße Nr. 314. | Penfions » Sinftitute: 
—— ne FR * —  Ehirurgen-Witwen, Kärntnerſtraße Nr. 968. 
AR Boll; i m ergane AT, . — Doctoren, für mittellofe , der juridifchen 
—— * ehe Mr. 596 an und Advocaten, Kärntnerftraße 
' ' . 586. r. 1017. 
un ze =. — Haus =Officiere, der herrfhaftlichen, in Nie⸗ 
Würth, Carl Edler v., hoher Markt Nr. 512. | — ee en ala ar en 
Würth, Leopold Edl. v., Graben Nr. 567. Wien Nr. 24 " RN 
—— Andreas, Kärntnerftraße Nr, 904. —  Lioree » Bedienten, der herrfchaftlihen, im 
untiatur, päpftliche, Hof Nr. 321. NiedersDefterreich, Herrengafle Nr. 26. 
o — Leiblakeien und Kammer » Büchfenfpanner, 


der RE, Sojephftadt Nr, 99. 
Dberfammeramt, magiftr., Wipplingerftrage] — Tonkünſtler, für, Freiung Nr. 156. 
r. 585. 
Dberft:Hofmarfchall:Umt, k.k. 


— Witwen und Baifen, für, allgemeines, neuer 


Markt Nr. 1054. 
— Bitwen und Waifen, für,der juridifchen Fa! 
— Stallmeifter- Amt, k. E,, 
— Sämmerer:Umt, E. E., 


eultäts-Mitalieder, Kärntnerftraße Nr. 1017. 
Oberſte Hofpoft:VBerwaltung, k. k. Wollzeile 
Nr 0 


— Witwen und®aifen, für, der medicinifhenfa: 
* 78 “ e 
— Hoftheater:Direction, P. k., Burg Nr.1. 


eultäts:Mitalieder, Kärntnerftraße Nr. 968, 
— Auftizftelle, & k. Löwelftraße Nr. 17. Phännmen-Lichter: Fabrif, Wieden, Anna= 
Oberſtes Gefällsgericht, k. k., Wipplinger: Phorus (Holzverfleinerungs:Unftalt), Wie: 
— Hof: und Land: Jägermeifteramt, k.k., Bbnfitaliich : aftronomiches Gabinet, & 6, 








Planzen: Eulturs : Unftalt, Roßau Nr. 125, 
26, 127 und 169 ; dann Masgleinsdorf Nr.82, 
— Bolizei: und Genfur: Hofftelle, k. k. gaſſe Nr. 198 ;5 Niederlage; MWeihburagaffe 
— Nr. 27. ——— Mr. 959 (Börfe-Gebäude). 
; den, Mitterfteig Nr. 602; Bureau und Nie: 
ſtraße Nr. 584. derlage, Wollzeile Nr. 783. 
alter Fleiſchmarkt Nr. 708. Burg Nr 


Dbligations « Verwechslungs: Comptoire,' — ver B. P. Piariften, Sofephftadt Nr, 135. 
ſiehe: Geldverwechslungs-Comptoire. — des polytechniſchen Inſtituts, Wieden Nr, 28. 
Oeconomat für das Zoll: und Verzehrungs:| — der k.k. Univerfität, Stadt Nr. 756. 
ftener s Tabaf » und Stämpel: Gefüll, | lag: Commando, Ft. Militärs, Salzgries 
alter ne Nr. 665» Nr. 200, 
Dffieierss Töchter: Bildungs: Inftitnt, E. b., 
zu Hernals. Polizei: Bezirks: Directionen für die acht 
DpernsTheater, k. 8. Hof⸗, nächſt dem Kärnt: Vorſtadt-Bezirke: 


Opbtheimmologtfähee Wufenm im ff. atiger| 1- Mljervorkabt, Breitenfen, Michuetbeueru'iher 
meinen Kranfenhaufe, Alfervorftadt Nr. 195. Kadt, Hauptftraße Sr. ———— ſervor⸗ 


Orientaliſche Academie, k. k., Jatobergaſſe 2. Joſephſtadt, Strozziſcher Grund, Alt: und Neu— 


Nr. 799. . N 
Drthopädifches Inſtitut des Dr. Zink, Alſer/ Sgrhenfeld; Strozziſcher Grund, Hauptſtraße 


vorftadt, Adlergafie Nr. 157. 3. Landftraße, Weißgärber und Erdberg ; Land» 
pP frage, Ungargafle Nr. 374. 
5 4. Leopoldftadt und Sägerzeile ; Leopoldſtadt, 
PapiersStämpel:Amt, f.t., Riemerftr. Rr.798. Hauptitraße, Karmelitenplag Nr. 314. 
ftliche Nuntiatur, Hof Nr. 321. 5. Mariahilf, Laimgrube, Windmühl, Gumpen= 
8 WTonſeriptions⸗ und Anuzeige⸗Amt, k.k. dorf und Magdalenagrund; ferner für die 


Spaͤnglergaſſe Nr, 664. außer der Linie gelegenen Ortſchaften: Rein⸗ 
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dorf, Braunbirfhengrund, Ruftentorf, Fünf: | Provinzial:Stantsbuchhaltung, k. k. n. o., 
und Sehshaus ; Mariahilf, Hauptfir. Nr.41. Mıinoritenplag Nr. 40. 
6. Neubau, St. Ulrich, Spitelberg, Neuftift und) — Strafbaus, F. E.n.ö., Leopoldſtadt Nr. 231. 
Scottenfeld ; Neubau, Hauptitraße Nr. 213. Punzirungs: Amt, k. k. Haupts, Dimmelpfort: 
7. Roßau, Dimmelpfortgrund, Lichtenthal, Thurv gaffe Nr. 964. 
und Althann; Roßau, Schmidgafle Nr. 109. 
8. Wieden, Margarethen, Magleinsdorf, Nicole: 
dorf, Reinprechtsdorf, Hundstburm, Hungel: 
grund, Laurenzergrund und Schaumburger: 
grund; alte Wieden, Hauptſtraße Nr. 378. 


Polizei» und Cenſur⸗Hofſtelle, oberite, f.F., 
Herrengafle Nr. 27. ° 
— — Caſſe, P. P., Herrengaſſe Nr. 27. 
— Hans, ?. }., Suljaaffe Nr. 455. 
— — Direction,?.?., Stadt, Sterng. Nr. 453. 


Polizei-Ober-Direction, und Bezirks: 
Directionen für die 4 Stadtvierteln, 
Spänglergaffe Nr. 564. 

— Wah:ECorps,?.t. Militär, Stadt Nr, 453, 
Landſtraße Nr. 235, und Wieden Mr. 398. 

Polytechnifches Inftitut, E. ., Wieden Nr. 28. 

PorzellansFabrif, P.?. Aerarial-, Roßau Nr.137. 
Miederlage: Schauflergaffe Nr. 1218. 

Voſtamt, k. k. oberftes, Wolfeile Nr. 867. 

Poftämter,?.?,, Filial-, in den Vorſtädten: 

1. Leopoldſtadt, Taborftrage Nr. 324. 

2. Alfervorftadt, Währingergaſſe Nr. 297. 

3. Neubau, Hermannsgaſſe Nr. 320. 

4, Neue Wieden, Hauptitrage Nr. 694. 

5. Landſtraße, Dauptftrage Nr. 114. 
malte ‚Et, SeilerftätteNr. 959. 
Po — k. k. oberſte Hof⸗, Wollzeile 

r. 780. 

Poftwagen:Direction, k. f., Dominitanerplag 

Mr. 666 


r. . 
PräparatensCabinet dest.?. allgemeinen Kran— 
fenhaujes, Alfervorftadt Nr. 195. 
— — der & f. mediciniſch-chirurgiſchen Joſephs— 
Academie, Währingergaſſe Nr. 221. 
— — des k.ek. Thierarzneisinftituts, Landftrage, 
Rabenaafle Nr. 451. 

— — derf.f. Univerfität, Univerfitätspf. Nr. 756. 
Priefter » Deficienten: uud KraufensJuftis 
tut, Landſtraße, Ungargaſſe Nr. 433. 

Privat :Gefchäfts : Kanzleien (6): 
— des Bartib, 3. ©. ; Joſephſtadt, Schmid: 
gaffe Nr. 229. 2 
— des Bifchorf, Joſeph; Rauhenfteinaaffe Nr. 927. : 
— nen re — — . 137. * Neconvalescentenhaus der barmherzigen Brü- 
— des Prix, Adalbert; Theater-Geſchäfte; Laim: der, Sandftraße, Hauptſtraße Nr. 270. 
grube, Wienftraße Nr. 27. Nedoutenfaal, k. k., Joſephsplatz, Burg Nr. 1. 
— des uherek, Rudolph; Kohlmeffergaffe Nr. 475. Negierungs-Gebände, k k.n. b. Landes, Mi- 
— des Waniek, Johann Andreas; tiefer Graben ie He 


40. 
Mr. 160. Neichöfanzleis&ebände, f. k., Franzensplag. 
Proteftantifch:theologiiche Lehr : Anftalt,| Neitichule, k. £., Mihaelspfag, Burg Nr. 1. 
vordere Schenkenſtraße Nr. 45. 


Nemontirungs » nfpection, k.k. General;, 
Provinzial:Ban:Direction, k. f. n. ö, verei— 


Kärntneritraße Nr, 983. 
nigte, Dominifanerplag Nr. 669. Menten » Berficherungs: Anftalt, allgemeine 
— Caſſe für die directen Steuern, k k., Mi⸗ 


—— hohe Brücke Nr. 355 
noritenplag Nr. 40. Reſſource, fan 






















Natbhaus, magiftr., Wipplingerſtraße Nr. 335. 
Naftrir s Anftalten (19): 

des Bergamenter, Friedrich; Schottenfeld, Felt: 
gaſſe Nr. 502. 

— Edlinger 3., Wieden, Alleegaffe Nr. 62, 
und Stadt, Haarmarft Nr. 640. 

— Fifher Anton, Leopoldſtadt, Antonsgaſſe 
Nr. 684. 

— Fiſcher, Michael; Neubau, Hauptſt. Nr. 206. 

— Fogowitz, Joſeph & Sohn; Breitenfeld, A— 
bertsgaſſe Nr. 42, und Stadt, Johannesgaffe 
Nr. 569. 

— — Ludwig, Laimgrube, an der Wien 

r. 46. 

— Jafper, M. F.; alte Wieden Nr, 334, un? 
Stadt, Herrengaffe Nr. 251. 

— Kramer, Leopold; Yichtenthal, A. Schmib- 
gaffe Nr. 86. 

— Pink, Johann; Wieden, Ferdinandsg.Nr.268. 

— —— Anton, Leopoldſtadt, Franzens: 
brüdengaffe Nr. 606. 

— Satzinger, Nicolaus ; Leopoldftadt, Tabor— 
ftraße Mr. 335. 

u Franz, Leopoldſtadt, Donauftraße 

r. 6. 


— Schwarz, J. Chriſtian, Haarmarkt Nr. 641. 

— Gedelmayer, Johann; Breitenfeld, Yiberts- 
gaffe Nr. 38. 

— Strelecz, Franz; Adlergaffe, Müller’fches 
Gebäude, Nr. 648, und Alfervorftadt,, Jo: 
—— Nr. * 

— Trentſensky, Math., kleine Schulſtraße, 
Domherrnhof Nr. 871 — 872, —— 

— Weigl, Johann, Breitenfeld, Andreasgajie 


r. 25. 
Nealichule am polytechnifchen In ftitute, 
k. £., Wieden Nr, 28. 
Nechnungs:-Burean der k. k. Fortifications: 
Diftrictd-Direction, SchottenbafteiRr. 1 169. 
— Eonfection für das Armenwejen, Wipp- 
lingerftraße Nr. 385. 
— Directorium, k. k. General:, Annagaffe 
Nr. 984, 


ee on —— —— 1096. 
— ‚te. n. ö., Minoriten: | Hu e wigba umpendorf Wr. 361. 
er * lamt, t. 8. n. d., Minoriten (Eigenthümerin: Maticiner Joſepha.) 
— Einnahms⸗Caſſe, k. k. n. ö., Singerſtraße 8. 

Nr. 886. Salefianer-NonnensKlofter und Venfionat, 
— SriegssBahlamt,F.t.n,ö., Freiung Nr,63, Rennweg Nr, 640, 
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Säugammen:Inftitut, k. k., Alfervorft. Nr. 108.| Senfalen : 


Savoyifches Damenftift, herjogliches, Johan: 
nedgaffe Mr. 977. 
Schatfammer, kak., Burg Nr. 1. (Eintritt: 
Donnerjtag von 10—2 Uhr.) 
Schiefftätte, privilegirte, Wieden, blecherne 
Thurmgafie Nr. 391. 
Schmetterling : Sammlungen, fiehe: Natur: 
hifterifhe Sammlungen. 
Schriftgiefer (8): 
Benko Anton, Wieden, Heumühlgaſſe Nr. 813. 
Fidler Jacob, Altlerchenfeld, Kaiſerſtraße Nr, 12. 
Mecitariften = Congregation, St. Ulrih Nr. 2. 
Pichler Franz, Margarethen, Schloßplatz Nr. 30. 
Schiel M. D. & Sohn, Leopoldftadt, kleine Anker— 
aſſe Nr. 17. 
Sollinger J. P., Laimgrube, Wienſtraße Nr. 24. 
Strauß Anton ſel. Witwe, Alſervorſtadt, Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 143. 
a Earl, Alfervorftadt, Hauptſtraße 


Mr. 146. 
Schul:Anftalt, beider proteftantifcher Gemein: 
den, Dorotheergaffe Nr. 1115— 1114. 
Schulhäufer in den Vorftädten (15): 
Alfergrund, Herrenaafle Nr. 104. 
Erpberg, Kirheng. Nr. 78, u. Ritterg. Nr. 307. 
Gumpendorf, Kirchengaſſe Nr. 115. 
Sofephitadt, Ledereraafle Nr. 142. 
Laimgrube, an der Wien Nr. 190. 
Landftraße, Dauptftrage Nr. 316, und Ungar: 
gaſſe Nr. 447. j 
Leopolditadt, neue Gaſſe Nr. 134, und Heine 
Pfarrgaſſe Nr. 185. 
Lerchenfeld (Alt:), Alleegaffe Nr. 234. 
Lichtenthal, Spittelaugaffe Nr. 173. 
Magdalenagrund, Beraaafle Nr. 8. 
Margarethen, Wienftraße Nr. 171. 
Masleinsdorf, Hauptftraße Nr. 2. 
Nitolsdorf, Nikolsdorfergaſſe Nr. 36. 
Roßau, Grüne Thorgafle Nr. 147. 
Weißaärber, Kirhengaffe Nr. 108 
Schugpocken : Jmpfungs: Haupt: Juftitut, 
k. £., Alfervorftadt Mr. 108. 
Schwigbad, ruſſiſches, Gumpendorf Nr. 361. 
(Eigenthümerin: Maticiner Sofepha.) 
Seminarium, erzbifch., Stenhansplag Nr. 874. 


Senfalen (51): 8.8. Börfe: und Bed: 
fel:Senfalen (8): 
Bogner Franz Edler v., Graben Nr. 618. 
Gouge Joh. B.,Alfervorftadt, Beraftraße Nr.299. 
Hirſchvogel Georg, Joſephſtadt, Herrngaffe 
Mr. 206 und 207, 
Holzinger Ignaz, Weihburggafle Nr. 939. 


Berger Ferdinand, Rothgäßchen Nr. 492, 
Bucher Franz Anton, alter Fleiſchmarkt Nr. 695. 
Cohn Leopold, alter Fleiſchmarkt Nr. 696. 
Emanuelli Achilles, Mariahilf, Stiftgaffe Nr. 83, 
Grünwald Anton, Kohlmarft Wir. 1147. 
Haifes Joſeph, Commiffionär für Galizien, Leo: 
poldftadt, Sägerzeile Nr. 515. 
Hillberger Idachim, Leopoldftadt, Feine Anker: 
gaſſe Nr. 13. 
Hiller Albert, alter Fleiſchmarkt Nr, 689, 
Hirſch Zanaz, Reopoldftadt, TaborftrageNr. 319. 
Hofmann Zanaz, Johannesgaſſe Nr. 973. 
Janowitzer Marcus, Leopoldftadt, Donauftraße 


Nr. 13. 
Janzuli Eonftantin, Leopoldftadt, Schmeljgaffe 
Mr. 453 


Kaan Zofeph Hermann, Leopoldſtadt, Taborftraße 
r. 314. 

Kalmus Gerfon, Leopoldſtadt, nächft der Ferdi: 

nands:-Brüde Nr. 586. 
Koftner Anton, Gumpendorf, Mariahilfer Haupt: 
‚frage Nr. 407. 

eihkenfern Moriz, Leopoldftadt, an ker Donau 

r.6 


Lugano Earl, Grünangergaffe Nr. 850. 
Maeftrelli Sajetan, Mariahilf, Hauptfir. Nr, 41. 
Manega N. B., Hafnerfteig Nr. 710. 
Melingo Anaftas, Leopoldftadt, Hauptftr. Nr. 324. 
Mefhorer Aſcher, Commiffionär für Galizien, 
‚ Bipplingerftrage Nr. 386. 
Millmann Franz, Mariahilf, Hauptftr. Nr. 62. 
Modereiner Salomon, Fifheritiege Nr. 369. 
Molinari Michael, Mariahilf, Schiffaaffe Nr.150, 
Nodari Ludwia, Stodimeifenplag Nr. 622. 
Dppenheimer, Earl, Leopoldftadt, Donauftr, Nr. 3. 
Piccoli Johann, Ofenlochgaſſe Nr. 433. 
Pierron Eduard , Neuburgergaffe Nr. 1111. 
Rieppi Daniel, Wieden, Waggafle Nr. 501. 
Romano Peter Bernhard, obere Bäderftr.Rr,754. 
Schornftein Iſaak, Duehaafi Nr. 457. 
Schramm Heinrih, Mariahilf, Hauptftr. Nr. 65, 
Schmwiger Anton, Wieden Nr. 1. 
Steidler Thomas, Schottenfeld, Fuhrmannsgaffe 
7 


Rr. 172. 
=. Sigmund, Leopoldftadt, Ezerningaffe 


r. 538. 
Böltt Alois, Zofephftadt, Zohannisgaffe Nr. 225. 
Sohann, Gumpendorf, Dauptftrafe 
r. 120. 
Wertheimer Jacob, Preßgaffe Nr. 458. 
Billiger Joſ. Mariahilf, Kollergerng. Nr. 156. 
Zuccaro Alois Math., Schottenfeld,, Feldgaſſe 


Re ohann Edler v., obere Bäderftraße Siebenbüreifche Hofbuchhaltung, F., Annas 


Mr. 764. 
Stegner Earl v., Stadt, Bürgerfpital Nr. 1100. 
Berner Johann, Wieden, nähft der Carlskirche 


Mr. 100. 
Würth Heinrih Edler v., obere Breunerftraße 
Mr. 1140. 
RR. beeidete Waren: Genfalen (43) 
Aſcher Joſeph, alter Kleifhmarkt, Nr. 706. 
Bardah Elias, Leopoldftadt, Lilienbrunngaffe 


Nr. 7. 
u Gabriel, Leopoldſtadt, Megelegaffe 


r. 


gaſſe Nr. 984. 
Siebenbürgifche Hoffanzlei,E., vordere Schen⸗ 


fenftraße Nr. 48 


r ’ 
Smalte: Fabrifs» Niederlage, k. k. ärarifche, 


Dimmelpfortaafle Nr. 964. 


Spar⸗Caſſe, erfte öſterr, Graben Nr. 567. 
Spiegel: Fabrifö-Niederlage, P. k. Aerarials 


Guß-, Schauflergaffe Nr. 1218, 


Spitäler (14): 


— barmberzigen Brüder ,„ der, Leopoldftadt 
Mr, 325, und Landſtraße —— 
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@pitäler, 
— barmberzigen Schweſtern, der, (Soeurs gri- 
ses), Gumpendorf Nr.195, und Reopoldftadt, 
im Karmeliten:$tloftergebäude. 
Elifabethinerinen, der, Landſtraße Nr. 356. 
Grundſpitäler, find bei G. verzeichnet. 
Dantelsftandes, des, Alfervorftadt Nr. 280. 
Heilanftalt der Ssraeliten, Rofau Nr. 50. 
Götz, Dr.), Deilanftalt für arme Kinder, 
Wollzeile Nr. 779. 
(Toſeph St.), Kinderfpital, Schaumbur: 
gergrund, Liniengaſſe Nr. 28 und 29. 
(Lobiſch, Dr.), Heilanftalt für arme Kinder, 
Spänglergafle Nr. 426. 
(Pelzel's Franz), Heil: und Berpfleasanftalt, 
Alfervorftadt, Hauptftraße Mr, 126. 
(Mauthner, Dr.), Kinderfpital, Schottenfeld, 
Kaiferfiraße Nr. 26. 
Krankenhaus, allgemeines, ?.f., Alfervorftadt 
Mr. 195. 
Militär = Barnifons = Haupt » Spital, k. k., 
Mähringergaffe Nr. 219. 
Wieden =: Beyirfs: Spital, Favoritenftraße 
Nr. 302. 
Staats:Buchhaltung, F.?. n.ö. Provinzial, 
Minoritenplag Nr. 40. 
Gentral:Gaffe,t.?. ; Singerftrage Nr.886- 
und ag hie ing für die inländifchen 
Geſchäfte, Burg Nr. 1. 
— Gredits: u. Central-Hofbuchhhaltung, 
Singerſtraße Nr. 886. 
Staats⸗Eiſenbahnen, P.k.technifhsadminiftrative 
General:Direction der, Derrengafle Nr. 27. 


— 


Ballhausplatz Nr. 19. 

Nath, 8. k, Burg Nr. 1. 

Schulden = — : Haupt: 
Caſſe, Singerftraße Nr. 913. 

und Banco = Schulden: Cafie, k. F. 
Univerfals, Singerftraße Nr. 88 


Kanzlei, #2. geheime Haus:, Hof: und, & 
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Steindruckereien, 

wällifhe Gaſſe Nr. 657, und Stadt, Bar 
ernmarft (Gundelhof) Nr. 588. 

Förfter Ludwig, Wollzeile Nr, 869, und Leopor 
ftadt Nr. 367. 

Gerold Earl, Laimgrube, an der Wien Mr. 31. 

Grube Auguft, Leopoldſtadt, Sperlgaſſe Nr. 245. 

Häußle Joſeph, Teinfaltftrage Nr. 74. 

Höfelib Johann, Laimgrube, an der Wien Mr. 57, 
Verſchleißgewölb; Stadt, Bazar Mr. 47. 

Horegiy Earl, Wieden, Lumpertgaffe Wr. 819. 

Leykum Alois, Laimgrube, Gardegaffe Mr. 201. 

Loder N., Landftraße. 

Mohn Ludwig, Herrengaſſe Nr. 252, und Bir 
den, Schmöllerlgaffe Nr. 953. 

Raub Johann, Leopoldftadt, große Fuhrmannk 
gaffe Nr. 482. 

Schmutz Franz, Zofephftadt, Kaifergaffe Mr. 19. 

Schönberg Carl, Mariahilf, —— Nr. 20 

Sieger Eduard und Trentſensky Math., klein 
Schulſtraße, Domberrenhof Nr. 871—872, 
und Leopoldftadt, Lichtenauergaſſe Mr. 642 

Thoma Math. Rudolph, alte Wieden, Hauptfirif: 
Nr. 462, und Stadt, Tuhlauben Mr. 39. 

Werner Franz, Mariahilf, Joſephsgaſſe Nr. 1% 

Zohner Peter, Gumpendorf, Mariahilfer Haupt: 


ſtraße Nr. 409. 
— Lehrauſtalt, Weihburggafı | 
r, . 


Stereotypen : Erzenger (8): 

Pichler Franz, —— Schloßplatz Nr.3. 
Schiel M. D. & Sohn, Leopoldſtadt, Pleine Ar: 

kergaſſe Nr. 17. 

Sollinger 3. P., Laimgrube, Wienſtraße Nr. 2. 
ternwarte, k. k., Iniverfitätsplag Mr. 756. 
des k. k. General:Quartiermeifter : Statt, 
Meuthor:Baftei. 
Stener:Gafje,magiftr.,Bipplingerfiraße Nr 38. 
Sa m k. n. d. Provinzial⸗, Minoriten 
platz Nr. 40. 


6. * 
Stabs⸗ Stockhaus, k. k. Militärs, naͤchſt dem —— egulirungs· Provinzial: Commii: 


neuen Thore Wr, 199, 
a :YUmt, Wipplingerftraße 
rt. 385. 


on, ?.f. n. ö., Dominifanerplag Mr. 659. | 


Stockhaus, k. k. Militär-Stabs:, nächſt dem 
neuen Thore Nr. 199. 


Stadtpoft s Oberamt, f.t., Wollzeile Nr. 867. StreaßenbansDirection, k. f. n. ö., Dominit: 


Stadtsiinterfammer: Amt, Hof Nr. 331. 


Stadt:Sequefter (5): 
Feſtl Franz, Zuftiziär, Dimmelpfortgaffe Nr. 950. 
Höberth Leopold, neue Wieden, Hauptſtr. Nr. 482. 
Maucher Johann, Landſtraße, Hauptſtr. Nr. 275. 
Prziborsky Vincenz, Currentgaſſe Nr. 406. 
Spitzer Alois, Dr. d. R. und öffentlicher Agent, 
Weihburggaſſe Nr. 914. 
Stallburg, k. k., Joſephsplatz Nr. 1154. 
&tallungen, ?. ki, Zaimgrube Mr. 1. 
Stallmeifter:Umt, k.k. Oberft:, Burg Nr. 1. 
Stämpel:Umt, k. t. n. ö. und Gens} Riemer: 
tral:Papier:, ftraße 
StämpelsHofbuchhaltung, f. f., IMNr. 798. 
Ständifche Fechtichnle, n. ö., Wipplinger: 
ftraße Nr. 586, 
— Verordnete, n. Ö., Herrengaffe Nr. 30. 


Steindrucdereien (18): 
Brunner Ehriftian, Neubau, Holzplatzl Nr. 61. 
Engel Hermann, Leopoldftadt, an der Donau, 


nerplag Nr. 669. 
Stucdbohrerei, kak., Landftr., Rabeng. Nr. 48. 
Stuchgieferei, ?.f., Wieden, Favoritenftraf: 


r. 317. 
Studien⸗Hof⸗Commiſſion, k. k., Wipplinger: 
ſtraße Nr. 384. 

Synagoge und israelitiſche Schule, Seiten: 
ftettengaffe Nr. 494. 
der polnifchen Israeliten, Kienmarft Nr. 500 
(Lazjenhof, 1. Hof, 4. Stiege, 3. Stod). 
— der türfifchen Israeliten, Leopoldftadt, große 

Dafnergajfe Nr. 321. 


— 


T. 
— — Direction, k. k. Riemerſtt. 
r 


. 798. 

— — Directiond:Eajfe, k. k., alter Kleife: 
marft Nr. 665. 

— Groß:Trafiten in der Stadt, k. k. (3): 
Dof Nr. 420; hoher Markt Nr. 513; Kobi: 
marft Nr. 279; Gingerftrage Nr. 874 un 
Teinfaltftrage Nr, 102. 





— 
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Taba-Hanpt: Magazin, P. F., Riemerftrage 
Mr. 798 


— — Berläge in den Borftädten, k.k. (2): 
Alfervorftadt, Währingergaſſe Nr. 204 
Landſtraße, Hauptftraße, Nr. 339. 
Leopoldftadt, Taborürage Nr. 312. 

Mariahilf, Hauptftraße Nr. 16. 

Meubau, Hauptftraße Nr. 249. 
St. Ulrich, Plagl Nr. 56. 
rg Deut ge Fur ie 

— un tämpel : Gefällen:} „.; 

Diesen k. k., — 

— — — Hofbuchhaltung,kek. Me 

Tanbftnmmen : Erziehungs: Inftitut / k. b. 
Wieden, Favoritenſtraße Mr. 313. 
— k. k. General = Hof:, Seilerſtätte 
r. 959. 


— magiftrat., Wipplinaerftraße Nr. 385. 


Zechnifch:adminiftrative General:Direction 


der Staats:Eifenbahnen, £.B.,Herrena.Mr. 27. 

Zechnifches s und Induſtrie s Ausfunfts: 
Burean, allgemeines, für die f. k. Haupt: 
und Refidenzftadt Wien und die Provinzen 
der öfterreih. Monarchie ; Sofephftädter Ola: 
cis Nr. 210. 

Zechnifches Gabinet, k. k., Wieden Nr. 28 
(im polgtechnifhen Snftitute). 


Theater: Hoftheater, f.®., nächft der Burg Nr. 1. Verein 


am Kärntnerthore, kak. Hof-, Nr. 1036. 
in der Sofephftadt, P. k. priv., Nr. 102. 
Reopoldftadt, k. E. priv., Nr. 511. 
an der Wien, k. k. priv., Nr. 26. 


Theater: Ausfunftd:Burean des Holding 
Franz, Wieden, Carldgaffe Nr. 35. 
Therefianifche Nitter-Academie, k. k., Wie: 

den, Favoritenftraße Nr. 306. 
Fhefeum, (Sammlung von Alterthümern), im 
Volksgarten. (Eintritt: Freitag Vormittags 


9—12 Uhr). 
Thierarzneis get, k. £., Landftrafe, Ra: 
bengaffe Nr. 451. 
Thore Wien’s (18): 
Burathor. Rothenthurmthor(Ör.) 
Kärntnerthor (Meues).| Schanjelthor. 
Kärntnerthbor (Altes).| Fifcherthor. 
Earolinenthor. Meuthor. 
Stubenthor. Shottenthor. 
Hauptmauthtbor. Franzensthor. 
Rothenthurmthor(Kl.) 


Todten-Beſchreibungs⸗Amt, Zeughausgaſſe 


Nr. 177. 

Topographiſches Bureau des k. k. General: 
Duartiermeifter-Stabs, Joſephſtädter Glacis 
Nr. 212. 


Trauerwaren⸗Leih⸗-⸗Anſtalten: des Alexander 
Toltt, Studt, Hof Nr. 420; des Franz 
Joel, Stadt, Seileraaffe Nr. 1089, und 
des T. Greilinger, Mariahilf, große Kir: 
henaaffe Nr. 115- 

Zuch: und Kogenwalfe, am Eanalhafen außer 
dem Stubenthore. 

Typo⸗ geographiſche Kunft« Unftalt, F. k. 
ausfchl. priv. erfte, Leopoldſtadt, Herren⸗ 
gaffe Nr. 237. 
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Heberiet » Unftalten: Kohlmarft Nr. 1149 und 
1150, und untere Breunerftraße Nr. 1122. 
ungariſche Dreißigft =» Expedition, alter 
| Fleifchmarkt Nr. 665. 
| — ut arg k., Annagaffe Nr. 984. 
| offanzlei, k., vordere Schentenftr.Nr.47. 
— Reibgarde, adelige, königl., St. Ulrich, 
| am Glacıd Nr. 1. 
‚Univerfal:Gameral:Zablamt , k. k., Singer: 
ftraße Nr. 886. 
— Kriegs:Zablanıt, F. E., Hof Nr. 421. 
Staats: und Banco:Schulden:Eaffe, 
| t. &., Singerftraße Nr. 886. 
Univerſität, F. £., Stadt Nr. 756. 
— Bibliothek,k.k. Dominikanerplatz Nr.672. 
— Gabinet, phufifalifchsaftronomifches, 
Univerfitätsplag Nr. 756. 
Garten, botanifcher, Rennweg Nr. 638. 
Raboratorium, chemifches, Schulgaffe 


Nr. 757. 

| — Mufeum, naturbiftorifches, Schul: 
gaſſe Nr. 757. 

Sternwarte, f.f., Univerfitätsplag Nr. 756. 

Unterfammer: Amt, magiftr., Hof Wr. 331. 


V. 


zur Beförderung und Verbreitun 
echter Kirchenmuſik,, Weihburggaſſe 
Nr. 940. 

— — Berſorgung der Privat-Kauzlei— 
Beamten, deren Witwen und Waifen in 
Wien, Hof Nr. 520. 

— — Berforgung und Befchäftigung er: 
wachfener Blinden, Zofephftadt, Brunn⸗ 
aaffe Nr. 188. : 

Verpflegungs : Inftitut des Handelödftandes, 
Alfervorftadt Nr. 280. 
Verpflegs : Magazins « Ranzlei der Wiener 
Garnifon, P. £., Teinfaltftraße Nr. 64- 
Magazine, k. f, Militärs, Landſtraße, 
Ungargaffe Nr. 385, und Leopoldftadt, Augar⸗ 
tenftraße Nr. 152. 
Berfagamt, E. k., Dorotheergaffe Nr. 1112. 
Verficherungs: Anftalt, allgem. medhfelfeitige 
Sapitalien: und Rentenz, hohe Brüde Nr. 356. 
— Gefellfchaft, erfte öfter. k. k. privil,, Dos 
rotheergafle Nr. 1116. 
VBerforgungs:Anftalt, allgemeine, Spängler: 
gaſſe Nr. 572. 
— allgemeine wechfelfeitige, hohe Brüde 


Mr. 355. 

— und Befchäftigungsd: Anftalt für er: 
wachiene Blinde, Joſephſtadt, Kaiſerſtraße 
Nr. 184—135. 

Verforgungshänfer (7): 

Alſerbache, am, Michaelbeuern’fcer Grundfr.19. 

Rürgerfpital zu St. Marr, Landſtraße Nr. 572 

Dienftvoten, für arme, Wieden, Neumanns gaſſe 


Mr. 337. ne 

Dientsoten, für arme mweiblihe, Landſtraße 
Sternaaffe Yır, 310. 

Lunge Keller, Neubau, Hauptftraße Nr, 234, 

Leopolpftadt, auf der Haide Nr. 621. 

Währingergaife, in der, Nr. 27 8 R 


| — 
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Verzehrungsftener: Amt für das Mehl,am Sta: | Witwen: und Waifen-Inftitut herrfhaftlicher 

cis vor dem Garolinen-Thore Nr. 516. BWirthihafts = Beamten in Nieder-Defter: 

Verzehrungsftener - Oberamt, k. ?., alter reih, Kohlmarft Nr. 1151. | 
Fleifhmarft Nr, 664. und Waiſen-Inſtitut der kak. Leit: 

ww. lakeien und der Pf. Pf. Kammer-Büchſenſpan⸗ 


Wachs: Präparaten» Sammlunge to: BL n en). aller 
miſch⸗pathologiſche, dann re er * Wohnungs: Aus kunfte Bure au, Meine Sau 


med. dhirurg. Zofeph6 = Academie, Währin: lenftraße, Trienterhof Nr. 846. 


gergafle Nr. 221. x. 
Waiſenhaus, k. f., Alfervorftadt, Carlsgaſſe Kylographiiche Auſtalt des Blaf. Höfel, Gum: 
Mr. 259—261. ventorf, Marichilfer Hauptftrage Mr. 407. 
Wafchanftalten (Dampf:), Leopoldftadt, Au: Berlag: Stephansplag Nr. 879; im deut: 
gartenftrage Nr. 161, (Schreibftube: Schön: fhen Ordens:Haufe. 
laterngaffe Nr. 680), und Laimgrube ander 2. 
Wien Nr. 35. —— ſiehe: Caſſen. 
Waſchhaus, f. ., Leopoldſtadt, Framensbrü— an re gr a un: 
dengajle Nr. 555. tere Breunerftraße Nr. 1127. 
WBaflerbausDirection, F. f. n. ö,, Dominifa= | Zeitungs:Erpedition, kak. Oberft:Hofpoft: 
nerplag Mr. 669. — Wollzeile Nr. 867. 
Waſſermauth⸗Amt, k.E., amSchanzel — 75 Zeitungs — — (Wiener:), Rauben: 
ſteingaſſe Nr. 927. 
eugbans, k. E., Renngaffe Nr. 140. (Eintritt: 


— Leitungs: Direetion, RE. n. ö., Do 


Mr. 331. 
Wechsler, ſiehe: Geldwechsler und Großhändfer. 


Donnerftag.) 
MWechielgericht, k. E. n.ö. Mercantil: und, Her-| — blürgerl., Hof Nr.332. (Eintritt: Montas 
rengafle Nr. 61. und Denker he.) £ 
Beltpriefter:Bildungs:Anftalt, E. E. höhere, | Zimmentirungs: Amt, magiftr., Alfervorftatı 


Stadt, Auguftinerklofter Nr. 1158. 


Nr. 4 


Bitwen:Inftitut, chirurgifches, Kärntner: |Zollerifche StiftungdsHauptichule, Neubau 


ftraße Nr 
der 
nerftraße Nr. 968. 


. 968. . 216. 
mebdicinifchen Facultät, Kärnt:|Zoolo ifches Mufenm, k. k., Sofepbsplas 


\ urg Mr. 1. 
— und Waiſen-Juſtitut der juridifchen Bwangs-Sebeitöhans, Windmühle, Krongai 
r. 66. 


Facultät, Kärntnerftraße Nr. 1017. 





u 


Brief: Porto : Tarif. 









Für einen Brief | 





Diftanz 































































.: 13% Für einen Brief 
ober Bis 20 | Ueber 20 ) ober 
ein Schriften - Padhet| "een im gerader T zn Schriften- Padhet 
im Gemwidte portos@ebühr, | im Gewidte 
IE EA? — — 

Bis einfhliefig 1/a Lotb. -» T— | 6 | — | 12 Jüberipfv.iskoth bis 1pfd. ——— 

über 1/a bi 8,» . | I —| 8 a 1313 
—— =. -/2/|-laW „2. n2 8 0 U 2 CR 
„1 * 11/a „ — 18 — 3 68 ee 1 45 3 3 
-„ dl. 2 % - — ol „2 a na2a VVVVVV 
a “ 8 5 - 9% | ı| — „2 „in „Iso, 2| — « — 
3 nn 4 64 -I/#|ı1la 1 „3.—-» »3,. 0 » PD ae 
Ze Se 5 -/2| ilaR »3»,0» „3.10 „0 VD STE 
-» 6 8 is — 8! 1|% „3 ni u 8 ms 2/1837 4)% 
„ 8 » 12 * —* 54 1 48 nr: ” „dd „— » 2 24 4 48 
* 12 ” 16 ” 1 — 2 — * 4 — —* * 4 * 8 * 2 30 5 ze 
„ 16 2 Er 0 DIR „An 8 nn 6 WAR 2% 5/22 
„ 24 „ 32 Be 1:21:32 2 | 24 „A nn „I 0 aa 2|42 5 | 2 
„APP, bis 4Pfd. 8Koth] 1 | 18 2| 3 »4 »2141 sr rbb — 2146 636 
„1 m BRotb» 1 » 16 » 124 2| 4 








1. Für einen recommandirten Brief fommen an Recommandations:Gebühr 6 fr., und für einen 
recommandirten Brief mittelft Retour:Recepiffe nebft der benannten Recommandations-Gebühr bis 
einſchließig 20 Meilen, 6 fr,, und über 20 Meilen, 12 Er. mehr zu entrichten. 

2. Bei der Briefpoft werden gefiegelte Sendungen ohne angegebenen Werth nur bis böd: 
ften Gewichte von fünf Pfund gegen Entrichtung der Gebühren nach dem Brief z Vorto= Tarife ser 
Beförderung angenommen. 

. 3. ©eflegelte Padete mit Schriften und Documenten ohne angegebenen Werth können bis zum 
Sewichte von fechs Loth nur bei der Briefpoft, und nicht bei der Fahrpoſt zur Beförderung angenom: 
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men werden. In Abſicht auf bie —— ſolcher Sendungen, deren Gewicht ſechs Loth übers 
fteigt, fteht ed den Parteien frei, die Brief- oder Fahrpoft zu benügen. 

4. Auf den Straßen, wo fein Fahrpoft:Cours oder nicht wenigftend wochentlich ein folder ein⸗ 
gerichtet ift, werben en im Gewichte über fechs Loth auch bei der Briefpoft gegen Ente 
rihtung der Gebühr, wie für Waaren ıc, des einfachen Briefporto’s und der Recommandationd:®es 
bühr pr. 6 Er. befördert, 

5. Gedrudte oder lithographirte Eircularien, Preis:Liften,, Börfe:Zettel, Bücher, Brofhüren, 
Mufltalien, dann andere Drudwerke, fo wie Waaren:Mufter , welche unter Kreuzband abgejendet 
und bei der Aufgabe franfirt werden, jind nur bis zum Gewichte von 2 Pfund zur Beförderung mit 
der Briefpoft zugelaffen, und für derlei Sendungen iſt der dritte Theil der tarifmäßigen Brief: Por: 
to:Gebühr, und wenn derfelbe geringer entfallen follte, als der volle nadı der Entfernung bemeifene 
Yorto:Sag für einen einfahen Brief, diefer leßtere zu entrichten. Für Briefe und Schriften, welche 
ſolchen Sendungen beigefchloffen werden, findet eine Ermäßigung der tarifmäßigen Gebühr nicht Statt, 

6. Für Sendungen von Schriften und Documenten mit angegebenem Werthe (welche nidt in 
die Kategorie der Werthpapiere gehören) findet die Bemeffung der Gebühr bis zum Gewichte von ſechs 
Loth nad dem BriefrPorto:Tarife mit Hinzufchlagung der Recommandations:Gebühr pr. 6 kr. Gtatt. 

7. Für Sendungen von Schriften und Documenten mit angegebenem Werthe (welche nicht in 
die Kategorie der Werthpapiere gehören) bei größerem Gewichte als 6 Loth kömmt 

a, der Werth: Porto; b. der Gewichts: Porto ; c. der Porto-Sag für einen einfachen Brief, und 
d, die Recommandationd-Gebühr pr. 6 fr. in Anwendung. 

8. Der Brief:Franfirungs:Zwang für die Correfpondenz zwiſchen Defterreih, Sachen, Baiern 
und Frankreich, Algier, Großbritannien, den engliihen Befigungen und Kolonien; Konftantinopel, 
Smyrna, Alerandrien, Salonid und Geres; Preußen und den Orten jener deutihen Bundesftaaten, 
in welchen k. preußifhe Poftämter beftehen; Sardinien, dem Kanton Shafhaufen in der Schweiz; 
den Großherzogthümern Luremburg, Medienburg-Schwerin und Strelig; dem Herzogthume Braun: 
ſchweig; endlidy bei der mit den Dampficiffen des öfterr. Lloyd zu verfendenden Eorrefpondenz wurde 


aufgehoben. . 
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Verze 


idniß 


der vorzüglichiten Meffen und Märkte 
im Kaiferthume Oeſterreich. 


(Provinzenmweife geordnet.) 
Anmerkungen: 1) In Folge a. h. Anordnung müffen alle auf einen Sonn: oder gebotenen Feier» 


tag fallenden Märkte auf ben nächſt vorhergehenden oder nachfolgenden —— 
2) Alle Orte, die mit Groß, Klein, Ober, Unter, Hoch, Nieder, 


verlegt werben, 
order, Hinter, 


Alt, Neu, H. (Heiligen), St. (Sankt) anfangen, find, wenn fie nicht unter dieſem Schlagworte 
gefunden werden, immer unter ihrem eigentlihen Namen zu fuchen. 


I. Nieder-Oeſterreich. 


&t. Aegidi, oder St. Gilgen am Neumwald, 
Pfinaitvienitag. — 1. September. 

Allentfteig, Freitag nah Mariä Deimfuchung. 
— nah Egid. 

Altenmarkt, 25. Jänner. — 24. Zuni. 

Amftätten, Montag in der 2. Faſtenwoche. — 
Montag in der 3. Faſtenwoche. — Dfterdien: 
ftag. — 3. Auauft. — 26, December, 

&t. Andrä, Charfreitag. 

&t. Andrä vor dem Dagenthal, Andreas. 

Angern, Montag nah Joſeph. — nah Michael, 

Ardacer, 4. Mai. — 24. Juni. — 6. Dec, 

Aſchbach, Faſchingmontag. — 4. Mai, — Paus 
renz. — Martın, 

Aſpang, Ober:, 19. März. — 4. Mai. — Thomas, 

Aſpang, Anter:, 24. Auguft, 

Aſparn auder Donau, Donnerftag nadı Invoca— 
vit. — nah Peter und Paul, — 19, Auguſt. — 
Montag nad Martin. 

Aſparu an der Zana, Joſeph. — Mariä Heim: 
fuhung. — Montag nach Philipp. — Allerfeelen. 

Atzenbrugg, Jakob. — Katharina, 

Baden, 1. Mai. — 24. Auguft, 

Baumgarten, nah Eraudi. 

Berchtoldsdorf (Wetersdorf), Augufin, — 
Feonbard, 

Bockflüß, Faurenz. — Fafbingmontag. 

Böcjtall, 4. Mai. — 26. Juli. — 29. Sept. 

Bodenjee, Montag nachLätare. —nah Magdalena. 
— nah Mariä Himmelfahrt. — nah Mariä 
Geburt, 

Böhmtirchen, Montag nah Jubilate. — Zacob, 


Apoftel. 

Böhmischfrut, Dienftag nah Lichtmeß. — 
Johann Nep. — ei 

Braudhof bei Ardader, Montag nah Apoftel: 
theilung. 

Bruc an der Leitha, Urban. — Montag nad 
Egid. — Katharina. 

Brunn am Gebirge, nach Apoſteltheilung. 

Brunn hinter dem Wienerberge, Philipp 


und Jakob. 
Dobersberg, Aſchermittwoch. — Montag vor 
Pfinaſten. — Montag vor Lambert. 


Droſendorf, Dienſtag nach Judica. — Johann 
Nep. — Dienftag nah dem Roſenkraänzfeſte. 
— Thomas. 

Drdfing, Montag nad Laurenz. 


Dürrenfrut, Montag nad dem 3, Sonntag nad | Greften, — — 


Pfingſten. — Barbara. 


Dürrenftein, Montag nah Mifericordia. 

Ebenfurt, Montag nad Ulrich. — Montag nad 
Martin, 

Eggenburg, Dienftag nach Lätare. — nad Drei: 
faltigfeıt. — vor Matthäus. — den 3. Dien: 
ftag im Advent. 

Emmersdorf, 22. Juli. — 6. December. 

Engersdorf, Groß:, Florian. 

Enzersdorf, Groß-, Montag nah Jubilate. — 
Mittwoch nah Bartholomäus. — Viehmärkte: 
2. Mittwoch im März und 1. Mittwoch im 
Movember, 

Ernjtbrunn, Montag vor Lichtmeß. — Mags 
dalena. — Martin. 

Etsdorf, Pfinaitdienftag. 

Falfenftein, Faſchingmontag. — vor und nad 
Simon, dauert 14 Tage, 

Feldsberg, Montag nah Dreifaltigkeit. 
Kreuzerhöhung. — nach Leopold. — Montag 
nah Martin. — Thomas, 

Fellabrunn, Nieder:, Samftag vor Pätare. — 
Pfingſtdienſtag. — Bartholomäus, 

Fiſcha —— Montag nah Quaſimodo. — Mat: 


thäus. 

Franfenfels, 25. Zuli. — 28. October, 

Be 0 Montag nah Martin. 

urth bei Göttweig, Margaretha, Kön. — Mar: 

guretha, Jungfrau. 

Gansbach, Montag nad Zubilate, — 5. Auguſt. 
— Bartholomäus. 

Gars, Bartholomäus, — Johann Evangelift. 

Gaunersdorf, Tag vor Lichtmeß. — Marcus, 
— Bartholomäus. — Andreas. 

Geras, Mariä Heimfuhung. 

Gerungs, Groß:, Mittfaften. — Georg. — Jos 
hann Baptift. — Bartholomäus. — Gratian. 

@föhl, Philipp und Jakob. — Beit. — Bartholos 
mäus. — Andreas. 

Gloggnig, 24. Jänner. — 1. Mai — Pfinaft: 
dienftag. — 24. Auguft. 

Gmünd, Philipp u, Jakob. — Laurenz. — Mariä 


Opferung. 
Gobelsburg, Montag nach Schutzengelfeſt. 
Göllersdorf, Samftag vor Veit. — Matthäus, 


Göttweig, Dienftag nah Pfingften. 
Götzendorf. Veit. — Simon und Juda. 
Grafendorf, Montag nad Auguitin. 
Grafenwörth, Montag vor Bartholomäus, 
— Ratharina, 


Gumpoldsfirchen, 24. April. — 16. November, 
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Guntersdorf, Montag vor dem 3. Faftenfonntag.) aa, Dienftag nach drei Könige. — nad dem ſchwar⸗ 


— vor Bartholomäus, 
Guntramsdorf, Jakob, 
Guttenbrunn, Mariä Heimfuhung. — Therefla. 


zen Sonntag. — nad Beit, — nad Auguftin, 
und zwar 14 Tage vor und 14 Tage nad) Augu⸗ 
ftin. — nad Glifabeth. 


Haag , bei Steyer, 14. April, — 29. Septem- Laab, Mariä Heimfuhung. 


ber. — 21. December, 
—2* vor Peter und Paul. 
dres bei Haugsdorf, Montag nach Lätare. — 


Laach, Mariä Heimſuchung. 
— Donnerſtag nach Dorothea. — nach 
aurenz. — nach Leonhard. 


Pfingſtdienſtag. — Montag in der Quatember: Laſſee, Oſtermontag. — 15. October. 


Mode im September. 


ainburg, 1. Mai. — 24. Auguſt. — 11, Nov. | Leo 


Lagenburg, Montag nah Kreuzerhöhung. 
ersdorf, 4. Mai. — 11. November. 


5 endorf bei Staag, nad Ehrifti Himmelfahrt, —— Neu—⸗, ſ. Neulengbach. 


ainfeld, Florian, — Andreas. 


Haugsdorf, nah Ehrifti Himmelfahrt, — nad 


St. Leonhard am Forft, Mittwoch in der Bitt: 
woche. — Zohann Bapt. — Martin. 


an und Paul. — 9. September, — nah Litſchau, Georg. — Eoloman. 


eonhard. 
ausfirchen an der Zaya, Ulrich. 
ausleiten, Donnerftag nad) Judica, — 9. Nov, 
eidenreichftein, Margaretha, — 11. Nov, 


SR Scmerzenfreitag. — Philipp und Marbach, Mariä Heimfuhung. — Katharina. 


Jakob. 
Heiligenblut (Wallfahrtort), Montag nach Lä— 
tare. — nach Frohnleichnam. — Andreas. 
eiligenkrenz, nach Neujahr, 
einrichſchlag, Johann Baptiſt. 
errenbaumgarten, Bartholomäus. 


Roosdorf bei Melt, 24. Juni. — 10. Auguſt. 
Mailberg, Sumftag vor Eraudi. — Bartholos 
mäus. — Martin. — nad Allerheiligen. 
Mannersdorf, Viehmarkt: 14. Juni, — 8. Oct. 
Marchegg, Johann Bapt. — Egid. — 3. Nov, 
Mearia:Zaferl, Joſeph. — 21. September. 
Markfersdorf, DOber:, Katharina. — Nikolaus, 
Martinsberg bei Öutenbrunn, 1. Mai. — 
10. Auguft. — 11. September, 
Mautern, Rupredt. 


erzogenburg, Blafius, im obern Markt. — Flo⸗ Meißau, Johann Nepomuf. — 16. November, 


rian. — Martin, im untern Martt, 
imberg, daurenz.  _, 
ohenan, nad Chriſti Himmelfahrt, — Johann 


Baptif, — Martin. 


Melk, Dienftag nad Pfingften. — Coloman. 

Meiftelbach, Montag nad Invocavit. — Montag 
in der Kreuzwoche. — Michael. — 3. Montag 
im Advent. 


— an der Traifen, Jakob. — Martin. Mitterdorf, Martin, 
ohenruppersdorf, nah Cantate. — Mariä Mödling, Gründonnerſtag. — Montag nad 


Heinſuchung. — Matthäus. — Thomas, 


Frohnleihnam. — Egid. — Nikolaus, 


Hohenwart bei Meifau, Donnerftag nah Ju: | Mugel, Groß:, Florian. — Nikolaus. 


dica — Glifabeth. 


Neudorf bei Staag, Montag nad Lätare. 


Hollabrunn, Ober⸗, 1. Dienftag im März. — Nenfirchen bei Horn, Andreas, 


Mıriä Heimfuhung. — Michael. — Andreas, 
Hollabrunn, Unter:, Montag nach Lätare, — 
Michael, — Andreas. 
Horn, Dienftag vor Pauli Bekehr. — Georg. — 
Sohann Baptift. — Martin, 
drnftein, Montag vor Johann Baptift. 
96, Moniag nah Reminiscere, — nad Cantate. 
— nah Sauren. 

Jene, Montag nad) Mifericordia, — vor Simon. 

arlitetten, Margaretha. 

Kirchberg am Wagram, Dientag vor der Faft: 
nacht. — Dienitag vor Mariä Himmelfahrt, 

Kirchberg am Walde, Mittwoch vor Oſtern. — 
Urih. — Mittwoch nah Bartholomäus, — 
Mittwoch vor Weihnachten. 

Kirchberg am Wechfel, Faſchingmontag. — Ja: 
fob. — finafbienfta .— Matthäus, 

Kirchberg an der Pie ach, Dfterdienftag. — Jo: 
hann Baptift. — Martin. 

Kirchberg hinter W. Meuftadt, Mariä Ver: 
fündigung. — Thomas, 

Kirchſchlag, Michael. — Thomas. 

Klofterneuburg, Montag nah Frohnleihnam. 
— nad Leopold. 

Korneuburg, Dienftag nah Deuli. — Montag 
nad Apofteltbeilung, — Urjula. — nady Aller: 
beiligen. 

Krems, 8 Tage vor und 8 Tage nach Jakob, Apo: 


el. — 8 Tage vor und 8 Tage nah Simon 


und Juda. 





Neukirchen bei Bödttall, Mariä Berfündigung. 
(Nenlengbach, Dienftag na dem Sonntag vor 
| Pauli Bekehr. — Dienftag nach dem Sonntag 
nach Eoloman. , 
Neunkirchen, 10. März. — 25. April. — 10. Aus 
guſt. — 28. October. 
Neupölla, Margaretha, — Katharina, 
Neuftadt, Wieners, die legten 3 Tage in der 
Mode vor dem Palmfonntage. — die legten 
3 Tage in der Woche Johann des Täufers. — 
die legten 3 Tage in der Woche zu Michaelis. 
Ochfenburg, Dienftag nad) Jakob, Apoftel. 
Orth, Montag nah Eraudi. — Michael, 
Dttenfchlag, Gründonnerftag. — Johann Bapt. 
— Zaton, Apoftel. — Matthäus, — Katharina, 
‚Verfenbeng, 4. Mai, — Bartholomäus. 
Petronell, Montag nad Egid. 
‚Vfaffendorf bei Jetzelsdorf, Georg, 
'Bfajritetten, 2. Juli. 
Pöchlarn, Montag nad Lätare. — Montag nad 
| Frohnleihnam. — Marid Opferung. 





St. Völten, Dienftag nad Reminiscere. — 
Bartholomäus. 

Pottendorf, Montag nah Jubilate. — Mon—⸗ 
| tag nah Dreifaltigfeits:Sonntag. — Montag 
| nach Jakob, Apoftel.— Montag nad Thereſia. 
PWoysdorf, Montag nad drei Könige. — Montag 
nah Subilate. — Montag nah Johann der 
Täufer. — Montag nad Egid. — Montag 
nach Allerheiligen. 
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Bulkan, 1. Febr. — Dienftag nah Eraudi — Mi:|Transdorf, Montag nah Eantate, — Nikolaus. 
chael. —Dienftag nach dem 2. Advent:Sonntag.|Traftorf, nah Peter und Paul. 
Purgſtall, 1. Mai. — 24. Juni. — 28. Octob. Trautmannsdorf, Magdalena. 


yrha, Pfingftdienftag. Zulbing, Montag nah Quafimodo, — nad 
adelbrunn, Donnerftag nab Dculi. — Don: Frohnleihnam. 

nerftag nah Allerheiligen. ulln, Dienftag nad ‚Florian. — Lauren. — 
Nagendorf, Montag vor Simon. Dienftag vor Simon, 

Rapotteuftein, Mariä Heimfuhung. Ulrichsfirchen, Philipp und Jakob. — Montag 
Naps, Joſeph. — Pfingitdienftag. .— Laurenz. nah Ulrich. — nah Mariä Empfängniß. 

— Simon. Waidhofen an der Thaya, 25, Jänner, — 
Naitenfeld, Eaid. Philipp und Jakob. — Michael. 
Navelsbach, Nieder:, Montag nah Invocavit. Waidhofen an derYbbs, Montag nad dreiKönige. 

„ Mariä Heimfuhung. — Matthäus. — nah Jakob; jeder dauert 14 Tage. 
Neichenau am Schneeberge, Andreas, Wallfee, Nieders, 25. Juli. — 25. November. 


Mes, Dienftag nah Neujahr. — Ioferh. — Phi- Waltersdorf, Obers:, Dienftag nah Jakob, Ap. 
lipp und Jakob. — Faurenz. — Dienftag nah) Waltersdorf, Unter-, 8 Tage nad Oftern. — 


Rofentranzfeft. Bartholomäus. 
Nuprechtsdorf, nad Zubilate- Weifardsjchlag, Montag vor Bartholomäus. 
Huprechtöhofen, Pfinaftdienftag. — Jakob. — — vor Martin. 

Nikolaus. Weifersdorf, Dienftag nah der Kreuzwoche. — 
Rußbach, Große, Charfreitag. nach Egid, 


Nußbach (Dber:); Montag nah Balentin. — Weißkirchen, Montag nach Gallus. 
Montag nah Arofteltheilung. — 5. Auguft. | Weiten, Aſchermittwoch. — 5. Auguft 


Säufenftein, Margaretha. Weitersfeld, Pauli Belehrung. — Elifabeth. — 
Scheibbo, Dienftag nah Invocavit. — Maybe: Viehmarkt: 1. Mittwod jeden Monats. 

lena. — Dienitag nah Rofentranzfeft. Weitra, Zudica. nach Peter u. Paul Nikolaus, 
Schönbach, vom 1. Mittwoh nah Mittfaſten Wien, Haupt: und Refidenzftadt ; Junere Stadt: 

bis Allerheiligen jeden Mittwoch, Montag nad Jubilate. — Tag nah Aller: 
Schöngrabern, nad Ehrifti Himmelfahrt. heiligen ; jeder dauert 4 Wochen. — Vorftäds 
Schottwien, Diterdienftaa. — Beit, — Michael. te: Leopoldftadt, Margarethe, dauert 
Schrattenthal, 1. Sonntag nah Oſtern. — 14 Tage. — Nofau. 26. April, duch 1 Woche 

Matthäus. mit Holje und Töpferwaren. — 1. Zuli, dauert 
Schwallenbach bei Spis, Philipp und Jakob. 3 Wochen, mit Holz: vorzügl. Binter:, dann 
Schwechat, 1. Mai. — 25. Quli, dauert 2Tage.| » Töpferwaren. — 27. September, mil Holzwa— 
Schweigers, Gründonnerftag, — Johann und ren, Dauert 2 Wochen. 


Paul. — Egid. —Donnerftag vor Weihnachten. | Wiener: Nenftadt, fiehe Nenftadt. 
Cchweinbart, Grof:, 3. Faſtenmontag. — Wilfersdorf, Montag nah Pauli Belehr. — 


Pfingaſtdienſtag. 4, Mai, — Donnerſtag nah Marid Geburt. — 
Sebenftein, Freitag vor Mittfaften. 14. November, 
Scefeld, Jakob, Apoitel. — Katharina, Wilhelmsburg, Lauren, 
Siebenbrunn, Unter-, Beit. Wolfersdorf, Pauli Bekehrung. — Montag nad 
Sieghards, Grof:, Montag nah Mathias. — Lichtmeß. — Montag nad, Georg. 


Allerheiligen. iftersdorf, Montag nah Mifericordia. — Sa: 
Sieghardskirchen, 12. März. — Dienftag nad) fob. — nah Marıd Geburt, — Nikolaus, 


nah Veit. — nah Bartholomäus, — nad ee nah Exaudi. 
Pfinaften. — 22. November. Zwettel, Fafbingmontag. — nah Eraudi. — 


— Philipp und . Kreuzerhöhung. 
ttendorf, Philipp und Safob. — 
Sitendorf, Öründonnerfag. — Pfingkdienfag. Getreidemärkte jr den vier Pierteln Wirder- 
— Montag vor Bartholomäus. — Donner: eferreihs : 
fag vor Weihnachten. Ale — zu: Heidenreichſtein. — Langen: 
Sommerein, Bartholomäus. lois. — Markgraf:Neufiedel. — Miſtelbach. — 
Staatz, nah Pfingiten. — Martin. Perchtholdsdorf (Petersdorf), — Schwechat. — 
Stein, nad Leopold, durd 8 Tage: Stoderau. — Wilhelmsburg. — Zwettl. 
Steinafirchen, Gründonnerftag. — Georg. — Alle Dienftage zu: Fiſchamend. — Melt. — 
Michael. Scheibbs, — Tulln. — Waidhofen an der 


Stetteldorf, Beit.— Mariä Geburt, — Katharina. Weis. — BWeitra. — Bien. 
Stinkenbrunn, Obers, nah Judica. — nach Alle Mittwoche zu: Böhmifhfrut. — Brud an 


Lauren. der Leitha, — Eggenburg. — Groß-Enzers⸗ 
Stocferau, Montag nah Palmfonntag. — Io: dorf. — Mödling. —Neulengbach. Schönbad. 

hann Bapt. — Montag nah Michael, Ale Donnerftage zu: Fiſchamend. — Gauners- 
Straf, 12. März. — 16. September. j dorf, — Litſchau. — Gt. Pölten. — Stein. 
Stronsdorf, Pauli Bekehr. — nah Mariä Him- Alle Freitage zu: Baden. — Korneuburg. — 

melfahrt, — Gallus, oysdorf. 
Texing bei Mank, Allgemeine Kirchweihe. Alle RENT iu: Hollabrunn. — Krems. — 
Zuens, Faſchingmontag. Laa. — Traismauer, — Waidhofen an ber 
Traismauer, Montag nach Cantate. — Nikolaus. Thaya, — Bien, — Wiener-Neuſtadt. 
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Abtenau, 3. 4. Februar, — 1. Montag nah dem Mauthauſen, 1. Faftenmontag. — 21. Mai, — 
3. Mai. — Montag nad dem 10, Dt. 22. Zuli, — 13. October, jedesmal zugleich 
Ach, Samfag in der 4. Faſtenwoche. — 1. Mai. Pferdemarkt. — 6. December. 
— 23. Juli. — 16. October, dauert 8 Tage. Mondfer, Blaſius. — DOfterdienftag. — Johann 


— 29. December. Baptiſt. — Michael. 

Altheim, 1. Faftenmontag. — 10. Auguft. — Neukirchen am Wald, Joſeph. — Magdalena. — 
28. December. Ratharina, 

Hichach, Montag in der Bittwohe, — Eolo:|Nenfirchen, Ober-, DOfterdienftag. — Pfingft: 
man. — Sohann Evangelift. dienftag. — Jakob, Apoftel. 

Braunan, jeden Mittwoch in der Faften. —|Neumarkt, (Mühl:Kreis.) 1. Mai. — 25. Juli. 
Pfingftdienftag, dauert 8 Tage. — Martin, — 24. Auguft. — 6. December. 
dauert 8 Tage. Neumarkt, (Hausrud:Ktreis.) Sebaftian. — Phiz 

Ebeleberg, Georg. — 24. Juni. — 25. Nov. Iipp und Jakob. — Magdalena. -- Matthäus, 

Eferding, Joſeph. — Johann Bapt. — Michael, Obernberg, 3. Faftenfonntag. — Johann Bapt. 
— Guturn. — 4, Juli. — Katharina. 

Enns, Joſeph. — Johann Bapt., dauert 14 Tage, | Dffenhanfen, Magdalena. — Lauren. — So: 
— Faurenz. — Martin, dauert 1 Woche. hann Evangelift. 


St. Florian, Gründonnerfag. — Florian. — Plain, (Wallfahrtort), Montag vor Mariä Him: 
Pfingftdienftag. — Magdalena. — Thomas. melfahrt 


Freyſtadt, Paulı Bekehr. — Pfingften. Nadſtadt, Montag nah Frohnleihnam, — nad 
Gaftein, Hofs, Montag vor Pfingiten. — 16. Au: ortiunfula. — 13. October. 
guſt. — Montag nad Allerheiligen. Nadftadt, 10. Mai. — 2. Sonntag nah Frohn— 
Gmunden, Dienftag nah Bartholom. — n. Leopold.  leihnum. — 13. October, 
Grein, 1. Mai. — 1. September. Nied, (Traunsstreis.) Sonntag nad Frohnleich— 
Griesfirhen, Montag in der Mittfaften, — nam. — nah Michael. 
fingftdienftag. — Faurenz. — Martin. Mied, (Inn:Kreis.) Lätare, — 1. Zuli, — Diens 
Guttau, Pfingſtdienſtag. — Bartholomäus, — ftag nad dem 1. September. — 5. Decems 
Sohann Erangelift. ber ; jeder dauert 5 Tage. 
Haag, Fafbingmontag. — Veit, — Jakob, Apo=| Rohrbach, Montag nad drei Könige. Matthäus. 
ftel. — Simon. — Thomas. Saalfelden, 2. Montag in der Faften. — 15. Det. 
Sl. 15. Auauft. — 29. Septemb. — 24. Nov. Salzburg, Faſchingmontag. — Matthäus ; jeder 
allein, 17. Jän. — 25. Suli; jeder dauert 8 Tage. dauert 14 Tage. 
A fiehe Gaftein. Schärding, Aſchermittwoch. — Mittefaften. — 
hl, Johann Bapt. — Nıfolaus, durch 8 Tage vor und 8 Tage nad Florian. — 
Kirchdorf, 2. Faftenmontag. — 24. Juni. — Jakob, Apoitel, dauert 14 Tage. — Martin, 


6. December. dauert 24 Tage. = 
Kremsmünfter,, Pfingftdienftag. — Bartholom. Schwannenftadt, Pauli Belehr, — Philipp und 
Lambach, Joſeph. — Sohann Bapt. — Mut: Jakob. — Veit. — Michael. 

thäus. — Andreas. Schwertberg, Faſchingmontag. — 1. Mai. — 
&t. Leonhard, 1. Montag und Dienftag im Sept. 10. Auguft. — 2. November, 

Linz, 8 Tage nach Oſtern. — 10. Auguft ; jeder dau: | Steyeregg, 2. Februar. — 1. Mai, — 10. Aug. 
ert 14 Tage. Schafmoll:Märfte: 5. Montag Steyr, Donnerjtag nah Judilate. — Montag 

im Mai, und 1. Montag nah Michael ; jeder nach Michael; jeder Dauert 14 Tage. 


dauert 6 Tage. Urfahr Linz, 24. Juni. — Montag nad Martin. 
Marienfirchen, 22. Auguſt. Vöcklabruck , Mathias. — Philipp und Jakob, 
Mattighofen, Donnerftag vor dem Frohnleidh: — Johann Bapt. — Bartholomäus. 

nam:Sonntag. — Simon. — Thomat. Wels, Samſtag in der Bittwoche. — nah Mariä 
Mauerfirchen, 16. Sinner. — Faſchingmon— Geburt ; jeder dauert 8 Tage. 


tag. — Philipp und Jakob. — Magdalena. Zell, Dienftag nab Mariä Opferung. — Oſter— 
— Mariä Opferung. — Sohann Evangelift. tienftag. — Pfingftdienftag. — Johann Bapt, 


II, Steiermark. 


Admont, 3. Februar. — 1. Montag im October. Auſſee, 25. Jänner, — Montag 3 Wochen nad 
Aflenz, 1. Montag nad Peter und Paul. —| Pfingſten; jeder dauert 5 Tage: 

Montag nah dem 1. Sonntag im October. Bärneck, 17. März. — 1. Mai. — 239. Sept. 
Allerbeiligen, (Bruder:Ktreis), 1. November, Benedicten, St., 21. März. 
&t. Andrä, 20. Sinner. — 30. November, |Blaindorf, Sevaftian. — Sufanna ; jeder 1/2Tag. 
Anger, Schwarzer-Montag. — 1. Mai. — 21, Breitenau, 22. September. 

September. — 28. Dctober. ‚Breitenfeld, Schmerzenfreitag. — 3. Mai. — 
Arnfels, Betmontag — 20. Juli. — 24. Auguſt. 9, November. 

— 1. Montag nah Michael. — 21. Novemb. Bruck, 1. Montag in der Faften. — Pfingftdien: 
Auſſee, (Alt:), Montag nach Pfingften. — Mon: | ftag. — 11. November ; jeder dauert 14 Tage- 

tag nah Michael. ‚Burgan, 7. Zänner, — 1. Mai. 
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Eilli, Mittfaften, dauert 28 Tage, nämlich 14|Hörberg, 24. Juni. — 21. September, — Sam⸗ 
Tage vor und 14 Tage nad Fätare. — 15. flag vor dem flillen Sonntag, — Gamftag 
Zuni. — 28. Auguft. — 21. October. — 30. vor Pfingiten. — Elifabeth. 

November. Hörbing, 25. April. — 4. Zuli. 
Drachenburg, 26. April. — 25, Zuli.— 7. Sep:|&t. Jacob am Wald, Bandelfrämer Wr. 

tember. 20. Jänner, — 25, und 26. Zuli; jeder nur 

H. Dreifaltigkeit, 4. Mai. — 33. Mai. — Vormittags. 

16. Auguft. — 28. Auguft. — 24, September, | St. Ilgen, 4., 5. Zuli. . 
Ebersdorf, 30. November. Fly, 2. Faftenmontag. — —— — 
Ehrenhaufen, 20. Sinner. — Schmerzenfrei: Montag nah Dftern. — Matthäus. — Jakob, 

tag. — 24. September ; jeder nur Vormittags. Apoſtel. 

Eibiswald, Schmerzenfreiiag. — 23. April, St. Johann ob Drauburg, 13. Juni, — Mon— 
22. Juli. — 14. September. tag nah Mariä Namensfeft. 

Eifenerz, Montag nad Oswald. Irdniug, 1. Mai. — 21. September. 

Fehring, Fafhingmontag. — Ofterdienftag. — udenburg, 1. Mai. — 10. Auguft. — 21. Oct. 
Pfingitdienftag. — Jakob, Apoftel. — Mat: Fainach, Georg. — Montag nah Schugengelfrft. 
thäus.— Thomas, Kallwang, 20. Jänner. — Montag nach dem 

Feiftrig, Montag in der Bittwoche. — Martin. 2. Sonntag im October. 

— Matthäus. Kaniſcha, Borftadt von Pettau, 23. April. — 
Feldbach, Pauli Bekehr. — Philipp und Jakob. 25. November. 

— Urban. — Tag vor Peter und Paul. — | Kapfenberg, Oſterdienſtag. — Oswald. — 

Anna. — 1. Montag nah Laurenz. — Ru: 19. September. 

vert. — Leonhard. Kapfenftein, Herz Jeſu Feſt. 

elddorf, 8. Mai. — 4. December. Kindberg, 24. Juni. — 6. November. 
ifchbach, Bittmontag. — Egid. — Kirchweih. | Kirchberg, 4. Mai. — 15. October. — 11. No- 
t. Florian, 4, Maı, vember. 

Frauenthal, 25. April. — 4. Zuli. Kleinalpe, Montag vor Bartholomäus. 

Fridan, Schmerzenfreitag. — Montag nad 3a: |Klein, 20. Zänner. — 17. Zuni. — 28. Zuli. — 
fob, Apojtel. — 11. November. 29. September. 

Friedberg, Montag nad dem 3. Faftenfonntag. |Mmittelfeld, Pfingſtdienſtag. — 235. Mai. — 
— 25. Juli. — 15. November. 24. Auguft. — 6. November. 

Frohnleiten, Georg. — Rochus. — Nikolaus. | Köflach, 4. Mai, — 24, Sept. — 21. December. 

Fürftenfeld, 3. Faftenmontag. — Montag nah |Roftreinig, 10. März. — Marcus, — Beit. — 
Rogate. — 24, Juni. — 28. Auguſt. — 30. Juli. , 

28. October. — Montag nad Nikolaus. Kötſch, 23, April, nur Vormittag, 

Gaifen, Oswald. — Barbara. 2 Kreuz, 26. Juli. 

St. Gallen, 24. Februar. — Pfingfdienftag. | aa, 22. Mai. — Montag nad dem 2. Sonn» 
— Montag nah Gallus. tag im September. j , 

Gamlitz, 25. Jänner, Vormittag. — 28. Zuni, Landsberg, Marburger:Kreis, Ofterdienftag. — 
Nachmittag. — 29, uni, Vormittag. — 10. Auguft. — 2. November. j 
Samftag vor Leopold, Vormittag, Landsberg, EilliersKreis, 17. März. — Ofter: 

St. Georgen, Marburger:Kreis, — 23. April, dienftag. — 10. Auguft. — 21. November, 

— 8, Juli. Laufowig, 25. und 26. Suli. 

St. Georgen, Eillier-Kr., 12. März. —4, Mai. — |Lanfen, 1. Mai. — 19. November. 


11. Mai. Lebring, 16. Juni. — 15. September. 
Gleisdorf, Palmfonntag. — 3, Mai. — Mon: Leibnit, 1. Montag nah Lichtmeß. — 1. Mai. 
tag nah Frohnleichnam. — Montag nad 


— 25. Zuli. — 11. November. 

Mariä Heimfuchung. — 10. Auguſt. — Lemberg, Pankraz, — Montag nad Ulrich. — 
11. November. Medard, — Dsmald. 
Gnaß, 9. Februar. — 23. April. — 5. Auguft. — Leoben, 25. Zuli. — 30. November, 

1. Montag nah Mariä Geburt. — 1. Mon: |Lentfchach, Ölterdienftag. — Pfingſtdienſtag. — 

tag nah Dionne. — 25. November, Laurenz. — Matthäus. — Nikolaus; jedesmal 
Gradwein, 4. Montag in der Faſten. — Mon: 4/5 Tag- 

tag nad Rupert. Ligiſt, Ofterdienftag. — Montag vor Pfingken. 
Grafendorf, Dfterdienftag. — Laurenz.— Michael. — Montag nah Peter und Paul. — 25, Juli. 

rag, Samftag vor Lätare. — Egid ; jeder dauert — 6. November. — 21. December. 

14 Tage, Limbach, Ofterdienftag. — 25. Auguft, 
Hainersdorf, Georg. — Laurenz. Buttenberg, alle Quatember. 
Hartberg, Afchermitiwoch. — Pfingftdienftag. — | St. Wragdalena, 17. März. — 22. Juli. 

25. November. Mahrenberg, 4. Montag nad dem Ehrifttage. 
Hauenftein, Bandellrämer M. 25. April, — Montag in der Palmwoche. — Pfingftdien- 

— 22. Juli. — 29. September. — 25. Nox ſtag. — Michael. — Martin. 

vember; jeder nur Vormittags. Marburg, Samftag nah Lukas. — Sonntag 
Sehen, Montag nah Mariä Namensfeft. vor Pfingften. — 4. Juli. 











obenegg, Montag vor Lihtmeß. — 16. Mai. St. Marein, Schmerzenfreitag. — 12. Mai, 
ohbenmauthen, Dfterdienftag. — Philipp. — — 2. Juli. — 6. December. 
Alerander, — Johannis Enthauptung. St. Maria am Lebing, 24. Juni. — 22, Sept. 
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Maria⸗Zell, Dienſtag vor Michael. St. Nofalia, 15. Juli. — 4. September. 
Mautern, Montag nad dem 2. Sonntag im St. Nuprecht, Gräger:Kreis, 20. Jänner. — 
Mai. — Montag nad dem 1. Sonntag im 23. April. — Pfingftdienftag. — 24. Juni. — 


Dctober. Montag vor Magdalena. — Montag vor 
Mieſenbach, Sonntag vor Dreifaltigkeit, — Ku: Mariä Geburt. — 29. September. 
nigunde. St. Ruprecht, Marburger:Kreis, 24. September. 


Moostırchen, Gründonnerftag. — 1. Mai. —|Sachjenfeld, Montag nad Frohnleihnam. — 
15. Juni. — 10. Auguft- — 29. September. 25. Juli. 

Murau, 21. September. — 6. November, —— 20. Sänner, 

Murel, 17. März. — 16. Mai. — 24. Auguft.|Scheifling, Dienftag nad Jakob, Tag. — 


— 29. September. — 6. December; jedes: 26. November. 

mal Bormittags,. Schladming, Montag nad Dreifaltigkeits-Sonn— 
—— „3. März. — 24. September. tag. — nad dem 3. Faftenfonntag. — nad 
Nachbarfchaft, 16. Mai. — 10. Auguft. Martin. 
Neuberg, 24. Mai. — 1. October. Schönftein, Oſterdienſtag. — 22. Juni. — 


Neumarkt, 26. Zuli. — 25. November, dauert 12. Zuli, — 29. September. 
2 Tage. Schwanberg, 20. Zänner. — 3. Mai. — 24, Ju⸗ 
Neuftift, DOfterdienftag. — 2. Juli. ni. — 2. Auguft, — 4. October. 
Obdach, 20. Zänner, — 25. April. — 24. Dec. Seckau, 23. April. — 29. September. 
St. Dswald, 7. April. — 3. November. — |Straden, 2. November. — 28. December, 


29. December. —— Tag vor Joſeph. — Johann. Bapt. 
Paflail, Gründonnerſtag. — 5. Montag nad Trafeiach, Oſterdienſtag. — Dreifaltigkeits-⸗Mon⸗ 

DOftern. — 15. Juni. — 29. September. — tag. — 24. September, 

21. December. Trieben, 24. September. — 3. Donnerftag im 
Pettau, 23. April. — 5. Auguft. — 25. Novem: Dctober. 

ber ; jeder dauert 2 Tage. Züffer , 24. Februar. — Gründonnerftag. — 


Vifchelsdorf, Montag nach Oftern. — Tag nad 24. April. — Pfingftdienftag. — 24. Juni. — 
eine und Paul. — Montag nah Mariä 21. September. — 11. November. — 21. Des 
immelfahrt. — 3. Montag nah Michael. cember. 


— 41. Montag im Advent, 1/, Tag. Turnau, 2. Montag im October, 
Pöllau, jeden Quatember: Samftag. — Beit.|Uebelbach, 10. Auguft. — 29. September. 
— Leopold. Voitsberg, 1. Faftendienftag — Freitag nad 


Böllauberg,Lätare-Samftag.— Exaudi⸗Samſtag. Dftern. — 24. Auguft. — 29. September. — 
Polfterau, 14. Februar. — Dienftag nad) Pfing- 28. October; jeder dauert 1/, Tag. 
ſten. — 24. Auguft. Vorderuberg, 3. Mai, dauert 2 Tage. — Mons 
Vraßberg, 22. Zänner. — 15. Juni. — 16. Au: tag nad Zaurenz, dauert 1 Woche, — 4. Der. 
guſt. — Montag vor Mariä Geburt. — Waltersdorf, 24. Februar.— 20. Juli.— 20. Aus 


18. October, guft. — Montag nah Michael. — 21. Nov. 
Preding, 12. März. — Montag nah Chriſti Weig, Dfterdienftag. — 16. Mai. — 20. Juli. 
Dimmelfahrt. — 26. Juli. — Montag nach — Montag nah Mariä Namensfeſt. — 


Maris Himmelfahrt. — Montag nad Therefia. 15. October. — 25. November. 
Purgitall, 3. Februar. — 8 Tage nah Frohn- Wernfee, 29. September, Vormittag. 


leihnam. — 4. December. Wilden, 24. Februar, — rg 2.4 
Nadfersburg, 14 Tage vor Fafhingionntag. —| 22. Juli. — 29. September. — 25. November. 

Pfingftdienftag, — 10. Auguft. — 15. No:|Windiich-Feiftrig, 24. 5ebruar. — 27. März. — 

vember; jeder dauert 3 Tage. 4. Mai, — 25. Juli. — 24, Auguſt. — 24. Sep: 
Hann, 14. Februar. — Diontag nach Florian. —| _ tember. — 28. October. 

13. Zuni. — 10. Auguft. — 6, November, — Windifch -: Gräß, 25. Jänner. — 12, Mai. — 

Samftag vor Weihnadten. 10. Auguft. — 19. November. 


Niegersburg, 17. März. — 2. Montag im Wöls, Nieder:, 1. Montag nah Marimilian. — 
Juli» — 29. September. — 11. Novemter. Faſchingmontag — Mittwod vor Ehrifti Him⸗ 
Mohitich, 24. Februar. — 21. März. — 2. Mon: melfahrt. 
tag nach Dftern. — in der Kreuzwoche im Wöls, Ober-, 1. Mat. — 22. Juli, — 24. Sep⸗ 
Mai. — 25. Mai. — 13. Juni, — 12. Juli. tember, — 11. November. 
— 24. Auguft. — 14. September. —30.Nov.| Zell, Maria: , fiehe Maria:Zell. 
Nottenmann, 11. Mai. — 24. September. —| Zell, Ehrifti Himmelfahrt- — 18. Auguft, — 


11. November, 29. September. 
IV. Syrien. 
A. Kärnten. Frieſach, 3. Gebruar, — 1. Mai, — 24. Auguf. 


— 28. Dctober. 
Drauburg, Dber:, Aſchermittwoch. — Mittfa⸗ Griffen, 24. April. 
ſten⸗Freitag. — Dftermontag. — 4 Mai. — | Gurf, 20. Jänner. — Pfingftdienftag. — 11. Nor 
14. und 28. Juni. — 9., 24. und 28. Nov. vember. 
Gberftein, 29. September, — 27. December, | Gnttaring, Faſchingdienſtag. — 14, October. 
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Klagenfurt, Montag nad Johann Nev.— Mon: |Laibach, 25. Jänner dauert 3 Tage. —1. Mai, 


tag nach Urſula; jeder dauert 14 Tage. 

St. Paul, 29. September. , 

Straßburg, Montag nad) drei Könige. —1. Don: 
nerftag ın der Faſten. Schwarzer:freitag.— 
25. Juli. — 10, Auguft. — 6. December, 

St. Veit, Montag nab dem 2. Sonntag nad 
drei Könige, Dauert 4 Wochen, und zwar 14 Tage 
vor und 14 Tage nad) dem eigentlihen Markt: 
tag. — Michael, dauert 4 Wochen, und zwar 
14 Tage vor und 14 Tage nad Michael ; die 
Hauptmarkft:Tage find der 1. und 2. Montag 
nah Michael. , 

Villach, Montag nah drei Könige. — Montag 
nad Faurenz. | 

Dölfermarft, Rupert. — 6. December. 

Wolfsberg, 1. Sonntag nah Frohnleihnam. — 
13. October ; jeder dauert 4 Wochen. 

B. Rain. 

Adelsberg, Montag nah Chriſti Dimmelfahrt. 
— 24, Auguft. — 18. October. — 3. December. 

Gottfchee,, 20. Jänner. — 4. Mai. — 15. Juni 
— 25. Juli. — 24. Auguft, — 30, November 
— 31. December. 

Idria, Mittwoh in der Charwoche. — 16. Mai. 
— 21. September, — 11.Nov. —4, Dec, 


. 
“ 


dauert 14 Tage. — Tag nah Peter und Paul, 
dauert 3 Tage. — 14. September, dauert 3 Tage. 
— 19, November, dauert 14 Tage. 

Laibah, Ober:, 1. Faften: Montag. — Dienftag 
nach DOftern. — Montag in der Kreuzwoſche. 
— Montag nah Dreifaltigkeit. — 25. Zuli. 
— 6. November. — 27 December. 

— Dienſtag nad) drei Könige.—Dienſtag 
nach Lichtmeß. — Dienſtag nah Joſeph. — 
Dienſtag nach dem Sonntag nach Oſtern. — 
Dienſtag nach Pfingſten. — Dienſtag nach Mar— 
garetha.—Dienftag nad Marid Himmelfahrt. 
— Dienftag nah Michael. — Dienftag nad 
Martin. — Dienftag nad Nikolaus, Wenn jur 
gleich am nämlichen en MNeuftadtl ein 
Markt fällt, fo wird der Möttlinger Markt 
um eine Woche ipäter gehalten. 

Neuftadtl, Dienitag nah Anton, Einf. — Dien: 
ftag nad) Georg. — Dienitag nah Bartho— 
lomäus. — Dienftag nad Lucas. — 1. Dien: 
ftag im Advent. 

Hadmannsdorf, 12. März. — 24. April. — 
12. Juni. — 15, Juli. — 28. October. — 
21. December. 


V. SKüftenland, 


Aquileja, Montag, Dienftag, Mittwoch in der 
Charwoche. — 11. 12. 13. Juli. — Montag, 
Dienftag, Mittwod vor Weihnadten. 

Capo d’Istria, 21. September. — 21, Dit. 

Castelnuovo, 22. April. — 23. Juni. — 
27. November. 

Bör;, Hilarius, dauert 8 Tage. — Bartholomäus, 


dauert 15 Tage. — Michael, dauert 8 Tage. 
— Montag nad Andreas, dauert 15 Tage. 

Mitterburg, fihe Pisino. 

Pisino, 1. October. 

Trieft, 29. September durch mehrere Tage. — 
3. November, dauert 8 Tage mit Tuch, ein: 
wand, Gifenwaren ıc. 


VI. Tirol und Vorarlberg, 


A. Tirol. 

Als, 3. 14. Februar. — Montag nah Schup: 
engelfeit. — 3. 4. September. — 18. October. 

Borgo, 11. Auguſt. — 21. September, — 
25. November. 

Bogen, Tag nah Deuli. — Tag nach Frohnleich⸗ 
nam, — Tay nah Mariä Geburt, — 1. De: 
cember ; jeder dauert 15 Tage. 

Brixen, 3. Februar. — 29. April, — 14. Zuni. 
— 31. Juli. — 9. October. — 11. November.| 
— 9. und 21. December. 

Bruneck, 24, Februar. — 2. Montag, Dienftag, 
Mittwoh im Mai. — 25. Juni, — 9. bis 17. 
Auauft. — 12. September. — 5. December. 

Buchenftein, 14. und 20. Februar. — Gamitag 
vor Palmfonntag.--30, Zuni.— 13. u.30. Sep⸗ 
tember. — 18. October, — 14. December. 





Hall, 3. Montag nad Georg. — 2. Montag Ben! 


allgemeiner Kirchweihe. — Roſari Samftag. 
Imſt, 3. Februar, — Montag vor 
30, September. — 6. December, 


Pfingiten. — 


Lande, Montag nad Fätare. — Pfingftdienftag. 
— Montag nad Rofarı. Wontagnah Martin, 

St. Leonhard im Paßeyer, 19. 24. April. — 
5. Juni, ontag nah Matthaäus. — 
6. November. 

Lienz, 2. Faftenmontag. — 1. Mai. — 24. Juni. 
— 25. Zuli. — Montag nah Matthäus. — 6 
und 30. November. — 21. 27. December. 

Meran, Montag vor dem Faſchingſonntage. — 
8 Tage vor Pfinaften, — 1. Miitwoch im Au: 
auft. — 25. 28. November. — 21- December. 

Mattenberg, 25. November. 

Roveredo, 1. Dienftag im Jänner, — 1. Ra: 
ftendienftag. — Montag nad Deuli.— 1. Dien: 
tag im April. — 25. April. — 1. Dienftag 
im Mai, — Tag nah Ehrifti Himmelfahrt. 
— 1. Dienftag im Juli. — 16. 26. Juli. 

Salurn, Montag nah Judica. — 1. Mai. — 


24. Zuni. — 28. September. — 30. Nor. 
Schwag, Montag nah Georg. — 1. Mai. — 
11. Auguft, 


Junsbruck, 1. Faſtendienſtag. — 25. Juli. — Sillian, 2. Jänner. — Montag nad Lätare. — 


8. October. — Montag in der Thomas: Woche 
im December, 

Kitzbühel, 1. Faftenmontag. — 30. November. 
fitein, Samftag vor Lätare,—14, und 15, Juni, 
— 21, September, 


Dfterdienftag. — Pfingftdienftag, — 4. Zul — 
. November. 

Sterzingen, 24. 30. April. — 12. Suni. — 
12. September, — 16. October. — 11. Nos 
dember· — 21. December. 
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Trient, 21. Februar. —24. Juni, — 21. Septem: Bregenzerwald, im innern; an der Egg, 


ber, — 29, September, — 18. November. 2. Mai. — 16. September. — 5. December. 
— am Schwarzenberg, 9. Auguft. — 17. 
B, Vorarlberg. September, — in Undelsbuch, 15. October. 


j — zu Bezau, 27. September. — 1. Mittwoch 
Alberfchwende im Bregenzerwald, 1. Montag nad Gallus. — in Yu, 6. October. — in der 
im März. — 1. Montag im Mai. — 18, Sep: Neute, 11. November. 


tember. Feldkirch, Johann Bapt. — Michael. — Thomas, 
Bludenz, 26. April, — 1. Mai. Nanfweil, 4,, 15. April. — 2., 15. Mai, — 
Bregenz, Jakob. — 13. September. — 17, Dt. 22. Sept. — 16. 29. October. 
VI. Fombardifh-Penetianifhes Königreich. 
A. Lombardie, Coneordia, nad Oftern, dauert 16 Tage, — 
Bergamo, 17. Jänner. — 9. Februar. — 29. Juni. — 4, Auguft. — Montag nad dem 
22. Auguft bis 4. September. — 13. December, 1. Sonntag jeden Monats, 
Brescia, 6. bis 18, Auguft, Conegliano, 17. Jänner. — Montag nad 
Como, 15. bis 30. September, dem vorlegten Faften= Sonntag, — Montag 
Crema, 24. September, dauert 15 Tage. nah dem Sonntag Mariä Himmelfahrt. — 
Cremeona , 9. bi8 23. September. 6. November, dauert 9 Tage. 
Gargnano, Mittwoh in der Charwoche. —|Este, 22. bis 30. September. 
nah der Oſter-Octav. — 25. Juli. —|Legnago, 29., 30., 31. October. 
11.November. Mantua, 13. bis 25, Juni. 
&onzaga, 8. bis 15. September. Motta , nad der Oſter-Octav. — Tag nad 
Lodi, Montag nad dem weißen Sonntag, dauert Mariä Himmelfahrt. — 29. September. — 
6 Tage. 11. November. — 6. December ; jeder dauert 


Mailand, jeden Tag in Broletto, und jeden 3 Tage. j 
Sonnabend außer der porta Tleinese. |Padua, 10. bi8 30, Juni. — 7. bis 21, October: 


Milano, fihe Mailand. — 1. Samftag und den 15. jeden Monats. 
Monza, 24. bis 26. Zuni. Palma nova, 7. bis 22. October. 
Pavia, Pfingften, dauert 3 Tage. — 28. YAu:|Pincenza, jeden Montag. 

guſt, dauert 8 Tage. Piave, 15. bid 30. November. 
Tirano, 6.bis 14. October. — Pfingften, dauırt|Rovige, 20. bis 28. Dctoter. 

3 Tage. — 28. bis 31. October. Spilimbergo, Gründonnerſtag. — Pfingft: 
Zogno, jeden Sonnabend vor, und den2. Sonn: dienftag. — Montag nah dem 2. Sonntag 

abend nah dem Marfte in Bergamo. im Juni. — 1. Juli. — 16. Auguft. — 1. Oc⸗ 

B. Venedig. tober. — 3. Mittwoch jeden Monats, 

Adria, 1. September. Treviso, 15. October, dauert 5 Tage. 
Bassano, 9. Auguft. Udine, 16. bis 18. Jänner, — 13. bis 15. es 


Belluno,3. Februar, dauert 5Tage — 25. April, bruar. — 23. bis 25. April. — 30. Mai bis 
dauert 3 Tage. — Montag nach Frohnleihnam.|. 2. Juni. — 9, bis 12. Auguſt. — 14. bis 


— Montag nah Martin, dauert 3 Tage. 29. November. 
Castelfraneo, 24. Auguft, dauert 3 Tage. —| Venedig, Areihafen, jeden Samftag. 

1. und 30. November, Verona, durd 14 Tage nah der Oſter-Octav. 
Ceneda, 15. 16. Sinner, — 4. 5. 6. Auguft. — 4, bid 19. October, 


Chioggia, 15. Auguft. — 8. October, dauert| Vieenza, 26. Juli bis 8. Auguſt. 


3 Tage. j 
VIII. Böhmen. 
Arnau, Montag nah Dorothea. — nach Dreis nah Pfingften. — Ei — Dienftag nad 
l 


faltigkeit. — vor Mariä Namensfeſt. — Gallus. — Thomas, of. 

nach Allerheiligen. Bielitz, Joſeph. — Montag nad Peter und Paul. 
Bechin, Montag nah Namen Jeſu. — 2. Juli. — Montag nah Marid Geburt. — Martin. 

— Allerfeelen, Bifchof-Teinig, Dienftag vor Lichtmeß. — vor 


Benatef, Neu:, Montag nah Dculi. — nad Peter und Paul. — nad Kreuzerhöhung. 
Srohnleihnam. — nad Magdalena. — nah Böhmiſch-Aicha, Dienftag nach dem Palmfonn= 


Mariä Geburt. — nad Martin. tage. — nad) Pfingften. — nach Bartholomäus. 
Benefchau, Pauli Bekehrung. — Joſeph. — — vor Gallus. — 1. Dienftag im Advente. 

Philipp und Jakob, dauert 8 Tage. — Ai.on|Böhmifch:Brod, Montag nah Judica. — nad 

von Padua. — Anna, — Matthäus, — Ra— Dreifaltigkeit. — vor Gallus. 

phael. — Andreas, Apoſtel. Böohmiſch⸗Leippa, Donnerſtag nach Margaretha. 
Beraun, Montag nach Namen Jeſu. — 3. Fa— — Donnerſtag nach Martin; fallen Marga— 

ften: Montag. — Montag nad Jubilate. — rethba und Martin an einem Donnerftag , fo 

Donnerftag nad) Profop. — Montag nach Jo: beginnt der Jahrmarkt an demfelben Tage; jes 


hannis Enthauptung. — Montag nad Martin. der dauert 8 Tage. j 
Bidſchow, Mens, 2, Foßenmittwog, — Dienftag Braudeis, Dienfag nah Lichtmeß. — nad 
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Dftern. — nad Dreifaltigkeit. — nah Lau⸗ Hohenmauth, Donnerftag nah Aſchermittwoch. 
renz. — vor Wenzetlaus. — nad Elifabeth. — Dienftag vor Philipp und Jakob. — nah 
Braunau, Montag nah Seragefima. — Pfingft: Peter und Paul. — nah Mariä Himmelfahrt. 
dienftag. — Montag vor Mariä Geburt. — — vor Franz Seraphicus, — vor Lazarus. 
Montag vor dem 1. Adventfonntag. Horazdiowig, Dienftag vor Septuagefima. — 

Brür, Montag nah Oculi. — Pfingfidienftag.— vor Palmfonntag. — Donnerftag vor Peter 

gid, — Montag nah Burkhard. und Paul, — Portiunkula. — Dienftag vor 

Budweis, Böhmifch:, Montag nad drei Könige. Gallus. — Barbara. 

— nah Frohnleichnam. — nah Mariä Ge:| Horzig, Donnerftagnad drei Könige. — vor Palm- 
burt. — Martin; jeder dauert 14 Tage. fonntag. — vor Rogate. — nad Prokop. — 

Bunzlau, Jung-, Dienftag nah drei Könige, vor Bartholomäus. — Dienftag vor Martin. 
dauert 2 Tage. — vor Pfingften. — vor Joſephſtadt, (Pleß) Dienftag und Mittwoch nad 
Bartholomäus. — nad Gallus. Mariä BVerfündigung. — nah Margaretha. 

hlumetz, Montag nah Pauli Bekehr. — 1. a: — nah Wenzel. — nah Mariä Empfängnif. 
ftendienftag. — Dienftag nad der Charwoche. Jungbunzlau, ſiehe Bunzlau. 
— Mittwoch nach Cantate. — Tag nach Peter Karlsbad, Montag 4 Wochen nach Oſtern. — 
und Paul. vor Michael. 

Chrudini, 2. Faſtenmontag. — Mittwoch nach Kaurzim, Montag nach Neujahr. — nach Palm: 
— — — Tag nach Mariä Him— fonntag. — nach Pfingften. — nach Magdalena, 
melfahrt. — Barbara; fällt der 3. oder 4. — nah Mariä Geburt. — nah Katharina. 
auf einen Samſtag, fo wird der Jahrmarkt Alattau, Dienftag nah Pauli Bekehr. — nah 
am näcftfolgenden Montag abgehalten. Cantate. — nah Egid. — nad Katharina. 

Gzaslau, 3. Faftenmontag. — Montag nad Ju⸗ Kolin, Meu-, letzter Fafhingmontag. — Montag 
bilate. — Montag nach Peter und Paul. — nah Deiligthum. — 13. Juni. — Montag 
nah Mariä Himmelfahrt, — Donnerftag nad nah Bartholomäus. — 4, October. — Mon: 
Ludmilla. — Montag nah Gallus. tag nach Andreas, 

Daſchitz, Scholaftica. — Montag nah Cantate. Kvmmotau, Montag nad Philipp und Jakob. 
— Beit. — Dienftag nah Jacob. — Mi: — nah Mariä Heimfuhung, oder wenn bie: 
chael. — Lucia. ſer Tag mit dem Montag nach Peter und Paul 

Deutſchbrod, 2. Faſtendienſtag. — nach Kreuz⸗ zuſammentrifft, am nächſten Montage darauf. — 
erfindung. — nach Kreuzerhoͤhung. nah Michael. — nah Martin, Biſchof. 

Dux, Mittwoch nach dem 1. Faſtenfonntag. — Veit. Königgrätz, nach drei Könige. — nad Reminiscere 
— Bartholomäus. — Montag vor Allerheiligen. oder nah dem 2, Faftenfonntag. — Dienfa 

Eger, Montag na Reminiscere. — nach Krohn: nad Dreifaltigkeit. — Dienfag nah Mari 
feihnam. — nah Matthäus; jeder Durch 8 Tage. Geburt ; jeder dauert 8 Tage. 

ElbesKoftele, Montag vor Mathias. — Don:| Königsberg, Montag nah dem 5. Faftenfonntag. 
nerftag vor Kreuzerfindung. — Beit. — Sa: — Veit. — vor Wenzel. — 2. Montag im 
ob. — Kreugerhöhung. — Simon und Juda. Advent. 

— Fallen diefe Märkte am Freitag oder Sam:|Rofteleg an der Eibe, fiche EIbe-Rofteleg. 
ftag, fo werden fie am folgenden Montage ab:|Kruman, Böhmifch:, Mittfaftendonnerftag. — 
gehalten. Donnerftag nad Frohnleihnam. — Montag 

Elbogen, 1. Mai. — Martin, Bifchof. vor Gallus, — Katharina. 

Gabel, Montag nah Lichtmeß. — 4. Montag|Anttenberg, Montag in der Faſten. — Ta 
nah Oftern. — Montag nad Johann Bapt. nad Frohnleichnam. — Montag nah Mat: 
— nah Mariä Geburt. — nad Katharina. thäus und nah Martin. 

Georgenthal, Nieder:, Adalbert. — 2. Montag Landstron, Dienftag nadı drei Könige. — nach Ju: 
nah Frohnleihnam. — Montag nad Kreuz: dica. — nah Pfingftfonntag. — Magdalena. 
erhöhung. — Nifolaus. — nad Matthäus. 

Georgswalde, Alt:, Montag nad Kreuzerfin: Zaun, Montag und den folgenden Tag vor dem 
dung. — nah Schugengelfeft. fetten Donnerftag. — Montag und Dienftag 

Gitfhin, Montag nah Lichtmeß. — nad Ju: vor Ehrifti Himmelfahrt. — Mittwoch und 
bifate. — nach Jakob, Apoftel. — vor Gallus. Donnerftag nah Mariä Geburt. — Mittwoch 

Gragen, Montag nah Fätare. — Matihäus. — und Donnerftag nah Simon und Suda. 
Montag nach dem 1. Adventfonntage. Leippa, Böhmifch-, |. Böhmifch - Zeippa. 

Habern, Mittwoch nah Namen Jeſu. — 1. Don:)Beitmerig, Montag nad Sexageſima. — nach 
nerftag in der Faften. — Donnerftag in der Eantate. — nad Mariä Himmelfahrt. — ver 
Mitte der Faften. — Mittwoch vor Dftern. — Katharina, 

Mittwoch vor Pfingften. — Dienftag nad Zar | Leutomiſchl, Chryſoſtomus — Stanislaus, — 
fob. — Mittwoch nah Sohann Baptift. — Victorin. — Leonhard. 

Mittwoch nah Mariä Himmelfahrt. -- Don:|Melnif, Donnerftag nad drei Könige. — Don: 
nerftag nad Kreuzerhöhung. — Mittwoch nerftag in der 2. Faſtenwoche. — Montag 
nad Lucas. — Donnerftag nach Felix. — Don: nad Philipp und Jakob. — Montag nad Peter 
nerftag vor Weihnachten. und Paul. — Donnerftag nah Marıd Dimmel- 

Hayda, Montag nah Georg. — nad Veit. — „fahrt. — Donnerftag nah Gallus, — Andreas, 
nah Mariä Dimmelfahrt. — nah Wenzel. Mies, Montag nah drei Könige. — 3. Mon: 

Sobenelbe, Tag nah Mathias. — Philipp und tag nad Oftern. — Montag vor Laurenz. — 
Zakob. — Tag nad Lauren. — Katharina. Montag nah Gallus. 
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Neuhaus, 1. Faſtenmontag. — Dienftag vor — vor naar: jeder dauert 8 Tage, 
Mingften. — Montag nah Mariä Himmel: — vor Mariä Geburt. 
fahrt. — Montag nah Gallus, Schlaggenwald, Montag nad Septuagefima. 
Nimburg, 3. Faften: Mittwoch. — Mittwoch nad — Montag nah Namen Mariä. 
Johann Bapt. — nad Kreuzerhöhung. —| Schluckenau, Montag nah Oculi. — nad Ehrifti 
nah Allerheiligen. — vor Weihnachten. Himmelfahrt. — nad Faurenz. — nah Mi: 
Pardubitz, Mittwoch nah Lichtmeß. — Mon: chael. Fällt Lauren; und Michael am Mons 
tag in der Kreuzwoche. — Bictor, — Dien: tag, fo werden die legten 2 Jahrmärfte am 


ftag nah Maria Empfängnif. Montage ſelbſt abgehalten. 
Pilfen, Montag nach Reminiscere. — nad Pe:) Strafonig, Mittfaften-Donnerftag. — Dienftag 
ter und Paul, — nach Bartholomäus. — nad vor Ehrifti Himmelfahrt. — Dienftag nach 


Martin, Anna. — Simon und Juda, 

Piſek, Donnerftag nach dem 1, Faftenfonntag. — Tabor, Gregor. — Berklärung Chriſti. — Gal- 
Dienftag nah Dreifaltigkeit. — Kreuzerhö— lus. — Andreas, — Urban, 
hung. — Magdalena. — Elifabeth. Teinitz, Bifchof:, fiehe Bifchof-Teinig, 


Prag, Tag nah Lihtmeß, auf der Neuftadt. —|Tepl (Zöpl), Mittwoh vor Lichtmeß. — 
Veit, auf der Kleinſeite. — Benzel, auf der Mittwoh vor Oſtern. — Montag nad Iur 


Altſtadt; jeder dauert 20 Tage mit Einfluß bilate. — Mittmoh nah Kilian. — Egid. 
von 3 Tagen zum Aus- und 3 Tagen zum — Mittwoch vor der Landkirchweihe. — Mitts 
Ginpaden, woh vor Weihnachten. 


Przibram, Montag nah Lichtmeß. — nach Teplitz, Montag nach drei Könige. — nach Sohann 
Dftern. — Johann Bapt. — Egid. — Leon: Bapt. — nah Egid. — nah Gallus. 
hard oder Montag darnad. Therefienftadt, 1. Montag nad drei Könige. — 
Nakonitz, Donnerftag nah Reminiscere. — Mitt: nah Oſtern. — nah Wenzel. — Donnerftag 
woch nah Cantate. — Mpofteltheilung. — nad Peter und Paul. 
Pudmilla. — Leonhard. — Thomas. MWernftadtl, Adalbert. — Laurenz. — Andreas 
Meichenberg, Montag nad dem weißen Sonn: — Montag vor Gallus, 
tag. — vor Veit, dauert 8 Tage. — nach Wittingau, Philipp und Jakob. — Egid. — 
Mariä Geburt, dauert 8 Tage. — Montag Thomas. 
und Dienftag nah dem3. Sonntag im Octo: Zbraslawitz, Dienftag nah Lichtmeß. — nach 


ber. — Montag und Dienftag vor dem 1. Ad: Judica, dauert 8 Tage, — nad) Dreifaltigkeit. 
ventfonntag. — nah Mariä Heimſuchung. — Montag nad 
Mumburg, Montag nah Pauli Bekehrung. — Laurenz. — nad Wenzel. — Katharina, dau— 


3. Montag nah Pfingften. — Montag vor ert 8Tage. — Thomas, Apoitel. 
Bartholomäus. — Montag nah Gallus. Zwickau, Valentin. — Montag nad Frohnleich⸗ 
Saat, Montag vor Pfingften. — vor Katharina. nam. — Elifabeth. 


IX. Mähren und Schleflen. 


A. Mähren, fuhung. — nad Franz Seraph. — nad Bar: 
Alt:Brünn, Dienftag nah Duafimodo. — nad bara; jeder dauert 4 Tage, 
Magdalena — nah Simon und Juda; jeder Gaya, Dienftag Erler — nad Pfinaft: 


dauert 4 Tage. fonntag. — nach Schugengelfeft. — 1. Dienftag 
Auſterlitz, Montag nah Pauli Bekehrung. — im Advent. — Donnerftag nah Lichtmeß ; 

nah Mifericordia. — nach Jakob, Apoftel. — jeder dauert 8 Tage. 

nah Matthäus. — nach Elifabeth ; jeder dau: Hradiſch, 2. Dienftag vor Faſchingſonntag. — 

ert 4 Tage. Dienftag nad Jubilate. — Dienftag nad) 
Bifenz, Montag nad der drei König-Octav. — Margaretha. — Dienftag nah Mariä Him: 


3. Faſten-Montag. — Montag nah Johann melfahrt. — Dienftag nad) Martin ; jeder 

Bapt. — Montag nach Wenzel; jeder dauert dauert 8 Tage. 

2 Tage. Iglau, Donnerftag nah Mathias. — vor So: 
Brünn, Montag vor Ajchermittwoh. — 3. Mon: hann Bapt. — nad Ludmilla. — nad Ka— 

tag nah Pfingftmontag, — Montag vor tharina; jeder dauert 8 Tage. 

Mariä Geburt. — Montag vor Mariä Em: |remfier, 2. Montag in der Faften. — Montag 

pfängniß; jeder dauert 14 Tage. Allen Han: nah Cantate. — 5. Montag nad Pfingiten- 

deisleuten, ohne Unterſchied der Religion, find — Dienftag nah Dominik. — Dienftag vor 

3 Tage vor dem Anfange der 1. Woche eines Matthäus. — Dienftag nach Lucia ; jeder dau⸗ 

jeden Marktes, das ift der Donnerftag, Frei: ert 4 Tage. 

tag und Samftag zum Auspaden und all' Kromau, 17. März. — Philipp und Jakob, — 

ingrosso:Berfauf geftattet. Anna, — Martin; jeder dauert 4 Tage. 
Datfchig, Donnerftag nad NReminiscere. — vor Leipnik, Dienftag nah Pauli Bekehrung. — 

Ehrifti Himmelfahrt, — Dienftag nad Pau: Donnerftag vor Lätare. — Donnerftag nad 

renz. — nach Franz Seraph. — nah Niko: Frohnleichnam. — 2. Dienftag nah Jakob. 

laus; jeder dauert4 Tage, — Dienftag nad Allerheiligen ; jeder dauert 
Fulnet, Montag vor Fabian u, Gebaftian. — Dien: 4 Tage. 

flag vor Paimſonntag. — nah Mariä Heim: |Littau, Dienftag nah Pauli m — nad 
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Judica. — nah Pfingften. — Anna. — Ni: Lätare. — Pfingftdienftag. — Dienflag vor 


Polaus; jeder dauert 4 Tage. dem Schußengelfefte und nah Martin; jeder 
Mäbrifch » Meuftadt, fiche Neuftadt. dauert 2 Tage. * be 
Mähriſch⸗Oſtrau, fiehe Oſtrau. Trübau, Mäbhrifch-, Montag nah Reminis— 
Mäbrijch- Trübau, fiehe Trübau. cere. — nad Dreifaltigkeit. — nah Rochus 
Meferitich, Groß-, Dienftag nad Fabian und) — mad Franz Seraphicus. — nad) Lucia ; je: 

Sebaftian. — nah Quafimodo. — nad Pro: der dauert 4 Tage. 


kop. — nah Marimilian. — nad Andreas ;|Ungarifch-Brod, Dienftag nad drei Könige. — 

eder dauert 4 Tape: nad Eraudi.— nach Ehrifti Verklärung. — nad 
Meſeritſch, Walachifch:, Dienftag nach drei Kö: Simon und Juda. — Donnerftag nad Ju: 

nige. — vor Palmfonntag. — nad Dreifaltig: dica; jeder dauert 4 Tage. 

keit. — nah Bartholomäus. — nah Martin ;|WBeißfirchen, 24. März. — Montag nad Ja: 

jeder dauert 2 Tage. tob, Apoftel. — Dienftag nah Michael. — 
Neuftadt - Mrährifch » Dienfag nah Namen Dienftag nad Barbara ; jeder dauert 4 Tage. 

Sefu. — 2. Dienftag im Mai, — 2. Dien:| Wifchan, Montag nad drei Könige. — nad Ep: 


flag nach Peter und Paul. — 1. Dienftag rillus und Methudius. — nad Philipp und 

im September. — Dienftag vor Martin ; jes Jakob. — nah Margaretha. — nah Kreuj: 

der dauert 8 Tage. erhöhung. — nad Allerheiligen; jeder dau: 
Nifolsburg, Dienftag nad Fabian und Seba— ert 4 Tage. 


ſtian. — nad) Lätare. — nad Pfingften. — nad) Zuaim, Dorothea. — Dienftag nah Oculi. — 


Margaretha. — nah Mariä Himmelfahrt. — Georg. — Johann Bapt. — Donnerftag nad 
nah Wenzel. — nah Martin ; jeder dauert Mariä Geburt. — Simon und Juda. — 
4 Tage. Donnerftag vor Mariä Empfängnif ; jeder 


Dlmüt, Montag nah dem Sonntag in der Dc: dauert 8 Tage. 
tan der drei Könige. — Montag vor Georg.) Zwittau, Montag nad Lihtmef. — nah Ma- 


— 3. Montag nad Johann Bapt. — 2. Mon: riã Deimfuhung. — vor Egid. — nach Mar: 
tag nah Michael; jeder dauert 14 Tage. tin; jeder dauert 4 Tage. 
Dftrau, Mäbhrifch:, Tag nah Neujahr. — B. Schlefien. 


Mathias. — Mittwoh vor Eprifti Himmel:|Bielig, Montag nah Reminiscere. — Montas 
fahrt. — Montag nad Portiunkula. — Mat: nad Johann Baptifl. — 15. September. — 
tbäus. — Montag nad Eäcilia ; jeder dauert Re Nikolaus. 


2 Tage. reudenthal, Montag nah Neujahr. — nad 
Preran, Dienftag nad Judica. — nach Ehrifti Reminiscere, — nah Georg. — nah Mar: 

Dimmelfahrt. — nah Laurenz. — nah Al— garethba. — nah Martin. 

lerheiligen ; jeder dauert 4 Tage. Friedef, Montag nad drei Könige. — vor Joſeph. 
Proßnitz, Dienftag nah Mittfaften. — Dienftag — nad Philip und Jakob. — vor Jobann 

vor Ehrifti Himmelfahrt. — legter Dienftag Bapt. — Jakob. — Montag nah Michael. 

im Auguſt. — Dienftag vor Simon und — Montag vor Katharina, 

Juda ; jeder dauert 4 Tag. Jägerudorf, Montag nad Oculi. — nach Eraudi. 
ESchönberg, Pauli Bekehr. — Montag nach — nah Mariä Heimſuchung. — nah Ma: 


Palmfonntag. — ag nad Frohnleich⸗ riä Geburt. — nah Mariä Opferung. 

nam. — 4. Auguſt. — Gallus; jeder dauert| Oderberg, —— — Montag nah Mife 

4 Tage. ricordia. — Mariä DHeimfuhung. — Micael. 
Sternberg, PURE nah Lichtmeß. — nach Tefchen, zu nah Lichtmeß. — Pfingfldien: 
a — Mo 


Dftern. — nab Laurenz. — nah Gallus; ftag. ntag vor Magdalena, — Mariä 
jeder dauert 4 Tage, Geburt. — Andreas. 
Straßnitz, Dienftag nah Dorothea. — nach Troppau, 1.Februar, dauert 8 Tage. — 1. Mai, 
Eaudi. — nah Mariä Heimfuhung. — dauert 14 Tage. — 1. Auguft, dauert 8 Tage. 


2. Dienftag nah Kreuzerhöhung. — Dien: — 1, November, dauert 14 Tage. 
ſtag nad Mariä Opferung ; jeder dauert 2 Tage. | Zuckmantel, Mathias. — Montag nach Eraudi. 
Teltſch, Dienſtag nah Pauli Bekehr. — nad — Matthäus. — Andreas, 


X. Galizien, 


Bojan, 8 Tage nah Ehrifti Himmelfahrt a.|Dobromil, Tag vor drei Könige a. St. — Tas 
&. — 9 Suti. — 6. Auguft. — 26. Sep: nah Eprifti Himmelfahrt a. St.— 25. Jum 
tember, — 2. Movember. — Mariä Opfe: vor Dnuphr. a. Gt. 
rung a. St. Grodek, Montag nach Frobnleihnam. — Kreuz⸗ 

Brody, 5. Mai. — 30. October. Er. , 

Brzezan, 13. Jänner, — Mittfaften: Mittwoch Janow , Tag nad Neujahr. — 17. Mai. — 
a. St. — Dienftag nah Pfingften a, St. Mihael , fämmtlih a. St., jeder dauert 


— 6, Auguft. 8 Tage. . 
Ozernowitz , 12. Juli, dauert 14 Tage. — Jaroslau, 12. Jänner. — 10. März — 13. Juni. 
” 12. Movember, dauert 8 Tage. — 2. Geptember, jeder dauert 8 Tage. 


Czortkow, 2. Februar. — 231. Mär). —|Jaslo, drei Könige. — Blafius. — Malbert. — 
12. Mai» — 11. Jul. — 27. Auguſt. — . Margaretha. — Mariä Dimmelfahrt. — Wat: 
7. November. = 20, Detember. thäus. — Alerheiligen. 
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KMalusz, 18. 3änn. — 6. Juni, dauert 8 Tage.) Sandee, Neu:, 2. und 21. Jänner. — 1. Fa 
— 19. Juli, dauert 8 Tage. — 27. Septem: fen Montag. — Montag nah Palmfonntag. 
ber. — 25. Drtober, dauert 8 Tage. — 11. No: — Albert. — Kreugerfindung. — Tag nad 

vember. Peter und Paul. — Montag nah Margaretha. 

HKolomea, gr. fathol. Himmelfahrt Ehrifti. — | — Tag nad Ehrifti Berflärung. — Kreuzer: 
3. Auguft. — 13. September. — 18. Decemb. höhung. — Martin. — Stanislaus B. 

Lemberg, Agnes. — 4. Mai, dauert 4 Wochen, Sanok , Dienftag vor Pfinaften. — Montag 
— 12. October, dauert 2 Boden. vor Beihnacten. 

Podbiedz, 10. Februar oder 1. Mittwoh nah Stanislaweow, 1. Mai. — 2. Auguft. — 
Lichtmeß. — 27. April oder 4. Mittwoch 5. September. — 18. October, — 8, No: 
nad Albert. — 25. Juni oder 1. Mittwod vember. 
nach Sohann Bapt. — 1. Mittwoch nah Ma:|Stry, in der 1. Woche der ruflifhen Dftern 


riä Himmelfahrt. — 1. Mittwoh nah Mi: am Fafttage Fedoromicz, dauert 8 Tage. — 
chaei. — 1. Mittwoch nah Lucia, ruffifhen Nikolaus im März, dauert 8 Tage. 

Przemysl, 26. Juni. — 9. December, jeder — Mariä Himmelfahrt, dauert 14 Tage. — 
dauert 14 Tage. Nikolaus, dauert 8 Tage, 


Mzenzow, 19. März. — 23. April. — nad Tarnopol, 2. Jänner. — 14. Februar. — 
Dreifaltigkeit. — 2. Julie — 21. Geptem: gr. kathol. Mittfaften. — Montag nad gr. 
ber. — 2. November. — 21. December. Fathol. Dftern. — 24. Juni. — 26, Juli. — 

Sambor, 3. Februar. — 1. Mai. — 21. Sep: 18. Auguft. — 26. September. — 20. Nov. 
tember. — 30. Nov., jeder dauert 14 Tage, Tarmow, Tag nah Lichtmeß. — nad Eans 

Sandee, Alt⸗, Mittwoch nad drei Könige. — tate. — agdalena. — Kreujerhöhung; 
vor Faſchingſonntag. — nach Aſchermitiwoch. — jeder dauert 14 Tage. 
vor dem weißen Sonntage, — nah Dftern. Zioezow, 19. Jänner. — 1. Febr. — 1. April. 





— vor Stanidlaus. — vor Dreifaltigkeit. — — 7. Mai, — 9. Juni, — 2. Auguf. — 
vor Johann Bapt. — vor Jakob. — vor Ma— 10. Sept. — 7. Movember. — 27. December. 
riä Dimmelfahrt. — vor Mariä Geburt, — Zelkiew, 19. Jänner. — 8. Mai. — 30, Juni. 
vor Michael. — vor Simon und Juda, — — 13. Auguft, — 12, November. 
vor Eliſabeth. — vor Thomas, | 
XI. Ungarn, 
Altenburg, fiehe Ungarifch: Altenburg. — Georg. — Palmfonntag. — Mariä Heim: 
Alt:Dfen, 16. Februar. — 25. Mai. — 15. Au: ya — Lauren. — Michael, 
Brief, (Brezno - Bänya) , Lätare. — 


un — 1. November. i 

Alt:Sohl, Mathias. — Eharfreitag. — Samftag 4. Faſtenwoche. — Donnerftag vor Pfingften. 
nah Srohnleihnam. — Thomas. — 15. Auguft. — 30, November. 

St. Andrä, fiche Sz. Endre. Caakäväar, Mittwoch nah Dculi. — Mittwoch 

Arad, Alt:, die Woche vor dem Palmfonntag. nad Rogate. — 26. Juli, — 6. December. 
— den Tag vor Peter und Paul. Csejtha, (Eſchachatitz), 24. Februar. — Ro⸗ 

Arad, Neu:, 1. März. — 16. Juni. — 18. De: gate. — Ladislaus. — Johann Enthauptung- 
tober. — Urfula. — Thomas, 

Baja, 24. April. — 22. Juli. — 21. Geptem:|Debreezin, drei Könige. — 27. April.— 15. Au: 
ber. — 6. December. guſt. — 9. October. 

Bartfeld, 22. Februar. — 19. März. — 24. Juni. Devester, 25. Zänner. — 1, Mai, — 6, Au: 
1. September. — 15. Drtober. — 21. Der. guft. — 1. November, 

Bäts, Invocasit. — 1. Mai. — Pfingften. — Donnersmark, Pfingftmoce. 
16. Auguſt. — 28. October. Dotis, (Tata), Dienftag nah Oſtern. — nad 

Bela, 17. Jänner. — Mittwoh nah Palm: Pfingften. — in der Bode Sohannis Ent: 
fonntag. — in der Medardi-Woche. — 15. Juli. hauptung. — in der Woche Emerich. 
21. September. — in der Thomas:Wode. |Egerszeg, 1. Jänner. — 14. Februar. — Ehrifti 

Bodgan, Anton, Einfiebler. — Marcus. — Johan⸗ Dimmelfahrt. — 15. Juni. — 22 Juli. — 
nis Enthauptung. — Elemens. — Urfula. — ei 1. September. — 16. October. — 30, Nov. 


Agatha, fenftadt, Montag nad Dculi. — Montag nad 
Bofhim, Namen Gefu, Fell. — Gabriel. — Eraudi. — Petri Kettenfeier. — Matthäus. 
1. Mai. — Chriſti Verklärung. — Simon|Eperles , 27. Jänner. — Dreifaltigteit. — 
und Juda. 3. Mai. — 10. Auguſt. — 14. September. 


Bogdäany, Montag inder Woche des 25. Jänner. — 30, November. 
— 16 Februar, — 28. April. — 29. Juni. — Erlau, 10. Jänner. — 12. Mai. — 29. Juni. 
29. Auguft. — 21. October. — 19. November. — 7. Juli. — 1. und 29. September, 
Boldog-Aszony (Frauenfirchen), Liht: Felle, 28. Jänner. — 1, Ypril. — 6, Juni. — 
meß. — 24. Mai. — Charfreitag. — Dien: 1. October. 
ſtag nah Pfingften. — 14. YAuguft. — 7. Sep: | Forro, 10. Jänner. — 25. April. — 15. Au- 
tember, — 7. December, guſt. — 4. October. 
Böen, 2. Sonntag nad drei Könige. — 24. März. |Frauenfirchen, ſiehe Boldog - Aszoyn. 
— 1. Mai, — 6. Auguſt. — 28, October. uftabtl, (Galgoez), 25. Jänner. — Lä- 
Böszörmeny, in der Woche nah Anton Er. tareı — 4. Faſtenwoche. — 1.Dgi — Pfingſt⸗ 
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au — 10. Auguſt. — 29. September.| Kittfee (Köptsen), Fabian und Gebaftian. 
— 1. November. — Pankraz. — Montag nah Mariä Heim: 
Fünffirchen (Pees), in der Lichtmeßwoche. fuhung. — Simon und Juda. 
— inder Woche vor Pfingften. — inter Woche Koloeza, 24, Februar. — 21. Juni. — 15. Aus 
vor dem 15. Auguft. — in der Katharina: Woche. guft. — 30. November, 
Füred, 4. Sänner. — 15. April, — 13. Juli.) Komorn (Komäarom), 1. Mai. — 29. Juni. 


— 15. Auguſt. — 16. Auguft, — 4. October. — 30. Nop. 
EGalantha, 12. März. — Pingften. — 19. Au- Königsberg (Uj-Bänya), Sonntag nad drei 
uft, — 4. December, Köhige- — Chriſti Himmelfahrt. — 24- Juni. 
'Gatich, 25. Jänner. — 19. März. — 13. Juni. — 15. Auguft. — 8. September, — 19. Nov. 
— 1. September. — 25. Nov, — 13. Decemb.| Körmend, 2. Februar, — 35. Mär. — 
St. Georgen, 6. Jänner. — 24, April. — 24. Juni. — 6. Juli. —24, Auguft. — 8, Sep: 


15. Juli. — 16. October. — 21. December. tember. — 18. October. — 11. November. — 
Georgenberg (Szepes-Szombath), drei 15. December. 
Könige. — Georg. — Bartholomäus. — Aller:| Aremmig, Freitag und Samftag nah Georg. — 


heiligen. 2. Auguft. — Greitag und Gamflag nad 
St. Gotthard, Eharfreitag. — 1. Mai. — Dreis| — 

faltigkeit. — 22. Juli. — 18. October. Leibig (Libitze), 2. Februar. — 2. Juli. — 
St. Gotthard, fiche Sz. Erot. 1. November. 
Gran, 8. März. — 25. Mai. — 9. Auguft — Leopoldſtadt, 17. Jänner. — Oculi. — 3. Fa: 

1. November. ſtenwoche. — Eraudi. — 13. Juli. — 21. Sept. 
Grofhöflein, 25. Jänner. — 15. Auguft. Lentfchau, Neujahr. — Rogate. — 25. Juli. — 


Großwardein (Nagy-Varad), 6. Jänner. 16. October. 
— Mittwoch nad drei Könige. — in der 1. $a:|Loseonez, 14. Februar. — 7. Mai. — 2. Suli, 


ſtenwoche. — nah Frohnleihnam. — in der — 14. September. — 10. December. 

Woche Mariä Heimfuhung. — Egid. — Franz; | Malaezka, Mathias. — Dienftag nah Oſtern. 

Geraphicus. — Kreuzerfindung. — Dienftag nach Pfing: 
Güns, Freitag nah Aſchermittwoch. — Montag ften. — Freitag nah Theophor. — Portiun: 

nad Frohnleichnam. — vor Jakob, Apoftel.— fula. — Kreugerhöhung. — Martin. 

vor Egid. — vor Urfula und in ber 3. Ad: Diaria : Therefiopel, fiehe Therefieuftadt, 

ventwoche. Martinsberg, fiche Sz. Märton. 


Heiligen⸗Kreutz (Sz. Kerent), Sonntag Modern, Lichtmeß. — Mifericordia. — Jo— 
nach Lichtmeß. — nad Georg. — nad So: hann Bapt, — Bartholomäus, — Matthäus. 
hann Bapt. — nah Mariä Dimmelfahrt. — — Martin. 
nach Mariä Verkündigung. — 29. September. | Moldau, fiche Sepsi. 

HeiligensKrent, Montag nad Georg. — Mon: | Moor, 27. April. — Dreifaltigkeit. — 17. Suli. 


tag nah Michael. — 4. September. 
Holitſch, Dienftag nah Pauli Befehr. — nad |Momoez, 20. Jänner. — 7. Mai. — Dreifal: 
Dftern. — nad Frohnleichnam. — nad Apo— tigkeit. — 21. September. 
fteltheilung. — nad Stephan. — nah Gal:]Munkmen, 6. Jänner. — 19. März. — 24. April. 
ius. — nah Martin. — Pfingften. — 29. Auguft. — 11. November. 
Manischa, Lichtmeß. — Montag nad Palm: |Nagy-Bunya, Dienftag nah Oculi. — nad 
fonntag. — vor Pfinaften. — vor Mariä Dreifaltigkeit. — nah dem 20. Auguf. — 
Himmelfahrt. — vor Therefia. — 8. Der. nad Martin. 
MKanischa, Alt: oder Ungarijch:, 1. Mai.|Naxy-Tapoltsan, 17. Sinner, — 14. Fe 
— 19. September. bruar. — 20. März. — 8. Mai, — 19. Juni. 
Haposvar, 15. Jänner. — 26. Mär. — — 24. Juli. — 28. Auguſt. — 18. Geptem: 
. September, — 2. November. ber. — 20. November. 
HKapuvar, 10. Jänner, — 25. März. — |Nen:Freiftadtl, Oftermontag. 
25. Juli. — 1. November, Neuhänjel (Ersek-Ujvar), 25. Februar. — 


Karpfen, 6. Februar. — Palmfonntag. — Ro Palmfonntag. — 1. Sonntag nad) Dreifaltig: 
gate. — 29. Juni. — 24. Auguft. — 28. De: keit. — 17. Mai. — 23. October. — 23. No: 
tober, — 4. Adventionntag. vember. — 13. December. 

Kaſchau, 17.,18., 19. Janner. — 1.,2.,3. Mai. Neuſatz, 20. März. — 19. Mai. — 10. Juli. — 
— 26., 27., 28. Juni. — 16., 17., 18. Aus 29, October. 


guft. — 20., 21., 22. November. Meuſiedel am See, Montag nah Judica. — 
Käsmarf, Invocavit. — Sonntag nah Dreifal: in der Jakobs-, Egidir, Gallis und Michaelie: 
tigkeit. — 14. September. — 13. December. Bode, 


Keszthely, 6. Jänner, — Mittwoh nah )/Nenfohl, 25. Jänner. — 7. Mai. — 30. Nor. 
Dftern. — Frohnleichnams-Octav. — 10. Au:|Neutra, 10. Jänner. — Oculi. — 3. —— 
auft: — 21. September. — Donnerſtag vor mode. — Charfreitag. — Urban. — 2. Suli. 
Martin. , — Mariä Himmelfahrt. — 18, October. — 

HKetskemet, 12. Mär. — 10. Mai. — 1. December. 

10. Auguft. — 26. September, — 25. Nov. |Dedenburg, Dienftag nad Invocavit. — 1. Mai. 

Kis-Tapoltsan, 6. Jänner. — 24. Februar. — 6. Auguft. — 19. November. 

— 1. Mai. — 24 Juni. — 24. Auguſt. — Ofen, 1. März. — 27. Juni. — 14. September, 
25. November, — 30. November, 
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Palota, 5. Auguft.— 11. November, — 8. Der. 
Papa, 2. Februar. — 25. März. — Dreifaltig: 


keit. — 2. Juli. — 15. Auguft. — 8. September.) Strebersdorf, 


— 8 December, jeder dauert 2 Tage. 
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ma. — 24. April. — Dreifaltigkeit. — 8. Sep: 
tember. — 30. November. 

3. Mai. — 15. Auguft. — Kreuz: 
erhöhun 


Pefth, Joſeph. — Medard. — Johann Enthaup: Stublweißenburg, Dienftag nah Inoocavit. — 


tung. — Leopold, jeder dauert 14 Tage. 
Pinkafeld, 24. April. — 24. Juni. — 24. Aus 


guſt. 
orig (Bazin), 6. Februar. — Dfterdienftag. 
— Pingftmentag. — 22. Juli. — 28. Au: 
guft. — 4. October. — 25. November. 
ormenfiedl (Lajthafalu), Pauli Bekehr. 
— Marcus. — Kreujerhöhung. 

Prefing, Seragefima. —Ofterdienftag. — Pfingit: 
montag. — Magdalena. — Auguftin. — Franz 
Seraphicut. — Katharina. 

Preßburg, 20. Jänner. — Lätare. — Ehrifti 
Himmelfahrt. — 2. Juli, — 10. Auguft. — 
29. nn: — 6, December; jeder dauert 


8 Tag 
Bublein (Podolin), Pauli Befehr. — in der 
Woche Judica. — in der Jubilates Bode, 
— in der Woche Mariä Heimfuhung. — Anna. 
— in der Laurenz-Woche. — Simon und 
Juda. — in der Katharina Woche. 
—— nach —— 
eorg. — Mariä Heimſuchung. — 2. Sep⸗ 
tember. — 6. December. 
. Montag, Dienftag und Mittwoch in der 
Woche Prisca. — Charwoche. — Frohnleid: 
nam. — Magdalena. — Mariä Geburt. — 
Katharina. 
re (Maike), Montag nad Quinqua⸗ 
geſima. — Ehrifti Verklärung. Montag 
nah Eoloman. — Thomas Mpoftel. 
Nafonik, 13. December. 
Rofenau (Rosno-Banya), 17. Mär. — 
Eprifti Himmelfahrt. — 30, November. 
Ruſt, Montag nach Lichtmeß. — Montag nad 
Rogate. — Montag nah Egid. — Montag 
nad Allerheiligen, 

Sassin (Schoßberg), Dienftag nah Pauli 
Befehr. — nad Joſeph. — nad Stanislaus.— 


nad Peter und Paul. — nah Ehrifti Ver⸗ 
klärung. — nach Kreuzerhöhung — nad) Gal-Tolny, 25. 


lus. — nach Andreas. — 2. Sonntag nach 
Dreifaltigkeit. 
chemnitz, in der Quatemberwoche im Februar, 
Mai, September und December. 
Schoßberg, ſiehe Sassin. 


in der erften Faſtenwoche. — in der Woche des 
24. April, 24. Auguft und 26. October. 

Sümegzh, Lütare. — 4. Faſtenwoche. — Palm: 
fonntag. — Ehrifti Himmelfahrt. — 2. Juli. — 
25. Auauft. — 26. October. — 19. November. 

Szala-Egerszeg , 14. Februar. — Montag 
vor Palmfonntag. — 1. Mai. — Montag nad 
Pfingften. —22. Juli. — 9. September. — 28. Oc⸗ 
tober. — 30. November. — 28. December, 

Szathmär-Nemeth, 2. Februar. — 1. Mai. 
— 2. Zuli.— 29. September. — inder Woche Ma— 
ria Opferung. 

Szegedin, Montag vor Georg. — vor Cyriak, 
a. St. — vor Katharina. — vor Ignaz. — vor 
Andreas. 

Sz. Endre, 5. Mai. — 1. Auguft. — 20. Oc⸗ 


tober. 

Sz. Gröt (St. Gotthard), 3. Februar. — 
12. März. — Mittwoch nad Palmjonntag. — 
24. Juni. — 13. Juli. — 1. September. — 
15. November. — Mittwod) vor Weihnachten. 

Sz. Märton (Martinsberg), 24. Februar. — 
22. Mai. — 21. Auguft.— 11. November. 

Szerdahely, Prisca. — Dienftag nah Palms 
fonntag. — Dienftag vor Ehrifti Himmelfahrt. — 
Martin. — Lucia. 

Szered, 3. Februar. — 24. Juni. — 16. Auguft. 
— 15. Dctober. 

Szolnok, 25. Februar. — Ehrifti Himmelfahrt. 
— 1. Juni. — 8. September. — 5. November. 

Tapoltsany, Pfingfimontag. — 22. Juli. — 
24. Auguft, — 6. December. 

Temesvär, 19. März. — 1. Juni, — 29. Sep: 
tember. — 17. December, 

— 19. März. — 29. Juni, — 1. Septem: 

ber. — 8. December. 

Therefienitadt (Maria Therefiopel), 25. Fe: 
bruar. — 16. Mai. — 8. September. — 
Eonntag vor Allerheiligen. 

März. — 24. Juni. — 26. Suli. 
— 21. September. — 26. October. — 21. Dec. 

Trentichin (Trencheny), 3. Februar. — 
Montag nah Judica. — Montag nah Pfing- 
ften. — Tag nad Petri Kettenfeier. — nad 
Kreuzerhöhung. — nach Yucas. — nad) Andreas. ' 


Sepsi (Moldau), 25. Februar, — Eraudi. — Tsanad, 14. Februar. — 7. Mai. — 16. Oc— 


13. Juli. — 1. November. 

Sexard, Montag und Dienftag nach Palm: 
fonntag. — vor Chrifti Himmelfahrt. — in der 
Woche Mariä Heimfuhung. — in der Kreuzer: 
höhungswoche. — in der Eliſabethwoche. 


tober. — 11. November. 

Tyrnau (Nagy-Szombhath), 29. ‚inner, 
_ } März. — 29, April. — 17. Juni. — 
29. Juli. — = September. — 28. October. 
— 2. Decem 


Sölth, 18. Jänner. — 31. Mai. — 16. Auguft. —| Uj-Bänya, ehe Königsber 


411. November. 


Sombor (Zombor), 35. März. — Ehrifti 


Uj-Bela, 2 Februar. — Dingftmontag. — 
19. November. 


Himmelfahrt a. St. — Mariä Himmelfahrt 4.|Ujhely, Palmfonntag. — 2. Juli. — 1. Sep: 


&t. — 25. November. 


tember. — 5. November. 


Somerein (Samarja), 12. März — 24. April. Ungarifch : Altenburg (Ovar), Montag in 


— 22. Mai. — 24, Auguft. — 6. October. — 
1. November. 
Stampfen, 1. Mai. — 27. Juli. — 20. Auguft. 
— 6. November. — 20. December. 
Steinamanger (Szomhbatkhely), Seragefl: 


den Wochen, in welchen drei Könige, Kreuserhös 
bung, Petri Kettenfeier, Matthäus und Simon 
und Juda fallen. 

Waiten —— Vontag vor Palmſonntag. 
— Montag nad Mariä Heimfuhung. — in 
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der Gallus = Woche. — Woche vor Weihnach⸗ Zeben, 24. Februar. — 24, April. — 24. Juni. 
ten. — 7. Geptember. — 7. December. 
Weſprim, 6. Jänner. — 12. Märjs — 10. Auguft.| Zemplin (Zempleny) 3. Jänner. — 25. er 
— 6. December. bruar. — 30. November. 
Wiefelburg, 15. Juli. — in der Gonntag:De: 
tav nah Franz Seraphicus. 


XI. Slavonien, Kroatien, und das ungariſche Fitorale, 


Agram, (Kroatien), Donnerftag vor Palmfonn: 5. Sonntag nah Oſtern. — 24. Juni. — 
tag. — Tag nah Marcus. — Margaretha. 10. Auguft. — 6. September. — Montag nad 
— Tag nad Stephan, König, jeder dauert dem 4. Quatember«Gonntag. 
14 Tage. — Simon und Zuda. — Tag nach Kopreinig (Kaproneza), Üroatien), 3. Bes 


Mariä Empfängniß , jeder dauert 8 Tage. bruar. — Tag nah Mariä Berfündigung. — 
Buecari, (Litorale), 13. Juli. — 1. November. Florian. — Mariä Heimfuhung. — Sımon 
— 350. Nonember. und Zuda, — Tag nad Nifofaus. 
Diakovar (Tacobeftadt), (Siavonien), Tag| irapina, (Kroatien), 19. März. — 16. Mai, 
nah Mariä Verkündigung. — Tag nah Pe: — 27. Juni. — eig Bar Stapulirfeft. 
ter und Paul. — Anna. — nad Mariä Geb. — Montag nah Namen Marid. — Michael. 
Duhrava, (Sroatien), Anna. — Tag nad — Martin. — Nikolaus. 
Mariä Himmelfahrt. — Tag nah Mariä Arenz, (Kroatien), 20. Sinner. — Montag nad 
Geburt, — Michael. — Nikolaus. Palmfonntag. — 3. Mai. — Pfingftvienftag. 
St.Elifabeth,(Siavonien), Montag vor Pfingften. — 27. Juni. — 2. Auguft. — 14. September. 
— 16. Auguft. — 19. November. — 18. Dctober. — 11. November. — Sonn: 
Esusegs, (Slavonien), 20. Jänner. — 24. April. tag vor Weihnadten. 
— 20. Juli. — 18. October, jeder dauert Pakratz, (Slavonien), Mariä Berfündigung, 
14 Tage. — Ignaz, beide a. St. 
Fiume, Freihafen, (Litorale), 24. Juni. —)Posega, (Kroatien), Anton, Abt. — Montag 
15. Auguft. — 1. September. nah Palmfonntag. — Pfingften. — Johann 


KRarlitadt, (Litorale), 8. Mai. — Montag nad Bapt. — Laurenz. — Thomas. 
dem 2. Quatember-Gonntage. — 15. Suni.—|Szveti-Kris (Heil. Kreuz), (Kroatien), 
25. Juli. — Montag nad dem 3. Quatember: Kreuzerfindung. — Tag v. Ehrifti Himmelfahrt, 
Sonntag. — 29, September. — 21. De: — Tag nah Kreuzerhöhung. — Barthol. 
cember. Veröeze, (Slavonien), Tag nad drei Könige. — 
KMlanietz, (Kroatien), 7. Jänner. — Montag vor Philipp u. Jakob. — Portiunt, — Mattbäus. 
Faſchingſonntag. — nad dem 1. Quatember:| Warasdin, (Kroatien) Georg. — Johann Bapt. 


Sonntag. — nad Palmfonntag. — nah dem — Satob. — Emerid. 
XI. Dalmatien. 

Brazza, Inſel, 29. Zuni. Lisse, 15. Auguſt. 
Castel Lastua, Gechafen, jeden Dienftag |Msearsea, 29. Juni. — 10. Juli. 

und Freitag. Obbrovazzo, 19. Märj. — Pfingften, 
Castelnuovo, 15. Auguft. Ragusa, 3. Februar. 
Cattaro, 3. Februar. Ragusa vecchlia, 15. Auguſt. 
Imosechi, 2. Auguft. Sebenieo, 25. 26. 27. Juli. 
Kain, 13. Juni. Spalate, 7. Mai. 
Lesina, 10. Mai. Zara, 8. October, dauert 8 Tage. 


XIV. Siebenbürgen, 


Abrud-Bäanya (Großfchlatten). 1. Märj. !Ebesfalva (Elifabethftadt), 35. März. — 

— 1. Mai. — 24. September. — 19. December. Freitag nad Ehrifti Himmelfahrt. — 21. Sep: 
Balasfalva (Blafendorf), Samflag vor tember, — 20. November. 

Palmfonntag — 2. Zuli. — 6. December. |Eifenmarkt, fiche Vajda-Hunyad. 
Bethlen $Sz. MWiklos, 25. April. — Drei: |Elifabethftadt, fihe Ehesfalva, 

faltiafeit. — Montag nah Margarethen. — |Hadad (Kriegsdorf,) 10. Jänner. — 7. Mai. 


21. September. — 30. Movember. — 13. Dec. — 27. Juni. — 2. Juli. — 26. Dis 
Bistriza, 17. Mai. — Mittwoh nah Bar: tober. 

tholomäus. — Montag vor Katharina. Hermannftadt, Montag nad drei Könige. — 
Blajendorf, fiche Balanfalva. 3. Mai. — 14. September. 


Broos (Szanz - Varos), Sonntag in der 1. Karlsburg, Dienftag nah Palmſonntag. — 
Faſtenwoche a. Gt. — Donnerftag nad 30. September. 
Pfingſten. — 4. October. — 6. December. |Kiralyfalva (Rönigsdorf), 6. Juli. — 

Calu-Szereda, fiche Tsik-Szereda. 25. November. 

Dedn, Mittwoch nach Aſchermittwoch. — Freitag Hin-Selk (Klein: Schelten), 24. Juni. — 
nach Frohnleichnam. — 21, Auguft, — 13, Dec. 11. November. 
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Kis-Sink (Klein-Schenk), 11. November, vocavit. — 2. Sonntag nad Dreifaltigkeit. — 


Klaufenburg, Georg. — Anton von Padua, — 4. November. 
Laurenz. — Tag * Allerheiligen. Pferde⸗ — — (einft Oermeny-Väros), nach 
markt: 27., 28., 29. Zuli. Ehrifti Befhneidung a. St. — 25. Juli, 
Klein-Schelten, fiehe Kis-Selk. — Slein: — 19, November, 
Schenf, fiche Kis- Sink. — Slein: Szasz-Sebes, fiche Mühlenbadh. 
Schlatten, ſiehe Zalathna. Szasz-Varos, fihe Broos. 


Kockelburg (Kükölövar), Montag nah Szegesvar, fiehe Schäßburg. 

Palmfonntag. — Montag nach Dreifaltigkeit. —— ſiehe Reußmarkt. 

— 20. Auguft. — 16. December. Tasnad (Treftenberg), 14. Februar, — 16. Oc⸗ 
Kronftadt, Tag nah Frohnleihnam. — Tag tober. — 11. November. 

nah Allerheili * Thorenburg, 24. April. — 27. Juni. — 9. Sep⸗ 
Leſch kirch wi —8 29. Mai, — Mon: tember. — 6. December. 


tag nach G Topänfalva (Topesdorf), 2 Tage vor Palm⸗ 
re Vsnscheiy (Neumarkt), 17. Jän. fonntag. — vor Pfingſten. — vor Peter und 
— Donnerftag vor Palmfonntag. — 11. Nov. dene — nah Maria Himmelfahrt. — vor 
Maros-Ujvar (Neuburg, Neuftadt), Palm⸗ emeter; fämmtlib a. St. — 9, Suli. — 
fonntag. — 24. Auguft. | . Auguft. — 5. Movember. 
Mediafh, (Medzyes), Donnerftag nah Ins Zreftenberg, ſiehe Tasnad. 
vocavit. — 15. Juli. — 30. Movember. 'Tsik-Szereda (Szeklerburg), Freitag vor 
Mühlenbah (Szasz-Seben), 29, Jänner. — Aſchermittwoch. — Exaudi. — Margaretha, 
14. April. — 24. Auguft. — 29, September. 
Nagy-Enyed Straßburg), 25. Jänner. —|Udvärhely, 22. Jänner. — Montag nach Ins 
Eraudi. — 16. October. vocavit. — Frohnleihnam. — 4, October, 
Nagy-Selk (Groß:Schelfen), Eraudi. U -Esykös, fiehe Leſchkirch. 


Nagy-Sink (Groß =Schen?), Montag nad | Uj-Thorda, fiehe Thorenburg. 
Reminiscere, — Donnerftag nah Dreifaltig- —— (Eiſenmar bH, Latare. — 


keit. — Montag nach Michael. . Mai. — Peter und Paul, ſämmtlich a. 
Neuburg, fiehe Maros-Ujvär. — Neu— 8. — 14. September. — 11. November. 

marft, ehe — —— — |Zalathna (Kleinſchlatten), Mittwoch nach 

Neuſtadt, ſiehe Maros-Ujväar. Aſchermittwoch. — 18. Juni. — 1. Sept. 
O®-Thorda, ſiehe Thorenburg. Zilah, (Zillenmarft), Samftag nad drei Kö— 


Neps (Köhalom) , 10. Zinner, — Montag nige. — Gamftag nah Aſchermittwoch. — 
nah Palmfonntag. — 25. Julie — 10. Octob. Samftag nah Georg. — Samftag nad Mars 

Neußmarkt (Szerdähely), 24. Februar. — garetha. — Samftag nah Bartholomäus. — 
27. Juni. — 11. November. Samftag nah Michael. — Samftag nah Als 

Schäßburg (Szegesväar), Montag nah In: lerheiligen. — Samftag nach Lucas. 


XV. Die Militär-Grenze. 


Brood (Siavonifhe Grenze.) 10. Jänner. —|Ogulin (Rarltädter-Srenze), Samftag. 

14. April. — 10. Juli. — 8. October. Ottochaez (Karlftädter-Örenze), Mittwoch. 
Glina (Banal:Örenze), 16. Mai. — 20. Sert.|Pancsova (Banatifche Grenze), Montag in der 
Gospieh (Rarlftädter: Grenze), Freita 5* Peter und Paul, und Mariä Geburt 
Gradisen, Neu⸗, (Siavonifhe m); Pfing: . St. 


ften a. St. — 20. Auguft. Geterwarbein (Stavonifhe Grenze), Tag nad 
Ivanieh, (Karlftädter:Örenze), 12. März. Peter und Paul. — Matthäus. — Martın, B. 

4. Mai. — 19. Juni. — 4. October. — de⸗ Petrinia (Banal-Grenze), Charfreitag. — Tag 

cember. nach Frohnleichnam. — Tag nach Laurenz. — 
HKaransebes (Banatiſche Grenze), 3. Mai. — Thomas, Apoftel. 

7. October. Bemlin (Slavonifhe Grenze), 25. Februar. 


HKezdi-Vasarhely , (Siebenbürgifhe Gren⸗ Sepsi Sz, György (Siebenbürgifhe Grenze), 
je), Reminiscere. — 24. April. — nad dem Donnerftag nach Reminiscere, — 18. October, 
+ Sonntag nad Pfingften. — 8 Tage nad Er Barden :&renze), Wochen: Martt, 

allus. onner 

Kostajnieza (Banal:Grenze), 12. März. — Vinheveze — Grenze), 22. Jänner, 
26. Juli. — 14. November. 

Mitrovitz (Slavoniſche Grenze), Tag nad drei Weißkicchen Sanatiſche Grenze), 23. Juni, — 
Könige, — Bincenz. — Elias.— Maria Schnee. 18. October. 


— I 
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Verzeichniß 
der vom 1. Aprif 1818 bis 1. Auguſt 1846, in 179 (worunter 35 Ergänzungs-) Verlo un: 
gen (aus der Gefammtzahl von 483) gezogenen 179 Serien. 
(Die mit * bezeichneten find ErgänzungssVerlofungen.) 


Tag * Jahr ag > Jahr Tag und Jahr 
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= 
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_ 
„u 
- 


= 
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Seriens 
Num- 
mern 


Num- 
mern 


en 


DT —_ 
5 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
16 
19 
21 
25 
26 
27 
29 
31 
25 
36 
33 
40 
4 
44 
43 
49 
52 
55 
56 
59 
62 
63 
65 
69 
20 
76 
71 
85 
88 
90 
4 
9 
97 
99 
102 
105 
105 


& 


— 


EEEREER 


> 
ix 
f 


FE PER 


1. Juni 1836. 

2, Mai 1842, * 

1. Auguft 1832. 

1. April 1824,* 

2, Juni 1828. 

1. Februar 1342, * 
1. März 1819. 

1. Detober 1841. * 
1. Zuni 1838. 

2, März 1846. 

1. März 1832, 

1. Auguft 1828. 
2, Zänner 1846. 
1. Auguft 1845. 
1. Zuli 1835.* 

1. März 1839, 

1, Zuni 1822. 

1. Zuni 1832. 

1. März 1833. 

1. Auguft 1821. 

1. Auguft 1834. 

1. Auguft 1823. 
1. März 1836. 

3, November 1823. 
1. Zunt 1841, 

2, Auguft 1819. 
1. Xuguft 1838. 

2, Rovember 1833. 
1. Xuguft 1856. 
2, November 1329, 
1. März 1854. 

9, Zänner 1841. 
2, Rovember 1841, 
2, Jänner 1830. 
1. Zuni 1824, 

2, Zänner 1838, 
1. März 1824, 

1. Auguft 1825, 

1, März 1821, 

1, März 1820, 

2. Auguft 1841. 
1. Auguſt 1835, 
1. Xuguft 1846. 
2, December 1344.* 
1. December 1840,* 
2, November 1831. 
3, Rovember 1834, 
1. März 1838, 

2, Zuni 1823. 

2, April 1827.* 
2, Auguft 1850. 

1. December 1828,* 
1. März 1826. 


BEEEBEBEE 


— 


—— 


8 


ERESEREREERER 


S 


J — 


1. December 1545.* 
1. Auguft 1839. 

3. November 1819. 

1. Juni 1842, 

1. Quni 1837. 

3, November 1820. 

1. December 1836.* 
2, Rovember 1830. 

1. December 1843.* 


2, Rovember 1839, * 


3. November 1845. 
2, December 1833, 
2, Jänner 1332, 
2, November 1342, 
3. Iänner 1825. 
1. Juni 18235. 

2, Sänner 1829. 
2, November 1338, 
1. October 1818, 
1. März 1841. 

1. Auguſt 1829, 

2, Zuni 1820. 

2. Zuni 1846. 

1. uni 1821. 

2, Juni 1845. 

2, Zänner 1837, 
1. Auguſt 1831. 

2, Rovember 1836. 
1. December 1842.* 
1. Zuni 1835. 

1. Juni 1819, 

1. März 1843. 

1. Auguft 1818. 

2 Sänner 1819. 


Jänner 1827. 
Sänner 1823. 
November 1832, 


| 14 Februar 1826. * 


| 2, November 1826. 


2, März 1829. 
1. Mai 1834.* 
1. April 1843.* 

März 1830. 


1. 
1. Mai 1840.* _ 


KEREBEREERE 


BEEE 


BEBREERERERFBEEEEEBEEREEREEBRER 


> 


der | 
Berlofung. 


1. Februar 1844. * 
2, Zänner 1855. 

1. Auguft 1844. 

3. Iänner 1820, 
2, Zänner 1839, 

2, Zänner 1828, 

2, Movember 1825, 
1. Auguft 1527. 

1. März 1828, 

1. September 1818, 
2, Zänner 1836. 

1. October 1829,* 
3. Jänner 1842, 

2, Rovember 1835, 
1. December 1818, 
3. Sänner 1531. 

3. November 1818, 
1. Auguft 1343. 

1. März 1845. 

1. October 1838.* 
1. December 1832.* 
2, Rovember 1824. 
3. Februar 1846.* 
1. März 1823. 

2. Zänner 1844. 
2, Jänner 1845. 
2, November 1840, 
4, November 1822, 
1. Mai 1844.* 

1. März; 1822, 

1. Quni 1830. 

2. Zänner 1824. 
1. Auguft 1840. 

1. December 1834.* 
3. November 1821. 
4. März 1842. 

2, März 1340. 

1. Juli 1839.* 

2, Sänner 1821. 

1. December 184 1,* 
1. Kebruar 1839.* 
2. Auguft 1824. 

1. März 1827. 

2. November 18455 
2, Zänner 1840, 

2, Juni 1834. 

1. Juni 1826. 

1. Mai 1841.* 

1. December 1857.* 
2, November 1844; 
3. November 1328, 
1. Xuguft 1820. 
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l 454 [| ı Zuni 1833. 





! 2, Sänner 1826. 





] 1: Februar 1832.* I 442 
3 | 1. Suni 1844. | 445 | 2, Jänner 1833, I 460 | 1, März 1825, 
1. XAuguft 1837. ı 444 | 2, November 1837, | 464 | 2 März 1835, 
| 14 April 1836.* 450 | 1, Auguft 1842, ! 466 | 2&, Sänner 1843. 
| 451 | 1. Juni 1829, ı 475 | 2, December 1839,* 
485 | 2, Sänner 1822, 


2, Jänner 1834. 
1, Mär; 1837. 
1, Iuni 1839. 





452 | 1. Juni 1843. 
455 | 1. Februar 1840.% 





Staats⸗Lotto⸗-Anlehen vom Sabre 1834. 
Berzeibnif 


Nummern 
der | ber 
Schuldverſchrei⸗ Schuldverſchrei⸗ Schuldverſchrei⸗ 
bungen | bungen bungen 


Serien: | 
Nummern | 


von | i von | bis | von | bie 


12581 | 12400 | 28661 | 28680 
12421 | 12440 31541 | 31560 
12721 | 12740 1582 | 31621 | 31640 
13181 | 13200 31641 | 31660 
13221 | 13240 |; 31721 | 31740 
13361 | 13380 | 31901 | 31920 
15041 | 15060 16 32041 | 32060 
15081 | 15100 32061 | 32080 
15261 | 15280 1624 | 32461 | 32480 
15761 | 15780 16 32921 | 32940 
19441 33561 | 33580 
19601 95 | 33341 | 33860 
20641 | ; ) 34721 | 34740 
21441 | ; | 35461 | 35480 
25021 |; | 35821 | 35840 
235641 | 35941 | 35960 
24421 | 24 | 36461 | 36480 
25441 | : 37541 | 37560 2 
25601 | 25620 | 38581 | 383600 

| 26881 | 26 2002 | 40021 | 40040 
11581 | 27781 | 27800 |2029 | 40561 | 40580 |: 48981 
11721 27981 ‚2032 | 40621 | 40640 2 49781 
11841 | 11860 | 1425| 28481 | : | 


In den früheren zehn Verlofungen, vom 1. Februar 1836 bis 1. Februar 1845, wurden 
folgende 750 Serien gezogen: 


479 522 564| 607 * 699 = 


482| 525| 566| 608] 646| 700 

4386| 526 567) 611! 649) 704 

4372| 527| 563! 616| 651| 710] 749 
489| 528| 571) 618| 653| 714] 751 
490| 550 5758| 621| 656| 716] 758 
491| 531| 579) 623| 667! 719| 759 
496| 532! 582| 629) 673| 723| 760 
498| 546, 583| 6533| 676) 732| 763 
503| 5472| 594| 6534| 679| 733] 769 
505| 553! 597| 639| 682] 736| 770 
512| 555| 598| 640] 689| 739) 772 
514| 561) 604| 643| 695 774 

— 


—A— — 








EEEBESBERERES 
ERBEBERBEREBR 


4i 9 
50 2 
54 8 
6 9 
65| 10 
66| 104 
67) 107 
69| 108 
71| 112 
74| 114 
77| 115 
80| 119 
81) 121 
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8832| 980| 1084|1187| 1297| 1401] 1503| 1586] 1697! 17791889] 1986] 2096 [ 2188 
1090| 1190| 1298 | 404] 1504| 1588| 1700| 1785 | 1893) 1987| 2103 2198 2306 
1092] 1191| 1300| 1405| 1509] 1590| 1701 
1094| 1198| 1303 | 1411| 1512| 1598] 1706] 1787 
1102| 1207| 1309| 1414| 1513/1601! 1711| 1790 
1105| 1209| 1310 | 1418] 1514| 1606) 1712| 1804 
141426| 1516| 1609| 1713) 1809 
806] 91311013| 1108}1218| 1317) 1428) 1518| 1617| 1715| 1812 
807] 9171018) 1109/1219] 1319| 1429| 1523| 1625| 1716| 1813 
811| 9191 1024| 1117|1224 | 1323| 1431| 1527| 1626] 1718] 1817 
s 229| 1328 |1432| 1529| 1628] 1720| 1818 
I 817| 9221028) 1120] 1232| 1334 | 1435| 1530| 1636) 1723] 1820 
| 820] 923| 1030| 1129| 1237 | 1339| 1438) 1535| 1637| 1724 | 1822 
| 824| 930| 1032] 1132| 1239| 1346 | 1440| 1536| 1640] 1726| 1828 
826) 931 1034| 1133) 1240| 1356 1442 1538] 1644| 1727| 1857 
828] 933 1035| 1136| 1242| 1357| 1443| 1541| 1651| 1729] 1844 
1448| 1545| 1652| 1730| 1847 
835| 948] 1050| 1148| 1251| 1359 1449| 1546| 1659) 1732) 1849 
ı 841| 952] 1052| 1149) 1253| 1360 | 1460| 1550| 1664| 1734] 1851 
844| 953| 1055 1153| 1256| 1367 | 1463 1551| 1668] 1735| 1855 
846| 955|1062 1159|1257|1368 1464 1562| 1672| 1736| 1857 
848| 956) 1065 1161!1259 1372 1473 1563 1674| 1741| 1860 
851| 957\1067 1162| 1264 | 1376 |1475 | 1569| 1677| 1743| 1864 
| 855] 960 1068 1165 |1266 | 1377 1487| 1574| 1678| 1744 |1367 
| 856] 961!1072, 1167127011379 1495 ,1575|1686 | 1748 | 1869 
859| 962!1075/1170 1274 1380 1496 1576 1687 1749| 1372 
1173| 1277| 1383 1497 |1577|1689 11757) 1874 
| 8683| 964| 1079| 1174127811387 1498 1579| 1690 1763 | 1880 
| 874| 968 1080| 1175 1283/1389 ‚1499 1581/1691 117711982 
1081 1179 1292 1391 1500 15841695 [1777| 1884 
1082 ne a a 1501 106 1696 11778 1 1886 
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193712058 | 2157! 2261 |2361 | 2477 
1938 )2061 [2158 
1944 12063 | 2162| 2264 [2368 | 2480) 
1948 12066 2163 | 2266 |2369 | 2484 
1950 2070| 2167| 2270 |2 

1953 |2073 2168| 2274 |2374 | 2487 
1957 2076| 2176| 2279 |2377 | 2491 
1958 '2080| 2179) 2280 |2379 | 2495 
1962| 2081 |2180) 2283 |2380 | 2496 
1965 | 2090 |2182| 2287 |2384 | 2497 
1971| 2092 2184| 2238 |2389 | 2498 
1972| 2094 |2185| 2290 | 2396 | 2499) 
1978| 2095 2187| 2298| 2399 | 2500) 
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Schuldverfchreibungs-Runmern 


auf welche bei den Statt gehabten eilf Berlofungen jeweilig die vier höchften Gewinne 
mit a. ee. — 












































H 
© | Perlofungs:Tag | Sr: 
und rien: 
j & Jahr, Nrn. 
1. Mai 1844. 112| j 9, 1 Mai 
1. Mai 1837, 167! 3330| 320,000 4] 1. Mai 1839. 
2. Mai 1845. 196! 3915| 210.000 & 1. Mai 1843. 
1. Mai 1846. 275/ 5485| 15.0000 3] 1. Mai 1838 
1. Mai 1836, 282 5628| 50.0001 10.] 2. Mai 1845. 
4. Mai 1840. 3391| 7816| 50.000 3.] 1. Mai 1838. 
1. Mai 1841. 578 11559] 20.0001 9.] 1. Mai 1844. 
1. Mai 1846. 660| 13183] 35.0001 10.| 2, Mai 1845 
1. Mat 1839. 2741| 14810| 300,000 &] 1. Mai 1843 
2, Mai 1842. 758| 15145] 225.000 3.] 1. Mai 1838, 
2. Mai 1842, 805! 16082] 40,000 6.1] 1. Mai 1841. 
1. Mai 1836. 948| 18951) 25.0000 9.] 1. Mai 1844. 
1. Mai 1846. 1033) 20650| 12.0008 5.| 1. Mai 1840 
1. Mai 1837. 100.000 &: i 
18.0000 4. 
12,000 5- 
100,000 3. 
q 6.| 1. Mai 1841. 

1. Mai 1837.  |1253| 25058 3.0 4.| 1. Mai 1839. 

1. Mai 1836. 1473| 29455 — 2.] 1. Mai 1837. 
| 2. Mai 1845. 1509| 30161! 12,000 11.1 1. Mai 1846. 






ber in ber zwölften Berlofung, am 1. December 1845 gez 
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Staats⸗Lotto⸗Anlehen vom Jahre 1839, 
Berzeihbnif 


in —— enthaltenen 700 —— Enge: 


31020 3746 
35680 | 3896 
36420 4068 
468340 4101 
47020 | 4105 
54620 4126 


der 
Schuldverſchrei⸗ 
bungen 


59160 | 4608 


7398014899 
743604903 
7492015028 
7792015134 
813605610 
82020115657 
8210015960 
825201 


enen 35 Serien, und der 


92141 
97961 
98041 
100541 
102661 
112181 
113121 
119181 





In den früheren eilf — vom 1. Juni 1840 bis 2, Juni 1845, — 7— 
385 Serien gezogen: 


BERENBREEEEREEREBBEBKBEN 


643] 99711289 


674| 999|1309 
679] 1025| 1323 
637|1034 | 1331 
706110571334 
711|1064 | 1342 
713|1080| 1365 
742|10562|1368 
751/1090|1379 
752|1126!1415 
789|1132|1419 
798] 1162| 1437 
800| 1165| 1445 
811111671465 
818/1174| 1482 
8431118411511 
871]1197|1518 
889] 1213 1562 
8901| 1214| 1608 
936|1218| 1616 
631| 9501242] 1652 
641|, 977|1267| 1668 
642| 97811275|1682 


Schuldverfchreibungs: Nummern, 


gende 
1690] 22112493 
1752| 2233 |2522 
1780| 2247 |2524 
1790 |2260|2529 
1797| 2269| 2537 
1834 |2275|2551 
1837 |2282 |2562 
1870| 2292 |2602 
1934 | 2300| 2610 
1960 | 2302| 2647 
1973| 2325| 2653 
1931 2330 2672 
2004 | 2340| 2631 
2056| 2343| 2699 
2061 | 234612708 
2074|2401|2721 
2037 |2410|2773 
2095 |2417|2796 
2112| 2419| 2807 
2126) 2421|2809 
2140| 2423| 2818 
21632460] 2828 
220824732830 


2851132243473 


2853|3229|3482| 3375 


2917|3243|3511 
2933 |3254 | 3540 
2944 3256 |3574 
2947|3257|3578 
2952 3268 3591 
2997 |3291 |3595 
3010|3314| 3635 
3012/3334 | 3642 
3049 3353 |3663 
3067 3363 3665 
3073 3367 3677 
3083 3381 3712 
3096 13383) 3734 
3107| 3385| 3777 
3138) 3401| 3779 
3142| 3410| 3792 
3143| 3421|3797 
3189| 3426| 3810' 
3191/3449. 3332| 


3870)4121]4493|4901] 519 


4137/4533 4945 
3880 4138 4574 4966 
3886 |4191|4580| 4954 
388914231 |4587|4978 
3925 4233 |4609 |4982 
3932|4254|4610|4985 
3942|4255 |4672|4997 
396542584685 |5038 
3966 4277 4686 | 5045 
3968 | 4288| 475015055 
3970| 4315|4762|5057 
3990 |4325 |4764 | 5069 
4003 |4347|4809 5074 
4006 4398 | 4848 |5076 
4019|4405 |4852 |5078 
4027 |4414|4857 |5080 
4041 |4444 |4860 5082 
ı 4048|4446|4864 15094 
4058|445914883 15159 
'407514471|488815192 


3193| 3454 3857| 4100/4478]4891 a 


3197| 3468 3861| 





auf welche bei den Statt gehabten zwölf Verlofungen — die vier höchſten Gewinne 
mit nachſtehenden Beträgen entfielen. 


Verlofung. 





= 


Der Schuldverfchreibungen 


1. März 1841. 
1. Sept, 1845, 
1. März 1844. 





1 Sept, 
1. März 1843. 
| 1. Sept, 1842. 


1845. 259 
450 


477) 


5161 
8993 
_9526] _ 10.000 
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* Der Schuldverſchreibungen = Der Schuldverfchreibungen | 
= — —— — — — = 
S | Berlofungs:Tag | Se: Rum; | Gewinne S Berlofungs:Zag | Se: | um. | Gewinne 
7 und rien⸗ ee Gulden || 3 und rienz| mern, Gulden 
E Jahr. Nrn. TIER IS Jahr. Nena, C. M. 
10.| 1. März 1845. 107 10.0000 2.| 1. März 1841. 3482| 69639| 10.000 
3] 1, Sept. 1841. 12809| 10.0001 2.| 1. März; 1841. 3665| 73286) 250.000 
3.| 1. Sept. 1541. 14210| 15.0001 7.| 1. Sept. 1843. 3712| 74232] 15.000 
121 2, März 1-46. 28846| 230.0000 9. 2. Sept. 1844. 13968) 79357) 230.000) 
5.| 1. Sept. 1842. 35785) 250.000 1.| 1. Sept. 1840. |4041| 80812 Do) 
11.| 1. Sept. 1845. 38668| 15.000|| 11.| 1. &ept. 1845. |4233) 84647] 10.000 
6.| 1. März 1843. 45652| 25 | 3:| 1. Sept. 1841. |4255| 85032] 250.000 
4.| 1 März 1842. 43001| 250,00 1.] 1. Sept, 1840. 4325| 86484 0.000) 
4| 1. März 1842. 48015| 15.0001 1.| 1. Sept. 1840. |4533) 90645| 50.000) 
8.| 1. März 1344. 48197| 50.0000 7] 1. Sept. 1843. 4609| 92176] 10.000} 
9.| 2. Sept. 1844. 51010 pool 10.| 1. März 1845. 4762| 95239] 230.000) 
5:1 1, Sept. 1542. 51239 DOON 12.] 2. März 1846, 4903| 98044 200) 
6.| 1. Mär; 1843, 55920| 50.0001 3.| 1. Sept. 1841. 4966 99310) 50.000) 
4.| 1. März 1342. 56557| 10.000|| 12.| 2. März 1846.  |5028)100547 50.000) 
zZ 1 Sept, 1843. 7054| 250.000 10.] 1. März 1845. 5450108591 DOC 
9.| 2, Sept, 1844. 58647| 50.0001 10.| 1, März 1845 55791111561] 50.000) 
2] 1. Sept. 1343. 60964| 50.000 8] 1. März 1844. 5658 |112742| 230.000) 
2,11 März 1841. 61644| 15.000 8.| 1. März 1844. 5658112748 DOQ 
9.| 2, Sept. 1844, 62135] 10.000 12.] 2, März 1846. 5657|113133| 10.000 
4] 1. März 1842, 65132) 50.000 1.| 1. Sept. 1840. 5697)113940| 250.000 
5.] 1, Sept. 1842. 2 6-| 1. März 1843. 







































Gewichbt:Tabelle 
über k. k. öfterreichifches Silbergeld in Wiener-Gewidt, ohne Emballage. 
 T 3n u DEE EEE EU u 
z In In - Äginzeies: In In 
Gul⸗ gr Are Iwanzigern Behnern | Gul: — Zwanzigern Zehnern 
den DER Fun 
Pf. Lth.Pf. Lih. Qu Pf. Lth. Pf. Lth. Qu. JPf. Lth.Qu. 
| 
1000 | 25] —| 35) 22] 2 o| zul 2 200 = 2 8| 10] 2 
oe Hi ar ı 100 16 ıh&4 51 
800 I 20] —I 23] 18) — 33| 10]— 50 sI 1) | tal 2 2] 21% 
z00 | 12) 16] 41 1/3 || 435 40 — 1) 2] 212] 1) 21 1 
600 | 151 —| 21] 13) 2 | 2%] aıl 2 a1 —-| al 1) 21 1) 2) 31% 
500 | 12] 16] az) 271 ı | 20) 261 ı 20 | 16] —| 22] 3 | —| 26] 21%) 
400 | 10 —| 14] 9)— | 6 21l— a] —| 8] —| ul 1% 13) 1 
| zen z2zs |eina 5 he — | 24] —| 6] 2% 
Ein Pfund Gold gilt 719 fl. C. M. Souverain d’or, deren 251% St, eine Wiener-, oder 
» Centner » », 71900 »  » 21%, &t. eine Kölnishe Mark wiegen, aus Gold 
» Pfund Silber gilt Azfl. 12 fr. C. M. von 22 Karat Feingebalt, 


» Centner » » 4720» —» » Kronenthaler, deren 91/, St. aufdie Wiener:, und 
Eıne Million Gulden in Gold wiegt beinahe 15 Einr.,| 7440 St. auf die Kölnifshe Mark gehen, aus 
82 Pfd., (da 5 Due. = 1 £th., oder genauer 201 iiber von nahe 14 Loth Feingehalt. 
Duc. =40 Lth.), und faßt 22.22226 Ducaten. |Zwei-Öuldenftüde (Thaler), deren 10 Gt. auf 
Eine Million Gulden in Silber wiegt 211 Etnr,,| die Wiener:, oder 815 St. auf die Kolniſche 


86 Pfd., 141/40 Yolh. Mark gehen, aus Silber von 131/5 Loth Fein: 
Die Mark feines Gold gilt 259 fl. 30Ffr. in f. E.| gehalt. 
Ducaten. Guldenſtücke (1/s Thaler), deren 20 St. eine Wie: 


Die Mark feines Silber gilt 3 fl. 56 fr. C. M.| ner-, oder 16% St. eine Kölnifhe Marf wie: 

Ducaten, deren 802/, St. eine Wiener:, oder 67 ©t.| gen, aus Silber von 131/3 Loth Feingehalt. 
eine Kölnische Mark wiegen, aus Gold von | Zmwanzigsftreuzerftüde, (42 St. eine Wiener Mark 

: 25 2/3 Karat Feingehalt. wiegend), aus Silber von 94/3 Loth Feingehalt, 


Verzeichniß ber im Kaiferthume Oeſterreich gefehlichen Umlauf habenden Münzen. 349 


Zehn⸗Kreuzerſtücke, (72 St. eine Wiener Mark wie- en Reihsfuge=21 fl. nach dem preuß. Courant: 
gend), aus Silber von 8 Loth Feingehalt. uße. 

Fünf-Kreuzerftüde, (126 St. eine Wiener Mark 20 Zuidenſtůcke =eine feine | Kölnische Mark nad 
wiegend), aus Gilber von 7Xoth Feingebalt. 116% » — eine rauhef dem Conv.-Fuße. 
Grofcenftüde, (165 ©t. eine Wiener Mark wie Werth der rohen Metalle gegeneinander, 
gend), aus Silber von 51/5 Loth Feingehalt. 4 Marf Gold gilt 15Marf Silber, oder 200 Pfb: 
en mr en h er — Queckſilber, 575 Ir. Mefing 675 Pfd. Kupfer, 

D . d, Blei, oder 5500 
20 fl. nach dem Eonv,:Fuße=24 fl. nah dem neu: ra Sim, 460 9 " * 


Verzeichniß 
der im Kaiſerthume Oeſterreich geſetzlichen Umlauf habenden Münzen. 








@ 
8 
@ 
3 


A. Goldmünzen. Jun B. Silbermünzen. 


BEEREREE OBREREERBEBEBERBBBBEIF 





Garolin dD’or. , er k. öl. 1)— 
Doppia, Bolognefer ganze Thaler, »  » 2 Ii— 
» » halte -. . » Ducate, Niederl. Silber 2 132 
» Genuefer, A 96 ehe . Ducato, Parmafaner 5 1 155%, 
» Mailänder . . a » Benetianer, Kreuzthaler .. 2 133 


Frane, franjöfifder . - 2248 /,0 


» Parmafaner . . 
Franeeseone (Toscana),auc 


» Piemonteier und Savovifce. 





» Romiſche ganze. - » J Piſis-Thaler genannt . . 6 
» halbe. . - Giustina (Benetianer Münze) 14% 
Ducaten, Baierfihe und Salzburger Krongulden, halber Kronthaler 6 
» EAUBRIN, Zechino genannt Stronthaler, Niederländer 12 
» » halber | » —— Schwertthaler gen. 12 
Florcatiner, Gigliato un ! Zaubgulden, Franzöſiſcher . 8 
» Holländer. Zaubthaler, Aranzöfifcer . 


» SKaiferlicher und Kremniger . 
» Mailänder Zechino 
» NRömifcher Zechino, ganzer . 
» » » halber . 
» Sübddeutfcher, ordinärer . 
Giglinto, fiehe Ducaten. 


Lira, Austriaca, feit 1.No», 1823 

» Mailänder alte. . » » 

»  Benetianer alte — 

» ehemal. Lira ital. = 1 Franc 
Lirazza, Benetianer, od.Petizza 
Matte (Säulen:Thaler) fpanifche 


Domßiwmmersroka eo ker hose bes bs tar pi [Don ma Henn oo | FR 
ll aa 


Louis d’or doppelter] vom Sahre. mit Bruftbid . »- » 2 
» einfacher 1785 . Matte, ipanifche, ohne Bruſtbildl 2 
» fogenannter Schild⸗Louis dor Petizza, Benetianer, od.Lirazza] — 
» Sonnen:fouis d’or Pifis» Thaler, Tosc. Francese| 2 | 5 
Mar dor... er ‚ Aubel, Rufliicer . R 1 132 
Souverain d’or, ganzer en Seudo Bolognefer(Frauenthaler) 2 | 3%), 
Spuverain d’or, halber » Bolognefer Scudo A10Paolil 2 | 21/5 
Vierzigs Franfenftül . . »  Genuefer neuer Scudo 2 129 
Vierzig » Lireftück (Barmafaner, » Mailänder 1 145%, 
Piemontefer, Savopifches und »  Modeneier von Franz Im. 2 * 
Stalienifhed) -» + + +» 15| 10 » » » BDercules II. 
Zeehino, fiehe Ducaten, » son 1782. . 2| 8/ 
Zwanzigs Franfenftüd . . . 21135 »  Piemontejer u. Savoviſcher 2 |40 
Biwanzig » Lireftück (Yarmafaner, » » neuer Scudo As fire 
Piemontefer, Savoyiiches und » feit 1816 - - : 1 154%, 
Stalienifhes) + 0. + = 1 36 » Nömifcher à 10 Paoli.. 2 | 21/5 


Die hier angegebenen Werthe gelten natürlih nur für vollwihtige Münzen. 

Alle hier nicht verzeichneten Münzen, fo wie jene, welche ein unfenntlihes Gepräge haben, oder 
die abgenügt, befchnitten, durchlöchert oder font beſchädigt find, werden bei den kaiſerlichen Eaffen nicht 
als Zahlungen, fondern bei den Gold: und Si.ber-EinlöfungssAemtern bloß ald Ware angenommen. 


— — — 


Eintbeilung 


der jährlichen Einnahme und Ausgabe auf einzelne Theile des Jahres. 















Auf Ein |Unf ein hal⸗Auf ein Vier⸗ 
Jahr bes Jahr tel⸗Jahr 


ww, | tr. AM. 


Auf einen 


Monat | uf eine Woche | Auf einen Tag 





| &. 


1 — 30 =. 15 — 5 11/4 — — 
2 ı | + - [30 - 111 — 24 - — 
4 2 — 21 — 20 — 49 — 4 
2120 11325 - 123 I 53/4 _ 3% 
1 |» ill ZIsI SI ol-| % 
I — = — 1 
8 4 — 2 — — 40 — gi — 1 4, 
2 4 | 230 2 | 15 — 146 — * — 1 8 
10 1 = 2 |30 — [50 — —— — 13/4 
20 1 | = FE Bye ı | & _ 23 — 4 
30 TER Em 2 |2a 2 |20 — — — 5 
40 2 I|-| o|- 3; || - 46%, - | 6% 
50 ss |-I| 2 |» s I|20| - | 57 EN ?/- 
60 0 | - 2 | — | —- 1 917, — 4 
70 35 | — 17 ]30 s | 50 1 20/4 - | 1 
80 a | — 2 | — 6 | 1 2 — | 13% 
90 45 | — 2 |30 212% 1 3 _ 4 
100 5 | — B | - 8 | 20 1 551 — | 161% 
200 10 | — nn I —- 16 | ä 503/4 — 
300 150 | — 235 I- 235 | — 5 | 4 — 5 fi 
400 200 | — 10 | — 3 [20 ri 411/, 1 53 
500 20 | — 125 | — 4 | 9 37 1 221% 
600 3200 | — 10 | — 50 | — 11 324/4 1) 381% 
700 350 | — 15 | — 58 | 20 13 115 
800 400 — 200 — 66 40 15 23 2 111% 
900 450 | — 2 | — 23 1 — 17 181 21 38 
1000 50 | — 20 | — 8 | 20 19 1 2| 4) 
2000 1000 | — 500 | — 166 | 40 38 273 | 2 
3000 150 | — 750 | — 20 | — 57 4 8| 23 % 
4000 2000 | — | 1000 | — 333 | 20 276 55 10 | 57 8 
5000 250 | — 1250 | — 46 | 40 96 4 31 2 
6000 3000 | — | 1500 | — 5o1—-| 15 16 fl 
7000 350 | — | 150 | — 53535 | 0 | 124 37 19| 1 
8000 4000 | — | 2000 1 — | 666 |aof| 15 | 50% 15 
9000 4500 | — | 22350 | — 50 |I—-| 123 24 39%, 
10000 so I-| 30 I-I 3 lol» | s% Il al 3% 





Bemerkungen zu den nachfolgenden Zinfen:Tafeln. 


4. Bei der Berechnung wurden alle Bruchtheile über einen halben Pfennig für einen ganzen 
Pfennig gerechnet, alle übrigen Bruchtheile aber außer Acht gelaffen. 
2. Bil man die Zinfen für den 2: oder Zprocentigen Zinsfuß berechnen, fo darf man nur 
von’ den entfprechenden Zahlen der Tabellen B und F die Hälfte nehmen. 
3. Halbirt man die Zahlen der TabelleD, fo findet man eben fo die Zinfen für den 24/, pros 
eentigen Zinsfuß. 
Der Gebrauch diefer Zinfentafeln ift übrigens wohl für ſich klar. 


Zinfen:Tafel 


A. Zu 31/, Procent. 





























Gapital |Anf ein bals] Auf ein Vier⸗ 
von les Jahr 8 Jahr nen Tag 
fl. ft. | ie Ipi.h fl. | ir. Spt] fe 1 Er Ipf. | fl. 1 kr. Ipf tr. | pf. 
1 — 2121 — ı1-I-1-121 -1-]| 11 - | -1717 
2 — 411183 21217 ı1-1-1|1-111l-|-1]1r1]r 
3 — 1.350 31-1 + 131-1 = 31-1 +1 7)” 
4 _ si 21 - I 4| 1l- 21-1 -|I-—- 131 - ı1-|»- 
5 — 1101 21 — 5:1.434.= „| 21 —- | —-] 3] - 11-1 + 
6 — 12 21 — 6 5 0 dl Hl : Wi Ka) Me 5] ea) Mean 
7 — I 14 | 31 — ae le 31.31 = 1 ii» ı1-I- 
8 — 1 16 | 31 — 1 31 “1 231 > ı| 2! — 11-1- 
9 — 13.1: 1 = 9 21 — 4 31 — 1 21 — — 211— 
10 - I 2ı I-I - | 10| 21 - | 31 | 3l — 21-1 
20 -—1422.1—-1 -| 211-1 |ı10| 2] 394 21 — 3121— 
30 1 3I-1-]|31 | 21 - |ı5 | 31 - si ıl ı «1 — 1 
40 ılasI-I- | 82 |- I | 21171 = 21-1 4 215 1 
50 11s|I|-1-1|1 8% 21 = | 26 —11 8 8 3 21-1 1 
60 2 6, 1 31-17 | 31 2] — | 10 21 2 AU — 1 
70 sIail-I ıl3| 2] - | 36] 31 - | 122| 1| 2 3Ii-| 2 
80 2145 | — ıl#I-I1- I%2|-ıI1 — 14 | 3 11 — 2 
90 3 9I-I ıl#| 21 - || a] - (15 | 3] 5 31 —- | 2 
100 sl.o0|/l-I ıls]|-I- || 21 -|17| 2 41 -1>- 2 
200 „I l-1 31 821=-I 1 I 811 7 188 8— 1 1 
300 10 | 30 | — 5115| — 2 | 37 21 = ı 2,127 1 3 
400 41 -1|-1 7] -1|I-1 3130| -I 1|10] 16 1 2143 
500 17130] — 8145| —- 4 | 22 2 1 | 27 21 20 1 31— 
600 4I—-I-IolojI-] 51 151-1 1|6| 24 1 3| 2 
700 4lolI-IelsıI-|I 6| 7| 2] 2| 2| 2 28111 41 — 
800 I —-I-Is 1 -|I-I| 7| -:I1-I 21%] 32 1 41 2 
900 3 I|.0|I1-I115|51|- 71 52 2 2 | 37 2| 36 1 5 1 
1000 351 — iI-11 | 3»1- 8 | 51 — 2151—] 40 2 5 3 
: B. Zu 4 Procent. 


1 — A— az ei 1 Eu ee ee Ye 

2 — 41 31 — we 1 Di il z3I1-1-]|] 21-1117 

3 — 1141—- 3121- 151 =] — Tr 217 11 -1- 

4 — 9121 — 41 31 — 2I1_1-]- 131 — u BE le 

5 - 12 1-1 - 6I-lI - 31 Il - 1121 — 211— 

6 — 1441 21 — EN De 31 41 EN Em 11 Be 

7 — 116 | 31 — El En #31.:.50.% 172, ı131-1|1- 

8 — 119 | 11 — 12,” 4] 2] m 4| 2] — 11l-1|- 

9 — !2ı | 2] —- |10| 31 — 51 > 11 31 — 21 —-|)- 
10 — I4I1-1- I 12 || 6 * 21-1 — 2121—- 
20 — Is31-1-1231|1-1-1|12]|_]7- 4\-| ı| - I - 1 
30 ı\l2|1-I-131-] -11| [10 ‘6I-I 11 21— 1 
40 ılsI-I1-|I#8]-1- 124171 si-I ı|l 31 - 1 
50 I —- I-] ı] - | -I- |» I 77 | 10 || 2| 11” 1 
60 sIal-T ıla2|j-I| - | FE II = | 121-7 2| 31 2 
70 2148| — ı11aI-I1- I|21i717|141|1- 3 a 2 
80 si2/1-I ıl]-]-1|1#81-]-|16 1-1 3) 3] 7 2 
90 3135|» ı11lsi-I-151|]-1-1|]13]- 4 24 m 2 
100 «\—-1I-| 21 -1-] 11-17] 71 201 41 418* 3 
200 8 -I | -1i-] 2] -1]-1- 11-1 91 2 1 1 
300 21—-|-1I s]| - 1-1 3]1- I-1I 1]. I 13) 3 21=> 
400 I - I-I1 8] - 1-1 +| 1-1 1121 18] 1 sr3 
500 o1-1I-lo] -|I-] 5] - |) -1:1]%]- 231 — 3 1 
600 aAI-1|I-I121-1-1.61| -1I-|I 21 I 27) 3] 41 — 
700 31l-I-11#:1-1-] 7] - 1-1 2] 21] 3221| 1 4 34 2 
800 1—21-5151—254—81-212124 1-15} 1 
900 sI-IiI-Ii2381-1-1]1 91 -1-1]1 31.17 a4 21 6] — 
1000 “oi- 1-12 1- 1-0 1-1 31201-21461 al 61 2 
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Zinfen:Tafel. 


C. Zu 41/, Procent, 


























apital |Auf ein vols|AUnf ein bals; AnfeinBier:] Auf einen eis 
von les Jahr bes Jahr tel: Jahr Monat 8 
fl. free pe er ſef fe. | er Ir. | pf. 
1 = 21 31 — 1 ıl -iI-1I31-1- | 11 -1T-7T + — 
2 — 15] 21—-] 213] —| 1| 11 —- | — | 2] ST See 
3 — sIi-I — 41-1 — 21I1—1—- | — | 31 — 11 — — 
4 — II 31 —- | 51 21 - | 21 31 —- |] 1 I) SI 
5 - 131 21 - | 61 31 - | 31] 21-1 a] 21 — 
6 — 116 | 11 — 8 I—I — A ae We ı] 11 — il — — 
7 3 I-| —- Bl 1.31 > 11 21 - 11 — — 
8 21| 21 -|]10| 31 — 5| 21 — ı | 31 — 21 — — 
9 — [124 | 1| - 12:1 LI — 6I- I — 2 1 == I — 
10 271-1 —-|13| 2] - 6| 31 — BARS 21 — — 
20 — 154 | — 27 1—-I —- | 131 21 - I 2] 1 1 te 1 
30 1141-1 - 1801| 21 — 1 | 11 — 61 3] 4 21 — 1 
40 1148 — 154 | — »7I—-|- 9,I—I 2 I Te 1 
50 a hei 2 ı1 21 —- 13131 — | ai Ss 21 = 1 
60 2|421— 11 211-1 - 18121 - |] 231 21 3 zz 2 
70 3 91 — 1 | 34 21 — | 97 1 = 1 38 31 3 sie 2 
80 1 4343| 1 — 54 | —-I — KH 4 1 — 2 
90 4 3 2 1 2] ı1| — 31-1201141 4 31 — 3 
100 41|0|11 -1I 2135 |—1I 1 I SE 1 2 3155 11 — 3 
200 I — I-I ZI 01-1 2| 15 | -I - 151-100 2 1 2 
300 31301-161451 -1 31 2]| 2] 1 71 24748 2 2 1 
400 18 = 9 — 183 431301* 1 | 32 11720 5 5 — 
500 30o — 1145 ]I—I 5|37 | 2) 11521 231 I = 3 3 
600 | — ı3| 3001| — 6145 | — 21351—-]34 1 + 2 
700 31 | 30 15|45 1— BE El EI a IE 1 5 1 
800 I -1I-1lıs | - 1-1] I -|-1I3]| 1-18 2 6 2 
900 40 30 — 20| 15 | —| 10 | 21 3|22| 2] 4 3 6 3 
1000 451 — I-12130 | —-111 115 |-— 3151-121 — 7l- 
D. Zu 5 Procent, 
1 = 3I-I-| ı! 2] -1|I-1 31 - | - ; 2] Se 
2 — 6121— 3121 — 1121 - | — 21—- | —1 -|-—- 
3 — 9I—-| — 4| 21 — 21 ıl— I|- [31 — ı1l —-|- 
4 2 |—-] — ‘6|I|-I- 311 > ı | ı11l—|- 
5 - 15 |—I — 71 21 — 31 3l — ıl ıl-— ıi11—|- 
6 — 83 | —1 — gel = 4 21 = 1 AN I 1 — — 
7 1— 10 21 — 5 11 — 1 3 — 2 — — 
8 - 1214 |—I — 12 — Hl er S Kelle 2 — — 
9 271-21 — 13 2 6 31 — 2 11 = 2 — — 
10 — — 15 II 7 21 — 2 21 = 2 — — 
20 11 — 1—21—130—1—14121— 5|— 1 11 — 1 
30 1130 -I —- I15|- 21.2 71% 1 31 — 1 
40 2|-I-I ı|- | -I- | »]-] —- | 20 |<] 2 Tg 
50 2 1:30 — 1 15 —l] — 37 "1 WE 12 2 | J 2 
60 31 -I-I ı|2|I-1- 185] -]I-1|1 1351-1 37 Zyssr 
70 31301 — 11s5|-1-|135]I 2 17| 2! | -T— 2 
80 4| —I-I 2|—- |-I| 1|—-|-1 | 20 5 = A 
90 a ie — 72ı 21 > I 27 2722 1 I = 3 
100 5I- 1-1 2| 801 -— 1)|151|1- 31-15 31 — 5 
200 ee Bil >= 21 21-1 = I E 1 2 1 3 
500 151 — |1— 910— 2 1.481 = 11135112 1 2 2 
400 I — I-lIoi - I-151|-]|-1 1101-137 — 3 1 
500 35|I -|-I12|3%01I-1 6] 15|-] 2 5I—1 28 3 Al— 
600 „I-|-I1s1-1|-I] :|»1I-1 21»1I1-1#1 27257 
700 3I-I-I7|]»0|1-]I 8] 5|-I 2155 |] =] OT Erg 
800 “| -|-I21I-|-I200| -|-]j 3]1202I-]5]| 1] 671 2 
900 451 — I-I 2| 301|1 —I 1 151 — 3151-121 — 7 2 
1000 sch —ıI-I 5 1 —- I- TI 21 ol—I 4110 | —-1571 31 817 14 


Zinfen:Tafel, 


E. Zu 51/, Procent. 





































GapitatlfUnf ein vol Auf ein hal⸗Auf ein Vier⸗ Auf einen Auf eine | Auf eis 
von les Jahr bes Jahr tel⸗Jahr Monat Woche nen Tag 
fl. fi. | Er. pf. fl. I Er. pf. nl. | ir. Ipf. (te. (pi fl. | Er. |pf.| ee. | pf. 

ı11 -| 3] ıl—-| ıı 3I1-|I-131-1-]|1ı]) - | - I|-1-1- 
21-| 6| 2]| -| 3| ıl-— ı1 31 -|-1!21-|-1|-1-1|1-— 
3I1-|10|-I-| 5|-I-|! 2| 21 -|)| -|31I1 -|I|- | ı1lIl -|- 
+1 -|123]| 1] —| 6| 21 -—-]| 3] ı]l — I=-I=1-1411- 1 -— 
5I—-|1| 2] -| s| ıl-| s|-I=- | ıJıl-|=-tıl-|I- 
6I| -/ 19 3I -J1o|i-I -| 5I-]I-| ı) 351 -|-| 2] -| - 
71=1831-j1=- | 41 1 21-7 +] +1 2171-1 - 
81 — 1235| 2Ii — | 23| ı| — | 6| 21 — 2] ıl-|—-| 21 -|- 
91-129 31 -|14| 31 —-| 7I2I-| 2| 2I-|-|2]I-|- 
0! -131-]I-|1|21I-| s}ıl-| 2]|3]I-|I-|3] -|- 
201 11 6|\-I-|3|—-I—- lı6| 21 — 51 2I|—-| ılıl-|ı 
30 1139I1-1—-1%9 21 — 124 31 — 8 11 — 2121— 1 
ol 21 21—-| 1ı1| 6 | -I- I 3[I-1- I 1 I-I- | 2] 21 —-| 1 
I 2135| -]| ı|)22| 2]! - Isa! ı|- | 2321| 31 - | 3] ıl -| 2 
60) 3 | 8 I —| 1193| -I —- IM | 21 —- I 16 | 21 — | 31 31 —| 2 
70 3151| — 1155 2] — | 57 31 — 19 11 — 4| 21 — 3 
8 | | 24|-I 2/12 | -|| ıl 6SI-I| - !2|-I-| 51|-I —-1! 35 
a1 I 57 | —I 2) 3838| 2] 1] | 11 - I AI 31 —- | 5 | 31 —| 3 
0 | 5/|30I-] 2/|5|-I ılz2| 21 —- | 271 21 —- | 6|.jJ ı)| — 
200 | 111 -|-]I s6P30 —1 2]|5 1-1 -151-|- | 2] 3] ı| 3 
300 | 161 3090| — 81 15 | — 4 7 2 1 | 22 231-1 29|1-— 2 3 
0121| -|-Iı)| — |-I 5] 0|-|I ı Jo) -I-135[| 2I 3| 2 
5 I 7 II -I 3 | 5 — 6 | 52 2 2| 17 21 - I3a1| 31 4 2 
600 | 33 | — | 1] 16 | 30 1 — 8115| — 2I 8I -I- I 81— 5 2 
0713| 30|—-—] 19/15 —1 9] 37] 2] 3| 2| 21 - | 4| 2| 6| ı 
800 44 — I — 21 —- 1-21111 — |-— 3l201I1—-1—-150| 3 7 1 
wo 49 30 —-—I| 4 15 | —I 12 2 2I 4 7 21 - 1 571-— 8 1 
1000 551 — I-17,| 01-113 15 1|— 41 35], — 1 31 21 9 | — 
F. Zu 6 Procent. 
11-1 3|21I- ı 31 - | ıI-I1—- | -] 11 - | - I-I- 1 — 
21 -| ?|Jı]l-| 3|2]I-; ı| 3] -|-]21I-]|-|ıal-|- 
3l-|I1| 3]|-| 5| ıj -| 251 -—-| ı|l-|-|-| ıl-|- 
44 —|1| 2I-| 7|ıl-| 3| 2] -| ı| ıJ|-|-|Jıal-|- 
51-1 1831-1 —- | 9I|-I—-| | 2]I —| ı[| 21 —-|-| ı1l—- | — 
6I -| 2ıl 21 - | 10| 3I-| 5| 2] -| 1] 3] - | -| >21 -|- 
71-|13|1ıl-|2|2I-|6]|ıl-| 2|-I-|-]|2]I-|- 
s1-28 31 - || 2I-| 7] ıl-| 2|2]|-1|I-121-|- 
9I —- I 2| 2I —- 16 | 41 — | 8|-I —- | 21 3| — I - 121 —- | -— 
1 -135|]-1-|11|-1-| 9|I-1-| 31-1] -1-131-1|- 
I ı11|2|1-1I-7)35|I1-1I-1|I181-1-| 6sI|—I| - | 1] 2] -| 1 
I] 1148 -I- 14 |-1-127I-1-—-| 9I-1- | 21I-1-—-| ıı 
I 2! 4 | —| 1ı/2|-I—- | 8|-I -I 21-1 —- | 2131 -| 2 
I 31 -|-I ı]|0|-I-1351|1-] -1!151-1-1| 31 2]-] 2 
co 5—136 - 1 I -I—- II -I —- I! 8 | -I - | | 1l-—ı| 2 
I 41 12|—I 2| 6|—I| ı | 3I|-I- | a1j-I- | |] 3] —-| 3 
sh | 8|I—| 2/14 | -I ı | 2|-I - | #I-I-151 21-|] 3 
9] 5/14|-] 2|#2|-I ı | a|-I-|27|-I-| 6| ı1l ı) — 
01 6|-|-] 3| -|-I] ı|0|-I-|»/I-]-| 7]-I ı|l- 
01 1221 -|-I 6/ -|-] 3|-|-| ı! -|-I-|2[|5[1 2|- 
0138| —-|-! 9/1 -|-! s/|0|-| ı |#|-I -[20]|3[| 3] — 
01241 -1-l1ı2]1 =-|I-1 5| -|-T 21 -1-1-127] 3] +] — 
oI01-|I-15I1-|-I 7[|»0|1-I 2|0|1-I-1|1%]| 2151| — 
wi - I -|I-] | -I-] 31 -I-T=- Ta] 2 6] — 
2005427 —-|-121/| —|-J10j30|/-| 3]30/-]- 14] 2] 7] — 
8001 4 -I-124 | — I-I 2 | —-I—-I 4I| —I-I- |5[] 2] 8) — 
wo 4 -I-I7I| -I-I 5/0) -]| | 0|-] al) 2) ı] 9 — 
1060| - |-1 301 -j-h51— 1-1 51—- |-H 119 8 913 
DD 


Stämpel: Tarif 
in Folge des Patentes vom 27. Jänner 1840. 
Es gibt 4 Gattungen von Stämpeln: 


I. Urkunden» Stämpel. IL. Proceß: Stämpel. 111. Adeligen NRichteramtds Stämpel. 


IV. Stämpel in nicht gerichtlichen Angelegenheiten, 
(Die citirten $. 8. beziehen fih auf das Stämpel:Patent.) 





I. Urkunden - Stämpel. 


Sede Urkunde, welche zu einem Beweife dienen fol über Begründung, Hebertragung, 
Aufhebung eines Rechtsverhältniſſes, unterliegt dem Stümpel. 

Die Bemeifung des Stämpels gefhieht bei Geltbeträgen oder Geldwerthe nah dem aus: 
drüdlich oder beziehungsmweife angegebenen Betrage nah dem Conv. Mje. Fuße. 
Einlagsbögen befommen den Stämpelvon . » 2 2 0m. re 
oder den niederern Stämpel des eriten Bogens. 

Kür Beträge bis 20 fl. C. M. einfchließig ift der Stämpel .» » » » .» 


) » 50» » » v » — 464 
» 15» » » »» Wi te ae Ne ie — 
» » » 250 » » » » » » Fuer Ta Ber . 
» » » 50» » » »» » . —W — 
” » » 100» » » »» » . .. .. 

» » » 2000» » » v » .. ER a AR PR ER 
» » » 3000 » » » » » » e .o. .. . 
» » » 4000 » » » »» » FE a ——— 
» » » 6000 » » » »» >». . 

» » 8000 » » » » a 


» über 8000» » if — Stämpel MEERE TEN 
An mertung. Geflionen find nad dem Betrage der cedirten oder als Entyelt gegebenen 
Summe zu ftämpeln. 
Sind mehrere einzelne oder jährliche Leiſtungen in der Urkunde angegeben, u. jwar: 
a) unter 10 Sahren, fo ift der Stämpel nad der Total:Summe der 
b) 10 oder über 10 Zahre, oder lebenslang, fo ıft der Stämpel nad jährfichen 


der 10fachen geidun 
e) immerwähren? , fo ift der Stämpel nad) der 20fadhen nung 
d) auf ungewiffe Zeit, fo iſt der Stämpel nad der 3fahen 
ju nehmen. 
Sf kein se weder auidrichich, noch ————— angegeben, ſo iſt der 
t mpe * * * [3 [2 [3 * 3 * [3 [3 * ” — * [3 ® [2 * * 
Ausnahmen : 
a) Wechſel bis einfchließig 100 fl. ner. 
» » » 1000 » ..:. oe 8 RL LT L 2 2 82 <c 9.» 
» übe » MON - 2» 2 ı 1 0 RR 1 ee 2 Tr 
2000 » .. 
b) — ak Aus weiſe der Handels - und Gewerbäleute, Fünfter und Apo: 
theker unter fi für jeden Bogen . . De a > sie — 


cSchiedsrichterliche Urtheile für jeden Bogen — 

d) Zeugniſſe, im weiteſten Sinne, d. i. Beſtätigungen perfönlicher Eigenfchaften, That: 

fahen oder Umftände ald Beweismittel 2 2 2 nn nr er en 
Ausnahmen : 
1) Tauf:, Aufgebotd-, Berfündigungs:, Trauungs: und Todtenfheine . » . » 
2) Schulz und Dienftzeugnifle © 0 0 0 0 er er re Er 0. 
3) Schlußzettel . - BT ur Sa are a Sa Mary er are. a 
4) Zeugniffe über Ber leicht Verſuche iu 

e) Einverleibungs: und Lölhungs:Bewilligungen, außergeritice Rechnungs: Aonei⸗ 
cirungen jeder Bogen .. .. — Ga ar 

f) Hauptbücher und Senfalenbücher jeder Bogen ”) Er ae eh 

g) Ale anderen Urkunden jeder Bogen 2 2 nr nr rer 





Ohne Rüdfiht auf dad Jormat, werben zwei Wilätter für einen Bogen gerechnet, 





za 


Konmıw-| | | | 
III II 1 I dSou 


22 
Son 


EEE EITET 







II. Procch - Stämpel, 


A» Bei landesfürftlichen Gerichten. 


1. Eingaben der Parteien, jeder Bogen » » +» 
Ausnahmen: 


a) Grundbücerlihe Anfhreibungen, Einverleibungen, Vormerkungen und 


Föihungen, Abs und Zufhreibungen, jeder Bogen . 
Reproducirung über Recurs, jeder Bogen » . + + 


NB. Der Gefuh:Stämpel richtet fih immer nad der Real-Inftanz. 
b) Appellationen, Revifionen, Recurfe wider Erfenntniffe, eriter B 


mit dem Grfenntniffe ; jeder Einlagsbogen 
c) Geſuche um Evdictsausfertigungen, Erläge -. 
. Dupplicate, jeder Bogen. » » » T 
.Rathſchläggie 3* 
Beilagen in Abſchrift, jeder Bogen 
Gerichtliche Protokolle, jeder Bogen 
Ausnahmen: 


e * . * * “ 


ou Gin 


Protokolle ſtatt ſchriftlicher Eingaben, welde einen höheren Stämpel haben. 


6. Gerichtliche Vergleiche: 
a) Bor Inrotulirung oder Schluß, erfter Bogen 
p) Nah Inrotulirung oder Schluß, erfter Bogen 


* 


ogen 


c) Bis 100 fl. Capital, vor Inrotulirung oder Schluf, erfter Bogen x 


I. Anmerkung: 
Die Einlagsbögen wie ad 5. 
7, Vidimus von den Parteien gefchrieben, jeder Bogen - 
8. Vidimus von den Gerichten gefchrieben, jeder Bogen . 
9. Einfache Abichriften, jeder Bogen. » + + + + 
10. Depofiten:Ertracte, jeder Bogen . » +» + 0. «+ 
11. Urtheile 8. 35, jedes Eremplar . oo ve 0“ 
Urtheile d. 36, jedes Eremplar + 0...» 
Ausnahmen: 8.3 


7. 

Ir. Anmerkung. Das Stämpelpapier für das Urtheil oder Erfenntnig ift dem 
Rotulus anzufcließen, oder demfelben der Empfangſchein des GErpebits: 
Directors beizulegen, und im Rotulus von beiden Erwähnung zu machen, 
Mill man contumaziren, fo muß es doppelt beiliegen. — Die Stämpel 
zur Ausfertigung des Claffifications=Urtheild und der Auszüge für Die 
gg der Concurs⸗Maſſe-Vertreter beizulegen. — Das Stämpelpa- 

ufnahme eines Protofolld haben die Parteien felbft beizubringen. 


pier zur 


B. Bei Patrimonial⸗ und CommunalGerichten, 


4. Eingaben der Parteien, jeder Bogen . » o.. 
Ausnahmen : 


a) Grundbücerliche Anfhreibungen, Einverleibungen, Bormerfungen und 


Löfhungen, Ab: und Zufhreibungen, jeder Bogen » 


NB, Der Gefuh:Stämpel richtet fih immer nad) der Real-In 
b) Appellations⸗ und Revifions = Anmeldungen, Recurfe, wenn fie gegen 
Ertenntniffe $. 35 Nr. 1 bis 16 oder Urtheile über Beſchwörung der 
Zeugniffe , Zeugenbeweis und Kunſtverſtändige ergriffen we 


+ 


Bogen, wenn fie gegen andere in der Hauptſache erfloffene U 


ariffen werden +» 0 “00 en 

e) Gefuche um Edicte und Erläge, jeder Bogen. 

2, Dupplicate, jeder Bogen. » » 4 ee en 0. 

3. Rathicläge, jeder Bogen. » » 0. ee 00 

4. Beilagen in Abfchrift, jeder Bogen .» . . +.» + 
5. Gerichtliche Protokolle, jeder Bogen . . . +» 


Ausnahmen: Protokolle, ftatt fchriftlicher Eingaben, weiche höhere Stim- 


* 

* 
Li 

* 


* 

* 
* 

— 


pel haben, erfter Bogen wie dieſe, die folgenden Bogen jeder. 


6. Serichtlihe Vergleiche, erfier Bogen. » » +» +» «+ 
Die folgenden Bögen, jeder . » +» » + +» 
7. Vidimus von den Parteien gefhrieben, jeder Bog 
8. Vidimus von den Gerichten geihrieben, jeder Bogen 
9. Einfache Abfchriften, jeder Bogen. » + +» 


* * 


NGEPTEER ©. 


fan. 


* 


* 
[3 
» 
” 


* 
* 


* 


* 
+ 
+ 
” 


gleich 


rden, erfter 
rtheile er: 


* 
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356 Stämpel :Zarif. 























Bei Bei 
Eollegial: | anderen 
Gerichten. | Gerichten, 
fl. fr, 
10. Deyofien Ertratte. » © = 2 2» 0 20 . - 1/15 
11. Urtheile des $. 35 und 36 und Erfenntniffe des $. 813.6 . : ie 


Ausnahmen: $. 47. 
©. Ex officio (Bon Amtswegen). 


Jede Schrift erhält inwendig, mo fonft der Stämpel war, die Aufichrift „Armen: 
recht“ mit Anmerkung der Präfentirung des Armuthtzeugniffes, welches für 
alle Inftanzen gilt. 

Bei von Amtswegen gefchehener Aufftellung als Curator absentis (Vertreter eines 
Abwefenden) ift jeder Schrift ein unterfertigtes Verzeichni der dazu nöthigen 
adnotirten Stämpel beijulegen mit Berufung auf den die Stämpelfreiheit be: 
gründenden Paragraph. 


Unmerfung: Siehe vorhergehende Seite, Anmerkung I. 
—_—— un m nm —- ö n nn n . _ | 








III. Adcligen Bichteramts-Stämpel, 
A. Bei Iandesfürftlichen Stellen. 


1. Eingaben der Parteien, jeder Bogen 2:20 rn — 15— | 10 
Unsnahmen: 
1) Eingaben mit Bormundicaft: oder Curatel-Rechnungen, jeder Bogen . 1Jj=- 1-13 
2) Geſuche um Edicte und Erläge, jeder Bogen > 2 2 2 2 20. — J45 — 130 
3) Geſuche um Legaliſirungen, jeder Bogen. 2 va. — 30— 130 
(Wird fein Geſuch überreicht, fo wird entweder ein Protokoll aufgenommen, 
oder der Urkunde einzofr. Stämpel aufgedrüdt, oder ein Stämpelbogen von 
30 fr. beigeheftet.) 
4) Geſuche um Anfchreifungen, Einverfeibungen, Vormerkungen, Löfhun: 
gen, Ab: und Zufhreibungen, jeder Bogen -» 2 2 2 2 2 2 u 3. = EN 
Reproducirung über Recurs, jeder Bogen 2 2 0 me re. it N 
NB. Der Gejuh:Stämpel richtet fih immer nach der Real:Inftanj. 
2, DUSMERI S 5; 2 Da ee — 1151-11 
3. ROIIRER: WORE TORE = 00 5 nn — 6 1 T 6 
a  .. . VO Se Be — 61— 6 
5. Gerichtliche Protokolle jeder Boggen. a — 16 
Ausnahme: Wenn ſie die Stelle von Urkunden oder Eingaben vertreten, 
die einem höheren Stämpel unterliegen, wie diefe. 
6. Vidimus von den Parteien gefchrieben, jeder Bogen . —- 1151-13 
7. Vidimus von den Berichten geihrieben, jeder Bogen . — 1.30 1 30 
8. Einfache Abfchriften, jeder Bogen . . - . . 1155| —-13 
9. Depofiten:Ertracte, jeder Bogen 2:20 00 rn — 1151 —]315 
10. Verordnungen zur Einantwortung der Berlaffenfhaft und des Pupillar: oder 
Euratel: Vermögens bis einſchließig 200 fl. reines Bermögen . . . . — 301— J30 
1000 » » er ‘6 — BF 
» » 5000» » J 32 (ei 
über 5000 » » We 221 — 1201 — 
11. KinalsErledigungen über Abfonderung des Vermögens von Fideicommiß: 
Subſtitutions⸗ oder Pehengütern, die Bewilligungen zur Vertauſchung, Ber: 
wandlung, Berfhuldung, Auflöfung von Fidei-&ommiften . . . - 12] — 6 


12. Gült:, Gemähr-, Saßbriefe, Fandtafel: und Grundbuhs:Ertracte . . I -|/3% 


ZI. Unmerfung: Das Stämpelpapier jur Ausfertigung der Berlaffenfchafts: 
Einantwortungs-Urkunde, der Urkunde zur Hebergabe des Pupillar: und Eu: 
ratel-Vermögens, der Final:Erledigung über die Abfonderung der Allodial: 
Buter von Fideicommiß-Subſtitutions⸗ oder Lehengütern, der Bemilligung 
sur Bertaufhung, Verwandlung oder Berfhuldung eines Fideicommiß: Gutes, 
und Auflöjung des Fideicommiß:Bandes ; — ferner das Stämpelpapier für 
einen Sult:, Gewähr: oder Satzbrief, Depofiten:Ertract, ämtliche Abſchrift 
over für eine ämtlihe Ausfertigung hat die Partei ſelbſt beizubringen. 


Stämpel: Karif. 

Be See — I Bei 
Eollegial: 
, Gerichten 
B. Bei den Patrimonial⸗ und Communal⸗Gerichten. A. 1 fr. 
1. Eingaben der Parteien, jeder Bogen. « > 2 2 2 0 2 nn... 16 

Ausnahmen : 

a) Eingaben mit Bormundfchaft: und Euratel-Rechnungen, jeder Bogen 30 


b) Geſuche um Edicte und Erläge, jeder Bogen . x 0 0. — 115 
ec) Gefuhe um Legalifirung, jeder Bogen . » — [30 
(Wird Fein Geſuch überreicht, fo wird entweder” ein Protofoll aufgenom: 

men, oder der Urkunde ein 30 fr. Stämpel aufgedrüdt oder ein Stämpel: 

bogen von 30 fr. beigeheftet.) 


d) Gefuhe um Anjchreibungen, Einverleibungen, Bormerfungen ıc. — as — Is 
2. Dupplicate, jeder Bogen. » 0 ee een. — 6 
3. Rathſchläge, jeder Bogen » 0 2 00 een. — 6 
4. Beilagen, jeder Bogen . » » — a ee Be _ 6 
5. Gerichtlihe Protokolle, jeder Bogen . EEE — 3 


Anmerkung: Wenn fie die Stelle von Urkunden” vertreten, welche höhere 
Stämpel haben, wie dieſe. 
6. Vidimus ohne Unterſchide... — 115 
7. Einfahe Abfhriften . » » a 6 
8. Verordnungen zur Einantwortung des Berlafenfcaftz, Pupillar:, oder 
Euratel:Bermögens, bis D0N.E.M.. . . — Yen 6 
über 200 fl. » Dr a a A et 2 30 
9. Gültl:Gewähr: und Satzbriefe, Ertracte . . 5 ; 15 
Anmerfung. Siehe die vorhergehende Seite e Anmerkung m. 


— IV. Stämpel in nicht gerichtlichen Angelegenheiten, 


1. Eingaben an den Landesfürften, eine Hof: oder Eentral:Stelle, an die Kanzlei eines 
öfterr, Ritterordend, an ein Hofamt, an ——— oder an 
Vorſteher diefer Behörden . . » 

2, Eingaben an eine Landes: Regierung, ein General: Commando, eine Provinzial: Staatk 
Buchhaltung , an ein Collegial-Gericht, an den Magiftrat der Hauptftadt einer Provinz, 
an einen Bifchof, an ein bifchöfliches Eonfiftorium oder an Vorſteher diefer Stellen. . 

3. Geſuche an andere Obrigkeiten und Authoritäten oder deren Vorſteher . . 
Ausnahmen : 

a) Gefuche um Privilegiums:Berleihungen oder SERIEN Vorrechte, Freiheiten, 
verjönliche Borzüge und Auszeichnungen .. 
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Proceffion nah Maria⸗Zell des Yalatins Spitäler in Bien . » . 321 
Fürften Eſterhäzy. (1692) . » 89 Spodvog'l, dd. Gedicht i in oierreichiſcher 
Proch, Heinrich, fepe Mufit:Beilage Rr. 1. Mundart, von Joh. Gabr. Seid! . . 
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ven) - .  XCVII-CVI| zu Erziehung der adeligen Jugend. (1746) 10 
Yulverthurme ; Auf die Entzündung des (1779). 44|Steindrudereien in Bien . - » 322 
Raab; die Wiedereroberung von (1598) . 661Stelzhamer, Franz. 's ſchwäri Bern 
RaftrirsAnftalten . . » .« 320) Gedichte in obderenns’fhen Mundart 255—256 
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Telegrapb, der eleftrifche, nebft einer kurzen für Männer: Chor, von Heinrich 
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Bon9.8.€. Martin » » »  133-161|Boltshumme, die öfterreichifche, in 14 (Lan: 
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bensalter georvnet . . +. . LXXXVI|Bolfsweisheit und Voltiwi . +. + » 1 
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Heberfiht aller Kandespatrone der öfter. Gedicht aus dem Perfifhen überfegt v. 

Monardie . » » . . . VI SJofreib.v. Hammer-Purgftall „ 244 


Ueberfiht der Armee:Ergänzung + « «+ 280 Weber, Paul -» «2 2 2 0 0 0. 95 

Ueberſicht der ſämmtlichen jet regierenden Wegweifer von Wien. . x 0. „ 294-324 
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* 2 2 
Ehurfürften von Baiern, (1705) . +» 36) Wetterregeln und Zeichen, alte XXXVIII—XLII 
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Billa ; das Erdbeben n . 2 2... 56) Zeitfimmen : e 2 0 22a» 30-37 
Bogl, Zohann Nep. Gedichte: Zerftörung Magdeburgs im J. 1631. . 69 
a) Gabr. Salzberger. Hiftor. Ballade . 256] Zinien-Tafeln von 31/4 bis 6 Procent. 351-353 
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Veränderungen während des Druces und Berichtigungen, 


S. LXXVI, Shre kaiſerl. Hoheit die durchlauchtigfte Frau Hildegarde, Erjherzogin von Defter: 
reich ıc. 2c., geb. Fönigl. Prinzeffin von Baiern (Gemahlin Sr. Faif, Hoheit des durch— 
lauchtigſten Herrn Erzherzogs Albrecht), und 

S. LXXVII, Ihre Raiferl, Hoheit die durdlauchtigfte Frau Elifabeth Francisca Maria, 
röberzogin von Oeſterreich ıc. ıc-, (ältere Tochter Gr. Paiferl. Hoheit des durchlauch— 
tigiten Herrn Erzherzogs Joſeph, Palatin), wurden zu Mitgliedern des hochadeli: 
gen Sternkreuz-Ordens ernannt. 

S. LXXVII. Se, kaiſerl. Hoheit der durdlauctigfte Herr Erjherjog Sigmund (dritter Sohn 
Sr. kaiſerl. Hoheit des durdlauctigften Herrn Ertherzogs Bice: Königs Rainer), 
Oberſt bei dem k. k. Infanterie-Regimente Nr. 11, murde zu dem k. k. Snfanterie: 
Regimente Nr. 21 überfegt. 

©. LXXX, In der Anmerkung ift zu lefen: Johann Maria de’ Conti Mastai-Ferretti, 

S. 295, linke Spalte: Agenten. Die Kanzlei dcs Civil- und Militärs Agenten Dr. Ferdinand 

Scherer, befindet ſich jeit 1. September 1846, in der Kärntnerftraße Nr. 983, 
nähft dem Johanniter-Hofe. 
*) Die Anzahl der Mufit:Beilagen auf dem Umſchlage und Titel foll ftatt fee‘, fieben heißen. 
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of. Salomon . . . . . . 162-173 
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